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"Theodor Brieger ZU Gedächtnis.
Von

Max Lenz

Dem Wunsche des Herausgebers dieser Zeitschrift, ihrem
egründer den Nachruftf schreiben, bin ich SECIN nach-
gekommen. ich doch darın nicht LLUTLT eine Ehre
sehen, sondern auch eine Pflicht der Freundschatt, welche
1n dem Jahre geknüpit ward, da die Zeitschrift, der se1in
Sanzes Herz angehörte, zuerst erschien, un seitdem 1n
nahezu Jahrzehnten, genährt durch die gleichen Studien
und die gyleichen Überzeugungen, e1n Band uns gewoben
hatı das NUur der Lod zerreißen konnte. Ja UuNsSserec Bezie-
hungen reichten noch ber die Zeit des gemeinsamen Wiır-
ens der Universıität Philipps des Großmütigen zurück;
enn als Söhne derselben führten unNns angestammtes
mpfinden un die gleichen;; Cin auch nicht gemein-
same, Erinnerungen Schule und Universität zueinander.
Ich SINS och In die Quarta, als Brieger bereits das Gireifs-
walder Gymnasium verließ ; aber be1 UuNSCICI ersten eg’geg-
NUuns in Marburg trat mir sofort e1n für iıh bedeutsamer
Moment SEINES Lebens, der 25 Jahre zurücklag, VOT Augen
die drıitte Jahrhundertsieier UuNsSeTrTeSs ((ymnasıums, bei der

als Primus omn1ıum 1n dem gyrößten aale der VOT

ihren Honoratioren und der gesamten Schule, VOI UuNSs

Quartanern hoch bewundert, in lateinischer ede den
rentag der Schola latına Gryphiswaldensis gefeier

Im Herbst jenes Jahres, 18061, ezog Theodor Brieger
die Universität UNsSETCI Vaterstadt Er hätte keine bessere
Wahl treffen können. Denn tand 1er den Lehrer, der



I1 ITheodor Briıeger ZU Gedächtnis.,

seinem wissenschaftlichen Leben alt und Richtung DC-
geben hat un Vorbild geblieben ist , und der gyerade 1in
dieser eit nach langen Jahren der Verkennung oder icht-
beachtung als der führende Mann seiner Fachwissenschaft
hervortrat Hermann Reuter.

Die kirchenhistorischen Studien damals
allgemeinen wenigstens auf den preußischen Universi-
aten, über denen trotz der Ara och immer, enn
auch mit schwächerem Nachdruck als untier der Ara Man-
teuffel-Westfalen, Hengstenbergs farres Szepter waltete
geringe ege Die Geschichte des christlichen aubens
alten W1Ee Bundes galt als geheiligtes Land, dem DIO-
fane Füße nicht nahen durften ; Erbauung mehr als Er-
kenntnis WarTr das Ziel der Theologen, die ihr Gebiet
verwalten hatten; un daß die Kirche, die (ivitas Del,
auch 1Ur wieder eine Erscheinungsform der Menschheit
Se1 un ihre Lebenssäfte uUrc e1in 1in dem Erdboden
des allgemeinen Lebens haftendes, weitverzweigtes urzel-
geflecht sich ziehe , War den me1isten uıunter ihnen ein
unfaßbarer un unheimlicher Gedanke. In Gireifswald WaTlr

jedoch (entsprechend der Stimmung, die damals in
un and bei uNXs vorherrschte , und recht im (regensatz

einer spateren Leit untier dem Vorwalten VO ännern
W1€e Schirmer, dem annn Hanne iolgte, un Traugott Vogt,
einem der Lieblingsschüler Schleiermachers, ein freierer Geist
lebendig geblieben, ohne daß INa  ® sich darum mıiıt den
liıberalen Tendenzen identifiziert oder sonderlich dem
politischen TIreiben der eit teilgenommen hätte Es War

Dem Streiteine Atmosphäre recht ach Reuters Herzen.
des ages ich dieser AauUS , lebte NUr 1n seiner AT=-
beit ; aber Hengstenbergs Art W ar ihm 1n tieifster Seele
zuwider. Er hatte ange schweigen mussen: 1n Greifswald
ard ihm ndlich der und gyeöffnet; und saumte nıcht,
sich in seiner Meinung bekennen, als 1n seiner An-
triıttsrede VO dem „ geistlosen, VO katholisierenden Inten-
tionen beengten Positivismus ““ der herrschenden Theologie
sprach. e1n Studienkreis selbst führte ihn Aaus der Gegen-
wart hinweg, und H1an könnte fast glauben, daß C.  9 nach



Theodor Brıeger Z Gedächtnis,

Rankes Art, geflissentlich die Berührung mit ihr vermieden
habe Selbst e1n modern anklıngendes 1Ihema WIie das
der Aufklärung proJizierte 1n das Mittelalter hinein, un
1n seinem dritten sroben Werke, den Augustinischen Stu-
dien, SIN Sal bis auf die Anfänge un Keimgedanken
der hierarchischen Jahrhunderte zurück ; WENN einmal
1n dem schönen Aufsatz über Graf /inzendorf, den

Zeitschri geschenkt Hhat ein ema aUus der HEUEGTIEHN

Kirchengeschichte wählte, liegen auch darıiın die Bezie-
hungen ZUTC mittelalterlichen kKeligiosität Tage. Seine
Schüler aber hielt Reuter nicht bei sich fest; die Trel her-
vorragendsten, neben Brieger Ischackert un o  ©: tührte

gerade T: Ausgang des Mittelalters und darüber hin-
AUSs in die Epoche, in der 1080881 doch auch (anders als
Neander mit seinen Überzeugungen SX’anz wurzelte ; ihnen
hat Z Zeichen der Ireue, die ihn mit ihnen bis Aans
Ende verband, noch wIie Z Abschied seine Augustini-
schen Studien gyew1idmet, mıit deren erstem el Brieger
seine Zeitschrift hat eröffnen dürfen.

Von diesen Dreien hat Brieger, der, obschon der älteéte,
18808 als etzter dem eister gefolgt ist, seinen (reist rein-
sten und tiefsten 1n sich aufgenommen. Reuters Kigenart

die Verbindung scharter dogmatischer Begriffsbestim-
IMNUnNS mit konkreter, Urc. eindringende Quellenkritik TC-
sicherter historischer Auffassung. Beides War auch
Brieger aufs feinste entwickelt. Für das erstere brauche
i LUr auf seine Studien über das Ablaßwesen hinzuweisen,
dıie das Wurzelgeflecht des römischen Bußinstitutes
aufdecken ; für das andere auf die der Einzelunter-
suchungen, die ZU gyuten eil eine Zierde seiner eit-
chrift bilden ; für beides auf das darstellende Werk, 1n dem

SCDEC das Ende seiner Tage die Summe seiner For-
schungen un Eirkenntnisse in der gylücklichsten W eise
sammengefaßt hat ine Vereinigung VON Gaben, die den
Profanhistorikern (wenn einmal der Ausdruck rlaubt ist)
nicht immer zueigen iSt, un die S1Ee zumal 1n der Zeit,
Brieger unfier der Leitung eines solchen Lehrers in die

EsHistorie eindrang, oft vermissen ließen



Theodor Brıeger ZU!] Gedächtnis.,

die Jahre der werdenden eutschen Einheit Die Führung
1in dem Kampfe, der mit dem eg der nationalen Idee

endigte, hatte och der Liberaliısmus, das Geschöpf einer
Schicht der Nation, die sich den kirchlichen Überlieferungen
entfremdet hatte un ber ihre politischen Ideale die Llrag-
fähigkeit alterer; 1n die Fundamente VO Staat un Kirche
eingefügter een ınterschätzen geneigt W  — Er be-
herrschte die allgemeine immung och 1n den Jahren,
als 1in dem Autbau des nationalen Staates bereits VOTL

dem Manne zurückweichen mußte , der die realen Kräfte
des deutschen Lebens viel sicherer einzuschätzen un durch-
zusetizen verstand. Es entsprach dieser römung des öffent-
lichen Lebens, daß die Historiker, die sich VO ihr tragen
ließen, ihre Neigung besonders dem Jahrhundert seit der
französischen Revolution zuwandten., un daß sie, CI S1e
einmal das Reformationszeitalter aufsuchten, dort Stoffen
un: Gestalten oriffen, 1n denen S1Ee ihre eigenen Tendenzen
wiederzulinden gylaubten: Hutten oder Sikkingen, als
den Vorkämpfern VO Freiheit un Nation, oder Moritz VO

Sachsen, dem sS1e wohl gerade die Abwesenheit relig1öser
Tendenzen lobten un der ihnen gyleichsam als e1in Bismarck
des 16 Jahrhunderts erschien ; der Reformator selbst schien
eine höhere tellung einzunehmen, indem INa  m auf seine Ver-

bindung mit der durch Hutten und seine Freunde vertretenen
nationalen ewegung hinwies. Dem Genius der reformato-
rischen Epoche aber ard dadurch fast och mehr (Gewalt

angetan als durch die emühungen der heologen, die
ber ihre dogmatischen Begrifissetzungen den politischen
Untergrund der Reformation übersahen und das mächtig
strömende en der Lutherschen Epoche in der eigenen,
engygespannten un VO (reist der egenwa durchtränkten
Konfessionalität einfangen wollten an freilich gehörte
weder der einen och der anderen ichtung d}  9 niemand
vielmehr hatte CS bisher w1e verstanden, das Doppel-
gesicht des reformatorischen Zeitalters entschleiern ; eben
1in der Verflechtung des Relig1ösen und des Politischen,
des Persönlichen und des Allgemeinen das igen-
tümliche einer ewegung erkannt, weiche die hierarchische
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Welt gerade dadurch aus en ugen hob, daß S1e das

System der een, 1n dem beides verankert War, 1n seinem

Kerngedanken traf un umgestaltete. Jedoch Leopold
an War nicht mehr modern. Man verneigte sich VOI

seinem Namen, nannte ihn wohl den modernen Thukydi-
des oder gyal den gyrößten Historiker er Zeiten aber
seinen eoen gylaubten die W enigsten folgen brauchen;
auch hätte VvVOon sich können, daß weniger g'_
priesen und mehr gyelesen werden wünsche. ermann
Reuter dagegen, der W1e an in der 1eie der peku-
latıon wurzelte , abgewandt gyleich ihm den Interessen des

ages, dachte wirklich rankısch:;; und e1in Lob hat
höher gyeschätzt als das Urteil des Altmeisters ber seinen
Alexander RE 100028  D merke garnicht, daß ein Theologe
1eSs Buch geschrieben habe

Und wuchsen seine Schüler, wuchs VOILI em heo-
dor Brieger schon in seiner Studienzeit 1in die Rankesche
Geschichtsauffassung hinein, die ach dem iege Bismarcks
un der damıt erreichten oder angebahnten Aussöhnung
der Gegensätze 1mM en der Nation sich mit Naturnot-

wendigkeit in der Jjüngeren (seneration Bahn T
Brieger W ar e1in Stürmer, ein KEroberer. ber die

(Girenzen des Reformationszeitalters, 1in dem (S sich schon
1n seinem zweıten Studiensemester heimisch machte (mit
einer Untersuchung über die Jlorgauer Artikel, einer pre1s-
gekrönten Seminararbeit, die © mehrfach umgearbeitet
un vertieft , 25 Jahre spater dem Lehrer 1n einer diesem

gewidmeten Festschrift zurückreichen konnte), ist selten

hinausgegangen. Und Jahrzehnte hindurch Einzel-
Probleme, denen seine Ia widmete; das Verzeichnis
seiner Untersuchungen, das diesem Nachruf angehängt ist,
zeig 1n seiner und Mannigfaltigkeit den Umftfang und
die Intensität dieser Studien A die besonders unseIerI

Zeitschri zugute gekommen sind ; erst wenige a  Ie be-
VOIL seinem irken das Ziel gesetzt wurde, holte AT 1n
der Gesamtgeschichte der deutschen Reformation einem

großen Schlage AaUS, der dann durch die KEinheit und (;e-
schlossenheit der Auffassung un den bei er Schlicht_
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heit des Ausdrucks ergreitenden Schwung der Darstellung
auch diejenigen überraschte, welche wußten, W as S1e
Brieger besaßen; selbst, der Bescheidene, isSt , glaube
ich iast, erstaun JSCWESCH, W1e leicht ihm dabei die (1e-
danken AUus der er flossen.

ber WE Je das Wort, daß sich 1in der Beschränkung
der Meister zeist; Wahrheit hatte , trifft auf Theodor
Brieger Mag sich die Untersuchung altbekannter
Jlexte handeln, W1e die lorgauer Artikel und Luthers 95
Ihesen, oder die Kinreihung Quellen , Ww1e die
Protokolle der Leipziger Disputation un Eintwürfe des
ormser E,diktes, kritische Besprechungen, W1Ee die tief-
dringenden, auch positiven Ergebnissen reichen Rezen-
sionen, die der Weimarer Luther-Ausgabe gewidmet hat,
oder dogzmatische Distinktionen, W1e S1Ee dıie Eirörte-
Frungecn über das blaßwesen nötig machten immer sind

rDeıten VO  ; mustergültiger Akribie ; Na  e} olg ihnen
bis ans nde mit unausgyesetztier pannung und dem sicheren
Gefühl, daß uUunNns eLIwas Fertiges, bgeschlossenes geboten
ird ID sind 1Ur Bausteine, aber ein jeder ist scharf SC
kantet un ul geglättet, daß ihn die Baumeister 1Ur auf-
zunehmen brauchen, W1e auch immer der TUuNdr1i des Baues,
den S1Ee ausführen wollen, beschaffen SEe1IN möge Um einen
solchen 1Naruc erzielen,; azu gehört aber nicht NUur

eine Sorgtalt, die das Nächstliegende heranschafft, C1inNn

Wissen, welches sich auft den Gregenstand un den Umkrreis,
1n dem ste beschränkt, sondern Kenntnisse , die das
(1anze der KEpoche umschließen , un ein Scharfsinn , der
auch 1in die yroßen TODIemMEe der Politik und der elig10n
un ihre Zusammenhänge eingedrungen ist In einem Vor-
irage , mit dem Theodor Brieger 1n Leipzig Vorlesungen
ber Sächsische Kirchengeschichte 1m Zeitalter der eIOTr-
mation eröffnete, un der als das Programm seiner zweiten
Zeitschrift, der eiträge D: sächsischen Kirchengeschichte .
gelten darf, hat die ufgaben der Forschung, eIner
methodisch vorschreitenden archivalischen Forschung ‘‘, C
radeso tormuliert ‚„ Sıie Hat“® 1 65 darıiın, ‚,zunächst

suchen; enn vorläufig wissen WI1TLr für gyEWISSE Fragen
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och nicht einmal, un w1e WI1r uNsern Hebel anzuseizen
en Sie hat auch das scheinbar Kleinste und Geringste
nicht außeracht lassen. Denn Erkenntnisse, W1Ee WIr S1Ee
wünschen, sSeizen sich Aaus ausend kleinen und gerng-
jügigen Wahrnehmungen natürlich LUr für
den, der divinatorisch in dem Kleinsten eın Stück des
(anzen sehen vVermas ©

1eraus YTklärt sich sofort, W1Ee kam, daß Brieger
rasch un sicher e1in Bıild des (1anzen zeichnen konnte,
nachdem er e1in TaNZCS en der Erforschung des Eın-
zelInen gewidme hatte e1il das Einzelne STEIS 1mM 5Spiegel-
bild des (1anzen sah, verstand sich auftf das 106 url
W1Ee auf das andere.

CeWI1 gilt dies für jede Epoche. Denn 16 tieter WIr
in das historische en hinabsteigen , Je tester WIr den
Moment und das Euinzeldasein fassen suchen,
näher rücken WI1r das Individuelle heran, das er (:&*
schichte zugrunde Je5t. die Grundgedanken un die

Grundempfindungen, die Quellen der Entschlüsse und Ent-
scheidungen, welche die Welt bewegen un VvVorwaris stoßen.
Darın ieg Ja das Reizvolle un zugleich das Fruchtbare
der Detailforschung. Eırst S1e eröffnet einen Einblick 1n
die MannigTfaltigkeit der robleme , die der Strom des hi-
storischen Lebens, in dem sich auf drängt,
unablässig un 1in unendlicher heranträgt, und die dem
Systematiker oder dem LLUT darstellenden Historiker, dem
gleichsam NUr die Spitzen und Kkämme der ellen sicht-
bar werden, allzuleicht verborgen bleiben Sie erzieht ZUC

Bescheidenheit, Z AEhrfurcht VOI der Begebenheit “* und
der Gewissenhaftigkeit , die VOLF dem nicht Lösbaren

alt macht, begieriger aber und unermüdlicher Dis
die (ırenzen des rkennbaren vorzudringen siıcht

den Eigenschaiften also, die den Forscher ausmachen un
die Forschung selbst in Verbindung bringen mıit den sıitt-
lichen Energien un dem (:lauben ihre weltdurchwal-
tende Ta

ben SS die Eigenschaften Theodor Briegers.
irgends aber konnten S1e sich besser entfalten als 1n dem
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Studium der Reformationsgeschichte. Denn nırgends bieten
sich dem Forscher Aufgaben 1n verschwenderischem
Reichtum dar e1l CS siıch 1er auf en Lebensgebieten

Probleme handelt, 1e bis aut den (srund des persOon-
lichen Daseins hinabreichten und darum jedermann, der 1mM
Strom der Zeıt stand, ZWaNSHCH, persönlich ihnen Stel-
lung nehmen.

Den Freunden mochte zuweilen die Bescheidenheit T1e-
SCIS fast oroß erscheinen; S1e konnte den Anschein des

Wer ihn aberMißtrauens sich selbst annehmen.
gyekannt hat, WT ihm VOT em 1im Amt, als Kollege oder
als Schüler, nahegetreten ist, wei%ß, daß solche mpindungen
mıit Furcht oder Entschlußlosigkeit nicht das Mindeste
tun hatten. Ich brauche mich hierfür NUr auf das Zeugn1s
des nächsten Fachgenossen, der ihm Jahrzehnte 1INdUrc
1n der Leipziger nahegestanden BAat.; berufen; ;

seinem Ddarge selbst hat Albert 2A1C CS SC
sprochen, 1n Worten, die verdienen , dieser Stelle
wiederholt werden, da sich nicht schöner un WUr-
iger ausdrücken äßt Wir alle lauten S16 , ‚„„ach-
eien und verehrten diesen Mann un W as sagte. Denn

War klar und gyerade, wußte steis, W A4s wolite, un
1e mit seinen Überzeugungen un Ansichten n1ıe hinter
dem ErI&E, ber indem STEIS sicher un estimm
Stellung nahm, lernte INan immer VOL C die strenge
Sachlichkeit SeINESs Urteils un die gewissenhaifte Gerechtig-
keit bewundern, mit der die Verhältnisse und die Men-
schen betrachtete. Niemand WAar ireier VO  - Vorurteilen als
CT, un niıemand ieß sich weniger durch Waorte bestimmen
oder hinreißen. Ich erinnere mich nicht, aus seinem un
jemals eine der odephrasen oder ein ber das Ziel h1in-
ausschießendes Urteil gehört haben das geistige Gleich-
gewicht wußte STETIS ehaupten.‘‘

Solche Lapferkeit gyehört dazu, Begebenheiten
schildern, die zerstörender W1e auftbauender ra ihres-
gyleichen suchen, deren Nachwirkungen alle spateren ata-
strophen in Staat un (resellschaft ÜBertdauert haben un
auch über die Weltwende, 1n der WILr egriffen Sind, hin-
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AUS sich geltend machen werden. Denn och immer richten
sich die een, welche damals 1in amp miteinander DE“
riıeten, jeden unfier 1388 SJanz persönlich un ordern Aa
nahme oder Ablehnung. Theodor Briegers TaNzCcSs Herz
schlug für den geistlichen Helden, der den yroßen Zwist
anhob un dessen (zeist ‚„ zweıer Zeiten Schlachtgebiet“‘
War ber das hinderte ihn nicht, trieb ih vielmehr
a jene abstabe echter Forschung auch den Re-
tormator un Se1IN Werk legen. Denn WaTr gyewiß,
daß damit 1Ur dem Manne selbst Ireue 16 der VON

dem Historiker einen „ Löwenmut‘“‘ gyefiordert hatte, ‚, UNCI+
schrocken die Wahrheit Sar’en. )’Je heller; Je lieber“‘,

bekennt in jener ersten Vorlesung ber die sächsische
Kirchengeschichte. Und indem sich eine chie{fe
Beurteilung des Verhaltens Luthers 1n dem Bigamiehandel
des hessischen Landegraien wendet, erklärt GE; daß ihn
sich eine VO protestantischer Seite ausgehende Kritik des
Verhaltens Luthers in dieser leidigen Angelegenheit mit
Genugtuung r{tuülle 99 Es ist gute protestantische Art, die
WIr VO keinem anderen als dem egründer des Protestan-
tismus überkommen a  en; ohne e dE Rücksicht auftf uhm
oder Schande der Heroen der Geschichte EINZIS die Sache
1Ns Auge fassen und der historischen ANCDEel die hre

geben .. Er hat niemals geleugnet, daß Luthers eli-
g10sität altkirchliche Vorstellungen noch 1n sich barg, daß
seine edanken Anschauungen des ausgehenden Miıttel-
alters anknüpften und wohl als ihre Fortbildung aufgefaßt
werden können, und daß das Prinzip der Freiheit, das rund-
element sSeines Glaubens, VO  - der Kirche, die gyründete,
nicht in ursprünglicher Reinheit bewahrt, sondern mit einer

Scholastik überdeck und verdunkelt , auch
keineswegs entwurzelt wurde. ber nachdrücklicher
betonte die Ta der Zerstörung, die der einem erneutien
Gottesbewußtsein entstammende Glaube des Reformators
gegenüber der Welt der hierarchischen Jahrhunderte be-
wiesen hat, und seine wurzelechte Verbindung mit en
Besten uUun! Lebensvollsten, W as der deutsche (Greist se1it-
dem 1n Staat und 6C in Dichtung un Philosophie
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und 1n en Sphären der Te1NEer erworben un gyeschaffen
hat Zusammenhänge , deren gerade die Denker unserer

klassischen Epoche VO  e Le1ibniz bis Humboldt, ege un
an innerlichst bewußt TEWESCH sind ; und mit einer aus

der intens1iver Forschung geschöpften Wucht des
issens un einer 1n den Kern der Gegensätze treffenden
Schlagkraft des Urteils hat sich die Versuche
gewandt, welche den Reformator VO der Scheide der be{i-
den Weltalter hinwegdrängen wollen , Anschauungen, die
sich VO  . Zeıt Ze1t herauswagen un och neuerding's,
geistvoller vorgeitragen als ehedem ; manche öpfe (unter
den Historikern leider mehr als untier den Theologen) VOI-

wirrt en Kın Freiheitsbewußtsein, gebunden Gott,
ruhend auf dem (srunde der Wahrhaftigkeit und der EHt-
furcht VOT dem sittlich Großen, das W aAr die elig10n heo-
dor Briegers. DIies fesselte ihn den Reformator un
SEINE Welt un verband ihm en un Arbeit; eSsS machte
ihn ähig, auch unier Kummer und Leiden, denen
ihm wahrlich nıiıcht gefehlt hat: das u66 suchen un

inden, Jung bleiben trotz allem, ‚„ JUNg 1n
Schaffen “‘, w1ie einmal einer Freundin schrieb, gedu  19
und unerschrocken, bis siıch die ugen, Aus denen viel
Güte leuchtete, zZu etzten Schlummer schlossen.
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Diıe re vomxhl Tyrannenmord auf dem
Konstanzer Konzil

von

ernhar Bess.,

Das Konzil Konstanz, welches dreı Päpste absetzte
und einen Hus Z Feuertod verurteilte, hat nıcht fertig-
gebracht, dıe Frage entscheiden, ob erlaubt sel, einen

Tyrannen oten. D, w1ıe dıe scholastische Kasuistik diese

HFrage bisher behandelt atte, gehörte S1e gew1ß den Preıs-

fragen. ber die Schwierigkeiten , die 1er bewältigen
arcCl, reichten doch nıcht heran die, welche jene ersteren

beiden Angelegenheıten 11t sich ührten. Was die Frage
nach dem Tyrannenmord für dıe Väter des Konzils einem
unlösbaren Problem machte, die politischen Interessen-

gegensätze, die sich mıt ihr verbanden. on das Vor-
stadiıum, welches die Frage 1n Parıs erlebt atte, stand SaNZ
untfter dem Einfluß politischer Machtfaktoren. Durch solche
War G1@e überhaupt aufgeworfen worden.

Am . November 1407 War durch Meuchelmord der
Bruder Karls V1 Von Frankreıich, der Herzog Ludwig VoxNn

Orleans, 1n den Straßen von Parıs gefallen. eın Vetter,
Johann von Burgund, mıt dem Beinamen „ohne Furcht“ be-
kannte sich dazu, die Mörder gedungen haben, und

dang weıter den Professor der Theologie Johann Petit, dıese
'Tat verteidigen. Am März 1408 geschah dıes VOr

den Notabeln des Reiches. Petit’s ede ist aufgebaut ın
der orm eınes Syllogıismus: Aller bel W urzel ıst die

Zeitschr. Kı- XXXVI, 172
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Begierde. Ihre verderblichste FE'rucht ist das Majestätsver-
brechen oder der Hochverrat. Eınen solchen begeht, wer

ın welcher W eise immer das Wohl seines Herrn
chiniert, ıhm die Herrschaft nehmen. Er ist ın
Wahrheıit eın Tyrann. Jedem Untertan aber ist. es In sol-
chem Fall nach dem natürlichen, moralischen un göttlichen
(+esetz erlaubt, ohne irgendeinen Auftrag eınen solchen Verräter
un T’yrannen töten Ja es ist verdienstlich, besonders
WLn der Verräter hoch ste daß die Gerechtigkeit ih
nıcht erreichen annn so aber lag der Fall, den CS sich hier
handelt. Diese unverschämte KRechtfertigung e]nes
zweifelhaften Meuchelmordes hinterließ eınen unauslöschlichen
Eindruck. ber der Widerspruch kam erst heraus, als das
burgundische Kegiment, welches nach jenem Kreign1s e1N-
seizte, die Hoffnungen nıcht erfüllt und die Besten des Landes
sich gänzlich entfremdet hatte Ihnen erschien 2Uu der
ord und se1INEe Verteidigung als der Ausgangspunkt a ] der
Not der etzten Jahre, als die Ursache der Vernichtung VO  >

Ireu und Glauben, welche dem Kampf der Parteien das (G(Ge-
gegeben hatte Allein die keaktıon, welche ach der

Parıser Revolution 1m Frühjahr 1413 untier der Führung dieser
Besten einsetzte, endete doch Nnu  —- ın der Herrschaft der
dern Parteı, der Orleans oder Armagnacs, WI1e S1e 10808 nach
ihrem Führer, dem (G{rafen Bernhard VO  u Armagnac, dem
Schwiegervater des ältesten Orleans, hießen. Unter ihren
Auspizıen das Wr eiIn Verhängnis begann jener Pro-
ze ber die Lieehre VO IT'yrannenmord, der hinübergetragen
ach Konstanz den Angelpunkt bıldete, nach dem sıch die
verschiedenen französıschen Mitglieder der Versammlung
grupplerten un: von dem AUS auch ihre Stellungnahme
den wichtigen Fragen des Konzils, der Union und der Re-
form, einem gyroben e1l bestimmt wurde.

Der Kanzler der Universität Parıs, der edle Johannes
vVvon Gerson , einst eın burgundischer Protege, stellte

September 1413 ın eıner öffentlichen Rede, die YEWISSET-
maßen die NeCUuUe Zeit der Herrschaft der (+uten inaugurieren
sollte , den Antrag auf Verfolgung Jener verhängnisvollen
Irrlehre VO Iyrannenmord, des Ursprungs aller bel In
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sieben Sätzen, denen später ein achter och zugefügt wurde,
hatte ihr eine VOon dem Wortlaut der Petitschen ede
unabhängige Fassung gegeben. Der erste und wichtigste
Satz autete: „Jeder I'yrann annn und dartf VonNn jedem SEe1-
Der V asallen un Untertanen ın jeder Weıise, selbst durch
1ist; und Verstellung, aller bestehenden Verträge un ıde
ungeachtet, ohne richterlichen Spruch gemordet werden ‘“
(lat zıt Quilibet LyrannNus etc.) In dieser Verallgemeine-
runs lag ohne Z weifel eine sich nıcht unbedeutende
Verschärfung der Lehre, weilche Johann Petit vorgetiragen
hatte ber 1im Sinne (+ersons und se1ıner Hintermänner
WTr das eine Milderung: aollte alles Persönliche VO  n or

hereıin ausgeschlossen werden. Gewiß sollte mıiıt der Ver-
urteilung der Lehre ın dieser Fassung der Herzog von Bur-
gund getroffen werden. ber G1e sollte iıh NUuU  b veranlassen

einem offenen Bekenntnis selner Schuld und damit
einer Genugtuung, welche geeignet Wärl, den Schaden wieder
gutzumachen , den durch den Parteikampf der etzten
Jahre der Moral des öffentlichen Lebens zugefügt hatte
Nur auf eine geistlich - seelsorgerische Beeindussung War es

gewıssermaßen abgesehen. ehr wollten diese Biedermänner
nicht. Sie befanden sıch ın eıner Täuschung. Das,
W3aSsS sS1e vermeiden wollten , eine Verschärfung der Parteı1-
gegensätze, wurde NUu gerade durch den Prozeß, den sıe
anregfien, herbeigeführt.

Vom November hat unter dem Vorsıtz des Pa-
riser Bischofs eın Glaubensgericht yetagt, das Vorzugswelse
2US den T’heologen der Unıiyversıität bestand. ach manchem
Hın und Her kam cs einer Abstimmung, un das Re-
sultat war, daß VON abgegebenen Stimmen doch DU 35
für Verdammung der (Gersonschen Sätze Die ehr-
zahl verlangte das, W4S (+erson gerade vermeıden wollte, die
Untersuchung der Petitschen ede Als dann aber Anfang
Februar 1414 Johann VO Burgund, der mıiıft ansehnlicher
Macht VOT Parıs erschıenen WAar, ZU Abzug genötigt und
Nnu in die cht erklärt wurde, da nahm 4aWar der Prozeß
dıe von der mehr oder wenıger burgundisch gesinnten

Neun 1m Wort-fängl?chen Mehrheit gewünschte Wendung.
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aut AUS Petits Rede AUSSCZODSECNE Sätze wurden ZUr Abstim-
MUNS gestellt. ber Nu fand sich eine notdürftige MajJo-
rıtät ihrer Verurteilung ; Februar wurde S1e fejer-
ıch durch den Bischof verkündet. Damit War, WwWas Sar
nıcht 1m Sinne der Anstifter WäaL , Johann Petit un: se1IN
Hintermann, der Burgunder, namentlich getroffen. Kein
der, daß DU.  ; VON se1ner Seite alles geschah, das Parıser
Urteil wleder aufzuheben. Das nächste Miıttel War dıe Appel-
lation den apst; S1Ee ıst; och 1mM März 1414 eingelegt
worden. In dem Papst aber CS kam 1er UUr Johann X  ‘9
der Nachfolger des 1ın Pısa gewählten Alexander V, ın Be-
tracht konnte der Burgunder eher einen ück-
halt finden offen , qals 1m wesentlichen se1ın Einfluß
SCWESCH War, der das Pisaner Konzil beherrscht und mittel-
bar wen1gstens dem übelberüchtigten Balthasar Cossa ZULT

'Tiara verholfen hatte ber auch der Papst mußte ück-
sicht nehmen auf die politische Lage. Die burgundische
Appellation blieb liegen, solange der Weldzug unentschieden
WAar, den bald ach dem Parıser Urteil arl V1 unter dem
Einfluß der Orleans Johann VonNn Burgund eröffnet
hatte rst als September 1m Lager VOoOr AÄArras ein
Friede geschlossen Waäar, hielt es der Papst für angezeıgt,
eınem erneuten burgundischen Antrag stattzugeben un rel
Kardinälen die Führung des Appellationsprozesses über-
tragen. 1e sınd ber die ersten Vorladungen nıcht hinaus-
gekommen. Denn bald danach sıedelte, Von Sigismund aufs
äußerste gedrängt, Johann mıt selner SaNZECN Kurie
ach Konstanz über, und hıer drängte vorerst die Unions-
firage alle andern zurück. rst qlg 10A4n Johann
den Prozeß gemacht un ihn abgesetzt hatte , kam ın Kon-

Es ist aber nıchtstanz die Petitsche Frage ZUTT Sprache.
die burgundische Appellation , die ZULF Verhandlung kommt,
sondern (+erson ıst C der hier wiederum als denuntiator
evangelıcus das ist der 'Titel des kanonischen Rechts für
die Form der unpersönlichen Anklage auftrıitt und auf
eine KEntscheidung des Konzils ıIn der Liehre VO T’yrannen-
mord dringt. Kr verlangte und das ist charakteristisch
für den vollen Übergang ZUT orleanıistischen Parteı, den
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und seINE (GGesinnungsgenossen ohl oder übel unter dem
Druck der innerpolitischen Verhältnisse Frankreichs voll-
ziehen mußten die Bestätigung des Parıser Urteils.

(+2erson funglerte auftf dem Konzil als Vertreter der IJnı-
versıität Parıs und zugleich als (+esandter des Königs. Als
solcher Wr 1 Januar des Jahres 1415 ZULE Verfolgung der
Petitschen Lehre verpflichtet worden. ber die königliche
Macht ın Frankreich WAar qe1t langem und Jjetzt besonders
eın ohr 1m Wiınde Die Verpflichtung (Gersons 1m Januar
War unier dem EinfÄluß der Orleans erfolgt. schon Anfang
März trat ein Umschwung e1IN ® Wr e1n F'riede mıiıt Bur-

gund durch den Dauphin geschlossen , un einer kSÖ-

niglichen Gesandtschaft nach Konstanz wurde Zurückhaltung
in der Petitschen Angelegenheit eingeschärft. IDese Politik
der keglerung des Dauphın ZiNg aber In Konstanz unter
den Wandlungen der wichtigen Unionsfrage völlig in dıe

Brüche, daß das aup der Gesandtschalft, Ludwig
von Bayern-Ingolstadt , se1N Mandat niederlegte. Kıs kam
hier unter seıner Mitwirkung vielmehr einer auSSCcSPLO-
chen orleanistischen Koalition, und der Protektor des Kon-
zils, Sigismund, gy]laubte 1m Anschluß S1e ZU  — Zieit sehr
seınen Vorteil sehen, daß seınen SaNZCH persönlichen
EinfÄuß In dıe Wagschale legte, (+ersons Antrag durch-
zudrücken. rst ann wollte er siıch auf dıe große Reıse
machen, auf der auch den etzten der dreı streıtigen FPäpste

ber der Einfluß des Burgundersbeseitigen gedachte.
und eine Sigismunds diktatorısche Anwandlungen sich
auflehnende Bewegung der eben erst. sich organisierenden
Konzilsnationen Arech stark SENUS, die glatte Be-

ID kamstätigung des Parıser Urteils verhindern.
eiınem Kompromiß : Juli, nachdem endlich Hus und
seine Lehre verdammt Wal , wurde 1Ur der erste der (+er-
sonschen Sätze, jene SKaNZ allgemeıne, Von Petits W ortlaut
absehende Hassung der Lehre VO Tyrannenmord , durch
Konzilsbeschluß für ketzerisch erklärt

Zu dem Bisherigen vgl s Zr (Geschichte des Konstanzer Kon-
11Ss Studien von ess. Bd. I 1891 * (im folgenden zitiert als
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I1
„Gott sSe1 ank nach der Abreise des Könıgs konnten

die (+esandten sicherer un {rejer den Prozeß führen, un
mıt reiflicher Überlegung. Nun zeıgt sıch auch, W ASs das
für eın (GHaubenseıifer War, den (+erson un seine Gefolgschaft
ZUTE Schau Lrug; es wurmt s1e, daß die Verhandlung nıcht
ach ıhrem Sınne NINS, un el mehr noch, daß ın Frank-
reich der Hriede wiederhergestellt worden ıst Und WıuU.  5

möchten s1e, w1e Du Dir denken kannst, die Geschichte
1ebsten ungeschehen machen. Der Kardinal VO  s Cambraıi ?

297 Studien *‘). Die Entstehung dieser Studien fällt VOT Fiınkes „ KOor-
schungen un!: Quellen ZUrTr (+eschichte des Konstanzer Konzils"
diese wurden TST nachträglich eingearbeıtet. Die Fortsetzung meıner
Studien Der mußte abhängig gemacht werden von der Wortsetzung
der Finkeschen „Acta Concıilı Constaneciensis “ (L un!' sind
s1e wıe diese bis jetzt ein Torso geblieben. Eıne Reihe mM1r besonders
wıichtig erscheinender Stücke habe 1C ın verschledenen Zeitschriften Ver-

öffentlicht: 99  1e Verhandlungen Perpiıgnan und die Schlacht be1l
Azıncourt 1mMm Hiıst Jahrbuch 19O1: „ Das Bündnis von (anter-
bury 1416° In den Mitteilungen des Instituts für osterr. (+eschichts-
forsch. XAIL, 97  1€ Annatenverhandlung der Natıo (5allicana des
Konstanzer onzils * ın dieser Zeitschrift XAILL, „ Johannes WYalken-
berg und der preußisch-polnische Sstreit VOT dem Konstanzer
Konzıil C6 ebend XNVI 1C einer Beendigung un! Zusammen-
fassung diıeser Studien och einmal Gelegenheıt und Kraft finden
werde, ist mMIr zweifelhaft. ber diese VO  — mM1r gelieferten Bruch-
stücke werden ıhren Wert behalten, uch wenn manche der von MIr

} für die fehlende Quelle eingesetzten, ZU e1l recht; gewagten Kom:-
binationen sıch qals falsch herausstellen ollten. Im ANZCH ist hıer
1ın Fortsetzung der Forschungen VO'  S Max Lenz un! Karl Müller der
richtige Weg eingeschlagen und der Anfang einer wirkliıchen (*xe-

A schichte des Konzils 1m Gegensatz der bisherigen Chronistik *
macht worden.

1) Am ebr 1414 Wr der Präliminarfrıieden zwıischen dem
Dauphin und Johann VO  - Burgund, seinem Schwiegervater, geschlossen
worden; 3 Jun'  1 wurde er Von diesem beschworen.

Der Kardinal VvVon Cambrai ist; Peter VvVon Aiıllı Er hat bis-
her anf dem Konzil ine wenig durchsichtige gespielt. Zunächst
Yanz 1m Siınne Sigismunds für die Union tätıg, gerät GE anläßlıch der
Prokuratorenfrage diesem 1n einen Gregensatz. rst. Ludwig O1

Bayern-Ingolstadt und dıe arıser Universitätsgesandten scheinen ach
der Sıtzung wıeder ıne Annäherung zustande gebracht ZU habena el ‘ i P aD
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üht sich ab, nach seinem ınn die Parteıjen versöhnen,
aber eS gelingt ıhm nıcht recht; dachte schon mıt einem

einzigen Zettel VO  - se1ner and den Prozeß ZU Stillstand
bringen eine Abschrift davon füge ich bel aber

vergebens. Wır hoffen 1er alle eiınem gyuten un ehren-
vollen nde 1n dem Handel kommen, denn das
Konzil möchte den Prozeß 1n vollstem Einvernehmen mıt
dem Herzog beendigen , und dafür arbeıten ıne Reihe VoNn

Kardinälen un Doktoren. Krfolgt aber das nde nıcht
durch Aussöhnung, 1MmM Prozeß wird sobald keins geben,
enn w1ıe Du Dır denken kannst, stehen WITL. och ın den

nfängen 66 schreibt September 1415 einen
Parıser Freund e1InN Mann AUS der unmittelbaren Umgebung
des Bischofs Martın VOonLn Arras, des Führers der burgundischen
Gesandtschafft. In der 'Tat Wr das Dekret ber den Satz
„ Quilibet LyrannNus ete.  6 ‚68YÜR ıne Kpisode des Prozesses.
Zunächst hatte freilich den Anscheıin gehabt, als ob damıt
dıe Denuntaatıion (Gersons erledigt se1l un in dıesem Glauben
W ar Sigismund abgereıst. uch dıe grohe Zahl der Nichtein-
geweihten wird desselben (+aubens KECWESCH sein ! ]J1er galt
ean Petit qelbst als verdammt, und das Wr für die Bur-

gunder empfindlich ZENUZ , wußte 1a doch auch NUr

ZENAU, daß der Parıser Professor NUur eın Werkzeug ın der
and des mächtigen Herzogs TJEWESCH WL

Indessen das Dekret VO Juli Wr e1ın Verlegenheits-
stück ZEWESCH. Sigismund hatte diıe Kabinettsirage gestellt
und dıe Fortführung des Unionswerkes der Termın VAHR

7Zusammenkunft mıt dem einzıgen och übrıgen Gegenpapst
Benedikt und Ferdinand Von Aragonıuen, se1inem Beschützer,
Wr ereıts allzu nahegerückt Von der Erledigung dieser

Ajıllı fungıJert annn als Vorsitzender 1n den sıch ablösenden verschie-
denen Glaubenskommissl]ıonen. In der Petitschen Angelegenheıt ber
hält sıch ZanZz zurück, da 11l Aprıl zwischen ıhm Uun!
se1inem schuler (+erson einem erregten Auftritt kommt Trotzdem
wird VO: burgundischer Seıte seine Beteiligung Protest einge-
legt (15 Juni), 1n dessen Verfolg Aiıllı AUS dieser Prozeßsache AUS-

scheidet. Vgl azu meıne Studien 219 293
1) (+ersoni1il ed Dupın, Antwerpen 1706 V, 4US „ CDI*

stola anonymı ad amıcum Parisıis anonymum *,
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Angelegenheit abhängig gemacht. So wurde düplert
uch (+erson und seINeEe (4+enoassen zufrieden : ih  er
Meinung nach und dieser Überzeugung hofften S1@e immer
mehr Verbreitung verschaffen mıt dem Dekret
auch die eun Sätze verdammt, welche (4+erson denuntiert
hatte (vgl meıne Studien L, 222)

Allein rechtlich lag die Sache anders.
In dem einmal be1 der Glaubenskommission anhängig en

machten Prozeß hatte das Dekret offenbar DUr die Bedeutung
ber dıie eune]ıner Ziwischenentscheidung (interlocutio).

Sätze mußte weiterverhandelt werden. Sobald aber Sig1s-
mund dem Konzil den Rücken gekehrt, legten sich dıe bur-
gundischen (Gesandten mıt aller Macht auf die Fortführung
des Prozesses untfer Benutzung der günstigen 7Zusammen-
seizung des Richterkollegiums Man Wäar keineswegs ZG-

„De ua (SC propositio vocata ‚ Quilibet tyrannus‘)
sc1ıt1s quod condemnata fuerit ad satisfac1ıendum dieto reg]l, qu] p ‚>
tabat quod dieta proposit1io esset Un de contenti1s 1n proposiıtione I,

Joan. Parvı:; ei ıta datum est. S1 intellig1 et Su ı110 colore fuıt CON-

demnata, 1pso Rege praesen(te, unde KaVISUS est, ei, adversarıl,
quod ommuniter dieebant ignorantes, quod propositio Parvı fuerat
condemnata.**

2 Über „interlocutio *® vgl Münch C Das kanonische ((FÜerichts-
verfahren 1, Wenn ın diesem all die interlocutio nıcht VO  — dem
Kichterkolleg ausgeht, sondern VO:  $ dem Konzil, hat das darın Se1-
nNnen Grund, dalß das olleg als delegıertes seinen Auftrag
gebunden Waäal, und dıeser definitive Entscheidungen ausschloß. Be-
reits Schwab hat in se1ner vorzüglichen Monographie ‚, Johannes Grer-
SON , Professor der T’heologie und Kanzler der Universität Paris **
(Würzburg 6929 diıe Inıtjatıve bel Wortführung des Prozesses
der burgundischen Parteı zugewlesen, und f  6 le (Konziliengeschichte
VII, 266) ist ıihm darın gefolgt. T’schackert („Peter Von Aıllı. Zur
(zeschichte des großen abendländischen Schisma und der Reformkon-
zılıen von Pısa und Konstanz *®, ((Üotha 18(€, J49 stellt um &S6-
kehrt (+erson als das treibende Element uch ın dıeser Phase des
Prozesses dar. Er könnte sıch berufen zunächst, auf den zweıten eıl
der ede 99 pl‘0 vlag10 Regis KRomanorum ®® VO 1 Juli 1415, worın

über das Dekret VO) Juli hinausgehende üunsche außern
scheint IL, 2(6—278), annn ber besonders auf den flammen-
den Appell dıie Richter Vom A August V; 380) Allein
dieser Appell ist. offenbar NUur die Reaktion auf die immer kühner
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willt das Dekret VO Juli sich ruhig gefallen lassen
Schon unmittelbar nach dem Juli MUusSsen ber dıe Hort-
sefzung des Prozesses un ber die Bedeutung des Dekretes
für ıhn Auseinandersetzungen stattgefunden haben, enn VOLR

der ede elche (Gerson ”1 unı dem sechon auf der
Reıise befindlichen römischen König als ((eleit nachsandte, 1st
der zWeıfe eıl Rechtfertigung des Dekrets g'-
wıdmet Die burgundische Parte1ı trat aber sofort auch mı1%t

bestimmten Antrag autf das Dekret sollte Wort für
Wort Dekret erklärt werden, natürlich S daß
alle antiburgundischen Auslegungen abgeschnitten würden
Der Antrag wurde abgelehnt aber dıe Parteı 1eß nicht ach
insbesondere wurde Jetzt miıt oröherem Nachdruck die HKorde-
runs wiederholt (3erson solle als Parteı den Prozeß e11-

tireten Z 0 un als sich dieser ach WI1e Vor dagegen sträubte,
wurde energischer Bestrafung als „Verleumder‘“‘“
verlangt Die Strafe sollte bemessen werden ach der Größe
der Beleidigung des en un erlauchten Fürsten, dessen

Das Parıser Urteilkempfindlich geschädigt worden Se1l

aber mıt allen SECcCINEN Folgen aufgehoben, dıe Unter-
suchung der strıttgen Atfze eingestellt und Gerson WIe dem

Dabeı wurdePariser Bischof Schweigen auferlegt werden
der Antrag auf Erklärung des Dekrets VO Juli erneut *

werdenden Forderungen der Gegner; MN ede ber überwliegt
durchaus die Verteidigung, und Außerungen halten sıch ganz
dem Rahmen akademischer 'Thesen.

In einem etwas späateren burgundischen Antrag ; ETIma Ges
dula ** heißt, Schluß Propter pracmı1ssa 1O  -

intendunt recedere requesta alıas pEr eOSs petıta u econdemna-
tLONeEe illius proposıt10N1s „ Quilibet Lyrannus eic QUaC fuiıt 615 talıter
qualiter denegata sed volunt ıllam de verbo ad verbum et.

pCr decretum explıcarı
Vgl Studien 225

3) 'ast gleichlautend sprechen sich darüber 4AUuSs die forma rela-
t10N1S fiendae der (4laubenskommıiss]ıon AUS dem Julı 1416
637) und der libellus supplex des Herzogs Von Burgund SIg18-
mund ( 12414 652)

Vgl den schon erwähnten burgundisehen Antrag „Prima GCe-
dula ** 358 f
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Wiıchtiger War och daß Jetz AUS dem Schoße der iran-
zösischen Natıon unverhohlen den Burgundern sekundıert
wurde Ks liegen VO  D den Vertretern der beiden ältesten
N: angesehensten französischen Klosterkongregatıionen, Cluny
und (airvaux Anträge VOrTr, welche darauf AUS sınd dıe
hre Burgunds, dessen unmittelbare Untertanen S16 WAarCH,

Dazu 1st ertorde!ı iıchjeder Beziehung sicherzustellen 1!
erster Lınıe dıe Aufhebung des Pariser Urteils Der

zisterziensısche Antrag wünscht aber auch eiINE Erklärung
des Dekrets Die ecun Sätze sollen unentschieden bleiben
abgesehen davon daß nıicht Autoritäten S16 für pro
habel erklärt haben, würde ihre Verdammung die IT’yrannıs
beschönıgen un: dıe Untertanen der Herrschsucht iıhrer
Fürsten ausliefern Weil die Sätze aber milsverständlich
sind un Burgund VOL weıteren Angriffen sicherzustellen,

ManMOSC ihr Gebrauch VO  S dem Konzil untersagt werden
möchte den SFahZeh Skandal 2AUS der Welt schaffen un!' alles
beseitigen , Wa den Frieden zwischen Burgund und dem
Königshaus stören könnte 2.

Dieser Rücksicht konnte sich aber wenlgsten eln

Mann verschließen der SeCeINeEN W ıllen den Prozeß
hineingezogen worden WAar, der mıiıt Se1INeN UÜberzeugungen
Z7War SahZz auf (z+ersons >seıte stand dem aber dıe ahrheıit
nıcht höher H als persönliche un Standesinteressen
der Kardinal VON Cambraıi, Peter VO  e Aillı

Aijllı War Mitglied der Glaubenskommission hatte aber

1} Die „ cedula tradıta pCr dominum procuratorem Cluniacensem
tragt das Datum des Maı Da TST Maı

die Angelegenheıt ZU ersten Mal der französıschen Nation ZU

Sprache kam, 1st die cedula späater anzusetzen Ks spricht nıchts
dagegen, SIE die erste Sitzung der &} Jun:  A Nne  =| ernannien Kom-
155101l (vgl 224) Zı verlegen ; wahrscheinlicher aber gehört
S16 ebenso WIe dıe andern Anträge welche mit iıhr zusammenstehen,

Wasdie Zeit ach dem Dekret: über das „ Quilibet Lyrannus ete
ihr NUur anempfohlen Wäar, das WITr' 10 der „ Cedula OCisterejens1is et

CGlarevallensıs * gefordert
997 potıi1orem firmitatem inıftae pPTINC1DUM et, en Fran-

corum ** WIT als etzter Zweck dem Clugnyschen Antrag AN,
geben / 309)
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auf den Protest der burgundischen (+esandten hın den Ent-
schluß geäubhert, 1n dieser Sache VO  S se1ıner KEigenschaft A
Richter keiınen Gebrauch machen wollen Allein dıe
Entwicklung der Dinge machte ıhm unmöglich, seine Zu-

rückgezogenheit behaupten. ehr wı1ıe Je stand ach dem
Weggang Sigismunds die Autorität des Kardinalkollegs auf
dem Spiel. Bel der Deputation , die Sigismund begleitete,
Wr völlig übergangen worden : jetzt handelte sich
die Frage der Reformatıon, mıt der se1n wichtigstes Interesse

verknüpft War, ıe Dotatıon.
DBereıts D Juli Wr es hierüber 1n eıner General-

kongregatıon einem heitigen Renkontre zwischen den
Kardinälen un dem Generalausschuß gekommen. Zabarella,
der Kardinal Von F'lorenz, hatte AammenNns des Kollegs die Kr-

klärung abgegeben, daß esS bereıt sel, In Verhandlungen ber
dıe Reform einzutrefen, un ÖTr hatte CS dabeı die Ans

klagen ın Schutz NOMMECN, dıe unter den Nationen 1n Um-
auf s Da W ar Johannes Maurosıl, Patriarch VOon An-
tiochien der och immer den Vorsıitz 1M Generalausschuß
führte, aufgesprungen un hatte gefordert, daß den W orten
1U auch Taten folgten und dıe Kardinäle ihre Proteste
rücknähmen. Und se1n Ehrgeiz, der ihn ın der Einmischung
des Kollegs e]ıne Gefahr tür se1ıne außerordentlichen Präro-

gatıven Konzil sehen lıeß, hatte ihn getrieben, mıt einem

angeblichen Sündenregister des Kollegs auszupacken,
Peter VOIldaß die Anwesenden iıhren Ohren nıcht rauten.

Pulka, der Abgesandte der Wiıener Universıität, der dıies be-

richtet, unterläßt auch nıcht, e1n Fragezeichen dabe1
machen un! Ajıllı (+lauben schenken, der NU.: auifsprang
und ın einer Verteidigung des Kollegs zugleich seinem lang
aufgespeicherten Ingrimm dıesen gefährlichsten aller
Prälaten Luuftft machte

Um dıesen Vorgang verstehen , muüssen WITL unNns die
Konstellation der Parteıen vergegenwärtigen , welche bel S1-

Vgl Studien n 2924
2) UÜber ıhn vgl Studien 1; 145

Brief Pulkas Juli 1415 (Arch. Kunde Osterr. (+esch.-
Quellen X 25i
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gismunds Abreise bestand. Die Kardıinäle, hierbe1 unter der
Führung Aijllıs un Fillastres, hatten erst eben wieder eın
Verhältnis Sigismund und dadurch auch eine
Stellung 1m Konzil erhalten. Ludwig VvVvon Bayern-Ingolstadt
einerseıts, dıe Parıser Universitätsgesandten anderseıts hatten
dies vermuittelt. ber gleichzeitig hatte sich untfer den sich
eben fester organısierenden Konzilsnationen eıne nıcht unbe-
deutende Opposition Sigismunds egımen gebildet.
Aus ihr hatten, alg der Streit ean Petits Lehre wieder
auflebte, dıe Burgunder entschiedenen Vorteil ZCZUSCNH , und
dıe och schwankenden Parteigegensätze hatten sich unter
dem Einfluß Jenes Prozesses schärfer ausgeprägt ber

doch SAaANZ dısparate Klemente, die hüben un drüben
vereimgt

Zwischen dem Patriarchen von Antiochien, der während
jener Parteibildung Sigismunds rechte and SCWESCH Wr

und den französıschen Kardinälen konnte, sobald die uto-
rıtät des römischen Könıgs fehlte , eın Friede bestehen.
Beıide mußten versuchen, sich 1U einen selbständıgen An-
hang bilden , auf den S1@e sich tutzen konnten, und das
Weld, e1Nn solcher erobern Wal, Wr die Reform{irage.
Der Patriarch versuchte der höheren Prälaten sich VeOeI-

gew1ssern und suchte diıesem Behufe die nationalen Gegen-
säfze auszugleichen. Zugleich OINE CT, um zunächst 1n se1ner
eigenen Natıon festen H'uß fassen, autf dıe radikalsten Re-
formen e1n, nıcht ohne dıe Interessen der Parıser Universıtät,
die Ja bis dahın protegıert atte, verleugnen. Die
beiden französıschen Kardinäle aber suchten von dem orlea-
nıstischen Bann sich wieder freizumachen und mıt ber-
brückung des orleanistisch - burgundischen Gegensatzes 1im
Einverständnis mıt ihren für Burgund sympathisierenden
Kollegen eine Partei gemäßhigter Reformer gründen. Ihr
würden mußte 198  n wenıgstens erwarten die Pa-
riser Universitätsgesandten sofort zutallen.

Zabarella, der über den Partejen stand, als Mitglied der
Appellationskommission aber für die Burgunder eine wiıich-

Vgl Studien 1, Absch Kap VII U, 111
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tıge Person Wal, eıtete dıe Aktıon eın  ° und YTOLZ des Eklats,
den der Patriarch ın der dorge Se1IN Prinzıpat herauf-
beschwor;, welsen die Arbeiten des ersten Reformatoriums,
das NU.:  (} zusammentrat, starke Spuren VORN Mitarbeıt der Kar-
dinäle auf. Aijllis und Aleman Ademars, des Kardinals VONl Pısa,
Reformentwürfe sind fast unverändert aufgenommen worden.

Das dringendste Erfordernis für die Polhitik des Kollegs
DeshalbW ar Jetz eın möglichst geschlossenes Auftreten

mußten Spaltungen , wıe dıe zwischen den Anhängern Or-
leans’ und denen Burgunds bestehende , wenıgstens unschäd-
lich gemacht werden. Keiner aber War ach dem, w1e sich
dieser Gegensatz bisher entwickelt hatte, azıu mehr berufen
als Ajllı

Was aber das Interesse des Kollegs empfahl, das gebot
zugleich die Lage Frankreichs. Von den Küstungen Fng-
lands wußte 109  > vielleicht In Konstanz mehr als 1n Parıs,
und daß der Burgunder schon lange mıt dem Erbfeind kon-

spirıerte, WAar eıine bekannte Tatsache. Kıs ware e]nNe 'Toll-
kühnheit ZEWESCH, iıhn reizen un dadurch In jener Hın-

neıgung bestärken. Nur 2AUS der Zerfahrenheıt des J])au-

phins Ludwig aber dürite s erklären se1n, daß nıcht schon

Jängst Gerson den strikten Befehl erhalten atte, In jeder
YWHorm seıne Anklage zurückzuzijehen.

SO machte Ajllı den Versuch, die beiden feindlichen {ranzöÖö-
sischen Parteıen durch e1in Kompromiß versöhnen un den
Prozeß damıt wenıgstfens vorläuhig AauUusS der elt
schaffen. ID 1eß August 1ın der Versammlung der fran-
zösischen Natıon durch den Abt VvVon Clairvaux, a ls0 eınen

Mann, der sich den Burgundern sehr empfohlen hatte, den Eint-
wurf eınem entsprechenden Konzilsbeschluß vorlegen. Ks
hieß darın, daß mıiıt keiner der bisherigen Entscheidungen die
hre irgend ]emandes angetastet sel, da keine persönliche An-
age vorliege. ber nıcht Nur das Dekret VO. Juli wird 1n
diesem Entwurf aufrechterhalten, sondern merkwürdigerwelse
auch vorausgesetzt, daß och ein weıteres die NeEULN

Sätze beschlogsen werde Hür das diplomatische Geschick

1) N 360 385 f.
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des Kardinals VO  a Cambrai spricht CS nıicht gerade, daß
gylaubte, mıt diesem Vorschlag eLWAas erreichen können.

Be1l den Burgundern hat sich, w1e jener Anonymus
unverhohlen ausspricht, damıt lächerlich gemacht., Man ware
hıer einem Vergleich nıcht abgeneigt SCWESECN., Allein die
conditıo siıne qua NOn bildete für S1e dıe Aufhebung des Parıser
Urteils. Der Bischof VO  — Arras aber verlangte dazu dıe Kır-
klärung, daß die 101510881 Sätze, weil iıhre Probabilität VOI einer
Reihe bedeutender Doktoren mıt guten (GÜründen verfochten
würde, nıcht als häretisch bezeichnet werden könnten

a 1sS0 das gerade Gegenteil VOI dem Dekret, das Ajllı 1
Sinne haben schlen.

114
Aijllis Vorschlag ist verständlich NUur a ls e1nNn Reflex der

Stimmung 1m orleanistischen ager, auf die J2 naturgemäß
ın erster Iınıe Rücksicht nahm: Hier dachte INa aber nıcht

Nachgeben, sondern Ausbeutung des 1m Dekret VO

Juli ETITUNSCHECN Krfolges, un vielleicht stand I9EN  — einem
Vergleich überhaupt ziemlich ablehnend gegenüber. (+2erson
wenıgstens sefizte damals eın älteres Elaborat VO  5 1n
Umlauf, das wen1g geeignet . war, eıinen Vergleich unter-
stützen Jeder predigte hier der den Herzog
VOL Burgund der Krkenntnis se1INeEes Unrechts ın Ver-
teldigung jenes unseligen Mordes hindert, ist eın Feind des
Friedens, denn der tiefere Grund des französıschen Bürger-
krieges lıegt eben In dieser Irrlehre SO wen1g Gerson
bereıt WAäaLl, se1ine Stellung als „denunclator evangelicus“ 1n dem
Prozeß aufzugeben , sahr brannte darauf, die Sache
durchfechten können, denn das ar och immer Se1INE:

1) Hierher gehört ohl dıe ecedula episcopl Atrebatensis
N 360

2) q} Ur S (Hıstoire de Charles VI ed (Fodefroy,.
Parıs 1614 BEL) teılt diese Erklärung mıf der Überschrift miıt
, SCQUCDNS cedula m1]ssa fuıt Constantıa per Magistrum Johannem de
Jarsonno Parısios Augusto e 1A15 Es ist dieselbe , welche:-
1n das Schreiben der pikardischen Nation Aug 1415
V, 378 eingefügt ist; mıiıt dem Bemerken, daß s]e von (+2rson ın e]ner-
Universitätsversammlung verlesen worden sel.
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Überzeugung e1InNn fester WFriede 1st für Frankreich Nur

erlangen WeNn der ahrheit dıe lange mı1t Füßen O
treten 1sSt wieder ihrem Recht verholfen ist.

Seinem Wunsche kam enigegen, daß sich der Prozeß doch
nıcht ber das Knıe brechen 1eß un be]1 dem Wiıderstreıt
der Interessen eiInN Ausgleich schwier1ig War

Die Rıchter hatten uu  a} einmal den Herzog Von Burgund
als Parteı zugelassen Die Regel Wr ohl daß nunmehr
auch der Denuntıjant alg Parteı betrachtet und verantwortlich
wurde Es WwWwAare e1IN „akkusatorisches““ Strafverfahren -
stande gekommen Da aber (4+erson sich weıigerite , die:

Vgl Studien 925 Ks handelt sıch hıer ach den Akten
den Gegensatz Von denuntıiatıo judielalıs und denuntiatıo EVANZE-

lıca Phıllıps Lehrbuch des Kirchenrechts 11 649 hält diese:
Unterscheidung für falsch Es v1bt nach ıhm HU1 1ıne denuntlatl1o,
und das 181 dıe alteste kirchliche Prozeßform welche bereits ıhren
(+7rundzügen ach Matth 17 enthalten 1st 1so denuntiat1o-

evangelica Diıese SP1 ber später zunächst VO  - dem AuUuSs dem rO

schen Recht überkommenen Akkusationsprozeß ann von der Inqui-
Daß trotzdem 1ıne UnterscheidungS1L10N zurückgedrängt worden

VO  T denuntiatio judielalıs und evangelica be1 den (+lossatoren und Ka-
nonısten bestanden hat, bezeugt uch München, Kanonisches (+e-
richtsverfahren r 446 Er meınt, daß mMa  e die Akkusation uch alg
denuntiatıo legalıs der judielalis bezeichnet. habe, und ZWALr Unter-
schied VOoO  s der feierlichen Nur dıe summarısche Akkusatıon Kür
sere Zeit WIT| dıese Annahme indirekt bestätigt durch 1N6 Rede,
welche der burgundische Anwalt Ardieinus von Novarıa 21 ebr
1416 vor den (+laubensrichtern hält Sie einzelnen erläutern
1s% TSt dem späateren Zusammenhang möglich Ks genugt hıer fest-
zustellen, daß Aur ın.€ denunt]atıo kennen scheınt bei der der
Denuntijant die Verantwortung tragen hat; welche sıch e1N ak-
kusatorisches (wahrscheinliıch wenn jene Unterscheidung Münchens

Recht besteht summarisches) Verfahren anschlielßt Im Gegensatz
azu steht ıhm das Verfahren 5 PCT Inquısıt1onem offie10 ** , und
sagt, daß, nachdem (+erson On SEINET Denuntiation abgefallen SC1,
dieses Verfahren eingeschlagen und bis dahın (Febr. verfolgt
worden Se1 Kr ignoriert völlig die denuntiatıo evangelıca, und WILr

dürfen daraus schließen daß S1IE Von den Juristen seiner Zieit nicht
mehr berücksichtigt wurde NUr dıe Theologen scheinen S16 och kon-
servıert haben x1e wurde als besondere Form der Anklage nıcht
mehr angesehen, ondern ohl jurıstisch autf 1ıne Linıe gestellt miı1t
dem (+erücht und führte reın inquisitorischen Verfahren
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£förmliche Anklage übernehmen , bestellte Jetzt dıe

W ır haben demnach für diese Zieıit a ls Strafprozeßformefl konsta-
tiıeren: dıe fejerliche Akkusatıon (sıe konnte sıch NUur direkt
.eine Person riıchten und wurde 1mM 'qll der äresıie meıst verhindert,
vgl Hinschius, Kirchenrecht NS 489 » 2) die ‚„„denuntlatıo judi-
‚elalıs “* (sıe brauchte nıcht direkt Personen, sondern konnte
auch allgemeıne öffentlıche Übelstände gerichtet seIn , führte
‚aber, WwWenNnnNnN Personen sıch getroffen uühlten und ihr Interesse geltend
machten, einem akkusatorischen, wWeNnnNn uch vielleicht etwas a,b-
‚gekürzten Verfahren), 3) die „1INquislt10 officio “ (sıe wurde be-

ZONNECH auf (+rund der „ informatlo °*, miıt der ıne denuntiat]ıo -
gelıca sıch verbinden konnte). Das Verfahren , welches die Burgun-
der anstreben, wuürde en akkusatorisches, auf (Arund einer denuntiatıio
judielalis un! mıiıt Verantwortlichkeit des denuntıjator einzuleitendes
ZEWESCH Se1nN. Daß eın solches damals noch üblıch Wäar, daß 1Iso
ZzWischen dem gewöhnlıchen Akkusationsprozeß und der Inquisıtion
miıindestens diese ıne Z wischenform noch vab, und da uch 1m

11 S 1 eın solches Verfahren noch zulässıg WLr und
nıcht NUuUr das inquisitorısche , dürfte nicht unwichtig seın konsta-

tıeren, da.weder Hinschiu U (Kirchenrecht V, 351 diese Möglichkeit
berücksichtigt, noch insbesondere (+>laser (Handbuch des Straf-
pPTOZESSCS 1, (31£.) das Vorhandenseıin einer „ denuntlatio *” 1mM akkusa-
+orischen Prozeß kennen scheint. Die Art , wı1ıe letzterer dıe de-
nuntiatıo des inquisitorı1schen Prozesses VON der denuntiatıo evangelıca
(a 2 unterscheidet, scheınt, mMI1r  [ mındestens für usere Zeit
nicht zulässig. Das für Nsere Zeit und für den besonderen all der Hä-
‚res1e geltende KRecht: bezeichnet zutreffend M n  un C WeNNl e

E 504 sagt „ Der Prozeß s Häresıe kann durch Akkusatıon,
Denuntiation und Diffamation anhängıg werden, und hat das Kıgene,
daß In jedem 'a ll eın summariıscher ist.“ Kıs bedarf NU.  S ber
doch der Erklärung, w1e komme, daß die Burgunder eın  Ta akkusa-
torisches Verfahren anstreben können und zunächst, mıt, entschiedenem
Kırfolg be1l dem KRichterkolleg. Das ist auffallender, weıl sowohl
er Prozeß Hus, als der Johann eın inquisitorisch
geführt worden WAar, diese Prozeßform 1so doch dıe Konzil für
‚solche Fälle übliche ZEWESCH Sseıin MUuU. Ks kommt dazu, daß J2 uch
er Auftrag der Glaubensrichter NUur auf dıe Voruntersuchung sıch CI-

streckte, w1ıe s1e dem inquisitorıschen Verfahren vorausgıng. Es hegt
auf der Hand, daß das akkusatorische Verfahren den Burgundern

.günstigere Äussichten bot; und uch auf die Wahl der Prozeßformen
kannn dıe Politik eingewirkt haben, daß mMan In dem, wıe  An ich Stu:
dıen 1, 2903 f. glaubte annehmen müssen, seliner Mehrheit ach für
Burgund güunstıg gestimmten Richterkolleg dem Antrag auf akkusa-
torisches Verfahren entgegengekommen wäre. Allein den Ausschlag
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ann das doch nıcht gegeben haben 1n diesem Fall, sich die De-
nuntjatıon zunächst Sar nıcht ıne Person, sondern ıne
Lehre rıchtete, mMu. einerseıts durch das Recht die Art des Verfah-
enxns noch nicht ‚u bestimmt, und das inquisıtorısche och nıcht

vorherrschend, anderseıts durch das Verhältnis dem VOT4aUS-

ZeEZANZCNCN ayrıser Prozeß ıne bestimmte kKıchtung des Verfahrens
angezeigt S Sse1IN. Nun wıird J2 das Verfahren 1mM arıser Pro-
zeß, be1 dem sıch dieselben NeunNn Sätze gehandelt a  E, qls eın  Ö
reıin inquisitorisches bezeichnen sein , wenn MNa  } überhaupt hlerın
ıne juristische Prozeßform anerkennen ll Diesem Prozeß wurde
1U  - ber VO  D den Gegnern der Vorwurf gemacht, daß mMa  > dabel be-
rechtigte Interessen nıcht berücksichtigt habe EKs Wr Iso selbst-
verständlich, daß, als mMan VOT dem höhern Forum des Konzıils diese
Streitfrage wıeder aufnahm, PuüAcHSt jener Einwand der Gegner be-
seitigt, und der Herzog von Burgund q1s für dıe Verteidigung inter-
essjierte (nıcht als angeklagte) Parteı zugelassen werden mußte. Da-
durch Wr eın akkusatorisches Verfahren angezeıgt, das überhaupt
ohl TOLZ des Vorherrschens des inquisitorıschen noch lmmer als das
juristisch höher stehende angesehen wurde. Infolge der Weigerung
ersons konnte ber einem olchen nıcht kommen , sondern
mußlte das inquisitorische Verfahren eingeschlagen werden, das Ja dem
Streitobjekt uch besser entsprach. Allein da MNan ıne Verteidigung
durch einen Drıitten, dıe SONSsST 1m Inquisıtionsprozeß ausgeschlossen
Wäar, einma|l zugelassen a&  e, bestellte 10A1 1U uch einen beson-
deren Anwalt für die Anklage. Kıs ergab sıch 1so ıne Vermischung
von akkusatorischen und inquisıtorı1schen Prozeßformen. ber ist;
NU: bezeichnend , dal trotzdem der burgundische Anwalt Ardieinus
Ön ovarla das Verfahren als 97 Per inquisıtionem offieio “ charak-
terısıert. W ie Ps scheınt, gingen damals noch diıe einzelnen, ZU eil
althergebrachten , ZU eıl TST. noch iın der Ausbildung begriffenen
Prozeßformen ineinander über ; und iNaln WIT! sıch deshalb VOr allzu
scharfen Unterscheidungen auf diesem (+ebiet huten haben. Es
ware sehr verdienstlich , wenn einmal eın Jurist die VOoOrT dem Konzıl
von Konstanz geführten Prozesse nach iıhrer juristischen Sseıte hın
untersuchte. Dann würde vielleicht uch dem empfhindlichen Mangel
ın der rechtsgeschichtlichen Laiteratur abgeholfen, daß nırgends der

Lea In seiınemProzeß ıne Lehre Berücksichtigung findet.
gründlıchen Werk 7!A hıstory of the inquisition “ haft auf die juristische
Seıte der von ıhm behandelten Ketzerprozesse viel wenig Aufmerk-
samkeit verwendet. Seine summariısche Darstellung des Petitschen
Prozesses (ILL, 334 ff.) bedarf auf vielen Punkten der Korrektur. uch

Henners „ Beiträgen ZUT Organisatiıon und Kompetenz der papst-
lıchen Ketzergerichte “ (Leipzig habe 1C für Nusere Frage
nıchts entnehmen können.

Zeitschr. K.-G. 1/2
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Kommissıon selbst einen Anwalt für se]lne Sache Darın
muß (Gerson ein Entgegenkommen erblickt haben, denn ıu  >>

erließ August einen feurıgen Appell die Richter,
mıt der Untersuchung der eun Sätze Jetzt nıcht mehr

zögern “: ‚„Rechenschaft ber Glauben wird jetzt
verlangt, verlangt VOL dem allerchristlichsten Könıge Frank-
reichs, verlangt Vonmn selner Tochter, der Universıität, verlangt
Von dem römischen Könıg, VOoONn der SaNZCH Kıirche Frank-
reichs und des Delphinates, VOoONn dem Anwalt, den ihr selbst;
azu verpfälichtet habt, endlich VON hre und
Gehorsam. hne Verletzung persönlicher Rücksichten
geht es dabei freilich nıcht ab; es werden einıge und Z W ar

hervorragende Personen getroffen, aber nıcht unverschuldet,
sondern verschuldet !“ Gleichzeitig wurde vVvon seıten der

In dem lıbellus supplex des Herzogs VvVon Burgund SIg1s-
mund V, 652) heißt, ES? postquam diıetus de (+2erssono S1C de-

stitit, ur dıetum , ips1 domiını judices deputaverunt 1n 1psa CEeTr-

tum promotorem. Einen solchen Seiz aber ersons „ exhortatio *“ VOIN

Aug schon VvOTAaUS, enn hiler sagt „petit hoc officio-.
promotor hujus eoncılıiı speclalı ad hoc PCX VOS cCommiss10ne fortiıter
astrietus.“ Unter den geschilderten Umständen ist, das bemerkens-
wert ; wW4s die Kommissıon , die doch gewiß den Prozeß hebsten

rasch q 1s möglich begraben a  e, bestimmt hat, weder auf dıie-

burgundischen, noch auf die Vergleichsvorschläge einzugehen, 1st; nıcht
überliefert. ber über die Bedeutung der Ernennung scheinen die-
Ansichten verschieden ZEWESCH se1ın , jedenfalls Wr S1ı1e NUur 1ne

provisorische , enn der bereits zıtierte burgundiısche Briefschreiber:
berichtet: „ her] (also September) fuiıt 1es assıgnata ad audıen-
dam ordinationem judıcum, 2 1pse Jarson debeat 1C1 destitıisse

au calumnıator punirı * V, 384 ) Ks wurde 1so da-
mals noch über die Zulässigkeıit des ‚, promotor ** gestrıtten, SONST
die erstere Alternatiıve keinen s  1nnn Der ‚„ promotor “* ist, WwW1ıe sich
später ergeben WIr| wahrscheinlich S1imon de Teramo SEWECSCH, He  1N-
ıch VO'  S Birnbaum , der bereıts vorher als promotor 1n dem Prozeß.
tätıg ıst; (vgl. Studıien L, 229), der ber jetzt verschwindet, Wr ‚ PTO-
motor econeilu * (vgl. darüber Hinschlius, Kirchenrecht LEL 379
396 ” 436 455) und hatte als solcher den allgemeinen Auftrag, für
den formalen Fortgang der be'  1m Konzil anhängıgen Prozesse SOT-

Von ıhm unterscheidet sich dieser neubestellte durch den Spe-gn
ziellen Auftrag, diıe Gegnerschaft die eun Sätze vertreten.

2) V, 328()
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(+2n0ssen (+ersons es sSind de Goness]1a, Jordanus Mormmı,
Wilhelm Beauneveu und Johannes Baldoini 1 der Dring-
lichkeitsantrag gestellt mıt deutlicher Drohung, andernfalls
bei dem Konzil klagen.

Diese Haltung Gersons ann unmöglich den Beifall seINes
Lehrers und alten F'reundes 1mM Kardinalkolleg gefunden haben,
und wıird damıt rechnen se1n, daß beider Bestrebungen
1n dieser un der folgenden eıt vielfach auseinandergehen.

Man iragt sich aber überhaupt, (+erson damals den
Mut hernahm, herausfordernd aufzutreten un: dabei Sar
och auf seınen König sich berufen. Denn damals mußte
ihm doch bekannt se1n, wıe sıch dıe französısche Keglerung

der Absetzung Johanns gestellt hatte Und WenNnn

das noch nıcht, mu ßte wıssen, daß 1024  — dort wenıgsten
eine erneute Herausforderung des Burgunders wünschte.

Es Wr vielleicht demselben Tag  >9 als ın Konstanz jene
erfolgte, daß In Parıs, Von eınem (+esandten des
Herzogs, die dekretistische Fakultät IN mıt der plıkar-
dischen Nation eine Audienz bei dem Dauphin nachsuchte
und Abberufung GQI'SODS bat Die hre Frankreichs

Konzil se1l durch das Dekret VO Julı ArS beschmutzt,
denn INa  b 1086{ die hier verdammte Lehre nıcht anders als
die französısche Ketzerel. Und der Dauphin gab den Bıtt-
stellern eine Zusage FE'reilich VO  S iıhrer Ausführung Ver-

lautet nıchts. Die Konstanzer Gesandtschaft blieb intakt und
verfolgte den eingeschlagenen Weg weıter.

Dem Drängen beider Parteien entsprechend nahm der
Prozeß üuu eın beschleunigtes Tempo

1) V, 381 de (+0nessia funglert, da weder ZULT

königlichen och ZUTF Universitätsgesandtschaft gehört, ohl hıer a1s
procurator .. Die beıden folgenden SIN! königlıche (rxesandte ; der

Normanne und Professor der T’heologie Baldoinı (Baldeovin1) ist. viel-
leicht. nachträglich von der Universität Parıis geschickt worden als
Überbringer e1ines ihrer Briefe.

Y 3792— 380 Juvenal des Ursins (S berichtet :
er a1Ns] l’octroya et le feıt Monsejgneur de Guyenne“ der
Dauphin Ludwig. ber weder eın Schreiben VO:  w} iıhm das Konzil,
noch 1ne Abberufung ersons ist,; uUuns überliefert. Die englısche In-
vasıon wiıird die Ausführung verhindert haben.
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Die Kommission Wr zunächst reilich och nıcht ent-
W öchentlichschlossen , w1e S1e den Prozeß führen sollte.

dreimal wurden , wenn nıchts dazwischenkam, Termine ab-
gehalten, ohne daß eın wirklicher FKortschritt verzeichnen
ZEWESCH a rest September wurde eiın 'TLermıin
angesetzt, dem entschieden werden sollte, ob 1U  > (zerson
NUr als denuntijator evangelicus betrachten und demgemäß
1Ur ber dıe Lehre sıch verhandeln Se1 oder ob die
Formen des kanonischen Strafiprozesses angewendet werden
sollten , denen zufolge (+2rson als verantwortlicher Ankläger
hätte auftreten oder 1M Weigerungsfalle q |s erleumder hätte
bestraft werden ussen. Die Kntscheidung selbst wird uns

nıcht überliefert; aber bereıts Vor der Miıtte des Monats cheint
der Prozeß In den ersteren C eingemündet se1n, un
dıe Gegenpartel hat sich damiıt zufrieden gegeben. Zu dieser
für Gerson zunächst günstigen Wendung hat offenbar die
damals erfolgte Wiederaufnahme des Appellationsverfahrens
beigetragen.

Johann VOl Burgund hatte nıcht gespart, seıne Sache
Konzil einem glücklichen nde führen Seine Ge-

sandtschaft hatte den Auftrag, Eidelsteine und Silbergerät
Derverschiedene Mitglheder des Konzils überreichen.

Abt VonNn Montier, Simon de DauxX, verteilte 200 (+0ldtaler
Magister der Theologıie, und Fäßchen burgundischen Weins

rollten iın die Keller der wichtigen Persönlichkeiten Ins
besondere 6S dıe dreı Kardinäle, denen Johann
einst die Appellation übertragen hatte, welche VO  b burgundischer
Seıte bearbeıtet wurden. Diese willfahrten denn auch dem An-
trag des burgundischen Prokurators, Johannes de Montejustino,
nahmen das Verfahren wıeder auf und fertigten eINE eCue

Ladung den Pariser Bischof den Großinquisitor AUS

Vgl V, 384 Vgl Studien 1, 116f.
Vgl „ Histoire generale ef particulier de Bourgogne par -

lıgleux de V’abbaie de Benigne de Dijon et de Congregation de
Maur (Plancher) *, 11L Dijon 1784, 404

Der burgundische Briefschreiber VO' Sept 1415 berichtet :
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Man wird hilerin den Gegenschlag des Kollegs eine
antıkardıinalistische Politik der Orleanisten erblicken mUussen,
deren Zusammenhänge uNs vorläufig och nıcht durchsichtig
sind. Zugleich aber ist hıer e]ıNe Frucht des Ansehens
konstatiıeren, welches sich das Kolleg bereits ın den Verhand-
lungen über dıe Reform verschaffen gewuht hatte Denn
während alle päpstlichen Kommissıonen erseizt worden
durch solche Von se1ten der Natıonen, 1eß INHNAaN diıe Appellations-
kommission gewähren. Und ist Von Jetzt b unterscheiden
zwischen dem Appellationsverfahren und dem ber dıe eunNn

Sätze Da 1U  — aber ın jenem das burgundische Interesse
genügend vertreten War, konnte die GHaubenskommissıion
des Konzils eher Jjetzt die ırekte Vertretung derselben
In dem VO  e} ihr anhängıgen Prozeß fallen lassen un diıesem
die angedeutete, für Gerson günstige Wendung geben.

Kür den einen . Prozeß trat WUu. 1ın den Vordergrund dıe

Frage: fallen die NeunN sätze un für sich betrachtet
unter den Glauben, und sınd G1E verurteilen ? (+anz außber
dem Spiel blieb zunächst die Frage ach dem Verhältnis
der eunNn Ssätze den acht des ean etit, welche die bur-
gundiısche Parteı eigentlich meiısten interessj]erte ber

Hatte 1INAan bisher T HXA1e fühlte sıch Jetzt sicherer als jJe
behaupten gewagt, dalß eıne Reihe VON angesehenen Dok-

toren die NeuUuUnN Ssätze für probabel hielt, tellte Sep-
tember der Bischof VOI Arras VOL versammeltem Richter-
kolleg1um die Behauptung auf, S1e se]jen unzweifelhaft probabel

Das Warund gingen den Glauben überhaupt nıchts
unvorsichtig. Sofort wurde VO  a dem nwesenden ene-
diktiner etifer von Versailles festgenagelt. Was der Bischof
hinsichtlich der NeuUnN Sätze von (+erson verlangt hatte, daß
als ordentlicher Ankläger auifträte, dazu machte sich Jetz der
Mönch jenen Aussagen des Bischofs gegenüber anheischig.
Und diesem W ar dıe Situatıon peinlich , daß eınen

‚„ KpISCOpuUS Parısi:ensıs cıtatus esft, ad requestam duecıs ın diıeta

appellatıonıs et dıe advenılente C4auUusSamhl apertius terminarı
QUAaC nulla est, 1PSO jure **. Außerdem vgl das Urteil des Appellations-
gerichtes VO 15 Jan 1416, V, 501{f.

Vgl V. 385
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Im Vertrauen auf selnen Einfluß atellteBetrug versuchte.

Martın folgenden Tag den protokollführenden Notar
das Ansınnen , das Protokaoll verändern, daß seınen
Aussagen alles Bedenkliche genommen würde. ber der Notar
Wr ehrlicher als der Bischof: un diesem blieb 1UNQ nıchts
anderes übrig, als LUN, AR ob se1ıner Sache ZallZ sicher
und ıhm NUr darauf angekommen wäre, se1ine Aussage, ıIn
aller Schärfe ın dem Protokall wıiederzusehen Am Sep
tember “ iederholte Peter VO  - Versailles se1n Anerbieten in
einem den Pichtern vorgelegten Schriftstück, das 1mM übrigen
auf beschleunigte Entscheidung des Hauptstreites drang
mıt Ausschluß des SaNZeh Juristischen Apparates Von Pro-
kuratoren un Advokaten Der Bischof antwortete darauf
ausführlich, indem GTr insbesondere das Verfahren des Parıser
Bischofs kritisierte. Die Autorität des Könıgs, mıt welcher
dasselbe gedeckt wurde, Wr leicht eliminieren, denn
wı1ıe lr mıt ıhm stand, War TE bekannt. ber auch die
Zustimmung der Parıser Universıtät, auf welche sich die
Gegner immer wıeder berlefen, hatte ]Ja tatsächlich wenıg
bedeuten Erklärungen der Dekretisten un der pikardıschen
Natıon VO un R August, ın welchen (+erson völlig
desavoulert worden Wr arcmıl wahrscheinlich inzwischen
ın Konstanz angelangt. Dazu konnte Martın anführen, daß
die angesehensten geistlichen Persönlichkeiten , WIC der
Dekan der theologischen Fakultät, der Cantor Carnotensıs,
der königliche Beichtvater Marchon, der Almosenier (lourte-

1) V, 356 DBereıts Sept. hatte der Bischof von

Arras durch Peter Salomonis VOT den Richtern ıne Erklärung VeTr-

lesen lassen, worın die gegnerische Behauptung, daß dıe Sätze ZU

Glauben gehörten, bekämpft wurde. Kın Stück daraus teıilt Peter
von Versailles 17 September mıiıft YV; 563 e

@) Y 562 — 564 Die Forderung Peters VON Versailles,
Prokuratoren und Advokaten auszuschliıeßen, bestätigt, WaSs ben 15
Anm gesagt wurde, daß die Art des Verfahrens bel solchen ehr-
proOz€ESSCH nıcht M bestimmt War. Peter wollte offenbar das ariser
Verfahren auch hier angewendet w1issen des weitläuhgeren Ver-

mittelst Prokuratoren und Advokaten, das YFormen des akkusatorischen
Strafiprozesses entlehnte.

3) V 372— 380
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CU1SSC, der „Minıster Maturinorum i Petrus de Nogento entweder
überhaupt nıcht ZUSZEZOSCH worden oder wenıgstens
nıcht zugestimmt hätten "Trotzdem scheint des Bischofs
Antwort befriedigt haben I9  S verm1ıßte doch e211ne

deutliche Antwort auf dıe Herausforderung Das mußhte der
Bischof zweıten kte nachholen CZWUNSCH nımmt

hıer NUuU. den Handschuh auf fordert das Anklage-
libell un Eintscheidung ber das einzuschlagende Verfahren
So schien sıch der Streit doch och auf persönliche Fragen
hinausspielen wollen. ber WILr erfahren nıichts weıter
davon Entweder hat der Kläger sich zurückgezogen, oder

wurde WA4Ss wahrscheinlicher ist die Klage verschoben
biıs ZUT KErledigung des Hauptverfahrens, VON dem S1e ab-
hängig WLr Infolige dieser Plänkeleı:en ahm indessen auf
beiden Seiten die Gereiztheit bedenklich

Eın Frediger hatte den ruß der Engel (Luk 14)
benutzt Friedenspredigt aber die Parteı (+ersons
zıieh 11l  — F'lugblatt gerade der Friıedensstörung
IMS mMas nıcht sehr 7zahm ausgefallen E1 Denn die Gegner

Sie arechantworteten bis dahin unerhörten On

565—3574
2) 574f Dieses Aktenstück bestätigt wieder, daß da-

Es WIT hıer NUurmals das Strafprozeßrecht och ZAaNZz Fluß 181
unterschleden zwıschen denuntiatio und 2CCUSAalO. Auf erstere scheint
eın inquisiıtorisches Verfahren folgen sollen, auf letztere das akku-
satorıische. In beiden Fällen scheıint der Kläger 1Ne Verantwortlich-
keıt übernehmen Es Iso dem erstier einerseits nıcht

„ denunt]atlo evangelica *‘ denken anderseıts keın TC1O IN Q U1S1-
torısches, sondern E1n vermischtes Verfahren nzunehmen

3) In , FESPDONSIO ad cedulam u 1NC1P1T „ Praetendunt def-
fensores ete  66 heißt cS: ,, S5aN€ quendam Augusti Caesarıs Ssu oadıceto
coelestis mılıtıae cantieum decantatum melliflue continentem Lucae

‚ praedicantem per indirecetum publicant impedıtorem damnation1ıs
ETITOTIS V, 393 Möglicherweıse 1st, der Prediger der

Er hıjelt Marı. GeburtMinorit Johannes de Rocha ZEWESCNH.
(8 Sept.) ıne Predigt, welche die M Streitfrage behandelte und
den Widerspruch ersons herausforderte. Vgl Y 4065 u. 415

„ Seditiosı DBelhijal Al furus infernalibus agitatl, CUu CON-

ecernunt SUAarum sedıtiıonum finibus impeditos INOTE hıantes,
rabie virulenta, patulıs rietibus 1DSOTUHL obieces possetenus d1spo-
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aber Jjetzt des Dieges gyeWw1ß, Denn inzwıischen Sep-
tember Wr dıe Urkunde VON dem zwıschen Burgund un!:
dem Königshaus endgültig abgeschlossenen Frieden In Kon-
Stanz eingetroffen. S1ie Wr datıert AUS Parıs VO 31 August
Uun! hob alle früheren entgegengeseizien Erlasse auf nıemand
goll es WAasCH, Se1 >5 1m Gespräch, in Reden oder anderswo,
die hre Johanns Von Burgund anzuftfasten

Das War für Gerson un se1ne Hreunde eın schwerer
Schlag. ber S1e hatten iıh ohl vorausgesehen, denn
S1e ließen sich nıcht einschüchtern. Ssje wiederholten Jjetzt
nachdrücklicher alg Je ıhren Antrag auf Beschleunigung des
Verfahrens.

Bei dieser Gelegenheit entschlüpfte Peter VONn Versauilles
das Wort „Wenn Hus eıinen Advokaten gehabt hätte, ware

vielleicht nıcht verurteilt worden.“ Und (+erson verstieg
sich 1n eıner Versammlung der französischen Nation Sal
der Klage, möchte leber Juden un Heıiden Zu (}laubens-
richtern haben, als Deputierte des Konzils

Das haben UU.  5 auch die Gegner sich nıcht entgehen
lassen. Am Oktober wurde der Kommissıon eın Ver-

S]ezeichnis VO  — 25 Sätzen ZULTC Untersuchung eingereicht.
stammten ZU größten 'Teile AUS Gersons Traktaten un:
Reden Den effektvollen Schluß machten die beiden oben
erwähnten Aussprüche.

Gerson 1eß Oktober eine Verteidigung verlesen.
ber dıese fiel ziemlich schwach AaUS, und dıe Gegner Ver-

eifzten ihn sofort (am November) ın Anklage: dıe Sätze
sollten , nachdem DU e1in „ assertor ““ für S1e sich gefunden
hätte, Doktoren beider Rechte (nicht Theologen) ZUTLF Unter-

nunt et, QUOS NO  - valent mordacıter toxicare, latratibus rabidis aqerem
infectibus affıcere NOn postponunt * beginnt ihre Antwort x V,
393

Va 3RT£. Juvenal 380 Plancher ILL, TeuUuves GGE
2) An der Authentie dieser beiden Aussprüche ist; kaum We1-

feln, da (+erson 1ın seiner Verteidigung s]ıe nıcht, w1ıe andere VON den
Gegnern gerügte Sätze, ın Abrede stellt, sondern DUr mıt dem Eıfer
für die gute Sache entschuldıgen sucht. Vgl V 444
und 450
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suchung übergeben werden Gleichzeitig machte sich e1n
Mann ber ıh her, der schlagfertiger Dialektik ıhm ent-
schieden überlegen War der Toulouser Doktor un: (+eneral-
vikar der Minorıten , Johannes de Rocha Es kam dabe:

einem ınteressanten Streıt ber dıe Prinzıplen des kirch-
lichen Rechts, wobel der Bettelmönch dıe frejere , aber dem
Papsttum doch günstıgere Ansıcht vertrat Be1 se]lner

1) V, 439— 444 445 —450 483 Johannes de Salınis,
eın Mitglied der burgundischen Gesandtschaft, yab den Namen her,
ber hinter ihm stand Martin VO  — Arras. dıe in ersons SU1-

maria respons1o un In des Bischofs Erklärung VO Nor erwähnten
‚anderen aUuUsgEZOSENEN Sätze *‘ 1n den miıt enthalter_t der

nıcht, steht; dahın

Vgl Satz und Z V, 446 0 (x+erson VeTl-

trıtt den Gedanken, dalß die hierarchische Verfassung mıt iıhrer Spitze
1m Papste für dıe Kirche wesentlich 1st. Sollte dıe Kırche -
menschrumpfen auf eın Weib, mußte ıne Neugründung durch
. ott; erfolgen. Weıl der ‚„ STAaLUS hierarchieus“‘ mıiıft; dem W esen der
Kirche autf das innıgste verflochten ist, ist SANZ unabhängig Von

der persönlichen Qualität seıner Träger; uch eın offenbarer Häretiker
hört damıt noch nıicht auf Papst se1n, sondern a2Zzu bedarf TST

der Absetzung. Dagegen ist für De KRocha das Papsttum eın 99  N
jurisdietionis *, dıe relatıv zweckmäßigste WKorm für das Kirchenregi1-
menft. ott kann ber uch die Kıirche regleren hne das Papsttum,
folglich bleibt dıe Kirche ıhrem wesentlichen Bestand ach davon
unberührt, ob e1Nn Papst ihrer Spitze steht oder nıicht, Fuür den

Träger dieses Standes ist 1U  a erforderlich fiıdes InfOormI1s ; sobald diese
ber mıit offenbarer äres1e aufhört, erlischt uch die W ürde
Das Wr ıne realistische, nuüuchterne Auffassung ; aber s]ıe den

OrZug, daß s1e das Konzıil SOZUSAaSCH eliminjerte und dadurch
das Papsttum unabhängıger machte. äreslie beı einem Papst Wr

J2 der wichtigste VO  - den wenigen Fällen , miıft denen diıe Notwen-
digkeit e1ines Konzils über dem Papst begründet wurde. ach (+er-
SONS Auffassung hatte ben das Konzıl die Absetzung des Papstes
auszusprechen, ach de Rochas Wr das nıcht mehr nötig. Immer-
hın ist; ersons re VOoO apsttum die tiefere und idealere. Ander-
se1ts ist, NU.:  - interessant, be1l einem andern Punkt beobachten,
wıe der Bettelmönch eine tiefere und entschieden ZUT reformatorischen

ach (Üerson ist uch derAÄAnsıcht neigende Auffassung vertrıitt.
och eın Gläubiger, der miıt dem Mund seinen (+lauben verleugnet,
ındem schon „hdes informis.“ für das Konstitujerende iın dem Be-

gr1ff des ‚„„fidelis “* hält; ach de Rocha ber macht „ ndes informis *,
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SECE1INELr Upposıtion spielten bereits Standesrücksichten miıt ben
W ar Von seıten des Konzils dank der Bemühungen des Kar-
dinals VOIl Cambrai den Franziskaner Spirıtualen Kxistenz-

Hs W Al 1Ur natürlich daßberechtigung zugesprochen
dıe Gegenpartel Hal faßte dıe Patrone JENET,

Zudemdenen entschieden auch (Gerson rechnen 1st
Wr Zündstoff vorhanden AUS dem alten S{reit der
„„weltlichen“ un! der Mönchs-Theologen der Pariser Un
versıtäi Er hat sich hier {ortgesetzt als 1nNe Unterströmung,
die n wieder dem Hın un: Her der Reden sich be
merkbar macht

Während aber das Gros der Bettelmönche für die
Sache ean Petits engagıert wurde, schien mıiıt ale
L1N anderer Stand für die Gregenseite eintreten wollen

Aijillı Wr nämlich Von der Anklage (4erson miıt-

betroffen, enn unfer den inkrımınıerten ”5 Sätzen War auch
VO  } ihm, und hatte es sich nıcht VETrSAaSCH können,

als AI 5 Oktober ber astrologische Dinge sprach den
ber als LUSatz den Gegnern ZU 'Trotz einzufßlechten

1Ne förmliche Anklage November erfolgte, da Wr

ıhm der Kardinal verletzt und die Mehrzahl SEcINeETr Kollegen
scheinen sich solidarisch mM1T ihm erklärt haben wils
machten Anstalten, für ihn einzutreten un ihre Autorıtät

zugunsten Verdammung der eunNn Ssätze dıe
Wagschale Jegen

Das W ar ohl 1Ur e1iNeE ernstgemeınte Drohung.
Sie offenbart indessen eln anerkennenswertes Gefühl der
Solidarıtät Um WENISCI aber annn 11a  — VO burgun-
disechen Standpunkt 4US eEs billigen , daß Aijllı JENE An-
klage mıt hineingezogen wurde So WI1C gerade den
jetzten onaten die Dinge sich entwickelt hatten, Wr alles
vielmehr auf e1iINe Verständigung Ajllis mıf den Burgundern
angelegt Waren diese eiwa ungeduldig, weiıl sıch och

welche uch die ämonen haben können, noch keinen Gläubigen AUS

(vgl Satz
Vgl Schwab 460 betr dıe Anerkennung der Spirl-

tualen Lenfant Hıstoire du Conecıle de Constance 490 He-
fel e Konziliengeschichte VII 3(
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nıcht offen ihnen bekannt hatte? der vielleicht
der verschlagene Kocha, als jene Sätze zusammenstellte,

den ıiıhm verhaßten Protektor der Spiritualen treffen,
den Burgundern einen Streich gespielt ? Wiıe dem auch
sein Mas, dıe Anklage lag VOTr, und Martın Von Arras, das
Haupt der burgundischen Gesandtschaft, Wr selbst jel
gene1gt, dem Kardinal eIWwWwAaSs Zeuge Yıcken, a{S daß
er S1e ohne weıteres hätte fallen lassen. So sehr aber die

burgundische Politik bisher dıe Kardinäle Hattiert hatte,
glaubte der Bischof damals innn denke die inzwischen
be1 Azıncourt erfolgte , tief einschneidende Niederlage der
Orleanısten den Kardinälen ohl eLIwAas bieten können.
IDR War ein ziemlich unverschämter Einschüchterungsversuch,
den machte. Kr drohte mıiıt Entziehung der Benefizien,
welche viele Voxn ıhnen ın burgundischen und damıt be-

freundeten Ländern besabßen; auch würden Sie sıch durch
Einmischung In diese bedenkliche Angelegenheıit NUur kom-

promittieren, sich untauglich ZUr Papstwahl machen un: den
etwa von ihnen gewählten Papst 1n den Verdacht der Häresıe
bringen. Ja, bestritt ihnen überhaupt die ompe-
tenz ZULE2 Entscheidung olcher Streitiragen ; dazu se]len NUur

Bischöfe un Doktoren auf Grund eınes päpstlichen Man-
ates befugt Wie 1139  - sich ann doch verständigt hat,
ist nicht überliefert ; an der Tatsache selbst ist nicht
zweifteln. Mit der ganzen Anklage aber gng / CS , w1ıe mıt
der den Bischof von Arras: S1€e fiel untfer den Tisch,
4e1 CS, daß 1n  a kompensierte, Se1 CS, daß 1n  > suspendierte
hıs ZUT KErledigung des Hauptverfahrens.

Denn dieses WAar inzwischen eröffnet worden.

Der burgundische Briefschreiber hatte recht, WeNnn

September schrieb: Wır stehen och 1n den Anfängen
V A Die hıer VO:  \} dem Bischof von Arras zo>*

außerte AÄnsıcht über das Unvermögen der Kardınäle zu Entschei-
dungen Voxn Lehrfragen ang mit der alteren Anschauung ZUSsSammeN,
daß die Kardinäle Rang unter den Bischöfen stehen. Vgl 1N-
schlıius I 351°
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des Prozesses. ber dieser nahm einen anderen Charakter
A als gedacht hatte (+ersons Wunsch e]lner reın doktri-
naren Untersuchung der NEeEUN Sätze wurde Folge gegeben.
Kıs hatte sich aber ın dem Vorverfahren als dıe Grundlage
für alles Weıtere die rage herausgestellt, ob dıe NECUN Sätze
ıIn das (4+ebiet des Glaubens gehörten oder nıcht Darüber
sollten DUn die Konzil anwesenden Theologen ihre
Stimme abgeben. Um aber zugleich über die Qualität der
Sätze e1ın Urteil erlangen, Wr die rage dahın formuliert:
ob die ecunNn Sätze durch e1N Glaubensgericht verwerfen
se1enNn. So konnte, WeTr wollte, sich auch ber Richtigkeit
oder Unrichtigkeit äußern, und davon ist reichlicher Ge
brauch gemacht worden. Durch diese Abstimmung ıst aber
der Sstreıt erst recht 1n alle Kreıse des Konzıils hınelın-
geiragen worden.

„Damıit dıe T’heologen frejer und besser urteijlen könnten“,
heißt es iın dem Bericht der Kommissıon, „haben WIT dem
Magıster Johannes den Oktober bestimmt, für seine
AÄnsicht alles anzuführen, WAS er will , un: ebenso dem
Bischof VON Arras den Oktober. Darauf mögen dıe NeunNn

Sätze der Prüfung der Sachverständigen übergeben werden 1 66
So hielt denn Gerson 18 Oktober VOTLr einer fejer-

lichen Versammlung -der T’heologen die erste große ede ın
dieser Sache Konstanz. ber hatte sofort die
Ungunst der Verhältnisse Zzu erfahren. Die Zieit Wr viel

Kr konnte 1Ur den ersten VO  ] vierknapp bemessen.
Teilen selıner ede dıiesem Tage nde führen. wWAar
wurde iıhm ZUTr Fortsetzung eın Termin 2 Ok-
tober gegeben; aber bereıts während des ersten viele
WESSCZANSCH, und eım zweıten ale kamen überhaupt 1Ur

dıejenıgen , lwelche schon ausgeharrt hatten. Man

V, 637 Die Angabe der Stunden (für (+erson dıe
11 Nachmittagsstunde, für Martin die V ormittagsstunde) scheint
verderbt; sSe1InNn Vgl uch den Bericht Johanns von Burgund
über dasselbe V 652 Hiernach der ext der
Sätze YTST. ach dem arıser Urteil festgestellt werden mussen, weıl
(+erson erschwerende Ausdrücke hinzugefügt habe, weshalb bereits
früher ; ın Gegenwart Sigismunds ZUT ede gestellt worden se1.
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<jeht fehlte ıhm dem notwendigen politischen ück-
halt, Mit deutlicher Anspielung auf dıe burgundischen Be-
stechungen votijerte selnen Zuhörern Schlusse den
ank „Gott möge CuGr Lohn se1N ; ich habe nıchts,
euch vergelten.“

Die W orte des Paulus Agr1ıppa (Apg 26, 2—3) hatte
ZU 'T ’hema se1ner ede CHOMMEN , aehr fühlte

sich doch diesmal In der Defensive. ber äßt trotzdem
deutlich durchblicken, daß auf die Verdammung des Irrtums
dıe Verdammung der Irrenden folgen mnS, falls sıch diese
nicht, WAas allerdings bei der Autorität des Konzils eTr-

wartien ıst, freiwillig unterwerten. Dann sucht AUS dem
Begriffe des Glaubens dıe bejahende Antwort auf die m
stellte rage abzuleıten. Dem (auben werden selne Ob-
jekte gegeben durch göttliche Offenbarung, sSe1 CS eine innere
oder ıne äußere. Hiıeraus schöpit seINEe Gewißheıit, un
das gibt ıhm Wahrheıt auch VOTL dem menschlichen Verstand.
Die Objekte des (aubens können aber auch dem morali-
schen oder philosophischen Gebiet angehören, wenNnn S1e NUur

zufällig durch göttliche Offenbarung überlhiefert sind, 1n
der Bibel sich hinden, denn erfolgt die Zustimmung
solchen Sätzen nıcht kraft ihrer inneren KErvıdenz, sondern
auf Grund des göttlichen Machtgebotes. ach diesen Prä-
m1sSsenNn erübrigte NUur der Nachweıis, daß die NEeCuUuN Sätze
irgend wıe ın der Bibel enthalten selen. Was äßt sich aber
AUS ihr nıcht alles erweisen! Ks Wr der echt-nominalistische
Glaubensbegriff, mıt dem Gerson hier operlerte. ber seine

Gleichsetzung Vvon (Glauben un:! Schrift War doch gerade
VO Standpunkt des Nominalismus AaUS sehr anfechtbar, w1e
eıne spätere KEntgegnung noch zeigen wird. Im 7zweıten 'Teil
.selner ede unterzieht (+erson dann dıe einzelnen Ssät elıner
Kritik. Es kam iıhm hier zustatien, daß hierfür bereits eine

Menge VOoONn Gutachten teıls von 1A07 teils VOol seinen (Ge-
Seine ede nımmt daher hiersınnuNgsSgeNOSSEN vorlag.

-mehr den harakter eines Referates Was insbesondere
die Frage des Tyrannenmordes betrifft, handelte es sich
eigentlich Nur och die Bestimmung der näheren Um-

‚stände, un te;‘ welchen derselbe erlaubt sel, enn daß unter
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Umständen eın solcher ord erlaubt sel, das wagfte auch
(+erson nıcht bestreiten Durch Einschränkung aut
ZzWel Fälle, den „unmittelbar göttlicher Fingebung‘“ und den
„unauswelchbarer Notwendigkeit“ (alıas Notwehr) meınte
eıne deutliche (}renze bezeichnen können. ber gerade
darum handelte sıch, ob nıcht ın den ecunL Sätzen dıese:
beiden FWälle vorausgeseizt se]len. Das auf eine Ver-
gleichung der eunNn Sätze miıt ihrer Quelle führen en  9
aber Gerson hatte guten Grund, dıese Aufgabe abzulehnen.
Kr hielt sich den W ortlaut der eunNn Sätze , un hier

allerdings jene beiden Fälle nıcht deutlich bezeichnet.
Er hatte recht, WwWenn OT die Allgememheıt, mıt der hier das
Recht des T’'yrannenmordes proklamıert worden War, als.
eine höchst gefährliche bezeichnete. Er 111 überhaupt:
nıcht, daß der einzelne auf eigene Haust handelt, und
geht weıt, die Kpiklie, dıe einst auch für ihn eın Zauber-
wort SEWESCH War, Nu  (} verwerten SO aber verwickelt:

sich 1n eınen Widerspruch, denn die beiden F’älle, die
selhst ausnımmt, fordern J2 gerade VOL dem einzelnen.
elgenes Urteil. Dem Sanguiniker und Enthusiasten mMusSsen
WIr diese Inkonsequenz zugufe halten. Er hat anderseıts.
das entschiedene Verdienst, In jener skeptisierenden eit für
die Hoheıt des sıttlichen (+ebotes eıne alle siıttliche
Begeisterung verniıchtende Kasulstik Zeugn1s abgelegt
haben; und das War besonders verdienstlich ıIn der Eides-
irage Er ist; denn auch selner Sache sicher, daß och
nıcht eınmal dem Urteil des Konzils In diesen Fragen sich.
unterwerfen ll „JIch würde glauben sündigen, WenNnNn

ich auf dem klaren (+ebiet des Glaubens iırgendeiner Un-
sicherheit Raum geben wollte.“ Der drıitte eil der ede
War der Rechtfertigung des Parıser Urteils gew1ldmet. Hier
kommt seın Standesbewußtsein wıeder hervor: bei der
Pariser Verhandlung haben mehr Theologen mitgewirkt, als
1er Iın Konstanz anwesend siınd. Was aber dıe Parıser
T’heologen nıcht vermögen, das vermas mıiıt einem Wort das
Konzil, nämlich die gygroßen Übelstände, welche sich diese-

Vgl Sstudien A (6£. 2) Vgl Studien I,  2
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Sache geknüpft haben, abzuschneıden und die Irrenden:
zurückzurufen. Dem ist. der vıerte 'Teil der ede gewldmet.
Mit einer Protestation un einer kurzen Betrachtung ber
den Begriff der Häresıe, welche offenbar darauf abzıielt,.
seıne Gegner einzuschüchtern, schließt dıe ede

T)Dem Bischof Von Arras Wr VO  \n den Richtern die Auf-
gabe zuerteilt worden, die Gegengründe entwickeln. Am

Oktober kam ZU Waort und begann nach einer:
weitläufigen Protestation e1N Nonplusultra VON Schwülstigkeit
und Phrase. uch hatte eınen zweıten Termin nötıg;

Oktober kam ZU nde Wenn auch der Bischof
ın selner Protestation erklärt hatte, alles Persönliche Jetz
beiseite Jassen, konnten und seine (+enossen doch
nıcht unterlassen, dıe inzwischen eingelaufenen Kundgebungen

I: 330 —349 das „ triplex quaternarıum *, auf
welches siıch (+erson In dem zweıten e1l seıner ede bezieht, ıden-
tisch ist mıt der „ reprobatio assertionum ** V 364—
S00 welche allerdings ın TEe1 Teile zerfällt , muß dahingestellt blei-
ben, da dıe Inhaltsangabe 1: 340 {f£. nıcht San stimmen:
scheınt. (+erson hat bei dieser Gelegenheıt verschiedene Kiılaborate
wiıederaufgewärmt, welche für den Parıser Prozeß verfaßt.
Es gehörf hierher uch die schedula ‚„ CITCa deeclaratıonem falsıtatıs
primae assert1on1s °", worın „ circumstantiae ** als das Recht des.

T’yrannenmordes limitierend anführt, sıch ann ber doch dem Urteil
des heilıgen T"Thomas anschlıeßt, daß IMa uch ann den Iyrannen.
besser dem Urteil (+xottes überlasse V, vgl 1bıd
Demnach ist aber die Ansetzung dieser Aktenstücke ın Studien E

291 berichtigen. Was das für eın 95  U: brevis sententjae atae
Parisius “* Wäalr, welcher zuerst Juniı und annn ‚„ PTaC supposıit1ıs
modis et eircumstantı]ıs mortis improvısae *” September Voxn

(+erson der (+laubenskommission eingereicht wurde (vgl V, 362I
veErTmMAaS 1C nıcht mıiıt Sicherheıit ermitteln. Ich vermufe, daß
die Schrift ist, weiche der zweite Traktat des Johannes VON Falken-
berg (a 1020ff.) bekämpft un auszugswelse mitteilt.

2) V; AA Z 473 —474 Von seıner ede ist; leider
NUur der Anfang erhalten ; ber dieser g1bt uns eın hinreichendes ıld
VvVon seilner Beredsamkeıt. In den übrigen Inhalt erhalten WITr einen.
Einblick durch die ‚, TeSpONSI1O ad deliberationem ard (amera-
censıs ® N 4775 {ff.), welche 1M wesentlichen ine Wiederholung:
der ede ist. ach dem Bericht der G1laubenskommission
V, 636) ıst; der zweıte "Termin Oktober, nach der Überschrift:
der „ Propositio “* Okt
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der dekretistischen Fakultät un: der pikardischen Nation, SOW1@e
den königlichen Krlaß VO August der Kommission eInN-
zureichen Ihre Absıcht dabeı hegt auf der Hand ; eıne
Abstimmung, dıe unter aolchen Auspizıen begann, konnte
aum zuungunsten Burgunds ausfallen. Bedeutend Velr-

stärkt aber mußLßte der Eindruck jener Aktenstücke noch
werden durch die schreckliche Niederlage des wesentlich Von

den Orleanisten gestellten französıschen Heeres bei Azıncourt,
VO  S der wohl bereits ıIn den etzten Oktobertagen eine Kunde
1n Konstanz SCWESCH sSe1N mMas.

AÄAm November wurden hıer die Ziettel miıt den NeCcUuUN

Sätzen un der beantwortenden Frage verteilt, und es

wurde mıt der Vereidigung der Theologen, welche ihre (zut-
achten abgeben sollten , begonnen. Theologen legten
bereits diesem Tage den Eıd ab; 1M Laufe der folgen-
den kamen noch 35 hinzu. Im KaNZCH sollen ESs auf die
akademischen Grade hın angesehen Doktoren un Ma-
gıster , Lizentiaten und Bakkalaureen SCWESCH seIN L&
Der Hauptschlacht ging aber och VOTAaUS ein Geplänkel der
Anführer.

ID War ohl NUur dıe Folge jenes burgundischen Mißgriffs,
daß hlıler sehon Ajıllı sich einmischte un mıt se1ner On
Autorıität für die Sache Gersons ıntrat.

1 Y 638
2) Der Bericht der Caa henskoMausston V 6538  $  M xibt diese

"Zahlen Ks heißt ber hıer eb tandem QUu' ad A 1em
Mensis ecembriıs Jurarunt simıilı modo qu ad 1N1UMETUM ete.*®
Demnach mußte die Vereidigung alleın bıs diesem Tag gedauert
haben Das stimmt nıcht der Aufforderung der Kommission
dıe Saäumigen VO 11 Dez Ya 4895; STa Novembris ist.
lesen Decembris, enn der 41 Nor fiel nıicht auf einen Mittwoch,
ohl ber der 11 Dez.), worın ıne allgemeıne Vereidigung VOT4US-

gesetzt ist. Der Bericht ist 1s0 hıer ungeENäaU. Die „ cedula exhıbıita
dominıs Commissarıls, lecta die X XII Dee.“ V 483)
en Abschluß der Abstimmung VOTAUS. Abgestimmt haben ber
schließlich NUuUTr SS Zehn haben entweder kein Votum abgegeben,
oder ıhr Votum ist beanstandet; worden, denn die burgundische Parteı
protestierte alle diejenigen, welche wıe die arıser Universitäts-
-gesandten durch einen Eıd In dieser Angelegenheıit gebunden worden
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Er hatte freilich bereits auf die erstie Aufforderung ZULr

Abstimmung hın , welche wahrscheinlich Oktober
erging, eine Krklärung abgefaßt, dahingehend, daß die NeuUunNn

Sätze, weiıl den Satz ‚„ Quilibet Lyrannus ete.““ och erschwerend,
verdammt werden müßten. Allein Jetzt beeilte sıch, als
erster mıft einem Votum erscheinen, und jeß CS, ihm
rechten Nachdruck verleihen, VOT den versammelten
Theologen verlesen. Kır hatte dem früheren einıge allgemeine
Gründe: hinzugefügt Uun: mıt deutlicher Spitze den
Bischof Martın VON Arras damıt geschlossen, daß, Wer diese
Sätze auch Nur für probabel erkläre, der Ketzereı sehr VvVer-

dächtig Se1 Es Wr sSeINE Überzeugung, die J]ler verfirat
dafür spricht schon das Votum VO Oktober

aber n]ıemals hätte ihr diese Pointe gegeben, wenn ihn
nıcht dıe Burgunder empfindlich gereızt hätten

uch Gerson trat och miıt einem Votum auf den Plan
W ährend sıch ausdrücklich Aillı anschließt, schlägt
doch elne andere Grupplerung der NEeEUN Sätze VOr, der zufolge
der Satz als derjenige, welcher allgemeinsten gehalten
sel, eıgentlich hätte voranstehen mussen. (Gerson hatte eın
Recht solcher Kritik, weiıl In Parıs bei Auswahl der
HNeCcun Sätze nıcht mitgewirkt hatte Kr hatte diese Kritik
bisher unterdrückt; Jetzt glaubte damit die Verdammungs-
würdigkeit der Sätze deutlicher machen können

ber auch Martin Von Arras WLr nıcht still geblieben:
eın für das Appellationsverfahren Oktober abgefaßtes
Gutachten, auf das WILr och zurückkommen werden, wurde
Von ıhm der veränderten Fragestellung entsprechend

V, 474 £ Das Votum besteht AUS wel Teilen, deren
zweıter als „addıtio “* bezeichnet ist. ach einer Bemerkung 1n der
Protestatio Martins V 472) erging Okt. dıe erste Auf:-
forderung ZULT Abstimmung. Wahrscheinlich ist. demnach der erstere
eil 1ın dieser Zieit entstanden. Er ıst durchaus sachlich gehalten,
entsprechend dem Standpunkt, den der Kardinal bisher In der Sache
eingenommen a  @; während der zweıte ıne gereizte Sprache führt
und die Personenfrage hineinzlieht. UÜbrigens muß der erstere eil
bereits früher bei irgendeiner (relegenheit veröffentlicht worden se1ln,
;sonst wäare gewıß die ‚„ additio *“ eingearbeitet worden.

2) V, 391—393
Leitschr. P  . 1/2
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gearbeitet und erweitert und alg ofum abgegeben. ID hielt
sich streng dıe Hauptirage , ob die NEeEUN Sätze VOLT e1n
Glaubensgericht gehörten, und antwortete mıt dem heiligen
T ’homas: W aA5S dıe Kirche och nıcht verbindlich gemacht
hat, das gehört nıcht ZU Glauben, auch WEeNnNn ın der
Schrift steht, ber vergaß, daß es sich ]J& jetth eben darum
handelte, eıne solche Entscheidung geben Er muß sich
selbst VOoO  s der Unhaltbarkeıit dieses Argumentes überzeugt
haben, denn November tellte den Antrag, daß,
weıl sich eine Glaubensirage handele, die abstimmen-
den Theologen ihre ofen miıt den Symbolen, der Heiligen
Schrift un kirchlichen Lehrentscheidungen belegen müßten.
ber ZU gyrößeren 'Teile argumentierte weıter

gehörten dıe NeuUnN Sätze VvVor das Forum der Juristen ; Ss1e
dürften wenıger von der Abstimmung ausgeschlossen
werden, als darın gerade der Fehler des Parıser Prozesses
liege. Um S1e besser einzuführen , solle och einmal eine
öffentliche Disputation stattfinden

Der Antrag ıtt einem innern Widerspruch: dıe
Glaubensfrage War gestellt, S1e konnte dem Herkommen HOn
mäß 1Ur durch T’heologen entschieden werden ; ın welchem
ınn aber auch diese entschieden würde, ıhre Behandlung
durch Juristen War 1n jedem all überflüssig. Der Antrag
wurde och einmal Schluß eıNeEes längeren Gutachtens,
welches bestimmt WAar, dıe Abstimmung einzuleıten, und einen

großen eıil der Abstimmenden wesentlich beeinflußt hat,
wiederholt; aber INan bestand burgundischerseıts nıcht weıter
auf ihm Arras, VON dem jenes (+utachten wahrscheinlich
auch stamm(t, machte sich vielmehr daran, Aijıllı wider-
Jegen, und darın zeıgte mehr Geschick. Miıt KErfolg führte

den Beweıs, daß die eun Sätze, 1m Zusammenhang AaUS-

gelegt, nıcht eine allgemeine Maxıme aufstellen , sondern 1m
Subjekt w1e 1m Prädikat eınen Spezialfall setzen, daß daher,
WwW1e Aillı behauptet hatte, VO  ( einer Verschärfung des „ Qui-

1) V, 394 —396 Möglicherweise ıst 1e8s Votum, ebenso
wıe das erstere Aillıs, bereits auf die erste Aufforderung ZUT A bstim-
MUnN£S hın abgegeben worden.

2) V 483
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lıbet Lyrannus ete.‘* nıcht dıe ede Se1nN k.önne. Er geht
Aiıllis Gutachten Punkt für Punkt durch un wiederholt dabe:r
die (GGründe, die ETr bereits ın se1ıner ede aufgeführt hatte
In selner Beweısführung schließt sıch eın Syllogismus den
andern, VO  F denen jeder mıt größter Pedanterie ausgeführt
ist; Im Vergleiche mıiıt Ajıllıs un (+ersons Stil zeıgt der
des Bischofs eLIwWwAS schülerhaft Beschränktes; aber trotzdem
Mas diese Art für dıe Mehrzahl der Hörer überzeugender
SECWESCH SEeIN.

(+erson 1eß bereits November eıne Antwort los;
findet 1mM Gegenteil die eun Sätze allgemeın gehalten,

der Fall der „unausweichlichen Notwendigkeit “, mıt dem
dıe Gegner fortwährend operjeren , Se1 1n den sätzen ab-
sichtlich oder AUuS Unwissenheit geradezu ausgeschlossen

So suchte Ma  a} Von beiden Seıiten die Abstimmenden
beeinflussen. Inzwischen War das Verhör bereits ın vollem
Gang.

Ks hatte aber aum begonnen, da 1eß sıch sehon eın
Resultat voraussehen: dıe yroße Mehrzahl stimmte ın bur-
gundıschem INn So schr hatte sich (+erson ın seinem
Vertrauen auf das gesunde Urteil der Theologen getäuscht.
Was War tun ? Wenn möglich, mußte dıe Abstimmung

Wiıderlegung Ajllıs N« 475—480. Das 2USs rel Ar-
tikeln bestehende längere Gutachten, dessen Schluß der Antrag
auf Hinzuziehung Von Juristen wiederholt wird, leıtet, die Sammlung
der otfa eın 3 V, (21 Es gehört In die Zeit VOTLT Begınn der
Abstimmung. eın Verfasser ist; wahrscheinlich Arras, enn die
„ Supplicatio “* Schluß ıst, ıne fast wörtliche Wiederholung der
„ requestae ** VO: November, und enthält die dubia, welche
VO'  — (+erson 1D den Streitschriften dieser Tage mehrfach erwähnt und
qals die Bedenken des Bischofs VO'  } AÄArras bezeichnet werden.

Op Y 413 f. Die Erklärung scheıint ıIn der burgundi-
schen Aktensammlung, welche der Sammlung Dupins größtenteiınls
grunde hegt, angeschlossen ZEWESECN sSeıInN ıne Bulle Johanns

Wiklit Eın Zusammenhang besteht nıcht. ber In dem Streit
ber dıe Kompetenz des arıser Bischofs spielte diese ıne Rolle, 1NS0-
ern sıe sıch auf Urteile der Oxforder und Prager Universitäten be-
ruft, s1e kehrt daher wieder 1mM Zusammenhang mıiıt, ersons „ Conelu-
S10Nes de Jure episcoporum * V, 615 H} uch sonst wurden Ja
die eun Sätze mit, Wiklifitischen verglichen.
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aufgehaltén We;den. Zı diesem Z wecke wurde einerseıts
ausgesprengt: durch Verneinung der Frage werde der Könıg
von Frankreich ZU. Häretiker, da sich auf das entschie-
denste für die Verdammung der Sätze engagıert habe; auch se1

bedenken, daß Sigismund, der AU.  > ohl bald zurück-
kehren werde, sich ausdrücklich dafür ausgesprochen habe
Anderseıts hob mMan dıe Schwierigkeit der rage hervor und

OT1 dıe Fragestellung OE es sSe1 unterscheıiden
zwischen den Fragen, ob dıe Atze ZU. Glauben gehören
und ob S1e durch ein Glaubensurteil verwerten seı1en,
und es Se1 nötıg, ber dıe erstere noch dıe Meinungen 2US-

zutauschen, ehe es eıner Entscheidung kommen könne.

Zugleich scheint Aijillı versucht haben, se1ıne Mitglied-
schaft bei der Kommiss1ıon , auf deren Ausübung in dieser
Sache Ja verzichtet hatte, wieder geltend machen. ber
die Gegner Johannes de Rocha a ls W ortführer schlugen
diese Angriffe aD (3 Dezember); es wurde ıhnen nıcht schwer,
dıe Willkürlichkeıit jenes Einwandes darzutun Um aber die
Bedenken Sigismunds Stellung 1n der Sache heben,
grub 119  - eine Verordnung selınes kaiserlichen Vorfahren,
Heinrichs VIL, AUS (8 Dezember);, welche Majestäts-
verbrechen eiIn beschleunigtes Verfahren anordnet; s]ıe sagten,
eine Verdammung des ersten der eunXn Ssätze sel eine Ver-
dammung dieser Verordnung , und das könne Sigismund
nıemals zulassen Die Abstimmung nahm dem Antrag
de Rochas gemäßh ungestört ihren ortgang. Am De-
zember erheß dıe Kommissıon eıne Mahnung dıie Säumigen ;

War S1e beendet ; es hatten 1m ganzch doch QULr

ihre Stimme abgegeben.
WwWAar sind die en erst mehr als eın Vierteljahr später

veröffentlicht worden. ber bevor WIr den Gang des Pro
ZesSSesS weiterverfolgen, wird es gur se1n, Z verweilen und eınen
Blick In G1@e {un.

1) YV; 481 Dıeses Aktenstück ist das einzıge Zeugn1s
_  ber die d Episode.

2) Vgl V 486—488
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V1
380 Blätter umftfaßte die notariell beglaubigte Abschrift

der Gutachten, aber infolge einer durch die Verhältnisse
ohl aufgezwungenen 'Taktik der Richterkommission ist iıhr
Wert für ULNS erheblich beinträchtigt worden. Man hat
Namen und Stand der Abstimmenden weggelassen.

Die Zahl der abgegebenen Gutachten beträgt /4, davon
gehören ach der offiziellen Kintellung der „ Pars
affırmatıva“, 49 der ” pars negatıva“ Dieser Zählung
entspricht nıcht SANZ die der Kommission. Sie gewährt uns

aber eınen Einblick In dıe Verteilung der Stände. Danach
haben für Verdammung der Sätze gestimmt, nämlich

Kardınal, Patrıarch, Bischof, Abt, Prıioren,
weltliche Magıster, Öönche ; dagegen haben gestimm

J1, nämlich Kardinal, Krzbischof, Biıschöfe, Abte,
Prioren, Generale , weltliche Magister, 23 Mönche.
uch die Zugehörigkeit ZUTr Parıser Universität ist VO  S

der Kommission beachtet worden : Cc5S haben sich 39 Parıser
Theologen betelligt, davon für, die Ver-
dammung. Neben den (+utachten der einzelnen haben
sich die Minoiten einem Gesamgutachten veremnıgt
die Verdammung der Sätze. Ihnen hat sich nachträglich
och der Bischof Von Slutz, e1IN ehemaliger Minorit, ANSE-
schlossen ; aber se1n utachten scheint nıcht mehr mitgezählt
worden eın Dasselbe ist; der Fall miıt dreı Streit-
schriften des preußischen Dominiıkaners Johannes Falkenberg,
die als Anhang der Gutachtensammlung auf UL gekommen sSind.

Die (+utachten ” Pro parte affırmatıiva“ werden eingeleitet
durch das Aillis VO. November, und dieses hat denn
auch bestimmend auf dıesen eil der A bstiımmenden einge-
wirkt; eun VOL ihnen beziehen sich ausdrücklich darauf,
darunter auch das (+ersons. Es macht den Fındruck , als
habe INa den Kardinal damıt einfangen wollen. Diese
Taktik aber ist verhängnisvoll geworden für die Parteı.
Denn Aillis Votum wıe WIT sahen, ın der Krregung ber
dıe Denunziation des Bischofs VonNn Arras entstanden eıgnete
sich nıcht einer führenden olle Dazu War es schon
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un! für sich aphoristisch; in dem Moment aber ,

dıe Gegner eine Streitschrift auf die andere folgen lıeben,
Begınn der A bstimmung WAar solche Kürze wenıg aNZC6-

bracht. Dazu kam, daß das Hauptargument, welches Ajlli
anführte un das VO  } sämtlichen Stimmen der Parteı wieder-
holt wurde, iın eine Sackgasse hineinführt. Die näheren Um-

stände, Vox denen in den „ NCUN Sätzen“‘ der Tyrannenmord
begleitet WAar, sollten gegenüber dem A allgemein gehaltenen
und ereıts verdammten „ Quilibet tyrannu ete  66 eıne Kr

schwerung der Irrlehre bedeuten Mancherleıi Anhaltspunkte
bot allerdings der W ortlaut der Ssätze tür diese ese, aber
anderseıts Wr doch nıicht NUur hıer dıe Sstelle des T’yrannen
„ IN genere“ der NT: uneigentlich a |S 1yrann ezeıich-
nende Hochverräter getrefien , sondern ecs Wr auch diıe
Sıtuation als eın Äoment äußerster. (+efahr f{ür den recht-
mäßhılgen Herrsqher un das (+2meınwesen gekennzeichnet.
Demgegenüber Wr 65 eın vergebliches Bemühen, AUS den
Sätzen sich die Erschwerung nachzuweısen., Dies konnte
L1UFL gelingen durch Kingehen auf den besondern Fall, der die

Aufstellung der Sätze veranlaßt hatte, aber gerade das
SIN die Losung der Parteı sollte ermijeden werden.
Sso wiederholte ina  S denn teils kürzer, teils ausführlicher dıe
Argumentatıon Aillıs; und wer diese Gutachten hıest, annn
sıch dem Eindruck nıicht verschließen, daß 1m ZaANZCH recht
wenıg Intelligenz dabel aufgewendet wurde. Selbst Gerson
brachte seIN ofum auf einen ansehnlichen Umfang NUr da
durch, daß ältere Schriftstücke, insbesondere die schon
öfter verwendeten Auszüge Aaus '’homas un anderen, e1N-

schaltete; die Beweisführung selbst hıetet nıchts Neues und
unterscheidet sich VvOon der der andern 1Ur dadurch, daß er

auch hier selne eigentümliche Grupplerung der Säfze befolgte.
Ks wäré irreführend , wollte Inan für dıesen Mißerfolg

derjenıgen Partei, der entschieden TOLZ allem NSsSere Sym-
pathıen gehören müssen , lediglich Aiıllı mıiıt seınem V otum
verantwortlich machen. Letzthin ist. eben dieser Mißerfolg
wieder begründet ın der Halbheıt ıhres Standpunktes: mMan

ereiterte sich für dıe Unverletzlichkeit des göttlichen Ge-

otes, aber mMan War doch weıt davon entfernt, ein einfaches,
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klares Prinzip besiıtzen. Daß der Meuchelmord In allen
Formen un AUuSs den besten otiven eıne erbärmliche Weıig-
heıt ınd n]ıemals VOr ott un seinem Kvangeliıum recht-
fertigen sel, das haben auch diese Männer, die sıch Kämpfer
für Treu un (4auben nannten, nıcht behaupten gewagt; In
der kasulstischen Behandlung der Moral, ın jener gefähr-
lıchen, Laxheit un Abstumpfung führenden Ausdehnung
der nominalistisch-skeptischen Methode auf das sıttliıche Ge
biet S1e mıt ihren Gegnern e1INS. Spuren elınes
prinzıpiellen (regensatzes könnte 112  — finden In Äußerungen‚
W1e den folgenden: „ Fınen Menschen ofen ist sich
schlecht, deshalb darf auch nıcht geschehen, das
körperliche Wohl des Könıigs schützen, den Staat I' -

halten“, oder: „ IS ist einer FPrıyatperson nıcht erlaubt, einen
Menschen otfen wollen, sich un ihr Leben V!

teldigen ; daher auch nicht, eınen andern verteidigen“‘.
ber diese Sätze verdanken iıhr Daseın lediglich den syllo.
gıistıschen Spielereien , in denen S1e vergraben sınd. Dem
damalıgen sittlichen Bewußtsein, das den ord schon in
jedem al} der Selbstverteidigung unbedenklich TaNnc, ent-
sprachen s1e keineswegs. Jedenfalls konnten solche un:
ähnliche Argumentationen auf dıe damalıge elt keinen
Eindruck machen. Es scheint aber, als habe sich das Be-
wußtsein, einen verlorenen Posten verteidigen , sehr bald
dieser Parte bemächtigt.

Anders stand CS mıt den Gegnern. Die Sammlung ihrer
Gutachten wırd eröffnet durch e1n längeres, iın dreı Artikel
zerfallendes Elaborat. Kıs gehört nıcht den eigentlichen
Vota, sondern och in den Schriftenstreit , welcher der Ab-
stimmung vorausging , aber hat auf diese einen maß-
gebenden EinfÄluß ausgeübt. Und mıt Recht, denn eSs ist
für jene Zielt eın Muster klarer, fast zwingender Beweijs-
führung. A  eın Verfasser ist eın anderer , als der Bischof
Martin Von Arras. Kr geht AUS VON dem 1n den eun
Sätzen gesetzten Fall un veranschaulicht diesen darın
eınen Vorgang (4ersons sich zuNutfze machend indem:
fingierte Personen einsetzt. Der Iyrann, den es siıch
1ın diesen Sätzen handelt, ist nıcht der Landesherr, sondern
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der Hochverräter S das muß jedem évident Sse1N. Von
diıeser Posıtion AUuSs operiert weıter, indem die Berech-
tigung eines solchen T’yrannenmordes nach allen Sseıten hın

iın eıiner für das sittliche Bewußtsein jener Zieit durchaus
überzeugenden Weıse darlegt. Dabei kommen ıhm rühere
Außerungen Gersons, besonders se1ıne Staatsrede AUS dem
Jahre 1405, sehr zustatten, 1n denen dieser och eine SAaNZ
andere Stellung ZULC Lehre VO Tyrannenmord eingenommen
hatte Anderseits verstand C. 1n dessen NnNeUerenN Aufstel-
Jungen Widersprüche aufzudecken und unhaltbare Folge-

Im zweıten Artikel 1eßrunsch AUS iıhnen 7ziehen.
sich auft eine Darlegung des Glaubensbegriffes e1n, wobel
(+erson einen Verrat dem ogma Von der allein selıg-
machenden (inade vorwerifen konnte. Denn (Gerson hatte
gesagt, der Glaube Sse1 eın wirklicher und bestimmt AaUuS-

geprägter Habitus, der erworben werde durch das Hören
von (xottes Wort; daher stehe ın der innıgsten Beziehung

dem Inhalt von Gottes OIL, und alles , WAaS diesem
widerspreche, widerspreche auch dem Glauben. Arras
gefzie dem enigegen: Der Habitus des (Haubens annn auf
keine Weise erworben werden, sondern ist; eingegossen von

Gott, denn der Glaube übersteigt als Krkenntnis (xottes und
des übernatürlichen Endzieles, das dem Menschen gesetzt
hat, durchaus den menschlichen Intellekt. Daher können
auch nıcht Fragen der Moral, die schon VonNn diesem ent-
schieden werden, In das Gebiet des (3laubens fallen. Eın
drıtter Teil se1nes (4utachtens beschäftigt sich mıt der SPC-
ziellen Widerlegung der gegnerischen Argumente, namentlich
der etzten großen ede (+ersons. Er wiederholte h:  1er
diesen den alten Vorwurf des Undankes und scheute sich
nıicht, se1ın Auftreten Johann Von Burgund unter dem
Bilde eines Brudermordes kennzeichnen. Die oft wieder-

Anklage, daß von der Ermordung des Orleans alles
Elend des Vaterlandes herrühre, gab Cr in der gehässıgsten
W eise zurück: „Antiochus hat nıcht jel Tempel VeOeLr-

wüsteL, als durch diesen ‚ Sortes‘ Sordes) Kirchen Zer-

stÖört sınd un Tempel des heiligen Geistes, nämlich Gläubige
beiderleı Geschlechts.“ Während aber der Bischof (4+erson
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als eınen Abschaum der Menschheit darstellt, spricht VOLD
Aillı und Zabarella die Erwartung AUS, daß S1e bei tıeferer
Beschäftigung mıiıt der aterie ihre Meinung noch ändern
würden. So suchte gutzumachen , Was durch Jene An
klage Ailli verfehlt worden War. 1r wıssen nicht,
wıe weıt der Bischof dabe1 AUS eigenem Antrieb oder auf
höheren Befehl handelte. Jedenfalls entsprach dieser An-
näherungsversuch, WIe WIr sehen werden, vollkommen der
Sıtuation , und eine Antwort VOoON Aillis Seıite ist nıcht aUus“”

geblieben. artıns Gutachten hat auf seıner Seite noch
nachhaltiger gewirkt, als das Aijıllıis auf der anderen. Die
Unterscheidung 1ın dem Begriffe des T’yrannen wurde Von

fast allen aufgenommen ; auch da, eıne ausdrückliche
Krwähnung nıcht statth_ndet, wıird S1e doch vorausgesetzt.
ber INaAan vermıed CS, das utachten selbst zıtıieren. So
wurde der Eindruck gröherer Selbständigkeit erzielt ; und s ist
überhaupt 3 daß die Voten der 5 PAaIs negatıva“
durchweg, WAas Form un Art der Behandlung betrifit, autf
einem Sheren Niveau stehen , als dıe der anderen Seite.
Be] denen, die überhaupt einem runden Resultat g-.
Jangten , herrscht größere Sicherheit und schärfere Logik 1n
der Beweisführung. Neues wurde freilich auch hier nıcht
produzılert. Eın Augustiner, der in Italien siıch aufgehalten
hatte, führte die Krörterung AUS der eın theoretischen Bahn
heraus, indem NeUnN Fälle VON I1yrannenmord AUS den
etzten Jahren aufzählte, VOLN denen einıge miterlebt hatte,
un daraus 10808 Folgerungen ZOS, die, ohne einen Unterschied

machen, den ord des notorischen Iyrannen guthießen.
Die Mitglieder der Bettelorden hatten sıch, WI1e D

sagt, einem Gutachten vereinigt. Ks scheint aber
nıcht ın die Akten aufgenommen worden se1n, obgleıch
sıch fast alle Gutachten der einzelnen . Mönche darauf be-
rufen. Erhalten ist NUr eın Gesamtvotum der Minoriten.
Von ihnen War die Anregung jenem AUSSCSANSCH , und
S1e berufen siıch ebenfalls darauf. Ihr Separatvotum ıst,
verhältnısmäßig Urz un wen1ig tief. Sie haben sich ze:
ein1gt auf W el Sätze, die Ss1e voranstellen : „ Keiner der
Sätze darf durch ein Glaubensurteil verdammt werden “ und



„ Dies muß durch GHaubensurteil erklärt werden‘“‘. Die
Verdammung durch GHaubensurteil ist NUr möglich, wenn

dıe Sätze einem Glaubensartikel, eiınem a {z der Heiligen
Schrift oder eıner Entscheidung der Kirche oder des all-
gemeınen Konzils widersprechen. Nur der 7zweıte Fall annn
jer ernstlich ın Betracht kommen, aber die Gebote 39  Non
occıdes““ un „Non perjJurabis“ erleiden selbstverständliche
Kinschränkungen, welche einen iderspruch dıie ın
ede stehenden äfze aufheben Die Verdammung des
„Quilibet LyrannNus ete. ““ steht ebenfalls nıcht entigegen, denn
hıer handelt ecs sich eınen anderen JIyrannen. Gegen
eine Verdammung sprechen ferner och  C erstens die mMÖS-
lichen unheilvollen Folgen, dıe 112  — NU.  — ın auf nehmen
könnte ın eıner absolut sicheren Frage, un zweıtens dıe
Wolgerung, daß, wWenn diese Aftze unter e1in Glaubensgericht
fallen, dann eigentlich auch jede Übertretung der Zehn (zxe-
bote dahin gehört. Diese unklare un die W ürde des
Glaubens verletzende Ausdehnung SEINES Bereiches e]ıner-
selıts, dıe Gefahr des Hochverrates anderseılts, der Jetz
überall se1nNn W esen treibt, machen aber einNe ausdrückliche
KErklärung des Glaubensgerichtes ın jener Richtung NOT-

wendıg.
Man würde irregehen, wollte INa dieser Parteı allen

sittlichen KEirnst absprechen un ihr lediglich persönliche
Motive unterschieben. Die Fragen wirklich ın der
Schwebe, und die verschiedenen Möglichkeiten eıner Antwort
beschäftigten die ernstesten Männer. In eıner Zeıt,
rohe (}+ewalt unausgesetzt die Werke des Friedens bedrohte
und ec und Gerechtigkeit noch den seltenen (+ütern
gehörte, da mußte der Begriff der Notwehr eine andere Aus-
dehnung haben IS Jetzt; da War Selbsthilfe iın weıtestem
Maße geboten. Der ert eines einzelnen Menschenlebens
sinkt da, W die höchsten (üter der Menschheif auf dem
Spiel stehen.

Es annn auch nıcht wundernehmen , daß diıe Verbind-
ıchkeit des Eıides unter solchen Verhältnissen erhebliche
Finschränkung erleidet. Unser sittliches Bewußtsein verletzt

freilich auf das tieiste , WLn WITL beispielsweise 1n dem
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Gutachten der Bettelorden lesen: ‚„ Keiner ist durch einen
Eıd gebunden, be] dem Gerechtigkeit, Besonnenheıt un
W ahrheıt nıcht 1m Bunde sSind. Kıs steht aber fest, daß e1inNn
Kıd, der dem Schwörenden oder einem anderen ZU. Schaden
gereicht, dıe Gerechtigkeit ist.“ ber dieselbe An
sicht kehrt bei fast allen (Autachten dieser Parteı wieder,
un auch auf der anderen Seite hatten sich ähnliche Sstimmen
erhoben. WwWar dıe Mehrzahl sprach sich hlıer dahin AUS,
daß eın Eiıd 1Ur gebrochen werden dürfe, WEeNnNn einer
Seele 198081 Schaden gereiche. _ Allein c5S scheıint eIwas all-
gemeın Zugestandenes se1n, WEeNnN der Bischof VO  a} Arras
„dıe Urdnung der Liebe“ dahıin definiert, daß Jeder kraft
derselben verpdilichtet ıst, zuerst sich selbst A lieben un
se]lnen un se1ıner Angehörigen Schaden vermeiden, und
das Recht dahın , ehrbar leben, den anderen nıcht
verletzen un jedem das Seine geben. Und War

1Ur konsequent un selbstverständlich, daß 1INnAan diese Ethik
des KEgoismus VO  > dem einzelnen auch auf dıe Allgemein-
heit übertrug, mußte doch entsprechend dem wichtigeren Inter-
e6ESsSe dieser erst recht zustehen , W4S ]jenem erlaubt WAar..

Das Volks- oder Sstaatsınteresse erlauhbte nıcht 1Ur den
T’yrannenmord, sondern forderte iıhn geradezu un gyestattete

diesem Z weck alle Miıttel der I.st un des Betruges;
un Wer sich ZU Verteidiger solchen Interesses aufwarft,
VOon dem WarLr dıe öffentliche Meinung genelgt anzunehmen,
daß WwWıe Judith, geleitet S@e1 von dem (Gteiste Gottes.
Dieser durchaus demokratischen Anschauung, ın der WITr
den damaligen COMIMMMON erblicken haben, wurde DU

ihr revolutionärer und antimonarchischer Charakter dadurch
SC} daß INa S1e einschränkte auf den Fall des
Hochverrates und dem Schulbegriff des Iyrannen diese AÄAus
legung gab Mit dieser Modifikation mußte dıe Lehre da-
mals eigentlıch allgemeıne Zustimmung Enden; ıhre Ver-
treter standen durchaus auf dem Boden des allgemeinen
sittlichen Bewußtseins der Zieit

'Trotzdem WAar das Regsultat der Abstimmung auf seıten
der MajyJorıität keineswegs eın einheıitliches. Von den 51 Gut-
achten haben DUr den direkten Beweıis der Wahrheit der
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Sätze angefreten ; dazu kommen unter Vortritt des (jesamt-
gutachtens der Bettelorden zehn, welche NUur einen W ıder-

spruch der Sätze Gaubenswahrheiten leugneten.
Zehn begnügten sich mıt dem Nachweis der Probabilität.
Vier ehnten ZW ar eine feierliche Verdammung der Sätze ab,
wollten q1@e aber unterdrückt Wwıssen ; un einer VO  (} ihnen
1eß deutlich durchblicken, daß 1ın dem zugrunde liegen-
den Falle dem Herzog VON Burgund unrecht gebe. V ıer
andere lehnten jede Meinungsäußerung a un baten AUS

Rücksicht auf den Frieden „ SUSpeENS1IO ad infınıtum **,
während fünf geradezu für Verweısung den künftigen
aps oder eın künftiges Konzil stiımmten. 26, die ehr-
zahl der 39 Pars negatıva “, wagten a lso doch nıcht rundwegX
dıe Wahrheit der neup Sätge behaupten Der Grund

Der Sammlung der „ Vota pro par negativa“ (‘ Y 748
—918) geht vorher eın dreiteiliges Jängeres utachten ın demselben
Sınn (a 721—748), das nıicht der eigentlichen Abstimmung
hinzugehörtf, ber doch für die ‚„ Pars negativa “ entscheidend OTr-
den ist. Kıs ist, bereıits ‚ben (S Anm. 1} darauf hingewJesen WOT-

den. Die ota pro par affırmativa . 919— 1010 Daran
schließt sıch eın Verzeichnis der 111 Konstanz anwesenden Theologen
mit Namen. Angehängt der Gutachtensammlung och
Te1 'Traktate des Dominikaners Johannes YO  - Falkenberg
1013—10832), der erste das Votum Aıllıs VO November 1415

gerichtet, der zweıte eiıNeE Antwort auf ıne unNns nicht erhaltene Schrifft:
ersons (vgl 3 Anm D der drıtte ıne Widerlegung des sSatzes

„ Ordinarıs lıcet propositiones ın fide dublas haereticas judielaliter
declarare o Die sehr flott, mıit; echt mönchischer Unverschämtheıit
und Oberflächlichkeit geschriebenen Abhandlungen gehören nıcht
den prozessualischen (xutachten, möogen ai)er von dem V erfasser den
Richtern überreicht worden und In dıe Sammlung miıt hineinge-
kommen Sse1Nn. Mitgezählt sınd S1e offenbar nıcht, enn s1e folgen TST,

auf das Theologenverzeichnıs, sınd Iso deutlich a 18 Anhang markiert.
Vgl über ihren Verfasser meıne Abhandlung „Johannes Falkenberg

und der preußisch-polnische Streit VOT dem Konstanzer Konzil “
(dıese Zeitschrift AVIL, J; bes. 104 Die Differenz zwıschen
der Zahl der utachten und der Zählung der Abstimmenden durch
die Kommission Mag abgesehen Ön der Verwirrung 1n der An-
ordnung der Vota, die aber uch YTSt VO:  b dem Abschreiber herrühren
kann dadurch entstanden sein , daß verschiedene utachten VOoO  s

mehreren unterzeichnet So haben die Minorıiten (angeblich 2U)
eın utachten abgegeben (a SO OLE und daneben
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für diese Unentschiedenheıt dürfte einmal der Gefährlich-
keit welche TOIZ aller exegetischen Modi£tikationen den

haben einzelne vVon ıhnen noch fÜür sıch alleın votjert Der 'ext des
(+esamtvotums 1ST anfangs leider verderbt dıie ahl stimmft miıt der
Zählung der Kommiss1on, wonach überhaupt NU] Mönche der Dars
negatıva angehörten, NUur, WwWeNnNn dıie fehlenden 167 den Prälaten -
hören A lleın ach dem Verzeichnıs der anwesenden Theologen sınd

aANzZCcCH LUr 16 Minoriten da Vgl noch dıe Deliberatio des Biıschofs
VOon Ssiutz 647 f )s welcher S1C.  h dem V otum der Minoriten -
schlıelt Das (+esamtvotum der Bettelorden scheıint nıcht die Akten
aufgenommen worden SCIN, weil für den Prozeß das Gutachten
anzCch Standes nıcht zulässıg War 1st deshalb verloren €egangcCh, hat
ber außerhalb des Prozesses 1ıne größere Rolle gespielt Im
Kommissionsbericht 639 181 STA LIV Magistrı 4 lesen „XALIV
Magıstrı Schon das Original muß diesen Fehler enthalten haben,
enn der „ Libellus supplex *” hat ebenfalls gelesen und daher 61

”” pr0 par negativa *” gezählt (Johannes (Üerson, 632)
hat;, diese falsche Zählung übernommen Aijıllıs Votum
474 f 919f Es beziehen sich aunusdrücklich darauf Deliberatio 11

(Gerson 9920 930); (939 943), 111 (95219); XAN
Gx (980££:); (989£); Xr (994 998) X XI (998
—1 XXIV Die beiden Sätze über Erlaubtheit

Schwab 634 fdes Mordes sıch 949 955
beurteilt die burgundische Parteı falsch weiıl dıe UÜbereinstimmung
der beiden Partejen den grundlegenden Prinziıpıen nıcht bemerkt
So wirft. der ersteren das Argument der Privatinspıration als ec1nN

besonders gefährliches VoOT während doch (+erson und dıe Seinen die
Berechtigung dieses Argumentes siıch keineswegs leugneten SON-

dern NU: dıe Ausdehnung, welche iıhm dıe Gegner gaben, einzuschrän-
ken suchten. Das Votum des italienıschen Augustiners
84() — 8406 ; das (+esamtvotum der Bettelorden . %. 807 ff vgl
Schwab 633 . Die auf den Eıd bezüglichen Stellen 809
‚„ Nullus N1ıu enetur ad jJuramentum CarechxXns comitibus Q UOS

(lonstat; autem quoddebet habere, seilicet justitıa, judic1o et verıtate.
]Juramentum quod est praejudieium SUul vel alterıus, est contra Just1l-
t1am; et per CONSCQUENS NO  \ habet justitiam pro comite, NeC PEr CON-

SCQUCNS judielum, quod est, alıus 65 ; QU12 S1C fit; temerarıe et

diserete : ETZO ıta quod S] tale juramentum NOn servetur, 10{0)  s est. per-
jurium *;2 136 „Juramentum quod est, COnNira ordinem cha-
rıitatis NOn est. servrandum ordıne charitatiıs quilibet enefur

PDSU dilıgere , ei vitare SUuUuUHl) praejudıcl1um , SPONSAaC S46 et, libero-
ruhl, Quam alterıus ceter1s paribus ® ; 3) 1bıd. 797 Nullus enefur SET-

AaArc Juramentum quod est contra JUS JUS est honeste Vviıvere quoad
alterum NOn gedere quoad eit UNICUIQUE JUS SUUIN trı-
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Sätzen Petits auch och für das Urteil der damalıgen Zeeit
haftete, suchen Se1N und dann ın den politischen Verhält-
n1ıssen, VO  — denen G1@e UU  b einmal sich nıcht rennen heßen.

Die Abstimmung erfolgte einer. Zeıt, die orlea-
nıstische Parteı ın WFrankreich vernichtet und Burgund das
Feld offen stehen schien. Auf alle Nichtfranzosen mußte
die Niederlage VO  - Azincourt zunächst In dıesem Sınne
wirken. ber es Wr doch och nıcht ausgemacht, daß NnUu

dem Burgunder die Herrschait zufallen müßbhte, und be] den
echten KFranzosen Wr dıe Folge jenes unheilvollen Tages
DU  —- eıine Steigerung des nationalen Selbstgefühls und
engstem Zusammenhange damıt eine entschledene Verurteilung
Burgunds.

So hatte Grefson nıicht unrecht, WEn eın Vierteljahr
später dıe politischen Chancen hatten sıch damals,
wenıgstens für den Augenblick, erheblich verändert be-
hauptete, ine erneute Abstimmung würde SJAaNZz anders A US-

fallen.
ber das War eine nutzlose Klage., Umstoßen jeß

sıch das Verfahren nıcht, hatte doch gerade (+erson es selner-
Die Burgunder aberzeıt un nıcht anders gefordert.

hatten daraus, mochte NUuU  - kommen Wa da wollte , eine
Und 916eungeheure Verstärkung ihrer Position erhalten.

säumten night, das Gewonnene auszunutfzen.

buere quoad Deum . Vgl Studien 1, UÜber Privatinspiration
des IT’yrannenmörders: 1) 731 „ Quieungque elo sanctae ftee-
tionıs pTro salute reipublicae certat, spirıtus SANCLUS ıllum secretia 1N-
spiratione 1n cietis leg1bus (SC naturalı, moralı et divına) revelata
authorisat *, 8792 „ Krgo quandocunqgue contingit tyrannum
hujusmodi cautelıs simılibus OcCCcubulsse, temerarıum SsSse videtur
talı eciu diıvrınam dispensatıonem eviıter exeludendo vel ad inobedien-
t1iam mandatorum Dei vel sinıstram intentionem actum illum referre C6

Direkter Beweıls der Wahrheıt der (900| Sätze 1n Deliberatio V, VUIIL,
1:  9 XL, X  s AVIIL, XAV, XÄAXAX, XXAIU, XX  9 XAÄIUUJ, X  V
XLVI, LI; Bettelorden 1 G10); (48); XAIL, NI ZAVUK
XXIX, X  9 AXXVIIL; probabel 1L, N VIL, XIV, XIX,
XL, X  9 XAAXLV, XAIX, XLVIIL; unterdrücken LE, X  9
XXXVIIL, ME (gegen Burgund) ; Aufschub XVI, X  ‘9 ALIL, ALIL;
Verweisung Papst der Konzil N9 XALILV, XLV,
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Die Rollen zwıischen den beiden Parteien hatten sıch
mıiıt einem ale vertauscht. Hatten die Burgunder früher
durch KEınwände den Prozeß hinzuziehen und ın das
ständliche eın Juristische Verfahren hineinzuleıten versucht,

konnte es ihnen NUuU.  : nıcht rasch gehen. Sje be-
antragften, sofort das Hazıt der Abstimmung, die S1e
sich anfangs November och gesträubt hatten , ZUu ziehen ;
noch VOrL dem Weihnachtsfest sollte } das Konzil se1nN Eind-
urteıl abgeben.

Gerson aber und seıne (+enossen hatten jetzt eın
deres Ziel, als en solches hinauszuschieben. Was S1e früher
perhorresziert hatten, taten S1e Jetzt ungescheut: s1e machten
persönliche Interesseniragen geltend

Und diesem Behufe wandten S1e Jetzt dem Appel-
Jationsverfahren , das bisher fast ignoriert worden WAar, 61in

Interesse Z daß dieses HT  — mıiıt einem ale 1n den
Vordergrund rı

VII
Die erstie Ladung ın dem nach eıner mehr als halb-

Jährigen Pause wıeder aufgenommenen Verfahren WAar, W1€
WIr hörten, bereits September erfolgt. Das eitere
hatte sich dann ın den übliıchen Wormen, aber 7 W1e

Ks sındes scheıint, ziemlıch ın der Stille vollzogen.
YKanNnzeEN sechs Termine abgehalten worden; S1e durch
längere Pausen geftrennt, da jedesmal Von euU: (wenıgstens.

vıer Terminen) der Pariser Bischof und der (+eneral-
inquıisıtor ean olet, diıe beıden Angeklagten, geladen werden
mußten. Kıs ware gewiß nıcht schwer JCWESCH , VO  e} ihrer:
Seite AUS den Prozeß ın dıe Länge ziehen ; das ano-
nısche Prozeßrecht bot dazu Handhaben Allein die
politischen Verhältnisse innerhalb Frankreichs ließen ihnen
angeraten erscheinen , sich möglichst pPassıv ın dieser Sache

verhalten. Sie sandten Z7War ın Johannes Martineti einen
Vertreter und ließen durch ih das Verfahren
protestieren. Martıineti erschien auch 1n den Terminen, aber

1) Vgl das der »” advisamenta * Johannes’ de Rocha
V, 482
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schwieg und 1eß das Kontumazıialverfahren ruhig ber
sich und selne beiden Klienten ergehen

Je passıver sich die beiden Hauptinteressenten Ver-

hielten , desto lebhafter wurden aber UU außerhalb des
nächstbeteiligten Kreises dıe einschlagenden Hragen, die vVvVer-

I)ıeschliedenen Aussichten un: Möglichkeiten erörtert
Richter selbst gaben dazu Anlaß, indem G1E mıiıt Prälaten
un Rechtsgelehrten Rat pllogen, VOTLT allem miıt den anderen
Kardinälen. Denn Ww1e die Dinge lagen, mußte ihr Urteils-
spruch für dıe Stellung des Kollegs den politischen egen-

Daß aber dabei die VeOeI'-satzen eın Präjudiz abgeben.
schledenartigsten Interessen sich In dem Kreise der Kardinäle
durchkreuzten, hegt auf der and Und 1M Richterkollegium
gelbst wird IN  S aum eIN1S ZEWESCH se1n ; wenıgstens VO  w

Zabarella wıssen WIr , daß 1m Prinzıp hier auf (+2ersons
Seite stand.

So hatten die außenstehenden Parteıen Anlaß genug, _ eine
öffentliche Debatte anzustellen.

Im Vordergrund stand 1er die Frage ber dıie Kompe-
TeNz des Bischofs ın Lehrfragen und das dabei einzuschlagende
Verfahren Damıit verflocht sich dann aber auch die Hrage,
ob die eun Sätze mıiıt unzweifelhaften (+laubens- und Moral
prinzıplen 1M Konflikt ständen oder ob S1@e dem Gebiet der

dubia“ angehörten.
Die Kompetenzfrage War Ja, ehe es eiıner Scheidung

der Prozesse kam, miıt Vorliebe VON den burgundischen
Rednern behandelt worden. So hatte auch der iınorıt de
Rocha A1@e ın eine Predigt hineingezogen , dıe Marıä
Geburt (8 September) hielt Hıer ertrat drei 'Thesen:

ber das Kontumazialverfahren vgl München L 404 {t.
Der einzı.ge Bericht, den WITr über den Appellationsprozeß haben, ist
das „Judieium deputatorum Conecilhu ** VO Januar 1416
V, 00— 507

Vgl Anm Trst, ach der Aufhebung des arıser
Urteils antwortiefie de Rocha auf den Angriff ersons 1n einem län-
Z} Iraktat V, 414 — 438). Aus den verschıedenen Daten,
welche dieser gelegentlich anführt, kombiniert mıit denen der ”n
posit10 ** ersons V 405—413), erg1ibt siıch folgende Reihen-

2) (G(egenthesen (+er-xfolge Predi. gt de KRochas Sept.
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In dem heilıgen Konzil dürfen NUur als Ketzerej:en
verdammt werden Lieehren, welche eıne kirchliche
KEntscheidung, die Wahrheıt der Schrift un des Glaubens
(sC des 1m Symbol verfaßten) verstoben ; un! deren Ver-
trefer, (3önner und Verteidiger mussen als Ketzer verdammt
werden.

Um Ir_rlehren genügend auszuro{tten, mussen auch ihre
Vertreter, WEeNN S1e bekannt sind, ' geladen un ın Be-

handlungE werden.
W enn CS auch den kirchlichen Instanzen unfer dem

Papst erlaubt ıst, 1n einer durch die Kirche bereits ent-

schiedenen Glaubensirage jemanden Vvon Rechts als Ketzer
erklären un verdammen, steht es doch 1n eıiner

och nıcht durch die Kirche entschiedenen rage 1Ur dem

Papste, dem Konzil oder VoONn ihnen Bevollmächtigten Z VO  —

Rechts irgendwelche Meinungen als häretisch VOI'-+-

und Peters VO  — Versailles (a A 437) 3) Objeetiones 6

de Rochas (a 410 427), 4) ‚„ Nova positio *” Gersons,
D) desselben ‚, Conelusiones de jure episcoporum **, de Rochas

großer Traktat. Nr 124 fallen ohl och In den September, Nr
1n die » Hälfte November, Nr. 1n den Anfang Februar 1416
Die Unterscheidung wird erschwert durch die Anführungszeichen 1n

ersons „NDOVA positio *, dıe ZanZ sinnlos über dıe Zitate hinaus AUuS-

gedehnt sınd Kıs 1st, nicht ausgemacht,, ob de Kocha uch seine

Predigt als Traktat veröffentlicht hat, Dakß dıe von Gerson 1n selner

„ NOVA posit10 ** angegriffenen rel „ Conclusiones *, wıe De KRocha be-

hauptet, dem Wortlaut seıner Predigt nıcht entsprechen, würde da-
ber Wr IE offenbar eın beliebter Kunstgriff,sprechen.

die Worte des Gegners nıcht u zıt]eren , sondern ıhren VOeT-

meıntlichen Sinn: in Sätzen formulieren. Diese lIauten In
der OVA posit1o c6h Vom Konzil darf keıin philosophiıscher Uun!
moralıischer Satz verdammt werden, weıl S1C. miıt olchen sätzen

2) Wennnıcht. befassen hat, da s]ıe  A nıcht ZU (+lauben gehören ;
Irrlehren verdammen sind, mussen uch die Vertreter derselben

3) Unter dem Konzilausfindig gemacht und verdammt werden ;
und dem Papst stehende kirchliche Instanzen dürfen Irrlehren nicht

gerichtlich verdammen, uch nıcht, ıe einıge wähnen, urce bloße
Lehrentscheidung, falls nicht ıne Verdammung durch dıe Kirche VOT-

hergegangen ist, enn das gehört den ‚„ mMaJjores causae *, weilche
dem Apostolischen Stuhl zufallen

Zeitschr. K.-G. 1/2.
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dammen oder verwerfen , andern LUr durch bloße ehr-

entscheidung.
(+erson und Peter VOLN Versauilles antworfiefien In vıer

Gegenthesen. Darauf faßte ann zunächst de Rocha ein1ge
Einwürfe den Parıser Prozeß und das bisherige Ver-
fahren 1n Konstanz uUrz Seiner Widerlegung w1d-
mete dann (G(erson wiıiederum eın längeres KElaborat Er hob 1er
Aaus de Rochas Predigt in freıer Reproduktion jene dreı 'T ’hesen
heraus und suchte Q1@e widerlegen. Zunächst veritraft auch
1er die Ansicht, daß jeder DSatz, der ın der Heiligen Schrift
enthalten sel, ZU (}lauben gehöre, und konnte nıcht.
unterlassen, mıt Rücksicht auf den Stand se1INeESs Gegners die:

Verdammung des Wiklifschen Satzes, daß es den Brüdern
nıcht erlaubt SEe1 betteln, A Beispiel heranzuziehen. Was
dıe rage nach dem „ assertor ““ betrifit, meınte sich
auf das Verfahren Wiklıf un Hus berufen kön-
Nnen Kr hob dann dıe Schwierigkeiten hervor, welche:
vielfach dıe Ladung des „ assertor “* unmöglich machen, un
darunter besonders dıe frivole Appellationspraxı1s un ihre
Behandlungsweıse der römischen Kurıle. Darauft kommt

dann be1l Widerlegung der dritten 'T ’hese och einmal
zurück und rügt besonders den Mangel gebildeten 'T’heo

logen 1mMm Kardinalkolleg un das Überwiegen der Bettel-
orden der Kuriıe. Wenn eın Bischof nıcht mehr das.
Recht haben sollte , Lehrentscheidungen geben, dann
würden J2 die Bettelorden , dıe bereits überall freıe Pre-

dıgt hätten, SaNZ ungebunden se1n , denn der Kurle,
der einzıgen noch übrıgen Instanz, hätten 931e u  b Richter
ihresgleichen. Kır sucht dann die ompetenz des Bischofs
den höhern Instanzen gegenüber dahın abzugrenzen, daß
die Entscheidung des Bischofs Nur für seıne 1Öözese gelte
un: Auswärtige ÜLE weıt binde, als S]1e genügend.
durch dıe Heilige Schrift begründet se1l Damıiıt War aber
dem einzelnen das Recht der Kritik zuerkannt und och

denn weshalb solltedazu In recht willkürlicher Weıise,
der nıcht ZUr Diözese (rehörige dieses Recht haben, wäh-
rend innerhalb der Diözese eın Widerspruch aut werden
durite
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Der Gegner, der erst ach Verlautf mehrerer Monate sich
veranlaßt sah antworten, hat diese Blöße sofort erkannt.
Er hatte dıe hier zutreffende Unterscheidung gemacht zwischen
absolut klaren un zweifelhaiften Fällen. In den ersteren, be]l
offenbarem Widerspruch die Heilige Schrift oder eıne
kxirchliche Lehrentscheidung, Se] überhaupt eıne Entscheidung
nıcht mehr nötıg, es lıiege dann offenbare Ketzereı VOrT, weilche
UL Izonstatieren sel In den letzteren dagegen se1l eiNe

vorläufige Entscheidung DUr verwirrend, da Se]1 NUur Platz
eine allgemeın verbindliche, un diese könne DU der aps oder
das Konzil geben. Die beiden Gregner befanden sich aber
ber dıe Arten der Entscheidung ın eıner prinzipiellen Differenz.
Man unterschied „determinatıo doetrinalis“‘ un „„damnatıo
jJudiclarıa “* (+erson hielt NUuUuN die erstere für das Höhere, da
S1e sich unmittelbar auf das göttliche Recht gründe; folgerte
weıiter, daß, W 4S für jene gelte, erst recht für diese qusreiche.
De Rocha dagegen unterschied viıer Arten „exemplariter
vel etiam regularıter *, nämlich durch dıe Heilıge Schrift ;
das könne Jeder, der den Beruf habe, die Schrift auszulegen,

„Scholastıce ef doctrinaliter “, „ consultive“, beides se1

Aufgabe der theologischen Fakultäten, endlich 27 Judicialiter“,
dieses sSe1 dıe höchste un: vollkommenste Entscheidung , S1e
stehe DU  —_ dem Apbstolischen Stuhl und dem Konzil Die
bischöfliche Entscheidung Se1 NUur eın Ableger davon und
verhalte siıch ZUrC päpstlichen , wıe der Untersatz ZU ber-
Satz 1m Syllogismus, mıiıt andern Worten, eıne bischöfliche
Entscheidung habe unter ausdrücklicher Berufung auf eıne
höhere un allgemeıinere päpstliche oder konziliare ZG-
schehen.

Eis äßt siıch nıcht leugnen: diese 'Theorie ist. die konse-
quentere un entspricht den tatsächlichen Bedürfnıissen einer
einheitlich geleıteten Kirche. uch hier xab iıne öße,
nämlich dıe Voraussetzung eiınes jedem zugänglichen, -
zweiftfelhaften Kriteriums für offenbare Häresıle; aber solange
IMNa  a} dieses Kriterium nıcht erläuterte, solange INa  a den Be
staund des offiziellen Kirchenglaubens, iın dem gegeben seın
sollte, nıcht bestimmte, lange WAar diese nıcht
gefährlich; alles konnte ın 7Z.weifel SCZODCNH werden, bıs auf
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das, WAS die hierarchische Leitung der Kirche ausdrücklich
entschieden hatte un och VO  - H'all Fall entschied

[Dieser Streit Wr och eiIN mehr oder WEN1ISCL akade-
mischer ; spielte sich wesentlichen der zweıten
Hälfte des September ab, Zeıt, alg Z W Ar das Appel-
lationsverfahren wieder aufgenommen worden War, das andere
sich aber noch nıcht geklärt hatte Dann wurde die Ab-

W ır sahen AUSstiiımmung ber dıe ecun sätze eingeleitet.
H Streıt, W 16 sich die hier gestellte Frage mıt der Kom-

So konnte der Gedanke entstehenpetenzirage verflocht.
nd ı der Parte1 Gersons ist gew1iß auch ausgesprochen

worden daß 112  — bis ZULT Entscheidung durch die 'T’heo-

ogen das Appellationsverfahren einstellen Dem trat

ın (GGutachten VO 11 Oktober der Bischof von Arras
enigegen, indem klarzumachen suchte, daß W16e auch die
Abstimmung ber dıie eun SAatize ausfiele, das Parıser Urteil
unrechtmäßig wWare die NEeCUN Sätze Glaubensgebiet

hätte der Bischof ompetenz überschrıtten, denn Jau-
benssachen gehörten VOTLT den Papst und das Konzil
S16 eSs nıcht grenzte ihre Verdammung Häresıe

Das Appellationsverfahren 1st denn auch ungestÖört
aller Stille weıtergegangen, bis das VOTAaUS sich bereiıts
ankündigende Resultat der Abstimmung dıe Parteı Gersons
veranlaßte, iıhm ihre Aufmerksamkeıt wıeder zuzuwenden
(Gerson hat zunächst letzte Sschriuftft de Rocha e1'-

weıtert Von herausgegeben un mehrere Aktenstücke
AUS dem Wiklıt Husschen Prozeß vorgelegt beweısen,
daß hıer das Verfahren eın anderes SCWESCH Sec1 als
Parıs Als dıes nıchts verschlug, OT1 Parteı
eigentümlıchen Mittel S16 rief ANONYIM das Urteil der übrigen
Natıonen, insbesondere der verschiedenen Universitätsgesandten

Ta dem Streit ber determinatıo doetrinalis un damnatıo JU-
dielarıa vgl insbesondere 407 411 420 4926

A 301 „ Scriptum Atrebatensis ** findet ohl
Erklärung

3) ‚„ Coneclusiones Joannis (+ersonil de Jure CP1ISCODOTUM defi-
n]ıendiıs quaestion1ıbus fidei ** 1st der eue 'Titel des alten Machwerkes

607— 6 Vgl 405 419 mit 608— 615
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In einem Anschlag wurden S1e ZzWel Fragen gerichtet:
ob jemals Irrlehren verdammt worden sejlen, ohne daß auch
den Irrlehrern der Prozeß gemacht worden sel, und ob J6
mals Fragen, die nıcht unmittelbar und ausdrücklich mıt
den (Haubensartikeln zusammenhängen oder bereıts durch die
Kirche verdammt worden sınd, durch Bischöfe entschieden
und nıcht dem Apostolischen J  S  tuhl überwiesen worden se]len.
Man hätte denken sollen , dıe Fragen qge]en VO der egen-
parteı gestellt ; S sicher WAar MNa  — offenbar auf der anderen
Sseıte ın der Krwartung einer günstıgen AÄAntwort ber
erfolgte 10898 eıne scharfe Abfertigung se1ıtens der Burgunder,
die sich als dıe wahren F'ranzosen dabeı aufspielten

Inzwischen aber diese Abfertigung ist Dezember
oder bald nachher erfolgt bereits Versuche
macht worden, den SaNnzZCch Streıt beizulegen und beide Ver:
fahren mıiıt einem Male einzustellen.

11l
Am November WAar der Kardinal Aniedäus Von Sa-

Iuzzo miı1t dem Antrag hervorgetreten: die Synode solle GI'-

klären, daß der Parıser Bischof allerdings die Erben Petits
und den Herzog von Burgund als Interessenten dem
Prozeß hätte laden müssen, beide würden aber durch das
Urteil 1ın keiner W eise betroffen ; anderseıts aolle mıt dieser
Erklärung dem Urteil, soweıt eıne Glaubensfrage ent-

halte, keıin Abbruch getan, vielmehr dem aps ZUrF Kır-

ledigung auf einem küntftigen Konzil überwıesen werden
Der Vorschlag umgıng ebensowohl eine Aufhebung des Parıser
Urteils, obwohl In dem Prozeß einen Detekt anerkannte,
als eıne Entscheidung ber die eunNn Sätze Daß amı die

burgundische Parteı siıch zufrieden geben würde, War nıcht

35 V, 483 AÄus der Überschrift „ data pCT (+erssonitas:
pervenıt ad NU: tertıa die Decembris “ ers]eht Man, WeTr dıe Akten
der odd 2537 un 29311 welche hauptsächlıch den and vVon (+er-
SONS Opera füllen, gesammelt hat Der Herausgeber Dupin hat ent-
schiıeden das Richtige getroffen mıiıt se1ıner Bemerkung ‚„ KpISCcopus
Atrabatensis loquitur *.

\ 484
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erwar{ten. Die Aufhebung des Parıser Urteils W AL das
wenıgste, as S1e verlangte. Eın dahingehender Vorschlag
schemit denn auch November gemacht worden
seın durch den Kardinal VOL Vıviıers Ostia). Der Patriarch
VonNn Antiochien aber machte dazu Dezember einen
der Partei (+ersons wieder mehr entgegenkommenden Kr-

gänzungsanitrag, wonach dıe Entscheidung über die nNneunN

Ssätze als ıne VOL jener unabhängıge dem küniftigen aps
und Konzil überwıesen werden sollte

Alleıin der Bischof vOon Ärras trat diesen nträgen sofort
entgegen mıt eınem eigenen, welcher nıcht DUr dıe Autftf:
hebung des Parıser Urteils verlangte , sondern auch dıe Ur-
klärung, daß die NEeCUN Sätze durch eın Glaubensgericht nıcht

verwerfen &en Am Dezember wiederholte diesen
Antrag mıt einıgen Krweıterungen. Das Resultat der A
stimmung ist iıhm bereıts sicher, un ıll keineswegs auf
eın Endurteil verzichten ; aber bezeichnet 1U doch
einen Weg, W1e dem (+anzen auf einmal eın FEinde gemacht
werden annn Dabei äßt Gr merkwürdigerweıse die 1NeUNnN

Sätze fallen: es soll NUur erklärt werden, daß S1@e miıt der
Rede ean Petits und seınen Sätzen nıchts tun haben,
daß dıese nach Inn un Form berechtigt un keineswegs

Offenbardurch eın Glaubensgericht verwerifen se]en

iıbid. Abgedruckt 1st NUur der zweıte Teıl, welcher sıch autf
die eunNn Sätze bezieht. Ks fragt sich IS ob dieser den ersten eil
des Antrags des Kardinals von Saluzzo, der unmittelbar vorhergeht,
voraussetzt. oder, w1]1e die Anmerkung des Herausgebers e& besagt,
einen Antrag auf Aufhebung des arıser Urteils. Die Worte ‚, PCT
hanc nostram diffnıtivam sententiam ** sprechen allerdings für das
letztere. Es fragt sıch Z wıe dıe Überschrift „ ultima Novembris,
Vivariensis et, pCT patrıarcham Antiochenum prima Decembris “
verstehen ist. Ich habe s]ıe dahın ausgelegt , da 1vJ]ers diıe Auf-
hebung des arlıser Urteils beantragte, der Patri]arch qlg Krgänzung
azu der als Ersatz für einen zweıten el des ersteren Antrags die
Worte 59 PCT hane ** et  © bis ‚„ simplieiter *“ vorschlug.

2) (} V 484 f. Es heißt Schluß: „ De ceter1s autem PTO-
positionibus fidem tangentibus ordinet SAaCTULL Concilium , pr Sp1-
rıtus SancCctus illud inspirabit.“‘ Damit sollte ohl für ıne erneute

Verhandlung über dıe Sätze ersons ahn gemacht werden.
3 Vgl w 36 Anm 2 48{ Ö, ist; lesen
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wollte Cr amı den Gegnern eine_ Möglichkeıt 7U Rückzug
geben.

Diese WTl aber dazu och keineswegs bereıt. 361-
mehr verlangten Jordan Morın un Wiıilhelm Beauneveu eine
öffentliche Besprechung der Frage ach der Gültigkeıt des
Parıser Urteils. Es wurde ihnen dann auch troftz des

Widerspruchs der Burgunder für den Dezember eine
Audienz anberaumt, aber 1E es VOL , schwelIl-
SCcH

Ob VON Parıs eiwa eıne Gegenorder angekommen Wärl,
1äßt sich nıcht erwelsen. Jedenfalls ist. dıe französische Ge-
sandtschaft Jetz auf Vergleichsbestrebungen eingegangen und
hät, begünstigt durch dıe Umstände, dıe Inıtıiatıve I' -

griffen.
Der Kardinal Von Aquile]Ja, eıner der Appellationsrichter,

hatte Dezember eınen Vorschlag gemacht: das
Parıser Urteil soll aufgehoben, aber dıes soll damıt begründet
werden, daß dıe NEeCUL Sätze nıcht die des ean Petit seıen,
die Entscheidung ber Q1E wird einem küniftigen Konzil VOL-

NeCcC STa Zwischen den beiden vorletzten Absätzen der Cedula und
dem Zusatz „1ltem propria ** besteht eın Gegensatz. Dort. werden dıe
ecun Sätze verteldigt , hıer werden s1e , wı1ıe gesagt, fallen gelassen.
Aus dem „ Proprla ”“ ıst vielleicht folgern, da die Cedula den An-

trag der burgundischen Gesandtschaft qls solchen enthält, der Zusatz
einen prıyvaten Antrag des Bischofs. Bel der (GGeschlossenheit, mit, der
SONstT dıe Burgunder auftreten, 1st; dieser Gegensatz allerdings auffallend,
enn WEeNn Ma sıch In die Situation hineindenkt, 1n der alles auf eın
beharrliches Behaupten der einmal gefaßten Posıtion ankam, konnte

jenes Aufgeben der eun Sätze verhängnisvoll se1In. Alleın da die

Aufhebung des arlıser Urteils vorhergehen und die Abstimmung über
dıe eun Sätze keineswegs abgebrochen werden sollte, S! WLr ja allen

berechtigten burgundischen Interessen genugt und anderseıts den Greg-
nern eıne Möglichkeıt Zu Rückzug gegeben.

Bereıts VOT dem Dez mussen die beiden (+xesandten die Ah-

sicht, öffentlich In dem Appellationsverfahren aufzutreten , geäußert
haben, denn die Cedula des Bischofs VO  > ÄArras (vgl Anm. 2)
wendet sich 1MmM Punkt dagegen. Am 17 Dez stellten S1e den
förmlichen Antrag, Ww1e ıne Zwischenbemerkung V, 488) be-
Sagt. Den (+rund ihrem Rückzug entnehme ich Aaus op. V,
493
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behalten Der Patriarch Von Antiochien orıff 10808  — diesen
Vorschlag auf un veränderte iıhn S daß für (+erson
und (+enossen annehmbarer wurde er dabel der

eın Vor-Zustimmung dieser sicher WAar, W15S5SenN WIT nıcht
schlag scheiterte den Burgundern, dıe sich damıt keines-
WESS zufrieden geben wollten Martın von ÄArras beantragte
eiIiNe andere FWassung des Schlußsatzes mıt der Erwähnung,
daß die MajJorität der Theologen die sätze für probabel Eer'-

klärt hätte eier Cauchon fügte noch das Zugeständnis
hınzu, daß bıs ZU künftigen Konzil jegliche Debatte ber
das 'T *’hema verboten sCcCIH sollte

Dabe] blieb Man kam nıcht VO Fleck Und
das wird VOrZUSSWEISC SsSe1inNen (+rund haben der überaus
gedrückten Stimmung, welche den etzten Dezember-
wochen auf dem Konzil astete und alle Verhandlungen
Jahmlegte.

HKünf Monate Wr Sigismund bereits fort, und noch hatte
INa nıiıchts VON wirklichen Resultaten gehört; die dreı Briefe,
welche eingelaufen a  N enthielten 1LUFr allgememe, durch-
AUSsS unbestimmte Bemerkungen Statt dessen kursı:erten dıe
schlimmsten (G+erüchte So beratschlagte INa bereıts ber
e1iNe (+esandtschaft welche Sigismund zurückrufen sollte
rst Dezember 1st e1in Umschwung eingeireten : eiInNn

eigenhändiges Schreiben des Königs meldete den Abschluß
des Narbonner Vertrags

Dieser Kırfolg Sigismunds, der SCINEN Kredit beim Konzil
mıt ale wıeder hochbrachte hat 1U ohne Z weifel

488 f Das Datum un: der Urheber 1st
Anmerkung hinzugefügt

489 f Die Veränderungen bestehen kür-
für Burgund WENISCT ehrenvollen FWFassung des Aufhebungs-

urteils und dem Verbot deı ecun Sätze bis e1INeMmM künftigen
Konzil

g 489 Die beıden Anträge tragen das Datum des
Dezember Die Diıfferenz zwischen dem Bischof und dem eimser

daß der Bischof nıcht derDomherrn 1sS% nıcht erheblich ze1gt ber
unbeschränkte YFYührer der Burgundeı War

Brief Pulkas VO: Jan 1416 (Archiv Osterr
39f.)
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das 1st die Nachwirkung der Mai erfolgten orleanistischen
Koalition ermutigend VOor allem auf (+e2erson un (+e-
NOosSsen gewirkt Sie, die be] den bisherigen Vergleichsversuchen
Sar nıcht hervorgetreten d  N, ergriffen UU selbst die Initia-
i1ve Während sıch aber die bisherigen Versuche wesent-
ıch das Appellationsverfahren angeschlossen hatten, wandte
sich ihr Vorschlag wılıeder unmiıttelbar die Glaubenskom-
IN1ISS10ON Und während bis dahıin der Patriarch VON An-
tiochien als Vertreter orleanistischer Interessen beobachten
War , fungiert bei dieser Aktion als KRatgeber und
Führer eın anderer qls Ailli;

Am Januar 1416 wiederholte Sıtzung der
Glaubenskommission un der ZUSCZOSENEN T’heologen Se1INEeN

Antrag VO 11 August und seiztfe durch, daß eiNn ähnlicher,
der fortgeschrıttenen Situation aber mehr entsprechender AÄAn-
trag der tranzösischen (+esandten verlesen würde; über beide
sollten dann die Theologen ihr Urteil abgeben Ks sollte
also gewıssermabhen eiINe Nneue Abstimmung stattfinden

Allein dieser Plan wurde durchkreuzt In derselben
Sitzung kam die Spannung zwıschen den Parıser Beruts-
theologen un den Bettelorden ZU offenen Ausbruch Eine
Anzahl Pariser Universitätsmitglieder hatte sich Vor-
stellung den Kardinal Orsini als den Vorsitzenden der

hier versuchten S16 daspäpstlichen Pönitentiarie veremn1g%
allgemeine Urteil ber die NEeEUN Sätze 10S$ Wanken
bringen, indem S16 geradezu die Frage stellten ob Beicht-
stuhl nach Sätzen verfahren werden sollte oder nıcht
Nächst dem Kardinal wurden hler insbesondere auch die
1e7r Bettelorden interpelliert dıe JA den Beichtstuhl iıhrer
Hauptdomäne gemacht hatten. WFür den Fall, daß S1e keine
befriedigende Auskunft erhalten, drohen die Bittsteller mıt
Anrufung des Konzıils

Vgl 13f
4.953 495

3) „ Libellus supplex plurıum magıstrorum Parisiensium **
V, 491 f. Zum Schluß WIT| uch der Kardinal VvVon nagusa inter-
pelliert, 997 q.ul de officio MAaßNac poenıtentiarlae amg uam s1bı debito
up contendebat *.66
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Diese Interpellation reızte natürlich dıe anwesenden Ver-
treter der 1J1er Bettelorden noch mehr Und als
Sıtzung Januar Aijlli SeiInN Urteil über dıe NCUL Ssätze
wiederholte, trat Johannes de OC auf ZUTr Ehre des
Glaubens, des Könıgs VO  n Frankreich un der Orden
das Gegenteil behaupten; sagte sehr richtig Zum
Glauben gehört 1Ur das, WAS wirklich Gaubenssache ist
und 1n  — faßt den Glauben weıf WEeNnN 112  — ihn auf den
ZaNZCH Inhalt der Heilıgen Schrift bezieht

Ajllis Absicht Wr ohl nıcht daß ber diesem Kon-
{Aıkt der Vergleichsgedanke Nnu  - SahZ zurückgedrängt wurde
ber wurde hier wıieder einmal VO SC1INCIH undiplomatı-
schen Freund un Schüler (Üerson übertölpelt Denn dieser
1eß 6S sich nach Rochas KEröffnungen nıcht nehmen, sofort
SeC1INer HFreude darüber Ausdruck geben, daß nNun, da die
Wunde sich geöffnet habe und der Klııter ausflıeße, die He!1i-
lung rascher vonstatten gehen könne. Kr 1eß sich ber
de Rochas Außerungen e1iINe Urkunde ausstellen 1. Und
folgenden Tage stellten Jordan Morın un Wilhelm Beau-

be] Orsini den Antrag, öffentlichen Dispu-
tatıon VON JE ZW 61611 AUS jeder Parteı Gründe und egen-
gründe entwickeln und dann nicht NUur Theologen, sondern
auch erfahrene Laijen entscheiden lassen Denn Jetz
brauche In nıcht mehr nach anderen persönlichen
Interesse iragen, da den 161 Bettelorden sich Ver-
treter un Verteidiger der NEeUN Sätze gefunden hätten ;
daran solle INa  - sich halten , un INa werde den Prozeß

Am Januar wurde dıeser Anrasch beendigen können
trag Vvon (+erson VOr dem Kollegi1um der GHaubensrichter
wiederholt In der 'T’at wurde ıhm teilweıse stattgegeben
Am Januar hielt Jordan Morin einNne längere ede über
die NEeCUN Sätze Es aber NUur Theologen ZUSESCH,

499 f Die betreffenden Sätze de Rochas Iauten
Y'ıdes capıendo PTODTIE est. de ıllıs QUaE sunt, PUTrCc eredibilia Jux

undillud Augustin] „ Quid est iides ? 151 eredere quod NO  S vides
Fides Capıtur e large PTO omnıbus qua® contınenfur
serıptura vel QUaC sequuntur

2 495
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und von der Gegenpartei meldete sich nıemand ZU Ort
Als Morin geendet hatte, wurde DUr unter den Sachverstän-
digen etwas hin und her debattiert

So War AUS dem anfänglichen Vergleichsversuch eiwas
Zanz anderes geworden , un mıiıt diesem War auch
mıß6glückt, Die Gegner drängten aber 1U  — stürm1-
scher auf Abschluß der mıt den NEeuUnN Sätzen angestellten
Untersuchung un Berichterstattung das Konzil. S 1e
konnten sich Ja dafür auf die Gregenpartei berufen, dıe
ihrerseits früher dieselbe Beschleunigung verlangt hatte Sie
wurden auch AUS der deutschen Nation heraus unterstützt
durch den Prager Magister der T’heologie Stephan Paletz,
der sich mi1t ıhnen dem unsch verem1gte, die abgegebenen
Urteile söllten eXteNSO , aber ohne Nennung der Namen
veröffentlicht werden Dies Verfahren hatte Analogie

der SONS üblichen Veröffentlichung des Zeugenverhörs »

Allein dazu 1ST vorerst noch nıcht gekommen.
Statt dessen erfolgte aber Januar das Endurteil

dem Appellationsverfahren.
Das Pariser Urteil mıt <llen sC1HeN Folgen wurde auf-

gehoben
Orsini erstiattete den urkundlichen Bericht, zugleich 111

Auftrag un mıt Beglaubigung sSe1inNner beiden Kollegen Panecerinı
un Zabarella Gründe sind dem Urteil merkwürdiger-

nıcht angegeben Vielleicht die Richter dessen
enthoben weil infolge der schlechthin ablehnenden Stellung,
welche dıe Angeklagten VON Anfang CINSCNHOMM hatten,
das Urteil ‚1 contumacıam ** erfolgte Jedenfalls sınd damıiıt
die unangenehme un tiıefeinschneidende Frage ber die
Kompetenz des Bischofs ZU Glaubensurteilen un die ebenso
umstrıtfene Frage ber dıe Zulässigkeit generellen Ver-

So der Bericht der (+laubensrichter 639
2) 496 f (09 Aus der Cedula des Paletz geht her-

VOT, daß der darauf folgende Antrag des Bischofs VO  a} Ärras, der das-
selbe Datum rag bereits SC1INEM Inhalt ach der vorhergehenden
Sitzung, Iso ohl Januar, gestellt worden War UÜber Pu-
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fahrens ohne Anklage und Vertejdigung umgangeh worden
Immerhin aber War die Aufhebung des Parıser Urteils
sich schon eın bedeutender Akt, der nıcht ohne eıinen hef-

tıgen Interessenkampf “*nnerhalb des hierbel zunächst beteiligten
Kreıses, des Kardinalkollegs, zustande gekommen qe1N dürfte.
Das Urteil der Richter fiel J2 ohne Z weifel auf das SFaNZC
Kolleg zurück un fixıerte damıt seine Stellung den
Parteıen. uch nachdem dıe Vergleichsversuche gescheıtert
Waren, ware eEsS ohne Z weifel eın eichtes SCWESCH, das Urteil
och hinauszuschieben. Daß dies nıcht geschah, beweıst, daß
s sich jer nıcht NUur eine Juristische Formalıtät handelte.
Fehlte dem Urteil auch dıe ormale Begründung, S
wichtigen otiıven für die Richter 1m Purpur fehlte nıcht

Die Aufhebung des Parıser Urteils durch die Kardinal-
Richter War die Antwort autf die Haltung der französischen
Nation In der Annatenifrage Der alte gyallikanische (+xeist
und orleanistisches Parteiunnteresse hatten sich be] dieser wieder
zusammengefunden. Denn das nationale Unglück der Schlacht

nbe-bei Azincourt hatte die Heißsporne NUur bestärkt.
kümmert dıe Zustimmung iıhrer Kegierung hatten q1@e
NUuU.  - erst recht sich aufgeworfen ZULr Vertretung der wahren
Interessen Frankreichs un dabei dem ganzecnh Konzil un den
Kardinälen 'I'rotz geboten: Auch die Aufhebung des Parıser
Urteils im Appellationsverfahren hat S1e nıcht entmutigt Sje
haben q1e bekämpft und den Prozeß ber ean Petits Lehre
weıter betrieben. och durften S1e glauben den ück
halt, den Sigismund ıhnen einst geboten, un alle Kınıgungs-
versuche scheiterten ihrem blinden Glauben die heilıge
Sache des S  Vaterlandes. ber ın demselben Jahr 1416 noch

blikatıon der Zeugenaussagen ım Prozeß vgl München L,
A u. 403

V 506 ‚„ Condemnatıonem CEXPENSATUMN ın hujusmodi
COTAaM nobıs legitıme factarum omittentes*‘ heißt

Sehluß. Die Kosten trug Iso jede Parteı für S1C Daß 1mM
Urteil (Sründe nicht angegeben werden, Mas vielleicht darauf beruhen,
daß infolge des Verzichtes der Angeklagten auf ıne Verteidigung
und des Mangels einer genügenden Vertretung aAUuS dem gewöhn-
lichen Verfahren eın  4 Kontumazialverfahren geworden W  —

Vgl darüber diese Zeitschrift XXLL, AB
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vollzog Digismund selne Schwenkung Von den Orleans hin-
ber Kngland und Burgund. In dem Prozeß haben beide
"Teile schließlich Von den Kommissionen das Konzil selbst
appelhert. ber hier Wr NU: keine Möglichkeit mehr für
eıne Kntscheidung. Die Spaltung In der französıschen Nation
wurde ımmer eklatanter. Ihre orleanistische Mehrheiıit, die och
1m Jahr tonangebend für das a&  Z Konzil SCWESCHN
War, sah sıch SaNZz ın die ÖOpposition gedrängt. Grerson, der
gefelerte Verkündiger der Oberhoheit des Konzils, schied
schließlich VO  — diesem miıt einem ohnmächtigen Protest und
eıner wehmütigen Selbstverteidigung seınem Dialogus
apologeticus (Op {l, Das Vaterland, für dessen
wahres Wohl sich eingesetzt hatte, konnte ih noch nıcht
eiınmal aufnehmen, denn WAar ın der (Jewalt FEinglands un
Burgunds. Er mußte 1n Bayern, dann in Österreich iıne
Zuflucht suchen. rst als Sdeptember 1419 Johann
ohne Furcht auf der Brücke Monterau alg eın Bei-
spiel für das W alten öherer Gerechtigkeit ebenfalls durch
Meuchelmord gefallen War, öffneten sıch für (+erson wieder
die Grenzen, un konnte In der Stille einer Klosterzelle

Lyon eın Lieben beschließen.



Die Leipziger Universitätspredig In den
ersten Jahrzehnte des Bestehens der

Universitä
Von

Sup 80rg uchwa

Die ENSZE Verbindung der mittelalterlichen Unıiversität
miıt der Kırche findet ihren Ausdruck auch ın den zahl-
reichen Grottesdiensten, dıe VON der Universität oder X  ur die
Universıität veranstaltet werden pdegten. Der Libellus  LE
formularıs der Leipziger Hochschule enthält eine
Reıihe Einladungen kirchlichen WFeiern. Der Rektor for-
dert auf ZU Besuch der Miıssa unıversıtatıs ZU  — Teilnahme
AIl einer Messe Vor dem Begınn eınes Quodlibet einer
Messe, dıe mıiıt eiınem Bittgottesdienst für den ın den Kampf

die Hussıten ziehenden Landesherrn verbunden ist
einer Dankmesse ach der (+eburt eınes Prinzen

einer Bıttmesse für dıe Wohlfahrt des Papstes Seelen-
mMmMessecnhn SOWI1e der Publikatıion des Ablasses und der
damıt verbundenen Aufrichtung des Ablaßkreuzes und der
fejerlichen Prozession All dıese Feilern fanden ın der N1-
kolaikirche STa Eıne einzIge Ausnahme egegne uns

Wır finden aber auch Kinladungen ZU. Besuche der Ser-

Zarncke, Die deutschen Universiıtäten 1m Mittelalter (Leipzig
9 155 f.

%. Nr 3) Nr.
4 ) Nr 9) Nr
6) Nr 7) Nr.
8) Nr

Handschr. Nr 866 BL 83 ff In celaustro mınoriıtarum.
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mon  d _ clerum, die ZU Teil Vvon iremden, durch Leipzig-reisenden Klerikern 1m besonderen für die Universitätsange-hörigen In dem Leectorium ordinariarum disputationum g -halten werden
Eın Teıl der Predigten, denen die Universität durch.

Jjene Kinladungen zusammengerufen wurde, und eine S{a
liche Reihe anderer Universitätspredigten AUS den ersten Jahr-
zehnten der Leipziger Universität ıst uns In den beiden.
Handschriften der Universitätsbibliothek Nr 865 und S66
erhalten Sie geben uns eın klares Bild dieses Zweilges
der miıttelalterlichen Predigt und machen uUuNSs mıt vielen.
jener Prediger bekannt.

Wır geben zunächst das Verzeichnis der ın jenen Bän
den uUunNns begegnenden Prediger, deren Namen WITr die Seiten-
zahl ihres Vorkommens bei Brieger, Die theologischen.
Promotionen auf der Universität Leipzıg (Leipzig 1890) |be
zeichnet mıiıt Br.| und den Hinweis auf Keden, die sS1e wäh-
rend ihres theologischen Promotionsganges gehalten haben.
(Prinecipium, Vesperiae, Aula), beifügen. Hıerdurch sınd
gyleich Krgänzungen der Siynatura promotorum In theologla
gekennzeichnet

ndreasde Broda. Über 865, 262 299 Sermo-
ihn vgl KTranz, |)er Ma- Nes In missa unıversıiıtatis.
gıster Nıkolaus Magnı de 86D, 164 Sermo.
Jawor (Freib. S
Neues Archiırv für Sächs

Andreas Wagener (de
Namslau Br. 47

Gesch Altertumsk. 3 9 31 66, 202 Sermo In m158a
565, 26 Collatıo In SUS-= uniıversitatis.
ceptionem Archiep1iscopi, UCo- Andreas de Weyssen-Jonlensıs per un]ıversitatem staft. e0 SeineIn Lijpezk eundo a Pru-
81aM.

Collatiıo In aula 865, 19  >
8609, 144?® Sermo

865, 124 Sermo In mi1ıssa 144° Sermo In mM1883.
unıversıtatıs. uniıversitatis

<a f}  e A& | Gerisdor. Augustinus ‚ de Kemp-
Crossen, Br. Ar n1ıtz| Br 48

Nr 41
ber diese Handschriften vgl Neues Archiv für Sächs (GGesch

Altertumskunde 39, 2
Vgl
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8365, 205 ermo In mıssa 13 Hı eronymu [Lanczener]|
universitatıs. de aW. 0112t10 1n

ala 865, 197Caspar Weigıl. Br 4.9b
80606, Ta DA Sermones 869, 4.1 15  er Sermones.

In m1ıssa NLV. Hinricus Steynbach
3606, 209 Sermo0 a elerum. \ de Nurenberga|. Hr R4°

Christophorus | Lau- 8606, 18  N Sermo a,.d eierum.
9 18  I Sermo ad clerum.rentil| de Holmis, SCc0-

lastiıcus eccles12e psalıen- 15 JacOobus Sculteti| e  e

S18. Br 50° Vesperlae und Stargardıla Br. 555
ula 1438 866, 2D5 866, 1T 139: ermone
8066, ermo0. 1n m1ıssa universıtatıs.

Sermo ın m1ssa 866, 220 Sermo ad ecelerum.
unıV. JodocusGlaserdeGör-

— , (6 Sermo. 116Z. Br B5°
— , 19 Sermo 1ın dıe Pen-

tecostes a ele- 83606, Sermo.
Johannes ErmilreıchTUl 1436

Sermo in m1582 ‚ de Gorlicz| BrT. i“
UunıVv. 66, 158 sSermo ıIn m1882

universitatıs.Georg1us de
Princ]pium 1n GUrSuhl 869, 199 Sermo a clerum.

Johanne sGoschicz{(de178
865, 199 ermo0 contra Budissen]. Prinec. 1n GUTrSUuMmM

Hussıtas e Bicelefistas. 865, 238
865, 243 Serm: ın missaHermannus de Aı

dorfif Princıpium ın GUL- universitatıs.
Johannes Groése deSUu 865, Br 54*

8695, 146 ermo0 era. Vesper1ae 1540
Hermannus S6  n 8606, 81 Br 57°

865, 20 8606, 91 1185|de Lubeck|
865, Collatio PTrO SanNl- sermones a elerum.
nıtate filiae Marchionissae Serm 1n m188a

UunLV.LUNCG gyen1t4e.
Hermannus de T0orgaw. 13  or ermones

Sermo PTO NOVO Johann Grosskopp.
Prine. in SeNT. 865,principe XEeNLO.

9 39 sermo GCGOTAaL unı- ula 865 209
versitate. 865, 19 118 141 Sermo0-

1es ın m1882 UunLV.121 Sermo in m1ssa
unıv. Y ermo.

Johannes rüneberg£g.Hermannus 1lko Br
54° Walke Br 57°
800, ermo. 866, Sermo.



DIE UNIVERSITATSPREDIGT. 65

. Johannes de Halbır- Sermo In m1ıssa
> F Irater ord praed UniYv.
vic.nat. Misn.Aula 865,139 31 Mıchael de otbus
Urkb St Leipzig 1L, 565, 152 Sermo

251, 4 Nicolaus Dominiel de
865, Sermo0 1n m1ıssa W ratislavia. Br. 66}

UNnIiV. 566, 10  > 114 19292
7 30 Sermo un1- Sermones In m1882 unıver-

versıitate. sıtatıs.
‚210 Sermo In eXequ11s

Andreae de Broda.
33 Nıcolaus Kındelman

ı de Legnicz| Br 67°
23 Johannes üne V es- 65, 201 Sermo ın missa

per14e 1441 866, 311 Br unırv.
58b NicolausvonLobecke,566, 126 130 162 Ser- Bıschof VON Merseburg 12 ]

865, 272: Sermo 1n CX0-
7 08 Sermo 3C elerum QuU11s Krıderie..(identisch miıt 806 Nıcolaus | Maschko de]130) Sprutarvlıa. Br. 68205 Sermo In m1ssa

N1v. 5606, 1992 Sermo In m1ıssa
Uun1rv.Johannes Prediıl de

Lemberg. Br 59* 36 ı Nicolaus de] Strelın
565, A är Sermo In mi1ssa.866, 125 Sermones In

mı8583 N1v. Nıcolaus W eygıl |de
Johannes ımmel- Brega|. Wımpina, SCcr1pto-

TU centurıiaphenning. Br 60® Insıgnıum
866, 154 166 176 Ser- T rkb Leıpz LIL,
MONeS 1n m1ssa unLV. 156, Canonicus S, sepul-

x Johannes ymo de chrı domiıinıe1 Legn1cens1s.
Gubın Princip. ın 569, FEA

366, 143 Sermo d clerum.865, 249 Sermo.
z Johannes Toreczsch (de Petrus Storch | de UCzwI1-

Cur1a egnitz|. Br 61° aw
866, Sermones. 865, Sermo 6COTAM UNn1-
LaurenciusDoliatoris versitate.
de Berlyn 87 O1124t10 In eCCcEeSSu

366, Sermo. Marchionis.
29 artınus de prem- Procopıus de Cladrub

berz Br 702 Prine. In Ö 850695,
866, 37 Sermo. 289 Aula 66, 244

tth |'Tammendorff?| S66 y ‚Sermo In missa
de Lign16Z, unırv.
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Stanıslaus de Wratıs- eXtra Urkandenb
aV 1a Br 41° der NIV Leipz1g
866 30 Kxhortacı1o0 PIo 183 »55 184

defunetis 866 D17 Sermo0 1552

UuNIıVSermo
42 '1ım otheus ‚de Mergenow|41 Stephanus Lucıfer 11d 865 143 Sermo Urkbm1% Stephanus KFortune de

Fribergk| Br E 0t4r e1pZ 111 241

publ altarısta Georg1l

Die Missa unıyersıtafıs
Die Miıssa unıversıfafls W ar eiNe allgemeıne Einrichtung

der mittelalterlichen Universıtät In Heidelberg bestimmte
die Kongregatıon der agıster November 1386, quod
deinceps perpetu1s temporibus QUINQ UG festis beatıssımae
Marıae VIrSINIS, videlicet CONCEPCIONIS, purificac10n1s, unN-

C1at10N1S, aSSUM P CIONIS ef. natıvıtalıs, INSU NC esto beatae
Katherinae beati Nıcolai, epı]phanılae, passm NIS Petri
ei Paulı apostolorum eft dıe PrO defunetis ha-
beretur unıyersıfatıs ef PrTIMAaC profestis,
praeterquam dıe OMN1UINH sanctorum 10C0 vesperarum ha-
berentur vigiliae pro defunetis 1. ach dem Calendarıum
academıcum VO Jahre 1387 WAar bezüglich des Fronleich-
namsfestes bestimmt Insuper SCIAS, quod vigılia 'Aa-

men{ti]ı NOn legitur. Sunt unıversıfaiıs et, die sequentı
eiusdem

Die äaltesten Statuten der Universıität Erfurt VO Jahre
1447 bestimmen: Missa unıversıtatıs ad bis AaANNO

celebratur un PTINCIPIO studıl gestualıs et alıa PFIN-
studiıl hiemalıis Hiat un collatio pEer doctorem vel

baccalarıuım theologıa
In den Statuten der Leipzıger Unıiversıtät finden WIL

Wı mMannn Urkundenbuch der Un  1V Heidelberg (Heidelb

2) Loepke, Die Matrikel der Heidelberger Universität (Heıdel-
berg 1884 ff.) 1, 634 Vgl weıter Thorbecke, Die alteste eit
der Universität Heidelberg UE (Heidelb. 9 {1 Anm
139

3) eißenborn Akten der Erfurter Universität
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keinerlei Bestimmungen ber die Universitätsmesse Wir
können aber AUuS den vorliegenden Sermonen die Gepflogen-
heıt erkennen daß die Messe mıt voller Regeimäßigkeit
den Donnerstagen ach den Quatembern stattfand Damiıit
stimmen 7, W O1 Angaben AUS kirchliehen Kinnahmebüchern,
denen die Un1iversitätsmesse fer1a quınta ach Dom XVI
(12 September und ferıa4 quınta ach Dom 38. ad-

Außerdem fin-ventus (11 Dezember erwähnt wiırd
den WITLr mıi1ft. bestimmter Bezeichnung als Unıyersitätsmesse
olche Östern, Pfingsten und Michaelis Wir werden aber

aum fehlgehen der Annahme, daß Sermone ohne die be-
sondere Bezeichnung unıversıfafıs, die W eıh-
nachten Tage Johannes des Tänfers, Marıa
Verkündigung und Marı Himmelfahrt gehalten worden
sınd, gleichfalls miıt der Unıversıtätsmesse Verbindung
bringen sind

Besondere Unıvyversiıtätsmessen finden WIT veranstaltet
Ehren der Belehnung Friedrichs des Streitbaren mıt der Kur-
würde und Eihren des Rektorats Arnold Westfals

Was die Wahl der Predigttexte betrifft, püegt der
Redner zumeıst auf eiNne Perikope _des vorangehenden 0ONNnN-
tags zurückzugreifen oder wählt dıe Lektion des betreffen-
denn Fages. Eıs finden sıch aber auch TLexte verwen-

det Einmal benutzt der Prediger den Kıngang des ffer-
Or1UmMs aIs ext (Marıä Himmelfahrt: Assumpta est Marıa

coelum). _
Auffällig ist, daß einNne Reihe Von Predigten skrupel-

los mehrmals gehalten worden sınd
Wır wenden uns ZUTF Charakterisierung der Predigten

Die Predigt beginnt regelmäßig mıiıt der Mitteilung des Textes
unfer Angabe, der Schrift steht un unter Hinzu-
fügung SC1N6S kirchlichen Gebrauches Donnerstag
ach Pfingsten Misıt illos praedicare rFeSNUumM de] (Luk 2}
Sie ser1ıbıitur Luec capıtulo et legitur praesenls die1

Urkb Leipzig 111 238 245
2) Vgl Neues Archivr 31{
3) Handschr 866 83 ff In der Franziskanerkirche gehalten



missalı offic10 [ Luk. I, 1— 6]1 Pulverem pedum vestro-
TU excutite ( Luk. I, 5 Seribitur 1Luec origınalıter et
habetur evangelıo hodiernae dıel lectionaliter Dem
etr Bibelabschnitt entnımmt der Prediger uur kurzen
Satz oder NUur einNn Ort Hierfür 7 W E1 Beispiele!
Donnerstag ach Kreuzeserhöhung (21 September
greıft der Prediger, Kaspar Weigil autf das Evangelium des
vorhergehenden Sonntags (14 Trin.) zurück WI1Ie das
sehr häufig geschieht un nımmt AUS demselben (Luk 7,
11—17 das Waort des Verses durge (seribitur Luec V1
orıg1natıve ei, egıtur evangelıo ecurrenils domiınıcae TE

tatıve) KEıine Osterpredigt begnügt sich mıt dem
Worte Surrexıt (Mark Ar eX

ach der stfereoty pen Anrede Venerabiles patres, doc-
ores et magıstrı ceter1que Christo esu pPro
randı oder Venerabiles Magıstr1, E X 11111 doctores et CSTCSUL
ceter1que patres ef, dominı mıh1 celeberrimı schildert der Pre-
diger der Regel die Wichtigkeit der iıhm gestellten Auf-
gabe un! das Unvermögen oder dıe Unwürdigkeit SC1ILEer

Person unier Anziehung sfaunenswerten Menge Vvon

Stellen der Bibel, AUS Kirchenvätern USW. un schließt das
Kxordium mıiıt dem Hinweis auf Gottes Beistand und die
Mittlerschaft der Marıa un: der Aufforderung GC1iInH Ave Marıa

beten ach Häaschr 8653 143 wurde es still (sub silentio)
gebetet So schließt deı Fıngang der eben erwähnten
Predigt VO » September 1441 miıt den W orten S
1faque eit OTA domınum fuum matremque CIUS, quam et. &111

gulı fotfa devotione CXOTCINUS , ut gratiam mıhj ad fructuose
loquendum vobısque ad audiıendum ımpeirare dignetur,
Sam Q UE PrO hoc supplicıbus N1MIS salutemus gratissıma
auriıbus SUu1LS angelicae salutatıonıs assıumentes exordıa dicen-
fes mentfe PI2A ef SEerenNäa Ave Marıa, gratg plena In der

Handschr S65 76
2) Handschr S66 204

S66 1793) Handschr
4) Handschr S66 237 Auf diese beiden Predigten wurde be-

reıifs hingewıesen Beıtr ZULT Sächs Kirchengeschichte D TT
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Pfingstpredigt ordert der Prediger VOT dem Ave Marıa
dem Gesang VOL Venı, sancfie spirıtus auf

Nunmehr wird das Thema miıt seınen Teilen aufgestellt
und behandelt, ohne daß der Prediger sich gebunden fühlt
alle Teile durchzuführen. Fıne Predigt Marıa Himmel-
fahrt g1bt ZWaLr ıer Teile a& behandelt aber NUur den
7zweıten und vierten Dieses Hauptstück der Predigt wırd
1n der Regel nach nochmaliger Anführung des 'Vextes mıt

den ziemlich feststehenden orten geschlossen: qUAC unerunt

verba 1n exordi10 proposıta eft. talıter, ut audıstıs, pertrac'r.ata.
oder quae fuerunt verba 10c0 thematıs praeassumpta dgl

In einem besonderen Teile behandelt der Prediger och
die einzelnen Textesworte mıt dem gleichfalls stereofypen
Übergang: In quibus verbis S1C introductis duo, bzw. trıa,
QUuatuor innuunNfur, tanguniur, notantiur oder dgl Den Schluß
bildet eın schon lange geübter Praxıs e_ntstammender, 1n eiınem

Lobpreıs des dreieinıgen (zottes ausklingender Segenswunsch:
quod nobis procurare dignetur spirıtus almıficus, Qquı C deo

patre ef Afilıo üQUuSs deus ın secula seculorum est benedıietus.

Veranschaulichen WIr das Gesagte durch einıge Beispiele.
W ır begınnen mıt den beiden oben bereits erwähnten Pre-

dıgten, die eın eiNZISXES W ort des Textes behandeln.
Kaspar W eigiıls Predigt ber ‘“Surge (Luk (

1:5)) Exordıum: Surge: omnı die1l potest praedicatori
Dem Prediger gilt nach Matthatqu 1psum audient]..

20 durge ei accıpe PUCTUuN, ef matrem 1U8S Der Knabe
ist YTIS verıtas, die Mutltter mentis purıtas. Beide mussen

eım Prediger vereınt se1IN. Der Hörer aber braucht dılı-

gentia und pıetas. Fehlen S1e ihm , erbitte GF Ss1e sich:

“ Surge, aquilo, et ven], auster“ (Hohel. 4, 16) so gilt
denn beiden, Prediger un Zuhörern: “ Surge et OTAa

domınum tuum (Jon I ema. Ddurge hat füntf
AlsoBuchstaben , ZzWel Silben un ıst doch Eın Wort

Surge frater nesc]ens ad sublime quinarıum scliendorum,
frater negligens, a insıgnem binarıum agendorum, frater

contendens ad praedulcem unıtatem anımorum. eıl

15 866, 2) 8366, 143



Durge 11 X{a PFUMam lıteram, scilicet S, ad studıum literarum
cupıdıdate Cr SUCCUTSUIMM Jargıtatıs (Zitat Luk

Surge ef S{ag medio Das medium inter prodigalitatem
et AVarlc14am ıst largitas). Durge 1UXf{2a secundam lıteram,
scilicet V, a verıtatem se]lentl1arum voluptate PCT amplexum
castıitatıs ei sanctimon1]1a4e (Zitat Kıph. Q, Surge, Quı dor-
1115 7 STatiu scilicet immundiıtlae) Ddurge 1uxta erti1am H
teram, scıilicet a remotfLlonem discordiarum falsıtate pPCI

Sluvamen verıtatıs ef sapıenf1ae (Zıtat Judıth
rexıf de loco nde lacuerat prostrafa durge 1uxfia QqUu.  -
tam lıteram, scilıcet S) ad 190 SUDEFrNOÖTUM vanıftatfe pEer

Surrexıtdefluxum humilitatis et patıentiae (Zitat Jon
FPOX: de sol10 SUO ei abiecıt vestimenta SUua et indutus

sediıt cinere. Surge 1UX ia quıntam etf ultımam
lıteram, scilicet C, ad emendationem 10)088  1SSOTUIMM peccato
per relevamen probitatis e poenıtentae (Zıtat Jos
Surge, quıd PFONUS terra? terra scilicet peccaftı

ei argıllosa 2 Chron 17) ber die meısten (+lieder
der Universität kümmern sıch nıcht dieses durge
Non surgunt ad studium lıterarum, sed ad ECXeTCl-

L1umM malıtiarum has scrattıs UIS augentes Non surgunt
aı ad verıtatfem Sscıent1arum, sed pOof1Lus a practiiıcam Aanl-
tatum mendacıs U1S5 hanc solidantes Non surgunt
ceter] ad remotionem discordiarum, sed festinantıus ad

NonCıtatıonem L1XAarum detractionıbus IM ampliantes
surgunt reliquı ad SUPErNÖTUMmM , sed CIt1LUS ad studı0-
D malignorum superstitiose hoc solidantes. Neque surgunt
alıı ad emendatiıonem COMMISSOTUM, sed PrFON1IUS ad AUSIHCH-
tatıonem vıtiıorum malıitiis hoc depravantes. Ks folgen W16-+-

derum für Jeden Buchstaben Schritftzitate. eıl Qu1
scolarıs eESSEe V1IS ef studens, amen PrO his negli-
SCNS, ad ı binarıum agendorum secundum duas
thematis sillabas Durge, INQUam ad binarıum sti1Cc11 IC1LYV11
ef quadrıvil, ad binarıum philosophiae et metaphysicae , a
binarium sc]lentlae speculativae ef pracf{icae, ad binarıum 165

eft dialecticae, ethicae ef metaphysicae, grammatıcae ei
rhetoricae , ut S51C horum stud10 tandem PETVENITFE valeas
ad agendum binarium consiliorum ef praeceptorum In QqUO
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binarıo 0)00841% OPDUS agendum ei cavendum continetur UunN-

um binarıum praecepforum afırmatıyorum ef negatıvorum.
Ddurge ıgıtur a agendum praecepta et 1uxta consilıa
secundum bınarıum trıplicem , priımo secundum binarıum
amoOrI1s del e proxim1, secundo secundum binarıum 1morI1s
del et, amorIıs, tert10 secundum binarıum justitiae, Culus

partes Sunt duae, scilicet declinare malo et facere bo
NUuUu eıl durge , quı1 studentem fe Sse praeten-
d1s, 21108 amen tuıs divagationibus, discordis, QUAaC excıtas,
offendis. Ddurge, 1nquam ad praedulcem PAaCEIM , CONCOT-

diam , quietem eft unıtatem anımorum secundum ıteras ei
sillabas diversas ın unıtas. Nam verbi thematıiıs un1ı-
atem NO  5 tollit prımo multiplicitas, qula quinarıus NUMETUS

lıterarum , He6 hanc tollit secundo diıversıtas Carum , qQUa
alıae sunt vocales, alıae consonantes Nec et1am hanc tollit
tertio in quantıtate duarum thematıs sillabarum,
qUuUa un. est Malor, alia mınor. Nec diffierens SIfUS liıtera-
TU et sillabarum , QquO un  ©> lıtera ei sillaba est prıor e
alıa. poster10r. SiCc praedulcem unıtatem anımorum hulus
unıversıtatıs supposıtorum tam malorum Q Ua mMmınuorum
tollere NO debet pluralitas natıonum ei, varıetas faculta-
tum , malorıtas et minorıtas NCC et1iam earundem, S1 QUAC
essef maxıme quoad supposıta , priorıtas eit posterior1tas.

i} nu 1{1OÖx urge est verbum: AÄAudıat ıgitur quilibet Sstu-
dens ef scolarıs nostrae unıversıtatıs thematıs verbum insıgne,
scilicet surge‘ modus regalıs, quia est imperatıvı
modl. Imperare autem pertinet ad IN sS1ve ad regentem.
Audiat igıtur hie quilibet modum hematıs, quod est. surge‘

est forma legalis. Nam verbum YES! apud grammatıcos
est formae perfectae. Perfecta autem forma Pr unıtate ei,
concordia inchoanda, continuanda ei consummanda est. forma

perfecta viırtutum, iustitiae etiam et legum . Ideo QU1VIS
eEsse volens ei nomiıne studens, audıat formam thematıs
Ddurge ef habebit concordıam animorum .

Die oben erwähnte Osterpredigt (ıim Jahre 1443 Von

M Stanislaus de Wratislavia) ber das Wort Surrexiıt
(Mark. 16, stellt das T°hema auf Totius nOstrae salutis
compendium ın ermıno proposıtı thematıs pCr quadruplex



WALD,
mysterıum exprimitur, QUOoTUM priımum est poenalıs angustla
nostrı salyvatoris CrUCEemM patıent1s; QUAE fuıt dolorosa , qula
Sur secundum est trıumphalis glorıa nostrı redemptorı1s

destruentis, QUAEC fuıt Victor10sa, qula -Rex; ertiıum
esf. lıberalis gratia patrıs consolatoris ad infteros descendentis,
QUAC fuıt solatiosa , qula it quartum est finalis vietorıa
OChristi trıumphatoris mortuıs resurgentis, UUa fuıt gylori10s8a,
quı1a “"surrexit". Innuitio: In QUO verbo S1IC breviter
leviterque introduecto videre poterımus trıa nOostrae salutıs
OPETA exprimentia. Juorum priımum est mentiıs ele-
vatıo, secundum anımae virıum regulatıo, ertium interl10rıs
hominis agıtatlo. Primum probat supernaturalis degustatio
dulcorosa, qul1a Sur “ Si Consurrexıstıs C: Christo, QUae
sursum SUnf, quaerite‘ (Kol dg Secundum dietat TE  -
larıs dominatıo V1g0oro0sa, quıa TEeX “ Dominus aufem deus

est, 1pse deus Vviyvens et r sempiternus’ (Jer. 10, 10)
"Tertium concludiıt activaliıs transmeatıo vırtuosa, quı1a e  .
“ Surgite ıgıtur et ıte, qula NOn habgtis hie requiem * (Mich
D 10)

1e] praktischer behandelt Nn C dıie
Perikope Luk (} 1E ZATG; indem ihr die Worte des

Verses entnımmt: Adolescens,tibi 1C0 Er stellt
das T’hema auf Peccator debet SUrSCre cupldıtate INUN-
dialı a Jargıtatem miıser1cordıae, voluptate carnalı ad C4asS-
ıtatem munditlae, vanıtate saecuları a humilitatem POC-
nıtentiae. In die Behandlung flicht Geschichten e1N (So
krates Von Theben wirft In der Krkenntnis, daß Tugend
und Reichtum sıch nıcht mıteinander vertragen, eıinen großen
Goldklumpen 1nNns Meer; Diogenes ruft dem Diebe, der iıhm
ın der Nacht se1ıne Börse raubt, ZU% Niımms, Unseliger, da-
mıt WI1r beide Ruhe haben). Die Innuitio lautet : Primo PCG-
Cafor instabilis getatıs condıtione: le > secundo
salvator amıcabilis benignitatis allocutione: “t+ibj d160°,
tertio operator admirabilis ex ınfırmıtatis relevatione: ur e ”
Die Predigt schließt mıt der Mahnung: ua de NOoSs L’aA-

(+emeint ıst das Wort x 7 belagern, bedrängen.
Handschr. 566, 11
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tionales celestis imperatorIis Servı 1PS1IUS voluntatem mınıme
igynorantes, sc]1entes magnı valoriıs ef meriıti]ı praeceptorum e1us
obedientiam , a ımper1um elus tumulo nox]alis
obstinationis pCr poenıtentiam ad extergendam
immundiıtıam , ad poscendam dıyınam gratiam, ut post hanc
vıtam possıdere valeamus eternam glorlam , ad QUam NO  CN

perducat domınus noster Jesus Chrıistus, virgınıs Marıae nlius,
eccles]2e sanctae fundator, recfor ei dominus, Qu1 Cu patre
ef. spırıtu sancto vıvıt et regnat In secula, benedietus deus.
Amen.

Christophorus de Holmis predigt z Weıihnach-
ten ber Matth 1, 16 Natus est Jesus un behandelt dıe
rel 'Teıile hanc / benedictam incarnatıonem inereata trı-
nıtas mirabiliter operata est secundum duplicem OChristi

3 diyınıtas S1C hu-natfuram et1iam natıvıtas duplicata est.
manata et humanıtas deificata est propfier salutem nostram.
Die Innuitio hat DUr ZzWel Teile : Ailıı del incarnatıo ( natus’)
und de]l incarnatı nOomIınıs realıtas, nde datur plena sanıtas

Jesus ). Ausgeführt wird DUr der zweıte eil mıt folgen-
der Spielerei : esu NO  —$ solum OINNe o  N,
sed. NOMEN , quod. es omn1a. Pr  NOMCN, qul
ponerı1s Pro nomiıinıbus omnium. electorum. VeTrT-

bum, quı 1ın princıp10 erat verbum ef deus erat verbum.
quı hominem assumptum facıs sfare

1uxta verbum pCr hypostaticam unıonem. partı-
c1ıpıum, quı partem Capıs hominis partemque verbı. Nam
de homine cepist] naturam, NO  S 1gnorantıam S1Ve culpam,
et CS verbum veracıter de1ı retinens ei verbi
cultas gloriam vıator simul et comprehensor totum habens,
quod est hominıs, et otum , quod est de] sıne commıxtione
naturae aut distinetione AaC, CON1UNCLIO,
quı CONIUNgKIS deum ıIn 1NO SUTININUIN inlımo, verbum homin1,
virgınıtatem matrı, COTDUS eccles12e Luae, fidei Japsum , M1-
ser14e glor1am summ1ı dei praepositio, Cul
cidıit mortis, ut primogen1tus mortuis venıst].

ın te rı t10, quı] interpon1s ut fidelem mediatorem

Handschr. AX



EW
ınter iustit1iam eft damnatam naturam reconcilians 1ima SUu1-

mıs.
Als Probe e]ıner Pfingstpredigt dıene die VOonn M ohann

Große ber Apg. 2, KReplevit fotam domum ” gehaltene
Thema Spirıtus ancftus est spirıtus unıtatıs ef CON-

cordlae, humilitatis eit ancfiae oboedientlae, verıtatıs ei rectiae

intelligentiae. In quibus reperıtur: concordiae unıtas sIne
dissensione, 2} doectrinae verıtas siıne netione, rectia uUumı1-
litas sıne sımulatione, hos spirıtus replet s {1  - gratia ei dileec-
t1one. Innuijtio: Priımo innuıltur spirıtus sanctiı donorum
superduitas, quıja replevit’, secundo diseretioniıs eorundem
lıberalitas, C: dieitur ‘totam ; tert10 finalıs 'persevgrantiaeimmobilıtas, CUu dieitur »

predigt Mariä Himmelfahrt ber
Hohel I9 ‘ Quae est ısta, QUAC ascendit DEr desertum sicut
virgula fumı]ı aromatibus” un dısponiert folgender-
maßen

Assumptio virgıinıs olori0sae Prac ceteris sanctıs sıbi
convenılens fut sıngularıs. Perpendentibus nobıs dıyınae
disposıtion1s mirabilem PTOCGCCSSUIN ın elus pCIK mundum PTFO-
STESSU resonabimus, quod 1US pCr desertum ador-
nafus fuıt UNeTre gratiae spirıtualis. Animadvertentibus
nobjs _ e1us spiritibus angelicıs conducentibus atque Ailı Sul
susceptione hoe mundo ornatum COTESSU claret Iucu-
lenter decus, QUO ın occurrentıs filı susceptione
creaturas propter virtutum eumulum exaltata extitit deecorata
UunNeTe honoris maternalıs.

In quibus verbis trıplex innuıtur:
incomparabilıs miseri1cordiae. ascehsus inatting1bilıs gratiae.
Potest declararı septem priviılegus immensis gratils plenis
soli; Üarıae CONCEessIsS: prımum , quod 1psa ho-
mınes a mMnı pEeCCato fuıt purıssıma, u quod 1Ppsa

homines fuıt gratiae plenıssıma , 3um quod. 1psa sola
mater ef Virgo Incorruptissima est, 4um) quod 1psa sola mater
est. del inefiabilissima, quod 1psa creatu-

Handschr. 866, L.
2) Handscehr. 366,
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T3A deo famıllarıssıma fult, qula NUunNdguam creafturae CON-

CESSUMMm fuıt NeC concedetur ın eternum , scilicet, quod 1psa
deum mensibus In ufero portavıt, 1psa deum ubere
de celo pleno lactavıt, 1Psa deum multis annıs duleiter edu-
cavıt, 1psa eum sibı subditum habuilt, 1psa eum PUCIUM
ın amplexibus et osculıs famılıarıssıme contractavıt, 611m quod
1psa super creaturam apud deum potentissıma est,
7, quod 1psa Sup beatos 1n glorla excellentissıma
est ASC} fuıt 4SCENSUS inestimabilis gylorlae.

Dramatischen Schwung zeıgt dıe vermutlich 1n die Ad-
ventszeıt gehörende Predigt des M
über Hohel 4., 14 ‘ Veniat dilecetus INCUS 1n hortum uum
Der Prediger verzichtet auf die Aufstellung eines Themas
un:! g1bt eine dramatische Schilderung des Krlösungsent-
schlusses.

Um ihrer trefflichen (+edanken willen recht eachtens-
wert ist eıne Donnerstag ach Pfingsten 1420 VONn einem
Ungenannten ber Luk I, ” Misit illos praedicare rFrEeSNUN
dei gehaltene Predigt. Der Prediger geht AaAUuSsS Von einem

orte Augustins “de doetrina Christiana” wonach — qui-
libet, deo M1IsSSUSs volens verbum de]l firuetuose praedıcare
trıa studeat solliecite erva scılıcet, ut doceat sapıenter, de
lectet suavıter ef flectat efheacıter. Primum est necessıtatıs,
ut loquatur intelligibiliter, secundum est suavıtatıs, ut audıa-
tur lıbenter, ertium est virtuosıtatis, ut susclplatur obedien-
ter der Prediger das erreichen, mussen dem dreı
Kigenschaften entsprechen. Kr muß besitzen “ sanctitatem
vıtae ad Hectendum effcacıter, clarıtatem sc1ent.ae ad docen-
dum sapıenter - et placiditatem eloquentiae ad delectandum
suavıter Die gleichen Erfordernisse liegen ın dem orfe
Christiı Matth 1 3 - Bonus 0MmMoO0 de bono thesauro PTrO-
fert bona “ Eece prımo vıtae sanctitas, qula (bonus homo>»,
6CCGeE secunNdo sc1ent.ae clarıtas qula <de bono thesauro», ecce
terti10 eloquentiae placıditas, qula <profert bona> . So g_.
gewınnt der rediger das ema - Sanctitas vıtae debet

Handsehr. 800, Derselbe _Sermon Von Johannes Tortzsch
gehalten Handsehr. ,

2) Handschr. 8369, 3)
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praedicantem commendare, clarıtas scient1i2e debet audıentes
illuminare ef placıditas eloquentiae aediheare. S1C

Im drittenM1ISSUS fructuose pofest rFeESNUM de]l praedicare”.
'Teil wird dem Prediger empf{fohlen, auf dreijerle] achten :
‘ primo, quando Seu QUO tempore, 0 Cul vel quibus, 30 quid

Zu dem drıtten erwähnt der Rednervel qualia loquatur
in trefflicher Weise: ut NOn poetarum hymenta, nNnon INeN-

datıa paschalıa, NOoN superstiti0sa gentilium diecta, sed Ohristi
praecepta ef apostolorum documenta, NO  a} fabulas ef ana et
vılıa, sed era et s5alx et utilla , ef s1bı praesertim Caveat,

vulgo moveat quaestiones, quı1bus orıuntur CON-

tentiones, nde Apostolus ad I'ım 20 <stultas et ıne d1ıs-
ciplina quaestiones devıta>, multum nNnım profciunt ad 1M-
pletatem. Quid enım alıud est quaestiones inter mulierculas
et plebejos disputare, Q UAaID unıtatem scindere eft mM tur-
bare? Dum enım NUS solvit, alter involvıt, dum sancforum
doctorum dieta diversa ef quası adversa 1n mentem profe-
runtur, un us quıppe approbatur, alter reprobatur, 1Tle rellcıtur,
Jie subicitur, quıid hoec alıud est nNısı ancftfos doctores 1N-
famare et auctorıtatem infırmare et S1IC dissensiones 1n
populo procul dubio generare ? ' Der außerordentlich
ebhafte und Schluß des Sermons klingt W1e eıne
Aufforderung ZUr Mıssion : Vos, VIr1 apostoliel, VIirı evangelict,
1rı catholiel, VOS, praedicatores provinclarum , ıte ın orbem
unıyersum ei praedicate dicentes: <Qui eredıderıt ei baptı-
Satfus iuerit, salyıs erı Salvus, 1Nnquam, erıt hie In PFac-
sent1 pCr gratiam ei In futuro pCr xylor1am, YQUamı nobis PFO-
CUTAare dignetur omnıum Vera salus, domınus Jesus Christus,
1n secula seculorum benedietus Amen.‘

Um eın Beispıiel für die Mannigfaltigkeit 1n der
Behandlung desselben Textes geben, sE1eN 1mM fol-
genden dıe Themata Von sechs Predigten ber das Kvange-
lium des dritten Adventsonntages (Matth. F 2 f1.) I1-

mengestellt.
Matth E An alınm expectamus”  *  E Tae-

sent]s SeCcull NOS retrahere erct vıtae praesentis inirma bre-

” 'L'im 2’ 2) Mark 16,
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v1ltas, ut ı11L am lıbenter deseramus, 2 101611 dıstrıctl ırreifraga-
bılıs severıtas, ut Chrıs  Y  U  .0 venturo APPTFOPDINYUCHMUS, DOECNAC n.U=
hennalıs interminabilis calamıtas

Matth 51 'T © q u I VEeENTUrCrUS e8? QuamVvıs
uxta Sanctae matrıs eecclesi2g repraesentationem 4A0 vVventLus domiını

S1% quadruplex, comprehendendo tamen quartum Sub tert10 tr1ı-
plıcem potest distingul, videlıcet Carnıs Miserationıs e1 ultıonıs.
Primus est mundum quando humanae cCONd1t10N18 assumpsıt
fragılıtatem secunNdus mentiem eniuslıbet iidelis, dum animae

Su42e illabıtur 10XTa sSuae gyratige capacıtatem ertius ATr1T a,.d —-

trem1ı 1ud1i6e11 eXamen, QUuUo SuUu42E formıdabılıs potentiae ostendet
maljlestatem Primus e8t a NOS , 2\15 ÜOS 3'IIS contra NOS

Propter PTIMUmM debet SUSCIP1 (UIN honore, propter .  IM debet —

9 propter 3um exXxpectarı um imore
Matth 11 Leprosı mundantur Nonnaullı SN

eprOsI epra trıplıcı secundum tres ADIMae S46 V1rtutes, ac1licet
Jepra extollentiae e1 superbiae irascıbilı lepra ignorantiae et
stultıtıae rationalı et epra petulantıae e Jascıyıae NCU=-

piscıbılı
U2@ vident T12 tenemur videreMatth

deum HOS 1US Carıtatem excellentissımam fruenter
contemplando, secundo 10Xta NnOS Q1IUS necessitatem S111=-

gularıssımam ardenter intuendo, tert1o0 NOS 1DSOS intra nNOöS iragl-
ıtatıs humanae MISer12m yvilıssımam dılıgenter perpendendo *.

Matth 1: “Caeeci vident': Utrum excaecatum 0D-
scuratum et 1S5U SUDOTNOTFUM prıvatum Der delıctum depravatum
possıbıle S1% pDer D recomMpPpeNsON1A 0Culos Sul intellectus eları-
icando, ilLumınando et 2CUeNdo quodeunque Ca-
tum quaestionem DOor trıplıcem respondeo CONCIuUS10-
NneMmMm scilıcet homo procacıter eXC4eCatus 80110 4EeStNAanNns 1 UN-

danae econsolatıonıs DOr contıinuam perseverantıam re1C1It DOC-
Catu Cum elarıfcatur agendo poen1tentLam 2J. coneclus10 hOomo0
bestialıter obscuratus Iuto ardens carnalıs delectatıonıs NOr

malıtıam re1i1cıt eCCatum, iıllumınatur abster-
3fl- conclusı0 homo pertinacıter 1ISUu T1Va-gendo immundıtıam

5uSs tumulo lascıyvıens noxlalıs obstinatıionıs Der ecordis urıtıam
reucıt peccatum, OCUumM QCU1tUr poscendo dıyınam SIA-
t1am

Matth a Surdı audıund Tangıt duo A V a=

rıtl1am, secundo misericordiam 6

Handschr X66 Handschr S66 158
4) Handschr X66Handschr X66 299

9) Handschr 866 199 Handschr X66
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In welcher W eise auf die besonderen Verhältnisse

der Unıversität CIn wiırd Z WE Beispiele
ZEIZEN Johann Groskopp predigt iM der Universıi-
tätsmesse Donnerstag nach Invokavit ber die Invokavit-
epistel » Kor Hortamur, VacCcuum gyratjiam de1
aCcCıplatıs Zur Gewinnung des T’hemas geht AUS VO  —
Bernhard A4AS$S Mariae, der 611e dreifache
Ginade unterscheidet QqUua Convertimur, Qua tentatiıonibus
adıuvamur, qQUa probati CINUNETAMU Dem entsprechend
drei status InCcıpıeNt1Uum proficıentium perfectorum Vom
ersten gilt Sırach 1 VO zweıten SIr VO

dritten SIr Hos autfem trıplices stafus ad irıpartı-
tam hulus almae unıversıtatıs nOstrae cCongregafionem reflec-
tendo dico

T’hema quod est UNUuS status hulus almae UN1IV Hores-
centıium studentium et scolarıum Lanquam status CN-
L1Uum, 2118 status est accrescentium Bacalariorum ei Magistro-
ru. Lanquam status proficientium 3\18 est status venerabi-
lıum doctorum ef praelatorum Lanquam status perfectorum

Krmahnung S1{1S corde humiles, OTre conütentes et.
obedientes

11 27 proficite sapıent1a, legis lustitıa et;
operatıone sancta

111 27 S1{1sS perfect] PCT honestae V1Li4a@e CONVer-

satıonem, per luminosae doectrinae infor=-
matıonem ef pCer salutıferae medelae COT'-

rectiıonem
Innuıitıiıo Tria nobis NeCCEsSSarı&a grafa divinae STA-

f14Ae observantia, Cu praemiıtütur : hortamur,
CUUMmM (Sir 29; 2 Ebr 1 0J rata J DSIUS excellentia ®
"gratiam dei (Prov 2 E} Röm 6, 28)3 3 prompta homi-
NS diligentia : rec]platis’ (Sir Dn 1 Lim 14)

In anderen Universitätsmesse gleichfalls VOoO Don-
nerstag nach Invokavit behandelt derselbe Prediger die

Handschr 865 118 Wiederholt Handschr S66 untfer dem.
Namen des Laurentii Doliatoris de Berlyn
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Worte Matth 4, ‘Dominum deum tuum adorabis’ 2AUuS

dem Invokavitevangelium ın folgender Weıise 1:
TThema Duplicem adorandı perpendere

dum, videlicet ef Hctum, priımum 1n publicano, 2m ın
pharısaeo, primus est honorum ef vırtuosorum, 2\18 malorumn
et pEervVErSOTFULN. De prımo habetur Joh ver1 adoratores
dorant patrem ın spirıtu e verıtate. De 20 Kızech ECCE

VIrı habentes dorsum conira templum ei facıes a Orlen-
Prima adoratıio est VIr-tem ef adorabant ad orfum solis.

tualis ef merı1tor1a, de Qua Mt de leproso, qu1 procıdens
adorabat Jesum et mundatus est. Secunda est eriminalis et

damnatorı1a, de qua Jer. 1: Abierunt pOost eos alienos, ut.
servırent e1s ef adorarent, ideo erunt sicut lumbare, quod.
nulli usul aptum est.

ach etr. Lomb sent. I esteht die adoratıo 1
del dilectione, ın sacrihen exhibitione, 1n reverentıa et i
neratıione. Dafür eıNe Menge Bibelstellen.

IL In verkehrter W eıse wird angebetet diabolus, Caro‘,
mundus. Es wırd Bezug genommén auf Ps 104,
Draco est diabolus. Eit proch pudor, proch dedecus multa
hu1lus almae unıversıtatıs supposıta hanc malam bestiam ado-
rantes SUuuUuLL periculosum statum NO consıderant, qui extento.
collo infrunita fronte, velata et arvata facıe, quandoque d1ıs-
solutis coreılıs et, elamorıbus Cu. armı1s ei gladıis, fuscibus et.
cultellis CU. lucernis hoc tempore currunt PCI V1COS
et plateas ef per meretricum cellulas ei nedum 645 visıtantes,
sed ad bursas e hospicla introducentes, lites eft sedicl1ones.
suscıtantes graviter ın hoc confira deum ei in et contra

proxıimum scandalo NOn mod1co peccantes.
t1ı Quilibet fidelis ad domiınum eum adoran-

dum invıtatur propter trıa  > prımo propter e1us formıdabilem
potestatem, quia “ dominum (1 Keg 2, 1 Par 29, 11);
20 propter elus 1pS1US incomparabilem dignıtatem, qula eum
(Deut ö2, 39 Ps 1 32), 50 propter e1us inexhaustibilem
pletatem , qu1a "deum ftuum adorabis‘ (2 Paral 3
Ratione prımı est timendus, 21 reverendus, 51 diligendus.

-Handsc-hr. 865,
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Der Sermon schloß regelmäßig mit einem Gebete für

den Papst, den Kaiser usSs  z Aufgezeichnet ıst dasselbe In
folgender Form 1e

kKecommendo dılectae devot]onı vestrae staiıum SacCcrosanctae
110MAanage egeclesijag ın Chrıisto velut ıIn anguları Japıde -lıdatae, 4uam altıssımus totıus orbis praecıpuum obtinere voluıt
magıstratum, ut ecam rogere, diırıgere, adıuvare e yubernare A1-
mulque In yvincenlo pacıs digynetur erväare. Item recommendo
vobıs 1n Christo patrem dominum domınum Martinum -
Cr0sanci4ae unıversalis &' 0manae ecclesi42@e SUuUuMMumM pontilicem,
QUCIM divyına gratia de bono ( meliorem, de melior1 6  d optımum
statum perduxıt LOt1que orbı Proposult, ut dominus deus conferat
eıdem multam vıtae sanctıtatem e In S1b1 agendı1s prosper1tatem,
ut tandem un  - COu S1D1 eredito a.d salutem pervenlat SecmM-
pıtern

Praeterea recommendo vobis Sacrosanctum CON-
cılium ıIn Chrısti nomıne provıdendum de]l ecclez14@e congregatum
un  z ON reformatoribus pOor ipsum deputatis, quatenus magnı 6CON-
1111 angelus det 1PSIS COT docıle e In bono stabıle, n nullus
CU1USVIS potestatıs eOS motus exterreat, nullus temporalıs favor
4Absorbeat nıhılque dı erı consılıl solıdıtate remo0o0veat, sed refior-
matıonem ın capıte 61 In membrıs intundant Ccu affectu,

HKit recommendo vobıs In victissımum principem domınum S11
ygısmundum Romanorum e1 Ungarlae LOSEeCMmM, QquateNus dominus
totıus creaturae, Jul fecıt eEUum ministrum e advocatum gecles14@
9 det el robore aCcC1ng] Tortıtudinis et virtutis, qQua possıt PTrO-stratis Parcere, superbos e improbos debellare, ut 3D 2M1CIS 210-T1am, de 1N1m16Is Yıctorlam felıcı uübertate valeat obtinere.

Ceterum recommendo vobıs MagnıAcOoSs et illustres princ1pes
Frederıcum senl1orem ef Wılhelmum luniorem fratres, a
T1ng14€ lantgravıos ei Misnae dominos, hulus almae unıyersıitatis
fundatores, ut eus fortitudinis doceat 1psorum a prelıum
ei, pona ACrCH brachia detque 818 protectionem salutis
u ut coniringant 1N1mic0os et laudem dieant domino deo
NOosStro.

Demum recommendo vobiıs almam unıvrersitatem Lipcensisstudl, Quam Calıx benedietionis uberlus efüuat, ut ecunda
celestis IMIg gratia Auente Sscr1pturarum enıgmata resecelt, -dos solvat, Obseura, dilucidet dublaque declaret.

Handschr. ’ Eın äahnliches (+ebet mıiıft, namentlicher An-
führung der verstorbenen Professoren 1n derselben Handschr:. Bl 273
Eın solches (+ebet; aus späterer Zeit (zwischen LA und ın der
Handschr. 1478 E
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Postremo recommend»o vobıs domınum hectorem, ut deus p -
C188 1 LOHLIUS consolatıonis conferat @1 tamquam emulatorı ad edı1-
catıonem SU1S subditıs eXcellentiorem 1am vıyendiı ei studendı
demonstrare, quatenus NOn In spina carnalı , sead In oratia de]
conversatı praeml12 CONSEQueNTUr eterna.

Miıt der Finführung der Reformation wurde auch dıe
Universitätsmesse beseltigt. Schon VOTL dem Rektorat Kas-
Par Borners (  /4 WEr S1e unterblieben. Borner
wollte se1ner Pflicht genugen und auf ihre Abhaltung dringen.
Er berichtet arüber * Vix dieL potest, quantıs laboribus

superattendente Crucigero C4 ımpetraverim, ul Su
diem Joviıs In angarla adventus heret, NUNC hıs HG alııs
conditionibus utrobique detreetatis. Dominica die, QyUae DF  -
cedebat, est pro concjonıbus celebriter aD eccles]1astiecis 1N-
dieta et scholae per edietum denuncı]ata atque ıterum prıdie
QuUuamı eret, mandato publıco inıuneta. Conecio e1uUs diıel
Joviıs ad plebem praecedebat. ] verant, quod aljas NUNQUaM,
eircıter quaftuor hominum mıiılıa, vel ın pestilentia, ad Ni-
colaum. Omnia canebantur latine praeter cCommunıonem.

Sceubelius de incarnatione Christi doecte iın choro
bis concionabatur. Adparebatque popularem hanec TreEm dein-
CEDS futuram , 81 ergere iın hoc populo. Offertorium antfe
communNıonem dabatur. Communicabant m1ıxtım literati ef

verant adplebe]ı VIr]ı 1uxta mulieres cırcıter vigıintl.
offerendum praeter unıversitatem OMNES, Cruciger
perattendens et ecclesiastae” Als Borner für den Donners-
Lag nach Invokavit wıederum die Universitätsmesse
halten wollte gemäß der Zusage > verweıigerten
die übrigen Geistlichen befand sich ın q |
kalden - ob exemplum ei v1iam a prıvatae mi1ssae
stitutionem ” dıe Krlaubnis, daß die Messe ın der Woche
stattfände, erklärten sich aber damıiıt einverstanden, daß
Sonntag “ contio nOostra post comm u1l0nNem publiıca Heret, dıa-

oratıone, QUAC collecta. dıcıtur , ofum negotium celau-

1) 15924 lesen WIr , daß der Organist St, Nıkolail dabei
einen (Groschen Kntschädigung dıe Orgel spielen hatte Vgl
Zarncke, ecta Rectorum 6,

132, 29 ff. Quatemberfasten.
Zeitschr. K XAXXV. 1'9
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deret‘. Die Universität wollte jedoch VOonNn dem herkömm:-
lichen Donnerstag nıcht weichen. Borner gyab 6S auf, die
Sache weıter verfolgen.

1 Als der Pfingstquatember 1540 nahte, schickte die Uni1-
versıtät dem Duperintendenten F wel Abge-
sandte mıt der Frage, ob die Universitätsmesse, da der Chor
der Nikolaikirche gebaut wurde, ın der Paulinerkirche ab-
gehalten werden dürtfte. ÖObgleich fe ffı 2C zunächst
stımmte, verbot dann doch die Veranstaltung der Messe,

QUuUam NOn Chrıistianısmo, sed potlus theatro dignam agnoscıt,
vulgo appellavıt e1in spectak] meß Daraufhin bat der
Rektor dıe Genehmigung, dalß die Uniıiversıität * bacca-
laureandorum e iuventutis gratia 2CLUM alıquem celebrem
m1ssae 1CcCe Cu coneJlone latina ‘ veranstalte. Der Superat-
tendent gewährte dıes. Arnold W estenfeldes wurde mıt
der Predigt beauftragt. Weıterhin sollten 331e der Reihe nach
die übrigen Fakultätsmitglieder übernehmen. ber auch
hlerzu kam C$s nıcht, da sich eın Tag fand, der PfTOiiin«
DL als passend erschien. Nunmehr wandte sıch die Un
versıtät den Landesherrn mıt der Bıtte, möchte ıhr
gestattet werden, S] NOn m18sam, ag |tem actum alıquem m1ssae
loco promovendorum ei iuventutis gratia et unıversıtatis
tfatuta ın hoc ası Cassaren(tur, pro antıquo tempore aNZAa-
rmarum MMOTe celebrare‘ Der Landesfürst ließ dem Rektor

August eröffnen , ar unıversıtas temporıs
tiıone habıta SAaCT4e lıturg1ae loco celebrem alioqui actum

psalmıs ei. latına concı1onNe 1n laudem ef gyloriam de1 optımı
maxımı juventutisque ef totıus communitatıs inerementum
liıbere peragat malorumgque statutıs gyaudeat CU offertor1|
oblatione‘. Wır hören DUr VO eıner einzıgen derartigen
Heler. Sie fand Donnerstag nach dem Herbstquatember
(16 September) 1540 statt. Ier Rektor, Ulrich Steud-
ler hielt, da sich eın anderer bereıt fand, “necessitate COIN-

pulsus’ 1m Chor der Nikolaikirche dıe ede ber das nach
den oben geschilderten Vorgängen sehr naheliegende T’hema
“de patıentla praesenti seculo admodum necessarla . Er

I5 . 139 4 .
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schloß ede mıt dem üblichen (+ebete Er hat dar-
über un ber den Eindruck des (+ebetes folgendes aufge-
zeichnet 1uxta antıqg uum rıtum PTO ftot1Uus Christianismi sta-
tibus Orat]ıonıs fine Oravıf eft mM PrO spirıtuali, ut Pro
Paba ef SUÜU1S praelatis hıs verbis <iratres, oOratfe PF1IMUum PTO
PapDa, OChristiı VICAarlıO ei totıus Christianismi uft deus
omnıpofens Uuum SUOTruUumMQUE praelatorum corda iılluminare
dıgnetur ad cCognıt1onem sanct{1issımı verbi ei el concordiam
Christianae eccles1ae> Deinde eadem ratiıone PTrO Sig1s-

P  © Mersenburgensi S1-

fatıs cConservafore intercessıt eic Sed hac PIA iInftercessione
et singularıter appellatione et NO  e tantum
CONCc]onatores, sed et1am enatus Pars unNna CUu 1gnobaulı
vulgo ad rectorıs inerımınandam confundendam
concıftafiı 'Tantae est papalıs episcopalisque dign1-
atlıs men10, AX1INE apud ıllos, quıl verbo saltem Chri-
SfT1aAN0Ss lactıtant ut paefatıs cultores habeant C X0O5S50S tanquam
pestem praesentissımam

Die Universiıtätsmesse Wr endgültig beseitigt
81 Sermones ad clerum

Die ad clerum Universitätsbetrieb haben
mıt dem kirchlichen Klerus nıchts fun Clerus bedeutet
hier die Universıtät selbst uch S16 e1Ne allge-

Fınrichtung W aren S16 die pflichtmäßigen Kolla-
t1onen der Baccalare, wurden S16 Disputiersälen
halten In Heidelberg mußte quilibet ad l1ıcenc1am ad-
miıttendus Jährlich 106 collatio sıbhı assıgnanda halten,
deren Manuskript von dem Magıster des betr akkalars
prüfen Wr Jeder Doktor un: Bakkalar mußte Jährlich
eiINe Collatio ad unıyersıtatem halten

1) Vgl ben
Vgl Kruel (+eschichte der deutschen Predigt i Miıttelalter.

1879, 214
(!lement. 111 tıt. ( S In studıls generalıbus,  nn ubi

ad _ clerum INOTE Her  l solent diebus ıllıs , quibus praedicarı solem-
nıter consueryit.

4) W ınkelmann 103
9) 151 158 Diese Collatio wurde ohl der

Kirche bei der Universitätsmesse gehalten
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Die Leipziger Statuten schreiben jedem Kursisten VOT

quolibet ANNO ad sententlas S1iNe contradıetione seme|
praedicare Ferner wırd bestimmt baccalarıus praedica-
turus ad elerum enetur Uuum scr1pfto0 dare fa-
cultatiı D Diese SCeu collatiunculae ad ecelerum pülegten

Lectorium ordınarıarum disputationum gehalten WeTr-

den Sie also pflichtmäßige Probe oder Übungspredig-
ten, dıe sich VO  F den unıversıfatıs nıchts
unterscheiden Johannes Kune hat 7ı dieselbe Predigt
als SCTINO a clerum un be] anderer Gelegenheit gehalten
Ja, es scheint fast qls der Sermo ad clerum mıtunter
auch der Missa unıversıftafıs selbst gehalten worden So
finden WIL der Leipziger Handschrift Nr 1478 nNnen

SsSermo ad celerum 5ta. fer1a POSL Jnvocavıiıt also Tage
der Uniıyersıtätsmesse

Als Tage denen Sermones ad clerum gehalten WUur-

den erkennen WILr AUS den beiden Handschriften Nr S65
und 866 Weihnacht, Östern, Pfingsten un Marjä Hımmell-

W enn aber, W16e sicher anzunehmen ıst, viele Ser-
INONE R ad clerum anzusprechen sind auch ohne
daß S1C ausdrücklich diese Bezeichnung tragen , würden
auch noch Johannistag und Marıä Verkündigung vertreten
ein (Handschr. 86D, 51 sämtlich VonNn ungenannten
Predigern ; auch Handschr. 1478 210 steht e1Ne Predigt

Tage der Verkündigung Marıä).
Bakkalarpredigten mıt Korrekturen VO  n} anderer and

a ISO ohl vVvVon der and derer, denen S16 ach den Statuten
vorzulegen liegen uUunNns der Leipziger Handschrift
Nr 204 VOT Hier finden WIL 257 C1iNe Predigt vVvon

Zarncke Statutenbücher 549
550

3) Zarncke Die deutschen Universitäten Mittelalter 109
173

Handschr 866 S66 130
D) B! Vgl Zarncke Die urkundlichen Quellen ZUT Ge-

schichte der Univ Leipzig 1857 (29f
A,  S Die Handschrift stammt Vvoxn Michael Schmelzer Altzelle

(1486). Die hıer berührten Fredigten, von verschiedenen Händen BC>-
schrieben, finden 81C. M nde des Bandes.
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baccalarıus Leonhardus gehalten C: 8  In diıe sanctı Benedieti‘
(21 März) ber 4A4 Mos 2 192 8 Mos 3 49); Bl 259
eıne Pfingstpredigt ber AÄpg 2, VO  e} baccalarıus Martınus
un von demselben B 2653 eıne Predigt In die visıtatlo-
N1ıs Mariae ‘ ber Mos 1 Die Vermutung lıegt nahe,
daß diese Bakkalare dem Leipzıger Bernhardinerkollegium
angehörten

111 Kasualpredigten.
ber „Leipziger Universitätspredigten Kıhren

Friedrichs des Streitbaren und seıner Famiılie
1420—1428 ıst. bereıts ın and 25 —928 des
Neuen Archivs berichtet worden.

Unsere beiden Handsechriften enthalten noch folgende Ka-
sualpredigten

Collatio facta per doctorem Andream de
Broda ın susceptionem Archliep1iscop1 S10 n1eNn*
sıs 3  e PEr unıyersıtatem ın Lypczk eundo a Pru-
s1am Ist dıe Reihenfolge der Predigten 1n unseren Bän
den einigermaßen chronologisch, würde diese Collatıio 1ın
das Sommersemester des Jahres 149292 und ZWarLr VOoOr den

September fallen. Um ihrer Kıgenart wiıllen se1 dieselbe
ın ihrem vollen Umfange mitgeteilt :

Ave Marıa gracla plena, dominus eCcum. Reverendissime
pater e domiıne XT2C1088. Auriıbus nostrıs a2UdIyımus et celebrı
fama yulgatum est, quod 12 oculıs contemplamur, paternıtatem
vestram videlicet terram Prutenorum velle proficiscl d SUCOCUT-
rendum el contra PTrOSSUTrAaS, Q Uas patıtur, auxilis et remedils
tımıs. Quapropter alma Nnostra Lipczensıs universitas vestram
paternıtatem suscepit Cu a  Cg Yyu2 potest reverencla, velnt] Masium,
ximıum strennuum fide1 zelatorem optatque desıderat, ut
domıinus deus SICSSUS vestros dirıgat, ProOSDerumhMl ıter faclat, ducat
d reducat, zD INn mal0o custodlat, protegat et defendat Unde
„nectuose dominus rector hıe et dominı OCTOTES ef ‚-
gıstrı nomıne tOoCc1us unıyversitatiıs ad dumınum oracl1onem dirıgunt

Sie bezeijchnet sıch als collatiuncula.
2 Vgl W ustmann, (GGeschichte der Stadt Leipzig. and

Leipzig 1905, 109
3) Dietrich raf on Mörs Handschr. 869,
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atque dieunt: domıne, bene ProOSDOraäre DS P
domine, Qul domınus noster, U UL dominus UN1VeErSOrum, Qu1ı

[OX ei dominus dominantium “ ADO 19. * In
SUnNt Uümnıum 1Ua NOTrum, dicı1one sunt, cuncta

posıta Hester u CONTETIS ella, Cu1 DNEeEMO potest resistere
Judıth ult U 1INQquUam, domiıne, bene PTrOSDeTrare, DPTOSDerare,
petlmus, domıne, eundo, agendo, et redeundo In eundo
confifer Sanıtatem, In agendo prosperıtatem In redeundo post fe-
liıcem trıumphum efernam locundıtatem

Quantum ad PF1IMUMmM, petimus, ul 1DS© domıinus eundo vOobıs,
reverendissıme pater, e1 Vestr1s e1l11bus miılıtıbus et celientibus
vobıseum euntiıbus confiferat sanıtatem Ipse Namque "sanat CON-
trıtos corde DS 146 ° Ipse, NO  a herba malagma- 7 sad
SerTIM0Ne Suo “ sanat San 1DSE, INQUam, dominus, qul
vobıs terriıs e1 PTOVINCNHUS donaviıt e1 concessıt facere mM e1
tranquılliıtatem, amMus, prou ei petimus, 1DSe vobıs eundo
conferat sanıtatem Vos 1 Reverendissime pater, DOT del
STAaGlam terram vestrIıs SIrENNU1IS laboribus pacılicastis,
dum raptores praedones i al108 NOC1VOS homines elımiınastıs, Qquı

long1s retroactis temporıbus probos homines multiplicıter ole-
stabant Vos Reverendissime pater, CooOperante Tacla del
sanctiam ecclesiam vestram Colon]:ensem vestra dılıgencıa et
Sudorosıs laborıbus a lıbertatem pristinam reduxıstis, dum Ol

<  O S ecclesiam quod vester praedecessor NDON DO-
tult, potenter debite sublugastis. Haec NON d1ıco uoblıs adu-
1ando, qed de1 omnıpotentiam vobıs collaudando, fecistis et fa-
C1US, KReverendissıme pater, secundum consılıium apostolı beatı
Paulhı dicentis a gal V) dum LeEmMPUSs habemus, bonum
ad 0OMNE€S, MaxXıme d domest1icos Nide] Jam 81N1mM vadıtıs a.d
protegendum domesticos iide1ı J vıidelicet 1DSO0S Prutenos, Y ul
HON solum domesticı fidei possunt d101, sed EC1A1In defensores Nam
Istıus Partıs Almanı sunt velut fortis clıpeus aLque Hx-
ponıtıs, Reverendissime pater, nedum substanciam ei Uun1am, N8-
dum vestram idelem famılıam, sed, quod mMum est pOor-

PrO defensa iidei Christianae Quapropter audıte
Reverendissime pater, secr1pturam VOS et vestros oOm1ıtes ıtınerıs
NOn modice consolantem. Nolıte tımere NeCc Paveatls hanc mul-
ttudınem, scilicet L1 LW m, DNON est ü1m vestra PUuSN3a,
sed del, - NOn 300040 VOS erit1s, Yul dimicabitis, sed tantummodo
stabıtis conlidenter , yıdebitis auxılıum de] D VYOS secundı
aralıp. etfc Quia NOn relinquıt dominus VITSanl peccatorum

Ps 118 2) Apok 19 16 3) sth 13
4) Judith Ta Ps 1857 S 6) Sap

xal 2 Chron 17
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sortem iustorum - S 124 sed perficıet YTEeSSUS vestros
ın semi1t1is SulsS, ut non moveantur vestigla‘ vestra, yYyMO N8eC

a egrıtudıne DE ,D ID collıdantur, ei hoe 0ptamus et petıimus
PTO prımo, ut domıinus deus vestrae paternitati iın eundo conferat
sanıtatem.

Quantum a{ secundum, ut dominus deus paternıtatı vestrae 1n
agendo trıbuat prosperıtatem. onüdimus In dom1no0, quon1am, quı
cep1t ın vobıs OPDUS bonum, SUDOTrNO pOr Insplracl1onem perficiet‘
phılıpp. “Non est, enım “ nobis colluctatio adversus, CarKıem

et sanguinem adversus bonos chrıstianos , sed adversus
princıpes e potestates, adversus mundı rectores tenebrarum ha-
TU eph V] Speramus den1que e1 confidimus, quod prosperI1-
Las stultorum eEUS TOVOT. prımo Stultorum, Inquam, fidem chrı-
st1anorum oppugnancıum, HNa - elevati sunt admodıicum, sed DON

subsistent ef; humiliabuntur ‚Job Quapropter, Reverendis-
ıme pater, ” viriliter agıte ei; confortetur OOTLr vestrum ” pS
Quoni1am NOn est ı1n multitudire exercıtus victorı2 bellı, sed de
celo fortıtudo est prim]ı Mach 30 INC erSO et De-
tımus, ut dominus celestis In agendo vobıs conferat prosperıtatem,
ei tantum de 20

Quantum ad LEercl1um, petımus ei affectamus, ut dominus deus
pDost elıcem trıumphum efium concedat reditum ei DOST 0NO0S ei
longos dies eternam trıbuat Jocundıtatem , petimus igıtur Pro 18-
he1 trıumpho, ne dicant gentes: ubı est deus eorum ? * DS 115
“ Facile ’ Namy uUO est multos concludı ıIn manıbus uUCOrum, ef
NO est differencıa ın conspectu de1 ecel1 salvare 1ın multis ve|l In
paucis” prımı Mach 30 “ Quomodo” Namqg u6 “"unus U6-
batur miılle et duo agaban milia ” deu S1C et 10808406

potest. Qu1 dedıit victoriam Abrahae Cum trecentiıs XVIl] Üa-
culıs contra 40!' SCH 12 S1C et. NUDNG potest. Qu1 fecıt,
ut murı Jericho uerent ad soNnıtum sacerdotalıum buceceiınarum
Josue VJ ita NUuUnNG potest. Qui fecıt, quod (+edeon CU. C666
VIirıs superaret Madean Judieum V1] Qu1 dedıt Sampsonı fOT-
tıtudiınem , ut mandıbula asını interficeret mille phılısteos Judı1-
un 15 Ita ei, vobıs fortiıtudinem concedere potest. Qu1 misıt
angelum, ut de exercıtu Zenacherep üÜüNa NOCTe prosterneret X:
eiıtum aSSITL0OTUM et interfceret 155 miılıa Yiırorum paral 19
S1IC petimus et Optamus, ut 1pse domıinus prosternat adversarıo0s

Ps 125, 2) DPs LE hıl 15
Eph O, D) Spr 1, 3 O) Job 2 ‘9

() Ps al; 1 Makk 3, Ps 1419;
11) 5 Mose 32, 30 12) Mose 14, 14.10) 1 Makk 3: 15

13) Jos. 6, 14) Kıcht CR 15) Richt. 1 4
16) 2 Kön 19:35
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vestros, prosperetur vobıs donetque felicem Lumphum et Victo-
ram 01 pOoSt hoc letum ei 1L0o0euNdum a proprıa redıtum, postque
longam e1 bonam, qula NOn habemus h1ie manentem In futura
lLocunditatem ei, yıtam conierat semplternam Jhesus Chrıstus, Marıae
1us, quı est deus ın secula benedietus.

Sermo Georgli de Gella cCoOonira Hussitas
ei Biecelefistas. Dieser Sonntag nach Trinitatis

oder 1426 gehaltene Sermon schließt sich die
W orte des Sonntagsevangeliums: ‘ Parata sunt omnı]1a * (Luk
14, 17) und stellt das 'T"’hema auf “ Duo memorılae COTIN-

mendanda nostrısque tempor1bus suborta, videlicet VasSsa 1N1-
QUorum ad eternam contumeliam aptata et asıa electorum
ad eternam glor1am praeparafta. Prima asa sunt absecis]
hereticı ef perversı] Bohemorum Hussıtae, secunda aAasa sunt
electi erucıterı et charaectere Ceruels tideliter insignItL. Das
Urteil des Redners ber Wiıclef un Hus knüpfit
Hosea 4, 16 factı sunt quası dolosus’ ‘ Arcus enım
olosus est, quı vulnerat dırıgentem. Sic heretic] autorıtate
scrıpturarum auforem salutarıs doectrinae impugnantes s1bı I1NOT-

tem interunt. Hı male operantes ef de Christo hodie pPCT-
sentjentes <ın malitia sSua laetihicaverunt regem >

diabolum C et ın mendacıs su1s > doetrinae < princıpes
hujus mundı, qUOTFum sapıentiam deus destruit., In nostrıs
Nıım vel QJUOTUMCUNGUE peccatıs gaudent princıpes tenebra-
rum, PCT recSCcm , quı prıus heresim reperıt, POSSUM ı1psum
W ycolef NO  ] incongrue signıficare et pPCI princıpes 1psum
damnabilem Johannem Huß DE SOC1O0 S11O Hıeronym 0,
quı praeposıtı heretiecorum ei alıquorum Bohemorum populis
falsum s1b1 vendıcaverunt sacerdotium , sacerdotium
Christi abnegantes, quod amen hodie sancftia Romana ecclesia
tenet et approbat

Sermo doectoris Johannis de Halbirstat Ta -
tus ın eXEQqU118 doctoris Andreae de Broda *,
gehalten über Joh 1 ‘ EKtiam 91 mMorfuus fuerit,
vivet”.

Ebr. 13, Handschr. 8653, 199
3) Hos ( Handschr. 869, 210
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W ır teilen die FEinleitung , das 'T"’hema und das Schluß-
gebet mıt.

Eınleitung. Reverendissimi patres, octores, agistrı eic
Cogıtantı mıhl de morte heatıssımae memor14e magıstrı Andre
de roda, doectorıs excellentissımı SdCIae pagınae , quı gylor1a
extitit speclalıs M , yMmMmo honor omn1ıum theologıae
facultatıs 0CLOorum eCHON et u1us almae universıtatis sıngulare
Inmen omnıum magıstrorum , Cogıtantı 1gıtur miıhl de memoratı
eiusdem doetorıis nobıs, ymmoO totı eccles142@e utilıssıma A gratis-
S1mMa praesencla, de 1pSIUS ahbsencıa corporalı atque obıtu emMpo0-
ralı, plus 1lıbet flere UUuUam alıquıd dieere. Karissımı efi, reverendı
mel, Qqu1s HON inducıt genıtum 2 fletum ant QU1S mente attonı-
Lus NOn obstupescat ? “ Vox eNımM 1n ama audıta est , NOn
tantum “ ploratus , sad et ullulatus . Kece enım In arduls doc-
orem nostrum certissımum , In dubliis dırectorem nostrum IrFecu-
perabiılıter amisımus. Heu, heu, quıd dieam ? deficiendum esset
DPrae tristicıa e1; duolore. Hit; LEeVEeTZ rennulsset consoları anıma
me et trıbularer nımı1s, nNısS1 multorum sanctorum dietis exemp!Is-
qQu® consolarer. Jeremlas Namque 2. G: dieit “ Nolite ere LO -
tuum Jugeatıs 8  S fletu “ Eciam Ql mMOrtuus fuerı1t,
vivet‘ ubı d, Reverendı:ı mel , quod lı Israel planxerunt
mortem Moysı diıebus deuter. ult. * Kecontra autem legıtur,
quod Samuelem mortuum planzxit OmnI1s Israel” et
eecelesı]. dieıtur: “ supra mMoOortuum plora, defecit enım Iux 1US
ei 1ıbıdem “luctus mortul septem diehbus‘ ur ıg1ıtur SCIre Va-

Jeamus, P QUOS mOortu0os plorare u gaudere debeamus, et. ut
ad compacıendum a1 SUCCUrTreNdum nostrıs suffrag11s defuneto doc-
torı efAÄcaclus incıtemur, Marıam virginem, matrem graclae,
devocıns salutemus DIO hac XTacIa impetranda 1centes Ave
Marıa, gracla plena

T’hema. Triplex est de hac yvıta transıtus SIvVe mMO ün

est Sanctorum, altera peCccatorum, 33. penıtentium. Prima est DIO-
t1083, 2a pessıma, 3H multum CN05S2, De prima sunt lau-
dandı, de altera deplorandı, de 38« beneficlis iuyandı.

nde Oremus, dılectissıml, deum patrem CUuUum

filio et splrıtu Sancto Dro bono tranquıllo STAaLU eccles1i2@ ‚—

tholicae, quatenus SIC custodlat, foveat, visıtet et eifenda
habıtantes In C ut destructis adversitatibus et, errorıbus universıis
SECCUT2 s1ıbl servıat lıbertate ost hoc OTEMUS D sanctissımo In
Chrısto patre et domiıino domıno Martıno hulus nominıs 5to d1-
Y1n2a provıdencla papa mMmoderno, ut deus, qul 1psum pastorem —

Matth Z 2) Jer. AD Joh. 11,
5 Mose 34, 9) Sam 28, Sır. 22,
Sir 2
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clesi2e sSu4e eSSoe voluıt det @1 verbo et exemplo, qu1bus praeest
proficere, ut a.d yıtam OCu S1Dı N perven1at SCHMPI-
ternam I1tem OTeEeMUS PTrO bono cCONCOordı STAtU keverendiss1-
MOTUmM patrum et domınorum domınorum cardınalıum 0200000078001
Reverendissiımorum eccles14e praelatorum sc1lıcet patrıarcharum,
T1  u  9 archıep1scoporum, CPISCODOTUM, PFra6CcIDue Reverendı
Christo patrıs ei domını domını Nıcolal del gratia

S e © hulus almae un1ıversıtatis cancelları)ı dignısS-
S11 ecCcNON et, al10orum praelatorum gi, eccles12@ m1ınıstrorum QUa-
tenus gratia domını nOostrı Jesu Chrısti s1b1ı CO  um STeSUM
bono SCHLDOT praeven1at et sequatur bonıs operıbus
jugıter praeste SSoe ntentos Insuper OFTreMUS PTrO pacılico ALC
salubrı SLAaLl hu1us almae unıversıtatıs, qQquatenus domınus deus S16
1DS1US SUupposIta multiplicare reger©o agendis dırıgere dıg-
netur, uüut a1bı verıt4ate complaceant e qU2a® Praem107rum eN-
t1i1arum inceremento dıgne postulant asSequantur Oremus etfiam
devote Dro bono rel121080 statu OTrdinıs praedicatorum al10orum
rel1g10Ss0rum, ut domıno Jesu largıente e extra regularıbus d1se1-
plınıs e 1ntus SCcH DE spırıtualiıbus proficiant INncCrementIs T4ae-
terea rogO iideliter, ut OTOMUS Pro felie1 se-
ren1s5851Mm1 S Romanorum S5UAC praeclarıssımae CONSOTIIS, QUQ-
tenus domınus Jesus propter SU am m1ıserı1cordiam D: S2CcCTUmM
0OMAanuıum ah omnıbus ueatur adversıs ut e1 eccles1a-
SLX1C2@ obtineat tranquillıtatem e1 PpOSt ISt1Us LEMPOTIS CUTr-
SsSum ad eternam perven1at hereditatem Item OTEMUS |Q8L felıcı
AnW Lranquıllo StAatLu illustrissımorum PTINCIPUM E1 domınorum do-
1D Krıder1ıce1l ducıs Saxonlae ACT1 0Manı IM DOT11 arch1-
maleı d1gN1sS81M1, ecnNonN Jantgravıl Thüringiae ei marchıionıs Mysnae
ei ıberis elusdem, ut domıinus deus multiplice S G0OS 1S@eT1-
cordiam SUam, quatenus S1IC TACieN regant yubernent A trans-
eant Der bona temporalıa ut DON amıttan eterna. Postremo
VUreIUS PTO omnıbus chrıstindelibus e{ defunctis et SPOC1La-
hıter PTrO nobıs D INVICOM, ut peccatorum nostrorum D
bus, DrO nostra fragilıtate CONtraxXxiımus, dominı Jesu Chrısti

menbenignitate lıberemur.

Exhortatio prOo efunetis facta per Magi-
strum Stanislaum de W ratislavia? gehalten ber
» Mose 19 Moriamur Meßgottesdienst um
edächtnis der fundatores ef benefactores unıversıtaftıs

Der Prediger 1ST Dominikaner 2) Handschr S66 231
Bz Anniversarius für die der bayriıschen Nation ANZE-

hörenden Verstorbenen vgl Zarncke Die deutschen Universitä-
ten uUSWwW 184
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ach der Finleitung, dıe mıt den orten ' Quia 1O

sufficeret ceterorum sanctorum subsıdium, nNısı aftuerıt Marıae
matrıs gratiae patrocınıum , ideirco pro gratiae ademptione
sib] dieamus affectione pla menteque Serena. Ave Marıa, gratia
plena schließt, stellt der Prediger das 'T’hema auf “ Sunt
quıdam, quibus 11LOTS est odıbilıs ei malıtıa ıd
exıigente, quıdam VCTO, quibus est appetibilis et precafta

iustıitia ıd promerente . Diese beiden 'VTeıle werden
behandelt, daß denen, denen der ' Tod “ odibilis eit amara

ıst, nämlich den “avarı ef pecuniosi , “lubrieci ei libidinosi ,
inereduli: etf superstitiosi' immer die, denen ” appetibilıs

et precata‘ ıst, gegenübergestellt werden.
Im Gegensatz den ersten magnifici princıpes hulus

almae unıversıtatıs liıberales fundatores celebris ef, plae ‚OI -

datıonıs, ut 1aAm ineclıta domina domına Katherın do
miıinı Frideriecl olım illustris duecıs Saxonlae e marchionıs
Misnae contoralis, QUAaC praesenfem unıyersıtatem In fabrıca
paedagogıl NN mM dilatavıt CU1US 0CCAas]0on1s inclita {9a-
cultas artıum hanc memor1am annuatım ın antiea NOn 1rTa-
tionabılıter deereviıt, hi, ınquam , un  ©5 Cu

Suls, QUOTUMM hodie memor1am agımus, bona s1ıb] divıinıtus
sub terra avarıtiae mınımMe absconderunt, sed hanc

egregiam unıyersitatem SUlSs bonis erıgentes Jlargıflue dotave-
runt). Im zweıten 'Teile wiırd die uxur]ı1a geschildert, die
den Menschen 1Ins tiefste Elend bringt: Perpendentes igıtur
solheıte venerabiles ef egreg doectores et magiıstrı hunlus al-
nNaec unıversıtatis primicern , ut NO posthum1, hoc est post

discessum aD hac inclita mafire in n
nıtı, quod execellentja et ıgnıtas totıus clerı A vilıfıcatur, dum
voluptatibus luxuriae inqguınatur , hanc almam unıversıtatem
laudabilı econversatione eft honestis moribus velut hortum {er-

est 1449
Über diese Stiftung durch Katharına habe ich SONstT, nıchts

finden können. KEs handelt sich das paedagogıum In der Peters-
(das spätere Collegium juridieum). Vgl Friedberg, Das

Collegium Juridieum. Leipzig 1882,
3) uch hier bedeutet elerus die (+esamtheit der Universitäts-

angehörıgen.
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tiılem plantaverunt, talentum QUOQUE s1b] commıssum aD al-
18S1ımo fideliter expendentes hanc eandem doetrinis salutarı-
bus tanquam pluvia temporanea et rore salutıfero incessanter
ırrıgantes >  S  Ü  w periculorum irruentium insultibus ef dissent1o0-
ÜU. amfractibus viriıliter defendere NO cessabant
PFo hac domo dominı 1PSOS opponentes ‘ Drittens muß
den "inereduli et superstitiosi der 'Tod seın ” metuendissima
propter praesentium delecetabilium amıssionem, omnıum diffi-
cıliıum diıfficillima propter anımae ei, COTrpOrI1S poenalem
paratıonem, omnıum terribilium horribıilissıma propter dıyını
1udie1 ın eO0s distinetissımam executionem . Der Gegensatz:
Econtra VeTO catholie1 hujus almae unıversıtatis benefactores
ın iide orthodoxa vıtam futurı seculı firmiter credentes PCC-
cata SU:  &5 pus donationıbus cCuranies redimere hanc nostram
unıversitatem post prımaevos fundatores 10  - paucıs benefens
varıısque favorıbus decreverunt instaurare. Das verpflichtet
uUuns ZULTF Fürbitte. ‘ Quamyvis autem plura sınt suliragla, Qu1-
bus hulusmodi anımabus subvenitur, utpote oblationes er-

dotum, PFECES sacerdotum SanCcLoOrum, eleemosynae ef Jlelunı12
Cognatorum , tamen adhuc un uh paternıtates vesftras et do-
mınationes exhortor, quod Augustinus IX confessıonum
Suls parentibus mortuls erl adoptavit, seilicet haber;
memor.1am 1n vestrıs oratıonıbus, dum ad altare divinum
eriıfieium Pro V1VIS et defunetis offertur. Nam sıcut redemp-
tOor noster , dum seıpsum patrı hosti1am acceptabilem offerret
In CFUC®e, se1psum constıituıt medıatorem inter mortuos et vi-
ventes, SiCc ei NUNC, dum m1ıssarum sollemnia peragunfur, In
SUuUo COTrDOFE ei sanguıne Consecrato selpsum inter memor1am
vıyorum ei mortuo_rum ıIn medium sacrıhe1um voluiıt collocarı
ei utique NO  e} ad alıud 181 ad relaxationem peccatorum V1-
tıorumque , Eit 1deo hoc suffragıum secundum doecetores SUux

efficacia ceterıs praeponderat, ob quod QUam maxıme facıt
ad peccatorum solutionem ei, adeptionem requlel sempıternae,
CUluUS NOos partıcıpes faclat Jesus Christus, Qquı pro nobis
morftuus est, vıyens ei reESNAaNS deus iın secula benedietus.
Amen.‘
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Abendmahlspredigt ber Psalm 23, “ Parasti
In CONspecCtiu INeO mensam ” VvVon einem Ungenannten

Auf dıe Kınleitung, dıe das Psalmwort ın Ziusammen-
hang mıt Matth 22 bringt un: VO dem Abendmahıls-
yast das hochzeitliche Kleid (carıtas , congerl1es honorum
operum) iordert, folgt das ema. Tres eNsas Jegimus,
QUAaS etiam oxl0sa dieto 10c0 psalmi designat, Kit pr1-

In Jege, 2am 1881 euangelio , In celo. 18 hgurativa,
2J hgurarum impletiva, 33|. utrarumque contirmativa.

Mensa ]la Jegalıs refectionıs spirıtualem celestis panıs,
qu1ı de celo descendit, ngurabat, NOn amen praestabat.
Mensa legalis, QUAaC fuıt ın lıtera quoad praeparatiıonem c1bı
et pOtus MENSAM, hgyurabat euangelıcam, QUAaC est 1ın spirıtu,
QUAC 124 paraftur fidelibus ıIn ecommunıoOnNe COrporıs ei Sanmn-

SUINIS domiını nostri Chr
II Secundam MNEeENSamIl jegımus ın euangelio , QUAC est

sacramentalis, QUAaC recumbentem sacıat refectionem Sp1-
riıtualem mınıstrat. KEt haec erat hgurarum impletiva. In
hac se1psum nobis proponı Christus Tex noster et
domiıinus et NOoSs cibat atque pofat, NO  - substantia materijalis
panıs atque 1nı quası In S18NO ei hgura, ıimmovero NOS cıbat

Suxa, I traxıt de virgıne Marıa , ef sanguıne S1110

NOS pOotat, QU an pro nobıs fudıt ın SUua sanctissıma passione.
Revera est haec propter duodecım iffectus eukarı-
st14@e? extinguıt inordinatam concupiscentiam, munıt ho
mınem contra demonum nequıtiam, confortat contra mundı
tyrannıcam servıcıem, purgat peccafta, nıt deo, pCr-
ncıt hominem 1ın virtutibus moralibus, QUAC sunt temperantıa,
fortitudo, lustitıa, prudentia, memorem 2C1 hominem DAaS-
S10N1S Christ1, rehicıt anımam pass1onı1s memorI1a, auget
fidem, SPEM ei carıtatem , confirmat in fide ef ın 0onNna
operatıone, sument] dıgne et devote contertur ıta spır1-
tualis gratia spirıtus sanct1, per quam inflammatur, qu1a
anıma devota PEr virtutem eukaristiae 1gne spirıtus sanctı

CUTTUMM igneum videtur ascendere C lia ef

Handschr. 869D,
2) Figurae: Schaubrodtische, Manna, Osterlamm, Passalamm.
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lıetis fterrenıs omniıbus celestibus vıdetur CON VEISAFl, aec
hostia facta est vlatıcum tendentium de praesent1s PCTEST1-
NnAaAt1Ll0ONIS ex 1110 ad beatam paftrıae MAansıo0neMmM, Da
vırtute ıllıus Vlafileı con{fortata venıet CU. l1a ad
montem del Horeb, qQul ınterpretatur IMENSa, QuU12 sıgnılıcat
uturam gyloriam, QuUam deus dıgyne illud sacramentum enNn-
tibus felieissime praeponıt Propter 1g1tur tanta dona, QUaeE

hulusmodi sacrament.ı perceptione digne umentı confe-
runtur dılıgenti ANIMO , devota mentfe ei mundo corde N OS
studiose disponamus, u urıtate castıtatıs mmunıtae peccatı
mortalis, ervore devotionis, 1InNnemor12 dominicae PAaSS10N1S,
promptitudıine bonae voluntatis ef amarıtudine OB CONn{fr1-
L10N1S armaftı a hanc INeNsanı euangelicam
cedamus, ut ef expeditius Christo resl POSSIMUS fa-
muları eft ad anc enNnsam euangelicam, QUae est hgurarum
ımpletiva, PCFVENITE

111 (hirca hanc ecNs4am septem sunt adver-
tenda au C1US INnsSt1fUutL0N1S, ‘ forma donationis, IN1-
rabilia diyınae operatıon1s, qualitas nOostrae praeparatıonıs,

modus manducationis, effectus Su4€e bonitatis, NS1-
deratıo eE1US utilitatis

Behandelt wırd 1Ur Triıplex est instıitutionıs hulus
eNs4e venerabilis, scilicet INEMOTI124 salvatoris, saecerıfiecium
altarıs, eibus hominis Haec frıa disposuit hoec sacrameto
diyvina. sapıent1a propter frıa mala : i confira oblivionem del,
2o contra delicetum FaDiNac alienae re1, 3B contra corruptio-
Ne POMI1 mortiter1.

TAanu1t1ö. hulus sacramentı invısıbilis gratjae infusio
(( parastı } hulus sacrament]ı au ıMae fidelis hoce PETCIPICN-
tıs interl1or iılluminatio CONspectu INeO) efernae gx10-
146 futura fruectio eNsam

Predigt Tage des T’homas VO Aquino
7 März) VON Ungenannten

S T1 Pro m sancte T’homa Christum Ce-
rıter OFra,

Haec ut collecta propter te sınt s1b] grafta.
Handschr. 869D,



DIE LEIPZIGER UNIVERSITÄTSPÄEDIGT. 935

ext Matth I, Luceat Iux vesira homin1ıbus.
Einleitung: KErörterung der Frage: utrum homo possıt

docere ei diel magıster vel solus deus?
"hema Vıtae sanctıitate est clarıus adornatus, qui siıne

fietione. Doectrinae verıtate est certius ıllustratus, qul sıne
deceptione. Perfecta carıtate est plenıus inflammatus, Qquı
ıne defeetione. Huilc efi, sıbı simılibus dicitu;‘ S Luceat Iux
vestira COTAIM hominibus..

Innuıitıo: In quibus quidem verbis ut digne ef frue-
u0ose introducetis applicando ad anctum doctorem beatum
"T’homam tribus ommendatur: econscJ]entlae sanctitudıne,
qQquUa angelıs cComparatur (luceat), secjentlae altıtudine, QuUa
mundus illustratur (lux vestra), ab eloquentiae pulchritudine,
qua proximus edificatur (coram hominıbus).

Nur der erste 1 wird ausgeführt. Hoc probat in
culpae etalis immunıtas A virgınalıs purıtas mentiıs Cu

decore. S1C iste anctus doector, sicut narrat PAaDa Jo-
hannes 22\.\B Iın lıtera canonısatıonıs fuıt .  j SUO contessore
1n ultıma SUu 2 confessione ita p1ıus ınventus sıcut PUCETr Qqu1in-
QquE AaNNOTUM, quı1a NUuNquam S1.4€ carnıs sensıt corruptelam
Ne:  CS habuit %lieuius mortalis erimınıs iın voluntate CONSCHSUM.,
Eit 1de1rco iıdem Johannes Papa recıtatıs multis miraculis
testimonıum suae sanctıitatı perhibendo SIC de sancto IT’homa
concludendo dieit Haec sunt testımon1a Lua, deus, QUAaC de
hoc 1r0 i1usto nobis credibilia facta sunt nımı1s, Da S1 test1-
monıum hominum accıpımus, testimonıum MAalUus est, Qul 1US
anımam celum possidere 1am credimus, ıntercessorem ıpsum
expectamus inter sanctorum agmına quası stellam matfu-
tıinam eu eonhidimus eEsSSe locatum , quod nobıs et1iam PCr
hu1us sanctı doetoriıs suffragıa concedat doetor et
gister domınus Jesus Christus, quı BUE patre ei spirıtu San CcLO
est benediectus 1n secula seculorum. Amen.

Predigt 1n dıe Mr ei sSOC1o0orum e1us
(2 September) VoO eıinem Ungenannten 2

ext Beatı spırıtu, a Iy
Aecta Sanctorum Martır 1, (16t.

2) Handschr. 865, 295
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Thema Qui1 de Numero perfectorum EsSIseEe cupıunt tem-
poralıa debent contemnere paupertatem voluntarıam ASS
mendo Pro Uu1u clarior] deduectione trıplıcem adverto PAauU-
pertatem U Uarum mM est voluntarıa e laudabilis, et est

Christi, 2a. est Necess4rı14 et tolerabilis, et est Pau-
mM mundı, 3a esf simulatoria ei detestabilis, et est PauU-
m diaboli

‘Tales sSunt erı humiles ef seculi cContempfores, Chri-
stum mM diligentes et affectiones
Christum ordınantes 1ta, ut nıhıl habere Cuplant nıhıl desı1-
derent praeter M vel ordıine ad 108 ID 1a rever4
dieitur paupertas spırıtu dum YU1S mente et spırıtu nıhıl
Ss1D1 vendicat 11 NeC SC1IPSUM NeC alıquid alıud temporale
1151 hoc totum alterı liberaliter ei sponte donet et IN
eterat ıta, ut NOn Ssıt vel ESSEe velıt SUul1l sed dominı Sul
ad honorem SUarum POSSCSSIONCM, YUasS habet
ordinaviıt e OM1 STAı ecclesijae possunt talı
pauperftate Nam tales possunt CSSEe boni
recSCS, PFINCIPES milıtes, de Qquorum NUuMeTO et1am fuıt sanctus
MOFrfuus ei beatus Maurıtius, U1U: hodie festum colimus CUuU
sa inclita legione T’hebea, uı solius de1 possessione CON-
fentı cetera errena 111 eft vıftam Pro Christo
COoNntempserunt. Nam Dioecletiano ımperaftorı eCOSs ad C-
quendum Christianos invıtantiı ei ad culturam iıdolorum COSETrEvolenti tale leguntur dedisse rFrESDONSUM: Milites IMN  9
perafor , tul, autem quod libere profitemur Christi
Ad defensionem rel publicae ArMmMa SUSCEDIMUS Non est
nobis prodit1io NC formi1do, sed fidem Christi nullatenus de-
ecTrTEMUS Nos PUSNAare adversus 1 DIOS SCIMUS, anlare PI10S
et penıtus 1IZNOTAaMUS. '1Tibı debemus miılıtiam , 1l
autem innocentiam, fe stıpendium laboris, aD Ho exordıum
SUM PSIMUS vıtae. Omnia pro 1DS0 formenta SUSC1PEere paratı
m  9 quı12 ab e1USs fide NUNQUam iscedemus Tales
et1am sunt boni finıum ferrae ludices, conıugatae,
N€ES, vıiduae et laicl, elerie] seculares et religios]. Nam
YU15qu€E talıum carıtate est ef deum dılıgit,

1 Leg aur XLI
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vel praelatus est vel qualitercunqgue a 1108
constitutus potentatus, honores, dıvıtlas ef cefera,, QUaC SUO

Staful cCommunıter attrıbuuntur, NO  —_ S1D1, sed deo trıbuit
milıtat Servıtf pro QUO diılıgentem ANIMAaM SUOTUMmM sub-
dıtorum ger1 et NOn solum SUua, sed et1am SCIDSUM Pro
salute impendit

I1 (Quamrvıs talıs paupertas NO  e} est mer1tor1a , poterıt
tamen erı merı1ftorı1a, fuerıt era quod frıa PFaCciX1-
guntur profunda humilitas, despecta contemptibilitas ei
TU defectibilitas

pro QUa eus dat optımum quod hac ıta dare
poterıt, scilicet gratiam Dieitur humilis humo S1-

miılıs Humus autem est fertilis, stabılis et despicabilıs, YUAaC
trı2 nostra humilitate debent CONVENILTE Fertilis hu-
miles NO  am} verbo tantum , sed ef verıtate Stabilis
SfeEmMuUs immobiles prosperıtate S1CUH adversıiıtate, hoO-
NOTeEe S1ICU: abiectione, audibus sıcut Vliupernus De
spicabilis f  C deformis habıtu extfer10r1, sollieitu-
dinem nostram decorem interı10r1ıs homiınıs ordiınantes

Pro Qua deus dat optımum, quod dare poferıt 1Ud1C10,
1ludiıelarıam potestatem ut 1DS1 ASSCSSOTES Cu Christo

iludıcent totum mundum Judieium reproborum valde est
tiımendum propter frıa propfter OMN1UMmM malorum influentiam,
propfer totalem sufferentiam, (m totfo COTrDOTE ei omnibus
membris ei anc ser14m sustinebunt) propter
eiternam permanentiam.

Pro QuUa deus dat optimum, quod est celorum‚
quod est ofum FEZNUM. | Teıl 111 nıcht behandelt.|

Innuı:tio Tria nnNuunNtiur 10 sanct] martyres Christi
“ notihcanturdeseribuntur Lanqguam admirabiles beatl )

velut imitabiles pauperes ) declarantur ut orabiles
spiırıtu (nach Joh 24) 111m probat 1DSOTUmM SaNC-

tıtas (beatı Ps 3 2\un testatur mentiıs 1o0cundıtas
(pauperes Jes 29, 19) 3um 1INSINUa interı10r purıtas (Spl-
rıfu Ps 33, 6°) Nur auf das (admirabiles) kommt
der Prediger sprechen KEst aufem trıplex beatitudo Jarge
Sumpfo NOMINE, > qua denominative homines dieuntur beatı
Sunt eNım beatı quı ad reESNUM celorum sunt vocatlflı, beatiores,

Zeitschr f K.-G 1/2
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quı et nomiıne beatitudine sunt denominati beatissimi,
quı In ecelesti 1am sunt collati. Quales sunt beatiı INar-

tyres Christi Mauriıtius Cu SOCHS Suls. De prımıs dieitur
Apoc. De 2IS Mt. D 3 De ölS Ps S H Culus
quıdem SsSUINMIMae beatitudinis pPCr merıta sanctı Mauritii et
sSOocClorum 1USs NOoSs partıcıpes efficiat dominus noster
Mariae fılius, ın secula seculorum benedietus. AÄAmen.

Ks ist viel Scholastik, dıe unNnserem gelstigen Auge
vorübergezogen ist. Wenn S]1e auch des Steiten und Formel-
haften 1e] sich rägt, veranschaulicht 81e uUuNXNs doch
einen Teil des Universitätsbetriebes, der bisher aum be-
achtet worden ist. Zudem hat e]ıne Reihe Von ännern VOr
uUuNs gestanden, Von denen UuUnNns bisher fast NUur die Namen
bekannt So trocken zunächst die zeıtraubende un
mühsame Durchforschung des weitschichtigen Materials CIT'-

scheınt, bietet doch interessante Seiten
Die „Rede“ bei fejerlichen Akten, nıcht UUr 1n der

Kırche, nahm 1m Betrieb der mittelalterlichen Universität
einen außerordentlich weıten Raum e1IN. Den Weg
baccalarıus ZU. magıster artıum un VvVvon da ZU. Kursisten
und sententiarıus bis ZU. aulandus bezeichnet eine Reıihe
umfänglicher Redeakte Auch hier biıeten die Handschriften
der Leipziger Universitätsbibliothek zahlreiche Beıspiele, dıe
UNns wIıie die 1m V orliegenden behandelten Predigten gleich-
falls die Statuten der Universität greif bar veranschaulichen.



ALEKTEN

Augustin und das Dämonische.
Von

ans Lindau, Berlin.

Tolle, lege
Der Begriff des Dämonischen teilt In der Beziehung das

Schicksal fast aller anderen menschlichen Begriffe, dalß Or 1mM
auie der Zeıiten viele erfahren hat, Was Jebt,
das wandelt sıch. Nur Begriffe, die ın e1nNe XeWISSE KRegıon ewiger
Kısgefilde der Logık oder iıhrer Anwendungen hinaufragen , oder
einfache 5ANZ bestimmte Tatsächlichkeitsbeziehungen scheinen VvVon
diesem Schicksale der Wandelbarkeit AUS:  me seIiIn. Das
ist; aber beim Begriffe des Dämonischen durchaus nıcht der Hall.
Kr gyehört nicht den Begriıffen, die sıch durch Härte und Klar-
heit auszeichnen. Vieldeutig und dunkel ist das, was meınt.
Ja, scheint In einer xeWIssen taghellen Beleuchtung rationa-
Listischer Dıalektik W16 Nachtgespenster überhaupt zerhießen
un verschwimmen , sıch als 81n Pseudobegriff des erglau-
bens oder W1e6 mMan SONS ausdrücken Mas, a {S etwas Nıchtiges,
Nıchtssagendes, als e1ine bloße Geburt unklarer Gefühle OI-
welisen.

Die gemeıinten Kealıtäten, dıe hınter e1nem Worte stecken,
gewınnen jedoch ıhre verlorene Bedeutung sofort wieder, ennn
HUr dıe geeignete sgelısche Sıtuation eintritt, die dereinst schon
ihre früheren KEntstehungsbedingungen begünstigte. Die wichtige
Schornsteinfegerarbeit der begrifflıchen Gedankenarbeıit, mi1t aDer-
gläubischen Denkgebilden aufzuräumen, das Innere reinzufegen
VoOn unberechtigten Hırngespinsten, auf daß 1m Hause keine
Feuergefahr gyäbe, 1st gewiß dankenswert und unentbehrlich. Eınen
vorbereitenden chrıtt hlerzu, dem eigentlichen phılosophıschen
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Geschäfte , eistet wohl aber auch bereits die psychologische und
geschichtliche Betfrachtung, ındem  a zunächst einmal möglichst
befangen dıe Verhältnisse aufgesucht werden, unter denen bedenk-
lıche edanken und Gedankenzusammenhänge sıch Worte mel-
eien 188 möchte ich 1Im folgenden auch versuchen. Ich möchte
das Dämonische beı Augustin schildern versuchen, e11 ıch
glaube, daß hıer gerade, 1m Leben dieser gewaltigen und eiligen
Persönlichkeit, e1n yroßer 21 dessen , Was dem genannten Be-
erıffe NEeEue®e Nahrung und Blut einlößen kann‚ sich euthlc
offenbaren 1rd.

Ich kann natürlich nıcht gıne © Darstellung
des Verhältnisses Waleclh, das dieser Kirchenvater den se1iner
eelje remden oder auch nıcht remden Gewalten , dıe WITr die
dämonischen HNeENNEN mögen, während SEINAS SANZON Lebens oder
ın en se1nen überlieferten Lebensäußerungen eingenommen hat,
Hs sollen DUr einıg'e sehr wen1ge, aDer möglıchst bedeutsame
Punkte bezeichnet werden, dıe UuUNS darüber vielleicht etwas AnT-
klärendes erzählen können. IMS ıst, wı1ıe ich wohl gyleich YVOIaUS-
schicken darf, e1N über das Individuelle und gyeschichtlich Kın-
malıge hoch erhabener Weg, den WIT hıer erkennen werden,
ist eın typıscher Weg, der AUS dem unruhvollen etrebDe des
Zweiıfels , da der (Ae1st; S10 der Zerstreuung stückweise verfällt
und s1el selbst verliert das Viele “*, hinausführt ZULX Erleuch-
Lung und Erlösung.

K  K

OÖOhne AUS der Tür gehen,
annn HAa dıie Welt erkennen.

ÖOhne AUS dem FKenster blıcken,
ann mMan des Hımmels Sınn erschauen.

Je weıter einer hinausgeht,
desto wenıger ırd SE1N KErkennen.

Also aAUC der Berufene:
Er wandert nıcht und kommt doch ANS Ziel

Er sieht siıch nicht und vermas doch benennen.
Kr andelt nıcht un bringt doch ZULC Vollendung
Diese Worte hat geschrieben. Dıe stille Weisheit

des fernen Ustens, INas auch ıhre paradoxe Verhüllung befrem-
den, Spricht eLWAaSs AUS , das 1ın ausend klugen Sprüchen auch

W esten verkündet hat „ S ist; nıcht draußen, da
sucht eS der Tor C6 „ Wır 1m eıgnen erzen ünden, WwWas
dıe Welt versagt ““ Wır mussen auch den Ort der
Dämonen nıcht außerhalb der eigenen gele suchen.

Doch bevor WIT weıter auf die uC gehen, ist der Ordnung
halber und nicht DUr AUSs einer pedantischen C3HTrulle die rage
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aufzuwerfen : Was qoll denn eigentlich unter dämoniısch verstan-
den seın ? Dıe ‚„heılige Krankheit“‘ (der Antıke und des Neuen
Testaments) VoOxh dem Besessenheitszauber , über den soeben J0-
hannes Smıt 81n yroßes gelehrtes Werk yeschrıeben haft (De
daemon1acıs In hıistor1a evangelıca , 0mae 1913)? Der Dämon
des Philosophen Okrates beı Platon ? Der neckısch 1ns Kobold-
hafte schillernde, In Iauter negatıven Wendungen seltsam gemalte
Begriff des Dämonischen &. CHiUusSse VoOxn Goethes Dıchtung und
Wahrheit? Oder sollen N jene Spukgestalten degradierten
(xÖötter se1n, dıe üÜüXs reichlich in den Büchern der Civitas
De1 unseres eiligen begegnen ? Neıin, nıchts voOn alledem 1st.
jetzt gemeınt, wein WILr Augustin un das Dämoniıische 1INns Auge
fassen, sondern eine persönliche Relatıon tieferer und weniger
ntellektueller Art. Dıie Dämonologıe des Zeitalters 1st der Kul-
turgeschichte KEıgentum. Der Dämon des Sokrates ist etwas
Kıgenes, das ZU Dämoniıschen beı Augustıin ıne der stärkstmög-
lıchen Kontrasterscheinungen bıldet Das Dämonische In Goethes
„Dichtung und Wahrheıt “* ist a1S 1ne Art Lückenbüßer gemeint
für es das , Was keine der bısherigen KReligionsstufen überwäl-
tigt habe Dıiese eC ußerung geht von einer Voraussetzung
AUS, die ‚Goethe Wäar intellektuell erührt, eriuüullien a  er 7el-

beım Schreiben se1ner neckiıschen Außerungen ernstlich
1m Sıinne hat, es gehört ]a dazu etwas viel Stärkeres 91 dıe 1N-
tellektuelle Berührung. enn der Dichter , als schrieb,
ın Wahrheıt auf irgendeinem radıkalen Religionsstandpunkte wıirk-
ıch gestanden, hätte das VOn dort AUS erblickte Weltbild ohne
Zweifel viel einheitlıcher sıch darstellen mMÜssen, als daß noch

solchen Scheinkomplexen des Wiırklichen, wıe das Dämonische
e  6S nach seinem Bılde ofenbar ıst, Platz gelassen Are. Psycho-
logisch kann InNnan sıch e1N relig1Öses KErleben In dieser dort g'_
botenen Fassung nıcht recht verdeutlichen, wohl aber viıelen
anderen Stellen des tönereichen Sangers. Dıe Dämonen, dıe
1m „Faust“ ihr esen treıben, die wohlbekannte Schar,

‚„ Dıe strömend sich 1m Dunstkreis überbreitet,
„Dem Menschen tausendfältige (Jefahr
„Von en KEnden her bereitet
..  N hören Sorn, ZU chaden froh yewandt,
„Gehorchen SCTD, e1] S1e uns Sernh betrügen,
„ D1Ie tellen W1@ VOo.  s Himmel siıch gyesandt,
„ Und ıspeln englısch, WEeNnNn S1e lügen!

Diese Dämonen docent, turpıbus gyaudent (Civ. 4,
27) sagt ugustin dieser Spuk, den HNan „schwerlıch los wird,

das geistigstrenge Band ist N1IC rennen “* reduziert
sıch uns für die Zwecke der heutigen Untitersuchung In dıe
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des furchteinflößend Fremden Unter dämonisch qoll ver-
tanden se1ın das Unbegreifliche, Undurchsichtige, Gegebene, dem
WIT gegenüberstehen, In dem Urc das relig1öse Erleben noch
} A  e &Ar e  © ©  E e  © Stadium des Fremden, des Bösen. 18 1n-

dıgestaque moles,. Ks steigt VOL uUuns auf In dreifacher 0812a
]e nach der seelıschen Seite, dıe WIr iıh: zuwenden, a IS 1n (+0e-
fühltes, Gedachtes, ]2 Gewolltes. Wır fühlen üuUNSs in einem Ziu-
stiande der pathologischen Afüzıertheit durch das Gegebenesolange WIT die in ıhm enthaltenen Aufgaben noch nıcht 1V
ergriffen und In seelischen Handlungen gy]eichsam ın die and

haben (Spinozas Lehre YON den pass1ıones anımae be-
zeichnet hier sehr klar die 1Sche Wendung der Befreiungdurch Aktivität); WITr suchen uUNs denkend mıt ıhm diale  1SC
auselinanderzusetzen , und AUS Fühlen und Vorstellungswelt stellt
sıch uUuNns Ende 218 das eıyenste Wesen dıe Gesinnung dar,dıe Sicherheit der Willenslenkung und ichtung, ın der WITr
Jeben, dıe nseligkeit der Leidenschaft, enn WIT getrie-ben einer uUuNnserm Innern Temden Gewalt gehorchen, dıe elıg-keıt der eindeutigen Bestimmtheit Ure die Idee des Guten,
ennn dıe Dämonen In der eigenen Tus ın den Dienst des klaren
Wiıllens S5CZWUNgen SInd.

Die Frage, deren Beantwortung antizipieren nahelıegt, sollte
lauten Bleibt das Undurchsichtige, ennn Gewalt hat, unseren
Wıllen in der Gesinnung beherrschen, der gele iremd, daß
{}  ©  35 als Außenmacht, ı1n ewiger Heteronomie die Zügel führt,oder kann C bıs einem gygewlssen BA wenıgstens, dieser
Fremdheit entkleidet werden ? ann das Dämonische WUr-
den WIT uns In anderen Worten vielleicht ausdrücken dürfen
übergehen In e1ne Worm, dıe, ohne iıhre Unbegreiflichkeit und Un-
urchschaubarkeit verlieren, es gele Inadäquate aD-
treıft und Aur noch sıttlıchen Segen en Kann e5 dahın
kommen, daß AUS dem Dämon sich durch den Glauben das

entwickelt die Gottheit
Anuf diese Fragen g1bt uns die Geschichte des großen eilıgenWI1@e alle ernste und tıefe Erlebniswahrheit g1ne Antwort

Das, Was uUuNSerm Innern als Außenwelt erscheint, stellt sıch
a1s gut und böse dar. Der nalve Standpunkt erkünstelt nıcht
eıne Alleinherrschaft der einen oder der anderen Wertbezeich-
Nun$s.

EKs g1bt auch e61ne „ Philosophie“ oder hat S10 gegeben, dıeın ähnlicher Weise verfährt und noch 1m Jahrhunder einen



LINDAU, UND DAS DAMONISC  E 103

scharfsınnıgen, voxn übermütigen dialektischen Teufelejen nıcht
Yanz freıen Interpreten (in Pierre Bayle) gefunden hat UrCc.
dıese „ Philosophie ““ ist auch Augustinus hindurchgegangen, iıch
meine den 21NıC .1 S y der das nalve In eınen
spekulatıven, metaphysıschen Dualısmus hinüberträg und steigert.
Weaeil dıe Dınge zut und böse erscheinen, werden auch ihnen -
grundeliegend zwel schöpferische Prinzıpien ANSCHUOMMEN, die e1n-
ander gleichsam e1e.  en, e1n gyutes und e1nN böses Und da üÜUXs

dıe Fähigkeit, mıt eiuhlen auf das egeben reagleren, n1e
verläßt, solange uns Leben und Bewußtsein nıcht verlassen, könnte
der Manıchäismus auch fortgesetzt Nahrung In uUunNnSeren Lebens-
erfahrungen en

So are © ()0841 NIC. dagegen noch eiwas anderes ın uUNXNS

ebendig wäre.
Dieses andere ist der starke Eıinheıitstrieb unserer Vernunft.
Dem Einheitstriebe, dessen Wurzeln Henbar tiefer lıegen 21S

das ntellektuelle piel, das sıch ın der Konstruktion Voxn bloßen
Denkmögliıchkeiten ergötzt und gefällt, widerstrebt e5S, unsere,
ennn ich darf, lyrıschen Krlebnıisse änßerlich
denten. Der Dualısmus spukt UUr noch unausgesprochen, nicht

Knde gedacht, ın schwebenden Stimmungsgebilden ber der
Oberläche unNnserer Weltanschauung , namentlıch In sprachlichen
Gleichnissen , ın nıcht Yanz erns YZONOMMENON bildhaften Wen-
dungen, dıe etwas Undurchsichtiges dramatisch eleben, dabel frel-
ıch selber eıner vollständıg resoluten Gefühlserfassung , die 1m
Religıösen alleın lıegen würde, eginer Zerstreutheıit olgend, MmManl-

geln In diıesem Reiche der poetischen Ausdrucksformen
auch noch beı Augustin äch se1iner radıkaleren Revolution, nach
se1ner Erleuchtung und se1ner Befestigung 1m Erlösungsglauben
eLwWwAas vVOo  S Manıchäismus haften geblieben und gelegentlich Dı

erkennen seIN. Da aber NUur ZUT Oberfläche ehört, nıcht In
das zentrale en hineinreicht, mMas ü  185 außeracht leiben

Die relig1öse Kınstellung‘, die für Augustin charakteristisch
le1bt, 1st In vollendeter psychologischer uns voxnxn dem 47jährıgen
4anne ıIn den ‚„ Konfessionen “ gegeben Dıe gefühlvolle Beziehung
ZU höchsten W esen Gott und dıe eele 1st dıe onne,
dıe a lles übrıge machtvoll und gelind bestrahlen soll Daß dıese
bedeutende Einstellung hervorgegangen S81N Mas AUS eg1iner teıl-
Weise gegenüber der Kritik der folgenden Jahrhunderte nicht Yanz
stichhaltıgen theoretischen Stellungnahme ın Eınzelfragen, tut iıhrer

Das Unzulänglıche derogeschichtlıchen Würde wenig Abbruch
augustinischen Ausgangspunkte werden rationalıstische Phiılosophen
wohl namentlıch ıIn se1ner eıgenen partıellen Befangenheıt in
Zauberglauben uıund Dämonologıie, 1n seıner mangelhaften Berück-
siıchtigung des leichten und frejien asthetische EKlements innerhalb
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des Voxn iıh einigermaßen finster und selbst N1C. ohne LZüge VON
Aberglauben behandelten Aberglaubens der Vielgötterei und end-
ıch In der menschlich sıttlichen Unvollkommenheit 1mM Labyrınth
der ejgnen Brust erblicken, die WIT selbst beı den verehrungs-würdigsten Gestalten antreffen können, ennn wir den idealen Maß-
stabh anlegen. Doch daß WITr eben diesen dealen Maßstab üÜDer-
haupt suchen und ersehnen, daß das betrachtete Phänomen in
sıch die Aufforderung enthalten scheint, über hinaus sıch
sıttlıch ZU orjentieren, ist DUr 81n Beweıs für seıne unabgeschlossene
Fruchtbarkeit und öhe

VO Harnack hat neuerdings und ın dreı
leinen Aufsätzen In der „Christlichen Welt“ dıe „Konfessionen“
wiederum auf eine sehr eindringliche und anzıehende phılologische
WIie phılosophische Weise behandelt. Er hat jedesmal zuerst
Augustin selbst sprechen lassen und dıe charakteristischen, etiwas
ZUSsSaMMeENYeZ0YgeENeEN Zıitate sodann bıographisch und ıdeengeschicht-
ıch interpretiert. Er hat zuerst dıe lyrische Eingangspforte 1n
den wundersamen Dom der „ Konfessionen“ und nach und nach
ZWEe1 Türme dieses Bauwerks näher beschrieben , die als die
„beıden Höhepunkte des Dramas der inneren Kntwicklung “ÄAugustins bezeichnet ämlich die th U  — C O Erleuchtungdurch den Platonismus und endlich die praktische Hr-
lösung Urc. den ıgen, 1ns en aufgenommenen radıkalen
(+lauben und ethıschen Glaubensgehorsam. HKür dıe hlıer 1N8s Augegefalite Beziehung ZU Dämonischen Mag genügen, beı diesem
etzten Kapıtel , dieser für dıe Folgezeit wichtigen Loslösungdes Heılıgen Vvon allen Banden irdischer Verstricktheit, VOeI-
weılen.

Zu dem Unbegreiflichen, In dem der erleuchtete Sınn des Hei-
ligen den Urquell Ssge1nes Ichs alsı eın 16 über iıhn, aus dem
seın en iıhm verlıehen ward, erkannte, diesem rhaben Un-
begreiflichen, das seın 1C 1im Seelenaufstiege der Kontemplation,der AUS der Ideengeschichte des Ostens und estens e1ne VOr-
traute Erscheinung eine vertraute Schilderung der KErschei-
NUunSs 1st, erührt hatte, erührt In g1nem Augenblicke zıtternder
Anschauung Kit pervenit a 1d, quod est In ictu trepıdantisadspectus (Conf. VLE 17) konnte se1ner gele nıcht e1n rein

— S Verhältnis bewahren. EKs drängte innig Iort;
eg1iner entscheıdenden thısch eingreıifenden Lebens-

haltung. Das ist der zweıte Höhepunkt, der Höhepunkt der
Konfessionen schlechthin, vyon dem AUS gesehen sıch die theo0-
retische Erleuchtung durch den Stufengedanken des Platonismus
als e1ine vorbereitende Epoche unterordnet.
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Wır Wissen, das Dämonische be1ı Sokrates Wär ungefähr das
Gegenteil Vvon dem, W4S WITr „dämonisch” 1m goethischen und
überhaupt wenigstens überwıegend gebräuchlichen Wortverstande
heutzutage heißen el1eben Sokrates folgt der inneren Stimme
des GewIissens, will sıch und aJlen Rechenschaft abverlangen
und ablegen für Je1N und aller Tun und Lassen. Da ist, keine
Spur voxn Romantıik, keine Spur VON zauberhaftem Mondlicht, keine
Spur VvVon Schauerlichkeit, Fürchterlichkeit, unteriırdischer G 8-
spensterphysı10gnomı1e. Die larste Tagesbeleuchtung eINES fröh-
lıchen Rationalısmus breıtet sıch über diese dialektischen Unter-
suchungsgefilde AUS. Alles r voller Probleme, aber 65 ırd
auch gefragt, und dıe artıkuherte Frage ist. der rüstıge 07: 1
dankenschritt dieses Wanderers ınter einem heıteren athenischen
Himmel Als das wichtigste Mıttel einer rationalen Systematık
in der Kithiık ngurıert da HUn e1n Begrtiff, der , W1@e keıin zweıter,
die völlige (GAanzheiıt und Ungebrochenheıt dieses genlalen sıttlıchen
Charakters (in platonıscher Spiegelung) beleuchtet, der Begriff
der nkKratle Das Wıissen haft dıe aCc  9 ist getragen
VOMM Wollen. Dıe Einsıcht des uges und die Gewalt des ıllens
sınd w1e€e 1ns. HKs o0mm nıcht einer Isolıerung der bloßen
Erkenntnis, soNdern: das Rechte w]ıssen ist selbstverständ-
ıch zugleıch das Kechte Eun. Kıs g1bt da Sarl keine hemmen-
den Zwischeninstanzen. Das Tun gehorcht der vernehmenden Kr-
kenntnıs. Die eingesehene Sache hat ohne weıteres befehlende
Kraft.

Wıe unendlıch fern sind WITLF dieser sokratischen Selbstverständ-
16  81 der Enkratie , ennn WIT das Verhältnis des grolen A{frı-
kaners ZU Dämonischen ins Auge fassen wollen ! Diese beıden
gründliıchen Lehrer der Menschheit scheimen sıch In nichts
stark, ebendig unterscheiden, WIe In diesem wichtigen Be-
oriffe. Be1 Sokraktes ist die Tugend ehrbar, eın Wiıssen, dem

Be1dıe andlung 418 Frucht, organiısch, natürlıch, entwächst.
ugustin scheint das Dämonische den befehlenden Geist
aufzubegehren. Eeutlic hören WIT AUS seinen Worten heraus,
Was Diechter des Faust klagend von den „ZWe1 S e  en
ausruft, beinahe wortgetreu eu_ ıch.

X  X

Augustın Wr on V 14E; 5:} urc dıe Erzählung von

einem bekannten Lehrer In kom, Victorinus, der eıne gy]änzende
ellung aufgegeben hatte und Christ yeworden WAäar, tıef erschüt-
tert. Dıeser Lehrer gefunden, wonach seufzte, Yanz sıch
ott hinzugeben HKr AbDer War gebunden, nicht miıt einer eisernen
e  e, sondern geschlagen 1n dıe elisernen an seINeESs eigenen
Wiıllens lıgatus NON ferro Al1en0, sed mMeQ ferrea voluntate
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Der Neue Wille, der ıhm keimte, War nockh nıcht imstande, den
früheren altersstarken Wiıllen überwinden nondum erat
1donea a.d superandam PT10TeEM vetustate roboratam Ita duae
voluntates mMec2€ conilıyehant 1Nter Ywel Wıllen
hatte Nun, und S16 Zerrıssen sSeele So begrı1ff das
Wort das gyelesen hatte,

„ WIO das KHleisch wıder den Geist begehre,
und der Geist wıder das Fleisch“

begrıff eS, e1l er sıch selber erfuhr An dıe Erde War
gebunden und fürchtete dıe Befreiung Vn ihrer Last sehr,

WIieE dıe Belastung fürchten sollen Sanft lag diese ast
der Weit; 7  ©  auf ıhm, WIe a.ut Träumenden, und dıe Gedanken,
dıe er sınnend anf (z0tt richtete, ylichen dem Bemühen derer, dıe
sıch AUSs dem Cchlafe aufrafien wollen , aber VYon der 1efe des
CN1iaies überwältigt wieder und wieder zurücksinken Von allen
Sseıten ott ıhm geze1gt daß SsSeıin Wort dıe ahrheı SCl,
aber, obgleich VoOn iıhr überzeugt, wußte doch dem Herrn
keine andere Antwort gyeben a{ dıe9 iraäumıgen Worte

ochGleich, Jeıich ! Laß mich Ur noch 61 träumen !‘
das Gleich, yleich ! nahm kein Knde, und das Noch 610 N15
Z05 sıch die Länge

Da kam dıe Krzählung des Pontitianus von Bekehrung,
dıe tıefen Eındruck auf ıhn machte Während Pontiıtlanus spra
schreibt AÄAngustin, tellte (4ott iıhn sıch selber gegenüber DU
Z07S mich hınter mMe1ınem Rücken hervor, wohlin ich mıch VOLI-
steckt hatte, e11 iıch mıch N1IC selbst sehen wollte Du stelltest
ı1ch VOTLT Me1In Angesicht auf dali ıch sa  he, WIO 16 lch Ware,

Ich sah'’'s undWIOG mißgestaltet und schmutzig , voller Flecken
entsetzte ıch 2ADer da gyab’s kein AÄAusweichen.“ Gewaltsam,
schreıbt CI, wurde OZWUNSeN, sıch 1U Auge sehen, auf daß
er Bosheıit Sa und haßte Kır kannte S16 wohl, aber
verhehlte S1@E sıch 1e1 S16 gehen und vergaß S10

Pontitianus S1INS WECS, heißt es weiter. ‚„ Ich aber, Was habe
Und HUn dasich nıcht alles ZUr eISNEN eele gesprochen!“

vollendete Gegenstück ZUr sokratischen nkratie, leichten,
selbstverständlichen williıgen Gehorsam gegenüber der O1lZNCNH Eın-
S1IC , WIO haben N1IC edanken seele SUZUSagenN
mı1t Geißeln geschlagen, aıuf dal S16 dem Versuche olge G(Gott
nachzufolgen ! Aber S10 sträubte sıch Wıderreden und fand
doch keine Ausrede Alle iıhre Gegenvorstellungen Ja er-
Schöpft und widerlegt; nachgeblieben War ihr Aur eE1N6 furchtbare
ÄAngst, und WI®G VvVor dem Tode schauderte S10 davor, dem Strome
ıhrer Gewohnheit entrıssen werden, den S10 doch dahinstarb

Ks olg Isdann die ergreiıfende Szene (+arten Alypıus
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olg dem ın gestejgerter Aufregung davonstürzenden Augustin.
Woher dıese Ungeheuerlichkeit ? Iragt der Bedrängte: Der Geist
eNehlt dem Körper, und der Körper gyehorcht sofort, der Geist
efiehlt siıch elbst, und verweigert sıch selber den (jehorsam !!
Woher diese Ungeheuerlichkeit ? ruft 1n ungeduldiıger, leiden-
schaftlıcher Seelenqual ; Versuch auf Versuch, und wıll nıcht
gelingen. on steht der Fulß beım Entschluß, schon tat ich’s
fest. aber iıch tat’'s nıcht. „An der Cchwelle stand ıch, 108.
e1n, atmete tıef auf und zögerte doch, dem ode sterben und
dem Leben leben. Alle weltlichen Eıtelkeiten , meıne alten
Freundinnen, 1elten miıch Zurück, S10 stießen mich verstohlen
und fiüsterten leise: “ Willst du üÜnXnS wirklich entlassen ? Sollen
WIT voxnxn HUn bis In Ewigkeit dır fernbleiben ?‘ Und Bılder
auf Bılder stiegen 1n ıhm auf, versuchende, verlockende, aber
auch die läuternden Flammen se1ner gottsuchenden Sehnsucht
brannten In se1inem erzen. In diıesem gewaltigen Sturme der
streıtenden Gefühle, iın dem W16 AUuS einem inneren grunde
Se1NOS aufgewühlten Innern Sse1In „ ANZOS Klend ıhm heraufzog, w1e
dem rasenden Orest 1n (+0ethes Iphıgenie, TaC ıIn einen Strom
voxn T'ränen AUS , und unter einem Feigenbaum arf sıch
n]eder. OTTI@O hatte iıch nıcht, sag%t C. der einNzIge Sınn
se1iner Klagen aber WAar: Wıe lange NO0C Wiıe lange ?

Und sıehe, da hörte ich AUS dem Nachbarhause eine Kınder-
stiımme, dıe In sıngendem one zwel orte fortwährend wieder-
holte Tolle, lege; olle, ege ogleic. horchte iıch auf (mu-
tato vultu). Kın Kınderspiel, beı dem eLWAaSs Derartıges
wurde, Wal ıhm nıcht ekannt Kr er sıch, unterdrückte dıe
T’ränen und War der Deutung gyewiß, daß ıhm (GAott efehle Nımm
und hes!

Der Doppelsınn des _ tolle, lege‘ ist ansprechender, a IS 85 sıch
in deutschen “Nimm und lies erraten äaßt. “Tollere”
und “Jegere' zusammengestellt, gdeuten „den er ıchten und
das T'au aufwıickeln“. DıJe Kinder spielten a 180 vielleicht ırgend-
eın Schiffsspiel. Tolle, lege! enthält somiıt dıe Aufforderung,
dıe er ıchten, das Sch1iuff fott machen ZUDA Verlassen
des yfens Augustin, der Gefesselte, die Krde Gekettete,
sehnte sıch danach, die Anker Zı ıchten.

Kıner aufgeschlagenen Bıbelstelle entnahm se1n sehnendes
Er gylaubte,Herz die Bekräftigung 1n den KEntschlüssen

durch einen TUuC mit seinem alten en sıch ın das NneuG

en aufschwingen können; denn „11bıdo®® und „Carltas“
schieden sıch ıhm W1e ZWe1 entigegengesetzte Mächte, das e1C.
der selbstsüchtigen uste und das Reıch, wWO der 818 der Liebe
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2UmMe So rlebte der Heılıge den amp miıt den Dämonen ım
eignen erzen und die Überwindung des Dämonischen durch he1-
ıgende ( inade

Diıie Bedeutung, dıe später namentlich VvVoxnh den augustinıschen
ansenısten der contritıo beigelegt wird, der inneren Zer-
knırschung, dıe dem Gnadenakte der Erlösung vorangeht, äßt
sıch AUS dıeser Schilderung ohl erkennen und fühlen. Hür das,
Was beı Sokrates verborgen bleibt, findet Augustin dıe stärkste
Darstellung.

fortıter ef integre on VIIL, 8), toto velle 9),
plane ve 10) edeuten sicherlich jedesmal dasselbe
das volle, SaNzZe, ungeteilte Wollen, den Ernst, den reg]ıerenden

C  © (  O ®  C der Relıgion 1m Gegensatze dem leichten
Spiel der Gedanken, das nıcht ın der Kraft und Tapferkeı des
Entschlusses daherfährt. Augustin deutet und vervollständigt uNns

dıe Lebensweisheit des Sokrates uch gelangt ZUr Enkratıie,
aber haft auch die Demut. Kr weiß, Was na ist.

Kr weiß, dal alles , Was VONn aulden unNns herangetragen
wiırd, nıcht wesentlich ist, nıchts Vn außen verunrein1igt ; wesent-
ıch und läuternd ist alleın, WI1@ WIT uUuNXs dazu verhalten. Diese
1m Christentum enthaltene Kthıik vermas c5S, dıe Dämonen end-
gültig verscheuchen, dıe irrationale Macht der Leidenschaft
1n den Dienst zwingen der 0TmM und Idee des Gottgewollten,
G(Gesollten.

In den Schlußworten des „Vater Unser“:
„Denn deiın ist, das Reich uıund die Kraft un die errlich-

keit“ ist g1ne Überwindung des Dämonischen, WIe ich hler
gygemeint habe, enthalten. Das Reich 1S% dıe Ordnung Gottes, dıe
Kraft ist, das Dämonische, das, eXKnnNn eSs In dıe Ordnung eingeht,
uns als Herrlichkeit erscheinen wird. Wer diese Herrlichkeit
nicht als persönlıche Selbstherrlichkeit erstrebt, ondern ın der
Ordnung des Reiches Gottes, der hat, w1e Augustin, das amo0-
nische überwunden.
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Jülich Bergische Kirchenpölitik.
Kın Bericht

von

Otto Redilich

Das eigenartıge Verhalten der Herzöge Johann und W ıl-
helm vVoxn Jülich-Cleve ZUr Reformation, ihre arblose, scheinbar
widerspruchsvolle ellung auf relıg1ösem Gebiet, die beıde Kon-
fessionen ıhren (Gunsten auslegen konnten, ist schon äufig
(von Cornelıus, Keller, Maurenbrecher Ü, A, beleuchtet und g-

Die Kirchenordnungen des Herzogs Johann, dıewürdıgt worden.
auch unter se1inem Sohne In Krafit lıeben, stellen den einzIgeN
Versuch dar ZUr Verwirklichung der vomhn großen HKrasmus quf-
gestellten Forderungen und haben seine ausdrückliche Billıgung
gefunden, Sie bılden dıe Grundlage und Richtlinie für dıe seıt
1533 ın dem gyroßen, den genanntien Herzögen unterworfenen
westdeutschen Territorialkomplex durchgeführten Kirchenvisıta-
t1onen. Kınzelne wichtige Stücke AUS den für das Herzogtum
Jülıch erhaltenen Protokollen von 1533 bzZwW. 1536 ekannt-
ıch Cornelius mıtgetenult q IS bemerkenswerte Zeugn1sse für dıe
Verbreitung des Täuferwesens ın dıesem (+ebiet. Von dem gleichen
Gesichtspunkte KIng später auch Rembert bei Benutzung dıeser
@uellen ‚US, Aus den für das bergische Territorium vorlhiegenden
Protokollen sınd gelegentlich AUSs okalem Interesse schon einzelne
Abschnitte teils ın der Zeitschrıft des Bergischen Geschichts-
vereins, teils ın Ortsgeschichten abgedruckt worden. Aber gerade
derartıge teılweise Veröffentlichungen ließen eıne Herausgabe des
gesamten Stoff:  N  Q wünschenswerter erscheinen, als DUr auf
diese Weıse e1Nn Bıld Vo  S kirchliıchen Zustand des Yanzen Landes
und VvVoOxn der un der herzoglichen Regjierung ZU en kırch-

1} Jülich-Bergische Kirchenpolitik Ausgange des
Mittelalters und in der Reformationszeıt. Von tto Redlich.
XVIIL Publikation der Gesellschaft Rheinische (+eschichtskunde.
€ and Urkunden Akten and Visiıtat]ıons-

eıl Jülich M  E  } eıl Bergprotokolle und Berichte.
11550—1591]. Mit; urkundlichen Beilagen VO  D 42 DZW.
bis 1592 Bonn, Hansteın 1907%, 1911,
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lıchen Fragen werden konnte. Überdies schıenen diese
Protokolle, Was Bedeutung und Umfang anbelangt, alle ähnlıchen
Quellen jener Zeıit In den Schatten stellen. Was iInzwischen
AUS anderen Gebieten Akten landesherrlicher Visıtationen be-
kannt gyeworden ıst, äßt sıch In der Tat miıt diesen nlederrheini-
schen nıcht vergleichen. Damals, alg iıch die Bearbeitung dieser
Protokolle begann, lag eigentlich Aur die Arbeit Burce  2ardts
über dıe Visitation In S U a  C VOT. Beı dieser handelte
QS sıch TE1NC etfwas anderes, a {IS hıer Rhein S10 gyalt
der Befestigung der evangelischen Tre und der Kontrolle völlıg

Verhältnisse. Krklärte sıch hler der Verstoß das
kanoniısche Visıtationsrecht der 1SCHOIfe infach AUS der Bıldung
e1iner evangelischen Landeskirche, 1e für Jülich-Cleve, das
TOtzZ der Famiılıenverbindung mıiıt Kursachsen der alten Kırche
In der Hauptsache festhielt aber den Kampf kırchliche
Mißbräuche und Verlotterung des Klerus aufgenommen hatte, 1U
dıe eıne Erklärung möglıch, daß diese eıgenartige Haltung in der
historischen Entwicklung der herzoglichen Kırchenpolitik begründet
Se1N uUus: Somiıt Twuchs mIır zunächst dıe Aufgabe, diese Knt-
wicklung untersuchen.

Die wichtigsten Urkunden ZULC Beurteilung der Kırchenpolitik
1m celevıschen Gebiet hatte Hansen schon veröffentlicht. Aber
das Verhältnıis der Jülıch-bergischen Landesherren und:
Erzbischof SOWI1@ ZU. Klerus des Landes War Urc die Forschung
VOn Lacomblet, Varrentrapp und V. Below DUr gestreift, aber nıcht
systematısch UNTtEersuc worden. Und doch bot; sıch gerade hler-
für 1n den umfangreichen Korrespondenzen des 15 und begınnen--
den 16 Jahrhunderts 1m Düsseldorfer Staatsarchiv e1Nn Materı1al
VOxn seltener KReıichhaltigkeit dar, das freilich erst mühsam AUS
den verschiedensten Abteilungen zusammengesucht werden mußte
So vereinte ıch 1m Bande nach sorgfältiger Auswahl die De-.
sonders bezeichnenden Dokumente über den Kampf der Jülich-
bergischen Landesherren dıe Übergriffe geistlicher Jurıs-
diktion, über Beaufsichtigung des Klerus, Klosterreformation,Sendgericht und alle diejenigen Anordnungen der Reglerung', die
sıch unter dem USdruc „landesherrliches Kirchenregiment“
sammenfassen lassen. Allgemeines und Spezielles wechselt hıer
ın bunter Folge. Die Veranlassungen Prozessen geIst-
lıchen Gericht überaus verschiedenartige. SO mManches, WwWas
In den Gravamına der deutschen Natıon erwähnt wird, rfährt
hler eıne überraschende Ulustration. Beı der Behandlung der
einzelnen Fälle durch dıe Kegjerung trat neben deren volkswirt-
schaftliıcher Fürsorge das Bestreben ZUtage, dem Volk dıe reli-
g1ösen Wohltaten nıicht verkümmern Jassen, dıe VonNn der Kırche:
geboten wurden. IS ist ]Ja bekannt, W1e rücksichtslos der Klerus
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dem dıe Teilnahme Gottesdienst und den AaKra-
menten entz0og, sobald das Eigentumsrecht der Kıirche oder des
Klerus ın Frage kam. In den meisten derartıgen HKällen gelang

der kReg]erungz, die Einstellung des geistlichen Prozesses ZU

erwirken. ure gygünstige Verhandlungen mıt der Kurıe und durch
festes Zugreifen beı jeder sıch bıetenden Gelegenheır wulite S1e
SCcCH1eXKC. dieses Übels Herr werden.

Die Ausbildung einer staatlıchen Kirchenhoheı: ist ın Jülich-
Berg besonders ge1t 14475 Dı beobachten. Der Landesherr Sorgt
für Vermehrung und Sıcherung des Gottesdienstes , Schutz der
Geistlichen und der Kırchengebäude, r1äßt Anordnungen für Bıtt-,
Dank- und Trauergottesdijenste, anderseıts verhindert den (Jüter-
erwerb der 0tenNn Hand und unterwirfit den Klerus der Besteue-
TunS,. Besonders wichtig ist 0OS, daß auch das sittliche Wohl und
die Ausbildung des Klerus SOowohl WwI1e Relıg10s1ıtät und Sıttlich-
keit des Volkes schon VOT der Reformatıon durch dıe Reglerung
gefördert werden. Somit erscheinen dıe hler ZU erstenmal VETr-

eint dargebotenen zahlreichen Verfügungen AUS der Zeit der Her-
zöge Johann und Wiılhelm, dıe bısher, SOW@e1T 991e überhaupt g-
druckt vorlagen, den verschiedensten tellen zerstreut War®Nn,
q |q diıe Hortsetzung der schon von den Vorfahren dieser Herzöge
betätigten kırchenpolıtischen Maßnahmen.

Die von mMIr im Bande veröffentliıchten Tkunden und en-
stücke umfassen den Zeitraum vVoxn 1400 bıs 1553; diese zeit-
lıche Begrenzung wählte iıch miıt Rücksicht auf das wesentlichste
Moment der landesherrlichen Kirchenpolitik, dıe Einschränkung

Das 1mder geistlichen Gerichtsbarkeit des Kölner Krzbischofs.
1400 für das bergische Territoriıum erlangte päpstliıche Prı-

vileg bedeutete schon einen wichtigen Abschnitt 1n jenem Kampf,
während 1553 der Jurisdiktionsstreıit einem gyewIissen SC
gelangte uCc setzt mıt dem Jahre 1556 dıe Kellersche Pu-
blıkatıon e1n , ın der dıe wesentlıchsten AÄußerungen der herzog-

Alle VOLlıchen Kirchenpolitik bereits mitgetenlt worden sind.
dem ahre 1400 lıegenden urkundlichen Zeugn1isse über dıe Stel-
ung der Jülichschen und bergischen Landesherren den kirch-
lıchen Organen sınd ın der Kınleitung diesem and verarbeitet
worden. ler gab ich e1nen Überblick über dıe Entwıcklung der
Landeshoheıt und der landesherrlichen Kirchenpolitik, SoWweıt dies
/AN  Ü Verständnis der Edition erforderlıc seIn schien.

Diıie Kirchenvisitatıonen durch Räte und Beamte des
Landesherrn, dıe ıIn Jüliıch-Berg 1n den Jahren 1533, 1536, 1550,
1559, 1582 und 1589 (bzw. stattfanden, erscheinen HUQ

nıcht mehr als Sspontane, durch dıe Forderungen der Refurmatoren
hervorgerufene Maßnahmen, sondern ]S der hervorragendste Aus-
TUC des bereıts In vorreformatorischer Zeıt begründeten landes-
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herrlichen Kiırchenregiments. Wenn der Herzog jetzt Kırche für
Kırche daraufhin untersuchen heß, ob der Gottesdienst W1@ Von
a]ters gehalten werde, ob die Geistlichen tüchtıg und elıebt
Warenh, ob 410 ihr Auskommen hatten USW., das Inge,diıe der Landesherr zauch Irüher schon, TEe11C DUr In einzelnen
A  — ıhn herantretenden Fällen untersuchen und selbständig
ZU entscheiden unternommen hatte Über diese Visitationen
hat sıch e1Nn ZWAar nıcht durchaus vollständiges , aber doch sehr
umfangreiches, In kırchlicher , sozlaler WI1@e wirtschaftlicher Hın-
sıcht bemerkenswertes Material erhalten, das ich In möglıch-ster Vollständigkeit und 1n ausreichender Weise kommentiert In
den beıden Teılen des zweıten Bandes ZUM Abdruck gebrac.habe. Die Gliederung des Stoffes ıst urc die Gebiete und
eren AÄmter vVvon selber gegeben Be1i der Anordnung der Amter
und der einzelnen rte wurde die alphabetische olge ewähltBei jedem Ort; folgen die einzelnen Protokolle AUuSs den verschle-
denen Jahren untereinander. Zur Kommentierung wurde B1n
reiches, ZU Teıl unveröffentlichtes Tkunden- und Aktenmaterial
herangezogen, das dıe 1n den Protokollen gyegebene Kırchensta-
tıstık nach Möglıc  €1 ergänzte und vervollständigte. Am ert-
vollsten sınd dıe leıder Aur für Jühich vorhandenen Erkundigungen
VOoONn 1533 und 1559; letztere hlıefert besonders eingehende ach
rıchten über Studiengang und Bıblıotheken der Pfarrer. Dıe hler
genannten er habe ich ın einem besonderen Verzeichnis -
sammengestellt. Alle e11e sınd mıt kKegistern und Glossaren reich-
ıch versehen worden. Diıe Kinleitung ZU D Band, dıe 1m letzten
Teil veröffentlicht wurde, brıingt neben der (+eschichte dieser Vı
sıtatıonen ıne Übersicht über deren Ergebnisse und daneben noch
besondere Artikel über den Ertrag der Publikation für Y@WISSEkırchenrechtliche (Inkorporation, Baupflicht, Jura epıscopalıa, Kol-
latıonsrechte) und statıstische (Kommunikantenzahlen) Fragen. in
beıden Teılen des Bandes sınd noch einzelne , besonders cha-
rakteristische TKunden und Aktenstücke a {S eilagen veröffent-
lıcht worden. Dıie Behandlung der 'Texte ist 1m wesentlichen
nach den Grundsätzen erfolgt, dıe Y el0ow beı der Herausgabeder Jülich-bergischen Landtagsakten angewandt hatte
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Beıiträge zZur Lutherforschung.
Von

Otto Glemen.

VIL
Johann Cochläus hat In seinen ndlıch 1549 bei Hranz Behem

ın Maınz erschienenen Commentarıa de 3Ct1S et SCYT1PÜIS Martını
ILutherı eın „recht feines Lied“ mitgeteilt, das Hieronymus Kımser
auf Luthers Hochzeıt erfalit habe Der Dichter habe dem Liede
auch gleich einen vierstimmıgen Satz beıgefügt, damıt gläubıge
Katholiken 0S In malorem Dei glor1am 1n vollem (Chore —

timmen könnten AÄus OCNLIAauUs 1St dann das 1ed öfters a.D-
yedruckt worden; natürlıch 1e1 sıch auch der unter dem

sıch versteckende AugustinerPseudonym Kusebius Engelhard
Michael uen nıcht entgehen (Lucıfer Wittenbergens1s Oder der
Morgen-Stern vOoOxn Wittenberg Andere Theıl, Landsperg 1749,

ff.), der dıe beı OCHIAaU: fehlenden Verse  °  ® ‚„ Noster pater
hıie utherus, Nostfrae Jlegı1s dux SINCETUS 66 hınzugefügt haft.
Die beiden etzten Emserbiographen, 0sen E, e

1890, Nr. 52) und Kawerau B 1898,
E Anm 122) haben den Originaldruc nıcht auftreiben

können. Grohmann, Annalen der Uniırversität Wittenberg, Wiıtten-
berg 18501, 1, 154 erwähnt e1N HKr als ant der Poniıkauschen
Bıbliıothek ın Halle befindlich. Jedoch ist e5 einer freundlichen
Mitteilung VOxn der Universitätsbibhliothek zufolge dort
nıcht mehr vorhanden. Durch den voxn errn Prof. Hranz Nıe-
jänder m1r gütlgst zugeschickten Katalog der Lehrerbibliothek des
Kgl Gymnasıums Brıeg (IIL Teıl, enth Theologıe, 1903,

42) wurde ich aul das dort 1m Aymmelband Ce befindliche
xemplar aufmerksam : EP | MARTINI LVTHERI1
Vuittenbergensıis, OANNIS HES 1 S1 Vratistaulensis, AC ıd

40 weiß. Auf dem Tıtelblatt auchnuptiatorum
der voxh Cochläus, Khuen und (Grohmann erwähnte Notensatz.

Auf das Hochzeitslied 0Lg e1n (von OCAHLaus und Khuen
gleichfalls mitgeteiltes) kürzeres (+edicht 1n dem die Furıen quf-

:3 Vgl Z  q XX 539
Er

Anm.
ahnt uch beli Köstlin-Kawerau, Martin Luther 2 641

Zeitschr. Kı- 1/2.
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gefordert werden, über Luthers 0OcChze1ı Jubeln und alle
schlechten und verbrecherischen Menschen ZUr Hochzeıiıtsfeier e1n-
geladen werden. Endliıch ırd die Geburt des Antichristes AUSs
der Verbindung des abtrünnigen Mönchs mıiıt der entlanfenen Nonne
yewelssagt

Nam velut genıtus de virgine Christus,Sie execrafto nOsSCAafur ut ılle NeECESSE est.
Sanguine commıxXtus meretrıiels et, antiprophetae.

Eın Epıthalamion Jo Hessi ronubı mercenarı]l Vratislaviensis
Johann Hels verheiratete sich &] September 1525 macht

den Schluß

YVYIIT
Nier den VON Joh Mathesiuns überliıeferten Tischreden Luthers

Vn 1540 findet sıch eine unfifer dem Titel „Soltudo NOo0CcCeEns  “
(bei Kroker Nr. 171) Liuther begınnt: „Wenn der 'Tenfel ]emanden
verblenden wiıll, üh ihn In die Kiınsamkeıt, fern vYon Kırche,
2a und Familıe, Gott gegenwärtig ıst und die Seinen in
einem bestimmten Berufe chützt.” Er erzählt dann folgende, der
voxn ıhm äufig zıtierten Legendensammlung Vıtas patrum (vgl
Der Aater uoch, erausg. von Hermann Palm 41) eninommene
Geschichte: Kın Vater eSCHL0 se1nen Sohn, der Eınsiedler

Der Teufel nahm dıe Gestalt e1nes.worden WÄäar, besuchen.
In der ähe wohnenden Einsiedlers A g1Ing dem Jüngling
hın und sagte ihm „Morgen ırd der Teufel 1n (xestalt deines
Vaters dır kommen, dich überreden, dieses heilige en

verlassen.“ Daraufhıin machte sıch der üngling e1n Beil —.

recht, trat damıt dem Vater, als ankam , enigegen und Öötfete
iıhn Luther SCNHL11e. mı1t der Moral „ Darum rate ich allen, 1n
ihrem eru Jeiben und dıe Einsamkeit Hıehen.“ Zwischen
der Geschichte und der 072 aber STEe noch folgender Passus,
der Kroker unaufündlıch geblieben ist „ IC Metzschi historı12 de
monacho ef puella, quUa® füunt 1abolus.“

Melanc.  0311 hat dıese „historla“ Se1neNn Studenten Yzählt
(CR 587 XXIV 495) In Bologna habe e1ıne ungfrau
zWwel Jahre lang WI1@e lebend unter den Menschen verkehrt, miıt
Z Tısch gesessen und eSsSCH, auch mıiıft getanzt. Endlich Se1
81n Zauberer gekommen und habe gyesagt Dıieses Mädchen ist
to%t. ann se1l auf 910 zugetreten ; e% 2DSLULL 6g1l, quod abebat
sub 2ls sub sinıstro humero “ (in der OsSiU1ie XXIV 4.95
„fascınum sustulıt, quod erat Iı allıgatum Snb altero humero *©),
Da se1 S10 tot niedergestürzt. „Diabolus gestavıt COrpus.‘4

Daß Luther eben dıese Geschichte me1nt, erscheint mM1r sıcher.
Der Verbindungsgedanke ist der Der Teufel kann Menschen«--
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gestalt annehmen. Freilich trıtt bel Melance  on keıin Mönch,
ondern e1nN Magıer al.

1ine andere Tıschrede Luthers beı Aurifaber, Förstemann-
1ndsel. D NrT. 58) enthält eine ahnlıche Geschichte In
Krfurt se1en ZWe1 Studenten YeWESON, von denen der eıne ın eine

Der andere,Jungfrau bıs ZU Wahnwitz verl11e SOWOSCH 881.
der eın Schwarzkünstler Wäalr, versprach ıhm, machen, daß S1e

ihm käme, doch dürfe  L S10 nıcht herzen und 1n se1ıne TmMe
nehmen. Er bewirkte dann auch WITKUIC. durch se1ne schwarze
unst, daß S10 ıhm kam. Der üngling konnte sıch ,DEr VOr

großer Liebe nicht enthalten, S10 herzen. Da nel S16 nıeder
und starbh. Da sprach der Schwarzkünstler „Nun mMussen WIr das
Außerste versuchen.“‘“ Kr machte, daß der Teufel S1e wleder
heimtrug. Ihr bleiches Aussehen Nnel den KEltern auft und nach
dreı Tagen firugen S10 dıe Theologen Rat, was Man mı% ihr
tun ollte Da dieselben 1989881 S10 hart anredeten, ıch der Teufel
Von ıhr und üoh, und der tote Leıib el tiracks darnıeder mit
e1ıNemM yrolien (+estank. 1 ist diese 1241107 DUr e1ne Kir-
weiterung und Entstellung der ursprünglıchen vVvüxnxh Melanc.  on
mitgeteılten 0OTM. Die Verlegung nach Erfurt YTklärt sıch AUS
dem Zusammenhang dieses Mılıeus miıt Teufelsspu und Faustsage
(Archıv Kulturgeschichte 4, 455 ff Übrigens leıten Stangwald
und Selnecker dıe Luthersche Tischrede e1n : „ Zu Bononien
sınd ZCWOSCH ZWEeEe1@ Studenten, dergleichen dann auch KErfurt
geschehen Ta Hıer o0mMmm alsoOo der eigentliıche Schauplatz der
Historie wıeder seinem

Melanc:  on nenn 1n der 0OSLUIeEe als Gewährsmänner S1g218-
mund Gelenius und r1stop rol Von ersterem, dem tüchtigen
Philologen und Korrektor der Frobenschen Druckerei in Basel,
Ww1issen WIr, dali in Pavıa, Bologna, Venedig studiert hat
(ADB D37), doch findet sıch se1n Name in der Bologneser
atrıke. nıcht. Chrıstoph Groß, der 1520 und als Amtmann
In Belzıg nachweisbar ist, be1ı der Leichenfejer Friedrichs des
Weiısen 218 Hofmarschall funglerte, 1533 Hofmeister des Herzogs
Johann Ernst Voxn achsen und einer der Vısıtatoren des Kur-
kreıses WäarT, ist 1509 In Bologna inskrıbilert worden N0
Nr

Vgl über ıh: Nik Müller, Die Kiırchen- und Schulvisita-
tıonen 1m Kreise Belzig 1530 Ü, 10534, Berlin 1904, ders.,
Die Wittenberger Bewegung 15292 Leipzig 4911, Q'(.*

Kalkoff, Ablaß und Reliquienverehrung der Schloß-
kirche Wittenber unter YFriedrich dem Weisen, (+0tha 1907, 2
ders., ZK  D DE  D 187 Nach Tischreden Förstemann-Bind-
seıil 4 , 6581 isf,; „ Jange Rom gewest des Papstes Traäbant *.
Nach Tischreden Bindseil oll. 3, 30903 Nr. <

Jan 1533 beı Luther („homo prudentissımus et facundus “*). Ein
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Ist NSerTe6 Kombınatıon rıchtig, werden WIL zuch Del dem
Metzschius, auf den sıch Luther 1540 berufen hat nıcht mı1% Kroker

den Wiıttenberger Landvogt Hans Metzsch denken dürfen
sondern ussen uns nach Metzsch umsehen, der miı1t Bologna
zusammenhängt Nun ist. tatsächlıc e1N GEOTZIUS Mesch AUuUS Le1PZLS
1498 Bologna intituliert no Nr Kr 18% gyewıb
identisch m1% dem GOrg1USs Meczsch AUS Leipziıg, der Sommer
1480 dıe Leıpzıger Matrıkel sıch hat eıintragen Jassen, Wınter
14892 hlıer ZU baccalaureus inter 1501 ZU magıster artıum

Eıs 1S% out möglıch daß Luther ıhn a ispromoviert worden 18
Zeugen genannt hat Mathesıius scheıint freiliıch alg Luther den
Namen erwannte Y den Wıttenberger praefectus edacht
en Lıteratur über diesen Köstlin-Kawerau 67 Anm 4.39

In Se1N0Tr chrıft ‚ Wıder Hans Worst 1941° hebt Liuther AUS
Tetzels Predigten OIN156 „greulıch schreckliche Artikel“ heraus
und schlıelit das egıister mı1t den Worten und verkau auch

Ahnlıch 61. 05künftige Sünden“ 51 539 30)
Tischrede (Förstemann Bindseıl 240 Nr 121), 'Tetzel

habe gelehrt „Auch könnt die Sünden vergeben, dıe
zukünftig willens Ware tun Als Luther JeHO Streıit-

chrıft >  \ Herzog Heinrıich von Braunschweıg erheß weiılte
‚JJoh Mathesius beı 1Lm Interessant 1S% daß auch Tetzel dıe
uberung den uıund legt Da e1iner Sıch auch arıen,
der utter ((Üottes 9 vergriffen 9 könnte eT x  C  6

ıgen Sünden vergeben, ennn derselbe Kasten ege Was
sıch gyebührt“ Joh Mathesıius , Ausgewählte Werke 3
Luthers en und Predigten, herausgeg voxn e0TZ L.oesche,

Aul Prag 1906 33) Und Friedrich Myconıus erzählt
Kap SEeiINer Reformationsgeschichte dıe Abfassung der ersten

11 Kapitel 1NS ahr 1541 voxn Tetzel (Neue Ausgabe
Voigtländers Quellenbücher, Bd 68 19) „Unglaublic ISst’S,
Was der unverschämte Mönch NUnN vorgeben, ausreden und PTO-
1gen durfte (+ab T16' und Sıegel dal auch dıe Sünd vergeben
sollten SCIN, dıe noch wıllens aAre tun.  6

Führen diese Zeugn1sse N1ıC über 1541 zurück, taucht
doch WweNnıgstens 1n euge für dıe berüchtigte ußerung des
Ablaßpredigers Schon CIN1S0 Jahre früher auf Joh Arventin
SCANTEL bereiıts 15392 „ Letzel erlaubte auch künftige Sünd und
vergab’s auch“ (zitiert VoOxn 1KOlaus Paulus, ol 1901
%
Brief von ıhm Hans ıVvVon Dolzig Lyon April Hs Helmst.
130 der Wolfenbütteler Bıbliothek.
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Ailbekannt ist 14808  — eine nekdote , In der Tetzels Praxıs,
künftige Sünden vergeben, sehr drastısch verspöttelt ırd dıe
8SCHIC A  C vOxh der Beraubung des Ablaßkastens Urc. eınen
Kıtter, der sıch dafür 1m VOTaUS Sündenvergebung verschafft hatte
1KOLlaUS Paulus, Johann Tetzel, der Ablaßprediger, Maınz 1899,

101, zeigte, daß 310 sich erst in der Lıteratur des endenden
'T'h Brieger 108 ıhn dann daraufJahrhundert belegt fände

hın, dald Joh Linke In der „ Festschrıft für Fricke ZULXL Feier
QE1INes 50 jJährıgen Präsidiums ın der Lausıtzer Prediger - Gesell-
schaft Leipzig “®, Leipzig 1897, 101 eıne „V1@el altere Anuf-

Liınke hatte auf dem Vorsatz-zeichnung “ veröffentlicht habe
hlattie e1InNes Lutherdrucks Voxn 1518 „e1nen handschriftlichen
Eıntrag Vn einer durchaus nahezu yleichzeitıgen and g'_
funden, der dıe ne  0Tte In oTrmMm e1nes Briefes eiınen ehr-

Priester in Frankfurt se]nen Freund In Wıtten-
Mıt Recht aber hat sıch Paulus durch dıesenberg nthält

apokryphen Eıntrag nıcht impon1erenN Jassen (Katholık 1901 E
567) „Wäre dıe ne schon 1518 ın Wittenberg und

aNnderswo bekannt YZeWOSCH, hätten dıe Iutherischen Polemiker
und Prediger nicht bıs In die Hälite des 16 Jahrhs gewartet,

dieselbe Tetzel verwerten.“
Der alteste euge für dıie ne ne  0te ist Melanc.  (

Die Leipziger Stadtbibliothek hat VOLr kurzer Ze1t ıne Handschri
erworben, eren Halbband Tischreden Luthers und eren
an Anekdoten Melanchthon: nthält (vgl. Kroker,

Anekdoten Melanchthons und Leipzıg , Sonderabdruck AUS den
Schriftien des Vereins für dıe Geschichte Leipzıgs, 10 Le1ipzig

Die meısten datıerbaren Stücke der „Anekdota Me-
105Janchthonjiana“ fallen in die Jahre 1554 und 1555

lesen WILr unNnseTe Tetzelgeschichten In folgender Fassung
Deitzelius monachus qul huc attulit indulgentias Papa, multa

valde impudenter dıxıt, et NON procul hıne pulchre quodam est
111uSus, Qqul interrogavıt 1DS0, num haberet potestatem ahbsoluendi

1Ille respondituturıs elictis, at promiısıt 1ı ecem 2a1aro0s
ESSO 16  = valde difücılem , sed tamen qa1b] datam SSe plenarıam
potestatem ontikce, Nec hanc absolutionem tam
pecunl1a em1, 162 C152a T6S esT, v%e numeratıs vıgındı aut i{n-
gyinta thalarıs lle per ıteras absolueretur peccato commiıttendo.
Postea ]ie Monacho in iıtınere otruxıt insıdlas ei, DO  -

Monachus redut inn]ıam, QUahı collegerat, 0opp1do eripult.
oppıdum ad Magistratum e1, QECUSAVIT praedonem, qu1ı proferens
has ıteras eXcusayvıt factum , quod s1ıbl ab 1DSO ho6 factum CON-

GCESSüNHl esSset. Hit; hoc 0do Jie evasıt, ei er ecommonefactus
est, vt ageret prudentius.
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1810 dıe zehn Konferenzen des Maulbronner Religions-
yeSPrächs 0.—1 prı völlıg resultatlos verlaufen WäaTr©on,
trıumphierten Isbald die Theologen Kurfürst Friedrichs 111 Voxn
der 917 über die Niederlage, dıe ıhre Iutherischen Gegner, die
Theologen Herzog Chrıistophs von Württemberg, erl11ttien hätten.
Daher ließen diese einen Wo VvVon Brenz verfaßten) Bericht Von
dem espräch, den q1@ zunächst 1Ur handschriıftlich befreundete
Kirchen und Fürsten gesandt hatten, alshald In TUC. ausgehen.
Darauf veröffentlichten die Pfälzer Protocoll Das 1st, Acta oder
andlungen des Gesprechs, Itcm, der Wiırtembergischen Theo-
ogen VOoNn gemeldiem esprec. desselben ]Jares außgangener Be-
richt. Samt der Pfältzıschen Theologen Gegenbericht, darauß

sehen, W108 gemeldter der Wırtembergischen Theologen hoch
betewrter Bericht mit dem Protocoll vynd der warheıt stimme.
Heıdelberg 1565 Diese Veröffentlichung ging dem Taun-
schweıiger Superintendenten Joachım Mörlın , der ın dıe Streitig-
keiten zwıischen Lutherischen und Kalvinisten zugunsten der ersteren
öfters eingegrıffen hat, übrigens verhältnısmäßieg maldvoll und
vermittelnd VONn der Frankfurter Messe ZU» Im Gegenbericht
der Pifälzer „Quatern 3 66 fand die Behauptung, uther habe
kurz VOT seinem Kunde, Q, {S nächsten Tage ZU  S etzten
Maile nach Eisleben verreisen wollte Melanchthon s  O'  esagt, dal
der aC Vo  S Sakrament viel gyetan go1] 4 Hauptsächlich
diese Stelle reizte Mörlıin e1ner Gegenschrıift: Wiıder dıe
Landlü 1 ZeN, der Heidelbergischen Theologen Joachımus MöÖrT-
lın } Gedruckt KEysleben, durch 1 Andream Petrı 1 1565 E e r A  E e r A
Er führt darın A4US, daß yanz 1m Gegenteil Luther bıs dı seinem
'Tode nıchts VoONn den Sakramentsschwärmern nabe w1issen wollen.
Insbesondere betont 11 5b Luther habe eben 168@810D@6 Zeit,
da 61 isleben ZCWOSCH , und wenıg Tage VOT se1ınem selıgen
nde 1n Gegenwart vieler glaubwürdiger und angesehener eute
diese Worte über Tisch geredet Er WO noch VoOr se1hem Kinde
drei Ding ausrıchten, darnach sich 1n Seın legen und in
Christo entschlaien 1nNs wWäre, wollte wıder die Uniyersität
z Löwen schreıiben und ıhnen auf iıhre Propositiones antwortfen
(diese Antwort, W1e S1e angefangen und A198 auch gedruc

e 449 f.
2) 13, 243
3) Iso Januar 1546
4.) sSchon bei einem Kolloquium Ostern 1556 hat bekannt-

lıch Hardenberg. ın Bremen behauptet, dıese Außerung , dıie Liuther
Melanchthon gegenüber kurz VoTrT seinem ode getan haben soll , VO.  S
diesem erfahren haben / 4153 f.
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wurde, hat mMan In seiner Tasche nach seinem Tode unden, welche
Handschrıift Kaspar Cruciger ekommen hat); ZU. andern
wollte OI, qaobald ılm Gott wiıeder nach Wittenber. anheım VOeIr-

e  O w1der dıe sılbernen Juristen schreiben , die nıichts anders
äten, denn Fürsten und erren ineinander hetzen und all das

Unglück anrıchteten; ZU drıtten WwWo er auch ZU  B Valete
noch 1n Mal wıder die Aykramentschänder schreiben und Isdann

Daraus Se1 erkennen, dal Luther nN1e sg1nebeschließen
Meinung und Te <  on Sakrament gyeändert, noch wenıger
]9 bereut habe, wıder dıie Aakramentslästerer gestritten und iınre
Ansıchten e  Mp: und verworfen 2DeN.

Äus dieser Stelle en WITLE folgendes heraus
Das Originalmanuskrıipt Luthers „1etzter Streitschrıift®,

das uchWwa. SE1INeETr Z.e1t 1n dem Jenaer Kodex Au ent-

deckte, hat Nal nach dem Tode des Reformators in dessen Tasche

gyefunden, und Crucıger hat zunächst sıch YeN0OMMEN. (Von
einem Druck es könnte sıch LUr dıe zweıte Ausarbeiıtung
der Einleitung handeln ıst nıchts ekannt.

Am September 1545 SChre1 Luther Veıt 1eIT1C.
ın Nürnberg (de Wette 9 759) „Sum in contra eO0S

| Nostrollos Magıstros nosStrOS, dıe Löwener Se. SINZU-
ları Contra apam ıtem de Cinglianıs esset seribendum.“
AanNz nNlıche schriftstellerische Pläne hat Luther nach uUunseTer

Stelle ıIn seinen etzten Lebenstagen gehegzi, NUur daß Al Stelle
der beabsıchtigten Streitschrift contra IM eine solche wıder
dıe siılbernen Juristen * tritt. Luthers Z0r2 die Juristen
War Anfang 1544 NeLu aufgelodert, eıl diese In dem Neu g-
gygründeten Konsistorium ihre Ansıcht vox der Gültigkeit heimlicher
Verlöbnisse festhalten und durchsetzen wollten. 0n damals
hatte Luther m1% e1ıner Streitschrıft S10 edroht, hatte sıch
aber noch einmal beschwichtigen Jassen

XI
Be1l Förstemann-Bindseıl 4, 118 Abschn 43 133 Absatz

lesen WILr folgende Tischrede:
Magister Forstemius sagte, daß e1n Waldenser sıch in seiIner

Jugend selbst verschnıtten und 1m er bekannt und Buße g_

E} Diesen Ausdruck erklärt Luther in 397 W ıder den Bischof
Magdeburg, Albrecht Kardına 66 (1539) DO, Ü, r 480} „Solche
heiße ich silbern u. gülden Jurısten, die dem KRechte dienen nıcht
des Rechts willen, sondern N4aCcC der Personen umb der aler willen ®*.  6
Vgl Förstemann-Bindseil, Tischreden 4, 512

2) Köstlin-Kaweranu, Martın Luther Z 569 ff.
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tan a&  e , denn damals Trößere Brunst gyefühlt denn
Da sprach artın Luther „Ja, dıe Kämmerer und

Verschnittenen en rößere I, ust und Brunst denn a |1e andern,
denn dıe Lust und Begıjerde vergehe N1C. sondern das Ver-

Kroker Tıischreden bringt unter Nr 2865 das 1a
teinısche Oriıginal und S57 e den e1traum 11 Dez 1532
bıs Jan 1533 Dıe den Handschrıiıften unmiıttelbar aXl-

gehende Nr 2864 1st d 382 Abschn 37 52090 Dıeses
uCc gyehört mıt den dreı folgenden Komplex VvOn

Außerungen Luthers über die „ Waldenser *, dıe aDer zeitlıch eLWAS
auseinanderfallen: S 66 Kroker Nr. 29926 (26 —. 99 Jan

67 Ahbsatz Nr 2309 urz VOL Weıihnachten
Absatz Nr 2630 (31 Aug. — 10 Sept

S 68 Nr 55() Sommer und Herbst AÄAm Schluß vONn

AT Absatz sStO e1INE6 Bemerkung VvOxNn Tıschgenossen
EKs r &NaZ Perknowsky, der W ıintersemester 1530/31

m1% dem Burggrafen BOrz1wog VONn ohna, den AUS Informator
oder Hofmeiıister begleitete , Wiıttenberg immatrıkuliert worden
1; und VIeI Jahre ang Luthers Hause 1e€ Kr ehörite

Da lıe2tT d1ıeder öhmischen Brüdergemeınde an 1
Annahme nahe, daß auch dıe übrıgen Außerungen Luthers über
die „ Waldenser ““ Hussiten) und Gespräche m1% dıesen „ böh-
mıschen Herrn “ gefallen sıind Das ist 168080 aDeTr beı uUunNnsSeTer oben
WOTrtULC. zıt1erten Tischrede und yeW1ß auch belı 653 N1IC. der
Fall 1es@ beiden Stücke gehören vıielmehr Gespräche Luthers
mı1t Johann Forster hıneln, der, achdem Vn Maı 19532 bıs
prı 1529 , 18 eDTalsS der Gelehrtenschule Zwickau 50=-
wirkt a&  , m1t Stipendium des OTU ats dıe UNI=
vers1ıtät Wiıttenberg Dez0Y, Junı 1530 hıer inskrıbiert wurde
und Aug 1535 Wıttenberg wıeder verließ Kr verkehrte
viel Luthers Hause dıeser profitierte VONn SEC1iNeEN hebrä1-
schen Kenntnissen und egeyne er auch öfters den
Tischreden Aber W16 kommt da zu, VO jenem  al-
denser erzählen?

Aufschluß bieten uxXs ZWE1I Briefe Aaus Stephan Roths rıef-
sammlung S18 sınd geschrıeben Valentin Hertel Maı
15292 hatte nach dem Weggang des bısherıgen Leıters der Zwickauer

Kroker, Zwei Tischgenossen Luther, Burggraf Borzıwog VO  —
Dohna und Hyneck Perknowsky, Lutherkalender für das Jahr 1910,

G(Germann, Johann Forster , der Hennebergische Re-
formator , CinNn Mitarbeiter un Mitstreiter DMartın Luthers 1894

Ebd 31 ft
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Schule eOr: 27110012 der neue Rektor Joh Slatter AUuSs Lauingen
Se1N Amt angetreten, y]eichzeit1g S eDTals Johann Hor-
oter AUS ugsbur: und 21 Gräecist Hıeronymus Nopp AUS Her-
zogenaurach beı Erlangen und q |S Kantor der eben genannte Va-
lentin Hertel AUS Chemnıitz 0th, der VOLr Agrıcola der Schule
vorgestanden a&  O, studıerte, 4{8 Hertel ıhm schrıeb, Iın Wiıtten-
berz. In dem ersten der hbeiden uns hıer interessierenden Briefe
(B 2° unterm 25 NOr. 323 schreıibt Hertel recht ärgerlıch
üDer den Rückgang der Zwickauer Schule, der yeWiß: miı1t der
vorübergehend den humanistischen Studıen ungünstıgen Zeitströ-
MUunS zusammenhing, voOxn dem Briefschreiber aber dem Ungeschick

halten verstehe 7 Cdes Rektors Slatter, der keine Disziplın
geschrieben 1rd. Auch dıe Lehrer wurden VON Unlust epackt:

Orster Germann,11 Nopus, äbılt et Hebraeus’
dem diıese Briefstelle ekannt geworden 1S%, deutet S10 S
daß Forster schon damals e1N erstes Mal nach Wiıttenberg gereist
sel, da Luther beı SE1INETr Übersetzung des Alten Testaments

helfen 1ne zweıte Rriefstelle jedoch, dıe (+ermann nicht O-
annn hat, entdeckt uUNs e1n anderes Zael Sa1INeTr Re1ise, Unterm

März 70) schreıbt Hartel nämlıch folgendes oth

‚ Fult DEr alıquod LEeEMPUS per65re6 Hebraeus noster, Nn0mo0 vVveIre

SYNCETUS, quı multarum SECTATrU doctrıinam perscrutavıt, multa-
TU simul vıdıt. Is inter aetera2 mıra de Pickhardıs Nar-

ravıt, uOTUum artiıculos 11qu0% 1a 100084008 m1tto. Dispeream , Q1
21108 invener1s, Qquı] primitivae gecles1ia@ instıituta Str1C-

Sed haec NOtIus observant; pellectos TUrSuhl ad miıttes.
SUnNt, QqUä® mirarı debent Mıretur vıtae integr1tas, SallC-

tıtas celebrataque inter 05 charıtas. Non patıuntur od10sum, NON

ınordıinate gyerentem, NOn titulum, nON scortatorem, NORN detrec-
tatLorem, NOn mal NOn usurarıum, In ullum, qul NOn

Haec relatu Forsthemli, quı1ı haee HONd1  f} gel10 vivıt.
audıvıt, sed Oculıs vıdıt experlentlaque certo certius didı1-
eit.  > Die ‚„ Artikel de Pikardo “* die Hertel damals Roth D 0-
schickt hat, hat dieser sıch abgeschrıeben und SE1INeEer Sammel-

Hıer finden sıch fol 35handschrift XXXVIIL einverleıbt.
a llerlel interessante Angaben über die Böhmen, { A fol 8!.
folgendes

1) Der unterm NoV-. 1521 mıiıt; Slatter geschlossene Anstel-
lungsvertrag abgedruckt be1ı Herzog, _ Geschichte des Ziwickauer
Gymnaslıums. Zı wiekau 1869, S 155 . UÜber Slatter eb 5 U

Knders, Luthers Briefwechsel 291 Ziu Agricola vgl Reinhold
fm Y Dr (xeorg Agricola. (+otha 19095, u Nopp vgl

Herzog ST . Enders SE 50 f.“* ADB O21906|, 647 £. Beiträge
ZUFT bayerischen Kirchengeschichte 19101 49 4{7. 84 f. u Hertel
Herzog 95

digne euangelio.2) malignum * Papıier ausgerissen.



1292 ANALE  CN

raldensıum artıculı alıquot et T1ıGuSs.
Simplicıter KNU: imponunt pueTIS baptizandıs et dieunt

u quod in act1is est de impositione anuum

Omnem scripturam Euangelın vita approbant.
Elıgunt celıbes, Qqul parentibus honoratıs et. probıs sunt,

atque 1] ministratores castrant, q uÖ dilıgentıus Tg81 Euangelicae
possınt.

S} qu1s 1n peccatum mortale inciderıt, func 1111C0 se1psum
tacıte excommunıcat.

UÜbi audiunt praedicatorem Euangelicum , func intrantes
audiunt ıllum.

Habent etiam Baccalaureos inter d0o6ctos Ep1scopus
uCcCas appellatur

Venerunt H  €  A  ® Piıghardıa 1rı aliquı Ssatıs probi eic Ubı accldıt,
ut vicatım Boemi1 CUM Processio0Ne ırent; steterunt VIrı Pıchar-

Tandem semel Boem1 COU:  S 1PSIS COIN-124g nNnON Hectentes
versabantur aLque 1d vitium eXprobrantes AC Increpantes rOsSPON-
derunt 1d mMOor1Is apud nNON e550e. Sucereviıt postremo NUmMeEeIUuSs

Hinc dieti Pigchardıtae.eOTUMmM, ut fraternıtas appellaretur.
6aCHNtenN WIL besonders Punkt dr erg1ıbt sıch uUuNns, daß

Forster damals Luthers 18C. voxn dem mitgeteiult hat, Was

während SEINeET böhmischen Reise 1n den etizten Monaten 1523
und den ersten 1524 1n Erfahrung gebrac hatte

Apg 19, 67
2) Über diesen 15928 gestorbenen Bischof der böhmischen Bruüder

vgl Loesche, Luther und Melanchthon und Calvin 1n Osterreıich-
Ungarn. Tübingen 1909 43 f.

3) Hier S@e1  N noch bemerkt, daß Forster wahrscheinlich uch das
Materıal den be1 Jörg (xastel 1n Zwickau 1525 erschıenenen Drucken

Zı e  © 7 Annalen Nr. 789 geliefert hat
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Die Übertragung des Pıetismus Von
o nach Löbenicht-Königsberg.

11:1
Wegners theologısches Gutachten FKebruar

1700, und dıie Schilderung des Pıetisten }31 Bayer,
Frühjahr

Von

Dr. Gustav Sommertfe! ın Königsberg Pr

So wen1ig VONn den eijdenschaftlichen, 1n der Wahl ıhrer Mıttel
kaum skrupelvollen Gegnern TS dessen nach maßrollen
Tendenzen gygetroffene Einrichtungen mıt wirklicher Berechtigung
zunächst geltend oemacht werden konnfe, hat der Pietismus
in Königsberg doch später, besonders nach TS Tode, der

DL 1705 eintrat Auswüchse gezeltigt, dıe allerdings dıe
sich verdienstliche Sache diskreditieren geejgnet waren.

Das ze1g%t W18 dıie ältere Darstellung Zippels, auch das NeUeTr®

Werkchen Borrmanns vonxnl dessen Inhalt den Hauptteiulen
nach in Zeitschrıft für Kirchengeschichte 3 Seite 471 SE
einıge Kenntniıs gegeben werden konnte.

Daher vermochte schon Doktor W egner trotz der verhältnıs-
mäßıgen Sympathıe , dıie den Bestrebungen Gehr:  5  Q entgegen-
Trachte, in dem Keferat, das er a 18 Mitglied der vom Kurfürsten
Friedrich LIL Junı 1699 eingesetzten Untersuchungs-
kommı1ıssıon mtlıch erstattien &a  e , und das AUS Königsberg
VO Hebruar 1700 datiert, nıcht SAaNZ miıt Stillschweıigen über
dıe be1 (GAehrs Unternehmen voraussıchtlich siıch ergebenden Schatten-
seiten hinwegzugehen (unten Seite 128—132). Zumal OTrTmMann
VON diesem Gutachten, dessen Inhalt bel Zippel skızzıert sıch üindet,
fast keine Notiız ZeNOMMEN hat, @1 der Wortlaut, W16 © voxn

Vgl diese Zeitschrift XXIV, 106—110.
2 Zippel e

Borrmann, Das Eindringen des Pıetismus 1n che OSt-
preußische Landeskireche. Königsberg 5517

4} UÜber die Tätigkeit der Untersuchungskommissıon 1m allge-
meınen s]iehe Borrmann 30—3
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Wegners and persönlich auigezeichnet, 1m Könıglıchen Staats-
archiıv Könıgsberg, Ktfatsministerium { Abteilung 4, Has-
z1 ıS enthalten ıst, hier wiedergegeben:

„ Durchlauchtigster Churfürst, gynädıgster err Hs hat Wer
churfürstliche Durchlaue mich den Commissarnlis die des oltz-
CaMMeTET: 1e angelegte Schule und Acta untersuchen sollen,
zn  128 adjungiret; ersehe aher AUS dıesem , daß wıder mich,
eil ıch e1n Zeugnıs 4 e1nes gehaltenen Examinis abge
stattet, eXc1nıret worden. W omıt, ıch adurch VvVoxh ge1bst oder
rechts dayon abstehen könnte, auch wol zufrieden Wwäare, 1n
Betrachtung daß keıin Xering Dıng VOr OTt 1st, andere Leute
und deren andel und Religion ZU beurtheılen, 11 siıch VOeI-

nehmen Jässet, dali, wWer den (J0tlosen recht Spricht, und den (ze-
echten verdammet, beide dem Herrn e1n Greuel SOyCNH. Weıl ıch
aber, ungeachtet solcher Exception dennoch soll und muß über
dijese ctia meinen Bericht abstatten , wıll 1ch nıcht alleın ın
schuldıgster Unterthänigkeit solches gyehorsamst un willıgst, SUNMN=-

dern auch nach meinem besten Wiıssen und (4ew1ssen SaDNz
parthelisch thun (G0tt aber WO erstan und HFeder regleren,
daß keinem Theile Laıebe oder Leide hierın eLWAaS seizen möge,
als Was die ahrheı und der Sachen Beschaffenheit erfodert.

Kis sind a0@er vornehmlich drey Hauptpuncte, darüber CONTtro-
vertiret 1rd  ° der eETrStiEe betrifft des churfürstlichen Holtzeimmerers
(}aubenslehre und Bekäntnıs, das ander SeINe Haußversamlung,
das drıtte SE1INeE Kinderschule.

Vom Glauben und Bekäntnıs Was den erstien
Hauptpungt betrıft, ırd der churfürstliche Holtzeimmerer be-
schuldıget ins gemeln, daß eine NeEUEe unerhörte Religion stiften
wolle, in specie daß vielen ırrıgen und gyefährlichen Meiınungen
zugethan SCY,:

Daß a.DeT churfürstliche Holtzeimmerer keine HEeEUeEe 1n diesem
JLande SONST nı]ıe erhörte kKeligion, als das Consıstorium Wer
churfürstlichen Durchlaueht vorgetragen stiften und einiühren
wolle, auch n1ıe dergleichen In Sinn kommen Jassen, erhellet ‚UuSs

folgenden Gründen
Krstens, e1l dawıder protestiret, . sich darüber 0CC be-

Die Namen der Kommissarıen sıehe be]l Zippel, (xeschichte
des Friedrichskollegiums 1: i} en  NI Wegners Bericht VO B Fe-
bruar 1700 eb erwähnt.

2 Der ehrsehen Schule [(0308i Aprıl 1699, Zeitschrift für Kır-
chengeschichte XX 106

3) Vorlage: wil 4) Vorlage: vilen.
9) Am Maı 1699 Zippel ZT Borrmann
2 uch die beim Konsistorium eingereichten Anklagen VOMN
und Maı erwähnt sıch finden
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schweret, WI1@e unrecht ıhm yeschehe , und eshalb Seiner chur-
fürstliıchen Durchlauc. 85 wehmütig klaget, daß ıhm wıder Wiıssen
und Gewissen solche NeU6 unerhörte eligı10n auigebürdet wird
Zweltens, e1l der Lutherischen Kırchen und dero Bekäntnıs,
iın den symbolıschen Büchern enthalten, zugethan 1st, und olches
sehr Oft ezeu und wlederholei, auch außdrücklich schreibet:
Von der Lutherischen Kirchenlehre erkenne 1n Kınfalt, daß QA16
der eılıgen chrıft gemäß, und aVvon, solang ich lebe, ob HNan

mıch gyleich daraus stieße , miıich nıe rennen gedenke
Drittens, 1l sich beständıg mı1t den Seinigen bißher WITKUC
Ur Lutherischen Kırche hält, ZUDH Gehör des göttlıchen Worts,
Beicht und Communıon Sıch Heißig einfindet, auch se1ine auß-

ernstlıch dazu vermahnet. Viertens, g1l keine
andere Bücher, Befestigung Se1NeSs und anderer aubens, iın
seinen Haußübungen brauchet, a {Is die lıbros SYMbOLLCOS und Lutherı
Schriıften, dıe dem Ende Neibig lıeset, betrachtet und über-
jeget, destomehr 1n seinem Bekäntnis solıdıret werden.
Künftens, e1l 1n seıinen ÜU1ISCUTSEN, dıe mıt mMır davon ıch
selber ZOUSCH kann und m1% anderen gehalten, keine andere
elıg1on a {s dıe Lutherische für dıe rechte und reine hält, die

auch andern entgegensetzei, daß ich als0 nıcht we15, WwW1e iıh:
eine andere und neue Religion könne beygemessen werden.

I88 Daß der Holtzeimmerer auch keinen gefährlichen Irr-
hümern zugethan SOY, grhellie AUuS dessen Beantwortung, dıe
auf die In specie iıhm ımputierte Beschuldigungen gegeben hat.

enn rstens voxn der Volkommenheı Jaubet ın dem Ver-
stande, W1e denselben dıe symbolıschen Bücher Hand yeben,
nemliıch nicht e1ine Jegalısche Volkommenheıt, da mal SAaNtZz ohne
Un 1ST, ondern eıne evangelısche, die mehr iın Aufrichtigkeit
und Redlichkeit des Hertzens als in einer ölkommenheıt De-
stehet. Hat auch deutlich angezeiget, W16 hoch und eıt
sıch diese evangelısche Volkommenheıiıt sowol 1n Krkäntnis als In
dem chrıstlichen Lieben erstrecke, emlıch daß a  e egine Nvol-
kommenheıt anzutreiffen. SoyZweytefis, Von der Erleuchthung hat sıch der churfürstliche
Holtzeimmerer auch ZNUuSsah erklähret, indem er voxn keiner, dıe
außer, ohne oder wıder (+0ttes ort geschieht, wissen Will, SON-

dern alleın dıe Erleuchtung voxn ott durchs geokeNDarte W ort
statuiıret und wünschet, yemäß der sontäglichen ollectie Was
aber dıe rage betrift, ob dıe Krleuchtung ohne die Heiligung
Seyn könne, Mas Man iıhm negatıvram wol Xute alten, a1s der
da präsumiret, daß gy]eubıge Christen, zumalen e0log1, heilige

Zeitschr. Kirchengesch. XAIV, 109, Anm
2) Borrmann %. 24, AÄAnm
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Leute SCYyH ollen , und ennn Man de Jure raget, sols auch S0,
und nıcht anders, S©  9 aber solche Frage muß nıcht CU.:  = quUäae -

confundıret werden. enn 1n Warheıt vielestione factı
eologı gefunden werden, dıe nıcht gyute T1SteN sınd, und solche
Leute, dafür S16 wollen angesehen SCYyM. Wie aDer olches mit
dem habıtu theolog14@ estehen könne, r solche Sache, die beiden
Theilen villeicht hoch ist, und 4DenNn Theologı selbst damıt

ZU thun, daß S16 nach (zxottes W ort die Entscheidung en
enn ratıones DTO et confifra vorhanden, die wichtig, und 81n8
Tiefsinnigkeit, auch eine gründliche notıtiam In Theolog1cıs arfo-
dern, daß, Wer das Mittel treffen Wil, XEW1ISSE Distinctiones, Uau-
tıones und Bedingungen gebrauchen muß. Der Gaube ist donum
sanctificans, dıe Theologıa e1n donum admiıinıstrans, 81 depen-
diren gyratia de1 speclalı, e1de aber, ratione notitlae betrachtet,
Sınd nıichts anders a {S SpecIes artıculorum vel doetrinarum 1mpressae,
und er qula sunt ordınıs naturalıs, auch De1lde, (+laube und
Theologıe, eLwas natürliches 1m Menschen, daß e1in gotloser
Mensch e1ne 26CuUrate theologische Notitiam acquiriıren , und e1n
irommer Theologus, ennn wıder (4ewıssen sündıget, ob gyleich
den Glauben, quoad et fiduc1am supernaturalem VOTrT-

lieret, ennoch notitiam Theolog1ae behalten, andere lehren, scharf
disputiren und d VOersarıos YEeI1C. wıderlegen kann.

Drittens, Von dem geistlichen Pristerthum hält erS in en
Stücken mit Doector Luthero, au dessen rklärung der chrıft
Corpus doetrinae Prutenicum weiıset. Ob HUn Lutherus In diesem
uc eıt egangch, ist unter Theologen erst. auszumachen.
Gnug, daß churfürstlicher Holtzeimmerer sich vernehmen Jässet, e

habe n1e statuıret, daß Nan ohne ordentlichen eru siıch des
öffentlıchen ehTramts anmaßen könne: © Soy absurd, ennn e1n
Hausvater selbst eine ordentlıche Kırche AUS Se1NemM Aa4use mache;
und entweder selbst darın predigen und Sacrament verrichten,
oder einen andern dazu annehmen, der olches verrichte e£c., SUN-

dern das SCY seıne Meiınung, daß e1n jeder Priyvatus SeEINEN
Nechsten, Ta des geistlıchen Pristerthums bey znt}illiger (je-
legenheit, eOnX die otturft, utz und Bequemlichkeit
and gebe, ehren, unterrichten, TÖösten und vermahnen könne,
welches ‚auch dıe täglıche Erfahrung tehret.

Vıertens, Von der Reformatıion der Kirchen, ist. das NIC. seine
Meinung, daß dıe TO der Liuutherischen Kırchen eg1ne Reformation
VvVOon nöhten habe, denn solche der e1jlıgen chriıft gyantz CON-
form erkenset und glaubet, sondern daß das Leben der unrichtig
wandelnden Mitglieder 1n derselben Kırchen Reformation edürfe
welche, wie S18 In allen Predigten POr elenchum moralem geschieht,

Vorlage ıle 2) Vorlage bedürfen.
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und doch wen1g verfänget, hält dafür, daß dıe Stände der
Kirchen einmühtıg discıiplinam ecclesiastıcam eßhalb brauchen,.
und dıe Ruchlosen eELWAaSs schärier ZWingen, und anderer Hurcht
und eu bestrafen und eXcCOomMMmMuUuUnNnIlCIrTEN sollen. Gestalt uUuNnsere

Theologen freylıch h]ıevon ZULTL ynüge schreiben, und darüber
SeNNl116C. klagen, daß es gyelöset und nıchts gebunden Wwird, daher
alles lose und xoLLLOSE.

ünftens , Vom Chiliasmo * wıll er Ja nıchts W1issen , und hat
dahero die Bücher, avon andeln, weggegeben, das Gemüht
damıt nıcht irre machen ; w1e kannn dem Chil1ıasmo bey-
pflichten , avyoN nıchts eiß oder verstehet? Ohn Z.weifel:
ird dıe Meıinung , wW1e 1E In libris symbolıcıs beschrieben,.
aufrichtig verwerfen, eıl dıe Warheıt Glaubensbücher
aufrichtig erkennet und bekennet, und der heilıgen chrıft gantz
gyemä hält, denn:

Sechstens, Von der Anutorıität der symbolıschen Bücher
Lutherischen Kırchen ist das Se1IN aufriıchtiges Bekäntnis, daß S18
ZWäar nıcht (3ottes Wort selber, AUS unmiıttelbarer Inspiratıon des.
eilıigen Geistes hergekommen, dennoch aber, waäs den Inhalt und.:
dıe göttliche Lehren betrift, dem eilıgen Wort Gottes antz ygemäß;.
ınd mit demselben übereinstimmend SCYyNM. er er, nebst und
nach (}ottes Wort, 16806106 hebet und lıeset, mıt solchem €1.
und Eıfer, dalß 910 ihm yantz eufig und bekand, W1e solches die
Allegationes egzeugen können, damıt mehrmals se1n auDbens-
bekäntnis bekräftiget, welches NIC. thun würde, ennn S10 nıcht
hoch und werth und dem gröttlıchen Wort gyleichstiımmend hıelte.

Sıiebentens, Von der Lutherischen Kıirchen, daß Q10 SCY+.
wiıll durchaus nıcht gyesaget aben, hat auch In se1ner chrıft
hın und wıider rTunmlıc. von derselben gesprochen, dals mMan in
des Wıdriıgen nicht beschuldigen kann.

Achtens, Von den Colleg1us pıetatıs oder geheimen Zusammen-
künften sentiret W186 etliche der Lutherischen Theologen, mit
deren Argumentis und Xxemplis seine öffentlichen Haußübungen
auch behauptet > avon aber hernach Gelegenheit andeln.
SCyMKH wird.

Neuntens, Von Böhmens Schriften ® urtheilt recht, dal die-
selben nicht mı1% der eiligen Schriıft übereinstimmen, und dahero-

1) Vorlage: hıvon.
2) Der Vorwurf des angeblichen Chiılıiasmus spielte In den Spä-

teren, Liysıus als Direktor erhobenen Anschuldigungen 1ne€e:
och erheblichere Rolle Horkel, Der Holzkämmerer T’heodor
ehr. Königsberg 1855, 6! Zippel

Vorlage: götlıche. Vorlage: ehrt.

Horkel e
5) Jakob Böhmes Schriften, die sozin]Janıschen nhalts Warenh; vgl..
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solche nıcht yantz lesen mögen, auch der Unrverständlich-
keıit bey Seıite gethan, alg dıe iıhm und anderen wenig nützeten.

188 siınd dıe vornemsten Puncte, die In Actis gyefunden werden,
darınnen Wal Herr (+2ehr manchmal Redensarten gebrauchet, dıe,
r1g0r0Se examınirt, den 1G nıcht halten, aber e1l nıcht

professione Theologus 18%, hat Mal auf seinen Sınn und Meinung
mehre Achtung hahen, 1n bemeldten Puncten 2180 be-
schaffen, daß Mal iıh: nıcht miıt Recht yrober und gefährlicher
Irrthümer, yeschweige einer ueN unerhörten elıgıon, beschul-
dıyen kann. Ja, e1l Gegentheil * selber zugestehet, dald er ın
den Fragen voxn der Volkommenheıt, Erleuchtung, geistlichem
Pristerthum etC., viele Contradictiones egangen, uınd Was miıt
e1nerTr and gegeben, mıt der andern wıeder habe,
legets zugleich den Tag, daß seine Worte anders mögen 5 0-
deutet werden, weiche Außlegung aDer VoO Adversarıo ın 0nNnam
partem oder SECHSUu orthodoxo, doch wol kannte und sollte, nicht

geschehen püleget.
Von den w6chentlıchen Haußversammlungen,

Was dıe wöchentliche Haußyversammlungen betrıft, da Sonnabends
und Sonntags nach der Vesper, außer den Präceptoren 1m Hause,
anch andere Studiosi %, und sananchmal xute Freunde dem chur-
fürstlıchen Holtzeimmerer zusprechen, miteinander beten, und
(+0ttes W ort andeln, sınd 1e6se1De vornemlich auf dıe Sprüche,
damıt dıe olleg1a pıetatıs und das geistliche Pristerthum VOoONn

einıgen bewıiesen werden, yegründet. Und ist dem, daß christ-
16 Zusammenkünften, dıe mıt andlung gyöttlichen OTTS be-
schäftiget, ZUrx rDauun des eChAhsSten gerichtet, dem Minıster10
keinen Eintrag oder Abbruch thun, auch ohn Ärgernis und Un-
ordnung geschehen, (+0ttes Wort und Wıllen nıcht zuwiderlaufen,
eıl dessen Ehre, SE1NES Worts Befoderung , und des Nechsten
TDAauUu: und Seligkeit adurch intendiret und gyesuchet ırd
Aber, W16 Umstände eines Dinges manchmal beschaffen SCYMH
können, daß 4108 dıe gyantze Sache ändern, können dıe mstande

daß S16 nıcht WOl,olcher Zusammenkünften bewand SoOyxK,
auch Sar nıcht gebilligt werden können. Und solche finden siıch
auch bey diesen Zusammenkünfton iın des churfürstlıchen Holtz-
CammeTers 2uUse, denn:

Erstens, Die Person, weiche solche Zusammenkünften eget,
und andere Leute sıch kommen lässet, ist nicht professio0ne

1) Die Ankläger und Widersacher Gehrs ber Hoynovius gab
neuerdings nach dem „Rektoratbuch “ des Löbenichtschen Realgym-
nasıums uch Notizen Wittrıen, AÄAus der Vergangenheit des
Löbenichtschen Realgymnasıums Königsberg. Festschrift. KO-
nıgsberg 1914, 9— 10

2) Zippel und 12 fi: Borrmann
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Theologus, oder e1n berufener Prediger sondern 81n churfürst-
lıcher Bedienter , welcher entweder intendiret andere Jehren,
Oder YoOxnl andern D ljernen ist, dieses der Zweck, edaris keiner
Zusammenkunft, und kann auf andere Weise geschehen; ist’'s das
erste, ırd dıe Ordnung umgekehret, daß Studiosı Theologiae, dıe
ziemlich progresSSsSus gyethan, noch VvVonNn ıhm Jernen, oder gelehret
werden sollen. (Aehet indessen mit se1nem Beyspıel VOÖTLI, daß
andere auch dergleichen 2C und reyher nehmen können, e1l
es jedem, kraft angeführter Gründe, vergönnet ist, adurch aber
nıchts anderes IS Unordnung und Unfug erfolgen würde.
Z weytens, Die ersonen, weilche siıch wöchentlich DeYy dieser Zuils
sammenkunft einfinden, sind theils ejehrte theıls Ungelehrte, und
kommen voxh beıden, Zeıten unersuchet, andere dazı, dıie ent-
weder hören und zehen, oder sıch alleın erbauen wollen
Bey allen diesen ist etwas desıderiren. Dıe Gelehrten, sıch
dazu anschicken, Was S1e abhandeln wollen, meıinen, 3]0 en die
26 getroffen, die 910 vortragen , und können doch fehlen und
irren, und entweder andere verführen, oder zweifelhaftıg und 1rn8
machen; und indem immer einer AS besser a |S der ander WI1issen
WIill, entstehet mehr Verwirrung als Erbauung. Die Ungelehrten,
e11 J1@e dıe 26 und reyheı daselbst Teden aben, und
eben den Sıinn und Verstand ihnen beymessen, den Sınn (z0ttes

erforschen, wollen den Gelehrten yleich SCYN, oder bekommen
durch solche Collatıon eınen Muht, daß S10 sıch andern gyleich
achten, da doch ZUr Erklärung der Schrift a1n xr0ßes tudıum
gehöret, Die da kommen, Neues ZU sehen oder Ören,
den WeC. der Krbauung nıcht, sondern a {IS neuglerıge gute
en 3108 entweder adeln , oder Zeitungen unter dıe eı

Die sıchbringen, adurch manche DUr verunruhiıget werden.
egrbauen wollen , halten entweder davor, daß hıer die ‚UU
besser geschehe a ls in öffentlicher Versammlung, oder bey iıhren
Seelenhirten , dadurch das Ministerium yew1iß leıden muß; oder
halten und empfinden S1e’'s nıcht, ist nıcht nöhtıg, daß 3108 sıch
hıezu einfinden, und mögen eSTtO eißiger sıch ZUFXE ({emeine
halten. Drıttens, der Endzweck dieser Zusammenkünften IsSt
die rbauu untereinander, und Erkäntnis, Verbindung,
UISsS1iC. und Vermahnung eiCc Welcher Zweck, ob wol sehr
öblıch und XUGL, kann doch auch ohne solche Zusammenkunft
erreicht werden, ennn eute, die miteinander oft umgehen müÜüssen,

Berufs, tandes, Amtes, heußlıchen Geschäften, und auf
einander Achtung geben, vermöge iıhrer christlichen Pflicht q 18-
denn entweder selbst Prister ag1ıren, und unterrichten, vermahnen,
trösten, oder miıt Zuziehung des ordentlichen Mınistrı olches Y@I1-

Über Gehrs Bildungsgang vgl Horkel . .

Zeitschr. W K.-G.XXXVI, 1/
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iıchten (GAestalt tagtäglıch solch geistlıches Pristerthum, bey EI-

äugenden Fällen 2UCH VON einfältıgen Leuten außgeübet WIrd, da
einer den andern erinnert, strafet, bessert, lehret, oder SONst den
andern erbauet, W16 dıe Erfahrung bezeuget, WEeENNn eS DUr eiıfrıger
yeschehe und beobachtet würde. Es geschehen Zusammenkünfte
ZNU3, WwWenn Freunde einander zufällig besuchen, und In CONTIY11IS
und SONST beysammen sind : da solte dıe Erbauung in allen (4308-
sprächen gesuchet, und der echste nach Christiı Vermahnung
gyebessert werden. Vıertens, YeSELZLT, daß keine Umstände dıe
doch nıcht 2110 aufsuchen und anführen wıll vorhanden wären,
weiche die wöchentlıche Zusammenkünften des churfürstliıchen
Holtzeimmerers verdächtig, ırme, hinderlich, schädlıch oder —

nöhtig machen, waren 9108 doch AUS folgenden Ursachen
wıderrahten, und einzustellen [} diesem Orte e W aeıl Vomnm ersten
Anfang biıs hıeher solche eine Ursach SOWCSCH , adurch der
Mannn ın bösen Ruff kommen, eine NnNeue Ssecte iıhm zugee1gnet,
viel Plauderns unter Leute (avon angerichtet, und nıcht wenıge
verunruhiget und verwırret worden: und dörfte, ennn S1e Platz
fänden, noch mehr Übel und Unruhe OrregeN. IFr fast
allenthalben, solche Zusammenkünften miıt allerley Leuten D0-
halten worden, Unruhe entstanden, un haben auch Theolog1, dıe
mı1t Autorität und Präsenz ollegıa pletatıs gehalten, das erfolgete
Übel nıcht verhüten können und dahero solche aufheben mUssen,
yrÖößer Unruhe vorzubeugen. C Ist befürchten, daß dıe-
jJenıgen, zusammenkommen, durch ihre Krbauung dahın gerahten,
daß S1@e eıt besser, ehr und höher 1n göttlıcher Krkäntnis und
Pietät ZUug eEN0OMMEN haben vermeınen, und folgends andere VEer-

achten und rıchten, dıe solcherley ıttel nıcht brauchen, un
möchten vielleicht solches KExempel bekräftigen. Hs könnte
erfolgen, daß, e1l Gegenwärtige schon den verhaßten amen der
Pıetisten In der führen, durch Zulassung und Vermehrung der-
selben; bey geringer Gelegenheit, Veranlassung und Fehl, böse eute,
VOxh andern aufgetrieben, Hand &. S10 legen, und gyroßen rm _

richten möchten. @, S1 Christianıs 16118 alıas interdum abstinen-
dum est, ob infirmıorum scandalum, multo magı1s 1d facıendum 1n
rebus, QUae6 aunt CONtroversae, vel plurıbus ılliıeıtae ]Judıcantur.

Von der außschule Was seine Haußschule -
belanget, kann ich ihm das Zeugn1s gyeben, daß anfangs, AUS

Begjerde , seine Kınder wol erziehen , priıvat - Präceptores n 0=-
halten enen auf Bıtte und Begehren, auch andere Kınder

unterrichten SCrn vergönnet hat, e1l den 61 den
se1inen vermercket. IMS ST aber dahın gediehen, daß nıcht alleın

Borrmann
2) Schaarschmidt, Adler und andere, sıehe Zippel und WDE
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1ım vorıgen Jahr dıe Zahl der Privatschüler sich vergrößert, SON-

dern auch allerley Leute ihn bıttlıch ersuchet, ıhre Kınder —_

zunehmen, und auf Jeiche Weıse unterrichten lassen welche
Zahl in kurzer Zeit sehr hoch yewachsen und ZUugenN0OmMmMeEN haben
qoll Nun ist's unstreıitig , daß, w1ie viele und mancherley Kın-
wohner hieselbst ihre prıyat- Präceptores haben, ıhlm ebenmäßig
freystehe , für SE1N@e Kinder einen Informatorem halten, auch

Freunde Kınder miıt anzunehmen, e11 anderen vergönt
und zugelassen 1st. Aber nachdem dıe Kınder An der Zahl der-
estalt angewachsen, daß tlıche vorhanden, und In unter-
schiedene Classes vertheilet SCYyNK sollen gewınnet diese Privat-
schule antz e1N ander Ansehen, daß A10 nıcht mehr für prıvat
wıll gehalten , sondern als eine öffentlıche, angelegte Schule OI-

kannt werden, gyestalt des Rectoris ® Fürstellung miıt se1nen KRa-
tionıbus vornemlich dahın gehet, und solche eijnzustellen und a,D-
zuschaffen verlanget. Ob HUn wol churfürstlicher Holtzeimmerer
sıch bemühet, solche widerlegen, ınd SIN orhaben und Schule

behaupten sıch bemühet, ist; dennoch e1inNn und anders dabey
bedencken und ın acht nehmen
Erstens, ist dıe angelegte Schule eLWAS seltzames, und un  Ka

wöhnliches bey dieser Stadt, daß E1n Prıyratmann e1n solch Dıng,
dazu S0ONST Communı eons1ıl10 Vorsteher e1ner Stadigemeine, Was

S18 vermögen, beytragen, alleın mıt wenıger Beyhülfe sich
unterfänget, bloß auf ott und den Succeß sıch verlassend, W1e

Jaufen, und damıt abgehen werde, und nach dem dıeser De-
chaffen Y entweder fortzusetzen oder einzustellen: da doch
Sachen, die Viele angehet, oder die einer Stadt etreffen,
1g Super10res und Vorgesetzie Rahte s<ollen FOeZ0SCH, auch
nıchts ohne deren Raht und ıllen vOoTSeNOMMEN werden.
Zweytens, Schulen, mi1t etlıchen Präceptor1ibus besetzet, sınd alle-
zeıt vVvOxn der hohen Obrigkeit, der Jugend WE besten, anzurıchten
befohlen, miıt XYEWISSEN (z+esetzen und Ordnung versehen, und In
Schutz worden: gyestalt die churfürstlichen Kırchen-

1 ber den Lehrplan handelte besten Zippel 16=1
Q Zippel 0495

des Hoynovıus. E  1n AUS Leipzig VO Maı 16834
datierter Reisebrief des kurz In Jena ZU Magiıster promovıerten
Michael Hoynovıus, gerichtet den Diakonus der Altstädtischen
Kirche Königsberg, Professor Bartholomäus (+0oldbach (Stadtbiblıo-
thek Königsberg, Sammelband S 123 Folio , 243) zeigt die
vortrefflichen Bezjıehungen, die Hoynovıus 1n theologischen reısen
der verschiedensten Gegenden Deutschlands jene e1t schon SC
habt hat. Der Adressat (GAoldbach (F September War 1699
der Vertreter des Konsistor1ums 1n der VO Kurfürsten verordneten
Untersuchungskommission der ehrschen sache Zippel 2
Borr'mann
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ordnungen ebenfalll% VODN den OHentlıchen Stadtschulen und eren
Präceptoribus absonderliche Statuta 1n sıch alten, W10 damıt
<oll gehalten werden. abey aunsdrücklıch erinnert wird, daß,
damıft Allerleı Unrichtigkeıten verhütet leıben mögen, Schulmeister
und ihre eselien In Städten VONn Raht und Pfarrer 1n (+elübde
ind Pfiichte sollen NHOMMEN , und ıhnen eingebunden werden,
WwWas dıe yantze Schulordnung angehet; denn Schulen, e1n
eCOMMUNE bonum den Vorstehern einer Stadt anbefohlen, dıe
aunch er Obrıgkeit IUr Rechenschaft yeben mMUusSsen. Wiıll
Privatleuten nıcht anstehen, solcher Dinge sıch anzunehmen, dıe

ondern vielmehr Sorgeschon unter anderer Aufsıcht stehen,
tragen und dazı elfen, daß Stadtschulen mögen wol bestellet,
und die Kinder löblich unterrichtet werden. Drıttens, hıngegen
kannn sıch zutragen, daß Wal Stadtschulen vorhanden, dıe Kınder
aDer nach Wunsch und Vergnügen der KEltern darınnen nıcht 1N-
formiret werden, daß 9108 genöht:;get, solche herauszunehmen, ınd

Und rühret dıe Ursacheprivat - Präceptores halten MÜSSEN.
daher, daß entweder der Kinder viele, und N1IC. al16 miıt g0-
hbührendem e1. können in acht werden, oder daß

Wie Nnun dasgeschickten und Treuen Präceptoribus fehlet.
letztere durch treue Vorsorge der Inspecioren wol ZU andern und

bessern 1st, also ıst das erste n und ringend, daß
mehr chulen oder mehr classes ın einer Schulen mussen an  -
ege werden. ennn das are Präceptorıbus wol angenehm, daß
G1€e partialıter VOüNL 100 Kındern einer (aß dıe Accıdentla S0
nÖsSSeN, aber unangenehm und verdrießlich den Witern, daß iıhre
Kınder nıcht verhöret, und miıt gygebührendem Fleiß können 1N-
formiret werden. War möchte angehen In Classen, da Knaben

eıt kommen, daß 9108 etlıcher maßen helfen , und alleın VONxn

Oren begreifen können, Was ihnen vorgetiragen wird,
nNun oder 100 darın vorhanden. Aber ıIn den Unterclassen,
da 910 Jesen, Donatum * und (A{rammatıcam Jernen, und allesamt,
und ein jeglicher ınter ıhnen, muß verhört werden, ist's e

möglıch, daß eine yroße enge Ww1e qsolche Knaben die meıisten
SOynx pülegen m1% gleichem el und orgfa. kann beob-

achtet werden. Daher sınd dıe drey chulen alhıe für grober
wenıg, und mussen entweder mehr chulen angeleget,

oder dıe leinen chulen iın Vorstäditen und Freyheiıten besser
angerichtet, und für dasıge Kıinder miıt YNUgSSsSamenNn und geschickten
Präceptorıbus versehen werden. Fünftens, ist auch be-
SOrg®n, daß die angelegte chule, voxnxn prıvat Autorität epen-
diret, der Unbeständigkeit der Präceptorum, die eute

1) Daß voxn Anfang 1n Gehrs Schule verwendet wurde, er-

x ibt Zippels Notiz
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hier, 0OTSON anderswo sınd, und SeOyx wollen , eil S10 VYONON

den Ordinarschulen angefeindet , verfolget und mı1t sectirıschen
amen beleget werden nıcht möchte Bestand haben, inmaßen
ein1ıge schon, dıe eLWAS darüber leıden mÜüssen, ıhren Dienst quitiret,
und nicht lJange außdauren können. Ist demnach der ühe fast
nıcht wehrt daß Wwer churfürstliche Durchlaucht angelaufen,
andere Leute beschweret, und um der Schule vıel gygeschehen
wird, (2)0881 S1e nıcht bestehen, und wieder bald zergehen ollte,
weilches nıcht außbleiben kann, eNN der ervyus gerendarum
fehlet, und e1ner oder der ander die Hand ahzıehet. IMS sind
alle ınge varlabel, und nıchts Beständigeres In der Welt al dıe
Unbeständıigkeit.

Und das 1St'S, WasSs ıch, erfodert ın Sachen des Holtzeimmerers,
unter Berufs- und Amtsgeschäften habe können und sollen he-
riıchten. Falß daß andere, mehr und KENAUCT se1n aubens-
bekäntnis erwegende, ırmg es und unrichtiges unfehlbar gefunden
hetten , könnte 6> durch eıne Conferenz DeYy der theologıschen
ACı leichtliıch abgethan werden, eıl EL sıch welsen und
und lehren lassen bereıt ist Und möchte vielleicht ,
Man meılıner Invıtatlon, da ich membra facultatıs berufen, und dıe
Sache miıt ım vornehmen wollen, gewılfahret a&  e , allem biß-
herıgen Unwesen vorgebeuget worden SCYNM. Aber es 1m
ott efohlen, der wolle Frıede 1m Lande, uhe 1n den Kirchen,
W olstand und Gedeyen 1n der Stadt immerdar grünen und blühen
lassen, daß alle Einwohner und Unterthanen unter Wer chur-
fürstlichen Durchlaucht gylückseligem Zepter eın geruhiges und
tılles en führen mögen in er Gottsel]gkeit und Ehrbarkeıt,
Wer churfürstlıchen Durchlaucht unterthänigster Diener Gottfried
Wegner, SAaCcCTaO theologıae docL0r, Professor ordimarıus und Hof-
prediger. Den Hebruar 1700 %

Wie Wegners in nachhaltıger Weise ausgesprochene Be-
fürchtungen nachmals in vollem Maße sıch bewahrheıteten, erg1bt
neben der Tatsache, daß W.egner selbst e1Nn heitiger Gegner des
urc. Gehr 1703 ZU. Beistand ın der Leitung der Schule und
der Seelsorge berufenen Flensburger Theologen Doktor eg1nr]
Lysıus geworden 1st, speziell auch der Anfang BLEO nleder-
geschriebene Bericht e1nNes der Pietistengemeinde angehörıgen Laıen,
der indessen den wissenschaftlich theologischen relisen seiner (4708-
burt nach entstammte, P drıc h + Königsberg.

Den ejgenen Angaben zufolge ist ayer, untier dessen Söhnen
sıch besonders der Sprachforscher und Archäologe Gottheb S1eg-

Unter-1) ehr hatte eın  A Gutachten der Hallenser Universität ZU

stutzung selner Sache eingeholt, das ber e1n juristisches E ® Zip
pel -
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T1e (gestorben 18 Professor A WHebruar 173585 StT. Peters-
urg), einen berühmten amen yemacht hat, Eperi1es in Ober-
ungarch a{IS Sohn des Hektors und Predigers Johann ayer
geboren em Johann Bayer 1650 ın Wittenberg Theolog1e
studıert &  O; und ın erster Kıhe die Tochter des arrers
Eperı1es, Magiıster ‚JJohann Sartor1ıus, der yleıch Johaun a e1n
überaus eifrıger Lutheraner War und eshalb schließlich aus

Ungarn weıchen mußte, ZUuUr TAaUl hatte, SINd dıe Keime des
Kunstmalers religiös-schwärmerischer Rıchtung in dessen frühester
Jugend schon gelegt worden.

Ziu rutenau, einem Kıirchdori 1m Danzıger erder , der
AUS Ungarn gygewichene Magıster Sartorıus eıne ellung a IS Pfarrer
qge1t 1674 gyefunden hatte und wohln auch Johann Friedrich
ayer samt se]ınen Geschwistern gebracht wurde, Thielt der geistig
frühreıfe na bıs 711 Lebensjahr se1ıne Erziehung, wandte
sıch dann nach Danziıg, WO Gr dıe Kunstmalereı In einem Studıum,
das fünf Jahre in NSPrUC nahm, erlernte. Seın Suchen nach
dauernder und gygee]ıgneter Lebenstellung führte ihn auch nach
Thorn, Warschau und Elbıng, zuletzt nach Königsberg, er Sıch
miıt eıner der Töchter des 1n der Monkengasse auf dem e1N-
damm ansässıgen Malers aul Vorrath vermählte

ntier den Predigten des Theologieprofessors und Oberhof-
predigers Könıgsberg, ernhar von Sanden (1674—1703),
dıe a mit Kıfer besuchte, War 0S NUunN insbesondere ine solche
über dıe Hochzeıt Kana, die erweckend auf Se1N empfängliches
(+emüt einwirkte. ayer schreıbt darüber:!

„Jch ersuchte Heißig die Predigten und Kırchen, insonderheıiıt
wohlgedachten Herrn Doectoris VOxh Sanden, welcher, als das Jahr
über se1ne Predigten eingerichtet hatte nach dem eintzıgen oth-
wendiıgen, OL Sonntag VvoONn der OChze1 Cana unter Ündern
zeigte, daß dieses das eintzıge nothwendige Are VvVOxn ]Jungen Braut-

1) Über Leben und Schriften des Johann Bayer Zedler, Uni:-
versallexikon H}, Spalte (9|  >

Selbstbiographie des Johann Friedrich Bayer (eigenhändige
Niederschrift) 1m Yolianten S1270 I1 der Stadtbibliothek Königs-
berg, Blatt 630— 661 ; darnach auszZugsweIl1se Von mM1r mitgeteilt 1n der
Monatsschrift „ Nord und xud ** 38, 1914, 319—329

Details sıehe beı Pisanskı, Entwurf eıner preußischen
Königsberg 1886 Sseite (00,Literärgeschichte > ed. 1ı

Anm 3 Die Lebensdaten über Gottlieb Siegfried Bayer : ebenda
Se1te 4175 4'(6 und me In Altpreußische Monats-
schrift 525 1915, (6—89

CSa, Nachrichten Voxn 1ın Westpreußen angestellten Pre-
dıgern. Königsberg seite 1141 Sartoriıus starb Juni 1691

5) Die Akten der Königsberger Malerzunft S11! bDIıs auf geringe,
die Jahre 1671 bis 1701 umfassende Bruchstücke (Stadtarchiv KO-
nigsberg, Signatur (C) bedauerlicherweise verloren
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leuten oder Kheleuten, daß S&  10 yleich dıesen im Evangelio, Jesum
und q<E1N@ Jünger auf die Hochzeıt laden Dieses gyeschehe auch
unter andern, siıch jJunge egleute dıe heylıge anschaffeten,

18 iıchtes q10 hbezahlen könnten, darın Heißig forscheten, und
Chrıistum sucheten. Im al dieses nicht geschähe, da waren dıe
eleute noch ohne Chrısto, und noch keıin Unterschıied unter
ıhnen und eyden. Dieses ührete miıch, daß ich verlangete nach
meıner eıgenen Bibel, ındeme ich miıt me1nes Schwiegervatters
miıch ehalfie; und der 18 (+0tt 1eß mich auch bald dazu kommen

des seelıgen Lutherı Wıttenberger ın Folio, m1t SeINnenN
Glossen, darüber ıch VOT Freuden weınete, m1 meıiner lıeben Eıhe-
gyattın, und fleißig, insunderheit des l1ıeben Sonntags, drinne lase,
uıund miıch erfreuete. Und e1l mır dieselbe schon iın meınes
seelıgyen Großvaters Hause ziemlıch ekandt worden, urd mMI1r
211088 wieder lebend Nun, 0t%t der Herr Jegte UuNns auch das
heylıge Creutz aul, auf vilelerley Weıse, das trıeb wacker INs
Wort (+0ttes nNnier diesem allen ard e1Nn arm 1m Lande, dıe

Hoffpredigers waren Syncretisten, oder ar gu bäbstisch. Dıie Probe
erwıies sıch aunch 1n kurtzen Doector Pfeiffer den ich auch oft
gehöret, INg nebst vielen andern ZUmM Babstthum Herr Doetor
VONn Sanden wurde torquıret vOon dıiıesem Gesinde, a2DOer wurde
ZULC herrlichsten Verantwortung, und chönen erbaulichen Predigten
getrieben, dıe nıcht verschweigen sindt, und diesem teuren
Mann ıch se1nen treuen ‚yfer 1ns8 TaD nachrühmen muß.“

elche Umstände es Waren, dıe 1m Jahre 1710 den Kunst-
maler, der 1er Jahre vorher dıe kunsttechnische Einrichtung der
VON Lysıus begründeten Friderizianumskirche besorgt Nnun

veranlaßten, über se1Ne Beziehungen Lysı1us liıterarısch Zeugn1s
abzulegen, x1bt Bayer nıcht Kıs ist aber ınschwer OI-

MEeSSCH, daß einerseıits das Aufrücken Lysius’ in dıie freigewordene
drıtte ordentliche Professur der Universıtät Könıgsberg (14 No-
vember Was eftigen Konflikten In der Unirversıtät
Anlaß gyab, und sodann Lysıus’ Z wist mi1t den eghörden beı Ge-
legyenheit einer allzufreımütıgen Predigt, dıe Oktober
1709 der 1n Königsberg gge1% August 1709 grassıerenden
est hielt dıe Triebfeder einer für erforderliıch erachteten
amtlıchen Vernehmung Bayers gyeworden sind.

Johann Philıpp Pfeiffer, Theologieprofessor der Universität
Königsberg,S

Z1ip el %, 00: Sommerfeldt in Altpreußische
Monatsschrift JA 1914,

3 Wegner, der dıe zweıte Professur in der theologischen Fakul-
tat innegehabt a  e, WLr Junı 1709 gestorben: Zippel
J Borrmann 8 1—895

4) Die der est SCh erfolgende zeitweilige Sperrung der Fri-
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Die Aufzeichnung ist undatıiert, und lıegt 1n dem Fohanten
1275 11 der tadtbıbliıothe Königsberg 662— 6653 VOr.

Einen Auszug davon hat er augenscheinliıch D den 1710
Altona ebenden emerıtierten Geistlıchen Johann Michael (Michaelıs
eingesandt, der bıs 1682 verschıiedenen Trien 1m Sächsischen
und Brandenburgischen als Pfarrer tatlg ZCWESCH WaL, darauf 1n
Altona neben andern schon früher erschlenenen gedruckten Werken
e1nen umfangreichen „ Lebenslauf“ 1699 in Quart unter dem
1te. herausgab „Wagen und Wege des großen (x+ottes miıt seinen
wunderlıchen Heılıgen .. Nach der ÄrTt, WwW1e Michael ın se1inem

den Kunstmaler Bayer unterm Maı 1446 gerichteten Ant-
wortschreıiben 1n eginer kurzen Bemerkung auch auf Lysıus bezug
nımmt, muß er wohl persönlıche Bekanntschaft mıt LyS1Us gehabt
haben Das Schreiben Michaels yebe ich Schluß der Auf-
zeichnung Bayers:

„ Warhafftige Verzeichnung dessen, Was mıt Herrn Doector
Lys10 sıch zugetragen, zwischen ıhm und sSe1ınNenN Audıtoren 566

„ Als Herr Doctor Lysıus AD O 1703 In der Königlichen Schule
anüing predıgen und 4 catechısıren, SÜü e1n verach-
tetes Auditorium. Man schmähete und spottete seiner Person,
beschuldıigte ıhn der Ignorantz, und daß © alS 61n ZeWESCNET
Kauffmann S jJetz In eın rembdt Ambt orıffe, und ohnberuffen
predigte. Man redete auch übel YoNn dem rte nennete

derizianumskirche und Schulanstalt Wr September 1709 eCr-

folgt : Sahm, Geschichte der est In Ostpreußen. Leipzıg 1903
Zippel Hi gibt ohl nıcht &Yanz n  u

den September A} stellt außerdem die sache dar , als ob die
VielleichtSperrung ıne Folge der VO:  [a Lysıus gehaltenen ede se1l  Ia

von mMIr erwähnte.
annn ıne andere ede des Lysıus 1m Auge, qls die ben

Vgl „ Nord un! Süd ** 38, 324, Anm
1) Kın Bruchstück AuSs diesem „ Lebenslauf“‘, das sıch bezeichnet

als „ 2254 Meditation“ findet, sıch 1MmM YWYohanten 127, I eingeheftet
VOor q 1s Blatt 633—634 Michael rwähnt darın .9 daß se1ıne Frau
und wel '"Töchter ıhm INn Altona gestorben sınd, und ıne überlebende
Tocher ıhm 1e] Herzeleid fortgesetzt bereite Im allgemeinen :
Jöcher, Gelehrtenlexikon 1113 Leipzig 1751, 513 der
efwas Jüngere Theologe Johann Heinrich Michaelis (-JG 1668,
bekannter Anhänger Franckes (vgl U tel Geschichte des Alten
Testaments 1n der christlichen Kıirche. Jena 1869, 415 — 418),
den Verwandten des obi
aen können.

SCH Pastors gehörte, hat nıcht ermif;telt Wwer-
2 Foliant 127, 1L, 128—1929
3) Seraphim, Katalog der Handschriften der Stadtbiblio-

thek Königsberg. Königsberg 1909 Seite 257
4.) Hierüber, SOW1e über Lysıus’ ehemalige vertraute Beziehungen

mıt ZU) ektenwesen ne]genden Lieeuten siehe Zippel
D) Nicht mehr die Holzkämmerei auf dem Sackheim, sondern das

Gebäude der ehemals VO:  - Kreytzenschen ‚‚ Landhofmeistersaales“‘ auf
der Burgfreiheit, unweıt der Löbenichtschen Kirche: ZLippel 47
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einen Pferdstall, Küche, Hurenwinkel e1l ehemals SChmau-
SEereyYCNh aselbs gehalten wurden. Man klebete Pasquillen dıe
Tühren, arf ın die Fenster, und bewartt dıe Gegendt und das
Haus m1% Koth und Unfath IM Wal auch eın schlechtes Quartier,
welches Man dıe Kırche nennete, unten saße 1Nalnl auf Bänken
VOüOn Blöcken und aufgelegten Bretitern Oben War das ach
Jlecke, daß, NN regnete, MNan immer rücken mußte, wollte IHNal

nıcht durchher naß werden. Herr Doetor Lys1us, WEeNnNn Dre-
dıgte, nebst denen Informatorıbus, wurden offt benetzet. Des
acheten und spotteten dıe losen Leute, und agırten ıhn und se1ne
Zucht VOTL, Nichtsdestoweniger fanden sich yute eelen, dıie ıhnen
zuhöreten, und da 410 sıch erbauet funden aus enen Predigten,
nahmen S10 nıcht alleın die Schmach über sıch, mıt iıhnen
eıden, sondern 910 erwecketen S1ıcCh auch unter einander, sich der
Person des Herrn Doetoris Lysı, auch des Orts, hertzlich ZU-

nehmen, ein jeder AUS Se1Ner Armuth (+ottes hre eLwas bey-
zutragen, damıt e1n seel1ges Werk, welches einen geringen An-
fang a  @, durch die (1nade (+0ttes seinen Ehren, und Jung
und alten yrößerem Seelenwachsthum, gedeyen möchte. Was
Innn abey VOLr Frevel, Spott und Hohn erlıtten, ist nıcht meın
Z weck berühren, sondern Nur, Wa sıch nach und nach mıt
Herrn Doctore LysS10, dem gantzen Werk und seiınen Zuhörern,
und meıner Person, begaben

So ist's NnUun dem, und dıe Warheıit, daß, da Herr Doector
Lysıus anfıng ehren, OLWAa: Göttlıches darunter gespüret worden,
denn ohne dem daß dıe Kınder VONl enen (+assen irey 1n die
Schule gehen und umbsonst lernen konten, wurden dieselben
auf Yantz christlıche, gottseelige und nachdrückliche Art mıt em
Fleiß ın der Gottseeligkeit, WI1e@e 1n der heılıgen chrift ate-
ch1sSmo Lutherı informıret , anderer Leccionen gygeschweigen.
Dabenebst predigte Herr Doector Lysıus nıcht alleın Vormittage
Sontags über den Catechıismum Lutherı1, sondern lıeß auch die 50=-
wöhnlıche Vesperpredigten von enen Studiosen, bey ıhm
Waren, thun, und annn dıe ZU Ende, hıelte noch eine
rbauung ın einer Classe, da ıhre etlıche nacheinander eLwas VOTI-

bringen AUS dem Neuen Testament, OZU sıch dıe meılsten Zuhörer
einfanden AUuS andern (Gemeinen.

Da HUn dıe Anzahl der Zuhörer wuchs, wuchs auch zugleich
des erın Doetorıs Lysıl uth und ‚yfer über (+0tte8s Eıhre und
der Seelen Heyl, e1l dıe meısten , w1e yesag%ı, e1D116
und geistlich L  S 9 sıch ıhmen begrämeten, und Herr
Doctor Lysıus predıgte ihnen mıt gr0oßem Nachdruck das Wort
Gottes, nebst denen Informator1ıbus , sodaß es viele , insonderheit
das Wort VOn der Buße und VO  B Creutz, ZUu Hertzen nahmen, ıhr
en besserten und der elt absagten
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Da ıch, (der ich dieses aufsetze), dieses inne wardt, nahete
ich miıch auch eELWAaS mehr dıesen Leuten , und frequentirte
den Ort auch, als e1n schon VOT vielen Jahren angefangener Sucher
des Reichs (x0ttes, der scehon Überzeugung, aber nıcht Grundt
Vvon der anrhneı Begriff VvVOoOxn der TE Von der Gottseeligkeit
a  G, doch aber In vieler deelenangst gyestecket über dıe Ho{ff-
HDUn der Seeligkeit. So SINg mM1r denn, Q, 1S e1inem wohl-
yepllügten Acker, der bequem WAäalL, den Saamen empfangen,
weichen meıne Seele auch m1% wohlbedachtem Sınne In (Aedult
4uf- und annahm, umb ıch mıt (+0t%t versöhnen Jassen,
und WwW1e e1n Christ meınen andel anzustellen. Da 65 mır
er mutueller Einschärfung fehlete, suchte ıch einen VoOxhn

fand auchden Studiosıs Y welche dem Werke arbeıteten,
eınen , emliıch Herrn oppen nachmals Herrn Kgern mı1t
welchem etzten insonderheit ich offt freundlıc conferırte , undt
solcher (xestalt aunf yute (+2danken gebracht, undt ın ihrer  an Te
AaUS (J0ottes Wort gestärcket wurde, daß IS uth und Freydig-
keit nıcht fehlete, nıcht alleın Vor aller Weilt Von dieser seelıgen
Lehre der Buße und des aubens eın Zeugniß abzulegen, SON-
dern auch umb des Wortes hrıstı undt der Gottseeljgkeit
willen Schimpff undt DO Zl leyden

Da ich DUn eın PAaar Wochen m1t Herrn Kger (seeligen) De-
kant WäaLlr worden, da wurde ich auch mıt einem Freundt bekant,
undt ee miıt Herrn Kger. Dieser erhbauete durch yute (+0-
spräche unsere Sseelen undt äuser, bıs mich ermahnete, des
errn Doctoris Lysıl Person wenıgstens ınmahl Zı ersuchen, q IS
der hertzlich Verlangen rüge, seıne Audıtores nıcht alleın dem
Ansehen, sondern auch dem (emüthe nach kennen, damıt ıhnen
nachdrücklicher könnte gerathen, und ıhren Seelen Nutzen S 0-
schatiet werden, auf Art und Weise des Herrn T1sStum und seınen
posteln, welche nıcht alleın öffentlıch sondern auch uUns besonders
dıe Seelen erwecket en

Ich entschuldıgte mich Anfangs, daß ich e1n geringer
Mann wäre, dazu iıch nıcht studıret, are q180 nıcht capabel,
miıt einem Doctor mich bekant machen, e1l mıch VOI eınen
ungeschickten Idioten: hielte, und schätzte ıch glücklich, HUr
qeinNne Predigten und das Wort (Gottes von ıhm hö Im
übrıgen wäre ich vergnügt, ennn ıch bey denen, dıe unter ıhm
stünden , eg1ınen Zugang en könnte, weiche eben den Geist

1) Johann Christian Hoppe, der bis Julı 1699 1n Halle Theologie
studiert a  e, vgl Zippel

2) Heinrich Friedrich Kger, auSs Gotha gebürtig, seıt, Anfang Juni
1699 bei Gehr tätıg, später Lysius’ erster Klassenlehrer: Zippel

Vgl uch Horkel, Der Holzkämmerer 'Theodor
ehr. Königsberg 18595,
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(4ottes hätten W16 ÖT, War q 180 anfangs blöde, M1% dıiıesem anne
mıch ekannt machen. Da aber Herr Kger stark mıch aNl-
mierte, ıch qolte doch ınn besuchen, und auf 1ıne Zeıt mM1r sagte,
OX dem errn Doetor yesagT, wolte miıich ıhn OM-

mandıren, weıln miıch sprechen Lust hette, S! wagte ıchs,
und 21Ing ıhm, welcher mıch denn Jar hebreich aufnahm , en
freundlıch espräc formirte, und mich In Freundlıgkeit wieder
gehen 1eß

Als ich 1089841 e1ns anders mahl iıhn ersuchete, fand iıch auch
andere Se1N@eTr Zuhörer, Was VvVor Reden und dergleichen 01imahls
vorgefallen, will ich übergehen, ich hıelte amahls es VOTr chrıst-
lıch und out, W1e ZU Theil aunuch WAar. Nur einer Passagıe

gyedenken, erzehlte Herr Doetor Lysıus , daß dıe Prediger
höse wäaren, daß die Zuhörer ihnen 1Nns Handwerk fallen, denn 0S

hätte eın Barbier VOLT seınen Patiıenten und denen Umbstehenden
das (+ewı1ssen geschärfet, welches G1E nıcht Jeyden wollen , und
dahero diesen Mann beym Beichtvater angegeben, welcher sıch
.ber SE1N geistliches Priesterthum nıcht nehmen assen , weiches

Nachgehends Y a lsHerr Doetor Lysıus dıiıesem Mannn lobetfe
ich eLwa e1n Jahr ıhn gehöret, und fast, äglıch ıhn, er ıunter-
schiedliche mahl auch mich ersuchet a  O, wurde ich inne,
w1ie sehr 6I mit enen Predigern zerfallen Wäare, daß S10 ıhn auf
etztiem Landtag An einen chwermer verklagten mit seinen Lieuten
und gyantzem Anhang

och ZUE Zeıit WarT ich Sse1n ntımus und jebster Zuhörer,
ennn noch Waren der Großen die wenijgsten, sondern des mitteln
tandes und der Armen dıe meisten, und als0 die treuesten und
redlichsten, die sıch vereinıgten 1m (4auben und In der Liebe,

Wır suchtenund gleichsam eın Hertz und eine eele6 hatten.
mehr und mehr uns vereinigen, umb viel mehr , WwWI]e WIL
VOxn enen Predigern, Beıichtvätern und Haußgenossen gedrücket
und gedränget wurden, auch VvoOx enen Weltkındern, darınnen
uUXs Herr Doetor Lys1us treulıch bestärckete durch Predigen und
Umbgang, daß WILr iıhn ımmer mehr VOr einen Dıiener (zottes
estimirten und respectiırten , eıl zugleich den allergeringsten
VoONn unNns aufnahm , dabey den Verfall der Lutherischen Kırche
ze1gete, und anüing wıder dıe gyottlosen Priester und (Gemeınnen

klagen. Und da ich einsmahls ohl redete von meınem seelıgen
Beichtvater und S<E1NeE Predigt erzehlete, die gyehalten in der
Löbenichtischen Kırche, VvVOx< der Vereinigung der gläubigen Seelen
mı1t Chrısto, SÜü delte er dıesen Vorirag und überredete mich,

Borrmann 76 £.
2) Bernhard Von Sanden. Später WäarLr Bayers Beichtvater der

Hofprediger der Schloßkırche Bernhard Hahn (T Oktober
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der Mann Schwätzete, ehr als 1m (4auben erbaute , denn
noch JetZO 1n einer Pönıitentz stünde , dıe HNan ıhm Orm Hoff-
gericht predigte e1ner mı1% dem Abendmahl versiumten
eeien, davor dıe Nachgeblıebene ıhme Vor dem Hoffgericht * be-
klaget hätten Dıeses that mM1r VoNn diesem Mann ehe hören,
alg den ich ZUrC Zeit; noch estimirte , forschte 9180 nach dieser
vermeinten publıquen Sache nach, und kam einen, weicher g'_
achtem meiınem Beıchtpatron 05 vorhielt, und dıe Nachrede ent-
eckete Da Siıchs aDer falsch efandt, fand sıch zugleich der
rediger belästert, und SeIN AÄAmbt beschimpffet Der forderte
auf meın Gewissen Vonxn mMır ab, ıch sollte VOL ıhm außreden diese
angehörte Hıstorie VO  S Doctiore Liys10, weichen er VOL einen Calum-
nlanten ausrüf, bis eniweder selbst dıe Sache bewıesen, oder
wenıgstens den angegeben, weilcher hme dieses erzehlet. Dero-
Zen mıch hart dazu anhıelte, ıch solte VvoOxn Herrn Doctore OT-
forschen den, welcher es ıhm yesazt; wolte den Mann VOrT die
Öbrigkeit ordern. Als ich dieses versprach , und ZU Herrn
Doectore Lysı10 hinging', ihn fragte, WO die Sach gehöret, und
WasSs ın erzehlet, wußte or nach se1ner La  e voxnxn der
gyantzen aC nıchts, und wolte auch davon nıichts WI1ISsen, viel-
mehr wolte miıt Herrn (Üerbern sprechen bey Herrn Doctore
Sarnden oder WO 65 ıh belıebete, da wolte er ze1gen, W10 S81n
sehr guter (+önner Are. Ich, der es 1hm AUS Blödigkeit nıcht,
wolte deutlicher In dıe ugen legen, dachte der Mann hats ent-
weder VerSesSsch, oder merket Schaden. Doch KIng ich hın,
und Dat meınen Beichtvater umb (+edult und Zeit, bis ıch dıe
Sache wWwUurde yründlich vun iıhm erfahren, wiewohl dabey 168
ohne daß meın Gemüth sehr iın nruhe versetzt wurde, und nıcht
wußte, W16 ich dran War.

Nachmahls da E1n KFeuer entstanden hinter dem Colleg10 T1e-
der1c1an0 ZWISCHEN den Speichern In der Sonnabendnacht,
zweyten Sontag des Advents, nahm er © einen andern Text VoOr

erklären außm Jeremla, und 16 1ne derbe Bußpredigt, da
unter andern ın diese oTie ausbrach, daß viele neue

Sauff-, Spiel- und Hurhäuser angelegt werden. Darüber eıfert
weder Obrigkeit noch Priesterschait; alleine DUr, ennn (z0tt
Gnade giebet, daß eiıne Nneue Kırch und Schule gestifitet WI1rdt,
da brennets In allen G(Gassen, und lauffen UusS  ©  9 und rathen
und bemühen sıch, solche stören, W16 S16 denn diesem er
thun wollen. Alleın durch (Aottes Gnade e nıcht
Jange dieses Wort 1m Nahmen des errn verkündigte auf
die Bibel mıt, der Hand schlagend solten dıe Baalspfalien mıt

1) Das spätere Obertribunalsgericht Königsberg.
2) Die Vorlage hat 3) Lysius.
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en ıhren Helffern und Helffershelfiern wieder das eTrc. des
Herrn nıchts vermögen. Als diese gehaltene Predigt denen Pre-
dıgern nnd Obrigkeit Ohren kam , wurden <1@e darüber roßC.
Und a IS ich den ontag darauf iıhm kam, SÜü fragte mich, Was

eues are So sagte ıch, daß der Herr Doetor leicht Yihs
maßen könne, daß seiINeE gestrige Predigt arm mache, insonder-
heıit e1l die Prediger für Baalspfaffen gescholten. Da vermeınte

flugs, er dıese Prediger nıcht gemelnet, anch nıcht g_
sCcChOo1lten heses gab mM1r Ursach, einıge edanken voxn dem annn

leıden, eren ich 10ß wÄäre ZOWESECNH, Zum wenıgsten
thats mır wehe, daß ich iıhn an weıchen.

Vorhero hab ich yemeldet, daß ich und e1N Freundt, der da-
zumahl einen ‚yfer bezeugte VOT dıe Wahrheit und Gottseeligkeit,
miıt dem Studioso seelıgen, Kgern bekandt worden. Und IS WIT
offtmahlıge Gespräche Von der Gottseeligkeit yeführet, aten WITr
ıhn ın unsere ‚euser, damıt Uurc dergleıchen Ges  äch üÜüNnsSete

Familıen Zuhul gyuten möchten yereitze werden. Dieses gyesche
nNıC. ohne (z0ttes Seegen , hıs ich 2uf die gute uıund seelige (+8-
danken gyerjeht, theiıils Urc ıhn, theils auch als 01n Hausvater
selbst, meın auß 1m Catechismo Lutheri unterrichten ZU lassen.
Des Sonnabends, da WIT denn In er Stille erst 1n Liıed SUNZCNH,
und beteten, nachdem UUr 1ne Stunde oder Jänger e1n
Stück ZUX Krbauung erklare wurde, beteten WITr wlieder, und
hbeschlossen unseTe Andacht m1% einem Lobgesang, und yingen In
inebe vox einander. Dheses geschahe ebenfalls des Mittwochs
DeYy dem andern Freundt. Iheses Werk trıeben WIT ınermüdet
in die ZWOY Janr bıs Herr Doector Lysıus anfing dıe Predigten
VOl denen Mi.  Tauchen Da inzwıschen iıch bey ıhm In sg1ner
Wohnung logierte * VOorLr Zinß, e1l ın meınem 2use en der
Betstunden VOT meınen achbarn keinen Frieden mehr hatte, und
mir sonst alle Nahrungsmittel abgeschnıtten wurden, des
Geschreyes, ich Are e1in Quäcker, e1Nn Pietist, eın FWFanaticus 5 0-
worden, ıch arbeıtete nicht mehr, sondern predigte.

In wärender Zeit, a,1s die (+emeinen gewachsen, und
reichlichen Collecten die Kirche feın außstavıeret, und größer YO-
bauet, und miıt eınem Positiv “ versehen worden, S fanden sich
eine enge Zuhörer, und da Herr Doktor Lysıus dıe Mißbräuche
gyetrost angrieff, erieth es einem Proceß und Lärmen, bıs
Herr Doctor Lysıus sich aufmachte, nach Berlin reısete und sıch
Vor Gewalt suchte bey Ihrer Könıglichen Majestät beschirmen,

1) Zippel 7, ersehen, daß uch die Frau Bayers
jene eit sıch 1n der chulanstalt durch Beköstigung der Lehrer und
Pensionäre nützlich machte.

Orgel, VvVon Mosengel erbaut. 3) Zippel
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nachdeme e in dıe drıtthalb Jahr gepredigt und gelehret E,
Bıs hıeher hatte 8r bey einen Zuhörern etwas durch (+0ttes Gnade
erhalten, und manche feine eele darınnen (30tt gebracht.
Dahero dann, dıe redlich miıt, (+0t%t und ıhren seelen meineten,

dıeser Gefahr, darınnen 1)0CT0r Lysıus und Sa1nNe (emeıne
stunden, sehr bekümmert WaIeh, und eTST die rechtschaffene
Eynigkeit sucheten, damıt die Schaaffe In Abwesenheit
ihres streitenden Hirten nıicht sıch zerstreuen, und den Öölfen
ın den Rachen gerathen möchten Nun hatte Herr Doetor LysS1us
mehrgedachten se1ınen Informator, Herrn Egern Ssech seiner
Frömmigkeıt und Ernst 1m Chriıstenthum , und SCh seiner
schönen en verordnet bey SEeINEeTr Abreise, daß SEINE Stelle
yeritretien, und das erk des Herrn Tfortfsetzen s01] mit Predigen,
bıs wiederkäme se1lner Gemeıne, der Herr wolte
da indeß Herr Doctor Lysius VON dem gantzen aN: bey Ihrer
Königlıchen Majestät angeklaget wurde a IS e1n Ketzer, hıs auf
Verhör und Untersuchung er0 Majestät ankam, und Doctor Lys1ıus
freygesprochen wurde, aunch Permission erhielte, seine angefangene
Predigten der Mißbräuche uUunNnsSe Kırchen zuende brıingen.

So NUun ich, nebst den vorgedachten Freundt, durch die
(inade GÜ0ttes nebst Herrn Kger 10 NSsSernKn Heusern S vıel Seegen
(z0ttes verspüret in unseTrTenN Betstunden, daß auch andere gyute
Seelen uns offt verlangten besuchen, welches WIT ihnen denn
(4egwissens nicht abschlagen konnten. Da WITr eyde Layen
HUQ schon die Schaam der Worte Christi und seiner Person über-
wunden hatten, und ewohnt durch die Übung, e1ın Wort
der Ermahnung dıe unsrıgen reden ZUur Erbauung, die denn
(40tt 1ın Gnaden segnete, ermahnete Herr Kger uUunNs eyde, daß:
WILr uns jetzo In der Noth nicht solten der (+efahr entziehen,
sondern nach UNnSernK bısher VOR erhaltenen Pfunden und
en wuchern, und die Hüchtigen syeeijen samlen und täarken
helffen, damıiıt Se nıcht AUS Furcht In Abwesenheit ihres Wührers,
welcher eine Koraume Ze1t ausblieb wieder zurück und 1n die
Weilt ı1effen, w1ie sıch schon dazu anlıeß. Kr selbst machte
1n dem Colleg10 Friederic1ano In SEe1INeTr Stube den Anfang, und
versamleten sıch anfangs UUr dıe eıfriıgste Seelen, welche treu
miıt und diesem Werk meıneten, und Herr ger ermahnete
S16 ZUT Treue und Beständigkeit ott und SE1N Wort. Meın
vorgedachter Compan Lrug, nach se1ner Gabe, etwas mıf bey,
worüber das gyantze Auditorium Freude &a  @, daß auch (z0tt den
Layen ausrüstete, mıt Nutzen ELWAas vorzutragen, und versicherten,
daß S1e nıcht wenıge Stärke dadurch empfangen hätten. Dieses
eTSTIOE Mahl hatte ich nicht Muth, miıch abey finden Jassen,
und warlich ıch muß meiıne Schande bekenen, ich schämte mich,
daß ich solt9 das, Was ich meinem Hause 1n dıe 21 Jahr a0=-



SOMMERFELDT, UÜBERTRAGUNG DES PIETISMUS USW. 143

trıeben, VOT i vielen erfahrenen Seelen fortsetzen. Als ich aDer
VüONn meınem Freundt hbestraffet und ermahnet ward, meın Pfundleın
nicht vergraben, mußte ichs (jewlssens W65CH, und eELwas
ZUTr rbauung Vvoriragen, dazıu M1r einen Spruch ‚USs der Epistel
Johannıs 2 Vers 19215 erwehlte, und nach meıiner (GJabe den-
selben explicirte , und auf dıe rbauung richtete ZULFE Handtten
Herrn Kger, und schürete das HKHeuer ın meınem Gewissen, ındem
oute Kreunde ihn bezeuget hätten, daß dıese stunde iıhnen e1nNne
xeseyneie Stunde ZoWESCH wäre, und ott se1ın und des e1N-
fältıgen Mannes Wort dıie Hertzen schlagen Jassen, sodaß S1e
auch sıich ermuntert fänden, künftig, G(G0tt WO01%, auch e1n Wort
beyzutragen Da Hun dieses die gyantze (Ü(EMeEINE inne wurde,
blıeben J108 fast alle beysammen, AUSSCHOMMEN tlıche spitzfündıge
Spötter un euchler, darunter e1n yTr0ßer Gelehrter und eine
wollüstige ıttewe Wäal, weilche ZWarl einen Tommen Mann ehabt,
Üre den (+0tt dieses Werk gyantz gering angefangen, und bıs
Herr Doetor Lysıus ankam, und eine kleine Ze1t dabey Wär, ıhn
beym en erhielte, nachmahils INn Frieden wegnahm. Diese
hatten, e16ß nıcht aUuS WasSs Geistestrieb, ıne gefährlıche Umbsorge,
daß das angefangene, ihne neufränckısche Werk des Herrn Kger’s

oder iılmehr des (GAe1lstes (+0ttes ihrem Ehherrn 1n Berlin
noch rößere Gefahr würde erwecken (indem WIT alle vereinıgt
VOr ıh beteten), und 3109 würde vielleicht denn noch gyeschahe
nıchts VON denen Pristern und der Obrigkeit hıe Zı Rede

Dahero dißgyesetzet, und es denen Leunuten verwlesen werden.
Kleeblat, ZWOY Or Hrauen und e1nes ledigen Mannes, sich vereinigt,
die Leute AUS diesem prenge WweI1senN, auf ihre eigene (+efahr
1n iıhre eigene Heuser. elches auch bewerkstellige wurde, 1N-
dem dıe Hrau Doetor Lysıus dem Herrn Kger 1m Nahmen ihres
abwesenden erren untersagte, solte dıe Versamlungen hınführo
nıcht halten. Dıieser mußte SeINer Haußmutter (+2eboth respectjeren,
inzwischen hatte ich eben dıiesem Teıl des Wercks 1Nne
ZeTAUMO Wohnung und ube, da ohne alle Unruhe und ATrTmMen
dieses angefangene erc continuiren kunte, Ww1e8@ S10 Herr
Kger ,D und mır, WI1e ıch den künftigen SoNNtay, nachdem
aller eußerlıchte (Aottesdienst gyeendiget, das Werck 1Mm Nahmen
(x0ottes fortsetzete, da dann sich unterschiedliche Sseelen herzu-
thaten, die &antz erbauliche en AUuUS der Schrift beybrachten.
Wozu dehn insgememın etzten das meinıge beytiragen, und
elbst, oder 81n anderer miıt einem (+ebeth AUSs seinem Hertzen,

weiches insonderheıt auf die oth der Gläubigen, des Lehrers
und des yantzen Wercks, eingerichtet War die Versammlung

1) Lysius’ ın Königsberg gebliebene (+emahlıin ist; gemeınt.
Die Betergemeinde.
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Da-und mıt eınem Lied, w1e angefangen, a 180 auch eSCHILO.
durch y]eng mır Nneue Zuversicht G(Gottes Hülffe auf. Dieses
dauerte tlıche onntage und Feyertage, jedesmahl nach denen
gyeendigten Vespern 1ın der Stadtkirchen bıs ott üUÜNSerhK l1ıeben
errn Kger, nachdem seinen Schwanengesang CSUNZCH, und
die Lehre VoO  S Gebeth, dıie 6I nach des errn Doetorıs Lysıu
Abreise angefangen, predigen, miıt großem Nachdruck und gyÖött-
hıchem deegen uUunNSerTe Seelen zuendegebracht, durch einen
freudigen und selıgen 'T’0dt hıinwegfoderte Da War Hun wieder
e1ıne Nneue8 Betrübniß, und worde meıne Pfülicht hjebey verdonppelt,
eıl Herr Doctor Lysıus VON Berlin nach verrichteter ache, Sch
Se1INeES seelıgen Herrn Vaters Todt, nach Flensburg reisete und
die Tau Doectorın auch nachholen 186 Da denn
durch einen andern dıe Predigt In der Kırche des ollegn immer
continulret wurden, doch der noch wüllger worden,
indem s1ıe lästerten, der Doector LySıus are shmbt Sg1Ner Krauen
und Familie numehr öffentlıch verwıesen VO  D Könige, und waren
alle W6eß>, HUn würde das ere ohnfehlbar zuende SoyN, mıt
em Anfang. abey MI1r und en anderen Seelen ennoch
nicht die geringste Furcht ankam, sondern WILr hıelten unermüdet,
beysammen, jelten mıft BHeten und KErmahnen c bıs WITr die BT-
wünschte Zeitung bekamen, Herr Doector Lysius wäre ylücklich dıe
Pıllau arrıvıret, und iıhn ott wıieder die Feiınde beschützet.
Da WIT dieses erfuhren, machten sıch der unsrıgen etlıche Famılıen
auf ıh entgegen, un!: schickte der Herr Graiff Vüxn Solms ıhm
seine Kutsche un andere mehr, ıhm 1ne halbe Meile, da,
vom einen Hoff Pregel ausgesetzet worden, allwo
S16 selner warteten, WwW16 deun miıt etlıchen Carossen nebast qe1Ner
Familie ın die geführet wurde Als er uun wiederkam,
wardt dıe yantze bestürtzet, und Se1INE Wiıederwertige wurden
tille, hıngegen fing Herr Doctor Lysıus aufs DNEeUE@ A, seine —

gyefangene Predigten VOoOxn enen Mißbräuchen CONtıNuLreN, und
die ache, warumb verklag worden, aolte Urc eine Com-
m1ss10n untersuchet werden, weliches aber verhindert wurde, und
nıcht Z Z weck kam. Indessen hıelt WIe vormahls
mit Lehren und Prediıgen, und machte sıch mehr Autorität unter
den Leuten, sonderlich unfifer seinen Zuhörern, e1l sıch ]Jetzo
SCHNON allgemach die Reichen und Vornehmen herzufanden. Vor

1) I: der Löbeflichtschen Kıirche.
2) Am Juli 1707 durch Sturz dem Fenster: Z41ppel

vgl uch Altpreußische Monatsschrift 51,
3) Lysius’ Vater, Diakonus, dann Pastor Primarıus (Propst), zu

Flensburg, starb 1707
4) Vgl Zippel
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dıesem Herr Doector Lysıus wıeder dıe Carossen yezZeUZT,
an]etzo bedienet 8T sich aber deren elbst, worüber sıch tliche
In seiner Gemeimne schon betrübten. Weıl er aber SONS noch
standt hıelte, entschuldigte 102 solches ZU besten

Bıs dato Ial noch IMmerzu des onntfags nach dem
(Aottesdienst dıe gemelten Zusammenküniite hın und her in eusern,
insonderheiıt In meınem Quartier, welches in se1nem offe hatte,
gehalten, und hat Herr Doetor Lysıus insoferne esS gemißbillıget,
daß Or einsmahls ın einer Predigt gyeklaget über dıe Prediger
und Obrigkeit, daß S10 s wohl leıden könnten, ennN e1n omplo
yottloser Buben In denen Junkergemeinen und andern Schenk-
heuser des oNnNiags ZUm i{ressen, sauffen , spielen, antzen i
siıch versamleten, aber ennn ihre fünff oder sechs stille fromme
eute zusammenkommen , Gottes W ort betrachten, sıngen
und beten und e1n yut eSDTÄC. führen, da fangen S10 gleich

arm blasen, und quf g1ne Zeıt, da 310 1m Löbenichtschen
Gemeingarten die Drummel schlugen des bevorstehenden
Scheibenschießens , ermahnete dıe Zuhörer, welche Gelegenheı
hätten dawıeder ZeUSCNH, daß 310 45 ]2 thun sollten, und hıelte
die Ermahnungen voT nötie, daß uUXS en aufs (Gjewlissen
band, bey öffentlicher Verkündigung des OTTS daß,
WIT Zuhörer etwas Bestrafenswertiges ıhme In se1ınem Hause
sehen, und ließen ihn ohnerinnert hingehen, 8S Jüngsten
Tage VOxn N oddern würde, als e1n Werk der Liebe und arm-
hertzigkeıit , WIT ıhm versagt hätten enn da WIr 211e VOn

einem ermahnet würden, wäre bıllıch, daß ihre viel KEınen auch
ermahneten, gil 310 sowohl 18 SE1NeE Zuhörer nöthig häatten.
Ja er 11a  S etliche, dıe ıhm anstunden, mıt 1n S81n Haus
auf XOWISSE Tage ıund tunden, umb mıt 1380 e1n Col-
legıum pletatıs anzustellen, welches ang daurete, doch
gyarnıcht 1ın solchem deegen als diıe ersten gemeiınen Ver-
sammlungen, denn uUNXNsS mı1t solchen Regeln verschrükete , dıe
uns a 11e und verdrossen machen kunten, dadurch bey manchen
der Geist nıcht brünstig gemacht, sondern gedäiämpfet wurde, und
MU. mehr gyelıspelt denn eSUNSCH, vyebetet oder geredet werden.

Dıieses wärte doch ndlıch lange, bıis dıe Regjerung
der einbrechenden Contagıon iıhm Befehl chat, seiıne ırche
schließen, abey Herrn Doktor Lysio, auch mır zugleıch, alle bißher
gyeplogene Hausversammlungen aufzuheben, e1l die Obrigkeit

jetzıgen Pestläuften verbiete, weilches ich auch gehorsam-
lıch annahm. Darauf bey Beschließung Se1NeTr offentliıchen
Predigten dıe große gedruckte, und der Kegjerung dedicırte Buß-

'ITrommel.
2) Pest, vgl ben Seıte 135
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predigt 16 und 2180 sıch die Pest über verschlosse ennoch:
se1ıne ejgene Bethstunden jelte, dazı auch durch Gottes Schickung
einsmahls tliche uüdısche änner, und e1Nn Ra  1i sıch eiNg8-
stellet, IS den Propheten Jesalam erklarete Da S1e denn,
bıs dıe Erklärung und das (x+@beth ZUum Knde Wäal, aushielten.
Nachgehends als dıe Kırche wieder eökKnet wurde, etzten ich
und andere uUuNsScTe Bethstunden wıeder &. doch nıcht mehr In
meinem, ondern andern Heusern, e1l Herr Doctor LYySIUS Jetzo
schon einen andern Sınn begonte anzunehmen, und mit seinen
Zuhörern, S10 auch mıt ihm , schon allerhand gefochten hatten,
insonderheıt e1l die Vornehmen schon In mehre Consıideration
bey ıh; als die Geringen, und diese sehon miıt Autorıität
mehr denn miıt 16 aufgenommen worden, eXinn jemand ZU 1Nm.
kam. SO drungen die Zuhörer Nun desto besser In e1Ns ANHl-
MOÖN, vereinigten sıch 1Im Gebeth, und ubeten sıch in Gottes Wort,
gygedachten abey der amen insonderheit Tommer Wıttwen und
aysen, WI1@e S10 denn e1ne Büchse hieltqn } darınnen jJeder nach
se1Inem Vermögen etfwas einlegte. Die G(Gebethe insgemeın
eingerichtet, ennn jemandt rmit denselben dıe Erbauung eschloß,
umb dıe e18he1 Gottes VorT dıe Kırche und Glieder Christi, umb
den eylıgen (+A818% und se1ine Gaben, umb 81n Hertz, umb
Glauben, Liebe, Hofinung, und umb alle geistliche Tugenden, umb
Krafift und Stärke In en geistlichen und leiblichen Anfechtun-
SON, umb Krhaltung und Wachsthum iın dem angefangenen Gutten,
umb gyöttlichen deegen des ausgestreueten Saamens des o  ıchen
Wortes, umb TEeUe rechtschaffene TDeE1ItEer In des Herren Weın-
berg, umb Ta  120 Ausrüstung derselben dure  es e18 und
KTalt, umb gelstliche Früchte ihrer treuen Arbeiten, umb die Kr-
ettung erer noch in Satans e1C gefiangenen Seelen, umb Ab-
wenden der Versuchung ZU Bösen, umb den Wohlstandt des
heben Deutschlandes, und umb Abwendung Krıegs und Blutver-
g1eßens, umb den allgemeınen Frieden, umb Krhaltung echrıstlıcher
Obrıgkeit, insonderheit VL dıe hohe Person uNsSerTSs Könıgs, der
Köniıgıin, des Cronprintzen, der Cronprintzessin und des gyantzen
Königlichen auses, und aller insgesambten Obrigkeit uNnserTes
Landes, daß (z0tt ıhnen WO0 verleihen den Geist der Weıisheıit,
des Raths und der ärke, glücklich und gottigefällıg regjeren.
Daß WIT unter iıhnen 81n geruhiges und tılles en führen
mögen In er Gottseeligkeit und Erbarkeıt, umb Abwendung
auch von unNnserm lıeben Vaterlandt er Sünden, adurch seın
gÖöttlicher gyerechter Z0rn über ünNns entbrennen möchte, und umb

Vom Oktober 1709
23 Die Wiedereröffnung der Schulanstalt geschah durch Lysıus

ıM Yebruar 1710 Vgl Zippel
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gnädıge Vergebung aller üÜnNnseTer Sünden, unserer Könige, Priester
und Väter, und umb Mılderung der traffen , und 6tZU11C. VoOI
den Hausstand, vor Ehegatten, Kınder und Gesinde, VOL Arme
dürfitige verlassene Krancke, Verjagte, 1m Klendt herumbwallende,
VOÖr edrückte, Angefochtene, ndhch Vor dıe Sterbende, Verweisete,
VvVor Jüden, Türken und Heyden, daß 8108 G(Gott erleuchten möge,
und VOL alle Menschen endlich umb 81n seelıres Ende, und umb
das seelıge Anschauen Gottes ; weiches (+2beth denn insgemeın
mı% e1ner Danksagung geendigt wurde VvVor alle und jede erzeugte
Wohltaten G0LLES, geistlichen und leiblıchen, auch dıe diesen Lag
empfangene und YyONOSSCHO. Und ahr der Herr Jebet, Q1I-
weckte schlechte Leute, denen die Gabe des Gebets reichlich
mittheilete, daß die Mıtbetenden 0Ol imanNhls neuglJerıge Frembde,

sıch eingeschlichen ermaßen gerühre worden In iıhrem
GEeWwIsseNn , S1@ brutal nıcht wıeder herausgingen, als S10
hineingekommen. Die andern wurden voller Trostes und Freude
in 0tT, S1@ In Jauteren, lıeblichen en und hertzlich VOI-
traulicher (+8meinschaft nach göttlicher Art sıch ergetzeten, mehr
als alle Weltkinder bey 1eT und Weingläsern, Comödien und
Masqueraden, Jauchtzen , spielen , sıngen, aNtzen und gasterıren.
abey denn dieses noch anzumercken ıst, daß unsere Kınder dieses
solchergestalt aufgemuntert, daß A16 die 06 über untereinan-
der ihr ‚p1e. daraus emacht, daß e1ns 1n die ammer
und ebetet auf den Knien, das andere eine lallende ede gO-
alten , dann allzusammen 1808061De €eSungenN, und denen Kıltern
2180 rechte Freudenträhnen abgejagt, a {S über e1n Werk des hel-
lıgen Geistes Ja me1in Töchterlein VoOxh drey Jahren hat sıch
manche Stunde alleın In dıe ammer vermacht, und o0it auf dıe
Nıe gyesetzt, miıt euKHtzen nach iıhrer AÄArt und Sıingen gyantz
allein hre Zeıt vertrieben , und keine Gesellscha: erlangt
Manche fromme 610 hat bekandt, daß ıhr nach angehörten
vielen Predigten allererst dıe Sprüche ebendig worden wären,
Als 916 Eınfältige erbaulich und geıistreıch dieselben nach ıhrer
+2De auslegen hören, und dıe Hoffnung draus geschöpfiet, (}+ott
werde auf ıinständiges Bıtten ihnen auch den Verstandt der Schrıft

Hs fanden sıch dazu oftmittheilen , WI@e denn auch geschehen.
des errn Doetorıs ysıuı Stud10s1 selbst miıt e1N, und höreten
dıesen LaıJıen mit 4 und annn S18 für gut hielten‘, trugen
10 auch das iıhrıge m1% bel, bıs letztlıch Magiıstrı mıt hın-
e1n kamen, weilche sıch verbunden, beständig diese Erbauungs-
stunden mı1 feyern, und das ıhrıge miıt dabeyzutragen. Da
d1ieses geschahe, wardt dıe Anzahl der Seelen sonntäglıch stärcker,
so bıis In dıe ersonen und er Atmahls vVoOxn anns-

1) l. schlicht.
10*
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und Weıbspersonen sıch einfunden, da denn umb mehrern Nutfzens
WITr 116 onntag eınen andern Ort bestimmten, und eiwa

drey oder vier Wırthe ND, dıe ihre Stuben e1NS umbs
andere gyönneten. Und dieses geschahe ohne Rumor und NOrd-
nu  9 ZWal funden sıch wohl darunter alsche Gemüther , al le1n
(z0tt zeıgete A1@e und iıhre Heischliche verkehrte Absıichten bald
Derowegen wurden S16 bald abgyewlesen, ennn Ian ihre Intention
wahrnam, und ermahnet, Gott N1IC. versuchen. Kitlıche aber,
dıe Han nıcht recht kennete, Jästerten, ennn S1e ohnwissendt iın
ihren Sünden getroffen wurden, und brachten AUS, Nanl Kr-
mahnung S10 alleın gerichtet. enn Mal S1e AUSO-
redet, daß Nan S10 DUr dürffen NeNHNEN, und wollte na  E
VON denen Menschen nge machen, dıie antz vollkommen wären;
yıngen heraus und spotteten und belogen uNns, daraus WI1Ir schlıe-
Ben unten, daß der Teuffel wütete und lebete Die Nachbaren
bey enen Waırts, WO WITr zusammenkommen N, amen alle
'Thüren und Fenster, sehen und 0Oren. KEinige Jästerten,
andere Sagten: das ist J2 Sar 801 ander Volk AUS einer andern

Insonderheit ıch einen achbarn, gleich meıner
T‘hür über, weilcher 108r schenkete, der hatte eine Frau, dıe offt
ber meine Fenster ihrer 'Thür stunde, uUNS sıngen und beten
hörete Die sagte einstmals: Ö, wWer doch auch 81n solches
gyottseellges W esen führen könnte, 0, meın Mann, dıes Haus wıirdt
uns dermahleıns verdammen , WO WITr nıcht anders werden , und
wünschete dieser Nahrung los werden. 11168 andere ach-
barın, miıt der meın Haus gräntzete, A iıch wollte wegzıehen
kam und bat m1% Trähnen: WO 65 möglıch Wäre, solten WIT doch
noch bleiben, denn WO WITLr wegzögen, würde ihre Hreude auf-
gehoben werden, dıe S10 hätte, So offt WITr SUNSONn und beteten,
e11 S1ıe @s mıiıt OTrTen könnte; are iıhr g1ine Kirche,
e1l1 ıch miıt einem Clavıer und Spinett allema. dazu spielete
Ingleichen wurden Menschen ıIn Nachdenken versetzeit , WwWas das
Vor 1n Grundt der ILnebe muste SCYN, AaAln e1INs vYoxn uns STAr
und ob er gyleich e1n Armer Wal, WITr sämbtlıch uUuns der Wiıtt-
wWen annahmen , den AÄArmen ZULTE n}  rde alffen, ohne Dienst e1nNes
Umbbitters WIT ennoch uns selbst einstelleten 1n großer Pro-
CeSSION, öohne eıntzıgen Rangstreit, W1@ WIT dran kamen, der Leıiche
folgten, und dıe ıttwen und Weısen trösteten, versorgeten und
halfen Da sagten S10 * das sınd doch fürwahr recht 18 Men-
schen, der thäte sehr übel, der 310 schmähete. Was 4Der Lose
eute Waron, sagten EYy, das sSınd Pietisten, scheinheylıge
Quäcke eifc Wıe ich dann melisten leiden mußte , 1l ıch
der Pietisten Altermann Sspottweise heißen mußte Man hat MIr

des Bierverkaufs.
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zuweılen gottslästerliche und ealumnıöse Liıeder VOrCI Fenster D0-
SUuNSCNH, einsmahls SUNn$S e1n Bube außem gemeldten Bierhause
gegenüber: Ach QT0DeEr (Ao0tt 1m Hımmelreich, laß keinen Ketzer
leben (im '"Tohn ALWV lıeben Chrısten, seyd getrost), und dann
geschimpfiet: Quäcker, churck, Bayer, Narr etC., meıine Hauß-
tühr des Nachts, salva ven1a, mıt Unflath begossen, und das Haus
besetzet.

Doch wıeder anf dıe 6 kommen, SsÜü geschahe C5S, daß,
aANQN e1iner vyon denen eıfrıgsten seiner Zuhörer, und 81n Glıedt
erer olleg1ıa pletatıs starb, daß denselben In der Kirche des
ollegn Fridericlanı eıne Leichpredigt jelte , und Se1nNe (z0tt-
seelıgkeıt andern anpreisete, auf Se1N Kxempel S1@ wlese, WI1Ie er
denn einsmahls voRnR egiıNnem yottseelıgen verstorbenen. Mann De-
kannte, ıhm all1ema. seiıNe Predigten vorgearbeıtet
mı% seınem (Jebeth ennn wahrgenommen AUS seınem
Yenster 1 olleg10 eNnN der selıge Mann ware in den Hoff
gekommen, se1ine an gefalten auigehoben Gott,
ne seıInem Angesicht, und gebeten Da hätte er Stärke CM D-
fangen und sıch versichert, (GA0tt würde ıhm secundıren, wıe
denn auch geschehen, da dieser Mann, weilcher jederzeıt starke
Anfechtung VO.  S Satan hatte, und sehr merkwürdige Dinge ayon

berichten wären, aufs kam, grieff ıhn der Satan hart
miıt Zweiıfel über se1ne Seeligkeit. Da ich DUn nahe bey ıh:

wohnete, mußte ich esSTtOo beständıger umb iıhn SCyMK und ıhn mıt
G(Üottes Wort stärken, W1@e denn (x0tt, nach ausgehaltenem Kampf
ıhn siegen lıeß, daß ausbrach und sagte: Nun, meın eylan
JEesu, meın allerliehbstes trautstes Vaterchen, denn nannte
er seınen Gott dein glohrwürdiger Nahme Soy gelobet, daß
du den Höllenhundt gestürtzet hast, der mich wW1e
e1n Wolff Iressen , und mMIr die Seeligkeit rauben wollte. JQ,
]a, ich bın doch, meın Abba, deın seelıges Kındt, durch Christi,
deines Sohnes, Blut teuer rkaufft, und m1% dem eylıgen Geist
versiegelt VORn der Hoffinung ZUI Seelıgkeit 1Im Glauben Darauf
rıeit se]ıne Tau und Kinder, dıe mußten Singen: ‚Preiset den
Herrn, den Herrn ’  * selbst wurde voller Geist und
Seelenfreude , daß mıch küssete und VOr Liebe weıinete und
umbhalsete, und mich und dıie meinen seegnete und seelıg prei-
sete, daß ich meine an das erk des Herrn mıtangelegt,
und bishero untier SO manchem Deegen dessen Se1Ne ee1i08 42re
miıt theilhafftıg worden, anderen Seelen durch des Herrn ort
und meılner empfangenen (+abe mitzuarbeıten mıch bemühet hätte,
und ermahnete mich und andere, WIT ollten nıcht ermüden, und
unXns nıcht VOR unruhiıgen (+8müthern die untfer uUuRnSs sıch fan-
den lassen stören ın der 16 und Treue, denn bezeugete
VOrT G0%t, daß oft sehr äre darınnen In sSe1Nner Anifechtung
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gyetröstet und gyestärket worden, Ja selbst Se1nN ertz
kräfftig Vor (70tt und treuen Seelen öffnen, und manches Vomn

seınem Hertzen 1mM Vortrag und (GAebeth abweilizen können,
mı1t Frieden uhause gehen, und ott en und preıisen könne,
Wwıie denn zuletzt, ehe bettlegrig War' eıne solche VOTI>-

TE  1C. geistreiche Sermon hıelte von dem USTAaNn: eıiner G(Gott
suchenden und ndenden eelen, ın olchem Zusammenhang, daß
der Herr agıster als e1n Gelehrter, über dieses annes Aus-
druck 1n gewaltigen Worten entsetzte, insonderheit aber ber Se1n
kräfftiges (5ebeth So sagte Vor seinem Abschiedt ‚Lieben
Kınder, reıbet das Werk ernstlich , G(Gott haft seinNe an dar-
unter. SO ıch aufkomme , geliebt (70t6, werdet iıhr viel VOLn
MIr hö  9 iıch jetzo rıfahren daß iıch dıe na a&  @,
160088 noch ınmahl unter euch kommen , ehe ıch Sterbe Ö,
W18e wollte ich (Aott offentlich preisen , W16 Darvıdt, ın der großen
Gemeine, und SG1NO Barmhertzigkeit mıiıt meınem Gelübde ezah-
len VvVor enen, dıe den errn fürchten‘. Hıebey kann ich nıcht
unterlassen, auzumerken, Was sich zwischen diesem Üugs nach der
Contagıon mi1t mır zugetragen, nehmlıc dieses:

Vor der Pest, eiw2 vierzehn Tage ehe 18se1D6 aufim Sack-
heım 1m Baumgartens Hause sıch ereugete daran e1n irommer
ann, 81n Reformirter Schuhmacher mıiıt se1ner auch frommen
Frauen, Jungen und Kınder, starb, raumete mMIr An eben
diesem Ort beı eıinem Barbıierer, WO iıch Nachtlager a  0, daß
1n ungemelnes Zusammenlauffen VoO  E Volk auf der Straße Wal,
und e1N yr0ßes Zetergeschrey entstunde. Ich wachte gleichsam
1m Traum auf, und 1ef eben Fenster, sehen, wW4as da are.
Da ich aDOer sahe, W1e alle Menschen die an gyefaltet, dıe
ugen aufgehoben en Hımmel gerichtet hatten, 1ef ich die repp
erunter auf die asSse und fragte : Ihr L,eute, wWas ist, w4s ist?
S1e antworteten: Was fraget ıhr noch, Was ist? Ihr nıcht
dıe Heuerruthe (+0ttes Himmel? ’ Ich sahe auf, und wurde
gewahr einer sehr großen feurıgen Kuthen, dıe stundt vom Way-
senhause nach der werts, etwan nahe beym e16 Ich
Wäarlr Destürtzet, und sehe ndlıich mich Lwan hıeher und daher
unter die Leute Zudem felen 310 alle auf ihre Knie und An-
gesicht, und schrıen noch viel ıger Herr Jesu, SCYy uns

gynädig, erbarme Dich Als ıch mıch heffti& entsetzte ber
dieses Volks Geschrey, sehe ich zZU andern Mahl auf on Hım-

1) Lysius.
2) nde August 1109 vorher schon iın der (xe end des Haber-

ber48  CS Könıgsberg , die Mitte des August: ahm

Der sogenannte Kupferteich, der bei Königsberg 1n der el
des Deutschritterordens künstlich angelegt WUur
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mel, und siehe: kam hınter dem Wall, überm Tohr Way-
senhause 81n hervor, der kam immer größer, und euerte
WwWI1e Funcken, bıs gyantz überm Waysenhause tundt, In völliger
Gestalt e1nes feurıgen CAWeTrds. Da standt und Schwer
zugleich , und iıch schlug me1ıne Brust, und fiel nieder und
betete Gott umb Vergebung meiner, me1nes Hauses und dieses
Landes Einwohnern Sünden, und umb nädıge Abwendung er
wohlverdienten traffen Als ich erwachete, &> bestürtzete mich
diıeser TauUum Nach Tagen, passıerte aqaufm ackheım Im
gemeldien A2UsSe dieses, weilches oben gemeldet, und dıe Conta-
100 SCH1l1che ımmer weiter , bıs S1e Überhand üÜanl. Nun, vVox

dieser Zeit Sing ich sehr In edanken, und einen gyroßen
em Weltweesen, und kunte anch fast nıcht mehr ohne

Anstoß meine Profession treıben , theıls 11 S16 mir sich
gelbst e110. vorkam, theıls e1l ıch miıt eıteln Menschen umb-
gehen mußte, VOr dıe ich arbeitete. Dahero gerleth ich In Me-
lancholie und Schwermuth, sauchete e1ne einfältigere Lebensart.
Und da ıch 1es0e1De N1IC fand, wurde ich mMI1r gelbhst DO-
schwerlich, und wolte vYoOxnhn nichfs anders alg VoOn e1inem seelıgen
Knde W1isSseNn. Alles, Was mır vorredete, was zu dieser
Zeit gehörete, War mMI1r verdrießlic. hören. Ich sahe dıe Men-
schen In der Welit Vor toll und wäahnsinnig A und WO. DUn

nıcht anders Oren und sehen und thun, IS nach dem Reich
(Aottes trachten, sıngen, beten, die lesen. Ich chriıeb auch
eine charfie Prüfung und arnung die Mahlerzun und
z1eNY ihre Handlungen urch, ermahnete 310 ZUr Buße, wardt
aDer arüber gehönet und verfolget, ohne Was ich sonst Al andere
Leute Vvor schriıfftliche Erınnerungen abgehen ließ, und legte mich
mit gantzer Seelen auf geistliche, göttliche Übungen, 1l iıch ın
meıiner Seelen große Krafft vonxn Gott und S8a1ner 18 empfun-
den Und ( 0061 ich eIwan O0ZUu In meinem Gewissen gedrungen
wurde, ard ich allema anı ich gebetet, und nach dem
(Aebeth dıe aufschlug, Ur«C. den ersten Spruch, den iıch
ansahe, In dıesem meınem Vornehmen sahr gewaltig versichert
und gestärkt, daß ich e1n gottgefälliges Werk vorhatte, W1e mMIr
denn insonderheit der Spruch beym Jesala, als ich der Mahler-
zunitt me1lıne Strafschrıft wollte übergeben, 1Im Aufschlagen VÜr

dıe u el Fürchte Dıch nicht, iıch habe Diıch erlöset. Ich
habe Dich bey Deinem Nahmen geruffen, Du bıst meın, diecto
1060 Eın aNnders mahl, da ich = e1ne Familie e1n arnungs-
und Ermahnungsschreiben wollte überreichen, hbreitete ich
unterm ireyen Himmel abgelegenen Ort dieses Schreiben AUuUS

VOT (+0t% und hat ıhm Sa1nNer Majestätt gefällıg Wäare, und

L} Vorlage: theıl
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wollte, daß ichs übergeben sollte , möchte ıch urc eın
Gnadenzeichen vergewissern Se1INESs gxuten wohlgefällıgen und voll-
kommenen Wiıllens Und ich krıegte dıe Antwort In meıner ee1le8
Schaue VOr Dır, da wirstu en dıe Antwort auf e1n (;ebeth.!
Und sıehe, lag e1ın Papıer VOT 1r a,1S ichs au hub,

Insonder-TAauU: gedruc außm Propheten Jesala 4.1 Capıtel
heit hel meın Auge auf die orte, 41 Capıtel, ers ‚Denn
ich bın bey Dir, pricht der Herr, daß ich Dır helffe . Dieses

ich als eıinen kräfftigen Ruf (30ttes 1n dieser und kunff-
tıger ache, die ich wurde übernehmen mMUÜssen, ınd wurde gleich-

adurch In meınem geistlichen Priesterthum bestätiget, daß
mMI1r er Zweifel wegüel, mich dessen nıicht anzunehmen , weıl
ich viel Entgegenrede von etlichen nel1dıschen Menschen,
dıe miıch VOI ehrgeitzıg und oHertig hıelten “

Das Schreiben des dem Indıferentismus in rel]g1öser Hın-
sicht ergebenen Johann Michael Vo  S Maı 17310 (a e

628—629) lautet
‚„ JeSUS T1StUS , der Herr der Herrligkeıit, befestige UunNns J9

Jänger Jje mehr Urc. seinen (+018% ın der erkandten Warheıt, his
WITr gelangen ZUTr ewigen Freude und Selıgkeit. Amen! In die-

eTzZL1IC geliebter Herr und werther FKFreund! Sein geistvolles
hebes Schreıiben hat mMır der Freund ‚TEeUlLC eingehändiıget, eI-
freue mich über die Krkändnüß der Warheıt, dıe ihm (Aott durch
den (zxe1st der Warheıiıt für andere AUS (inaden mıtgetheılet hatı.
Der das gute Werk 1n ıhm angefangen, WoO auch vollführen
bis den Lag esu Chrısti, ZU erlangen die Crone der egwlgen
Selıgkeıt. Den lıeben seelıgen Mann Jacob Böhmen belangende,

ich nach meinem KErkändnüß VoOr einen redlichen Streiter Jesu
Christiı hbıs se1Nn Grab Seine Bücher, lange nach sSe1nem
'Tode 2NS 16 kommen, überlasse ich einen jeden se1ner Hrs
ändnüß und Verständnü Ich habe arüber nicht urtheilen,
ich bleibe nach Vater Tahams DBefehl (Lucae 16) bey oße
und die Propheten, laß S1e dıeselben hören und Dıch ehren, und
Sago m1 etro0 (2 Epist. 1, ers 19) WIT haben 81n festes PTO-
phetisches Wort, und iıhr thut Wwohl;, daß ıhr darauff achtet. enn
VvVon unNnserm esu ZeEUSOoN alle Propheten, sprıcht 2Derma. Petrus
(Actorum 1  SR 43) So werden auch dıe 'Todten jenen Tage

1) Blatt 670 folgt 1m Folianten 127, 11} eın  Ir Konzept, das sıch
fast, wörtlich 1n der Blatt 630 bis 661 vorausgegangeNEhN Autobio-
graphiıe wiederfindet, und VO:  » den nach Bayers Meinung bestehenden
Mißbräuchen der Kirche handelt , ohne Bezıiehungen Lysıus un
der ih betreffenden „ Verzeichnung ““ aufzuweisen.

2 Jakob Böhme, der ben uch Seıte 127 durch Wegner Z6-
nannte theologische Schriftsteller , meıst Autodidakt, ist AaUS: dem:
(+örlitzschen gebürtig, starb 1624
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gyerichtet nach der chrıfit (Apocalypseos 12), N1IC. nach
Böhmens Oder einıgyer Menschen Büchern, wWI1Ie geistreıch auch
alhıer ZOWOSCNH. Ich machte gherma. anch e1nen Abgott AUuSs

Iuthers Büchern, ]ez0 bın ich durch (+0ttes Wort klüger worden,
bleibe alleın bey der Schrifft, lese iın übrıgem Luther1, Böhmens
uınd er Voxn (0tt erleuchteten änner, auch erer unerleuch-
eten, Bücher, prüfe nach Paulı Befehl, es das Gute ehalte
ich, dämpffe und schimpffe den (+eist nicht, w1e vıele Superkluge
thun, weilche Böhmen ZU. etzer machen, e1l Q10 nıcht es
begreiffen können. Das 24S8S@e iıch bleiben, der Herr se1ner (7e-
meıne heilet Se1nen nechten 81n jedes Z nach dem 111

sınd dıe en des (+eistes GGottes unterschiedlich Diıe Apostel
verkündigten dıe magnasıa del, und großen T'haten (+ottes (NB!
nach dem der Geist einen jeden gab, solche auszusprechen, Ac-
OTrTum Daß S10 den gyuten Herrn Doector Lysıum umb
se1ner Redlıgkeit willen drücken, ist nichts 9 ondern G1n
Sal altes, muß auch 4180 SeIN; olange der Vater der ügen das
KRegıment in hat, äDt keinen Zeugen der arheit mi1t
Frieden Ur SE1N e16. passıren , WwW168 Chrıstus, der Könıg der
Warheıt, 15 se1InNen treuen Knechten sagt @&  4el D, }
inucae 63 Johannes 15 e 16 Muß mMan sıch also arüber nicht
verwundern. Vor gethanen herzlichen unsch 1m escChiu 881-
165 Brıefes dancke ıch erzilıc. Gott Wo denselben MIX

Wurm eriullen reichlich, das wıll ich ıhm dancken hıer
zZe1ItLC und dort ewig, wıewohl ich meiner Heimholung erwarte:
stündlıch. Ich aber wiederhole zZU  S Beschluß, was iıch Anfang
gygewünschet, und e , daß uUuns der große (Gjott ın der Einigkeit
des (+e1istes gnädigs erhalten wolle, damıt WIT 1n einem (+218%t
UNSeINKN (+0t%t dıenen, und 1 Friede anf einem Sınne Jeıben mögen,
bıs WIr gelangen orthın, da ewıger Friede, Lauebe und Einigkeit

Befehle i1hm.Se1N wırd, In der freudenvollen Ewigkeit! men
sammt lıebster Famılıen, die ich freundlıch yrüße, der heuren
Gnade und Schutz des oroben Gottes, der iıch bın, se1n 1n Liebe
ZUu Chrıisto und Sse1iner arheıt treuer Freund alg Diener Johannes
Michael. In Pathmo, den Tag nach Himmelfarth 4An DO 1710;*
| Adresse]: „Herrn Johann Friedrich Bayern, fürnehmen Bürger
und kunstreichen Mahler, treuen Handen in Königsberg “
| Randvermerk beı der resse „Durch Herrn und Freund, WL
chen (+0tt egleıte “
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Analecta Bollan  124118 XÄXAÄIILIL, 1914, eift Y und

Pliu (  €  © veröffentlicht 121—186 nach dem eX Kıl-
xenniensıs ın Dublin die Lebensbeschreibung und dıe under
des Abts VoNn Glenndaloch, nachmaligen Krzbischofs voxnxn Dubliın
Laurentius 0TCan ( 1180 i1m Kloster Ku In der Normandıe,
vVoxn auch die Bestrebungen seiner 1225 erfolgten Heilıg-
sprechung ausgingen). Kür die Lokalgeschichte enthalten dıe HKr-
‚zählungen manches Interessante; auch der amp dıe T@l-
heit der Kirche 1älst sich spüren. WFr ya OÖOrtroy ediert,

187—9215 dem Vatikanıschen Archiv, Varıa Politicorum
"Tom. XI XVL XVII e1ne Informatione qualitä dı Papa P10
Quinto , et. COSe che da quelle dıpendono, eine Relatione

infermitäa, el morte dı Papa Pı0 Quinto et. d’altrı partıcuları
und e1ne Vıta dı Pı0 Quinto, alle Stücke vVoOxn vorzüglich UuNntLeT-
richteten Männern geschrıeben. Cher Segvic stellt 2653
bis 273 dıe Resultate des leıder NUur ın kroatischer Sprache VOr-
Ööffentlichten erkes voxn Bulie und ervaldı ber die Chronologıe
der 1SC. VOoNn Salona - Spalato (Zagreb,

S veröffentlicht 274 293 das Gutachten des
Missionars TAanNz Voxn Kougemont den Jesultengeneral 172
von 1667 (aus egıner Handschrı der Bıblıothek Viktor EKmmanuel
In Rom), in dem der eDTAUC. der cehinesischen lturg1e IS
Mıttel ZUE Heranbildung e1nes einheimischen Klerus empfohlen
ird. Peeters übersetzt 294 — 317 e1ine georgische
Passıo megalomartyrıs RaZden, quı tempore magnı rog1s a  ang

Der historıschaePersis Passus est In Hıberliae Paso Dsaromıu.
Wert ist anscheinend verschwındend gering. Kr Ya Ortroy
g1bt 318—336 einen Überblick über dıe Leistungen des Je-
sultenordens se1it 18514 besonders auch der wissenschaftlichen der
Bollandıisten, ıIn 0rm e1ner Besprechung einıger wichtigen dıe
Urdensgeschichte behandelnden Publikationen 216—260,
337— 374 ulletın des publicatiıons hagiographıques. Bei-
gegeben sınd die Seiten 295 — 288 der Addenda et. corrıgenda

Chevalıers kKepertorium hymnologıcum. Fıcker
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Archıvr Reformationsgeschichte eipzig
Heinsıius Nachf.) 11, 81—10 80 S5C  8,
Der Petrıkauer Reichstag 1559 u dıe Synode

x  e chm n e (teilt AUS dem Könıgsberger Staatsarchıv
den Bericht des as avı über den ersteren und den des
herzogl Hofpredigers Funk ber die letztere mi1t ne einıgen
eılage ZULX polnischen Reformationsgeschichte). 103—133,
176—199 Bossert, ugustın er VO ugsburg,
Schluß etc. (Beilagen 28— 458 nebst Xkurs über S Familienver-
hältnisse). 134 — 144 Örner, Beıträge 1U=

18 6 (stellt AUS Krasmus Albers Schriıften dıe
hier mitgeteilten persönlichen Erinnerungen Gespräche mıt
Luther und vergleicht sie miıt anderen ue11en).

145 — 147 KFrıedr Arnecke, Über dıe usendun
81n es Buches Hıeronymus Emsers ur den Le1D-
zıger Rat Bischof V, Merseburg: 1522 (der
Leipzıger Rat ägt &. ob e1ne Streitschrift Kmsers Luther
zulässıg 3081 oder nicht). 161 — 175 Kalkof{ff,

blaßdekretaleLuthers Antwort auf ajetans
<30 Maı g1bt eine Darstellung der Verhandlungen Ka-
jetans miıt dem sächsischen Kurfürsten über e1ne Unterwerfung
Luthers, In weilicher Mıltitz seine zweifelhafte weiterspielt,
und ze1gt, WI1@e dıe hıer noch 1m Mittelpunkt stiehende Streitfrage
über den Jängst durch die Kreignisse uberho Wal, daß
ROom ZUr röffnung e1Nes Prozesses schreıten mußte)

200—2027 J. Kvacala, Wilhelm Postell Seine (}+2istes-
art Ü, Reformgedanken 111 (zeigt, W108 Uurc eine altere
ungirau, die 8 1n 81nem venetianıschen ospita. kennen ernt,
angeregt, sıch ZUmM Propheten e1ines chilastisch-mystischen
KHvangeliums macht, dessen Zzu freimütige Verkündigung ıhn 2USs
Frankreich vertreıbt. Von der chweız AUS knüpft mıt chwenck-
feld und findet dann 4, der neubegründeten Wıener Univer-
g1ıtät eine Anstellung alg außerordentlicher Professor für orıenta-
lısche Sprachen). 928 Bossert, EKın ange  ıcher
raeceptor Melanchthon (Johann Märklın, Pfarrer 1n Murr

arbac 298— 229 riedensburg£g, Melance
dıe kurbrandenburgischen Städte 1547 etr. emu-

nungen, für die Universıtät Frankfurt e yewinnen).
241— 290 Köhler, Brentj:ana ÜU. andere Reformaäa-

torıa (9 AUS dem Nürnberger Kreisarchır stammende D

VON Brenz gezeichnete , D wahrscheinlich voxh ı3: verfaßte
Gutachten über Ehe- und Strafsachen, SOW1@ ber das 0C. des
Wiıderstandes yogoh den Kaıser). 291—301 O. Clemen,
TEeIlI unbekannte reformatorische Lieder (aus einem
Zwickauer Sammelband, dessen Inhalt anhangsweıse aufgeführt
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WITr' 302— 309 Frıedensburg, Dıe Anstel-
Jun.g des Flacıus Illyrıcus der Unı1y. Wıttenberg
(auf Grund e1nes mitgeteilten Gutachtens des Kanzlers Brück AUuSs

1544, als Lehrer des Hebräijschen neben uc2Ss Kıden-
Bess.berger)

Dıcetionnailre Ü’hıstoire et de geographıe 6 O© =

clesiast1ıques, publıe SOUS 1a dırection de Baudrıillart, Kıchard,
Rous16s e Vogt. ascC. XL mpere— Andre Parıs 9 et0uzey
et. Äne, 1914 Sp 5—16 Kr Auch das
Nneue Heft ze1gt dıe Vorzüge der früheren ; große Reichhaltigkeit
und Übersichtlichkeit. Unter Andre sınd bısher nıcht wenıger qle
139 Biographien gegeben, und bısher 18% für die Beinamen erst.
der Buchhstabe erreicht (Andre Dotti). Daß die Artikel nıcht
yleichmäßig Ssind und auch nıicht alle aıt der öhe stehen (der
Artıkel über Amphilochius ist Zie Sanz ungenügend) kannn beı
der großen Zahl der Mıtarbeiter N1IC weıter wundernehmen. Das
Werk ist sehr nützlıch, zumal für den Protestanten, dem eine
enge nicht sehr bekannter katholischer Persönlichkeiten bıetet.

Am besten sche1-Die Protestanten sınd weniger berücksıichtigt
HnenlNl mır die geographischen Artikel se1N. Das erste eift er-
schlen 1909; werden wohl Jahrhunderte vergehen, ehe das

KFıckererk iertig wird.
aNnrxDuc der Gesel__lscha.ft für dıe Geschıchte

des Protestantısmus ın sterreıch ahrgang
Wıen-Leıipzıg 1914 Ottmar Hegemann schildert
j die G(Gegenreformatıon 1n der bischöflich Freisingischen

Herrschaft Bıschoflac 1n Oberkrain Freisıngen gehörte damals
dem Wittelsbacher Ernst, Erzbischof und UrIurs von Köln 1584

ın öln den protestantisch gewordenen Gebhard VON
TUCHSE verdrängt. Jetzt wollte auch In den fernen Außen-
posten des Freisinger Bistums ın Südösterreich dıe Gegenreifor-
matıon ZU Sıege führen Die Von iıh 1585 für dıe dreı Herr-
schaften Lack, Klıngenfels und erwOIS In Steiermark einge-
setzte Relig1onsreformationskommission T1ChHhteite {Te1110. zunächst
Aur wenıg A4US,. Die Abhandlung VON Ferdinand Hrejsa
über die böhmische Konfession, ıhre Kntstehung, ihr esen und
ıhre Geschichte (1 Teil 81 — 123) iIst e1Nn Auszug AUS des
Verfassers gleichbetiteltem Ende 1919 In Prag tschechısch
schienenen uCcC J0 cheuffler bringt 124—126
unter dem 100 „Die wiederauflebende (+emeinde Kger 1m dre1i-
Sıglährigen Kriege “ 1n eispie dafür, daß, ennn 1m dreli-
Sıg]ährigen Kriege evangelische Heere, sächsısche oder ScChwe-
dısche, s1egreich 1n Böhmen eindrangen und Landesteile besetzten,
sofort dıe vergewaltigten Evangelischen sıch wıeder regtien in
Hoer waltete Georg Martius YONnN Weihnachten 1631 bıs 1ns Jahr
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16533 hınein unter dem chutze der kursächsischen Waffen 2{8
Pfarrer und Superintendent Se1iNeSs Amtes A

<x1bt 12( —132 „ Literarısch täatıge Österreichlsche
KExulanten “ Nachtrag T, SEINEN aNnrDucG. TsSCchle-
NeENeEN Mitteiılungen über Liedersammlungen österreichischer Hxu-
lanten des Jahrhunderts, nämliıch zunächst Angaben
über dıe dort ÜUr Nüchtig erwähnte Druckschrift Coburg
über olfgang Ferdinand VoOn Jöstelberg und dıe von ıhm be-
yründete ‚„ Gottlobende (zxesellschaft ®®, ferner über Johann Wılhelm
VoxRh Stutenberg, der ürnberg 218 Übersetzer ıtalıenı-
scher Abenteuer- und Liıebesromane hervorgetreten ist, Miıtglied
der „iruchtbringenden (+esellscha 4 Wäar und auch dem 99 Peg'
nesischen Blumenorden “ und der „ teutschgesınnten (+28NnN0ssen-
schaft“® Bezıiehungen erselbe eXzerplert 133— 1592

„ Vaglerende KExulanten “ AUS den Almosenrechnungen
der Reichsstadt KRothenburg voOxn — 1 dıe amen
vertriebener österreichischer Adelıger , Pfarrer, Lehrer, Beamten
und Bürger, dıe dort vorsprachen und Almosen empängen

Skalsky berichtet 153 — 187 „ Aus der 11-
turgischen Vergangenheıt der evangelischen Kirche STEer-
reich nach dem Toleranzpatent“ über dıe VoOxn dem rlanger
Theolog1eprofessor Geh Kırchenrat Se1ller veriabte Laturgie, dıe
zunächst für dıe voxn dem (+eneral Graf urmser 1782 be-
gyründete Prager evangelische Milıtärgemeinde bestimmt Wäal, annn
abDer den Evangelischen Osterreich überhaupt dıienen
sollte Ferdınand Schenner bıetet 18588 —2924
„Zum NNeTren en der Toleranzkırche ®® Miıtteilungen AUS dem
Archır der „ deutschen Christentumsgesellschaft “ 430 be-
sonders über das warmherzıge KEintreten Joh Aug Urispergers
für die österreichischen Protestanten beı Kaılser Franz. Den
Schluß bıldet 225 — 330 bekannter Vortrefflichkeit e1N€

„ Literarısche Rundschau über dıe den Protestantismus STOeTr-
reich betreffenden Veröffentlichungen des Jahres 1913“ voOx

Loesche, Skalsky Völker Von tammen dıe Besprechungen
AUS der tschechıschen, VvVoxn dıe AUS der polnıschen Laıteratur
Diese besonders 2USTÜNTULIC: gehaltenen Besprechungen S  ınd sehr
dankenswert da So deutschen Forschern dıe Verwertung der Kr-
xehnNISSe Veröffentlichungen ermöglıcht ırd Olemen

D Historisches aNnTtTDU®G der (GÖrres Gesellschaft
XMXXV: 1914 Z eft Buchner estimm: 25 21s
Verfasser des uletzt den Formulae Merowingı1c1 et. Karolın1ı

5051 gedruckten Briefes TMOL1dUS ıgellus und a1S
Adressaten Pıppın Önıg Voxn Aquıtanıen geschrıeben Kır
VOrTr 830 wahrscheinlich 80 J08 Gre v®O getzt sıch

26—58 291— 31585 m1% Kurths Krıtik SE1NeT Ausführungen
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über den rsprung des Begiınenwesens auseinander und hält, W16e
2uUCh Hauck, daran fest, daß nıcht Lambert le Begue als
Se1N Vater und nicht Lüttich a IS sSeInNne ]1ege anzusehen se1l Im.
erlauTtie sg1ner Untersuchung bringt auch Materıjal her-
bei, J acob Yon Vıtrys sSeCcunNdus ad ViIrgines und dıe
Yıta Idae Nıvellensıs. Ant 59— 853 veröffentlicht
AUS der Hospitalbibliothek 1n ues (Hs 165) und bespricht einen
Traktat des Gerhardus Voxn Hoengen, ın dem dıe Approbations-
verhandlungen 2ps Bonifaz’ mıt König uprec Yn der
AIZz e1ner scharfen , den aps gerichteten Kritik unter--

werden. Heınr. Scho tte beabsıchtigt ın se1ınen AT-
tiıkeln ZUL Geschichte des Kmser Kongresses 856—10 3519
bıs 345, (81— 820 auf Grund des 1Im Vatıkanıschen und In
deutschen Archivren NneEu SCWONNECNEN Madterıals, aAus dem Ur-
kunden mıtgete1lt werden, dıe Kırchenpolitik der betellıgten Har
OTren in hıstorischer Skizzierung klar darzulegen. Kd Eıch-
mMannn untersucht 273 — 290 die rechtshistorische Seıte der
Exkommunikation 1l1pps Von chwaben und zeigt, daß nıcht
namentlich exXkommuniziert, aber von der generellen Exkommuni-
kation der Schädiger des Patrımonium etrı getroffen Sel, Inno-
ceNz 11L also mı1t Recht seine Wahl ZU  S deutschen KÖönıg nıicht
anerkannt habe Nik Paulus sıeht 509— 542 a 1s Haupt-
schädlıng des asses 1m Mıttelalter die Tätigkeit der Quästoren
Ö der Almosensammler, dıe den Spendern milder en Ablässe
verheißen durften, und bringt passende Beispiele dafür VO.  B Knde
des Jhs., dieser Brauch einsetzte , bıs 1350 54
bıs 290, 753—780 Dürrwaechter, Zur bayrıschen Ge-
schichte unter Ferdinand Marıa und Max Emanuel. 110
bıs 130, 349— 374, 291 — 605, 821— 847 Kleine Beiıträge :

Höller, Dıe ‚plklese der gr]echischen und orlentalıschen H1
turgle ; Rıedner, Ofüzıal und bıschöfliches Gericht 1n KÖöln
und iın Konstanz; Steinberger, Zu den Berichten der Adfa
aiıcher Annalen über die Kroberung nglands uUrc dıe Nor-
MAaNNEN; Grabmann, Das Albertusautograp ın der k
Hofbibliothek Wıen; YV. Pflugk-Harttung, AÄAus dem
bayrıschen Hauptquartier 15 $ 1 W. rälu-
dıen e1ner Bıographie arl Ludwigs von Haller untfer Be-
NUutzung des handschrı  ıchen Nachlasses Hallers; Se1tz,
Das Chrıistuszeugnis des Josephus Flavıus; eyman, Ziu
Grabmanns Geschichte der scholastischen Methode; Pflugk-
Harttung, Der Oberbefehl 1813 131—166,
606—626, 84858— 874 Rezensjionen und KReferate; 16/—179,
391—405, 627— 644, 75—899 Zeitschriftenschau; 180 bis
267, 406—492, 645—733; 900— 973 Novıtätenschau; 268
bis 272, 493—9507, (34—752, 974—979 Nachrichten Kür
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RBand 1— 34 des Jahrbuches ist 1n Ergänzungsheft mit nhalts-
übersicht und alphabetischen KRegıstern erschiıenen. Fıcker

anrbDucG des Vereins für dıe yangelische
ırchengyesc  ichite Westfalens. 16. Jhreg. 1914/15. GÜü-
tersloh, Bertelsmann 347 Inhalt RO
er Das St. Patroklusstift Soest vVoxn seinen Ursprüngen
bıs ın die Tage der Reformation S 1—92) Zuur Entstehung
des Stifts (gegründet VONO Erzbischof Bruno voxh Köln, dem Bruder
Kalıser Ottos des Gr.) IL Diıe Stittsherren und inr (Propst,
Dekan, Scholastikus, ustos, Kantor, ämmerer, Zahl, Wahl, Au{f-
nahme, erkunft, Eiınkünfte, Lebenswande der Kanoniker). 1141
Die Stiftsschüler (das Bedürfnis nach e1inem Priesterseminar War
der Hauptgrund ZUrE ıftung des Kapitels ; in diesem Kap merk-
würdigerweise auch über dıe Stiftsgebäude , dıe Kapellen, Altäre
und Vıkarıen und sonstlge Ausstattung des Münsters). Der
Gottesdienst 1m Münster eiıne Judentaufe). Der Propst
VOüxh St. Patroklus , {S kölnischer Archidiakonus (d alg Ver-
treier des Kölnıschen Krzbischofs baı Leıtung und Beanfsıchti-
Yuns des Klerus und des kirchlichen Lebens In diesem VO.  =

Miıttelpunkte Köln e1% abgelegenen westfälischen 6110 des Krz-
bistums). VL Dıe Tätigkeit des Archidiakonus (Strafgewalt, se1ne
ZWel Beamten: der jegler und der VAGN eT,
Sendgerichtsprotokolle des Jahrhunderts (S 93—113). Vor-
ausgeht eine Eınleitung ber dıe Entstehung und Kntwicklung der
Sendgerichte und die daraus folgenden onüıkte zwıschen gelst-
licher und weltlicher Gerichtsbarkeıit, Spezle. zwischen öln und
Jülıich. 1551 erließ der erZ0Z eine Neue®e Sendordnung‘, nach
der NUr nOoch Ehesachen, Testamente, Benefizlalsachen , geistliıche
mortinzierte uüter und Streıtigkeiten geistlicher ersonen VOL den
Send gebracht werden sollen Wiıe diese Sendordnung ın praxı
gehandhabt wurde, ze1gen die Sendgerichtsprotokolle 1m Mün-
SteTEer Staatsarchir von 51—1 dıe Sch. Hun abdruckt.
Der Kreis der Zuständigkeit des Sendgerichts ist sehr einge-
schränkt, ULr Ehe- und Unzuchtssachen und SpPezINSsSC kirchliche
Angelegenheiten kommen ZUr Verhandlung, €es VOLIr den welt-
lıchen Rıchter ehörıge ist ausgeschıeden. Rotfscheıdt,
Notizen auf einer Reise ZUr Märckıischen Synode 1m Te 1657
S 114—129). Von Anthon VvVoxn Dorth, Pastor 1n ese Mit
Wiedergabe von Inschriften autf Glasfenstern und Steinen.

Rothert, Zur miıttelalterlichen (Jeschichte der oester
Patrızierfamilie Epping (S 130—143). Diese Famılıe Walr auch
miıt dem kiırchlichen Leben iıhrer Heimat verbunden und hat viel
gestiftet. Rothert, Aktenstücke ZUr (Geschichte des Pre-
digerseminars Soest (S 144 — 159). Von 1830; darın eine
sehr interessante Absage des Freiherrn YoOxnxn e1n den Ratıo-
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nalısmus. Hartmann, Chronik der Lutherischen Konfe-
ren”z YON Mınden. KRavensberg S 160—167). Streng konfess10-
mall Über dıe Gründungszeit nach mündlıchen Mitteilungen der
wenıgen noch ebenden Hreunde der Konferenz, von 15877 aD
ach den regelmäßig VON der „ Neuen Westfälischen 0O1KSzZeE1-
tung * gebrachten Berichten. 16  0 Das alteste
Mındener, das äalteste Ravensbergische und dıe beıden äaltesten
Herforder Gesangbücher S 188—280). Von den vier Gesang-
üchern Minden 1683, Bielefeld 1690, Heriford 1694, Heriford
1750 ırd Druckgeschichte, Außeres, Redaktion, 810d1ıeN SOTS-
fältıg untersucht. Bockmühl, Heıinrich Voxn Lengern,
genannt Slachtscaep (S 81—302) Eiıner der Sendboten
Johanns Voxnxn Leiden, dıe 23 Oktober 1534 in 0688 hınge-
ıchtet wurden. Im Anhang e1n T1e Slachtscaeps Bucer VOoONn

1532, 1n Traktat desselben über dıe Abendmahlsfrage In Über-
SEtzZUNg AUuSs dem nıederdeutschen rıgina. und e1N Trostbrıef VONON

ıhm dıe Gemeinde iusteren im Orıginaltext. Die
amtlıchen Erkundigungen AUS den Jahren 1664 —67 Vgl 7K  q
O1 154 Clemen.

Vol Nr (April des American 0OUT-
q | 5y 1cag0: Universıty of Chicago Press) gnNt-

hält Coe, Ursprung ıund ÄArt des aubens der Kınder (A0tt
(169 ff.), e1ne Untersuchung ZUr Psychologıe 1m allgemeınen und
ZUT Relig1onspsychologıe 1m besonderen. arl S 0  ©

Der gyegenwärtige an der lıberalen Theologie In Deutschlan:
(1914);5 ihre Antwort auf die rage Was ist Religion ? und
Was ıIst Christentum ? nach Krledigung der orfrage: Ist S10 üÜDer-
haupt existenzberechtigt ? 197 e1n Druckfehler: Wiıssen,
G(laube, Ahndung *, für letzteres „ Ahnung“ lesen 2 tON Y

Kaqanaanıtischer Einfluß aıf dıe israelıtische Relıgion: 1) Wahr-
scheinlichkeit, Einzelnachweis Götter, Offenbarung, heilıge
Stäatten, heilıge Überlieferung‘ , Opfer, eilıge Tage (205 {f.)

te, Bedeutung esu für die moderne elig10n mı1t Bezug auf Se1ne
Kschatologie 22518) 0mas, Die Psychologie als Mıttel ZUT

Erforschung des Prophetismus (241. rake, Wie kann
dıe Werbekraft der Kirche erweıtert werden? (257. In
den T1U1C2Q. 0t8Ss SEeitZz Goodspee seine Kollation der Freer
ospels miıt Westcott- Horts Text fort (266£f.) Satyasaran
Sınha beantworte dıie rage „ Wiırd Indiıen chrıstlıch WeEeT-
den ?“ (281 . m1t der Aufforderung , dıe er als Asıaten
leben lassen und iıhnen das Evangelıum des sittlichen „ GOoGt-
menschen “ Jesus von der Verehrung eınes (+0ttes rıngen
Vol Nr. D 337 — 496 Douglas Claude Macın-
tosh (Yale New Haven), Das neue® Chrıstentum und
dıe Weltbekehrung (337 ff.), WOrIN er die ellung der MO-
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dernen Schule ZUTrC W eltmission darlegt. Die gebildeten Heıden
nehmen Anstoß dem Supernaturalismus des Christentums, eben-
(} der Verkündigung desselben überhaupt: der Liehre
VOm stellvertretenden Strafleiden, der Grottheit Christi 1r müÜüssen,

meın M., diesen Bedenken echnung tragen , SONS werden
WIT die nıchtchristlichen Völker nNı1ı€ yewınnenN. (Fortsetzung Lolgt
1m nächsten Heft.) Kugene Lyman (Oberlin) erörtert
(355 ff.) Dıe Untologıe als Prolegomena der ogmatı
1n ausführlicher Auseinandersetzung miıt Rıtschl Rıtschls ese
haft iıhre Bederken: WITLr dürfen nıcht alle Ontologıe beisejte lassen,
mMussen vielmehr dıe alte L’heologıe und dıe euere Krforschung
des innersten W esens der 8311624 In innere Wechselbeziehung
bringen. Darviıd Schafiff behandelt (378 {f.) dıe Formulie-
runs der Fundamentalartikel des aubens Kıne solche Formu-

Diıelıerung War notwendıg, 2Der S16 haft dıe Kırchen getrennt.
Hauptsache ıst. die persönlıche Anhänglichkeit Chrıstus, und
S1e Ird das Christentum wıeder einer einheıitlichen kelıgıon
machen. Ernest urton (Chicago) Set7 sSgeine reichhaltigen
Erörterungen über Geıist, Seele und Fleıisch fort (39511.3;
indem AUS den griechischen , zwıischen Kpıkur und Arius D1-
dymus blühenden Schriıftstellern e1N reiches sprachgeschichtliches
Materıal herbeischafft (mit Rüc.  1cken auch anf dıe älteren ]0-
nıschen Phiılosophen), das NSsSerTe®e Neutestamentler sıcher mıt STI0-
ßem ank benutzen werden. Den Schluß des Heftes bılden
ausführliche Liıteraturbesprechungen, wobel auch die deutsche La-
teratur eingehend ihrem KRechte kommt,. Vol Nr.
4.97 I£. hkudolf Knopf, Paulus und der Helillenısmus, e1ne
instruktive Übersicht über dıe einschlägigen Studien, VOL allem dıe
deutschen. Erörtert werden Paulı Beziehungen ZUr hellenisti-
schen Philosophie (Gottesbegriff) und Kelıgıon (Mystizismus und
Sakramente, iın eingehender Auseinandersetzung mit Schweitzer
und Clemen) BL: (Jerald Bırney mı Der Chrı-
SLUS des aubens und der Jesus der Geschichte (De-
ünıtion des „ Chrıst of faıth *‘ Vün Schleiermacher ausgehend,
rage des historıschen Jesus mı1t Erörterung der Begriffe ‚„ H1-
StOoT1@  . und „ Geschichte “*). 5451 Kdwın odge '  ardın,
Nıetzsches’ edeutung für das Christentum (Konse-

1m Denken, Hetonung der Realıtät). 533 Douglas
yde Macıntosh, Das nNneU6 Christentum und dıe Welt-

S { (Erörterung der Aufgabe der Theologıe auf
dem Gebiet der Mission). 571 ff. Ernest Burton, Geist,
eele, Fleisch 11 IIvevun, WUxn und G&QE beı den griechl-
schen Schriftstellern von Epikur DIS AÄrius Didymus C  u. (Vor
em die Stolker der VOI= WwW1e nachehristlichen Zeıt kommen 1n
reichhaltigen Auszügen miıt Übersetzung Worte, für dıe

Zeitschr. K.-G.XÄXXVI, 1/ 11
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mtliche Theologıe sehr brauchbar). 6O0O II Kritische: Note :
Faulkner, 0CCa fOTrtie@OeTr (Erörterung des ın dem T1e
Luthers Melanc.  on vom August 1521 enthaltenen usS-
drucks nach Umständen und Bedeutung). Rezensionen (z Stu-
dıen TÜr Juhus Wellhausen, Jesuslıteratur, Dussaud’s Introduetion

l’histoire des relig10ns a.) Vol XIX Nr. (Januar
desselben Organs nthält Kalph Barton OTEY, Relig1ı1öse

erte (Begriff „ Wert“, ‚„ Religion *, reale und ideale relıg1öse
Werte, der Konfdlikt und seine Lösung‘) Z  E Powiıis
Smıth, elıgıon und Krıeg 1n 1srael (die Bedeutung des
Krıeges für dıe israelıtische Relig10n : Israel und SE1N@ Feinde,
Krıeg und Sünde). 39£. George LOSS; Dıe moderne
Ausgestaltung der eilslehre (Erlösungsbegriff und seine
Umgestaltung). 4.5 yde er 0LaW, Evangelıen
und zeitgenössiısche Biographiıen (Erörterung der „ Re-
den des Epictet“ von Arrıan und des Lebens des Apollonius
Voxn yana von Philostrat miıt eingehenden Auszügen, Vergleich
nach Inhalt und orm 74  E al aı NL1 Z-
sches’ Bedeutiung für den Predıger (Was aoll das Chrı-
stentum mıiıt Nıetzsche machen? kın Bewels, W1@ lebhaftes inter-
eSSe für iın Amerıka ZUrzeit herrscht) 992 f hirley ‚Jack-
Sün Case, Dıe Relıgıon des Lunucretius (im Anschluß
De natura dıeses Epikuräers). euere theologische Lil-
teratur (z Quellenbücher für dıe Religıi1onsgeschichte: 1l1e-
brandt, Lieder des KRıgveda a& Reformatıion 1n Deutschland
(Vedder, Ref. In erm. Stocks

Vol Nr 59 des Journal of theological Steu-
dıes (April 1914 305 — 480). 305 . Rert. Sandays
Nekrolog für den Berliner Kxegetien Hermann Freiherrn VOL S0-
den, dessen Bedeutung kurz hervorgehen wird. annn folgt untfer
den es and tudies zunächst Hoskiıers scharf abSpre-
chende Kritik von Sodens Schlu  an des Textes des SE der
Sanday durch geinNen Nekrolog augenscheinlich eLWAaSs Von ihrer
Schärfe hat nehmen wollen Kr wirit ihm VOLr Erüindung
Lesarten, summarısche Anführung des afrıkanıschen Textes, SYy-
stemlosigkeit be1 Heranziıehung der Handschrıiften, schwere Irr
‚ümer, Auslassungen, unpraktıiısche AÄAnlage des Anpparates, Zurück-
SEtzZUNg des Aeth., 5 Anführung der 71 und wichtiger
Kursıy-Handschriften. Martın Rule setzt (327 £.) seıne A D»
handlung über das Sacramentarum Gelasıanum der Könıgin VOoOxn

Schweden fort,. Crafer prüft (360ff.) Harnacks ese (BU
XXXVII 49 daß Porphyrs 15 Bücher %AT YQLOTLOVOV 1im Apnpo-
erıticus des Macarıus Magnes erhalten <e18N und kommt dem
Schluß, daß vielmehr die Streitschrift des Hierokles darın ent-
halten Sel, daß also der AÄpokrıtikos für dıe Rekonstruktiönq von
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Porpfiyrs Streitschrift Aur mıttelbar In Betracht komme. S  chon
der vorlhegende erste 'Teıl der Arbeiıt nthält eıne Fülle on Ma-
ter1a|1. Der Liturg ırd miıt Interesse Von onnollys ADa
handiung über dıe Revısion der malabarischen Liturgie durch den

1600 ebenden Erzbischof VONn (}+02 Aleixo de Menezes (396 ff.)Kenntnis nehmen. 6  © A und ar C behandeln (425 if.)Psalm und andere Psalmen für das Laubhüttenfest, mıt Heran-
zuehung des X X-Textes f behandelt die Zıtate
AUSs Jrenaeus, Athanasıus und Dionysius In eg1iner um 460 In
Gangrta entstandenen, in altarmenischer Sprache erhaltenen Schrift
des Timotheos Aegluros behandelt; . e1n
lateinisches Apokalypsenmsert. 1m Britischen Museum: Harley Mss
Nr 223 SdeG. X ELE Kr X1bt dıe Varıanten Whıiıtes ext
Der übrıgyens vortreifliche , leıder ur iragmentarisch erhaltene
ext 1äßt siıch bei keiner bestimmten Kamılıe einregistrieren.
Mercatı 1efert (448 ff.) TE1I Bemerkungen: Über cCıie nıcht-
yriechische Herkunft des Coderxr DBezae S LO0e8ws Abhandlung
A ALV 383 s Pastor Hermae StTan In N nıemals &. Schluß
des sondern immer seiner gegenwärtigen Stelle: ach:
e1s über die Von Turrianus iın seiner Edıtio princeps der Con-
stitutiones apostolicae gebrauchten Handschriften. Slee be-
zweiıfelt In se1INer Anmerkung ZUTr Ode alomos unter
Heranzıehung VOon Phiılo De erubım 2 (Cohn), daß 1n Ü
hıs antı]Jüdische Polemik vorlıege. Z Bur-
kıtt über Nordens &NOoStOS theos, onnolly über Kıttels Oden
Salomos, beıide sehr re1c  altıg, U, a X 60 480 hıs
640 nthält keine xyrößeren Aufsätze, sondern abgesehen VOoOnNn
RevıJews über DEeuVu erschienene theologische Werke und Zie1t-
schrıften Aur eıne Reıhe VONn Notes and Studies: Crafer SEetZz
0—5 seıne schon 1m letzten Referat erwähnten gehalt-
reichen Ausführungen über das Werk des Porphyrios > dıe
Christen und seiıne Rekonstruktion fort. Wenn auch der OTTt=
laut der VON Makarıos Magnes überlıeferten Bruckstücke vielmehr
auf Hıerokles zurückgeht, ist doch der Inhalt derselben auf
Porphyrıos zurückzuführen und [an darf daraufhın doch einen
Rekonstruktionsversuch unternehmen. Zum Zweck der Beschaffung
e1iner Aasıs hlerfür gtellt dıe sonstigen Porphyrios - Zitate
erneut INenNn.,. Auf Tun einer krıtischen Betrachtung der-
selben mac sıch eine Rekonstruktion des Inhalts der e1inN-
zeinen Bücher des Werkes orphyrs, wobeı dıe Zitate A4US Ma-
karıos ihres Ortes eingereiht werden. Creed unterzieht (513
— 538) die Hermetischen Schriften einer krıtischen Bbetrachtung,
indem zuerst ihre Geschichte, dann iıhren Inhalt darstellt (mit
krıtischer Heranzıehung der NCuUereN, VOoOr em der deutschen
Interatur) und dann iıhre Bedeutung für dıe keligionsgeschichte

1E
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auseinandersetzt. Auf Grund einer reichen Materjalıensammlung
kommt /R dem Ergebnis, daß Reitzensteins T’hese Von einer
Abhängigkeit urchristlicher Lanuteratur VoNn der hermetischen nıcht
haltbar, daß jüdiıscher Einfluß wahrscheinlich und christlıcher ZU

mındestens möglıch 1s%, daß besonders auch der Pastor Hermae
nicht abhängıig ist vVvOxn Poimandres, sondern vielmehr das Gegen-
te1l der Hall ist. Auch dıe Theorı1e Reitzensteins VON einer her-

Ich freue mıch desmetischen (+emeinde ırd zZUurückgewliesen.
Zusammentreffens m1t meınen 1n ThLBI 1906, Sp 426 und ThLB
1910, 290 Reıitzensteins Theorıe ausgesprochenen eden-
ken. Rule setzt 539ff. seıne Untersuchungen über ‚„ das A9-
eramentum (+elasıanum der Könıgyın VOn Schweden “ fort Ebensoe
Bıshop dıe Erörterung über ‚, das Werk des Menezes über die
(mit der ostsyrischen Liturgie des al und Marı ıdentische)
malabarische Liturgıje 66 (569ff weist (59 I,
hın auf 1n@e Parallele zwischen dem ' L0omos Leo des Großen und
dem Brıef des (}audentius on Bresc1a den Dıakon Paulus,
die nıcht etwa auf Benutzung einer yemelınsamen Quelle, sondern
auf Abhängıigkeit des ersteren VONn letzterem hindeutet. Kbenso
weist hın auf Berührungen zwıschen Gaudentius und Nıceta
VvVoOmxn Remesı1ana, über dıe sıch des Urteils nthält. Clarke
macht (597 ff.) auf ZWe1 Parallelen zwischen Lukas und den Pseud-
ep]graphen aufmerksam : zwıischen Luk 28 44  E 2 59 und
Hen Ö D8, SOW1@ zwischen Act 1 23üd. und Toest
J0s. S, ABa O Diese Berührungen siınd ]edoch nıicht

bedeutend, daß daraufhin SOf0ort. lıterarısche Abhängigkeit
konstatieren are. Whiıte behandelt (600 ff.) den exi des
a ltlat. Codex Veronensis (b) Luk I 34 — 38 In den
Revıews ıird U, e 81n englisches Werk über Kuckens Phiılosophıe

Stocksbesprochen.
Den Jhre der „Monatshefte für Rheinısche

Kirchengeschichte“ eröfinet e1n Aufsatz von Goeters
über Johann Overbeck ın eVve, der neben Friedrich Breckling
ın Amsterdam und Pijerre Poiret In Rhijnsburg Gottfrıed Arnold
be1ı seiner 1699 und 1700 erschlenenen Kırchen- und Ketzer-
hıstorıe unterstützt hat Aus seinen Mitteilungen hat Arnold
sicher die Nachrichten ber den Schwenckfelder Danıel Friedrich
benutzt. Ferner erdankt ın höchst wahrscheinlich Jenes
merkwürdige UuC weilches als „Davıd Joris sonderbare Le-
bensbeschreibung aAUus einem Manuskripte ” unter den nhängen

Teıl IL Buch XVI Kap 4.6 bringt. Kın Brief ver-
becks Arnold, datiert eve Julı 1699, ırd AUuUSs der Haus-
bibliothek der Franckeschen Stiftungen In veröffentlicht.
WYerner heben WITr hervor die „ Beiträge ZULFC (A+eschichte des Pro-
testantıismus iın der Stadt Trier “ von Kentmiph. Kr wider-
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egt dıe herkömmlıche Meinung, dal die Reformatıon in T'rier VOoOmn

1584 aD, WO die etzten Anhänger Kaspar OlevJ]ans ausgewlesen
wurden, bıs ZU Krlaß des Toleranzedikts Hurec den etzten
rıerer Kurfürsten Klemens Wenzeslaus 1784 keine Bekenner

ıne kleine Z.ahl Protestanten hat vielmehr ingehabt habe
Iriler arnch In diesem Zeitraum gygegeben. Das Toleranzedikt teilt

1mM Wortlaut mıt und fügt den Nachweıs hINZU, daß der Kur-
Uurst ZUm Teıl widerrufen hat Olemen

Römische Quartalschrıft für christlıche A ba
tertumskunde und für Kirchengeschichte, XAXVAH:

ADt. Archäologıe: Baumstark914, 1.—4 Heft
nımmt B 6 se1nNe rühere Anschauung über den Juniıus
Bassus - Sarkophag 7zurück uınd maeıint Jetzt, daß dıe Verschieden-
heıt des Stils zwıschen se1nen Relıiefs und den des verwandten
Sarkophags Lateran 174 e1inerseıts ınd den Reliefs des (Constan-
tinsbogens anderseits sich daraus erkläre, daß dıe Sarkophage Werke
des hellenıistischen Orijents selen, un wirklıch erst entistan-
den In der Mıtte des Jhs GQe W aal D hält dem
yegenüber dem stadtrömischen Tun dıeser Skulpturen im

fest, Styger berichtet 1L D 3 die DeU-

entdeckten mittelalterliıchen Hresken VONl sSanta Croce 1n (+8rüusa-
lemme 1n Rom (XII S) 49— 96 über dıe este VONn Malereien
In der Basılıka des hl Sabas auf dem Aventin in Rom (VIL.—

SS.) Mıch Heer untersucht E sehr eingehend
dıe VOoONn Reıitzenstein zuerst mityeteilte Ps.-Cyprianische chrıft
VON ohn der HFrommen und 1  hr Verhältnis Z Evangelıum
Justins; er hält dıe Schrift TÜr ariıanısch und iindet 1n ıhren
Evangelienzıtaten einen Beweıs dafür , daß hinter den Anrnourn-
MOVE‘!3[.L(XTM TW "Arnoot0hwr Justins eın geschrıebenes Kyvange-
hıum stand, das frühzeitig, wahrscheinlich 1n Kom 1Nns Lateinische
übersetzt wurde. stal hbeschreıbt 187—194 e1n
jetzt 1m Zentralarchirv des deutschen Rıtterordens 1n Wıen De-
findlıches B„ronzemonogramm aus Emona (Laibach). bıs

195 I 216— 225 Kleinere Mitteilungen und Rezensionen.
303—41(, 197 —206 KAırsCH; Anzeiger für christliıche

Archäologie XXXYVI (darın Berichte über die Marıen-
kırche ın Kphesus, dıie konstantiniıschen Kiırchenbauten 1n Jeru-
salem und Bethlehem üSW.). Abt Geschıchte: Lenne
schildert 3—40, 61— 86 den ersten lıterarıschen Kampf auf
dem Konstanzer Konzil 1m November und Dezember 1414 anf
(Grund der offzıellen Reden und Anträge, dıe erst neuerdings De-
kannt gyeworden sind. St Ses verzeichnet 41-— 47 den
Inhalt der jetzt In “ 1 Bände neugeordneten arte Farnesjane
C  A  es Vatikanischen Archıvs Die Miıscellanea Diplomatica 11
VON aumgyartien, 7—129, 169— 198 bringen  die
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Listen der Hof- und Verwaltungsbeamten Innozenz‘ I und di-
plomatısche Kınzelheiten ZU. Pontifikat Innozenz’ ] W1@e Unter-
suchungen über dıe Datumszeile der fejlerlichen Bullen und Privi-
legıen, über die kKegıstrierung der Briefe, Angaben über die 11-
terae clausae, Kanzleıinotizen auf den Orıginalen, BullenstempelInnozenz)’ 1 die Besiegelung der Urkunden uUSW. 130 bıs
151; 199— 9214 J0os. Schweizer, Römische eıträge ZUr Kor-
respondenz des Herzogs Wılhelm Yn Bayern AUuSs den Jahren
3—1 45—52, 152—158, 215— 9219 Kleinere
Mitteilungen VODO ° (Bullenstempel ; Inter-
gssante Kanzleinotizen aut Zwel Bewillıgungen für Kloster TOULLI®
unter Alexander D3 — 60, 15909 — 168, 2920 — 993
Kezensionen und Nachrichten. KFıicker

11 Das unıhe 1914 (I1 des „Constructive Quar-
berly“ (241—46 nthält Henry Scott Holland, „ Die Re-
lıg10n giner sıch bewegenden und verändernden Welt “ (241 £f.)das r allein das Christentum mıt seiner Krlösungslehre.
enry Churchill Kın „ Das Bekenntnis hrısto “* (253kann allein alle Kırchen vereinigen, Frere, „ Pro-

einer chrıstliıchen Konferenz“ (264 ff.) Begınn der reh-
g1ösen Erfahrung, Deus praevenlens, dıe brennenden praktischen
Fragen: Kirchenpolitik, Glaubensbekenntnis Ü, Francis

W „Kıniıgkeit In der Forschung“ (277ff.) u | P  \ Y„ DIie Orthodoxen des Ostens und dıe anglikaniıschen Gemeın-
schaften “ (299 ff.) Möglıc  el eıner Annäherung zwischen be1i-
den das alte Lieblingsprojekt der Anglıkaner. Deiß-
Mann, „Jerusalem, die heilıge Stadt“ (314{ff.) ZUTC Besserungder sanıtiären Verhälnisse In Augustin Leger, „ Wesleyund dıe katholische Gedankenwelt ““ (329ff.) nklänge ın W es-
eys Schriften und Reden Sımpson, „ Anglıkanısmusund Wiedervereinigung “ (361 ff.) diıe Frage des hıistorıe ep1S-copate. Richard Roberts, „Gedanken über das christliche
Priestertum “ (374 ff.) Verhältnis des Priesterstandes dazu.
Robert a Y 397 Das Wiıedererstehen der katholischen
Lyrık“ 3848 ım katholischen Frankreich VoNn heute Kugene0CC „Gedanken e1nes Laıen über Kırche und a1t“ (403.1m Gedanken das hohepriesterliche des Herrn sollen WIr
vun, Was WIr können, die chäden der Trennung beseıtigen.Stock ıst; Verf. der Geschichte der „Church Mıss. Soclety ““

Clarke, , Schul- und College - Missionen und jeder-
Jassungen der Church of England * (419 ff.) Arbeit der Church
Im darkest Lordon. Philipp Snowden, „Kıirchen und sozilales
Problem “ (433 £.) der Kırche zukommende Aufgaben Kdmund

Gardner, „Der Dichter der franzıskanischen Bewegung Fra
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acopone da T'odı (446 se1ıNe Bedeutung Das Überwiegen
englisch klıngender Namen fällt auf. Stocks

12 Retvue Benedietine XXXL, 1914 und eift
Morın beschreıibt 117155 den Inhalt der AaAUS Weißen-

bur:  5  o stammenden Handschrift 4096 voxn Wolfenbüttel ; S1@e ent-
hält eine q,1S Tractatus Augustinı bezeichnende Homilien-
sammlung , dıe wahrscheinlich iın dıe erste Ze1it des Epıskopats
.des CÜaesarıus VOüNn TIies zurückgeht. Kıs indet sıch darın eine An-
zahl Augustin zugehörıger, bisher noch nıcht gedruckter Stücke,
erse -stellt 156—1062 die fälschliıch Augustin
geschrıebenen, aber wahrscheinlich dem Bischof VoNn arthago
Quodvultdeus zugehörıgen Sermone und eıst darauf
hın, daß es sehr ohnend sel, eine NnNeue Ausgabe veranstalten.

Wılmart gy1ibt 163E Proben g1ner sehr wörtlichen,
wahrscheinlich ın Rom noch 1m angefertigten lateinıschen
Übersetzung der ıta Antonu des Athanasius, dıe verschıieden ist;
VON der weıtverbreiteten des „Ambrosliaster” Evagrıus VONn An-
tiochıen. In den 0TteS et documents p 174—1584 macht

Morın darauf aufmerksam, daß das Manuskript des
Kmmanuel Colleze 1n Cambrıidge den lateinıschen Hegesipp
Heımen nthält, und Setiz sıch mit der Kriıtik auselnander , d1ıe
rusch In der Vorrede ZUT Ausgabe der ıta Corbinilanı einıgen
se1iner Aufstellungen geübt hat. 229—— 236 de Bruyne,
Une nouvelle preface de I traduction hexaplaıre de Saılnt E
Ööme. Morın zeigt 37—243, daß die dem Augustin
zugeschrıebenen antiarıanıschen Solutiones dıyersarum quaest1onum
ın Iu45. lat. der Nationalbıbliothek ın Parıs AUS der Um-
gebung des Cassıodorus tammen ers. x1b% 244— 249
den Inhalt einer Kxhortatio Firmatı monachı In 4N O0TEIN celaustrı
el desıderiıum lectionıs dıyınae (MS der BodleJjana Laud Misecell.
1401)3 identifziert den Verfasser mıt dem Mönch Wilhelmus
YFırmatus (T Ang Mercatı 250— 257 weist nach,
daß die unter den Werken Gregors des Großen gedruckte Kx-
HOS1ILLO In septem psalmos poenitentiales 1n Werk des Bischofs
Heribert VOn Regg10-Kmilıa AUS dem Ende des 11 Jahrhunderts
481. Wılmart ze1gt 258—2706, daß e1n unter den
Werken NS gedruckter Kommentar den Psalmen dem Abt
Letbert VoOn uIuUus bel Avıgnon (Anf. des Jhs.) angehöre
und vVOxnxhn dem Bischof (*ualterius von Maguelonne (F heraus-
gegeben S@1, 2771 —320 Berlıere, Les n  S  eveques
auxılıaires de Liege (1729—1879). In den 0tes et docu-
ments' 391—342 bringt Morın dıe dSage VoOxnh dem Drachen
auf dem Forum Romanum miıt der Erzählung 'Theodorets Vn Tele-
mach, der den Gladiatorenspielen e1n Knde bereıtete,
In einer anderen Notiz trıtt ders. für spanısche (septimanische)
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erkun des Missale VONn Bobbıio e1N. Wılmart weiıst
B1n V  S Manuskrıipt Von Vietricius’ de laude Sanctorum
nach (Auxerre, tadtbıblıothe Nr 24 S.) 185—205,
43—35 Comptes rendus. 205—227, 351—371 Notes.
bıblıographiques. Beigegeben ist 117160 das Bulletin:
d’histoire benedietine. KFıcker

Re6vue hıstolre eccles]ıastique (Louvain), 154
1— 2, 5—2 229 — 245 Gougaud, La anse

le S egl1ıs &  © der 2anz 1st dem altchristlichen Gottesdienst
remd, DEr miıt altheidnischen Festgebräuchen drängte sıch

einzelnen Orten e1Nn Den Tanz der Lajen verbot die Kırche,
den der Kleriker und Mönche 1eß S10 Z und dıenten das
N Mıttelalter hindurch tanzmäßige Vorführungen, besonders
Weihnacht und Östern, ZULF elebung des (z0ttesdienstes und der
Predigt. Der malerisch viel behandelte 'Totentanz geht auf
solche Vorführungen zurück. In Echternach und eyvılla en
sich dıe etzten Spuren des Tanzes In der Kırche erhalten).

3 —— 33 Callewaert, Le cCareme prımıtıf dans 1a
lLıtur 16 a  e (diese pricht für eine volle vlerzıgtäg1ge
Dauer der Fasten VvOmhl Sonntag VOrLr Ostern bıs ZU Abend
des Gründonnerstag). 34 — 49 Mandonnet, La CTYTIS®@

Acolalre debut du S, ei 12 fondatıon d e
LOr des Freres-Precheurs (An dem gewaltiıgen Auf-
schwung der Wiıssenschaften 1Im 12 nahmen DUr wen1i1ge
teıl, dıie große enge der Geistlichkeit entbehrte völlıg einer -
regelten wlissenschaftlichen Ausbildung. Päpste und Konzıilien
suchten dem abzuhelfen, aber ıhre Vorschriften heben auf dem
Papier. Dıese wıirklıche Krisıs hat erst der Predigerorden ber-
wunden, dessen Hauptbestimmung nıcht das Predigen, ondern das
Lehren ist. Ordo praedicatorum und ordo 0CcCtorum sınd für jene
Zeıt Synonıma). 50— 69 Ch Moeller, Les buchers
et les aunto-da-{fe de ]’inquisiıtion depuls 1e mM üyYy6-
Nage <fin > (schildert dıe Entwicklung der Inquisition in den
Niederlanden unter Karl Nn rügt ihren vorwıegend staatlıchen
Charakter, der ihre Grausamkeıt in volviert, und führt darauf ihren
Mißerfolg ZUrück). 246— 250 Godelir Kurth, Rade-
yonde ei sSamuel (der kleine Samuel, welcher In Kortunats.
en der Kadegunde auftaucht, verdankt se1ıne Kxıstenz nur

dem liınkischen Stil des Autors, weilcher auch SONS Mißver-
ständnissen nla o1ibt, und ist n]ıemand anders, alg der alttesta-
mentlıiche rophet). DA e apremıer
dıstınctı.ion du De paenıtentla de Gracıen (Übetr die
Bußlehre der Frühscholastik herrscht seıit Chardon, dem gelehrten
Benediktiner des 18 Jahrh., Streıit. Kr drehte siıch hauptsäch-
ıch dıe Interpretation einer Distin  10N In Gratijans Decretum.
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Der Verfasser egt den Zusammenhang beı Gratian dar und VOI-

hört dessen Kommentatoren. AÄAus beıidem 01g%t, dals nıcht dıe
Notwendigkeit der Beıichte dıese ıst, vielmehr Voraussetzung
in rage stand, sondern der Zeitpunkt der Vergebung und iNre
Abhängigkeit VON Reue und Satısfaktion). 274— 281

Dufvurcdq, Une generale de 1’hıstoijre de l’eglıse
occıdent pOoque indıvıdualıste 3— 1

(unterscheıidet vier Krısen, welche In dieser Ze1it dıe abendlän-
dische Kıirche zerreißen : dıe sozlale, die kiırchliche, „la erıse de
12 reforme entreprise Dar les Salnts HOUT yuerır l’emoeı des
aämes *“ und „ Uuxno erıse de la pensee cehretienne“‘). 82
bıs 302 Dubruel, 16 PaPpO Alexander VIIL e 1es
ffaı e J (prüft auf Grund Archivalıen

dıe Persönlichkeiten, welche beı dem Konklave Alexanders VIIL
dıe Interessen Frankreıchs Zl vertreien hatten Ludwig ALYVOG
weicher miıt Innocens A fast, gebrochen a&  e, wollte jeden
Preis mıt dem künftigen aps sıch stellen ; NUur A den gallı-
kanıschen Sätzen Von 1682 dürfe nıcht gerüttelt werden.

Bess
Aus evue historıque (Parıs: Alcan) se1len O7 -

wa LE 272— 304 Desdervıses du
Dezert, hLes Jesuıtes de 1a provınce TrTagon

(entwirft anf Grund VOxh 3231 Rriefen AUS den Jahren 1701
bıs 17606, weilche In dem National- Archıv ıIn Madrıd bewahrt
werden, und worın dıe rıoren der einzelnen onventie des Ordens
über hre gyestorbenen Mitglieder den Provinzlal berichten,
eın höchst anschaulıches und ansprechendes Bild der vielseiıtigen
Tätigkeit des ÖOÖrdens iın den Ländern der TroOnNe Vün Aragon)

116, 61—1(1 aın de Bouard, La suzerainete
du Pap o SUÜ ome A U et NS S, (zeigt ın ort-
tührung der Studien Halphen’s über dıie Verwaltung 0MSs 1m
Mıttelalter 1907 und 1m Gegensatz 7ı deren Resultat, daß de
AaCtO egı1ne Souveränıtät des Papstes über kRom bestand, daß aber

dıe Päpste dıe Fiktion eliner selbständıgen kommunalen Verwal-
tung ıunter einem vYoO  S yewählten ena aufrechtzuerhalten
Suchten). IY 100—119 Rull hıst. Jordan, Histoire
de a Moyenäge. Bess.

In der Revue de r]ıent chretien, denuxieme
sSerı1e (XIX), 1914; und Heft beginnt OCOhaine
bıs 16 eınen Katalog der äthiopischen Handschriften 1n den
Bibliotheken Frankreıiıchs außer der National-Bibliothek; Gr@e=-
baut Setz 17—23, 174—182 den Katalog der äthiopıschen
Handschriften des Herrn Delorme fort mit passenden Aus-
zügen). Dıb publizıert DAÜ— 32 AUS lat. 2125 der Vatı-

kanischep Biıbliothek Schreiben, die sıch auf eine Miıssıon nagh



170 NA:!  CHTEN

dem Orjent 1m Pontifikate 1US E beziehen. H' Nau beendet
e ge1nNe Wiedergabe einer Übersetzung der syrıschen Ge-

schichte des Johannes Paryus. Porcher veröffentlicht 69
hıs (8, 135-—14.9 den koptischen Text der ersten Homilie des
Patrıarchen Severus Von Antiochien mıt französischer Übersetzung.
FTr e__d. Conybeare und Ol Wardrop beenden 155—173
dıe Übersetzung der gyeorgischen Inuturgıe des Jacobus; Francon
Seiz 183—187 dıe der athlopischen Didaskalia fort. F. Nau
veröffentlicht 113—134 Auszüge AUS der syrıschen Geschichte
des Barsauma; darın en sıch Bemerkungen über das Konzil
VOR (_  f}  halcedon Die kleineren Beıträge können nicht einzeln. auif-
ezählt werden. Fıcker

Dıie evrue des QUeESTtLONS histor10ques XACYVG Z
XACVIW, 13 1914 enthält manche Artıikel, die das kırchengeschicht-
lıche G(Gebiet nıcht oder DUr Ndıre berühren, 329—355 7  7

47 —68 Mırot, L’enlevement du Dauphin et le premier CON-
flıet entre Jean SaXus DOUr et Lou1is d’Orleans (Juillet - octobre

O  ——zon de Launay: Le combat de Perrigny (a0üt  n
C 24 —46 ATN Moulille, Les Corporations draplieres

de Ia FHFlandre age und andere kleinere Artikel.
Kıirchengeschichtlich sınd folgende Artiıkel: 356 — 378 Orı=
stlanı, Luther cCourvrent (1505—1517, Schluß), der in se1iner
bekannten Jleichtfertigen Subjektivität ZUT Beurteilung Luthers das
nıicht einmal mehr hübsche, ondern DUr verlogene Schlußurteil
gefunden hat Contredire et maudıre, toute Ia v1e du celebre
„reformateur“‘ (in Gänsefülßchen !) esft, renferm  ee dans GeS deux
mots!; 379—4924 Blıard, Loriquet et, Saınt- Acheul , der
die heißen Bemühungen Lorıiquets dıe Hebung der Jesulten-
schule in Acheul beı Amilens 4—18 und dıe Anfeın-
dungen, dıe erdulden hatte und dıe iıhn Krfolg brachten,
schildert; 425—439 l_) A lard, DIODOS de l’arc de triomphe
de Constantin, der SCcHO0N Frothinghams Anschauungen, 18 are
der Irıumphbogen e1Nn Werk Tren Domitians UuSW.,., die Tra
dıtionelle Ansıcht verteidigt; 447 —454 Buet, Un apötre
ITanCals Suede 094 la fin du XVIII® sıecle, der auf Tun des
Buches Fıel et Serriere, A postolat d’un preitre Orraln. Gustave 111
et la entr  eg du catholiıcisme Suede den Mißerfolg der katho-
ischen Propaganda In CcChweden nıcht dem bbe Öster, der dort
83—17 miss1onlerte, ondern der Propaganda In Rom _
schreibt; 479— 481 d’Alencon Une lettre inediıte
de Felıicite de la Mennais adressee Gerbet (19 septembre

481—485 Adhemar d’Ales, Le cardınal ampollahistorien; 69—81 du Bourg, La J21810 du empore. eCcle-
slastique du diocese de Saint-Papoul 1582; 1—1 de
Maricourt, Lettres de l’abbe Le OUZ baron de Gemeaux
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(1740—1764) Sehr inhaltreıch sind dıe omptes vendus Critl-
Q U6s 486 503 134 144 und das ulletın bıblıographıque
603 671 316 368 dıe Chronık und dıe zusammenfassenden
Artikel über Erscheinungen auf dem (+ebiete der alten Geschichte,
christlıcher Archäologıe und Liturgıe, Kunstgeschichte oder Okal-

Auch dıe Referate u  ber den Inhalt VOxh Zeitschrıftengyeschichte
sind recht instruktıv Fıcker

17 Rervue de heologıe 236 30841 Nr VM März
Alfred Porrei behandelt (—121914 S 97—192)

dıe Entstehung des Lukasevangeliums ILukas kann weder den
Protomarkus noch unNnsSsSeTeN heutıgen Markus benutzt aben, eben-
SOWENIS unseren Matthäus Dagegen haft dıe Log1a des Mat-
thäus benutzt ferner dıe AUS urältester Judenchristlicher e1
stammenden Erzählungen über (Aeburt nnd Kındheit des Herrn,
SOWI®@ dıe 51 — X enthaltenen Reiseberichte , dıe 6r

während SeC1nes Aufenthaltes Caesarea bei Paulus gyesammelt
en muß und dıe, W16 02a  — noch feststellen kann, Berichte über
dreı Heisen Jesu nach Jerusalem enthıelten in Caesarea hat
auch dıe SONS ıhm eigentümlıchen Nachrıc gesammelt
Perrıer behandelt (123 140) interessanten Aufsatz
„ Psychologıie und Seelsorge beı den Gelähmten “* (paralytıques)

antınne schildert (141—155 en und er. des Lütticher
Orientalisten und Literaturhistorikers Vıctor Chaurvın Bru=-
SsSt0nN vergleicht 6—17 die UÜbersetzung des Hohenlijedes
der etzten und vorletzten revıdıerten Bıbelausgab der LTanz0Ss1-
schen evangelischen Kırche. Kr WwWe1sS nach, daß dıe letzte AÄus-
gabe ZWAar auf Schönheıt der Sprache achtet, dafür aber manche

Übersetzung biıetet. Kr hofft auf die Centenarausgabe.
S elb unterzieht (172— 177 dıe Rede Monnılers über dıe

„ Kınhelit der apostolischen Kırche “ Kritik eren Schlulß
dıe scharfe Absage dıe SpeCcUlatlonNs d’Outre-Rhın Heıt-
müller, Harnack und Dobschütz a Den Schluß bılden
Bücherbesprechungen Stocks

Die SsStudıen und Mıtteilungen ZUr Geschichte des
Benedıktinerordens und SeINer Zweige K IV
1914 Z Heft enthalten 108 Reıihe mehr oder WeEN1ISOI infer-
essanter und wertvoller Lebensbilder von Ordensgrößen und Kloster-
geschichten, von denen genannt 1en. I' y
Muchar, Benediktiner VvVoxn Admont (T 31 3—344,, 4.09
bıs 438; Mar Glonıny, Klısabeth Herold, 1SS1n VOn Ober-
schönenfeld , 8112 Lebensbild AaUS dem 30 jährıgen Krıeg, 4.63
bıs 481 607 620 cn 9 Kloster Hardehausen
Westfalen, Se1InN (Güterbes1itz und wirtschafifts- und verfassungs-
geschichtliche Entwicklung 1— 10 216 244 Eu  fa rebs,
Wonnental Breisgau 0—18 Geschichte verschwun-
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denen Zisterzienserinnenstiftes O8 1—— 20992 Uutzlıc. ırd auch
Se1Nn das Verzeichnis der deutschen Beanediktinerinmnenklöster VORn

Keg. V, Reichlin-Meldege und Bendel, 1—45,
200; die Re:henfolige der Abte voOn Amorbach Voxn Ben-
del, der die ründung Amorbachs erTSt ıIn die älfte des
10 Jhs., nicht Ins setzti, 10(—113; Dar Leıstle,
Dıie Abte des St Magnusstiites In Hüssen Vomnm 97—1

641— 670 Für dıe neueste G(Geschichte des Ordens ist ert-
voll dıe Chronık 139—162, 359—3100D, D30—552, 715 bıs
135 Die reichlıchen Kezensionen lassen er dıe Objektivität
vermissen. Was qyll IHNan den Worten Sap6hN, mıt denen
Chrys. aur sSeine Anzeige VON Kı Schwartz, Kalser Konstantin
und dıe ehristliche Kırche schlielt (S 179) „ FÜr uns ist das
uüchleın e1Nn Beispiel ehr Tür den absoluten Schifbruch des
modernen Protestantismus allem chrıistlıchen Glauben Christen-
ium ist darın keiınes ehr enthalten.“ Sancta sımplicıtas

Fıcker
19 Von der Seriıe der VoNn Kropatschec heraus-

gegebenen ı1blıschen O11 und Streitfragen Berlin-
Ilichterfelde: Runge) legen Heft und ZU Referat VÖr.
in jenem (38 0,50 M behandelt Nal} Walter dıe „Skla-
verel 1m Neuen Testament‘“‘, In diesem (24 0,50
Wınckler „Robert Pearsall mı und den Perfek-
10R 1ESMNAL Walter stellt zunächst das W esen der antıken
Sklilavereı dar, VOTr allem beı den dıe (G{riechen In dieser Hınsıcht

Strenge wesentlich übertreffenden Römern. Er schildert dıe
annn ırd dıe SklavereıOpposition der Stoa. dıe Sklaverei.

iM und dıie Stellung Philos ihr erörtert. ann olg
dıe Stellung Jesu ihr 1n seınen Reden iırd dıe Sklavereı 41g
bestehend vorausgesetzt, abDer S10 aoch durch sStellen Ww1e atth
2 D M tatsächlıch ignorlert. Äuch SoNs 1m ırd ıhr Be-
StAanN vorausgesetzt, aher auf relıgıösem Gebiet der Nnter-
schied zwıschen Sklaven un Freien tatsächlıch aufgehoben Die
Frage ist Nun: Wiırkte dıe Freıiheit In Christo ırgendwie auf die
bürgerliche Freiheıt eın ? "Tatsächlıch haft sich In der christlıchen
(Gemeinde das ygesellschaftliche Ansehen des klaven
hoben, aber die Sklavereı wırd auch SONS 1m als ecC.
bestehend vorausgesetzt. Ks gab klaven In chrıstliıchen
Häusern, siehe Phiılemonbrief. Der Sklave soll dem Herrn BO=
horchen, und dieser jenen gut behandeln. Aber doch die
richtige Auslegung von KOT. ( 20 — 24 dem Schluß Das
Verhältnis des Christen Christo äßt die Sklaverei als einen
anormalen Zustand erscheinen. Abgeschafft hat das dıe
Sklavereı nıcht, e1] damit dıe ökonomische Grundlage des
damalıgen Staates auf den KOopf geste und das Privateigentum
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tatsächlich abgeschaft Das aber woilte das nıcht.
Hs nthält aber dıe Voraussetzung der später durchgeführten
Abschaffung der Sklavereı. Seminarlehrer Winc  er schil-
dert üÜXsSs den bekannten amerikanıschen Evangelisten, den Vater
des Perfektionismus und der Hand einer biıblisch-theolo-
gischen Krörterung zunächst (+esundes und Ungesundes 1m POI-
fektionıstischen Gedanken, womıiıt zugle1c dıe Hineingehörigkeit
des Heftes In den Rahmen der BA und Ar SE erwlesen wiırd.
ann. folgen dıe wichtigsten Wendepunkte 1mM Leben des Smith,
über den übrıgens noch 1n@ wissenschaftlıche Biographie e
uınd ndlıch die Grundzüge der Verkündiıryung des Smiıth und dıie
darın enthaltenen perfektioniıstischen Ansätze nebst Interaturver-
zeichnıs. Auch a {S Auseinandersetzung mıt der bekannten ungo-
sunden Rıchtung innerhalb der Gemeinschaftsbewegung und 1NnS0-
fern a IS Beıtrag ZUr Sektengeschichte 1st das Schriftchen brauch-
bar. Kın aktuelles Thema behandelt Dunkmann In Sg1INer
Arbeıt „Dıe und der Krieg“ (ebend. X; 1915

0,60 M.) Kr otellt zuerst sowohl für das WwIe das
den Tatbestand fest. enes zZe1g% uUuns die Relıgıon des

Friedens, insofern letzterer ihr ea. ist, zeigt UÜUNuS aDer auch die
elig10n des Friedens 1m Kriegszustand beı der Entstehung des
Volkes, beı Mose und seinem Gesetz, auf Grund der Krıegs- und
Rachepsalmen W16 der and e1inNes Überblickes über dıe g'-
samte Geschichte Israels, dıe immer wıeder kriegeriısche Verwick-
Jungen zeigt Das weılst hın auf den großen eschatolog1-
schen Streit q |S SC der Weltentwicklung. Im OI-

scheint der Mess]1as Friedensfürst, der nıicht Richter noch Krb-
schıchter Se1N wiıll , der aber die Augen auf den „ apokalypti-
schen Krıeg 1m großen “ gerichtet hat Kr stellt se1ne Gemeinde

Die (+emelınde verhält sich allen irdischender Weilt gegenüber.
Gemeinschaften gegenüber unparteilsch. S10 steht über den Na-
tL10NeN, ohne S10 damıt aufzuheben. Dıe sag%t „Der Krieg
<oll dıe Völker als eın Gericht Gottes, a s dıe olge ıhrer un

(xott zurückführen. Der Krıegy stellt sıch unvermeidlıch e1n,
enxn dıe Völker voxnxn (40tt abfallen, WI1e der Friede sıch
vermeidlich einstellt, exKnN dıe Völker (301t zurückkehren.
Über rieg und Frieden der Welilt steht entscheidend der Friede
oder der TrIeg mi1t Gott* Das Gott gehorsame Volk ırd ZU  Z

Vollstrecker des göttlichen Wiıllens den ungehorsamen Völ-
kern. Das ist dıe Bedeutung des bıblischen Tatbestandes für dıe

StocksGegenwart.
Zeitschrift für Geschichte der Erziehun

und des Unterrichts Jhrg (Berlin 9 Weidmannsche
Buchhandlung, Kvacala 1—15 entnimmt eg1iner
Streitschrift des Comenıus den Groninger Professor Ma-
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rOSIUS (Amsterdam Vn der e1N (unvollständiges) Xem-
plar In der Petersburger öffentlichen Bıbliothek gefunden hat,autobıographıische Miıttellungen AUS den beiden etzten Jahren
Se1INEs Lebens. Die sehr eingehende Abhandlung Von Yr de
rı ch Wıene cke über die Begründung der evangelischen Oolks-
schule In der Kurmark und ihre Kntwicklung bıs ZU Tode KönigFriedrichs —1c& S 6— 6 beruht hauptsächlichauf en des Kgl Konsıstoriumes In Berlin. Für dıe Kurmark
kann danach Friedrich ilhelm nıcht als „ Vater der preulii-schen Volksschule ““ gelten. EKr tand hler vielmehr bei seinem
kKegierungsantritt miıt Ausnahme der Altmark und des Kre1ses
Beeskow-Storkow bereıts eın gyut entwickeltes Volksschulwesen:
VOTLI und hat DUr das Bestehende erhalten und vereinheitlicht.
Die kurmärkische Volksschule ist als Katechismus- (Religions-oder Küster-) Schule schon nifolge der Kırchenordnungz VON 1573
entstanden und durch die Vısıtationen Von 1581 und 1600 a |l-
gyemein eingerichtet worden. asl 8 ( —96 stellt fest,daß „Kern“ In den alten Schulvorträgen und Schulordnungen IN
doppeltem Sinne vorkommt: als Getreideart und für Kirschkerne,dıe besonders ZU „ Austreiıben “, ZULE Kntfernung schädlicher
Stoffe AUSs dem Körper verwendet wurden. Georg Lühr

97— 11 1ä.Dt uNns e1inen Eıinblick tun In dıe innere Geschichte
des Jesultenkollegs Rößel, indem Or auf Grund des Albume
der 1637 hlıer errichteten marlanıschen Kongregation über Fre-
U  NZ der Anstalt, Heımat, Herkunft und späteren eru der
chüler handelt. Das olleg entstand 1651, während die Tätıg-keıt des OÖrdens 1n dem 6-—— 1 VYON den CcChweden Okku-
pıerten Braunsberg lahmgelegt Wäar, un hatte dıe Aufgabe des
dortigen Kollegs übernehmen: die Heranbildung der ermlän-
dischen Jugend und besonders des Diözesanklerus; hat aber
auch für dıe Nachbargebiete Von Preußen und Polen yrole Be-
deutung gehabt ch1ip ke 119—133 verbreitet sıch
1m Anschluß se1in Buch „Der eutsche Schulgesang und

Hıller bıs den Falkschen Allgemeınen Bestimmungen “(Berlin SpeEZIE über den Gesangunterricht den chulen
yon Basel ın diesem Zeitraum nach Akten des ortigen Staats-
archıvs. Martıin Wehrmann 134—136 macht aıut eine
wenıig beachtete Quelle ZUrTr „ Schulgeschichte “, nämlıch aıtf dıe
Lieichenpredigten, aufmerksam. e1 36
g1ibt einige Bemerkungen ZUTr „Geschichte des humaniıstischen.
Schulwesens ıIn Württemberg“ (Stuttgart besonders etreffs
des Johann Böhm AUSs Aub In Unteriranken Wendelin

© 93 beleuchtet; dıe KEntstehungsgeschichtedes 18 pictus des Comenlus, SEINE ellung den Vorgängernund Zeitgenossen; zeigt besonders , auf welche Überlieferung die
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(nicht Vn Comen1ius qgelhst yezeichneten) Bılder zurückgehen
SeNr dankenswert ist der Aufsatz vOöOxnh Friedrich Kammradt
über 99  1e Nationalerziehung der Zukunft nach Fıichtes Staatsliehre
AUS dem Jahre 1813“ (S 194—215) Die bısherıgen Darstel-
Jungen der pädagogischen Ideale Yıchtes S5UcZEeEN sıch fast aUS-

schließlich aıf dessen „ Reden “ (1808) hat Hun dıie Vor-
jesungen, dıe Fıichte Sommer 1513 der Berliner Unirversıität
über „ dıe Staatslehre oder über das Verhältnis des Urstaates
Z Vernunftreich“‘ hleit, zugrunde gyelegt. Diese spätere Has-
SUuNnS der pädagogıschen Ideen Fıchtes ınterscheıidet sıch VoNn der
in den „ Reden“ n]edergelegtien In zweilierle1: in der festieren Ver-
knüpfung mıt der christlich-religiösen Gedankenweilt und iın der
Loslösung von urm und Not der G(GEZENWAT. Rıchard
Herrmann 216 —& 2928 berichtet nach Akten des Nossener
Lehrerseminars über eın Verbrüderungsfest, das 1:3 August
1849 auf dem Kolmberge beı Oschatz stattüänden sollte und
dem VOoO  S Seminar Freiberg Kınladungen alle sächsischen
und mehrere außersächsıschen Seminare ergingen; e aDer
nıcht zustande, da die Behörden einschritten ; LUn wurde auch
eiNn Bildungsverein in Freiberg', der republikanisch - revolutionäre
een verbreıten sollte, 8N1d8C und aufgelöst. Rudol{f
W ındel 943— 19259 beschäftigt sıch miıt der emblematıischen
Methode des ‚JJohannes Buno, der qa1t 1653 der Schule
St. Michael üneburg wıirkte und 1697 starb; er verwertete
J1 @e für den Unterricht 1n der lateinıschen (Grammatık ZUT Eıin-
prägung der Regeln und Okabeln, für das Juristische Studium
ZUr Einprägung des Inhalts der Institutionen und deren Tıtulı,
für den Geschichtsunterricht ZUr Eınprägung der Jahreszahlen,
historischen Tatsachen und Persönlichkeiten. u 1

253— 304 verteidigt den 15 Band Se1INeT „ Gelehrtenschulen
Preußens“ (Monumenta erm. Paed 46) und se1ne Abhandlung
über „die preußische Schulpolitik In den Provınzen Südpreußen
und Neuostpreußen “* (Zeitschr. . (GAesch der Krzıehung und des
Unterrichts n 135—195) zegCN einen leidenschaftlichen Artıkel
VOUu Antonı Karbowılak 1m Lemberger Muzeum . es der
vier bringt außerdem &. Schluß ansführliche Besprechun-
SCh (Hemen»21 Historiéche Zeitschriıft (München: R. en-
bourg) Bd T (3 16), 473—493 anı KNt
stehung und. Entwıcklung des egrıffes „GeExX.eN-

£0 A& (das Wort stammt wahrscheinlich von dem ((Ööt-
tinger Juristen Johann Stephan Pütter, aber erst Leopold VON

an hat ıhm die Bedeutung egeben, dıe heute hat)
525—5347 Zwiıingmann, an Staatstheorie. Kın

Versuch über dıe Methode der staatsrechtswissenschaftlichen Ge-
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schichtschreibung. 548 — 561 Nıese, Der StUrZz

T1 C  { (eine 1m wesentlichen zustimmende
Auseinandersetzung miıt der gyleichnamıgyen Untersuchung Johannes
allers Bd 115 (3 17), 1—91 en0-
pol, ur und (GEeschıichte (Auseinandersetzung mı1 e1n-
rıch Riıckerts TeNzen der naturwıssenschaftlichen Begriffsbildung

710—82 ınke, Das Aufblühen der GÜ 8-
schıchtsforschung 1n Spanıen (Hinweis besonders auf die
auch für dıe Kirchengeschichte des Miıttelalters wichtigen ublı-
katıonen AUS dem ronarchıv voxn Barcelona) 111—119
macht Göfze In einer Anzeıige VON Mau’s „ Balthasar
Hubmatler ““ wertvolle textkrıtische Bemerkungen / den ZWO AT
tiıkeln der Bauern VONn 1525 237 —959 Goetz,
Renaljssance und ANT1iKO (zeigt, zwıischen Burckhardt und
"T’hode-Neumann e1ne mittlere Linıie altend, der Entwicklung
der uns un Geschichtschreibung vonhl bıs a  T WwW1e
der EBEinfluß der Antike erst. allmählich ZUE vollen Geltung kam
und UUr als e1n Haktor neben andern, VOr em dem natıonalen,
gelten kann, den Begrıiff der Renalissance konstituleren).

260 — 315 V. Bezold, e4A4n Bodıns Colloquıum
Heptaplomeres H: der Atheismus des 6 Jahrhun-
aX (orientiert zunächs über die Schicksale dieses fast, Ver-
schollenen nachgelassenen erkes des yroßen Publızısten b1ıs in
dıe Neuzeıt und 910 dann einen überaus reichhaltigen Überbliek
über dıe freigeistigen Strömungen des Jahrhunderts In ]ta-
lıen, Deutschland und Frankreich). 473—504 Hal-
Jer, Kaiıser Heinrich V1 (erweist SBEINeE Polıtik als e1nN9 deutsch-
natıonale und In seınem Plan einer Säkularısation des Kirchen-
staates den Höhepunkt kaıserlicher Machtansprüche). 505
bıs 539 Platzho{f, Dıe esandtschaftsberichte
ubert an  u a |s hıstorische Quelle und als
Spliegel se1ıner Persönlichkei der humanıistische
Hreund Melanchthons und Gesinnungsgen0osse Duplessıs - Mornays,
dıplomatıscher Agent Kursachsens In Parıs und Wıen, dann Ver-
rauter Wılhelms Von ÖOranlen , der verständnisvolle Beobachter
der französischen Religionskriege und der habsburgischen Welt-
politik, der Anwalt für eıne protestantische Allıanz gyr0oßen tıles,
ist der ankbare Gegenstand dieser treiflichen Studie). 540
bıs 558 Wrıtz Kern, Karl Zeumer (Lebensabriß und Biı-
bliographie des für dıe mittelalterliche ({0s ichtsforschung VeI-
geßlichen Gelehrten). 114 (3 185 65 — 87

Hıntze, e1Nh0 Koser. Eın Nachruf. 110— 114
Gehaltvolle Anzeigen Von chwartz, Die Besetzung der Bistümer
Reıichsıtaliens USW,. durch all© 116—119 Vn Kern,
Humana cCivılıtas durch ITroeltsch, 123 126 voxnxn
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Meyer, Nuntiaturberichte durch Loserth
153—158 von Fıcker Ü< Hermelink, andbuc der Kır-

chengeschichte IL durch A Bess.
nternatjionale kırchlıche Zeıitschrift eue

olge der „Kevue internationale de theologie “) LV, 1914 Von
kirchengeschichtlichem Interesse sınd besonders olgende Artikel

chulte, Fünf Erzbischöfe VoOxn öln 1m )—14,
145—1509; Menn, Friedrich Miıchalis als Schriftsteller , 4{
Hıs 7 203—229, 322—384; dazu gehören dıe Von demselben
Verfasser veröffentlichten wertrvollen Briıefe ıchelıs VOoONn VOr-
schiedenen (Ant de uca USW.) ; Moorg, Antome TNaulds
Stellung den kırchlichen Verfassungsfragen 1m amp mi1% den
Jesulten, 451—526 Zur Beurteilung der gegenwärtıgen Zu-
<tände ist sehr wertvoll 15SCHS Artikel über den römischen
Katholizismus und dıe bulgarısche Kırche 302—313, Vor allem
aber dıe von Küry verfaßte kırchliche Chronık (6—98, 236
bHıs 256, 385—402, 561—572 Hıer ırd nıcht DUr auf Alt-
katholisches Bezug eNn0MMeEN, sondern, fast immer 1m Hınbliek
auf Unjonen, auf dıe Verhältnisse anderer Kırchen, eiwa auf
dıe kırchlichen Verhältnisse auf der Balkanhalbinsel, auf den

aps USW. 2C:
an Im dritten an der Zeıtschrift der Savıgny-

ung für Rechtsgeschichte, Kanonistische el-
lung (Weimar, Böhlau gendet W Hörmann seiıne
Untersuchung über das poenıtentiale Martenianum, das aus inhalt-
liıchen und paläographischen Gründen der Zeit VONnN 802—813 und
der westfränkıschen Kırche ZUZUWEIsEeN ist. Der Texta  ruck
soll 1m nächsten Bande folgen 088 appe, Kırchen auf
W üstungen stellt besonders die atsache Ins Lic daß beim
W üstwerden von Orten dıe darın befindlichen Pfarrkirchen meist
weiterbestanden, und AUS deren Krwähnung nıcht auf Bestehen
des Ortes geschlossen werden dart. Einen Beitrag ZUr ıldungs-
geschichte g1bt der Aufsatz vYon Kmıl üitt, Das Eindringen des
kanoniıschen Kechts, SEINE Lehre und wissenschaftlıche Püege In
Böhmen und äahren während des Mittelalters (bis ZUumM Begınn

en den Aufsätzen von ©des Jahrhunderts).
äusler, Gregor und die Stabilıtät des Önchs; Erwin
Jac0obl, Der Prozeß 1mM Decretum Gratianı und be1 den altesten
Dekretisten; Darvıs, 'The Canon Law In England ;

eTrs, Die Archıdiakonal - Streitigkeiten 1n Münster 1m
und Jahrhundert, und aul 1ard, L’evolution de la dime
eccles]jastique France auxX XLV® et XV® siecles ist besonders
noch auf den Liuteraturteil hinzuwelsen, der stets sehr eingehende
und sachkundıge eierate über die Neuerscheinungen des eD1etes
bringt. Weımar 1914 612 Notieren WIr

Zeitschr. K.-G. 1/2
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die größeren Beiträge In zeitlicher Reihenfolge , SChHi1€e.
VO Hörmann SO1INE Bußbücherstudıen (S 358—483)
mı€ eginer aunsnahmswelse aufgenommenen Kdiıtion des poenitentiale
Martenlianum aD VO Simson legt 1ın sehr ruhigen und
sehr beachtenswerten Ausführungen (P s :9]  Ö 18 do e  B

Le Mans-Hypothese, 1 — 74) nochmals alle Gründe dar,
dıe für einen Zusammenhang Pseudoisidors mı1t dem Kreise des
1SCHOIS Aldrıch voOxh Le ans sprechen, und erörtert die dagegen
vorgebrachten Gründe. eorg chreıber, tudıen D

Exemtionsgeschichte der i1ısterzıenser. ugle1ıc e1n
Beitrag ZUr V eroneser Synode von 1154 S 74—116) SChHhrel
dıe erste eigentliche 9 eXKnN auch noch eLwas verklausulierte
Exemtion vox Cıteaux nunmehr dem Jahre 1154 und Luc1ius 1L1IL

(J.-L 15 116 118) und weıst auf spätere Erweiıterung und
Bereicherung des ndultes hın, zunächst mehr ın Andeufungen
und Verheißung weıterer Untersuchungen, als ın eigentlichen Dar-
Jegungen. Als einen Beıtrag ZUr Geschichte des kırchl tellen-
besetzungsrechtes al Tun rheinischer Urkunden, vornehmliıch
des Jahrh., kennzeichnet sıch der Aufsatz von Heinrich
Wirtz; Donum, investıtura, conductus eccles12e
S 116—150), erorter auf besonderem (+ebiet den allgemeın
bekannten Gegensatz zwischen eigenkirchenrechtlicher und q]]l-
gemein kirc  1cher AÄAuffassung. Heinrıch Mıttels, eau-
mM anol1r und dıe yeistlıche Gerichtsbarkeıt ugleic.
ein Beıtrag ZUr (Aeschichte des Prozeßrechts S 263—357) nımmt
dıe Coutumes de Beauvailsıs des Philipp YONn Beaumanoır AUS der
Z.e1t Ludwigs voOxn Frankreich ZUrTr Grundlage se1ner Nnier-
suchungen über dıe ellung der weltliıchen Rechtsquellen Frank-
reichs 1m Jahrhundert gegenüber der gyeistlichen Gerichtsbar-
keit. Endlich Henric1, Dıe untwıc  ung er Baseler
Kirchenverfassung bıs zZzU Trennungsgesetz (1910)

modernen Staats-ı1efert ginen Beıtrag ZUr (+eschichte des
kirchenrechtes voxnxn der Reformation bis ZUr Gegenwart. Einigen
Miszellen olg der Literaturteil S 4.99—612); ennn der erauxus-
geber Werminghoff den des Krijeges SONS Ver-

ringerten Umfang beklagt, ist doch auch besonders NUutzlic.
und der Band, WwW1e stets, e1iIn hervorragendes rgan ZUE

Vermittlung der vielseitigen und reichhaltıgen tudiıen der Gegen-
art ZUxE kirchlichen Rechtsgeschichte und ihrer allgemeıngeschicht-
iıch wichtigen Krgebnisse. Schmeidier

Das Heft des Jahrgangs der Zeıitschrıft für
dıe neutestamentliche Wissenschaf (Glessen: öpel-
Manl , 1914 Maı) ist, alg Wellhausen-Heft „ Julius Wellhausen
ZU 70 Geburtstag Maı 1914 In dankbarer Verehrung
gewıdme“ Ihm ehlten ZU ersten Male dıe vonN Nestles (7e-
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lehrsamkeıt beigesteuerten Miszellen. Rendel Har rı8 andelt
über den Namen „Sohn Gottes“ In Nordsyrıien. Auf Tun

eines reichen ep]gTaphischen Materjals otel1t, 0r fest, daß 6S sıch
Erscheinungen AUus dem mit einem Zwillingskult verbundenen

Dolichenus-Kult andelt, dessen Priester vielfach den amen
„Sohn Gottes“ tragen, aber auch 1n Eidessa findet sıch erselbe
Corssen prü erneut (114ff.) 99  1e€ Zeugn1sse des Tacıtus und
Pseudo-Josephus über Christus“ anläßlich der Debatte Harnack-
Norden ber das Verhältnis beider zue1inander : Josephus haft tat-
S2CALC Jesus, und War In absprechender Weilse, erwähnt; dıese
Erwähnung ist später Uurc die heute Voxn den Hds gyebotene
Interpolatıon verdrängt worden. Sie scheint 1n den Bericht des
Tacıtus übergegangen sSein. osephus cheınt dıe Aufmerk-
samkeıt der Poppaea Sabına und damıt des Kalsers autf dıe
YTYısten als brauchbare „Sündenböcke nach dem Brand vyYon
Rom elenkt haben Bousset behandelt (141 ff.) „Den
eDTAauUC. des Kyriostitels a1s Kriterium für die „ Quellenscheidung
in der ersten Hälfte der Apostelgeschichte“‘ Lukas selbhst bDıetet
paulusfreundliche Stücke und Te von Jesus dem XVOLOG , die
Von ıhm übernommene Quelle, UZU dıe Cornehus-Perikope und
Act. 15 gehören, War petrusfreundlıch, antıpaulinisch und Dezog
uégtog auf ott. ülıcher 1efert (163 eine ‚„ Kritische
Analyse der lateinıschen Übersetzungen der Apostelgeschichte“‘.
Kr konstatiert dreı Kntwicklungsstadien : dıe Vorcyprlanische Versjion
Von etiwa 200, dıe mıt Lmeıfer VOn aglıarı sıch berührende
Gigas-Rezension (außerhalb Ltalıens und 0ms VOrT 350; die Re-
ZeNsS1ION des Hieronymus 1ın Rom LWa 383 VON denen die letzte
nach 1000 jährigem Nebeneinanderlaunufen sıch aqllein durchgesetzt
hat Heı:ıtmüller 1efert (189£f.) einen Beitrag ‚, Zur J0=
hannes-Tradıition“. Papı1as hat den „Herrenschüler“ Presbyteros
Johannes a IS Verf. des Johannesevangeliums bezeichnet; 4AUS ıh
ist . Ende des A Jahrh der Zebedaide und Apostel Johannes
gyeworden. Kduard b Z stellt 2 il „Johannes und
Kerinthus“®® einander gyegenüber miıt erneuter Untersuchung von
Joh (+A10S hat dem Judenchristlichen Zeloten Kerinthos, der miıt
dem Gnostiker nıicht verwechseln ist, die fassung der ADno-
alypse zugeschrıeben. und bıeten manche atuıch den KIr-
chenhistoriker ınteressierende Abhandlungen: unter-
SC 1n einer bisher In wel 'Teılen Ar 2021—0233 285—316)
veröffentlichten, noch nicht xbgeschlossenen Abhandlung „Das
Martyrium des 1SChHOIS Cyprıan“ 1m DSCHIU.
Reitzensteins In den Sıtzungsber. der Heidelberger Akad Wiıssen-
schaften Phiılol.-hist. Klasse 1913, Nr. erschienene, auf uneue
Würzburger Funde sich stützende Arbeit Die Nachrichten über
den Tod yprlans. Kr untersucht zuerst dıe verschiedenen Re-

12*
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zensionen der SO Actia proconsularıa. S19 bestehen aUsS 3 Teılen :
Prozeß unter dem Prokonsul 2aternus 257 Todesurteil

Cyprlans durch Paternus’ Nachfolger Galerius Maxımus. Eıgent-
1C. Passıo. Wıe ist, iıhr Verhältnıs zueinander ? I1 scheıint

des einleıtenden tunc VOxnh Anfang unmıttelbar —

yeschlossen worden e1n. AÄAus Reiıtzensteins Korschungen OTr -

g1bt sich aber, daß dıe ds., die DUr IL und 111 enthalten, für
einen alteren 'Text bıeten, A dıe, weiche 1— 111 enthalten,

daß mıthıin IL und 11L ursprüngliıch für sich bestanden haben.
Schwieriger ist dıe Entscheidung der rage, b und 111 AUus

derselben er stammen. Unwahrscheinlich 1st zunächst, daß
ohne einen erzählenden Schluß, hnlıch W10 ihn 111 bıetet, 50
endigt hat. e1 Stücke existierten schon Augustins Zeıten
und Prudentius’ Zeiten bestimmt mıteinander verbunden.
Da der 'Ton VvVoOxn 111 mıt dem der Erzählung VONhn I1 übereinstimmt,
und der Anfangssatz VYoxn 11L Hit DosSt gius sententiam den
engsten Anschluß I1 vVoraussetzt, en I1 und 111 YyYon

Anfang zusammengestanden, sınd dann später mıt verein1g2%
worden. Noch später ist 111 voxn und L1 DZW. von 11 getrenn
worden. Weshalb, äßt sıch erst nach Erörterung der ıta
Cyprianı von Pontius feststellen. e1 Protokolle , das VON
WwW108 das voxn I1; en , 18 solche ursprünglıch für SICH be-
standen. Diıe Vıta, eren Untersuchung (orssen sich 285 .
zuwendet, ist; eıne durchaus vollwertige Quelle und entstammt
tatsächlıch der Yeder eiNes dem Cypriıan nahestehenden Augen-
ZeUSECN. Das erg1ıbt sıch AUS einem Vergleich der ıta miıt den
en Be1l aller Selbständigkei in Kınzelangaben stimmt doch
1m YZAaNnz6N treu m 1% den Acta ZUS2aM Viıelleicht hat Na
gegeben einem Zusatz der Hds. X wonach dıe nhänger Cypriıans
mıt ıhm zugleıch den Lod erlıtten hätten. phonse
Mıngana 1efert uelques mOitfs s& Ur les odes de a3l1lomon
(234 ff.) Kr 11l feststellen, in weicher prache und welcher
eıt dıe Oden abgefa. wurden. HKr gelangt 592 dem Kr-
gebnis, daß S1e VOD einem Urzlıc. ZU Christentum übergetretenen
Juden 1n Kreisen, denen atch der Verf. des Johannesevangeliums
naheständ, zwıischen und 150 D, Chr abgefaßt wurden und
ZWar iın syrısch-aramäischer prache 253 weıst Boll darauf
hın, daß CN  UVLOG OOEV Aypok 1 aägyptischen Spracheiniuß VOeTr-

rät, W1e die T’uvn dort von der 7mg.9*e'vo C Isıs hergeleıte ist,
L. von e verneıint 254 7€. dıe rage „Auferstehungs-
o  nung ın der frühchristlıchen Kunst?“ In Aus-
einandersetzung miıt Vıktor Schulze und Achelıs. Dargeste ist
dıe mıt der Anschauung von der Unsterblichkeit der eele -
sammenhängende Ruhe 1m Paradıes. Lüdtke bringt 268£.
AUS dem Amenischen $ Slavıschen und Athiopischen, aDber auch
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ZUS Maxımus „Bemerkungen Irenzeus“ textkritischer
Mengıs j1efert anf Grund Von Reıtzensteins W ürzburger

HKund 074 f{f. einen „Beltrag ZUr Cyprianforschung “ und War ZU.
'Text Yon CD Er scheıint durch Donatisten überarbeitet
SE1Nn Donatien de Bruyne behandelt 280. den SCAHNON VvVOoONxn
Reitzensteim (ZN W 4, 6OM.) edierten und besprochenen
„xIraıte gynost1que SUu les troıs recompenses“, den
sıch abgeschriıeben hatte, q I8 ıhm Reitzenstein Uurc se1ine Aus-
gabe zuvyorkam. Er 1efert 1ne Reihe dankenswerter mMeNn-
dationen un vertrıtt den Satz, daß der spätestens 350 enNt-
StAandene Traktat e1iner gynostisıerenden leinen (Aememlnschaft Nord-
irıkas entstammt. erhar Hommel wıll 317d£. nachweisen,
daß „Maranatha“ in der orm Z  r  f mn dıe aramäısche Uriorm
des s  Av TO Xal TO der Apok ist Ich äahnliches SCHON
längst vermutet, aber nıcht zahlreiches Beweırsmaterıial
1efern können, WwW1e Hommel tut. Hans Lıetzmann krı-
tısıert (323 ff.) E: VO Sodens Ausgabe des Neuen T
staments” VorT em Sodens 'T’heorie VOon den dreı Rezensionen
und ze1g%, 99 welchem un dıe wissenschaftlıche Weiterarbeit
einzusetzen haft erorter‘ (332 ff das 'Thema
„H1ıppolytos und dıe außerkanonische yvangelıen-
quelle des athıopıschen alıliäa-Testaments  “ Hıp-
polyt In seıiınem Hohenlıiedkommentar und die Mailänder Liturgie
sSetzen beide Marıa und Martha 218 Myrophoren 441 Ostermorgen
VOTZ2US. Das kann nıcht auf Ambrosius zurückgehen, sondern
muß auf Beeinflussung durch eiINeE andere Quelle, wahrscheinlich
das Ägypterev., beruhen, wobel auch auffällig ist, daß ın beiden
HYällen der Auferstandene den Myrophoren erscheınt. Ich VeI-

mute, daß 65 sıch beı der Quelle vielmehr das Peiruseyvyan-
gelıum andelt. ©  e 1ın weist 326 nach daß dıe
Angaben des Kvangelienfragments iın Oxyrir]hynchus Papyrı vol.

Nr. 540, 1907 über Orts- und Reinigungsverhältnisse de2
Tempels An Talmud 1ne Stütze Günden Uorssen 111 3387.
I9 a ı19 %” M  AWw Bnyu (X €£ß transıtıyr fassen 1n Verbindung
mıt der Königskomödie : , Cr setzte ıhn auf den "T‘hron **

Stocks

25 Als e11Dan! der VvoOxn TOf. ess herausgegebenen „ MWVan-
gelisch-theologischen Bıblıothek erscheint D S Eın e u
1n das Alte estiamen ın zweıter Auflage Leipzig 1914,
Quelle Meyer; XVI Ü, 168 S., geh 2,60 M., geb. 3,20 M.)
Mıt Recht bezeichnet ıhr iInzwischen nach Kıel als Klostermanns
Nachfolger übergesiedelter Verfasser SIe ag 1ne Neu bearbeitete
Auflage. Urc. Verwertung Temder WIe Fortsetzung eigener
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Forschung, die VOT allem der Ersten Hälfte über den Pentateuch
und dıe historischen Bücher zugute kam, haft der Verf dem Buch
<e1nen wohlerworbenen Ruhm erneunt gesichert: ist 21n qaußer-
ordentlıch brauchbares Kompendium des neuesten Standes der
Forschung. 168 Urteil haft sıch mMIr bezüglıch der ersten Auflage
In der Praxıs des Kropper Predigerseminars aufgedrängt, und
dieses Urteil habe ıch nach Durcharbeitung der zweıten 1Ur WI1i8-
der bestätigt gefunden. Die Stellen , denen dıe Forschung
noch 1m Iuß ist, sınd durch Kleindruck übersichtlich gekenn-
zeichnet. Kennzeichnend für dıe Vornehmbheıiıt der Polemik des
Verf. ıst der ın der Vorrede Cornill , dem Verft. der dıe

Aufl gerichteten Polemik „ ZLur Einleitung In das T “‚ öffent-
lıch ausgesprochene ank ach Aufzählung der wichtigsten
Kommentare ZUDH1 behandelt dıe Einführung Begriff und
Einteilung der Einleitung ın das a) Geschichte des Teoxtes,

Untersuchung der Entstehungsverhältnisse und „zeıten der e1IN-
zeinen Schrıften, Geschichte der Sammlung , Abgrenzung und
Kanonisterung des SOWI1@ Geschichte und Laıteratur der al f
testamentlichen Einleitung. Am Schluß erörtert der Verf. das
Verhältnıis zwıschen ‚„ Literaturgeschichte *“ und 39 Kınleitung .
Krstere ırd sıch immer bewnußter VONn letzterer scheıden und doch
immer miıt ihr in Wechselwirkung bleiben. Mır scheıint ÖS, hei-
äufig bemerkt, fraglıch, ob WITr jemals oder doch bald das 1deal
einer olchen Lıteraturgeschichte erreichen werden, dazı scheinen
mir dıe Meinungen noch diametral auseinderzugehen. ehmen
W17 Aur das Auftreten Klostermanns, Eerdmans’, Dahses
dıe augenblicklich fast, allgemeıner Anerkennung sıch erfreuende
Vierquellentheorie des Pentateuch Im ersten "e1l werden icht-
kunst, Erzählungskunst, Schreibkuns und Schriftstellerkunst In
Israel, Handschriften des Ts., Massorethischer Text, Über-
setzungen des Ts erläutert. Der zweıte Hauptteil gl10-
dert sıch nach 0oYa, N eblim und Ketubim. Ausführlic. ırd

4— 60) der gyegenwärtige Stand der Pentateuchfrage dargestellt.
Klostermanns und Dahses Ausführungen WAären hler einer e1IN-
gehenderen Würdigung ert YOoWESOCN. Teil I1 schildert der
Hand der Schriftenfolge des hebräischen Kanons Entstehungsver-
hältnısse und „ze1ten der früheren und der späteren Propheten
0—7 79—119). Besonders eingehend ist, Jesaja (79—90)
behandelt uch beı der mich besonders interessierenden Joel-
irage zeigt sich berall dıe unermüdlıch ergänzende, nachprüfende
an!' des Verf. , obwohl iıch der Entstehung des Hauptteils
In Josias git festhalten möchte 120— 146 schildern uns
dıe Ketubiım. Kın Anhang 6—15 zeichnet die Entstehung
der alttestamentliıchen Apokryphen, e1n I1 151—153) die der
wichtigsten Pseudepigraphen des 'T's e1m auptte:
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154—162 scheint Stave schwediısches Werk über den anon
des T's dem Verf. entgangen SseIn. Den Schluß bıldet
eine chronologisch gyeordnete Übersicht über die Entwicklung der
alttestamentlıchen Lauteratur (163—16 und e1Nn Register (166—
168) Ich kenne keın Buch, das beı olcher Kü  Z ©

trefflıch ın den Stand der alttestamentlıchen
Eınleitungswissenschaft einzuführen gyee]ıgnet are
wW1e d2s VO Sellın Stocks

Wıe Man auch der Pentateuchkritik stehen mas, das
ist. keine YFrage, daß sıch Je länger desto stärker eg1ne Reaktıon
E: diıe seıit Wellhausen unbestrittene Herrschaft der TKunden-
hypothese begıinnt. ejehrte W1e Klostermann, Hommel

en sıch nıe mıt ihr befreunden können bzw sınd wieder
VOoOn iıhr abgefallen Dıie Zerteilung In Quellenbestandteile

uUSW. hat zeıtweilıg einen olchen Umfang ANSCONOMMEON , daß
Nanl sıch In dıe Zeit der Fragmentenhypothese zurückversetzt
glauben konnte. Man mußte sıch mıt eC fragen: Den Schartf-
sınn der Orscher in en Ehren, aber 1st vorstellhar,
e1n Buch W1e der Pentateuch In Wirklichkeit entstanden ist,
w1e uUuNs dıe Vertreter der Urkundenhypothese lauben machen
wollen aren DU  — dıe bısherigen Gegner der Urkundenhypo-
these Von innertextlichen Erwägungen ausgegangen, haben
neuerdings Dahse und englısche bzw. holländische ejenNnrte YoOn
den Unstimmigkeıten, die hinsichtlıch der (+ottesnamen zwischen

Vor allemund [,XX bestehen, ihren Ausgang NOMMECN,
Dahse 1st se1t 1903, se1ne erste Abhandlung 1m „ Archiv
für Religionswissenschaft ““ veröffentlichte, sehr rührıg In Samm-
ung und neuerdings zuch In Publikation seiner Gegengründe g-
N: In den etzten zZWel Jahren hat 8r alleın 1er Schriften
ZUr Sache veröffentlicht, VOT allem „Textkritische Materjalıen ZUr

Hexateuchfrage “, deren erster Band 1912 erschiıen. Es ließ
sıch erwarten, daß die Gegner nıicht schweigen WUÜür  den. Ihrer
gelehrtesten einer, Eduard Könıg 1n Bonn, hat beli Deıi-
chert Werner Scholl) ın Leipzig 1914 e1ne Arbeıt unter
dem 16 „Dıe moderne Pentateuchkritiık und ıhre
neuestie Bekämpfung“ u. 106 2,80 M.) erscheinen
lassen, worın miıt der bel dıesem Forscher gewohnten Akrıbie,

des Einzelwissens und Folgerichtigkeit des Denkens VOr
allem Dahses Gründe entkräften bestrebt ist. EKr geht AaUsS
VoOn der Darstellung der NeOuUEeETEN (Aeschichte der Pentateuchkritik.
Im ersten Hauptteıl andelt VoOxh der textkritischen Anutorität
des MmMassoretischen Textes 1mM aligemeınen und Spez18. in ezug

ppkomsten af gamla Testamentets Kanon (Upsala, EdrBerling, 1894
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2uf dıe Gottesnamen, 1M zweıten untersucht die textkritische
Autorität der Septuagınta und anderer (Gestalten des '1's be-
sonders hinsıchtlich der (+ottesnamen. Der bleibt „die  66

uütorıtät. Im drıtten Teil beurteilt dıe neuesten Pentateuch-
hypothesen und 1m vierten zieht Grundlinien einer posıtıven
Begründung der richtigen lıterarıschen Auffassung des Pentateuchs
WFormell werden Dahses Gründe a absurdum geführt. Daß 2Der
die Bestreitung der Anutorıität der IX X das Rechte trı0%, jauben
WITr nıcht ennXN WIT doch den Text des Griechen erst besser
kennten. Daß Dahse G1n Wahrheitsmoment vertritt, ist zweiıfellos
Anderseits deuten dıe Dubletten 1m auf mancherle1ı Wand-
lungen hın, dıie dieser ext durchgemacht hat, Wır S1ınd g_
SPAanNntT, Was se antworten ırd: ohne INATLUC. werden se1ine
Argumente zweiıfellos nıcht leıben Stocks

B Anton 1I5KUs; Priyatdozent ın Kiel, legt eine Samm-
Jung Yn „Materıalıen ZU Volksreligıon 18780148 VOr

(Leipzig Deichert 1914 VILL, 150 8° 3,60 In
der miıt den Angaben der einschlägıgen Lıteratur versehenen
chrıft behandelt zuerst dıe wunderwırkenden Geren-
stände: Stab, Salz, Mandelbaum, Feige, andere Pfilanzen, Miılch
und Honıig (diese auch In ıhrer eschatologischen Bedeutung).
annn folgen die ebräuche wunderbaren Charakters:
Händezauber, Speichelzauber, Sanwerim , Totenerweckung, Kegen-
ZAauber, erwartete und zufällige Omina, (Aottesurteinl ıund Sıtzen
Bach annn gyeht noch anf dıe Traumdeutung e1n und ZWar
auf dıe der reinen und der allegorıschen ITräume, und VOr em
auch auf die der Inkubation. Alle diese ınge sınd Reste einer
alten Volksreligion, dıe Später e1iner geistigen ac weıchen
mußte dem geoenbarten Jahveglauben, der iıhnen, WEnnn S18
nıcht beseitigte , doch den tempel SseiNes Geistes aufdrückte.
Stellenverzeichnis und Sachregister schließen das Buch Ks 16-
fert erneunt den Beweis dafür, daß einst. unfter den Israelıten 10n€e
Volksreligion semiıtischer Art bestanden hat. Ks stellt aber da-
mıt die Bedeutung eines Mannes WI1I@ Mose erneut 1n helles Licht
Man muß siıch immer wleder wundern, W16 Nan der (GAeschicht-
lıchkeit dieses Mannes hat zweıfeln können. HKs zeigt zugleich,
WIJ16 verkehrt WäalL, den Maßstab der Entwicklungstheorie
die KReligion dieses Volkes anzulegen. Ob der Verf. mıt Tklä-
TUn der Sanwerim als „ Geisterscharen ““ Beifall finden wiıird ?

Stocks
Walter Otto, der bewährte enner des Hellenismus,

Vvor em der hellenistischen Religionsgeschichte , legt uns acht
von ıhm für Pauly-Wissowa’s Realenzyklopädıe der klassischen
Altertumswissenschaften geschriıebene Artikel unftfer Beseitigung
e1N]ger kleiner Fehler, 1m übrigen aber N1ıC wesentlich Ver-
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aändert, unter dem 1te „Herodes, Beıträge Z2U G e=-
SCAHIC des etzten Jjüdiıschen Könıgshauses"‘ (Stutt-
yart Metzler 1913 XLV S., Sp 80 mıt Fäalı,

VOT. So selten 1m allgemeinen dıe Philologen Se1Nn WOTr-
den, In deren Handbıbliothek Herzog-Haucks Kealenzyklopädie siıch
undet, schwer ıst uUXs außerhalb der Uniırversitätsstädte woh-
nenden Theologen 1m allgemeınen Pauly - Wissowas wertvolles
Sammelwerk zugänglich, und daher muß man ÖOtto sehr ankbar
se1N, daß er m1% der Quellenbeherrschung und der Methodik des
Altertumshistorikers die für uUunNns bedeutsamen, oD auch ‚y IM-
pathıschen Gestalten der Herodıier behandelt und S1e ın einer
dıe Forschung v1e113C. fördernden, jedenfalls S10 immer -
regenden W e1se zugänglıch gemacht hat Zunächst ırd der m-
gebliche Großvater des Herodes n Herodes Von Askalon (Sp 4£f.)
AUS der Geschichte miıt Grund, scheint MI1r gestrichen.
ann folgt Heroudes CD m UEYAC der Altere (Sp —16
Herodes Archelaos 65 174), Herodes Antıpas (175 198),
dıe beıden den Herodesnamen a {Is Indiyıdualnamen führenden
Söhne Herodes 199—202; der (+emahl der Herodias und 811
Jüngerer Bruder des Philippos), Herodias (  3—2  9 Herodes,
Önıg VYoOn halkıs (207—210); Herodes, Sohn des Phasael, und
Herodes 7 Sohn des Arıstobulos (2 21 2 Eın sehr usf{ühr-
lıches Inhaltsverzeichnis 1—X un Sach- samt W ortregıster
(Sp 213 254), eine Zeittafel für Herodes und eıine Vorzüg-
ıch übersichtliche Genealogie der Herodier erhöhen dıe Brauch-
arkeıt des Werkes YaNnz wesentlich. Das Material ist 1n denk-
barer dargeboten : selbst AUS den VoOxn Rervıllout 1m Journ.
Asiat, X, er. V 443 {ff. herausgegebenen koptischen Kvangelien-
iragmenten, die . Robinson Samtlıc In Texts and fadies
I (Cambridge In englischer Übersetzung zugänglıch
gyemacht hat, SUC Materı1al für dıe Chronologıe des Herodes
Antipas gyeWINNeEN : wobeı DUr dıe Frage nach dem Alter dıeser
Fragmente offen bleibt. Die Annahme des Verf., daß l. Chr.
auch dıe beıden anderen Herodessöhne neben Archelaos angeklagt
worden sınd und sıch Aur Urc Darstellung des letzteren als
Sündenhbock gyeretite aben, hat vıel Bestechendes. Die Frage
des Geburtsjahres esu ırd nıcht angeschniıtten und das Todes-
Jahr als nicht bestimmbar bezeichnet, aber auch außerdem
uündet der Neutestamentler ın dem Buch e1n reiches chronolo-
ısches und sachlıches Materı1al. Beı der Quellenfrage Zum Leben
Herodes ist DUr die Assumptio Mosis unter den Apokalypsen
erwähnt. Durfte das Henochbuch Sanz übergangen werden ?
Doch das Nur 1ne Kınzelheit. Stocks

Bei den anderen wurde Dynastienamen.
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20 Aus der unlängst Voxnxh ih herausgegebenen Über-
setzung und Erklärung des saliters (Leipzig: Deichert 1914,
580 haft Kıttel mıiıt e1cChten Anderungen „DIie
Psalmen sraels nach dem Versmaß der Urschrift

62  © bS t‘b herausgegeben ebenda VIlL 218 2,00 M.,
yeb. Kr Wäar bestrebt S10 ÜNSeTeTr Kenntnis des hebräl-
schen Metrums yemäß 7 gestalten, haft aber anderseits , das
ırgend AUuSs sprachlıchen Gründen möglıch WL , Luther Worte
kommen Jassen, denn eıne wirklıch NOUe, „ moderne “* Bıbelüber-
setzung urIie nach Lauther nUur eın aNz Großer Waßch, der W10
Luther beides In sıch verein1ge: den für ‚JJahrhunderte bestimmen-
den relig1ösen Genius, ]Ja den Propheten SeiNESs Volkes und den
für Jahrhunderte bestimmenden Sprachmeister der Deutschen.
Der NsSschiIN Luther ne] ıhm Jeichter, als bel S O-
HaueTrTen Zusehen entdeckte, daß In sehr vielen Fällen Liuther
selbhst, den ythmus des hebräischen Urtextes richtig empfun-
den hat So ırd zweiıfellos, besonders 1n unserer Zeit, dıe
Psalmen Y1e114C. ZUC Hand werden, das gut A US -

gestattete Buch ZUTE Hand werden, denn der
221e ist, Nnun einmal 1 Luther gewöhnt, und der Verf. bürgt uns

@&  T, daß WIr egine den neuesten an der Kxegese wiedergebende
Psalmenübersetzung bekommen haben Spätere Zutaten ZUmM Psal-
mentext (Überschriften, Sela dgl.) sınd abweichend gedruckt.
1ine @1. VoONn Bıldern, dıe sehr geschickt a ls Anfangs- und
Schlußleisten In den 'Text hineiıngrupplert sınd , stellen Gesang
und Musık In der Umwelt des alten Israel dar, biıeten 9180 AT

chäologisches Anschauungsmaterlial. Stocks

>  Is rgebnis seiner Jangjährıgen Handschriftenforschun-
yoen haft vOoO oden, abgesehen vox se1inem monumentalen Werk
„Die Schriften des 'L.s 1n ihrer altesten erreichbaren eXt-
gestalt“ den Nıchtspezialisten e1ıne Handausgabe unter dem 16
„Griechisches Neues Testament. Text m ı% kurzem
Apparat“ (Göttingen, Vandenhoeck Ruprecht 1913 XX VULL,
436 SX 8 ın Leinwandband dargeboten. Der Ap-
para ist natürlich gekürzt und eıner Nachprüfung der rgeb-
nisse vVon Sodens reicht nıcht aUS. Dafür werden sg1nNe Kr-
gebnisse ın .gı1nem einleıtenden „ Überblick über dıe Geschichte
des griechischen Textes “* miıtgeteilt: 300 entstanden dreı Re-
zesionen des griechischen AA W16 des MN dıe des Hesychius
iın Alexandria, des Pamphilus In aesarea, des Lukıan 1n Antiochjen,
Der ext ist nach folgenden Gesichtspunkten festgestellt: Inter-
punktion, Textabteilungen , Spirıtus und Akzente sınd nach dem
heutigen Stande festgesetzt. Für die Orthographie und dıe reinen
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Sprachformalien ist einheıtliche Darstellung durchgeführt, SOWaIft,
nıcht die Kezensionen dıfferieren. Beı solchen Differenzen und
beı den Lesarten, ennn anders letztere bel den einzelnen Rezen-
s1ıonen feststehen , ist das VON ZWEI Rez Vertretene ın den Text
aufgenommen. Bıeten ZWEI kKezensionen e1ne mit-Parallelen über-
einstiımmende Lesart, ist. der von den. Parallelen abweıichen-
den Lesart der drıtten KRezension, „Ausnahmen vorbehalten “®, der
Vorzug egeben Tatıans Lesarten sınd vVon vornhereıin verdächtig.
Nur ennn T'atıan mıiıt ZzZWeE1 Rezensionen und dıe drıtte Rezension
mıiıt giner Parallele zusammenstimmt, ist Tatıans Lesart Dbevor-

AÄAuch ennn alle dreı Rezensionen miıt Tatıan gyehen, muß
dieser zurückstehen, enn alte, sicher gegenseltig unabhängıge
Zeugen, sejen auch Väter und Übersetzungen, iıhn
sammenstimmen. Gegen Von Sodens yesamtes kKezens10nsprınzip
ist Einspruch rhoben /R Von Hoskier In Journ. of theol
Stud 1914 Apnıl, Riggenbach In ThLBer. 1914 Okt., Lietzmann
In ZN 1914, 3923 Auch >  u dıe vorliegende Handaus-
gyabe ıst; eingewandt worden , daß 310 den Leser alles Urc VYOR
Sodens Brille sehen lasse. Der Apparat unNnserer Ausgabe ist SO
hergestellt, daß Schreibfehler und unwesentliche Varıanten „ mit
wenigen usnahmen “ weggelassen sınd, ebenso, im allgemeınen,
AUS Parallelen stammende Lesarten. Von Tatıans UrcC. dıe 2A12
bische Übersetzung repräsentiertem Dıatessarontext sınd Lesarten
uur aufgenommen , ennn S1e miıt wichtigen Textzeugen stimmen
Von den dreı Rezensionen H, 1} sınd alle Lesarten aufgenom-
INenNn. Be1i den einzelnen I’ypen, VOL allem der Rezension
Koine, Lukıan), gelten wıeder besondere Aufnahmeregeln, deren
Wiedergabe dieser Stelle L eıt führen würde eA2r1iac
vertretene Lesarten , auch A10 keiner Rezension angehören,
sınd aufgenommen. Be]l Mt und sınd „häufig “ sichtlıch unter
Kıinfuß vVon Tatian un: entstandene Lesarten aufgenommen.
Von Übersetzungen sınd UÜur die alten lateinıschen und syrischen

Vonaufgenommen, wobelı wıeder bestimmte Gesichtspunkte gelten.
ätern sınd Aur die VOT 300 schreıbenden, zuweılen auch Kuseb
berücksichtigt, falls ihre Lesarten vYon Textcodices miıt vertreten
sıind. Man hat zauch das den Apparat angewandt, daß die
Regeln nıcht konsequent durchgeführ se1en. ZuUu wünschen aAr8
auch Berücksichtigung der auf Inschriften siıch Nndenden Zitate
ZeWOsSChH, 8108 bıeten entschieden eıne gyute _Kontrolle der Lokalı-
sierung der Rezensionen. Stocks

31 Der grundgelehrte, auch um uUunNnsere®e Zeitschri verdiente
Pastor Stocks In Kaltenkirchen (Holstein) hat 1n der Neuen
kirchlichen Zeitschrı (Leipzig Deichert) J& 633—653
681-—700 unter dem 160 „Das neutestamentlıche T108-
chısch 1 M Lıchte der modernen prachforschung“
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eine Eıinführung In die prache des euen Testamentes geschrıe-
ben, dıe ıch nachdrücklich allen, die nıcht gerade Fachleute auf
dıiesem Gebiet sınd, empfehlen möchte. In genießbarer, leicht VOeIr-
+  lıcher oTMm ırd mMan hier mı11 alle den verschiedenen, ZU  S

Te1l erst neuerdings aufgetauchten Problemen ekannt emacht
Ich kenne nıchts Besseres in diıesem Gebiet und nıchts, WasSs mehr
veeıgnet 4TE uUuNSeTre® jJungen Theologen für dıese wichtigen, 4Der
leıder meıst strohern behandelten Yragen interessieren. Es
bedarf vielleicht DUr dıeser nregung, den Verlag der Ze1t-
chrıft einer Sonderausgabe des Tükels veranlassen.

Bess.
SA 1117 Dr Hermann Grosch wıll den „Umfang des

VO Anostel Matthäus verfaßten Evangelıums oder
des aTrTamäliıschen Matthäus“ feststellen In seinem gleich-
betitelten uC eipzig Deichert 1914, VIIL, 126 2,50 M.),
in dem auch Erklärungen wichtigerer Erzählungen und Aus-
sprüche des Evangelıums lefern 1ll In seınem In fünf Ab-
schnıtte yeteilten ucC erortiter zunächst die Abfassung e1ines
vollständigen aramälschen, dem griechischen Umfang fast g]le1-
chen Evangelıums urce Matthäus _41)1 dann dıe Entlehnun-
SCHh AUS dem Kvangelıum Marcı (42—71), die eıgenen Zufügun-
SOMn des Übersetzers (72—89), das Sondergut des ersten vVan-
gelıums 90— 113) und den Umfang des aramäılschen Kvange-
liums Matthäı und seiner grlechischen Eınschaltungen 114—123).
Kın Verzeichnis der erklärten ınd zıt1erten tellen (124— 126
SCH116€. das Buch Kr geht aus von der AÄnnahme, daß Papıas
ıuntier den yVOÖOx Matthäus zusammengeordneten A0YLO nıcht NUur

längere Keden, sondern auch solche Krz  ungen verstanden hat,
deren AÄngabe ZUT Veranschaulichung und Bewahrheitung voxn

Gottessprüchen, VOr em Yon Aussprüchen esu Chrıisti, dıenen,
und daß das NOWNVEVOE use 111 39 voxn mündlıchem Dolmet-
schen verstehen ist. Schriftlich War die aramäısche Schrift
schon VOr Papıas voxn einem des Griechischen WwW1e des Aramäl-
schen gleich undiıgen Judenchristen 1INns Griechische übersetzt
worden. em der Übersetzer einige wenıge Stücke AUS dem
zweıten Evangelıum entlehnte und mehr ejgene Zusätze ohne
A0yın aufnahm, erweiıterte seine Schriirt und machte 9916 nstatt
des Originals auch den Judenchristen mundgerecht. HWHür die
These, der aramäısche aus gJe1 nicht DUr eıne Redensamm-
lung gewesen, werden dann Zeugn1sse der Kırchenväter T 0-
bracht: Pantaenus, Origenes, Irenaeus, KEusebius U, e ann ırd
der Satz aufgestellt, daß dıe gygemeiınsamen Erzählungen des ersten
KEvangelisten mıt geringen usnahmen nicht aus dem zweıten ent-
HNOMmMmMenNn S1nd, vlielmehr Matthä selbst In ihnen den mündlichen
Krzählungstypus der A nostel 1n der ihm eıgenen Fassung nieder-
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gelegt hat Zwecks Erklärung der Berührungen mıt as nımmt
er d habe zweimal e1Ne evangelısche chriıft aramäilscher
Sprache erfaßt, zuerst die Ursechrıift (älteste Quelle) mıt en
und Aussprüchen des errn wesentlich der (Aestalt WI1e S16
das drıtte KEvangelium uns bietet m1 hıstorıschem Rahmen, später
e€iNe Ergänzungsschrift (die Logıa des Paplas) mM1% Vereinigung
der einzelnen en Kedeganzen unfer Weglassung des histo-
rischen Rahmen: Aazu wurden noch auf Grund der Mıtteilungen
anderer Apostel OISONOT Krinnerung Aussprüche und (Heich-

hinzugefügt und dann dıe YON iıhm selbst verkündigten HKr-
zählungen angefügt entstand 8112 vollständiges KEyvangelıum
Umfang voxnxn eiwa elf Z.wölfteln uNseres heutigen M{ Dıie Trstere
chrıft wurde auch voxn benutzt. Dıese These gewıinnt der
VerfT. AUS use LIL, VOL allem AUS dem WAOK0 UG egen-
SAtZz V ETÄNOOV- ann werden dıe Eınwände dıe AaDO-
stolische Abfassung des ersten Evangeliums gyeprüft und A Ze1
für dıe Abfassung der Ursehrift 41—46, für die der Ergänzungs-
ehrıft 61—67, für dıe der Übersetzung 90 ermittelt. Der
Übersetzer entlehnte AUS O1IN1&0 WON12© Stücke, eren Umfang

weıten Abschnitt bestimmt WILr Stellen, die keıin \0yı0V
enthalten, Nebensächliches ausIuhrliıc bringen mehr gyrıechısche
Ausdrucksweise ZO15CH , sachliche Unrichtigkeiten auf{weisen und
den Zusammenhang stören, sınd A Zusätze des Ubersetzers
Anspruch nehmen Nachdem uun noch das Sondergut des
echten Mt echarakterisiert worden ist. rfüllt der Verıf den e1gent-
lıchen Zweck SCciINer Arbeıt etzten Abschnitt der relatır
zu kurz gyeraten ist den Umfang des mıt und 182 b8-
gyınnenden aramäıschen Evangelıums Matthäili und SeE1INer Yriechi-
schen Einschaltungen festzustellen Kın Beıtrag ZUrTr Lösung
der synoptischen rage Ob er Zustiimmung finden wırd?

Stocks
Greßmann untersucht 318 (um Kxzkurs

D[=-vermehrten) sSonderabdruck AUS „ Relıgıon und Geisteskultur
schıenenen chrıft „Das Weihnachtsevangelıum auf Ur-
SPruNn®ß und Geschıichte“ (Göttingen Vandenhoeck KuUu-
precht 1914 46 Kr untersucht zuerst den ıte-
rarıschen Charakter von Luk 1——90 Es War ursprünglıch
e1nN6 Einzelerzählung Judenchrıistlichen Ursprungs, dıe AUS der volks-
tümlıchen 'ITradıtion durch Lukas ziemlıch unversehrt übernommen

übersetzt worden ist Diese Legende muß TEL  atıyv früh voll-
endet worden SeCIN, obwohl S16 das Jüngste Stück der Jesuslegen-
den bıldet annn olg eine Literarısche Analyse VOxn Luk
z (S 6 ff.) mancherleı R1ısse und prünge ZO19C1 , daß die

Geburtslegende Voxn anderswoher entlehn und auf esum üÜbDer-
tragen 1S% annn erorter Greßmann sagengeschichtlıcher Be-
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trachtung rsprung und Geschichte des Weihnachtsevangeliums.
Hs Wäal ursprünglıch die Geburtslegende e1nes Könıgskindes, 116
Geburtslegende des „ Christus ““. Als ihr Urbild ıst; zweiıfellos
dıe OÖsıiırıslegende betrachten S1e muß miıt einer A,  eıligen
Höhle In Bethlehem verbunden worden Se1N. Als das udentum
91€ übernahm, alterjierte sS]1e S10 vielfach, gyab ihr aber, zuma| A
Q10 L1URDN mıt J EeEsSus  37 verbunden wurde, ıhren eigentümlichen Zauber.
m vierten Abschnitt „ Göttergeburten ““ verwirit Greß-
Nannn zunächst die Vermutung, SIe se1 durch die Geburtslegende
des Mıthra angeregt worden, ebenso Babylonien alg Heimatland
(A6öttlicher Vater und menschliche Mutter welse auf die agyptische

Stocks.Könıgslegende nın
3 ellhausen, der Te a 11 gyewordene Meıster

der alttestamentliıchen Korschung, legt ÜURNS 1n seiner 1n den Abh
der Kgl Gesellschaft der Wissenschaften Göttingen Phil.-histor.
Klasse, Neue Folge Band Nr. erschienenen Arbeit „Krı-
tısche Analyse der postelgeschichte“ (Berlin e1d-
INanll 1914 56 40 für die Kxegese zweiıfellos außer-
ordentlich anregende Forschungen ZUr Apostelgeschichte VOrT, WO=—
mit 316e sıch noch lange eingehend beschäftigen haben WIrd.
Die Arbeit War schon g811 1911 druckfertig, 1e€ dann e1ne
ejle liegen, noch wieder überarbeitet z werden. So hat

sıch nıcht mehr miıt Nordens £N0StOS theos auseinandersetzen
können. Aber auch bleibt des Anregenden, auch da,

Nanl ablehnen muß Er glıeder das Buch 1n Zweı aupt-
teile Anfangszeit der Kirche (1—12 und cta Paulı (13—28)
Die Abschnitte Sınd berall Urc. kurze knappe Überschriften
charakterısliert. Der Heır und die Apnostel (1, 1—26), dıe Aus-
gießung des Geistes 2 1—47), dıe Apostel VOT dem Synedrıum
(3, 1 —4, 31), die Apostel als Verwalter des Kırchengeldes (4,
32-— D, 11), die Apostel abermals VOT dem Synedrium (5,
_42), Stephanus (6, 1— 7, fiel einem „ Tumult“ Zzu.
Opfer, 4 958 und 60, ebenso S, sind Kınschub), Phiılıppus (8
1—40), Bekehrung des Paulus (9, 1 —30 StE chronologısch

verkehrter Stelle, War schon Vor dem Ende des Stephanus
bekehrt, haft vielleicht der Act erzählten Verfolgung m1%
teilgenommen, zwischen sgeiner Bekehrung und 11, lıegen
bıs Jahre), Petrus als Missıonar (9, al—11, 18), ründung
der Gemeinde vyon Antiochia (L, 19—30), Verfolgung der U7
yemeinde durch Agrıppa (12, 1—24), wobel nach Mark. 1
—40 _ wohl auch der Zebedaijde Johannes umkam). Paulus und
Barnabas (13, 1.== 14; 28), Apnostelkonvent (15, 1 33) muß
Zeitle VOrLr 1 1—— 24 stattgefunden aben, da damals die ölf
sich zerstreuten, terminus post UuUem NOn ist rühjahr 4.4, ZTIpP-
Pas Kod), Paulus 1Mm inneren Kleinasien (15, 30 — 16, 10), Phl-
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1pp! (16, 11— 40, dıe Wirquelle kann wohl voxnxn einem Autor
herrühren, der s<elbst dabeı War), Thessalonich, Beröa, Athen (17,
1 — 34), Korinth (18, 1—17), KEphesus (18, 18—19, 41 mit
verschledenen Eınschüben ; 33  E ist, Tı e AQUus e1ıner Beschreibung
einer Judenhetze in EKphesus e1iner Christenverfolgung aptıert),
Reise nach Jerusalem (20, 1+——= 21, 16), Paulus ın Jerusalem
(21, 17—23, 305); Paulus 1n Väasarea VYOT Felix (24; 1—27),
Paulus VOLr Festus (25, 1—26, 32), Re1ise des Paulus nach Rom
ıund Ankunft aselbDs 2 1—28, ö%, cdie nautisch tadellos _-

vyefertigte Schilderung der seereıse  <& muß AUS einem anderen Pafte
sammenhang übernommen und dıe igur des Paulus eingeschoben
SeIN ; AUS 28, 30{f. folgt, daß Paulus 58 gestorben 1ST,
sein Knde nıcht ZUr Darstellung gekommen 1s%, wissen WIT nicht).
Die kurzen Auszüge können UUr eın schwaches Bıld YON dem rel-

Wellhausen Dleibt auch hıerchen Inhalt des Buches gewähren.
der kritisch scharfsinnıg zerglıedernde Quellenkritiker. Stocks

3 Carl tarcke, Die GLÖTI des Apostel Pau-
1us 1m alaterbrıef und dıe TNÄLXO YyOCULOUTO 4321
O, 1 Beıil TOZT Oberrealschule argar Ostern
1911 Der Galaterbrief ıst, e1ine Aphthonische achtgliederige
Chrıe, WwWIe 10 ın der Rhetorenschule T’arsus gelehrt wurde,
und yga'zy‚uatu ın dem Schlußsatz bedeutet eben KRedekunst. Also
18 O, D übersetzen „ Sehet, mıt welcher Redekunst ich euch
schreıbe miı1t meiner Hand !“ Bess

3 Eın viel umstrıtienes Problem behandelt LIiz Dr. Her-
Mannn Grosch ın se1iner 1n D sehr Vern. Auüage erschienenen
chrıft „Die Echtheit des zweıten Brıefes Petrı“ e1p-
z& Deijchert 1914 XT, 181 "T'rotz Knopfs Wın-
dischs und Barths Bedenken hält der Echtheit des Briıefes
fest. Nachdem der erste Brıef A die Vn Barnabas und
Markus VOLI der Heise Panlı ın s]1eN gegründeten Gemeinden
In Bithynien, Nord- und Ostgalatıen, Pontus und Kappadozıen g-.
sandt Wäal, schrieb Petrus VYoxnxn Rom AUSs den zweıten Brief
und ZWal zuerst Kap und L1L, alsdann auf Neue beunruhigende
Nachrichten hın wurde Kap 11 eingeschoben. Wie Jakobus
einıgen tellen den ersten, hat Judas WwW108 auch Hermas und
Ignatıus den zweıten Brief benutzt, nicht ohne die Dunkelheıten
der Darstellung der petrinıscher Vorlage g’Jätten Die Sätze
wıll der Verf. ın Se1Ner Schrift bewelsen , dıe wertvollen TO-

lgıös-sıttlıchen Grundanschauungen des Briefes In das rechte Licht
setzen. Er gy]iedert se1INe mıiıt eınem Stellenregister versehene

Schrift WI1e folgt Nach einem Überblick über dıe Verteidiger und
Bestreiter und die bisherige Untersuchung der e1 ırd —.

erst (6—30 dıe ahrheı des Selbstzeugnisses des Verf. erörtert,
wobel VvVor allem Z 10b aysführhlich behandelt wird, dann (31—
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45) dıie el des zweıten apıtels ist; petrinisch , dann
(46—59) die Abfassungszeıt: nach 1: 16—18 und D 154. WwWeO-

nıge ‚JJahre nach dem 'Tode aullı und wenige Te nach der
Zerstörung Jerusalems, wogeSenN auch 3, 3{. 15 und L: 16—
18 nıcht sprechen. annn soll (60 — 86) nachgewiesen werden,
daß der Brief In TE und Darstellung 1m wesentlichen mıt der
des ersten und der der Petirusreden der Acta übereinstimmt,.
ann ırd 87—114) die Unabhängigkeit des Briefes von dem
des as untersucht, VOLr lem der Hand der beıderseitigen
Darstellung der Irrlehrer (Verführer), beı Petrus sınd S10 viel-
leicht AUSs den (eme1ınden des Leserkreises selbst hervorgegangen,
dagegyen beı Judas AUSs Korinth eingedrungen. ann ırd (115
— 127) dıie außere Bezeugung des Briefes (Judas, Clemens,
Dıdache, O1yKarp, Hermas, Justin, Theophılus und Irenaeus, UCle-
mMenNs und Orıgenes, Firmilıan) erörtert, dıe Abfassungszei des
ersten Briefes Petr1 128—168), der Vn Jakobus und 1m Eph
benutzt und se1nerseits VoO  S Röm. unabhängıig ist, bestimmt („,die
Bestreitung der Wirksamkeit ın Babylon ist, nicht altbar“ 160
— 163) und ndlıch ırd 8—1 die These aufgestellt: Die
Unterschiede beıder Briefe sınd In der Verschiedenheit der AD
fassungszeıten begründet. Man hat zuweılen den Eindruck, 218
ennn der Verfl. das TAas wachsen hört , 2Der es ist eıne Masse
voxn Material herbeigeschafft und „dıie Phantasıe ist die utter
er Historıe ““ Stocks

30 Joseph Kard Hergenröther, an  uc der
allgemeinen Kırchengeschichte. Neu 824r VO J 0-=-
hann er Kırsch VerDbD: AT K Die Kirche a{g
Leıterın der abendländıschen Gesellschaf M <  &€  Q
arte Provincijae e6Cl1. Kuropae med1i0 S3e6CuUl10 XN reiburg Y
Herder 1913 (XLV, 7198 M., yeb 13,60 An Um-
fang TE dıeser Band der Aufl dem entsprechenden an
der vorherg. Aufl. bedeutend nach. Das drıtte Buch, wel-
ches die Zeit Vo  S Anfang des Jahrh bıs ZU Anfang des
16 Jahrh behandelte, ist. für den nächsten Band aufgespart, ent-
sprechend der in Band 43 begründeten Abgrenzung Von
vIier Zeitaltern der kırchengeschichtlichen Entwicklung. Dıeser
zweiıte Teil des großangelegten erkes haft immer als der beste
gegolten, e1l 1n der hler behandelten Zeit Se1N Verfasser wırk-
iıch Yyanz Z Hause WÄäar. Das ist vielleicht der Grund ZCWOSCH,
daß dıe bessernde and des Neubearbeiıters weniger eingegriıffen
haft als ın dem ersten. Und doch are unbeschadet der er-
kannten Vorzüge der Hergenrötherschen Darstellung eıne urch-
greifende Neubearbeitung und Neugruppierung sehr Platz y
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Die Eınordnung des Beginnes der Kreuzzüge In das
Kapıtel „Reform des Weltklerus un der Investiturstreit ®, weiche
Kirsch 1n der Vorrede besonders hervorhebt, erscheint mır >
wesentlich gegenüber dem ziemlich unterschıedslosen Aufbau der
eınzelnen Abschnitte, die SaMüLIC anheben mı1t der (Aeschichte
des Papstitums, dann fortschreıten Z einer Übersicht über dıe
einzelnen Landeskirchen und enden mıt den üublıchen Paragraphen
über Wissenschaft, kirchliches eben, Mönchtum, Häresıjien und
Ausbreitung Unbedingt diese KReihenfolge 1n dem drıtten
Abschnitt des zweıten Bandes zugunsten der epochemachenden

NochBedeutung der Bettelorden durchbrochen werden mussen.
übler aher wirkt In dem zweıten Abschnitt des ersten Buches
dıe gesonderte Behandlung der Lage der Kirche in Deutschland
und der allgemeinen Kırchengeschichte, denn erfahren WITL über
dıe Ottonische Schöpfung einer deutschen Reichskırche, ohne
weilche dıe olgende Entwicklung, VOTr allem der Investitur-

Hıer w1e vielenstreıt, nıcht verstehen ist, fast nichts.
anderen Stellen, dıe ich nachgeprüft habe, mac sıch e1n Mangel

wirklıcher Berücksichtigung der neuesten Forschungen bemerk-
bar, der auffallender 1st, a |s die Laiteraturübersichten eben-

W16 dıe des ersten Bandes kaum eLWwAaSs wünschen übrıg
lassen. Hauck und Grabmann werden zıtiert, aber ıhre HKor-

Und e5S ist doch merkwürdıg,schungen sınd nıcht eingearbeıtet.
dalß TOTZ e1iner fast lückenlosen Aufzählung der neueEesten Tan-
ziskuslıteratur der Leser VoöOxh dem Testament des Heılıgen nıchts
erfährt. Das gyroßartıge Werk des gelehrten deutschen Kardınals
aıf der Höhe erhalten, ist doch wohl ine Aufgabe, welche
dıe Krafit e1ines einzelnen übersteigt. Bess.

> VoO chubert, Grundzüge der Kırchen-
geschıchte. Bın Überblieck. verbesserte und erweıtertie
Auflage übıngen ohr 1914 X1, X  O 80 M., geb

Hs ist XeWw1ß e1n Zeichen für dıe Vortrefilichkeit dieses
Überblickes, daß ınnerhalb 10 Jahren uflagen erlebt haft.
Möge er auch 1n der uen KForm, die sıch VON der en aupt-
S4CHALC durch dıe stärkere Berücksichtigung der neuesten Zeit
untersche1idet, belehrend, erbauend, aufklärend, ermutiıgend wırken.
An Stelle des etzten Abschnittes In den früheren uflagen: die
relıg1öse und kırcehliche Regeneratıon und das Kıngen der egen-
Jätze In der neuesten Zeıt sınd getreten: Relig1ös-kirchlicher
Neubau; die Entstehung der modernen Gegensätze ; VOL großen
Entscheidungen. Fıcker.

Krwın Preuschen, Kırchengeschiıchte für das
chrıstliche Haus Mıt vjelen exXt- und Vo  ıldern 41
bıs Tausend. Reutlıngen: Ensslın Laıblin (1913) 452 S.),
SL, 40 Pr eleg. geb Bd 2 357 — 358 dieser

‚eItSCHhr. f; K.-G. 1/2
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Zeitschrı habe ıch dıe egTSTE Auflage dieses Werkes angezeıigt.
Ich konnte ıhm e1n yutes Prognostikon tellen ach kaum

Jahren lıegt dıe Auflage VOT, das bıs Tausend.
Der Verfasser berichtet, daß von der Aul vieles be-
richtigt und Ausstellungen seliner Rezensenten , SOWI10 briefliche
Bemerkungen voxnxn Freunden berücksıchtigt hat. Einteilung und
Kapiıtelgliederung ist; 1ese1D@ geblieben Aber das Format ist
yrößer und breiter gyeworden und der Satz Splendıder. Die Seiten-
zahl hat sıch mehr AR 100 Seıiten verringert. Diıe Zahl der
Vollbilder ist von auf gestiegen, dıe Textbilder sınd vlel-
fach bessere Aufnahmen vertauscht und phototypısch her-
gestellt; besonders ın den Portralits ze12% sıch e1n wesentlicher
Fortschrıitt. Der Eınband ist. sehr viel reicher ausgestaltet. Man
Adarf dem Verfasser und dem Verlag DUr dıeser AÄus-

Bess.gyabe C(Hück wünschen.
Creusen J Tabulae fontıum Tadıt.ıonıs
e (ad ND U. 563), Frıburgl. Brisg.: Herder

D, VI1L tab.) 1,40 1ne Neubearbeıtung VOoxh Aug
Coemans J:, Nomenclator fontıum tradıtionıs, Bruzxellıis 1909
Das (Janze ist eingeteılt In s1iehben Perjoden: 1—318, 318—465,
465—692, 693— 870, 870——1109, 10—13 11—15

Diese ıst ur QuerstricheFür jede ist eine alie angelegt.
wıeder In je dreı Unterperi10den gete1lt, weilche Je etiwa e1Nn Jahr-
undert umfassen , und ure Längsstriche In vler Kategorien:
romanı pontiiices, haereses et. concıilıa, scr1ptores occidentales, SCr1P-
‚OTOS orjentales. In der ersteren sınd dıe Verschiedenheiten der
Papstlısten sorgfältig notjert. Dıe Schriftsteller sınd urc aD-
yekürzte Epıtheta, SOWeIlt das möglıch 1st, charakterısiert, ın den
späteren Perioden auch urc vertikale Striche nach ıhrer Ziu-
gehörıgkeit einzelnen chulen und en gyeschieden. Diıe be1i-
gefügten Lebensdaten sınd, SOWelt S1e auf Annahmen einzelner
Gelehrter, WI16 Harnack, beruhen, durch Buchstaben - Kxponenten
ausgezeichnet. Daneben geben Zahlen ın Klammern den Band
der Migneschen Patrologıe A der ıhre Schriften enthält. Kü
und synchronistische Übersichtlichkeit bılden jedenfalls einen Vor-

BessZUS dieses Büchleins VOLIL andern äahnliıchen.
Der Artikel „Kırchliche und theologısche Nach-

S ©  e (  0 A  C des le1der unNns plötzlıch und früh entrisse-
unen verdienstvollen Redaktors Theologischen Jahresbericht,
Max Christlieb, AUSs „ Die Keliıgıon ın Geschichte und Gegen-
wart ““ (Tübingen: ohr e17net sıch seiner es
Wesentliche zusammenfassenden Übersichtlichkeit und der treffen-
den Charakteristiken vorzüglıch ZUT Eınführung unserer Jungen
Theologen und verdiente wohl eine Sonderausgabe. Bess
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42 Als Kınzelband der „ Collezione Storica Vilları“ hat
Tommaso de Baccı Venutı ZU  S Konstantins)ubiläum seine
Untersuchung „Dalla yrande persecuzlilone alla vıttorıa

e 1 rı D1 P 1mM 0 €£ veröffentlicht (Mailand : Ulrıco Hoepnlı
1913 XÄXXIL, 339 S.) mıiıt Heranzıehung auch der deutschen und

Er behandelt 1n den bel-sonstigen anderssprachıgen Literatur.
den einleıtenden Kapıteln dıe relız1öse Polemik und dıe MOora-
lısche Krisıs 1m Reich 1m Jahrhundert (Minucius Felıx, Octa-
VIUS; LucıJan, u12 Domna, Apollonıus VOoOn Tyana, Plotin, Por-
phyr; Arnobius, Adrv. natıones, dieser etztere niıcht lange VoOTr
USDTruc der Verfolgung) SOWI1@e die Tetrarchıe und War Von
Gallıenus _ ausholend: dann folgt 57 48.; die Schilderung der
Verfolgung —3 D.s Zögern, der Kampfi, se1ıne Krkran-
kung, e1n KRücktritt) und 97  - die des Todeskampfes e1INeTr großen
Idee (306 — 311 das Verhältnis der Herrscher zueinander mıt
Charakteristik Maximins, Nachlassen und Erlöschen der Verfiol-
Suns. Vom folgenden Kapıtel „ H06 YINCe 812)“ 3D (133€£.),
tratt Konstantin mehr und mehr ın den Vordergrun: Das q ]1-
mählıiche achstum der den Sieg der Miılvryıschen Brücke
sıch anschließenden Legende ırd gyeschilder und ihre Ent-
stehung psychologıisch erklärt. Das Kapıtel schildert (153£fi.)
das VON Maiıland (a nach selner Bedeutung für dıe
Religionsfreiheit: Was 85 ZUuU Ausdruck bringt, Walr eigentlich
schon vorhanden, aDer 65 ırd anf e1ne klare offzielle Formel
gebracht; beı der Exklusivıtät des Christentums War damıt dessen
Alleinherrschaft für früher oder Später gegeben. Nun ırd 171
der Zusammenstolß der beiden August] geschildert, dann olg
(197 ff.) der arlıanısche Streıit und das Symbolum VoOxn Nicaea, WO-
beı auf dıe Bedeutung der beiıden Kusebe hingewlesen wird. Du-
chesne, Gwatkin , Hefele (in franz. Übers.), Hergenröther , Köllhig
S0 !), Labanca, Le Naın de Tillemont, Reville und e0C. (in ZKG
X VIL, sınd dıe hler benutzten Autoren Kap schil-
dert uns das Rom (3 326—330), (253 i. dıe
Restitution der ArtTl]aner (331—3  9 1M Tolgenden, das „ BIS
dıe Ufer des Indus 336)“ überschrieben ist, werden unNns dıe
persischen Pläne Konstantins und anderseıts dıe Berührungen des
Christentums mıt Buddhismus und Manichäismus dargelegt mıt
kurzem Blıck auf Geschichte und Lehre des letzteren, wobel aber
dıe neuerdings A Licht getretenen Originalfragmente übersehen
sind. Endlıch Tolgt R der Sieg des Christentums (327!)
Kın autf Wunsch des Verlegers hinzugefügter Anhang erörtert

Hier 1st; 149 e1in Druckfehler stehen geblieben : Paulus hatte
seine Christuserscheinung doch nıcht Wege ach KRom, sondern

dem nach Damaskus.
2) Lies 278 „ Mughtasılas “* STA „ Monghtasilas *.

13*
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historische Kxıstenz und Bedeutung des KEdıkts VOR Maiıland noech
ausführliıcher (303. Das Von 212 ist unhıstorısch, das
Von 313 aber historıiseh. ID bezeichnet den Anfang der (+08-
wissensfreiheıt. ID beruht aut den Abmachungen Konstantins
und L1CIN1US, denen aXımın nıcht beıtrat, und ist, reproduzlert
im Brlals des Liecinius vYONn Nikomedien. Stocks

43 ymbole der alten Kırche, ausgewählt VON Hans
Lıietzmann. Aufl. Kleine Texte 17 18.) onn: Mar-
CUS er 1914 (40 Lietzmanns Auswahl Von
Texten der altkırchlichen ymbole ist ZUr Zeit, das beste ılfs-
mittel, das WIT für dıe Kınführung und Örientierung des Studenten
auf diesem TeC schwıieriıgen Arbeitsgebiete en Daß dıe Aus-
yabe phılologisch ist, und dadurch Ns ekannte „ Bl-
bliothek ** (1897) e1t übertrifft, versteht sıch be1ı Lietzmann VYon
selbst Eın welıterer praktıscher Vorzug des Buches ıst der,

angelegt ist, daß sıch Yanz unmerklich dem zurzeıt Ver-
breıitetsten Studienbuche der ‚ymbolık, dem des Meısters auf d1e-
sem Gebiete, K3 fs 902), anschließt, daß der
tudent hler es bequem ündet, Was ZU weıteren Verständniıs
der Loofsschen Darstellung Sorn ZUr Hand en möchte. Lietz-
1ahn hat mit dieser ıllıgen und außerordentlich geschickt
gygelegten Symboltextsammlung dem Kıirchenhistoriker e1n SANZ VOI-
züglıches uchleın geschaffen. Alfred Uckeley

Gerh Rauschen, Floriılegium patrıstıcum.
25C Textus aıntenıcaeni qa d prımatum TOMaNuUum
spectanfies ONn Hanstein 1914 (VI, S IS sınd
1im S4ANZON das Neue Testament eingerechnet verschle-
dene Autoren ın 36 Abschnitten hier vereinigt. Den griechischen
Texten r dıe lateinısche Übersetzung beıgegeben. Der Vorwurf
des Plaglates AUS Mırbts Quellen 1st unberechtigt. Die Samm-
Jung ist sowohl hinsıchtlich der Auswahl A hinsichtlich der
Textrezension selbständig und bıetet beı ihrer zeıtliıchen und sach-
lıechen Beschränkung natürlıch mehr als dıe entsprechenden Par-
tıen beı Mırbt. Bess.

4.5 Rendtorff, HKranz Dıe Geschichte des chrıst-
lichen Gottesdienstes unter dem Gesıchtspunkt der
ıtu 18 } bIfo e, tudiıen ZUr praktischen Theologıe

Gießen Töpelmann 1914 51 . eNdior zeigt In
dieser feınsinnigen, anregenden tudie, daß die Geschichte des chrıst-
lıchen ((ottesdienstes dıe Geschichte eliner fortgesetzt sich wieder-
olenden Erbübernahme ist einer Erbübernahme, die wenigstens
beı den Lutheranern eigenständiger lıturgischer Produktion
nıcht hat kommen lassen. Den TUn aiur q1eht eNdtiOr: darın,
daß sowohl Jesus W16 Paulus einerseits und Luther anderseits 11-
turgıschen Ansetzungen gegenüber egine rocht geringschätzige
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Gleichgültigkeit DZW. einen grundsätzlichen erzıc den Tag
gelegt haben Ihr Interesse gng allein auf das Relig1iöse. Des-
halb hat das Christentum 8 diesen beıden tellen seıner g‘..
schichtlichen Entwicklung sich der Kınwirkung iremder, YON außen
her auf seinen Gottesdienst einströmender Eındüsse preisgegeben
gyesehen, und ist ıhm der Kıntritt ın dıe lıturgische rbfolge g‘_
radezu aufgenötigt worden. Der katholische G(Gottesdienst ist er-
wachsen als e1ıne Synthese des Jüdiıschen Synagogengottesdienstes
und des alttestamentlichen Tempelkults mıt starkem Eınschlag
heidnischer Mysterienriten. Der Gottesdienst der Iutherischen
Kırche verrät In Aufbau und Bestandteilen seine erkun AUS
dem Jüdisch-römischen Krbe fast berall und ist eıt entfernt,
aus einer selbständigen Konzeption evangelischer Frömmigkeit eTr-
wachsen Se1IN. Der Schlußfolgerung, dıe endfior AUSs diesem
Tatbestande zıeht, stimme ıch uneingeschränkt 4 daß INal nam-
lıch die lıturgıschen Ordnungen der Vergangenheit, statt 310 7,
kanonisieren, vielmehr R Krzeugn1ısSse einer wechselvollen Ge-
schıchtfe freier Entwicklung offenhalten muß und S10 als Men-
schensatzung nıcht anders als In Freiheit handhaben darf. nNnder-
seıts ll €g1 TE1NC. edacht S worauf Rendtorit scechon 1m
Vorwort hinweist, daß mehr als das Drängen autf Kınführung

Formen der Entschluß ernster egvangelischer Handhabung
der überkommenen HFHormen uUunNns nottut. In diesem Worte ‚, 6Val-
gelische Handhabung “ erblicke ich die Ablehnung alles YESELZ-
lıchen mgehens miıt lıturgischen Ordnungen, und dann kann iıch
dazu HUr meıine volle Zustimmung aussprechen. Alfred Ucketley

46 Achelis, A}  hristliche uns Dıie Auft-
erstehungshoffnung (Zeitschr. neutest. Wiıss. 1 1913

324—348). beschreıbht In diıesem drıtten Artıkel seiner
wertvollen Abhandlung über altchristlıche Kunst (+emälde ‚die
alle der Auferstehungshoffnung Ausdruck verleihen, und e1NS, das
Bıld VOxnh den turmbauenden Jungfrauen , welches das nahe Knde
der Dinge kündet. Die Sündenvergebung (ebend. XVI, 1/2
Gießen: Töpelmann 1919° S Taf.) behandelt aupt-
SaCcChH3l11c das 1ı1ld des gyuten Hırten und ze1ig%t In ıhm höchst e1Nn-
drucksvoll und schlagend den „ Niederschlag jener erschütternden
Kämpfe dıe Bußdisziplin , welche die römische Gemeinde OI-
ebt hat, der stärksten und schlımmsten, weiche 891e ın den ersten
dreı Jahrhunderten überhaupt durchzumachen hatte ** Bess.

47 (Gerhard Esser, Der Tessa der chrıft
Tertullians „vDe pudicıtıa- und der Verfasser des
römischen Bußediktes 0nnn Hanstein 1914 IL 46
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80 0.8SO M SsSer ylaubt nachweısen rönnen dals 'Ter-
tullıans „ de pudıcıtıa “* nıcht den römischen Bischof W16 bis-
her an gyeNn0mMmE wurde, sondern den Bischof VoOxnxh Karthago
verichtet und dal das darın erwähnte Eidiıetum perempfor1um
römischen Bischofs nıcht VOoONn Callıst, ondern von Zephyrın OI -

lassen Se1l HKr zıeht AUS diesem Befund dıe Folgerungen für dıe
Entwicklung der Bußdiszıplın KFıcker

Das 15 Ergänzungsheit den 39 >5

Marıa Laach“ Freiburg ı Br Herder 1914 111 80
Chr Pesch ZUN NOuUuGTEN IVI nthält Artıkel

eratur über esStOor1US, Kneller, Der h 1 Cy-
und das Kennzeıchen der Kırche. Beıden 50-

mM e1nNnsaill 18%, daß S1E dıe papalıstische Anschauung vertreten, Pesch,
indem er dıe neuerdings häulger vertretene Erkenntnis,
daß Nestorıius 1nı% Unrecht verurteilt und in Wirklichkeit recht-
gläubig SO1, der Besprechung der bezüglichen Schriftfen ZeT-

plückt und dıe Nestor1ıus gefallene Entscheidung der chrıist-
lıchen Weilt aufruft Kneller, ıindem 18 yprlans Anschauungz
betont daß der Fels, auf den Christus dıe Kırche baute, die
Person des Petrus selbst ist Fıcker

49 Bıblıothek der Kırchenväfter Des Kusebıus VO

Cäsarea ausgewählte Schrıften AUS dem Griechischen
übersetzt Bd Kempten Kösel 1913 D O
An der Spitze dieses Bandes, miı1% dem dıe Kusebübersetzun der
Kemptener Kirchenväterbibliothek begınnt, steht 6E1N6 allgemeıne
Kınleitung über Kusebius VOn Bıgelmal (Dillingen) S10
unterstreicht sehr nachdrücklich den Oriıgeni IUS dıe dem

IMSAÄArlıanısmus verwandten Gedankenreihen Theologen
SC  16. sıch die Übersetzung der VIeTr Bücher ber das en
des Kalsers Konstantın A, Konstantıns Rede die Ver-
sammlung der eilıgen Das Buch VONn den Märtyrern Palä-
SUN2Z SCH116. den Band ab Letzteres haft wiederum Bigelmaier
übersetzt der übrıye Inhalt des Bandes sıch nach Eınlei-
LUNg und Verdeutschung auf Rektor hanne S Ar1a

tt .‚Eittel) zurück Alfred Uckeley
D Anton Glas, Dıe irchengeschiıchte des (G8-

1asıo0os VvVO Kaısareılı Die Vorlage für dıe beıden etzten
Bücher der Kirchengeschıichte Ruüns (Byzantinısches Archir hrsg
vonxn Heısenberg, He Leıipzıg und Berlin Teubner 1914
VI 80 4.80 M Diese sorgfältige und ausführliche
Untersuchung ıst, dem Nachweıls gewıdmet, dal Ns Fortsetzung
der Kirchengeschichte Kusebs keıin selbständıges Werk Rufins,
sondern ZU größten Teile DUr 8110 Übersetzung der Kırchen-
geschichte des Gelasıus Voxh Cäsarea S6e1. Die Eigentümlichkeıiten
des Übersetzers machen sıch derselben Weise vemerkbar WIe
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beı der Bearbeitung KEusebs. Im Anhang ırd dargelegt, daß
Sokrates und S0zomenus den lateinıschen Rufin benutzt aben,
T'heodoret aber ohl dıe griechische Vorlage selbst. (S StTE.
diesbezüglich 15 reimal Origines für Origenes.)

Fıcker
51 Corpus Serıptorum chrıistianorum orıenta-

lı1ıum eurantıbus Chabot, Gu1dı, Hyvernat. Leipzıg,
Harrassowiıtz in 0mm. Scriptores SyTI, SOT188 secunda, tOMm.
XCI Anonymiı auctorıs eXDPOoS1It10 officiorum ecclesı1ae
GeOorgZ10 Arbelens1ı vulg o adscrıpta ed et interpret.

onnolly Parıs, Leipzig 1911 1913
Die vorlıegenden Bände enthalten ext und UÜbersetzung der ersten
dreı Taktate einer Erläuterung sämtlıcher kirchlıchen Ordnungen
nach nestorlanıschem Rıtus. Diıe noch fehlenden vlier TAKi2TtE
sollen In Bälde folgen. Die auf 1ıne Behauptung Assema-
NnIıs sıch gründende herkömmlıche AÄnnahme, Georg, der Metropolit
Von Mosul und Arbela (10 Jahrhundert), 301 der Verfasser, steht
30r 1n der ILuft her äßt sıch dıe , Jeichfalls VoONn Assemanı
einst ausgesprochene, Vermutung festhalten, daß Werk auf
edjesu Bar Bahrı1z, Metropolıten Voxh Mosul (11 Jahrhbh.) zurück-
gyeht. Die hbeıden der AÄAusgabe zugrunde liegenden Handschriften

TEl weıtere besıtzt die Va-yehören orJentalıschen Bibliotheken.
ticana. Scriptores Aethlopıcı SeT. IL tom VI Annales
ul Iyasu 41 e Iyo as edıdıt e1; interpretatus est Igna-
tıus Guldı, Parıs Rom 1910 U, 1912 Der ext der An-
nalen der beıden äthıopıschen Könıge 1{1 un! Iyo as ruht
auf vier Manuskrıipten, YONn denen Z7We1 vollständig sınd. Guldi
legt exX XON. Bodl. 3 zugrunde und notjert dıe wichtigen
Varianten. Die Annalen beıider Köniyge scheinen den gleichen
Verfasser haben. Wer Wal, entzıeht sıch freılıch der est-
stellung. uch ıst dıe Anordnung, W18 S10 heute vorliegt, keines-
W6eSS Yanz einwandfrei, VoOr allem deshalb, e11 sıch ını1t den An-
nalen des Iyo as dıe (xeschichte des Räas Mika’ael vermischt. J1yasu
bestieg 1m T@O 1723 den T’hron 1747 folgte iıhm seın Sohn
Iyo as. alter Bauer.

22 chmekKe To 1n Greiıfswald) , Dıe positıve
x hı in ihrer geschichtlichen Entwicklung (Forschungen

VON S.), IL Band Ilsıdorus Vo evılla, e1n System
und se1ıne Quellen Berlın W eıdmann 1914 X, 291
188 grundgelehrte Buch hat mıt der modernen Philosophie gy]e1-
chen Namens ar nıchts tun, dafür mehr mıt den eben-

modernen Fragen nach dem und den naturwıssen-
schaftlıchen Kenntnissen der Antike. Wır verdanken dem Ver-
{asser, eiınem der gelehriesten Nachfolger auf dem Arbeıtsgebiet
Von Zeller , usemihl, Dilthey Ag bereits e1Nn treX lıches
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Werk über dıie ilosophıe der mıttleren Stoa (1892) 8etz haft
er sıch einem Arbeitsgebiete zugewandt, das innn aller-
ding's noch nıcht recht übersıeht, da der entscheidende erste Band
urc. einen „reln außeren Umstand “ noch ungedruckt 10 und
da der VerTl. recht yT0ße Dinge, „ die Entwicklung der Platoni-
schen Naturphilosophie“‘, die „gT1eChische Skepsis ” und deren
Überwindung, SOW1@ anderes in Aussicht stellt (Anthropologie,

Nach diıesemPsychologıe Yüon den Griechen bıs d’Alembert).
Togramm könnte e1INn Rıesenwerk voxn wirklıch grundlegender Be-
deutung entstehen orläuüg hegt , {S Band 11 eine Monographie

Die TtOeSs 136über dıe Etymologıen des Isıdor von evılla VOrL.
berales des Isıdor sollen 1m ersten Bande behandelt werden. Es
ist als0 bısher DUr 81n kleiner, aDer gyewilß sehr charakterıistischer
Ausschnitt AUS der Näturphilosophie der Antıke bearbeıtet. Wer
diese „ allgemeıne “ und „besondere Analyse  6 der Ktiymologiarum
T1 lıest, ırd S6rn ireiwıllıg die en strecken. Wır 61I-
fahren alles, Wr Isıdor VOon der Kosmologie , Anthropologie, Bo-
tanık, Mineralogie , Geographie, Zoologıe, Staatswissenschaft u.

e116. So ırd die Kıirchengeschichte dies gehaltreiche
Buch DUr willkommen heißen. Im Vorwort inden sıch Ndeu-
tungen, dıe von einer ziemlıch gereizten Stimmung des Verf.

Mitarbeiter ZEUZECN. Ich vermas 316 niıcht nachzuprüfen,
möchte aber hoffen, daß 310 für dıe Einschätzung des Buches De-
anglos S1INd. Jedenfalls kann Nan sehr vie|] AUS ıhm lernen, und
da, Isıdor den Theologen gyehört, qollte das Buch in der theo-
logischen Liıteratur auch eınen Ehrenplatz haben

Breslau. Kronatscheck.

D Paul Lehmann, Vom Miıttela  er und der la-
teinıschen Phılologıe des Mıttelalters München
Beck 1914 (25 S 1,20 (SA AUS Quellen U, NTter-
suchungen Z. lat. Phiılol des Miıttelalters V, 1 Der durch
eıne wertvoller Eınzelstudien Schon bekannte Münchener
Dozent führt sıch mıt dıeser uen al Herausgeber der Von

Iraube begründeten, VONn allen Interessenten hochgeschätzten
Zeitschrift e1n und würde, eXNnNn daran noch e1n Z weifel SE1N
könnte, damıt den Beweıls erbringen, daß 8r der Berufensten e1ner
für jenen Posten ist. Nach einem manche Beobachtung
enthaltenden Überblick über dıe Entstehung des unNns Jetzt SC6-
läufigen Begriffes Miıttelalter äßt die das fudıum des
Mittelalters verdiıenten (Üelehrten seıt dem Anfang des Jahr-
hunderts bıs ZULFE Gegenwart KRevue passıeren. Der Anteıl der
Theologen des und Jahrhunderts dieser Arbeıt stellit
sıch 1 SrOtZz ihrer polemischen Tendenz alg nNn1ıC. gering
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heraus; S1e en auf die Entwicklung der Dısziplin
beifruchten eingewirkt. Bess.

Alfred YVYO Weissembach, uellensammlung
ZU Geschıchte des Mıt  lalters und der Neuzeiıt.

Bd. Mıttelalter bıs ZUTr Mitte des Jahrhunderts. Leipzig
Kechler 1913 ALL, 235 5,75 Man annn der

vorliegenden Sammlung esch1ıc und Verdienst nicht absprechen,
In zehn grolßßen Abschnitten behandelt; 310 dıe chrıstlıche Kırche
bıs ZULrC Ze1t, Gregors des Großen; dıe germaniısche elt hıs auf
dıe Karolinger; die Slaven und das oströmische e1C. bıs den
Kreuzzügen; Kntstehung und Ausbreitung des Islams; dıe Karo-
linger und ihre Reıiche; Alfred der Große VONn England und dıe
Staatengründungen der Normannen; Reıich uınd Kıirche ZUT Zeit
der sächsischen Kailser; ZUr Zeıt der fränkischen Kalser;

ZUr Zeıt der Hohenstaufen, dıe Kreuzzüge; endlich Frank-
reich und Kngland hıs ZUr Mıtte des Jahrhunderts Hs ıst,
w1e Nan sıeht, 61n weıtes Gebiet, auf dem der Verfasser siıch
bewegt, und für dıe mır SCHau bekannten Bereiche kann iıch De-
ZOUSECN, daß überall die wichtigysten Quellen 1n gyuter Auswahl VOI-
eführt sınd. Der Verfasser wıll ın erster Liınıe dem Studierenden
dıenen, aber auch Sons jedem, der sıch mıt (+eschichte beschäf-
tıgt und dabeı anunf diıe Quellen zurückgehen wiıll, für dıe Neuzeit
besonders Politikern und Juristen. Ich würde dıe KReihenfolge
umkehren und dıe Sstudierenden zweıte Stelle setzen ; ıhnen
sollen soliche Sammlungen nıcht ehr als erste einführende Hılfs-
mittel ZU. Studium der Fanzen Quellen se1IN. Jeder akademische
Liehrer , der eS mift seınem ach und dem Studıum erNst nımmt,
ird eine Hauptaufgabe für sıch darın sehen, dıe Studierenden
über die viıelen ihnen heute gebotenen Hılfsmittel hinweg 1n dıe
Lektüre und das methodische Studium der vollen orıginalen Quellen
einzuführen. Schmeidler.

5 Urkunden uüunda Siegel 1n achbıldungen für
den akademıschen Unterricht. Herausgegeben vVvon ee R  e I
Leıpzig und Berlin: Teubner 1914 IL. Papsturkun-
den, bearbeitet VON AFIDert Brackmann. Text (32 S und

TextTatfeln. Siegel, bearbeitet voxnxn Phılıppl.
(34 S.) und Tafeln. Je In technısch SAaNZz hervor-
ragender Weise werden Z illıgem Preıs, der Kaufkraft des Stu-
denten au gemMesSseN, vVvon den sachkundigsten Bearbeitern diese uUub-
ausgewählten Tafeln vorgelegt. Brackmann bıetet, Urc dıe

des Materials vor großen Schwıerigkeiten der Auswahl
stehend, wichtige Stücke W1e das letzte Papyrusoriginal AUS
der päpstlıchen Kanzleı, W1@e Urkunden VOn 1038 und 1050,
deren erstiere der letzteren 18 Konzept gedient hat, wobel der
Kanzler Petrus diaconus selber als Konzipıjent ätıg WäarT, Stücke
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aus den teıls abschrıftlich , teils origınal überlieferten Registérn
Johanns VIIL,, Gregors I Innozenz’ LIL., dann Beispiele für die
wichtigsten Trien päpstlicher Tkunden VO  - und besonders

Jahrhundert A, wobel allerdings gerade S81 letzterer Ze1it
der Reichtum der Kormen eine auch NUur einigermaßen vollstän-
dıge Wıedergabe unmöglıch macht. Dıie gebotene sachkundıge
Auswahl ist miıt Dank begrüßen, der erläuternde ex{ macht
auf es wissenschaftlich Bemerkenswerte, auf alle Fragen und
Liıteratur aufmerksam. Phılıppi auf seinem Gebiete, WO WO6-

nıger TrTühere Veröffentlichungen, und dıese nıcht gleichmäßıg —

verlässıg, vorliegen, stand Vor fast. noch yrößeren Schwlerigkeiten
der Auswahl Aus deutschen und österreichischen Archıven, bıs

1550, sınd die Siegel ausgewählt, aber es konnten keineswegs
alle bısher bereits veröffentlichten berücksichtigt werden, e1l dıe
alteren Methoden der Publikation verschieden enN.: SO WUÜUL-

den praktısch für leiıcht zugänglıche Siegel ausgewählt und
mıt einheıtlıcher Methode ın vorzüglıch scharier Ausführung wıeder-
gegeben, und bıeten 0808  an ale J2 Siegel und Wappen voxnxn

Königen, Kailsern, Reıch, Königıinnen, Landfrıeden, 2106 Bıldnis-
sıegel VoO weltlichen Fürsten und Herren, Bildnıissiegel Vox
Frauen der höheren Stände, Wappensijegel voxn Fürsten und Grafen,

Sıegel Vn Adlıgen, Bürgern, Bauern, Juden, Sıegel von

en und weltlıchen Korporationen, Papst- und Konzilsiegel,
t1Its-, ıschofs- und Elektensiegel , verschjedene Sıegel

kirehliıcher W ürdenträger und -trägerinnen ; bringt endlıch dıe
TieN der Siegelbefestigung ZULXC Anschauung. Sollte einmal künftig
e1n Ausbau nach einer Seite und Beschränkung nach anderer EeT-

wünscht erscheinen, könnte beı dem Vorliegen und der Ver-
breıtung des Werkes VOxh Posse doch wohl erstien dıe ohne-
hın jetzt schon unvollständige Darbietung Von Kaisersiegeln be-
schränkt werden. chmeıdter.

Rıchard aupt, Nachrıchten über W ızelın,
den Apostel der agern und seıne Kırchenbauten
(Tübinger Studien für Schwäbische und Deutsche Rechtsgeschichte
1I}k; Z Nr 10) übıngen: Lauppsche Buchhandlung 19143

(Einzelverkauf 2.4.0 bıetet Ausgabe und Übersetzung
der Versus de Vıta Vieelini und SJıdonis epıstola. Die Ausgabe
der Versus bringt nach der einen alten Hs. den bekannten
veränderten Text, dıe Übersetzung ist. egrüßen. Dıe Ausgabe
des Sıdobriefes olg alleın der Brüsseler Hs mıt allen deren
Fehlern; daß das an unzulässıg 1ST, werde iıch demnächst durch
Mıtteilung der Varıanten der u6eNn Prager Hs (im euen AY=
chiv Bd. 4.0) erwelsen, die sıch der Brüsseler Hs nahesteht,
2Der ıhre HWehler nicht teilt Dıie Übersetzung beiıder Stücke
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1st nıcht ohne erhebliche Mißverständnisse, vgl Neues Archiır
719£ Schmeidler

D4 örle, Frühmittelalterliche öÖönchs-
und Klerıkerbildung talıen Geistliche Bıldungsideale
und Bıldungseinrichtungen VO  S b1iıs ZU. Jahrhundert TO1-
burg Br Herdersche Buec  andlune 1914 XII 87 s
Die Auseinandersetzung ZWisScCchen christlicher und heiıdnıischer Bıl-
dung ISt e105S der gyroßen Probleme des ausgehenden Altertums,
der Patrıistik un des Mıttelalters. Namentlich AUS der Patrıstik
lıiegen zahlreiche Außerungen darüber VOÖL, mehr oder mıinder
selbständiıgem Echo hallen S16 Urec das Miıttelalter wleder. KEınen
OISCNCH wahren Erfahrungs- und Krlebnisgehalt haben S10 eıgent-
ıch DUr biıs 1058 I7 Jahrhundert hıneln, den Zeıiten, da sich
dıe Menschen unter äußerem Druck und schwerer Not VoOxn dem
leergewordenen Inhalt bısherıgen Geisteslebens endgültig und ent-
schlıeden abwandten Gregor Gr 1ST hler WIe vielem ton-
angebend für e1Ne lange Folgezeit DIie Zusammenstellungen voxn

können das Problem nAC rückwärts ZWaLr nıcht voll aufdecken,
der Begınn mıt dem Jahrh 1s% nıcht gerade gy]lücklıch. Aber
S16 sınd sıch gyut und re1l6  altıg und würdıgen die analy-
sierten Aulßerungen unbefangen. Das unterscheidet dıe Studie
vVon SONS nahverwandten chriıftt VONn Stiglmayer
Kırchenväter und Klassızısmus (Freiburg, Herder, beı der

Die Arbeıt VON ist 810viel mehr (+ebundenheit zutage x
SaNZz beachtenswerter Beltrag ZU begınnenden mıttelalterlichen
(+g18tesleben und Bildungsstreben Schmeidler

3S udolf Teuffel Indıyıdue Persönlıchkeits-
schıilderung den deutschen Geschıchtswerken des

und Jahrhunderts (Beiträge 7ı Kulturgesch des
Mıttelalters und der kKenalssance Hrsg VD (j0etz Heft 12),
Leipzıg Teubner 1914 124 Ich möchte dem
erf hıer aller Kürze nıcht dıe ziemlıch uneingeschränkte An-
erkennung daß Se1iInNn T’hema vielseitig und sorgfältig
erwogen und ausreichenden begründenden Stoff für Thesen
beıgebrac haft Wo und WIeO häulfig finden sıch den bezeich-
Deien Geschichtsquellen indıyıduelle Charakteristiken welchen
Gattungen mehr, weichen wenıger? YFehlen S16 da, S16
fehlen, Unfähilgkeit der Autoren, indırıduell sehen, oder
eiw2a Aus Absıcht und AQUuUsS welchen Absichten ? Das sınd Vo  =
Verf verständnisvoll und sachgemäß Fragen, und S16
führen ıhn gegenüber der Redensart YOIN typıschen Mıiıttelalter
folgenden Ansıchten Indiviıduelle Charakteristiken fehlen da
S16 fehlen der Absıcht und Art des erkes willen
der Umstände (späten Zeit) der Entstehung , ÄUrTr manchen
FYFällen Unfähigkeit der Verfasser Wo S16 sıch iunden,
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zeigen 818 oft e1N verständiges und verständnısvolles mensch-
lıches Urteıil , manchmal g1nen gyewlssen Mangel usammen-
fassung und Tiefe ; JI1@ ına verschieden nach der Art der Ver-
fasser, keineswegs ze12% sich eiINeE zeitliche Steigerung und Kınt-
wicklung 1m Sınne zunehmender Fähigkeıten. Dem en kann
MNal 1n der Hauptsache zustimmen , auch eNXNN 109  — hıe und
da abweichende Nuancen ınd ergänzende edanken anbrınzgen
möchte. Manches 18e. sıch berichtigen und vertiefen, manche
kleine Polemiıik (auch yelegentlıch mich, auf dıe ich leiıcht
antworten könnte), ırd anl der Erstlingsschrift orn zugute
halten Im Yanzeh ist; 910 ıne tüchtige brauchbare Leistung.

Schmeidler
Franke, Walter, Romuald VO amaldolı und

Se1ne Reformtätigkeit 7U Z061t Ottos L Histor. Stu-
dıen Vüon ering, Heft 107), Berlin: Ebering VIL,
254 6,80 Hranke behandelt In dıiesem ersten Teil Q@1-
ner Arbeıt eın künftiger zweıter e11 soll dıe Weiterentwick-
lung von 0mualds Reform ZUrLr Zeıt Heinrıichs il bis ZU RS 'Tod
1027 bringen miıt wissenschaftlıchem rnst In möglıchst e1IN-
drıngender Weise 1) dıe Quellen; KFragen ZULTE Chronologie voxn

Romualds eben; bringt 1ne Darstellung se1nes Lebens
und der Entwicklung seiner Einsiedlergenossenschaften 1m Zeit-
alter 08 LIL. Überall ist in der Arbeıt das treben nach
wissenschaftlicher Durchdringung und Förderung anzuerkennen.
Hr. gylaubt viele nıicht unbedeutende Resultate }  en
haben wertet umgekehrt W1@ anz0nı und Savıo die
ıta ONONN 4UuCtL0ore Ratberto viıel höher 318 dıe Vıta AaNONYMA;

nımmt danach einen Gegenbischof Petrus Fop Le0 voxnxn Ver-
CcE A, stellt ADer den Beweıis dafür, der wichtig wäre, leiıder erst
für den zweıten Te1l der Arbeıt in Aussıcht (übrıgens qollte dieser
zweıte Bischof Petrus ziemlich 30  ‚u dieselben Schicksale yehabt
en WI1e der erste, eben darum hat Man bıisher DUr einen -

und zeitliche Verwirrung 1n der ıta Bononi auctore
ALDEeTTO geglaubt). Inzwischen haft Chwartz, Die Fälschungen
des Abtes (4u1do Grandı, Archiıv 40, E dıe Vıta QUCT. Rat-
eTLO alS jJunge Fälschung erwiesen. Über dıe YFrage des Biıschofs
Petrus vgl 195, 4..| Mir scheint, daß v1lel1aC. Bedenken
Frankes neue Ergebnisse nahelıegen und eine eindringende Nach-
prüfung überall gygeboten ist. ber arum gol] nıcht verkannt
werden, daß die Arbeıt Wert hat, und manche Ergebnisse sicher-
lıch dauernden Bestand en werden. Schmeidler

Auf den ebenso methodisch beachtenswerten, W10 durch
seın Resultat überraschenden Artıkel von Schmeidler, Der
Brıefwechse zwischen Abälard und Heloıse eıne

ü AUSs Archir Kulturgeschichte X 2
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(Leipzig : eubner O1 noch einmal anufmerksam emacht
Hauptsächlıch anf TUn stilistischer Vergleichung mi1% anderen
Abälardschen Schriıften führt Schm den Beweıs, daß „ der rlef-
wechsel nichts ist als dıie Fortsetzung der Hıstoria calamıtatum
MeCarum, eine Selbstdarstellung des Komans SEINOS Lebens In Form
eines Briefwechsels .. Bess.

GOotthılf Sellin, urecnar LE} Bıschof VvVOoO
Ha  erstadt 0 — München u, Leipzıg Duncker
und Humblot 1914 IX, 168 Der Verf. hat 18566
sSeINe Von Dümmler angeregte Dissertation lateinisch über
urchar erscheinen, dann 1870 eine kleine Programmabhand-
ung nachfolgen Jassen, hat se1tdem über anderen Erfordernissen
nıcht auf den Gegenstand zurückkommen können. Wenn jetzt
nach fast Jahren das Vorwort 91b% über es Persönliche
ausführlich uskun das Resultat se1ner tudıen ber den
Spezlalgegenstand erneunt vorlegt, ırd Manl Jauben, daß alles
Erdenkliche F.1 Eindringlichkeit und Liebe der Forschung hıer
geleıstet ist. Kleine Anstöße w1ıe 62, Anm (falsches oder
ZU mındesten unvoliständigyes Zitat), oben (Berliner Pro-
MM VvVon 1887 ist keine anführenswerte Quelle) fehlen gy]e1ch-
wohl nıicht Burchard IL ıst immerhın eine nıcht unwıchtige G(Ge-
stalt als YFührer der Sachsen 1m Kampfe Heinrich 1
und Wer In alle KEınzelheiten der Zeit, sSOoWweılt S10 sıch iıhn
gruppleren, eindrıingen wiıll , ırd die gyutgeschrıebene Studie mıt
Nutzen ZUr and nehmen. chmeıidler

62 olfgang Kowalskı, Dıe deutschen Könıgıin-
u e und Kaıserinnen VvO onrad I1 bıs ZU Knde
des nierreXgnums. W eımar Böhlaus a 1913
V1, 146 3,20 Das ema bıetet rein antıquarisches
Interesse, hıstorische Resultate Jassen sıch, abgesehen etiwa von
dem Satze , daß dıe Heiratspolıtik der deutschen Herrscher bıs
1198 weıtausschauenden poliıtischen Plänen, VOoONn da mehr der
Not der Augenblicks diente , daraus nıcht gyewınnen. So bıetet
der erste Teıl der Arbeift sachgemäß Lebensabrisse der einzelnen
Könıgınnen und Kalıserinnen in Zusammenstellung und Erörterung
der tatsächliıchen Nachrıichten, dıe weıteren Abschnitte Darlegung
der allgemeınen Verhältnisse , soweıt S1e bekannt sind , beı Eıhe-
schließung und Krönung, bezüglıch der Teilnahme der Herrsche-
rıinnen öffentlıchen Leben un ine Schilderung ihres prıvaten
Lebens (nach den besonders für Herrscherinnen vorhandenen
Quellen, unter möglıchstem Ausschluß der allgemeinen Quellen der
OHÄsSschen Kpık und dgl.) Wer für das Thema Interesse haf,
ırd iın der Arbeıt, eren umfängliches Literaturverzeichnis noch
erwähnt Sel, dıe gewünschte Belehrung en Schmeidler
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65 Wılhelm Leonhardt, Der Kreuzzugsplan Kal-
S e  6 ©  s Inaug.-Diss. Gıeßen, Borna-Leipzig: Robert
08 1913 Der Verft. g1ibt In einem ersten e1108
eine krıtische Darstellung der tatsächlıchen EKreignisse , in einem

Derzweıten Erörterungen über dıe polıtischen Pläne Heıinrichs.
Kaıser habe keine phantastischen Welteroberungspläne gygehabt,
insbesondere nıcht BYyzanz erobern wollen. 1e1menr sollte ıhm
der TUuC auf Byzanz dıe Mıttel für se1ınen Kreuzzug lıefern,
dieser (die Befreiung Jerusalems sollte ıhm indirekt moralısches
(Gewıicht bei seinen Verhandlungen mı1% der Kurıe geben und di=
rekt den wirtschaftlıchen Interessen se1nNner s1ızılıschen Städte
dıenen. L.Ss Darlegungen enthalten eiınNe Ansıcht der Dinge, dıe
möglıch ıst; aber SI@Ee halten sıch VONn Wiıllkür nıcht freı (legen
auch vıel Gewicht auf dıe zweiıifelhaften Ansıchten Hallers über
dıe SOß. Marbacher nnalen), die entwıckelten Ansichten können
AIr allseıtig begründet und zweifellos bewıjesen nıcht gelten (als
Quelle are Da noch das Chronikon Marıae FHerrarıla, ed
(Jaudenzı, col 32b beachten gyeWwesen). Als Wıderspruc

einseltig übertreibende bisherige Anschauungen iırd die
Arbeıt e2CNien SE1IN. Schmeidler.

Johannes eyer, aps Klemens II}
bıs (Jenaer Hıstor. TDe1ten hrsg. Yn Uartellierı
und udeic Heft 0ONN: Marcus und Weber 1914
AVI, 68 1,80 Geyers Studie schlıeßt sıch zeıitlich und
SaCcCAl1C. die ZK  > 99 298 charakterisierte VYON Klee-
Malnnn ber aps Gregor VIIL. d das Pontifkat Klemens’ 111
ist, doch etwas länger und bedeutender als das des Vorgängers,
und Geyer ist auch bemüht, etiwas mehr wissenschaftlichen Tenor
und eigentliche Erörterung bringen als dies gelungen
War. Der Friedensschlu mıt Rom ist e1n wichtiges Datum des
Pontı  ates, faßt ıhn abweıichend VoNn Grezorovius Al einen
Eriolg des Papstes auf, ohne TE1ILC In der dem Beweiıis gyew1ld-
meten Beılag'e viel mehr als dıe erneute Behauptung se1ner
Auffassung bringen. Hıngewlesen 381 noch auf dıe Würdigung
der Politik und Persönlichkeit Klemens’ LIL., insbesondere selner
wissenschaftlichen Interessen, ebenso anf dıe Sammlung der beı
Jaffe-Löwenfeld noch nıcht, verzeichneten Urkunden des Papstes.

Schmeidler
Friedrich Haethgen, Dıe egentschaft PapstInnozenz’ R 1m Königreich Sızılıen (Heidelberger Ab-

handlungen Heft 44), Heidelberg: Carl Wınter 1914 VIIL,164 440 Dıie Arbeıt gyehört In den Kreıs der VONn
Hampe angeregfen Darstellungen und Untersuchungen ZUr ıta-

lıenischen Reichs- und Kırchengeschichte des Jahrh.s und
behandelt da eine wenıger dankbare Zeıit und einen Schwlerigeren
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Gegenstand. Große Entscheidungen und KEreignisse sınd NIC
darzustellen , der Schwerpunkt hegt auf der Untersuchung und
Forschung auf Grund Materıals, zuma| der Capuaner rTIief-
sammlung der arıser Hs., dıe sgit; einıgen Jahren unter Lei-
Lung und auf Änregung VON ampe bearbeitet. Bıs Darstellungist geschmackvoll und verständıg WIe alle diese Arbeiten und

lung Von Winkelmann hinaus.
lıefert; 1m einzelnen manchen Krtrag über dıe bısherige Darstel-

chmeidler.
66 Ludwig Dehio, Innozenz und EKnglandEın Beıtrag ZU!r Kırchengeschichte des Jahrhunderts Berlin

u: Leipzig : Göschen 1914 X, 3,60 Dıe AÄAr-
beit, wohl eıne Straßburger Dissertation AUSs der Schule VORnß

Bresslau, g1ibt eıne gyutgeschrıebene Einzelerzählung e]nes In
sıch nicht eben abgeschlossenen Abschnittes englıscher Geschichte,der, WI1@e der Verf. bemerkt, bısher sıch nicht der Gunst der (76-
schichtschreibung erfreut hat. Dıie Ze1it Innozenz’ ist für
England der Auftakt, orößeren Ereignissen, der Revolution Von
1257 Der schwache und unfähige Heıinrich 1T suchte eN-über den VOnNn Innozenz gesteıgerten römischen Kıngriffen In Kırche
und Staat VvoOn KEngland Se1N eıl erst ın einem Bunde mıt der
natiıonalen Öpposition den Papst, nachher In einem olchen
mıt dem Papst Klerus und Magnaten. Die Folge War die
Verschärfung der Opposition, die Hınleitung ZUXF Revolution. Die
AÄrbeit weist, das E1 besonders bemerkt, berall auf kirchenrecht-
lıche Verhältnisse und Bestimmungen hın, verwertet S10 ZWar
nach ıhrem Zweck Nur alsı Material der KErzählung, es ist, aber
damıt zugleich dem Kirchenrechtler für se1ne andersartıgen Zwecke
und Ziele s  O  esamme und ereitgestellt. Schmeidler

67 Ludwig Mohler, Dıe Kardınäle un
- 01 d. Eın Beıtrag ZUr Geschichte des Zeitalters Bo-

nıfaz’ V IIL. (Quellen 11 Forschungen AUuUSs dem (Aebiete der Ge-
Schıchte hrsg. Von der Görresgesellschaft Bd 17), Paderborn:

Schöningh 1914 285 16 Mohler 1bt egine
Sanz 1Ns einzelne gehende Darstellung und Krörterung aller be-
kannten Tatsachen und Nachrichten AUS dem Leben der beiden
Colonnakardinäle , ausführlich kann das hiler naturgemäß nıcht
wiedergegeben und gewürdıet werden. Von seınen wichtigerenAnsıchten S81 eINIL'eS mitgzeteilt. Dıie vielerörterten Nachrichten
des Sıegfried VoOn Ballhausen, über dıe Wahl Bonıfazens und —
deres, hält er für richtıg, ın der Haltung des Colonna, VOT dem
Kondıkt und iın dem KOondilıkt, sucht mehr polıtısche Zusam-
menhänge, mift Friedrich VOND Sizıliıen und Mlıpp dem Schönen,a IS bisher geschehen. Der Schatzraub 381 81n bedeutungsloserZwischenfall SO  9 dıe Darlegungen M.s über dıe Tronologieund kKeihenfolge der Ereignisse seheinen mMI1r allerdings Zie B.
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59 anfechtbar S@EeIN. en den Tatsachen und ihrear Ent-
wicklung egrTOrtier und würdigt StETS sehr ausführlich dıe p_
blızıstischen Quellen , die Denkschriften der Colonna und andere
damıt zusammenhängende literarısche AÄußerungen der Zeıt. Der
Gegenstand ist, ]Ja für eınen katholischen Historiıker e1in einıger-
maßen heikler, und niemand ırd eSs verdenken, ennn eI, ich
wıll nıcht Sa  z  © mit gebundener Marschroute vorgeht, aher berall
doch se1nNe Krörterungen bestimmt und einseltig 1m Sınne der Knt-
astung des Papstiums und der Päpste hält. Was Man in dieser
Rıchtung Von egrwarten darf, zeigt eINgaNYS yjeıch aul ine
Bemerkung über Nıkolaus JIE,; dessen weltbekannten Nepotismus
sonst recht wohl ennt, S21 einsichtsvoall M, seine
eıgyene Famlıliıe nicht einseitıg Ördern. SO kommen dıe Dar-
Jegungen über Bonıfazens Ketzereı naturgemäß e]ner olchen
Grupplerung und Wertung der Zeugn1isse, daß gyut W1e nıchts
davon übriıg bleibt Reiferent kann sıch nıcht enthalten, e1n e1N-
Z1gyes gr0ßes Fragezeıchen hınter alle diese Ausführungen
setzen, ist aDer nıcht In der Lage, dıe eingehende Nachprüfung,
dıe dıe Wichtigkeit des Gegenstandes und dıe AÄusführlhiechkeit der
schen Krörterungen erheischen, gelbst vorzunehmen. Dankens-
ert sind einıge eılagen VOoONn melst ungedruckten Urkunden,
Denkschriften und Aktenstücken ZU. Streıt der Colonna miıt Bo-
nıfaz VIIL., 4uch der vollständıge eudtTuc des Verhörs von

Avıgnon 1311, das Höfler DaNz nach späterer Überlieferung und
Denile DUr 'Teıl nach der römischen Hs veröffentlicht

Schmerdter.
68 Frıtz Gutsche, Dıe Bezıehungen zwıschen

e16 und Kurıe YVYO Tode Bonıfarz) VILL bıs ZU  b
W ahl Heinrichs V I7 (1303—1308). Marburg 1913
55 Die VOoxn Wenck angeregte Arbeiıt kann vilelleicht,
W16 der Verf. meıint, durch eingehende Betrachtung der Kpoche
dazuı dienen , „ dıe Wiederbelebung der Kalseridee mıt Heın-
riıch VIL.) kurz nach dem Untergang des alten Papsttums üunNn-
serem Verständnis näaher bringen“. Der VerfT. schildert£, W1e

sich für TEeC fühlbar machte, daß ('lemens sıch SANZ
ZU Werkzeug der iIranzösıschen Polıtik hergegeben hatte, WwWI1e
der Papst insbesondere westdeutsche Bıstümer in rücksichtslosester
Weise nach Iranzösıschen W ünschen und Interessen besetzte. Die
mehrfach betonten westdeutschen und französıschen Kenntnisse
und Krfahrungen Heinrichs VIIL VOoOr 1 3058 sollen wohl insbeson-
dere se1ne spätere imperlalistische Polıtik erklären, 2Der dıe W @-
nıgen Gesichtspunkte und Zusammenstellungen der Arbeit können
natürlıch nicht ausreichen, den (+ehalt der Weltereignisse
erschöpfen und abzuleiten. Schm ıdler
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Picharad Scholz, Unbekannte kıirchenpolıtische
Streitschriıften Au der H017 Ludwı1ıgs des bayern
(1327—1354). Analysen und Texte (Bıblıothe des Kgl Preuß
Hıstor. Instituts 1n KRom. X Rom Löscher.
Analysen, 1911 ALL, 256 M B Texte, 1914 X,
611 21 Der este Kenner des Gegenstandes Jegt hler
das Ergebn1is Jahrelanger tudıen und WForschungen 1n vortrefi-
lıcher oTM ÖOFLr. Vıel Mater1al ZUC Gedankenbewegung der
”2Uer bıs 50 er Jahre des Jahrhunderts wıird üuns geboten
TEI kurlalıstische (+utachten über die Lehre des Defensor Pacıs
zeigen die Wirkung dieser berühmten Schrift; fünf Schriften

Ludwigs Krlaß ‚„ Glor10Sus Deus“ und dıe Kaıserkrönung
beleuchten Ereignıisse des Jahres 13928 Vorzüglıch wichtig sınd
dıe Mitteilungen Konrad vn Megenberg und Wılhelm VUN

Occam; VO  s ersterem werden der Planctus ecclesi2@e In Germanınam
Vvüxn 1338 und dıe Schrift De translatiıone Romanı ImMmper1 Von
1354 hler erstmalıg gedruckt, während dıe Schrift Occams
Traktat über den Unterwerfungse1id Karls erstmalıg vollstän-

Von Occam ırd eıne unbekannte ort-dıg mitgete1lt wird,
SetzuNng des Dıalogus gyehboten, AUS einer HS die vielleicht auf
den nach Avıgnon gelangten persönlıchen Nachlaß O.s zurück-
geht; neben vier anderen Stücken außerordentlich wichtig und
Aufklärung gebend 18% e1N Traktat De ımperatorum e pontikicum
notestate AUS Occams etzten Jahren. An Occams er schließt
Scholz 1er Schriften des Augustinus Trıiumphus, Alvyarus Pelag1ıus
und Landulfus Colonna über innerkirchliche Zustände, endlich sehr
wertvolle Schlußbemerkungen, dıe den wissenschaftliıchen Krirag
AUS der Arbeıt sıchern, den Gedankengehalt der behandelten Zeıit
und Schriften In sıch charakterısıeren und 10 den ZU=
sammenhang der Entwicklung, die (+edanken der früheren und der
späteren Ze1it abgrenzen. Sehr nützliche Hilfsmittel sind 1m

Bande nach den Texten das Verzeichnis der benutzten Hand-
schrıften und dıe Tabelle der Streitschrıftenliteratur. Die Kdı-
tionsmethode des Verfassers , nıcht überall den vollen Wortlauft

bringen, ondern ıhn, unter Beibehaltung alles Wesentlichen
und Wichtigen, stellenweise durch eigene Wiedergabe der (+8-
danken un des Zusammenhangs ersetzen, ırd jeder Kenner

Dem Verfassersecholastischer Texte und Beweise vollauf illıgen.
dieses hervorragenden Werkes kann Manl DUr wünschen, daß S
mıt gleichem 1lier und derselben Gewissenhaftigkeit möge VE
wertet werden, dıe selber anuf die Jahrelange, mühevolle Ar-
beit verwendet hat, Schmeidler

YKrıtz Kern, uman32a Cirılitas (Staat, Kırche
und Kultur). 1ine Dante-Untersuchung (Mittelalterliche Studien
1, 1) Leipzig: Köhler 1913 XLL, 146 (,50 M., ge0

Zeitsch: K.-G. %z 1/
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9,50 In Dantes theoretischen Darlegungen (Convivio und
Monarchla) und 1n s<einen dichterischen Schilderungen (Commedia)
ist. enthalten 1Ne systematıische Liehre über den Menschen und
d1ie menschliche (+emeinschaft in Kultur, aa un Kırche. Diese
T@ ist nıcht als solche 1n den theoretischen Schriften darge-
Jlegt, dıe siıch m1% einzelnen Problemen beschäftigen, In diesen
Schriften hat Dante ag1Nne Änschauungen noch nıcht voll AUS=-

gereift; S10 ist noch wenıger 1n der Commediıa ahbstrakt entwıckelt.
Aber S1e ist In letzterer dıe Grundlage und Voraussetzung', das
ordnende Prinzıp für dıe Reihenfolge seiner Visıonen. S10 1s%
eLWAaS, Was ante nırgends gyesag%t hat, WaSs auch erst In S@e1-
neNnN etzten Zeiten miıt Klarheıit Sag och können, wWas aber
dennoch SLETS iın se1nen Schrıften und edanken enthalten ist,.
ern sucht dıesen ingeren logischen (Aghalt und Zusammenhang
seiner edanken und Außerungen herauszuholen. Den materijellen
Inhalt dieses SySiemSs, WI1e ıhm erscheınt, hat er In aller WUÜün-
schenswerten Kürze und Klarheit 1n eınem Aufsatz ‚, Dantes (zxe-
sellschaftsliehre (Vortrag anf dem internationalen Historıkerkon-
greß London; Vierteljahrsschrıift Sozial- U. Wirtschaftsgeschichte
15, 289—306) dargelegt, darauf Se1 hıer für Z wecke des mMate-
riellen Referats verwıiesen. Wissenschuftlich VoOxn bedeutung ist,
die Frage, W1e e1t dıeses Dantesche System wirklich Dantisch
ıst, oder moderne (+edanken hineiıngesehen sınd. Scholz, einer
der besten Kenner dieser Lıteratur, haft in den (GAeistesw1issen-
schaften eit Kerns Ansıchten für Konstruktion erklärt; ich
gylaube, daß se1ne Einwände dıe edanken des Verfassers nıcht
SaANZ treffen , ıhm ehr Rationalismus zuschieben, a 1S vertrıtt.
Öb ern 1 einzelnen Dantes Anschauungen richtıe getrofen oder

viel 1n iıhn hineingesehen hat, vermas ıch nıcht entschel-
den ; aber das eigentümlıche Problem, 1n den Äußerungen e1nes
Denkers das r Aante zweıifallos YoOWESCH einen sSyStemMa-
ischen Zusammenhang zu. inden, den doch in reiner 0orm
nıemals und nıryends ausgesprochen hat, besteht üul, HRecht
und ist nıcht kurzerhand a1IS Rationalısmus abzutun.

Schmeidtler.
Von den Beıträgen D Geschichte der Herzöge

VO Burgund, welche (OttO T  1er1 ın den Sitzungs-
berichten der Heıdelberger Akademie (Heidelberg : Carl Winter)
veröffentlicht, lıegt mMIr der VOrT Jg& 1915 Philos.-hıst.

2 Zum Frıeden von Tras (1414 — 1415). teilt
hlerzu NecuU®G Aktenstücke mıt, dıe er teils 1n der 4T1S@er Na-
tionalbıbliothek, teils 1m Wiıener Staatsarchiv fand, und gıbt e1n-
eıtend 1Ine Darstellung der Verhandlungen, In diesen spielt
eine olle dıe „ Justiicatio ducıs Burgundiae *“ des Parıser he0-
Jogıeprofessors Jean Petit, über weilche dann noch einen S0-
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sonderten Beitrag (ebenda 1914, Fragmente au der
zweıten „Justification du due de Bourgogne des

A S, AnN (  C L16) veröffentlicht hat. Über diese vgl auch
meıne Studien ‚, Zur Geschichte des Konstanzer Konzils “* (1891),über dıe kırchenpolitische Bedeutung des Friedens von Ärras be-
sonders 106 fr. Bess.

22 FPaul Nieborowski, Dıe Preußische Botschaft
beım Konstanzer Konzıl D1ıSs nde Februar 1416
Breslauer phıl 1S8 1910 (63 S Der Ver(l. stellt In über-
AUSs gründlıeher Weıise, ıs aul uen Archivalien, VON denen
ar 1n Stück Schluß mittellt, fußend, den Streit des Deutschen
Ordens mıt den Polen VOr dem Konstanzer Konzıl In se1ıner ersten
Phase dar und berichtigt dabeı mancherle1i Irrtümer derer , die
bısher über diesen Gegenstand sıch ausgelassen haben, auch des
Unterzeichneten. Dessen Abhandlung „Johannes Falkenbergund der preußisch-polnische Streit, VOT dem Konstanzer Konzıl “
(vgl diese Zeitschr. 16, 389 — 464) hat diese erstie Phase
Dur einleitungsweise behandelt und sıch miıt der zweiten, In wel-
cher Falkenberg auftrıtt, eingehend beschäftigt; S1e bıldet 2180
gewissermaßen die Fortsetzung N.8 verdienstvoller Dissertation.

Bess.
lenaz Zıbermayr, Dıe egatiıon des Ka dı

nals 1KO012US Cusanus und dıe Ordensreform In der
62 V1 7 Z L (Reformationsgeschichtliche Studien

Münster 1und Texte hrsg VON Joseph Greving Heft 29)
Aschendorff 1914 AVIL, 128 3,75 Der KEınzeldar-
stellung des durch den 'Tıtel bezeichneten Gegenstandes des Buches
ist, allgemeineren und hervorhebenswerten Resultaten eiwa
folgendes entnehmen. Der Verfasser beurteilt mıt Unbefangen-heıit dıe Beweggründe der Kurıe ZUr Legatıon 1n ihrer MischungAnanzieller und mehr ethiıscher Motive, OLr Jegt dar, W1@6 dem ehr-
ıch gemeıinten Auftreten des Cusanus dıe nebenhergehende ırk-
samkeıt des päpstlıchen Kollektors Antonius de Latiosis YvYon HKorlı
gyeschadet habe Den In Deutschland damals verbreiteten (18-
rüchten über den rıesigen Betrag eingegangener Ablaßgelder trıtt

auf Tun eiNıger zuverlässiger Zahlen, dıe sıch beschaffen
lassen 9 entgegen Den meısten allgemeiner wichtigen und be-
achtenswerten Inhalt bietet das drıtte Kapıtel mit selıner usS4m-
menfassenden Darstellung der Ordensreform bıs ZUMmM Auftreten
des Cusanus. Im weıteren Verfolg der Darstellung der Cusanı-
schen Klosterreformen , ı1nrer Ergebnisse und Nachläufer DIS ZUTr
Reformation hın urteilt Z., dıe Cusanische Visıtation sel der Höhe-
punkt der Kntwicklung für dıe Melker Unıon (Benediktiner) und
Raudnitzer Reform (Augustiner Chorherren 50W6SCH, habe be1
den Zisterziensern des Wıderstandes der Ordensleitung wenıg

14*
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Einfluß yewinnen können. Auf VE W ürdigung der Leıstungen
der Reform insbesondere für die Wissenschaft und für dıe Aus-
breitung des Humanısmus ın den Ordenshäusern Se1 noch beson-
ders hingewıesen. Zum Schluß g1bt eine Anzahl auf dıe Le-
gyatıon bezüglıcher YTKunden und e1n Itinerar des Legaten be1

Schmeidler

Urkundenbuch des Klosters L, DIie
Zeit des Abtes Sturm1 Y bearbeitat VOoNn H; a  Q e ]
V eröffentlichungen der Hıstorischen Kommission TÜr essen und
Waldeck X r Marburg Elwertsche Verlagsbuchhandlung
1913 IX; 209 (,90 Der Gegenstand der Publikation
nd dıe Art der Bearbeitung heben diıesen Band über äahnliche
lokale Urkundenbücher e1t hinaus. Ks handelt sıch dıe N
testen Urkundenbestände des altesten deutschen Klosters, die Be-
arbeıtung WwWurde erst geplant un vorbereıtet VOn Tangl, dann
ausgeführt VONO Stengel. Überflüssig 5  N, daß unNns hıer NnıC
einfache Urkundenabdrucke, sondern fast jedem Stück eindrın-
gyende kritische Untersuchungen geboten werden, die nNn1ıC selten
VOD Bedeutung selbst für die allgemeine deutsche (GAeschichte sınd,
azu en Anforderungen dıplomatıscher Technık und Methode
entsprechende Angaben über Überlieferung, Druck USW. Zu dem
Bande sınd vergleichen dıe VOR tengel NI genannten ADH-
handlungen VONn Tang]l über dıe Fuldaer Privilegienfrage und das
Todesjahr des Bonifaz, dazu VONn Stengel selbst Huldens1a Die
Urkundenfälschungen des Rudolf Vn Fulda. Auf eınen Gegen-
stand vOÖxh yroßer Wiıchtigkeit für dıe deutsche (Üeschichte ist eine
Se1NeTr Bedeutung entsprechende erfolgreiche Mühe und Arbeit
verwandt worden. Schmeidler

Gaddon1, Zaccherınl, hartularıum Imo-
lense. Archıyum Cassıanum (964 —1200). I8l Archıva m1-
NOTa (  33—1200). Rom Bretschneıider 191 ALLL, 616 D,

Tafeln; 531 Dıe Verzeichnung und Aufarbeitung
der älteren Urkundenbestäiände Italıens ist 1ne Aufgabe , dıie den
unermüdlichsten Fleiß vieler Mitarbeiter ordert un voraussetzt.
Das preußische historische Institut ın kKom und das Istituto
StOT1CO Italıano haben dıe Aufgabe planmäßig In dıe and S 0=-
0MmeN, daneben erscheint manche Sonderpublikation W16 diese,
für die die Verhandlungen der Herausgeber mıt den Instituten

Eın chaden für dıeZı einem Abschluß nıicht geführt haben.
Wissenschaft ist daraus nıicht erwachsen, denn dıe yeleıstete und
vorgelegte Arbaıt ıst musterhaft und 1ın jeder Weıse anerkennens-
ert. Vorzügliche, dem zweıten Bande beigegebene Register 6eI-
schließen die Publikation unter verschiedenen Gesichtspunkten,
dıe Photographien einiger der äaltesten Urkunden 1Mm ersten an
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ze1gen, weilche ungeheuere Mühe oft hınter dem schliıchten Ab-druck solcher Stücke verborgen ist. Wır können heutigen Tagesden Wert solcher Kditionstätigkeit nıcht hoch schätzen ;denn n1emand weıß, wleviel Von den Zeugnissen der Vergangen-heıt In Kuropa dıe Kämpfe dıe Neugestaltung der Gegenwartund Zukunft noch zerstören können. SchmeidlerRegesta ontıficum roOoMäan0orum.
t1ılıcia Ltalıa DON-cCongessıt Paulus Fridolinus Kehr Vol V1Lıigyurlia SIve@e ProviING1A Mediolanensis. ombardia, Be-rolinı: Weıdmann 1913 415 S Über Kehrs Re-gestenwerk 1st regelmäßig In dieser Zeitschrift berichtet; worden:vgl 2 104—106; O1 219 -—283; 130 — 131:;54, 313—314 uch dieser Nneue Band, der erstie über Ober-italien, birgt wıeder eın reiches Material. Von e]ner überraschen-den nachträglichen Ausbeute In den Archiven Brescia undBbergamo hatte bereits in den Nachrichten der Gesellschaft

Götlüngen, Phil.-hist I9EZ. 413— 480 ach-träge den Papsturkunden Italıens VIL.) berichtetund eue TIKunden dabel veröffentlicht. Der Nneue and derKegesten referiert über 1087 Urkunden, VONn denen Aur 544 be1affe vorkommen. 1Ine völlıg andersgeartete Sphäre trıtt unNnshıer enigegen: r dıe Domäne der Langobardenherrscher, auder WITr uns bewegen. Ihre Gründungen überwiegen beı weıtem.Demnächst stehen Gründungen und Urkunden AauUus der Ze1lit desInvestiturstreites Von der Miıtte des Jahrhunderts bısdıe Hohenstaufenzeit. Del den Klostergründungen der alterenZe1t machte sıch 1ne Vorliebe für Nonnenklöster bemerkbar; und
äre ohl der ühe ert iıhr nachzugehen und die Gründedafür 1n dem longebardischen Kultur- und Wirtschaftsleben auf-zudecken. Diese älteren Klöster sınd natürlich alle benediktini-scher Observanz. Später kommt dann e1Nn starker Hinschlag VonNnCluni her und noch Sspäter der Zisterzienser. Jedenfalls Stedıe Klostergeschichte Öberitaliens das ze1gt schon e1N Ober-ÜNächlicher 16 ın TS Kegesten unter Sanz anderen Be-dingungen als dıe Toscanas. In diesem ersten Oberitalien TC=-wıdmeten Teıl werden behandelt die Dıiözesen Mailand, Pavıa,LOodi, Cremona, Brescla, Bergamo und Como Von ıhnen bean-

sprucht das &rößte Interesse das alte Erzbistum Mailand. In den208 Nummern, weiche allein den erzbischöflichen Stuhl als SOo1-chen betreffen, spiegelt sıch seıne interessante Geschichte, dıe Von
ursprünglicher Unabhängigkeit ZUr vollen Unterordnung unter Romführt Dıe 66 unfier dem 1te UCiyıtas Mediolanensis vereinigtenNummern enthalten die N Geschichte der Patarıa. In denNachträgen VT (vgl dıese Zeitschrift d 313) hat selbstschon gezeigt, WI1@ dieses fast urchweg Nneue Urkundenmaterial

®  E
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Z verwerten ist em el Ist bıinnen Jahresifrist der zweıte
gefolgt: ars V Pedemont]ium-Ligurli12a2 marıtıma, bıd
1914 XXXVII, 3992 Hıer wird der est ÖOberıitalıens,
Pıemont un das eigentliche Ligurien, behandelt die Bıstümer
ercellı, Novara, Torino, Lvrea, 0Sta, Astı, Alba, ÄAcqul, Alessan-
drıa, JTortona, Bobbio, G(Üenova, Savona, Albenga, Ventimiglia,
Brugnato un T: Im aNZON regıstriert der and 827 DTG
kunden, VONn denen DUr 408 auch bel Jaffe verzeichnet sınd. Dıe
Überlieferungsverhältnisse legen In Pıemont günstiger als In den
anderen Provınzen, da 1n dem Staatsarchiv VOD 'Turın eine Menge
Urkundenfonds verein1g% SINd. Auch War hıer schon dank der
fruchtbaren Nregung, weilche die T'urıner Akademıe ausgeübt hat,
ehr vorgearbeitet. In der (Aeschichte der äalteren kırchlichen
Gründungen Piemonts und der Ligur1a marıtima splelen dıe €  -
razeneneınfälle eine xr0ße Rolle, dann macht sıch die Nähe
Frankreichs bemerkbar In e1inem starken zisterziensiıschen Eın-
schlag. Von berühmten O0OStern sınd ennNnenN die Abbadıa
Alpına in Pinerolo, San Michele Chlusa, die alte Propstel
von Oulx, San Benigno anavese mıiıt SEINeETr Fructuarlerregel,
Tiglhieto, die alten Klözter der Diözesen Tortona, Albenga und
Luni, und VOLI allen Bobbio, dıe Stiftung des Jüngeren Kolumba.
Auch In diesem Band e1N reiches, egıgenartıges Material, das Z

welıterer Bearbeıtung anreizt ! Nun stehen NUur noch Venetien
und Unteritalıen AUS., Da die Sammlung des Materjals se1t Jahren
abgeschlossen 1S%, dürfen WITr die hlerfür angesetztien Bände ıIn
den regelmäßigen Z7eitabständen erwarten. ÖOb dann dıe Ausdeh-
NUnNS des großartigen Unternehmens auf Frankreich und England
möglıch Se1nNn wird, kann erst dıe Zukunft lehren. Was Ltalıen
Von den deutschen „ Barbaren “ sich haft schenken lassen, werden
vielleicht auch jene Länder noch annehmen 1n sıchere TUund-
lage für ihre alteste (+e1stes- und Kulturgeschichte. Bess

arl Heıinrich Schäfer, eGutsche Rıtter und
Edelknechte 1ın Iltalıen Drittes Buch Im kalıserlichen und
gıbellinıschen Dienste 182 und Lucca. Darstellung und UrT-
kunden. ueilen Ü, Forschungen d ((Üebijete der (Aaeschichte
hrsg. VoONn der Görresgesellschaft 16.) Paderborn: Ferdinand
Schöningh 1914 X 462 M In zahlreichen Arbeıten
und Publikationen verfolg der sehr fleißige Verfasser das deutsche
Element ın talıen 1m späateren Mittelalter, 1m vorlıegenden drıtten
Teil Se1INeEes großen Buches beschäftıgt sıch mıt den deutschen
Rıttern 1ın Pısa und Lucca iIm Jahrhundert 182 bıs 1404,
Lucca bıs 393/94) Seine Darstellung und Einleitung beschäf-
tıgt sıch mıiıt zahlreichen Dingen und KEıinzelheiten, die unier den
verschledensten Gesichtspunkten Von Interesse un beachtenswert
sınd, militärıscher, verfassungsgeschichtlıcher, wirtschaftsgeschicht-

.
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lıcher Art (man vergleiche besonders für 152 Dı die Beıträge
ZArT (GAeschichte der Preise uUSW. 74—82), auf die Darstellung
folgt für 182 WwW16 für ucCca dıe Veröffentlichung VONO Quellen-
mater1al, nämlıch Soldlisten un Ykunden der iın 182 Lucca)
stehenden deutschen Kıtter, dıe für Pısa 250, für LUCcCca 3 Seıten
einnehmen. Auf dıe Bedenken genealogıscher und SONS metho-
discher Art, die sıch dıie Forschungsergebnisse des Ver-
fassers erheben Jassen, hat 0yS chulte DLZ 1915, NT 1
Sp 3951 1ın sachkundiger Weiıse hingewıesen , Man kann ıhm
doch NUur zustimmıen und die Bedenken unterstreichen, wenn Mal

yleich auf einen Folco d’Inghilterra (England) vVon

dem italıenkundıgen Verfasser yvermutungswelse als e1nen Fulco
von Ingelheim (!) gedeutet indet. Aber Mas noch viel
beanstanden S der Wert und die Verwertbarkeıt der Arbeit
des Verft. und der VONnN ıh mıtgeteilten Materıalıen ırd dadurch
doch nicht zunichte gemacht; Mal darf der Arbeıt NUur dıie In
Aussicht gestellte Fortsetzung wünschen. Schmeidter.

Klöster, Tiftar und Hospitäler der Stadt
Kassel, und Kloster W eissensteın. Regesten und Ur=
kunden bearbeıtet voxn An S hu (Veröffentlichungen der
Historischen Kommiss1ıon für Hessen und Waldeck 1X), Marburg:
Klwertsche Verlagsbuchhandlung 1913 XXLV, (88
Der umfangreiche Band bıetet ıne lokale Urkundenpubliıkatıion,
iın der meisten 2Um dıe Klöster naberg‘, St Martinsstift
auf der Freiheıit und Kloster Weissenstein (Wilhelmshöhe) e1N-
nehmen. Die iın der Vorrede dargelegten Editionsgrundsätze sind
durchaus billıgenswert, Ww1e überhaupt der and gut 0  —
legt und sorgfältig gearbeıitet 1st. Be1 den Texten des Anhanges
heißt esS In Nr | Reg Nr. 261 auf doch sicherlich:
mınare ın terris (nicht „ Certis “), vgl recollıgere 1n celıs.

Schmeidler
Was Man AUS einem pröden Stoff, den verstreuten

Nachrichten über eın einzelnes , nıcht 1m Mittelpunkt der Kreig-
nısse stehendes Terrıtorium des Mıttelalters machen kann, das
hat Frıedrıch Wıegand 1n se1nem Vortrag Cassels ırch-
lıches en 1 m Miıttela  er (Cassel : Lometsch 1913

Auf dem Hıntergrund der großen Ereign1sse undS yEZE1ZT.
der Geschichte Hessens 1äßt dıe Phasen der kirchlichen KEnt-
wicklung der Hauptstadt und des voOxhn 1nr abhängıgen gelstigen
Lebens In knappen, aDOeTr Stets scharfen ügen &. uUuNS vorüber-
ziehen und bietet So e1Nn überaus wechsel- und reizvolles Bıld
e1Ner leınen mittelalterlıchen Resıiıdenz. Bess.

aldecker Chronıken Bearbeitet von Paul Jr
5058 Albert Lelilss W ilhelm Dersch (Veröffentlichungen

Histor. Kommissıon Hessen Ü, Waldeck VIIL, 2 Marburg:
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Elwert 1914 XXXVIIL, 355 16 M., geb Hs
siınd Quellen des 16 Jahrhunderts, dıe uUuNnsSs hler mıtgeteılt und
erläutert werden, dıe Chronik und das Briefbuch des Humanısten
Konrad Kluppel (ca. 1499 hıs hrsg VO  — Jürges, die
Denkwürdigkeıten des In der Geschichte der Waldeckischen KRe-
formatıon neben anderen Miıtglıedern der Famıiılıe bedeutenden und
einfÄußreichen 0Nas iTryZOophorus (1525— 1580), hrsg. voOn Leı1ss,
dıe Flechtdorier Chronik des Priors Lıborius Daniel aUS eiligen-
stadt (T 1532/33 hrsg VON Dersch. Am melisten allgemeıne
Bedeutung, für die (GAeschichte des Humanısmus, haft dıe erste Pu-
blikation, dıe zweıte hıetet das melste kirchengeschichtliche Ma-
terlal, dıe drıtte dıe gelehrie Forschung e1INes Klosterpriors des
16 Jahrhunderte über dıe Vorzeıt. Jlie dreı usgaben sınd
sachlıich aufs este und eingehendste erläutert, mit Krkursen und
Beilagen arl (Arund eindringender WForschungen ausgestattet. Nr.
1 —3 enthalten ] eın Namensregıster, NrT. dazu e1n kurzes,
NT. 812 ausführliches Wort- und Sachregister. Auch bel der
ersten Ausgabe are e1n solches kKegister erwünscht YOWESECNH,
vgl Zeitschr. der Savlgnystlft. hechtsgesch., kanonıst.
I 497 f£. Man kann ar nıcht drıngend wünschen und
allen Herausgebern und historıschen Kommissıonen ANS Herz legen,
daß alle Ausgaben KÜur miıt den besten und ausführlichsten Re-
gyıstern durch dıe Herausgeber selbst versehen hervortreten möchten.
Nur kann der Stoff der Wiıssenschafit voll erschlossen werden.
Daß die Herausgeber hıer ihres mtes 1m allgemeinen vortreiff-
ıch gewalte aben, @1 aber ZU Schluß nochmals ausdrücklıiec.
betont. Schmeıidler

&1 JTÜLl Krıer, Der amp der Bıschöfe 5050
dıe Archıdiakone 1m Bıstum ürzburg (Kirchenrechtl.
Abhandlungen hrsg. VON Stutz 82) Stuttgart: Knke 1914.
XXI, 254 Aus zahlreichen Kınzelstudien, dıe aber
fast ausnahmslos AUuUS e1ıner begrenzten Zahl VONn gegebenen Ge-
siıchtspunkten erwachsen und meiıst VoONn wenıgen ännern ADn SO-
regt und gyeleıtet werden, erwächst In Tagen ıne gro0ße,
einheitliche Anschauung Voxh der Entwicklung der kirchlichen
Verfassung und Verwaltung VoOn den Anfängen der Kırche bıs
ZUr Gegenwart. Dıie Archidiakone sınd eıne der zahlreichen Be-
amtenarten, dıe besonders iın mittelalterlicher Zeıt, anf geistlichem
Ww1e auf weltlichem Gebiet, sıch mit selbständigen Befugnıissen
zwischen dıie obersten leıtenden Stellen und dıe breite asse des
Volkes gedrängt haben Ursprünglıch gab DUr einen Archi-
diakonus ın jeder Diözese als Vertreter des 1SCHOTS in der kirch-
lichen Vermögensverwaltung und der Leıtung des Klerus z
eTer Ordnung), später werden dıe Dıözesen In Bezirke gyetellt,
deren jede einen (Jüngerer rdnung a  @, der a 1S Yertreter
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des 1SCHOIS und nach yut mittelalterlicher ÄArt me1st 1m egen-
Satz iıhm Pflıchten und Rechte gegenüber Klerus und Laien
alg e1ine Z wischeninstanz zwıschen ihnen ınd dem Bischof US2ZU-

üben Krıeg verfolgt diese 1mM wesentlichen bekannten
Unterscheidungen und Tatsachen 1n Würzburg. Der äalterer
Ordnung ist dort bis 1Nns vorhanden, Archidiakone jJün-

OÖrdnung sınd erstmalıg 11928 nachweisbar, vlelleicht ist dıe
Einrichtung eben damals VOoNn Bischof Kmbrıicho getroffen worden.
Dıe Höhezeıt der archıdiakonalen (Aewalt lıegt ın ürzburg In
der ersten Hälfte des Jahrh.s, nach ausführlicher Schilderung
des Kampfes der Bıschöfe dıe Archıdiakone (in dreı Per1i0-
den — 1322; 1322 — 1411— 1519 legt dar,
WwWI1e dıe Archidiakone ın se1% Anfang der Regierung Bischof
Konrads 44 VONn Thüngen allmählich beseltigt
worden sınd. Also VOLr dem Tridentinum , das In den anderen

Eınigedeutschen Bıstümern erst das Ende des Instıtutes brachte.
T’abellen und Beılagen nebst dem kKeg1ister beschlielßen dıe Arbeıt.

Schmeidter

In der leıder schon eingegangenen Zeitschrıft „DIe
Geisteswissenschaften ®®, J& 1; 364— 368 zeigt arl en
untiter dem Tıtel „Päpstlıche Geschichtslekti:onen 1m
diplomatıschen Verkehr des bıs Jahrh's.©, W1e
die Päpste ın iıhren Breven bald Deutschland, bald
Frankreich dıe Lehren der Vergangenheit iIns eld führten

Bess
5 Konrad Hofmann, Dıe eNYZEOeTrOÖ Immunıtät 1n

deutschen Bischofsstädten 1 m Mıttelalter. Abhand-
lungen der Görresgesellschaft, Sektion Rechts- und Sozlalwissen-
schaft Heft 20) Paderborn: Ferdinand Schöningh 1914 XIl1,
155 Das VO  S Verf. behandelte Problem gehört
den In den etfzten anderthalb Jahrzehnten meisterörterten der
kirchlichen ınd weltlichen Verfassungsgeschichte; es ist unmöglıch,
hıer Se1nNe Darlegungen In Kürze einigermaßen entsprechend W18-
derzugeben. wıll darlegen, welchen Charakters und welcher
Art dıe eHNZOre6 Immunität YyoWOSCH Ist, hat dabeı den An=
ıchten voxn Seeliıger, der das Problem aufgeworfen, und voOxn Rıet-
schel, der Seeligers Ansıchten bestritten hat, ellung nehmen.
Der Kernpunkt des Streites ist ihm „„18% dıe eEHNSCIC Immunı1ıtät
1m Sınne der Lokalimmunıität des Kirchenbezirks e1n (GAebilde des
weltliıchen, staatlıchen Rechtes, hervorgewachsen AUS der weıteren,
ist die Dom-, Stifts- un Klosterfreiheit schließlıch nıchts anderes
218 der Bannbezirk der Grundherrschaft ın diesem Sınne möchte
Seeliger das Problem OÖsen oder aber steht dıie eNSEIC Im-
munıtÄät In keinem kausalen Kounnex mit der welteren, hat 410
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iıhre Grundlage nıcht 1m weltlıchen, sondern 1mM kanonıschen kırch-
lıchen eC a1IUr entscheıidet sıch Rietschel *. Hofmann De-
handelt ZUr Lösung der Frage 1n einem ersten eıl Dıie recht-
lıchen Grundlagen der kirchlichen Freiungen, In allgemeiner e1se
das Problem; sucht dıe kanonıschen Klemente, dıe weltlıchen
Momente der Rechtsbildung aufzuzeigen und das kiırchliche uud
weltliche Recht gyegeneinander abzuwägen. Im aNnzeN schreıbt

dem kırchlıchen C größeren Einfluß und yrößere Bedeu-
tung Zı q IS dem weltlichen. Ziur Begründung dıent e1N zweıter
'Teıil, der dıe allgemeınen Sätze 1m einzelnen Materıl1al erhärten
soll. Er behandelt In 1er Abschnıtten 1m besonderen dıe
räumlichen Verhältnisse der Freiungen und dıe Bewohnerschaft,

dıe Immunitätsgerichtsbarkeit, Besteuerung und wirtschaft-
lıche Zustände, den Gegensatz zwischen Immunıtät und
DIie Untersuchung ist Ssehr feißig , AUS vielem Materıal und mı1%
Benutzung aller uenNn Literatur herausgearbeıtet , Q10 gehört
den nıcht seltenen Arbeıten, die e1n einma|l 1m Schwange elind-
lıches I’hema eifrıg 1mMmer aufs Ne6UE behandeln, 28  ar Manl kann
ihr, W16 mır scheıint, e1ne yrößere eıgene Bedeutung und einen
erhebliıchen selbständıgen Wert für die Förderung der Probleme
n1ıcC. zuerkennen. Schmeırdtler

Bruno Dauch, Dıe Bıischofsstadt a ls Resıdenz
der gyeistlıchen YFürsten Histor. Studien Un Kbering eit

Dıie Ar-109) DBerlin: Kbering 1913 PE 1,20 M
beıt sollte SCHauU6L heißen: Die Bischofsstadt 1mM deutschen Reich
S uUuSW. und untersucht In fünf Kapıteln dıe Biıschofsstädte des
bayrıschen Sprachgebietes, des schwäbisch - allemannischen, des
fränkischen Gebietes, des französıschen Sprachgebietes, ın “achsen
und Friesland auf dıe rage, wlieweılt 310 dıe Bischöfe dauernd

Das T’hemaoder m1t Unterbrechungen als Residenz benutzt haben
ist unter Durcharbeitung weitschichtigen Materlals sehr EXtEeNSIV,
wenig INntens1iv behandelt; dıe Argebnısse auf O7 lauten: „Die
Eınzeluntersuchungen haben gelehrt, daß q |1e geistlıchen YHürsten
zeıtweıse oder beständig iıhre Bischofsstadt verlassen haben Ab-
gesehen VO  D Bischof VONn Freising wurden alle In der enrza
der Fälle Uurc. aufständiısche Bewegungen innerhalb der Bürger-
schaft dazu veranlaßt. Diese Kmpörungen fanden 1m (Aebiet des
bayrischen Stammes spätesten SEAa un wenıgsten
nachhaltig, da dıe 1SCHOTe dort ausnahmslos ıhren Wohnsıtz in
dıe alte KResidenz zurückverlegten. Im (GAebiet des sächsiıschen
Stammes kehrte keın geistlicher Fürst In seıne Bischofsstadt —-

rück; alle nahmen ihren Wohnsıtz daunuernd außerhalb. Von den
Stäadten, dıe auf Königsboden entstanden sind, gelangten fast alle
ZUr Anerkennung ıhrer KReichsstandschaft. S10 hatten dıe schwer-
sten Kämpfe miıt ıhren Bischöfen durchzufechten, dıe mıiıt weniıgen
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usnahmen dauernd ıhrer alten Resıdenz den Rücken kehren
mußten .. )as sınd nıcht eben viel und nıcht gyerade sehr tief-
greifende Hesultate der umfänglıchen Zusammenstellungen ; nach
der Seite der Ursachen der Zwistigkeiten zwischen Bischof und
a  9 des eigentlichen (+ehalts der Beziehungen zwischen beıden
Partej]en ließen sıch solche Untersuchungen ohl sehr vertiefen,

Immerhin sindQ1@e müßten dafür räumlıch eingeschränkt werden.
auch dıe oben mitgeteılten Ergebnisse Dauchs erwähnenswert und
ist der @1. Se1INer Zusammenstellungen besonders auch 1n der
ammlung vielen Materials und e1ner großen Interatur AaNZUE6EI -

Krennen. Schmeidler
Karl ume, Abbatıa. kın Beıtrag ZUr (Aeschichte

der kirchlichen Rechtssprache. (Kirchenrechtl. Abhandlungen hrsg.
VONXh utZ, eft 89.) Stuttigart: Ferdinand Knke 1914 XLV,
T 5,40 Dıie VONn tengel In Marburg an
regte Arbeit knüpft verschjedene philologische und rechtsge-
schichtliche Beobachtungen der etzten Zeıit und führt 391e 1n
erfreulich methodischer W eıse weıter einem zusammenfassen-

Das ort bbatıa ist Jung, vermutlich In Irlandden Ergebnis.
entstanden, zuerst sicher belegt In eliner fränkıschen Privaturkunde
Von 651 Ks hat ursprünglich ıne funktionelle Bedeutung alg
Amt e1ines Abtes, ırd von da her ZUr Bezeichnung einer (Aesamt-

Danebenheıt VYO  S Abten und des Missionsbezirkes e]nes Abtes.
entwiıickelt sıch später eGine sachlich - dinglıche Bedeutungsreihe.
Abbatıa bezeıichnet die Temporalien un das Gut eines Klosters,

Sehr schwankendteils das ut des eS, teıls des Osters
und verschieden ist der Gebrauch des Wortes 1m Verhältnıs
monaster1um, dıe wirklıche Bedeutung 1äßt sıch v1e118aC. DUr durch
ausführliche Würdigung der einzelnen Stelle 1n allen iıhren Zill=

sammenhängen feststellen. Abbatıa kann e1InNe kirchliche Anstalt
allgemeın, dıe kirchlıchen (A+ebäude und dıe Gemeinschaift hbezeich-
Nnen. Dıe Ansıcht voxh Schäfer, daß abbatıa In der älteren
Ze1it (vor Ce meıst für Kollegilalkırchen, nıicht für Klöster

gyebraucht wurde, ırd durch B.s Nachprüfung 1m allgemeınen
Im und Jahrhundert hat abbatıa 1nenıcht bestätigt.

Zeitlang dıe besondere Bedeutung VvVoxn kirchlich unabhängıgem
Kloster, In der Reichskanzleı geradezu vOx Reichskloster. In e1nem
Schlußabschnitt über dıe Entwicklung und Zusammenhänge des
Bedeutungswandels stellt das Wort In den (+8samtzusammen-
hang der kirchlıchen Rechtsgeschichte, besonders des Eigenkir-
chenwesens, e1Nn und sucht zeıgen, W1e dıe Schicksale des
Wortes vOr allem auch durch die Entwicklung und das Durch-
drıngen DZW. die Zurückdrängung germanıschen Rechtsempäündens

1ne Übersicht in TabellenformIn der Kırche bedingt wurden.
Schmeidlerbeschließt die sorgfältige und tüchtıge Arbeıt.
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Berr, Dıe Kırche gegenüber G(ewalt-
va 4, 1 (Merowınger-, Karolıinger- und Ottonenzeit),
(Histor. Studien VOn Ebering,  eft 111) Berlin: Eberimng
1913 126 3,00 Eın seltsames Thema! Wenn jemand
Gewalt erfährt, sucht S10 abzuwehren, ıne Ahndung TÜr
die Verletzung und Wiıederherstellung des Rechtszustandes herbe1-
zu(ühren. Das e1ß Mal auch ohne besondere Untersuchung.
Auch die Kırche 1m Mıttelalter hat gehandelt, HUr sSind WIT
nıcht ıIn allen Fällen über ıhr Einschreiten unterrichtet; früher

elchen hıstorischen Wert die Aufzäh-weniger, Später Desser.
Jung aller FYFälle VOND ergehen C: Leben und Kıgentum kırch-
lıcher Personen und Anstalten ohne tıefer eindringende e1Il-

Ich wünschefassende Gesichtspunkte hat, bleibt mM1r unerüändlıich.
der Arbeıt durchaus nıcht dıe ın UsSsS1IC. gestellte WFortsetzung.

Schmeridter
' Karl CHMIGZ, rsprun und (GA+eschichte der

evotjionsformeln bis zuıihrer Aufnahme 1n dıe (Ta
A  w a (Kirchenrechtliche Abhandlungen hrsg

vVonNn Ulrıch StuLZz, Heft 81) Stuttgart: Knke 1913 X VILL, 1992
Die stO1f- un inhaltreiche Arbeıt bringt interessante

Ergebn1isse namentlıch für dıe Ze1it des und der folgenden
Jahrhunderte 1m Kapıtel Dıe Devotionsformeln ın den est-
lıchen Ländern se1t 461 S10 welst die besonderen Kormeln 1n
Gallıen, Spanien, Italien/Nordafrika und Brıtannıen nach, zeigt
die Zusammenhänge, ın denen J1@e sıch bıldeten und XeWISSE Be-
einiussungen der Länder, WI1e talıen zwıschen Orient und
zıiden auch hler e1ne mıttlere Stellung einnahm. Von einem
trockenen Sto1f AUuUS gelangt 10 ZUT Aufdeckung nıcht unınter-
essanter kulturhistorischer Zusammenhänge. annn verfolgt der
erT. noch Eınzelformeln WI1@ „ SOrVUus Dei*, „ gTatla
Da be1 Geistlichen, Devotionstormeln In der Tıitulatur weltlicher
Herrscher, insbesondere „ gZTatla Dei“ 1n der fränkıschen Kanzleı
unter Pıppın und arl GT Die Devotionsformel hat den Sınn
eINESs Kechtsanspruches (Gottesgnadentum ın den VO  S Verfasser
bisher behandelten früheren Jahrhunderten nıcht ehabt, iıh erst.
ın späterer Ze1t yewoNNeEN. Man kann der von Schm. aiur 1n
Aussicht gestellten Fortsetzung der Arbeit miıt Interesse entgegen-
sehen. Schmeidler

arl Wıldhagen, tudıen ZU Psalteriıum
TOmManNnNnum 1n Kngland und seınen Gloss]ierungen.
Halle a./S Nıemeyer 1913 (56 Wer sıch miıt der
frühesten Kntwicklung der englischen Kirche des Mıiıttelalters Von
der nordhumbrisch-mercischen Zeit über Alfred, Aethelstan , dıe
Benediktinerreform bıs der Normannenzeıit beschäftigt, der ırd
auch VON diesen tudien Notiz nehmen müÜüssen, in denen geze1gt
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wird, W1e sıch dıe verschledenen tadıen 1n den Handschriften
des jateinıschen , für den Gottesdiens bestimmten Salters und
besonders 1n den hauptsächlıch für vornehme Hrauen und Nonnen
bestimmten beiıgefügten angelsächsischen Glossen wiederspiegelt.

Bess.
Meizger, Dr theol Max, 088 Z WEeI1 karolın-

gısche Pontifikalıen VO Oberrheın Freiburg Breis-
au Herdersche Verlagsbuchhandl 1914 (XVI, 195 In 150 S

Die Arbeıt ist eine Krweıterung einer 1909 VYON der
Freiburger Theolog. Fakultät gyekrönten Preisarbeit über den Cod.
363 der Freiburger niversıtätsbibliothek und Cod 199 der Do-
naueschinger Hofbibliothek. Die zwelte Hälfte des Buches ent-
hält die Kdıtion unter Zugrundelegung der Freiburger Handschrıift.
Die erste Hälfte erörtert und würdigt, untersucht und hbeschreibt
den archıiyalıschen Befund und den Inhalt. IS andelt sıch
e1Nn Pontifikale, e1ine ammlung der lıturgıschen Formu-
lare, die für den ausschließlichen. Gebrauch des 1SCNOTS bestimmt
Waren Cod 363 ist; AUuUSs der Mıtte des Jahrhunderts, ('od.
192 AUS dessen KEnde Der erstere ist entstanden in Basel, der
andere ın S% (}allen Die Rıten und Formularıen schließen sich
ıIn beiden Fällen gallıkanısche bzw gyelasıanische orlagen
Be1 dem zweıten Cod ist auch der Anhang Alkuins benutzt. Das,
W as Metzger über das Entstehen dieses Pontifnkales vermutet
S 188—190), ist recht ansprechend. Alfred Uckeley

Wiltelm 1  eys Gesammelte chrıften
and Weltanschauung und Analyse des Menschen

se1t Renaıssance und Beformatıon Abhandlungen ZUr

Geschichte der Philosophie und Relig10n. Leipzıig : Teubner,
1914 XL, 528 M., eb Aus der geschicht-
lıchen Erscheinung des Menschen durch psychologische Analyse
die Klemente se1INeSs geistigen W esens gewinnen, WwW1e s1e 1n
einzelinen Persönlichkeiten und ın den Zusammenhängen und SYy-
stemen der (GAesamtkultur zutage treten, von der Grundlage der
vollen Kenntnis der geıstigen Wirklichkeit her unter Auslese und
Zusammenfügung der ın ihr enthaltenen systematıschen Elemente

einer dıe geistige und natürliche Wiırklichkeit umfassenden
Weltanschauung gelangen, das ist das yroße Problem YoWOSCH,
mıt dem ılhelm Dılthey Se1N en lang hat Wiıe-
e1t in dem Ertrag qe1nNer Arbeıt Bausteine und (Gedankenelemente
enthalten sınd, die ihren Platz iın jeder künftigen Philosophie und
Lebensanschauung beanspruchen dürfen, mögen dıe Philosophen
1m ortgang ihrer Arbeiıt ausmachen, die Historiker können sich
Nur restlos der wundervollen en freuen, dıe iıhnen AUS diıesem
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halb systematıischen, halb hıstorischen KRıngen 1  eys erwachsen
sınd. Die 1m vorlıegenden Bande VON Georg 186 alg Heraus-
geber vereinıgten Anufsätze 1  eys Dbehandeln dıe Kntwicklungdes geistigen Lebens VvVon Kuropa In Philosophie, khelıg1ıon und
Wissenschaft VO 15 bıs Jahrhundert. S10 sınd ZU Teıl
entstanden und yedacht 2,1S Fortsetzung der historischen Teıle der
„ Kınleitung ın die Geisteswissenschaften “, umMspbannen aber In
der univrersalen Weıte der Gesichtspunkte , die Dilthey ın JederZeile kennzeichnet, allenthalben den Gesichtskreis der gyesamtengeistigen Hutwicklung der Menschheit VO  3 fernsten Altertum bisın die Gegenwart. Insbesondere auch der Kırchen- und Relı-
y1onshistoriker indet allenthalben dıe Hülle der Belehrung und
Anregung. Man raucht nıcht verkennen, daß die NDer-
müdlıche historische Forschung uUuNnNserer Tage neben dem über-reichen Ertrag Aı tatsächlichem, xaktem Kıinzelwissen auch manche
NeuUe Gesichtspunkte und e1ne Vertiefung der allgemeinen hısto-rischen Anschauung gebracht hat, und darf doch 9 daß S10In der Hauptsache mehr 1n dıe Breite als In dıe Tiıefe g'..
4S eN ist. Dilthey hatte 1m deutschen Geistesleben der etztenJahrzehnte doch e1nNe Sonderstellung A1S orıginaler hıstorischerDenker VOn seltener Kraft und Tiefe, als selbständiger Erneuererun Vertiefer historischer Weltanschauung. Wiıe Man bisher YonJedem Historiker verlangen konnte, daß 6r sıch den Gedanken-gyehalt der Arbeiıt yVYoNn Kanke, Treitschke, Mommsen, BHBurckhardte]gen yemacht hatte, ırd Nan künftig jeden, der audiesen Ehrennamen begründeten ANnspruch erheben Will, die Hor-derung stellen müssen, daß er dıe historischen Schriften VONn Dil-they yelesen, sıch innerlich erworben und 991e verarbeıtet hat, DieDarbietung dieser bısher verstreuten Schätze unter Hinzu-fügung 9 bısher ungedruckter Bestandteile ınd Materialien1n chöner geschmackvoller orm ist, e1n groles Verdienst derHerausgeber und der Verlagsbuchhandlung, INan kann dem Unter-nehmen der ammlung der Schriften iılhelm Diltheys Aur aufswärmste schnellen Fortgang und baldige Vollendung wünschen.

Chmeidler91 Nach dem für dıe Leipziger Bugra veranstalteten Probe-druck des Gesamtkatalogs der Wiegendrucke (Halle:Karras darf Man Von diesem großzügigen Unternehmenauch 1n@e nicht untersechätzende Förderuug unserer Kenntnisdes kırchlich-religiösen Volkslebens VvVor der KReformation und desdamaligen Standes der Theologie erwarten. Schlagworte W1@ Abend-mahl;, Q, Ablaßbriefe, Absolution, Adam und Kva, Advents-predigten, Agenden, Anthropologie USW,, Sanz abgyesehen von denebenfalls vorkommenden historischen ınd Heilıgennamen In demfür XII vorgesehenen Sachregister zeigen, 1n welcher viel-



NACHRICHTEN. 223

seltigen Weıse dıeser Katalog sıch wird verwerten Jassen. Möchte
dem vornehm und gediegen ausgeführten Probedruck hald das
Werk selbst folgen können! Bess

2 Eduard KFueter Zürich), Geschichte der Neueren H ı-
storl1ographie. München E1 Berlin: Oldenbourg 1911 (20, 626 S.),
16 M., eb 17,50 In diesem starken Band AUSs dem VON
O Below und Meinecke herausgegebenen ‚„Handbuch der Mıttel-
alterliıchen und eueren Geschichte“ hegt e1nN erk VOT, das beı
aller Beschränkung, durch dıe des behandelten Materıjals
und dıe öhe des Standpunkts, alle sSe1INe Vorgänger überragt und
weıthın Anklang gyefunden hat, obwohl natürlıch be1l der AÄAus-
dehnung des in Betracht kommenden Materıl1als und der Verschie-
denheıt der historischen Standpunkte SOWI@ der Urteıile über Tühere
Hıstoriker auch ihm gegenüber noch allerhand Desıiderien laut yO-
worden sınd und selbst VÜünNn den äalteren Darstellungen des Gegen-
standes Ludwig Wachlers „Geschichte der historischen Hor-
schung und Kunst 20) SCh iıhrer eingehenderen
Behandlung auch der kleineren Hıstoriker des bıs Jahr-
hunderts neben Kueter nıcht entbehrlich geworden ist. Dal neben

noch Raum für andere Darstellungen der „ Kntwicklung der (70-
schichtswıissenschaf 66 1St, ze1g%t eLw2a der Blick auf dıe beachtens-
wertien Aufsätze vVvOoxh orıtz Rıtter 1n der Historischen Zitschr.,

dieser In Bd 109,; 19125 S 261—8341; 112, 1913,;
bıs 131 Uunter dıesem Tıtel dıe Geschichtschreibung des Humanıs-
MUuS, der Reformation und Gegenreformation un des Jahr-
hunderts behandelt hat, und auf das g’]eichfalls lesenswerte ODNS-
lische Werk VON Gooch, „ History and Historlans ıIn the
19 Century “ (1913) Fueter hat siıch freilıch 1ne andere AUT-
gyabe ql jene gestellt. Kr wollte e1n Ö h zwecks Über-
blıck über die Entwıcklung der darstellenden G(Geschicht-

ch @1 uUNS, nıicht zuletzt für dıe Studierenden der Geschichte,
schaffen, Was bel der Beurteilung 1M Auge behalten werden muß;
dieses VATI bestimmt dıe Auswahl. Dıe (+eschichte der Geschichts-
phılosophie und dıe Entwicklung der historischen 'Theorıen und
der Geschichtsauffassung', SOWwelt S1e nıcht In den darstellenden
Werker: der Hıstoriker ZU Ausdruck gelangt sınd, bleiben draußen,

daß Jean Bodins „Methodus“ DUr Yanz yelegentlich S 0-
nannt, aber nıcht behandelt 1rd. Um das Handbuch nıcht, -
übersichtlich machen, War ferner 1m wesentlichen Beschränkung
auf dıe Bahnbrecher und org inellen Historıker und die typıschen
KRepräsentanten der verschiedenen historischen Rıchtungen gyeboten,
obwaohl Kueter In den allgemeınen Abschnitten, dıe der Charak-
terıstik der eingehender hehandelten Hıstorıker voranschickt, un
nebenher auch innerhalb der Kapıtel über dıese führenden Geister
gelegentlich auch der Schüler jener und der Kpigonen gyedenkt,



974 NAÄ'  EN.

SÜ daß das Personenregıster doch egine stattlıche Reıihe VOoOnN Namen
eNnNenNn v6rmas. Endlıch erza oh|l das allgemeine Programm

des V, Below-Meineckeschen Handbuchs dıe Del Zutage tretende
Bevorzugung der polıtıschen Hıstorlographie, die a1S „Ge-
schichtschreibung 1mM eigentlichen Sinne des Wortes“ bezeichnet,und neben der dıe Kechtshistoriker, Literarhistoriker , Kırchen-
historiker uUuSW. sehr zurücktreten. Dıe Art der Auswahl ist hier
nıcht immer einleuchtend; So ıIn der Aufklärungs-historiographie unter den theologischen Hıstorikern eine Größe
WI1@e Semler, auf dessen kırchen- und dogmengeschichtlichen (+@-
danken doch dıie bel genannten Spittler un Planck weıter
aufbauen , daß dıe 3708 vorlıegende Überschätzung Spitt-lers ohl mıt der Unterschätzung emlers zusammenhängt, Im

Jhd vermiıßt Man d Karl V, Hase, obwohl geradediesem doch u hätte illustrieren können, w1e SICcCh dıie Kırchen-
geschichtschreibung allmählich AUus ihrer von des öfteren kriti-
sierten theologischen KEnge herausgearbeitet hat Obwohl dıe
Kırchengeschichtschreibung ehr 1Ur nebenher und ın geringerAuswahl mıtbehandelt lst, verdient Kueter doch seıtens der Kirchen-
hıstoriker volle Beachtung‘, da doch jene historische Gesamt-
bewegung schildert, YoNn der die wissenschaftliche Kırchengeschicht-schreibung NUr e1n eil 1st. ID beginnt dıe „Neuere Historio-
gyraphie *‘ mıt dem Humanismus, SZCNAauUET mit Petrarka und den
YHlorentiner Humanıisten des 15 Jhd.s, und schildert dabel außer
iıhnen dıe Ausbreitung der humanıstischen Hıstorl1ographie und der
natıonalen politischen Geschichtschreibung über das übrige talıen
und weılıter über Kuropa. Hat hler VON Keformationshistorikern
D schon Sleı1dan untergebracht, indet dıe konfessionalistische
Kırchengeschichtschreibung, evangelische W1e katholische, 1m Buch
ihren Platz (S 246 — 290), WO weıterhın auch dıe Begründungder modernen gyelehrten Geschichtschreibung (Mabillon, Tillemont,Leibnız, Murator1, ayle, cta Sanctorum Ü, &. } 307—330)gyeschildert ırd. Auffallend lst, daß ın der erstgenannten Gruppeauch Mosheim begegnet, VON dem ZWar gesagt wird, daß eT als
erster untfer den protestantischen Kırchenhistorikern dıe Kırchen-
geschichte AUS dem Reiche übernatürlichen (Jeschehens ın dıe Welt
zurückgeführt habe, der aber gleichwohl nıcht den Aufklärern
gerechnet werden soll , WI@e auch dıe sogenannte „englischeWeltgeschichte“ (S. 322) LrOtZ der In ihr vOoTrTgenOomMmMeENeEN Um-
fangserweiterungen und ihrer Loslösung VvVo  S Schema des Hiero-
Y nıcht miıt der Aufklärungshistorie verbunden Ww1issen wıllDiese schildert im vierten Buch (S. 334—4.14), wobel OT -freulicherweise trotz der khückschritte, die das aufklärerische Utilıe
tarıtätsprinzip , die tendenziöse Geschichtsbetrachtung U dglbrachten, die dort gyeschehenen Fortschritte stark betont OTt-
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schrıtte iın der Quellenkritik und Problementdeckung WwW1e iın der
yrundsätzlıchen Geschichtsbetrachtung (untheologisch; säkularisierte
Historie) und auf den Höhepunkten In der philosophischenDurcharbeitung des Stoffs Abgesehen VON den Deutschen inckel-
1N2ann und Möser ordnet; In dıiıesem uch alle anderen genut-
schen und alle ausländischen Hıstoriker den dreı Schulen Voltaires,Montesquileus und Rousseaus 1er auch Schiller und Herder) unter,wodurch dıe französische Herrschaft innerhalb der aufgeklärtenGeschichtschreibung dokumentiert ist. Dıie KReaktion dagegen in
der Geschichtschreibung der kKomantıik, die derjenigen der Au
klärung ohl etfwas schroff enigegengestellt Wird, ist 1M ünften
Buch behandelt, das weıter dıe Hegelsche spirıtualistische Ratıo-
nalısıerung der G(reschichte or auch die übinger theol Schule;

un ndlıch Niıebuhr, Kanke, Droysen und dıe 200-yraphıische Rıchtung, SOWI1e@ die 1Derale Historlographie darstellt.
Dem etzten Buch bleibt; dann dıe realistische Reaktion die
romantische Geschichtschreibung In der deutschen lıberal - natio-
nalen Schule (Sybel, Treitschke s a und be1ı Mommsen, ferner
dıe Kulturgeschichtschreibung der Kıe Freytag, Janssen , dıe
naturwissenschaftlich und Sozlologisch orJ]entierten Werke eines
Buckle, Lecky, Taine U, dAıs und endlıch dıe asthetisierende (+0e-
Schichtschreibung der kKenan, Burckhardt, Gregorovlus vorbehalten.
Mit 1870 SCH11e dıe Darstellung‘, daß selbst Liaamprechtzeinen Platz mehr gefunden hat; auch AUSs der Gesamtheit der
gegenwärtigen Kırchenhistoriker begegnet demgemäß kein ame.
Man wird doch gerade 1m 1INDLIC auf den Handbuchcharakter
Von Fueters erk fragen können, ob sıch WITKULIC dıese Keserve
hat auferlegen müÜüssen, oder ob nıcht doch 1Ine durchaus objektiv
gyehaltene OÖrjentierung übDer dıe Arbeit der etzten Generationen
hätte gegeben werden können. Wır möchten diese letzte KFragebejahen und Von e1ıner Neuauflage die Fortführung der Linien
über 1870 hinaus erhoffen Da eine speziellere Besprechung hler
nicht möglich ISt, möchten WIr ausdrücklich aut Hashagens sehr
detaillierte Anzeige In der W estdeutschen Ztschr. für Geschichte
und Kunst öl, 312—368 hinweisen.

Berlin Leonold Lscharnack.
U3 EKmil Menke-Glückert, Die Geschichtschrei-

bung der Reformation Gegenreformation. Bodin U,
dıe Begründung der Geschichtsmethodolog1e durch Bartholomäus
Keckermann. Leipzıg : Hinrıchs 1912 1592 450 M 9 geb
9,00 „ Der Titel der Schrift verspricht mehr, als ıhr In-
halt erfüllt ““ leıtet der erft. sein Vorwort 1n. Seine Schrift
ist entstanden, daß AUS ‚„ e1ner yrößeren dem Abschluß
nahen Arbeit über dıe Entwicklung der Hıstorlographie VO  S 15
Jahrhundert bıs ZULX Gegenwart“ ein1ge Kapıitel 1n ausführ-

Zeitschr. . Kesl Ä  5 1/2 15



2926 CHRICHTEN.

lıcherer Behandlung vVoO  6S0N OMMEN hat ine äahnlıche Mono-
graphie „Üüber dıe Hıstoriographie Italıens 1m 15 Jahrhundert“
stellt er In Aussıcht. In den ersten dreı apıteln beschäftigt
sıch miıt Melanchthon als Hıstorıker dıe weıtere PTO-
testantısche Geschichtschreibung stehe unter seınem Kinfluß
und besonders se1Nner Chronik Carıons. Er weist nach, daß diese
fast gänzlıch aın erk Melanchthons 1st. Von ıhm stammt her
dıe Disposıtion (einerseits nach dem Toldemudspruc des Hauses
Rlıa, vgl hlerzu noch Zeitschrıft Ver. Ke In der Provınz
Sachsen 4., 2(61., anderseıts nach den Danielschen 1er elt-
monarchien, vgl hlerzu noch das Kpigramma de monarchuns vVvoOom

Dez 1556 635 Nr 301 u Clemen, Ite Einblatt-
drucke, - Bonn }b3l4; 53), die ITrennung des Kirchlichen Po-
lıtıschen, dıe Auswahl des Stoiies UuSs den Quellen. be-
trachtet dann auch dıe spätere lateinısche Bearbeitung der Chro-
nık (1 hıs Augustus 1558, and Hıs arl dem Gr
1560; Aazu die Fortfsetzung von Peucer 1562 U. 1n
den Grundsätzen keın Unterschied, LUr trıitt die Trennung der
kirchlichen und staatlıchen ınge schärfer heraus, und dıe Stim-
Muns ist, antıpäpstlicher, aggress1Vver. Bedauerlich ist, daß 1n
diesem e1l Luther U. SsSebastıan Franeck kurz kommen. Be-
treiffs Luthers yründet sıch M.-Gl.. eigentlich NUur auf das uch
VvVon chäfer, IS Kirchenhistoriker 159 KFranck unterschätzt

bedeutend; schon Heglers Bemerkungen über Francks 72
schichtsbibel RE 3 G: 144 hätten ıhn g1ines Hesseren hbelehren
können.
i diesem ersten Teıle gehört och e1N Anhang: Johann Cariıons

Leben Schriften Zur (Juellenanalyse der Cariıonschen Chronik.
Zu Melanchthon War nıicht. der Vetter Keuchlins, sondern der
Enkel der einzigen Schwester keuchlins, Elısabeth Reuter ( NikolausMüller, Georg Schwartzerdt, der Bruder Melanchthons un Schultheiß
ın Bretten 1908, 143 AÄAnm D9) Ziu 139 Der Wittenberger Bürger-meıster hıeß nıcht H endorf, sondern Joh H o ndorf, vgl YFörstemann-
Bindseil, Luthers 1ischreden UB 583 u 151 49 Vo Winsheim “* ist
eit, Ortel AUS W indsheim (Nik Müller , Philipp Melanchthons letzte
Lebenstage, Heimgang Bestattung 1910 S 129 AÄAnm 112) Die
Zitate AUS sınd öfters UNSCHAaU.,

In den folgenden Kapıteln handelt der Verft. hauptsächlich
über Sleidan un Flarvıus Illyrıcus, Onuphrius Panvinius nd Bo-
roN1us, Bodıin Bartholomäus Keckermann. {)as uch ist sehr
anregen besonders beachtenswert erscheıint mMır dıe W ürdi-
SUung Keckermanns als des ersten wirklich bedeutenden Geschichts-
theoretikers“‘ aber die Urteile sınd mitunter pomtiert.

Olemen

94 August Brandüi, Johann Keks FPredigttätig-keit Frau zu Ingolstadt (1525—1542). Re-
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formationsgeschichtl. tudien Texte, herausgeg. VON Joseph GTre-
vıng, 27 U, 28) Münster Aschendorff 1914 XE
238 6,40 Um dıe Fredigttätigkeit des unermüdlichsten,gyewandtesten und gyefährlichsten Gegners der deutschen eIOT-
inatıon ZU erforschen , ist Br mıiıt eC nıcht VONn cks großemPredigtwerk, das auf Veranlassung der bayrıschen HerzögeWiılhelm un Ludwıig 1530 — 39 herausgab, AU;  en In
diesem wollte dem zeıtgenössischen Klerus Materı1al Pre-
dıgten Muster vorlegen (vgl über dieses Werk Greving, Joh
cks Pfarrbuch für Tau In Ingolstadt 1908, {f.ondern Vo  S Koder 125 der Kgl Uniıversıtätsbibliothek 1n Mün-
chen, der Predigten enthält, die Kek a 1s Pfarrer ın Ingolstadtwıirklich gehalten hat manches daraus ist In das Predigtwerkübergegangen (das Wissenswerteste hatte schon Greving — d

F Anm dieser Hädschr. eninommen). Der and nthält
VOoOn GCKS eıgener Hand teıls ausführliche, kanzelfertige Predigten,teıils Aur Entwürfe (Disposition , Gedankengang, Stichwörter) oder
Noüizen ; manchmal hat Kek auch ers nachträglıch den Inhalt
einer Predigt aufgezeichnet. Die Predigten sınd lateinisch korri-
oıert un deutsch gehalten , bısweilen aber miıischt sıch In das
Jateinische Konzept e1n Wort, e1Nn Satz oder auch wohl ıne (+8-
dankenreihe in deutscher Sprache 1N. Dıie letzte Predigt al
Pfiarrer In hlıelt Kek } ebr. 1532; VOmMm Nor 1525
bıs dahın haft 456 Fredıigten in gehalten; der and ent-
hält aber anch noch FPredigten Gks AUS der übrıgen Zie1t
des Jahres 1532, AUSs den Jahren 1953, 29, 4.1, er schließt
m1% e1ıner Predigt vom Ostersonntag 15492 Br bespricht zZuerst
die ormale Gestaltung der Predigten , ann ıhren dogmatischenund ethıschen Gehalt, ndlıch druckt ausgewählte, meıst den
ersten Jahren OMn Keks Amtsführung entinommene Predigten aD
Die Darstellung 1st sehr gründlıch , jedoch auch recht breit und
voller Wiederholungen. Ks ist, M1ır aber überhaupt zwelfelhaft,b das Thema ıne eingehende Behandlung verdiente. Hs ist
das bereits die drıtte Kek Yyewıdmete Monographie In den refor-
matiıonsgeschicht]. Studien un Texten! Und dabeı ist; se1ne p-lemische und kırchenpolitische Tätigkeit bısher UÜur gyestreift WOTI+-
den! Wir brauchen Urteil über die katholische Predigt-täatıgkeit 1m kKefiormationszeitalter nach der Lektüre VvVo  u Brandts
Buche nıcht reviıdıeren. Br. bekennt selbst (S 25), daß
Kek sıch 0105 In unifruchtbare scholastische Spekulatıon verliert,daß „ vıele Predigten ““ über das Verständnis des Volkes e1t;
hinausgehen, lebendige Frische und den Kontakt mıt der Praxis,mıt dem relıgiös-sittlichen Leben der (+emeinde vermıssen Jassen.1  6k bringt auch kritiklos die altüblichen Wundergeschichten (S166) Eınen Vergleich miıt den Predigten der Reformatoren

15*
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halten Se1N@ Predigten hıinsıchtlich Kraft, chwung und iIndrıng-
lichkeıt nıcht entfernt AUuUSsS Zu dem Urteil über arl 1n
der Türkenpredigt VOoO  S Aug 15392 (S 233) _ Beatus {le est
esar, QuUO nıhıl mansuetius vıdıt qol NOstro tempore vgl Me-
lanchthon Luther, Augsburg 19 J unı 1530 (Enders S, 1
‚ Neque qu1cq uam In tota aula m1ıtLus est 1DS0 Caesare ”

Olemen.
95 Erich Könıeg, Peutingerstudien (Studien Dar-

stellungen (+ebiete (Üeschichte hrsg. VON Grauert.
I 2 Yreibureg‘: Herder 1914 179 4,50 Ks han-
delt sıch eLWAS nüchterne, aber TeC nützlıche und Sach-
yemäße Kınzeluntersuchungen , dıe der Vert. 2{8 Vorarbaeit für
eıne künftige abschließende Bıographie Peutingers angesehen Wissen
1ll Kr behandelt ın fünf Kapıteln P.s Leben un seine Be-
zıehungen den alsern Maxımiliıan und arl V se1nN A
sehen q,1S Humanıst un Se1Ne wissenschaftliche Bedeutung, seıne
ellung den kirchlichen Fragen der Zeit, se1ne persönliche
und sachlıche Stellung ZUTF Handelswelt und ıhren Problemen
(Monopale, Handelsgesellschaften), seıne Bücher- und Handschriften-
sammlungen. Überall ist handschrıftlıches Material heran-
F6Z09ECN un sorgfältig ausgebeutet. Hervorgehoben Se1 die Wür-
dıgyung VON Pıs wıssenschaftlicher bedeutung 1m Kapıtel, —
mal auf Grund des Kaiserbuches, das weder ql Forschung noch
a S Darstellung als bedeutende Leistung anerkannt wird, bemer-
kenswert 8e1 allein die systematische Benutzung und Verzeich-
Nuns VvVoOn inschrıftlichen ınd urkundlichen Quellen Kın Quellen-
anhang hıetet, ein1ge Proben AUus dem Kaliserbuch, P.s Gra-
vyamına die Bettelorden und e1Nn VON entworfenes, bis-
her Yanz unbekanntes (+2s2et7 Kalser Karls über dıe Monopole
und Handelsgesellschaften Madrid, März

Schmeidler
06 Die beıden 1914 erschıenenen Hefte der Zwinglıana

111 Nr. IL- werden hauptsächlıch gyefüllt darch dıe
Fortsetzung der trefflıchen Abhandlung VON Ar Farner:
„Zwioglıs Kntwıicklung ZU Reformator nach se1inem Briefwechsel
bıs Ende 5292 . Außerdem finden WIT olgende kleinere Anuf-
Satze ! le Y ZAwinglıs Kurzsichtigkeit. ach Zu-
sammenstellung einiger Quellenstellen über Zwinglis äußere Hr-
scheinung: Charakter, Lebensgewohnheiten , Hevorhebung eines
Selbstzeugnisses Zwinglıs aUus seliner „ Antwort Valentin Com-
Dar“; wonach ziemlich hochgradıg kurzsichtig WäarLr,. Lutherbrauchte 1530 e1ine Brille: KEinders f 363 In einem Brief A
Jakob Propst VvVo Jan 1546 nenn sıch „ alt; abgelebt,träge, müde, gyefühllos und nunmehr einäugig “ (de Wette Q, (78)Dagegen behauptet Erasmus Alber, der vOoxn Nov 1545 wlieder
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In Luthers ause weilte, dieser habe eın gyutes (esicht g'-
habt, daß 1ın sxe1Inem Alter keine Briıllen gebraucht habe HKn-
ders f 363 O Ders., Zwinglıs Schrift „ mine Antwort, Va-
lentin Compar gegeben “ VON England AUS zıtiert. Der Engländer
Chrıstophorus Halesıus, der sıch ein1ıge Ze1t In Zürich aufgehalten
hatte, schreibt zwischen Febr. 1550 In Januar 1551 Zwinglis
Schwiegersohn KRudolph Gwalther , dieser qO 11 Hans Asper beauf-
tragen, für ıhn Bilder VoOxn Zwingl], Pellıkan, Bıblıander, Bullinger,
Gwalther, Ökolampad malen. (}walther ürchteit, 3108 könnten

Bilderverehrung N13. geben * Halesius widerlegt ıh durch
eın Zutat AUS der . genannten Schrift Zwinglıs. Zıcken-
Ta  9 Das Bilutwunder ın Oberflachs vom Julı 1531 Kr-

1n e1ınem Briıefe des bernischen Landvogts Ulrich Meıer
(Megger, Mogger) Zwingli VOImm Jul]1 Blut qulilt
AUS dem Boden, nachts darauf furchtbares (Aewitter und Wolken-
bruch Diskussion 1n der Polemik, ob Ankündiıgung des Kappeler
Blutvergießens. Natürliche Erklärung. Köhler, Aus der
(Aeschichte eines Zwinglibriefes. Von eınem Brıefe Zwinglıs
alentin Krautwald, Schwenckfeld und dıe Brüder ıIn Schlesien
efindet sıch iıne gyleichzeitige Kopıe In der ständıschen Landes-
bıblıothek In S]e wurde VONn dem damalıgen Bibliothekar,
dem Benediktinerpater Böhm 1776 auf der W olfenbütteler Bıblıo-
thek erstanden. Dahin ıst A1@e miıt Schwenckfelds lıterarıschem
Nachlaß gekommen. Das Heft ziert ıne Wiedergabe des
(+emäldes Yon Äugust Noack, dıe Marburger Dısputation, das
e1n Schwenckfeldporträt. Clemen

Friedrich Uhlhorn, Pastor In Hameln, Geséhichte
der deutsch-lutherischen Kırche. 9
Bd 1l 00—19 Leipzig: Dörfflıng Franke 1911 (351
ü 4.37 S M., gyeb In der vorlıiegenden Kırchen-
geschichte des Iutherischen Deutschlands VOo  S Jahr des 'T’hesen-
anschlags a DI; ZUTF Gegenwart behandelt der Verf., 1n Sohn
des ehemalıgen as Voün Loccum, die von ıhlm in anschaulicher
Darstellung geschilderten vier Jahrhunderte War ohne jJeden
wissenschaftlichen Apparat, der Belege für dıe Textsätze brächte
und die Nachprüfung ermöglıchte, aber keineswegs ohne W1sSsenNn-
schaftliche Grundlage hat sıch ın der von ıhm schıldern-
den Geschichte se1lner deutschen Inutherischen Kırche selbständig
umgesehen, vielerlei SONST unbeachtetes Material, insonderheıt. ZUT
Geschichte des kirchlichen Lebens und unter besonderer Berück-
siıchtigung der hannoverschen Kırchengeschichte, zusammengeitragen
und das Ganze selbständig WEn auch oft einseltıg durch-
aC. daß uns manche NeTueE gylückliıche Formulierung und
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or]ginelle Urteile über einzelne Persönlichkeiten Sowohl W1@e über
G(FEeschichtstatsachen und hıstorische Gesamtbewegyungen begegnen,
dıe die Lsoektüre der beıden Bände interessant machen Der Stand-
punkt U.s ıst streng Iutherisch konfessionell ; das verleugnet Sich,
obwohl nach möglichst objektiver Darstellung und unpartelscher
beurteillung strebt, beı der Darstellung und In den Urteijlen nicht
In der lutherischen Kırche sıcht dıe alleın berechtigte und
vollendetste Örganisation evangelıscher Frömmigkeit, der eN-
über dıe anderen Kiırchenformen, insonderheit das ‚„Uun]onıstische
W esen“, aufs schärfste krıtisiert. Seine Gegnerschaft das
Staatskirchentum , das a {Is Hemmung des kirchlichen Lebens
emphündet, kommt nıcht UÜur 1m Jhd. beı der Behandlung der
Union oder des Preußischen Oberkirchenrats ZUM usdruck, SO 171=-
dern schon irüher ; I L; 196 —205 über den fürst-
lichen Absolutismus 1mMm Jhd., während anderseıts 1m
Blick auf die aufklärerischen .Reformbestrebungen In der Kırche
und Schule des Jhd.s (IL, 26£.) zug1bt, daß diese al
erkennenswerten WYortschritte DUr durch den Absolutismus möglich
WAarch; freilich kommt 1L, S auch der Sieg des verabscheuens-
werten Ratiıonalısmus auf das ONTtO des staatskırchlichen Charak-
ters der deutschen Kırchen, ıIn denen der 29 der Aufklärung
die ehr- und Kultusordnung nıcht schützte. Dıe Beurteilung
dogmatıscher Abweichungen VO  S konfessionellen Luthertum ist
relatır unbefangen. Selbst bel der Aufklärung kann VOnNn ihren
segensreichen Eiınfüssen (IL, 2 reden, daneben TE1ILLC
auch VO  S „Heidentum“ der Aufklärung, WwW0Del aber ohl
die französısche atheistische Aufklärung gedacht haf; und nıcht An
dıe deutsche, wenngleich auch VON dieser gelegentlich (a e

66) hat schreiben können, daß S18 ‚g ZUF ıgen Auflösung
nıcht NUur der Kırche, sondern auch des Christentums überhaupt“
gyeführt hätte, 6Nn nıcht 1ıne sıegreiche Gegenströmung eingesetzt
un!' ennn N1C 1m Gegensatz allem Rationalismus und allen
doch . schlıeßlich mıt den Tendenzen des 15 Jhd.s enNn-
hängenden Bewegungen Ww1e Union, Hegelianısmus USW. der TOTZ-
dem gebliebene Iutherische Kınschlaeg, den 1mMm Protestantismus
des Jhd.s kräftig betont, sıch a IS stark erwıesen hätte;

dieses Iutherischen Kınschlages versagt IL, 3909 {T.
auch der Rıtschlschen Theologie, die im übrıgen SAaNZ ungeschickt
1m Kapıtel miıt der Überschrift „Der Kulturkampf“ schildert (!),seıne Anerkennung nıcht. Die berührte kraftvolle Kıinseltigkeit
1m Urteil und ın der Darstellung mac das Buch unstreitig inter-
essant un: g1bt ıhm SOZUSagenN se1n Existenzrecht neben den bDe-
kannten Ne6uUeTreEN, mehr objektiv gyearteten kırchengeschichtlichen
Darstellungen Auf S1@e ırd der Verf. auch be1 eıner Neu-
uflage natürlıch nıcht verzıichten können. Wohl aber könnte
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dann den Wert SEINET Arbeiıt dadurch erhöhen, daß innerhalb
der yroßen Teıile un ıhrer Unterkapitel für eine gleichmäßigere
Behandlung er Geschichtserscheinungen SOTZT und neben der
jetzt atark bevorzugten außeren Kirchengeschichte (Kirchen-
polıtık, Rechtsentwıcklung, Ausbreitungsgeschichte uSW.) dıe
theologısche Entwicklung stärker ZUL Geltung kommen Jäßt; 910
verdiente doch von Zeit Z.e1t eıgyene Kapıtel. Andere Kritiker
en auf dıie Niıchtbeachtung der kirchlichen Kunstgeschichte
hingewlesen oder den unsch ausgesprochen, daß dıe zahlreichen
dentschen lutherischen Kirchenkörper anßerhalb Deutschlands, von

denen a {S VONn deutschen Ablegern , 334 1M Kapıtel
„ Neues Leben“ die ede 1S%, schon inmıtten der gyeschichtlıchen
Entwicklung gyenannt würden. Man iırd diese Desiderien unter-
schreıben und auf Berücksichtigung hoffen können, obwohl der
erT. siıcher 1m Blıck auf das W esentliche SEINES Buches vOoxn ıhm
SCch ırd  ° S1ıt ut est UT NOn Q1%,

Berlin. Leonold Zscharnack.
08 Grabau, Rıchard Das evangelisch-luthe-

rısche Predigerminiısterıium der Frankfurt Aı

Frankfurt: Kesselring 1913 677 S 8,50 M
Grabau, (+eh Justizrat: un Landgerichtsdirektor, haft sıch A dıe
recht mühevolle, aber doch auch außerst lohnende Arbeıt 50-
macht, 1n@e Geschichte des Predigerminiıster1ums in Frankfurt
schreıben. Er qafzt 1530 e1n und führt bis In dıe Gegenwart.
235 Theologen 1n ıhrer Arbeit und dem Erfolg ihrer Arbeıt

dem Leser VOLr denn SO Vv1@el (Aeıistlıche haben 1mM Laufe der
Zeit des mMies in Frankfurt vyewaltet. Aber nicht etwa ın rocken-
biographıscher Art stellt Gr dar, sondern ze12% lediglich KEnt-
wicklung dar, ze1g% dıe praktiıschen Probleme, dıe e5 bewäl-
tıgen galt, und führt dem eser durch reichen Urkundenabdruck
VOTI Augen, w1e dıe jJedesmalige Theologengeneration siıch damıt

So ist das uch VOI allem auchabgemüht und S10 bewältigt hat.
kirchenkundliıch rec6 interessant. Beigefügt sınd yute Bildnisse
VONO Spener, Plıtt, Fresenius, Arcnlarıus, ulnage U,

Alfred Uckeley.,
09 Joseph Tıdolın i1erlıng, Das Rıngen

dıe etzten dem Katholizısmus treuen Klöster Tab-
burgs Straßburger Beiträge ZUT Geschichte, hrsg.
VONn Martın pahn, VILL Bd.) Straßburg 1: Herder 1914
124 3,20 Der orößte e1l der Straßburger Klöster
fiel bıs 1538 der Reformatıon Zum ÖOpfer, DUr sechs, dıe Kart-
ause, die ZzWel Rıtterhäuser SIn Johann und das deutsche Haus
und dıe Nonnenklöster Magdalena dıe Keuerinnen), St. Mar-
garete und St 1KO01aus iın undıs blıeben dem Katholizısmus freu.
1591 und hob der Rat auch noch die Karthause und Dt N1-
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kolaus auf. Dıe vier übrıgen behaupteten sich a 1S Heimstätten
des Katholizismus: Arst dıe kKevolution rachte iıhnen den end-
gültigen Untergang. lerling hat dıe Schicksale der gyenanntensechs Klöster ZUT Ze1t, der Reformation und Gegenreformation sehr
SUTrSssam und N dargestellt hauptsächlich au Grund YON hand-
schriftlichem Materı1al 1m Straßburger Thomas- und Stadtarchiv;dıe Schicksale der übrıgen Klöster hatte Ja schon Baum, Ma-gistrat Üu. Reformation 1n Straßburg bıs 1529 (Straßburggenügend aufgeklärt Clemen.

100 Dıe römische Kurıe und das Konzıl VOTrient unter 108 Aktenstücke ZUr Geschichte des
Konzils von Trient. Im uftrage der historischen Kommission
der kalserlichen Akademie der Wiıssenschaften bearbeitet Vo
Josef Susta Vierter Band Wien: Alfred Hölder 1914
und o16 Miıt diesem vierten und etzten Band erreicht
Josef Sustas xro0Lßes Publikationswerk ZUr Geschichte des Irı]enter
Konzıils se1inen SC.  u  ’ der Herausgeber kann auıf eine müh-
selıge und verdienstvolle Arbaeit zurückbliıcken. Der Schlußband,dessen Anlage der der Irüheren entspricht, erstreckt sıch auf die
Zeit VO  z Maı bıs Dezember 1563; beschäftigt sıch 2180
vorwıegend mıt den Bestrebungen der Kurıe nach einem schnellen
SC des Konzils. Im Vordergrunde der hıer ausgebreitetenen steht die überragende Persönlichkeit des Kardinals Morone,
ennn auch der Kardınalstaatssekretär Borromeo als Briefschreiber
und -empfänger, äußerlich gygesehen, die Überlegenheit behält; dıe
wichtigste Erkenntnis des Neu erschlossenen dokumentarischen
Materijals gilt dem weltgeschichtlich bedeutungsvollen, staatsmän-
Nischen Werke der Konzilsbeendigung. Dıe Sammlung besteht
wlıeder AUS dem eigentlichen Briefwechsel der Konzillegaten mıiıt
der Kurle, der sıch AUS 105 Stücken zusammensetzt (zahlreichemıt bezeichnete Stücke sınd dabeı hinzuzurechnen), und AUSBeilagen, dıe namentliıch den Beziehungen der Kurie Zı Spanıenund Frankreich zugute kommen ; wertvolle Krgänzungen bringendazu die Hınweise auf gyedrucktes und ungedrucktes Materıal 1m
Petitsatz. Das G(Üanze der Dokumentensammlung ırd durch e1Nn
übersichtliches, chronologisches kKegıster SOW1@ e1N Personen- und
Sachregister Zzusammengehalten. Die ediıtorische Leistung äßt W1edie der früheren Bände kaum wünschen übrıg, der Wert derPublikation 1m Sinne der Neuerschließung stoffliıch reicher undbedeutender Quellen ist hoch anzuschlagen. Trotzdem bleıibt De-stehen, Was ich beı Besprechung e1nes früheren Bandes 1n dieserZeitschrift (Band XX T betonen Zı muüssen geglauhabe Zu eginer endgültigen Würdigung des polıtıschen Zusammen-
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spiels lreichen diese lediglich kurıalen Quellen nicht auUS, und
bedarf der Heranziehung weiteren nıcht kurialen Materlals,e1n zuverlässiges und erschöpfendes Urteil über dıe Trienter Ver-
handlungen und den Anteil des Papsttums ihnen gewinnen.

Herre.
101 Nuntiaturberichte au Deutchland nebst

ergänzenden Aktenstücken. 1585 (1 5 8 4) DIS 1590
Zweıte teilung : Die Nuntilatur d& Kalserhofe., Zweıte Hälfte
Anton1ı1o Puteo 1n Prag 587—1589 Bearb. herausyeg. Von
Dr Joseph Schweizer. Paderborn: Ferdinand Schöningh191292 (Quellen und Forschungen AUus dem Gebiete der Geschichte.
In Verbindung mıft ihrem historıschen Institut In Rom herausgeg.
von der Görres-Gesellschaft. XILV. an H: 629
Nach JangJähriger Pause folgt der Von KReichenberger bearbeiteten
ersten Hälfte der vVoNn der Görres - Gesellschaft innerhalb des iıhr
überlassenen Publikationsbereiches eingerichteten zweıten Abtei-
lung der Nuntliaturkorrespondenz VOMM Kaılserhofe, dıe die Nuntia-
turen Germanico Malaspınas und Fılıppo Segas (dazu auch (410=
vannı Andrea Calıgarıs In Taz behandelt, dıe der Nuntiatur
Antonio Puteos In Prag und der Sendung des KardınallegatenIppolito Aldobrandini nach Deutschland und Polen gewıdmete zweıte
Hälfte. In übersichtlicher Anordnung und zuverlässiger Edition
werden die reichhaltigen und wichtigen Materlalien Von Schweizer
VOrL dem Benutzer ausgebreitet; obschon S1e Von Ehses, Meıister,Bezold und Fraknoi teılweise bereits benutzt sind, War 65 doch
durchaus ohnend S16 noch In einer umfassenden Quellenpublika-tıon zusammenzustellen un bekannt geben Neben den ei1gent-lichen Nuntiaturkorrespondenzen haft der Herausgeber besonderen
Wert auf die ergänzenden Aktenstücke gelegt ; e1inıge minder be-
deutende Stücke sınd 1n einem Anhang vereinigt, hätten indessen
ohl besser In den Anmerkungen ihren Platz gefunden, die äahn-
liches Material schon enthalten. Eın chronologisches Verzeichnis,das den Anhang aber nıcht berücksichtigt, faßt dıe a Samm-
lung übersichtlich ZUSam  S Der Quellenedition ist eline
fangreiche Kınleitung vorangestellt, dıe ihrem Zwecke nıcht glück-iıch entspricht und den zulässigen aum be1 weitem überschreitet.
Die 1n Abschnitt gyegebene Auskunft über dıe Quellenüberlie-
ferung ist In Ordnung, ebenso dıe bıographische Örientierung des
Abschnittes über die beıden kurialen Unterhändler Puteo und
Aldobrandini. Dagegen stehen die Abschnitte 2_9 dıe auf den
Inhalt der Publikation eingehen, In einem außerordentlichen Miıß-
verhältnis unter sıch W18 gegenüber der eigentlichen Quellenver-
öffentlichung. ährend die kaum Seiten umfassende ‚ allge-meıne Orjentierung“‘ bel weıtem knapp und arblos gyehaltenlst, baut sıch die Darlegung der Sukzessionswirren In Polen
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hıs aut 115 Seiten eıner selbständıgen historischen Ab-
handlung AaUS , der dıe Mitteilung über die Vakaturen ın Un
Darh einen entsprechenden Anhang bıldet. Der Herausgeber ist,
offensichtlıch dieser falschen Ökonomie durch den Umstand DOQ=
führt worden, daß dıe regelmäßıiıgen Nuntjaturgeschäfte keinem
abgeschlossenen organge gyewldmet sınd , und Qr äßt sıch VOeTr-

eıten, sıch Jlediglıch miıt dem Ereignis beschäftigen, das wäh-
rend des In rage stehenden Zeitraums einen Abschluß
und vielleicht auch stärksten das wissenschaftliche Interesse
iın NsPruc nimmt. Dem Benutzerstandpunkt, der für den Edıtor
maßgebend se1n muß, dıent dieses Verfahren indessen keineswegs.
Hs hätte vielmahr 1m Auge behalten werden mUÜüssen, daß der
einzelne and der Nuntiaturberichte üQUuUr eın (411e2d einer Jangen
Reıihe ıst, dıe erst das abgeschlossene (+anze ergeben soll , und
es bleıbt bedauern, daß dıe gyründlıch angelegte Kınleitung
ıunterlassen hat, über dıe verwıirrende und schwer übersehende

VON Einzelereignissen Auskunft gyeben, dıe unter hnlıch
obwaltenden Umständen in anderen Bänden der verschiedenen
Nuntiaturserien egeben worden ist Herre.

102 Dr Eugen Aellen, Quellen und St1l1 der
Lı]ıeder Paul erhardt Eın Beıtrag ZUr Geschichte der
relıgy1ösen Lyrık des Jahrhunderts. ern? Francke 1912
VUIL, 105 S 2,40 Aellen ll 1ne Lücke 1ın der (+x+erhardt-
lıteratur ausfüllen , da diese fast ausschliıeßlich VON theologischer
Seıite stamme und ıne „ W1isseNscChaftlıche, lıterarhıstorische W ür-
diıgung“‘ se1ner Lnueder, eine 99 Untersuchung über se1Ne
ellung ın unNserei Interatur“ noch ihese muß < . VonNn

eıner scheinbar äaußerlichen Betrachtungsweise ınd asthetischen
Detalluntersuchung ausgehen und, W1e 0S vu Yrstens den
Quellen der (+erharditischen Lnıeder nachgehen und zweitens seiNe
Sprache und seınen St1il analysıeren. Was den ersten Leıl, über
dıe Abhängigkeit (+.scher Lieder, betrıfft, enthält NUr (mög-
lıche, aber selten sichere) Quellennachweise für einıge wen1ige
Ineder, daß doch auch nach der BEiıindruck bestehen Jeıbt,
dalß (F, abgesehen Vn sgeinen bıbliıschen Quellen, den wenıgen
qaußerbıiblıschen Vorlagen und den doch wohl unbewußten Kınzel-
anklängen, e1Nn durchaus persönlıcher Dichter ist, der nıcht oder

doch nıcht in beträchtlichem Maße anl remden Schultern steht;
hıer müßten doch andere Beweıse seltens der „Wissenschaftlıchen,
lıteraturhıistorischen Forschung‘“ beigebrac werden , ]Jenes
„theologısche“ Urteil qlg falsch ZU erwelısen. Was bezüglıch der
Abhängigkeit sicher feststeht, ist jJüngst voxn Hermann Petrich ın
qe1Ner xrolen G.bıiographie 191—230) sorgfältigst 50-
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hbucht worden. Kbenda ist auch 267—304 über die Kunst
aul (Aerhardte miıt Einschluß seiner Sprache und SEe1Nes Stils D
handelt worden. Aellens diesbezügliche Beıträge, auf dıe auch
hinwelst, verdienen menr Anerkennung, als seINn erster "Teil Das
für Charakteristische SUC 7zunächst 2626 durech Ver-
gleich G(GÜ.scher und verwandter Rınckartscher und Arndtscher
Lıeder SOWI1@E der bıblıschen orlagen (4+.8 festzustellen ; 60  E
ird die sprachschöpferische Leistung (4+.8 beı aller Abhängigkeit
VONO der Bıbelsprache festgestellt A0 —D gehen den Kin-
Üüssen des Predigtstils auf dıe SC Dıchtung nach, dıe es Ver-

schulden, daß dıe Ineder (wirklich alle?) uns W18 „gereımte Pre-
digten und Betrachtungen höheren SfiisS“ erscheinen. EKbenso
ausführlıch werden dann 67 —88 dıe kunst!yrıschen Klemente
ın (x.S Dichtung behandelt. Dıiese beıden Jetztgenannten Kapıtel
dürften das Wichtigste AUuSs A.s uch darstellen.

Berlin Leonold scharnack.
103 Dr. phıl Wılhelm Schonack, SIr Ihomas Brownes

Reliıg10 Mediıiel. In verschollenes Denkmal des englıschen
Deijsmus. übıngen Mohr S, S ' 1T’homas
Browne, seiner Ze1t, ıne europälsche Berühmtheıit se1ıne
KRelig10 medıie1l erschien 1643 englisch, 1644 lateınısch, 1668
iranzösısch USW. und voöon den orthodoxen Theologen qe1Ner Ze1t
aufs heftigste als ‚„ Atheist" ekämpft, ist Arst 1ın neuester Zeit
wWennNn nıcht geradezu wiederentdeckt, doch endlıch eingehender
gyewürdigt worden. 1908 reıhte iıhn \ George ın se1nNer dem
erf. des vorlıiegenden Büchleins unbekannt gebliebenen Arbeıt
über dıe „Deventeen Century Men of Latitude“‘ en „ Latıtudi-
nariern “ jener Zeıt e1N ; 1910 xab Ben]. Ward Rıchardson In
seıinen „ Discıples of Aesculapıus *, E 636 . von jenem
theologisıerenden rzt e1ıne kurze Charakteristik; 1911 endlich
veröffentlichte Wılh. Schonack außer dem hıer anzuzeigenden
Schriıftchen einen mehr nach der medizin - historıschen Seite hın
gyravıtierenden Vortrag über Br im Leydener „Janus“ (Aprilheft).
Hoffentlich bleibt dıie Forschung be1ı diesen nfängen nıcht stehen,
und SsSch entschließt siıch der VON ıhm geplanten (Gesamt-
darstellung der relig1ösen und theologischen Anschauungen Br.s,
die neben der bısher alleın beachteten „ Rel1g10 Medie1“ VOT allem
anch auf se1ner „ Pseudodoxıia Epidemica Enquıiries into
vulgar and COMMON Krrors“, selnem Hauptwerk V, 1646, Da-
s]eren müßte und Aazu anch se1ne Briefe heranzuzıehen hätte.
rst, dann kann man dıe vielen Jetzt noch ofenen Fragen Ösen,
dıe Kreise, ın die Br durch seine persönlıchen Beziehungen und
se1ne relıgiösen Anschauungen hıneingehört, feststellen, dabe 5  n  ‚u
abwägen, Wwas ıhn mıt den „ Latıtudinarliern ““ verbindet, inwiewelt

dem Deismus ‚TOTZ aller Zaghaftigkeit seliner Krıtik und des
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Fehlens der eigentlich deistischen Problemstellung In der „Relig10
medie1“ als e1iner SeINer Wegbahner einzuglıedern 1st, und das
eigentlıch Charakteristische selner VOoOnNn Sch sogenannten „JIndiıvi-
dualtheolog1e* festlegen. azu ist; dıe „Relig10 medie1  66 ‚Jleın, J2
schon ihres theologzisc. aphorıistischen Charakters, keine
genügende Quelle, obwohl S1@E ZULEC ersten Eınführung in die all-
gemeine Anschauungswelt Br.s gyenügt. Dıiese haft Sch., nachdem
er kurz über Br.s Leben und dıe Entstehung der „Kel med.“*
orjentiert hat, klar un übersıichtlich geschildert, indem 14  —
nach Br.s Urteil über die verschıedenen Kırchen (beschränkter
Toleranzstandpunkt), nach Se1NeTr ellung ZUM Vernunft-
und Bıbelglauben (vgl auch 38 und In Verbindung damıft
nach seinem Gottesglauben (vgl auch D, ferner se1lner Welt-
anschauung (S 39f. Teufel- und Hexenglaube!), seınen schato-
logıschen Gedanken dgl Iragt, YWHür das letzte Kapıtel, das
Br 1im Urteil der zeitgenössischen und der späteren Theolo-
„Cch zeigt, Sel der Verf. noch auf dıe gelegentlıche Nennung der
„Rel med.“* In dem durch dıe Synkretistischen Streitigkeiten Ver-
anlalten „Ineptus relig10sus““ 1652 (vgl. Lessings „hettung des

R “) verwlesen, dıe Keihe der unbedingt lesenden Bücher
miıt Hugo Grotius’ „De verıtate *‘ und se1ınen Paraphrasen ZUum
und und Thomas TOWNes „ Relig10 medie1“® begınnt, „welches
Buch Hugo besonders selner reinen Schreibart v]elen —
zupreisen püegte *“ Satze, dıie üuünNnS daran erınnern, daß 0S sıch
1n der „Kel med.“ eın ihrer Ze1t nıcht unbeachtetes Buch
handelt. er der Londoner Ausgabe der erke Br.s (von
Simon Wiılkın, AUSs der Sch stets zıtiert, ist; übrıgens die
„Kelig10 Medie1“ 1mM Originaltexte, miıt Einschluß der ihr gelten-
den „Observations“‘ des SIr Kenelm Digby, In eliner bılligen Leip-
Zg er Ausgabe erschıienen (L., Greßner Schramm. 192 m1t
kurzer Kınleitung voxnx<n

Berlın. Leopold Zscharnack.
104 (Gaston Bonet-Maury, Professeur 1a Faculte libre

de T’heologıe protestante de Parıs: 1e W ] S ir eıh e1t 1n
Frankreich VvVom VON Nantes HIıs ZUT Gegenwart. Deutsche
Ausgabe, unter Mıtwirkung des Verfl. bearb VOoONn Reinecke und

V, Roeder. Mıt e1inem Vorwort VoNn Friedrich Nippold. Leip-zg Hinrichs, 1912 IV, 3192 p M., ın Leinen gyeb
Das Orıginal des vorliegenden Übersetzungswerks erschlien zuerst
1900 (Histoire de la ıberte de CONSCIENCE France depulsDa  dit de Nantes Jusqu’en 18570 6, 263 Parıs, Alcan Fr
und ist damals seıtens der deutschen theologıschen Wiıssenschaft
als e1nNs der wertvollsten , ennn nıcht als das wertvollste NeueTeE
Werk ZUr Geschichte des französischen Protestantismus seit dem

von Nantes und überhaupt der französischen Kirchengeschichte
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VON 1598 hıs 1870 beurteilt worden, WwW18 Man N auch bel uXs
mıt ank hınnahm, da die zweıte Auflage des französıschen Or1-
ginals dann dıe Darstellung hıs ZU Trennungsgesetz VYVoxn 1905
fortführte und miıt derselben Begeisterung tür den Gegenstand
und derselben umfassenden Quellenbenutzung W1@e 1n den ersten
Teılen dıe kiırchen- und schulpolitischen Kämpfe der drıtten Re-
publık schılderte. Keıine Frage, daß das Werk eine Übersetzung
ins eutsche verdiente. Man Ird bedauern, daß Bonet-Maury
diese Gelegenhei nıcht benutzt hat, auch noch dıe auf 1905
folgenden Kämpfe iın einem hinzuzufügenden Schlußabschnitt
berücksichtigen und dıe gegenwärtige Lage, dıie ‚„ NOUC Lage“, wWw1e
S10 IN VONXn deutschen Theologen zuletzt 111y Lüttge Die ren-
Nung VvVon aa und Kırche ın Frankreıich und der französısche
Protestantismus, 1 wenıgstens hinsichtlıch der protestantıschen
Kırchen Frankreichs, auf TUn se1ner Reiseerfahrungen eingehend
gyeschildert hat, VoO  S französisch - protestantischen Standpunkt AUS

kurz skızzıeren, auf (GJrund der Krfahrungen ge1t dem
Irennungsgesetz eventuell auch festzustellen , inwieweılt dıe Kr-
füllung der In Bonet - Maurys Geschichtsdarstellung von Z.e1%
Zeit, immer wıeder angedeuteten Trennungsforderung dıe Kırchen
Ü  — wirklich dem erhofften un: VOT der Irennung N1C erreichten
Idealzustand näher- DZWwW. nahegebracht hat Die Übersetzung Ver-
ziıchtet auf diese Erweiterung und bewegt sıch ın denselben Ze1it-
ZTONZEN W18 die letzte Orıginalausgabe (I — 1 LL
9 11L 7 —1 1814—50; 1830—48;
VE 185845—7(0; VIL 1870—1905). Dal das deutsche Werk
als Übersetzungsleistung vıelfach hinter berechtigten Forderungen
zurückbleıbt, ist von mehreren Se1Ner Krıtiker hervorgehoben und
nachgewlesen worden; OS genüge hıer, auf Lachenmanns AÄAn-
ze1ge 1n hLz 1913 465 oder (Aoebels Besprechung ın
„Deutsch-Evangelisch“ 1914, 496{ hinzuweısen. Das mıindert
selnen Wert; immerhın kann auch noch vielen Nichtkennern
der Originalausgabe 1NDLIC In e1n gewaltiges, Vonxn Bonet-Maury
erschlossenes Quellenmaterial neben den kgl Edikten, qstaat-
iIıchen esetzen un |’)ekreten, Parlamentsverhandlungen auch dıe
zeitgenössısche Laıteratur und Tagespresse eröffinen und dıie
Kenntnis der relıgıösen, kırchlichen, lıterarıschen, unterrichtlichen
und polıtischen Geschichte Krankreichs e1ines jeden der g..
nannten Zweıige für sıch und aller in ihrer ON-
seltigen Abhängigkeit mehren

Berlin. Leonold Lscharnack
105 Joseph Hıld, Dr. theol., bischöfl Sekretär Liım-

burg Yıa L.,, Honore ourne und Se1ne@ ung ZU

Jansen1ısmus. Mit besonderer Berücksichtigung der ellung
der Sorbonne ZU. Jansenismus. Kın Beıtrag ZUT (Geschichte des
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Jansenismus und der Sorbonne (Freiburger LNEologische tudıen,
e Freiburg : Herder S 80 Ü, 188

3,60 1ne Tournely- Biographie War e1N altes Desıderat ;
obwohl Tournely In der Sorbonne Jange eıit das Haupt der Gegner
des Jansenismus W: und an dıe Haltung nıcht DUr der theo-
logıischen Fakultät, sondern, VOT allem auch infolge Se1INer schrıft-
stellerischen Jätigkeit, auf weıte Kreise des Episkopats und über-
aunp der Geistlichkeit xroßen Einfluß ausgeübt hat, War uUuNSere
Kenntnis über ihn gerngz, und selbst Hurters Nomenklator und
Ferets Geschichte der Parıser theologıschen (bes Bd. VIL,

vgl VI, 65 ff.) YTAacCchten über ih HNur sehr a ll
yemeine Notizen. Da ist e 1ıld danken, daß 4E Leben
(1658—1729) un Werke, und ZWarl nıcht 1Ur die gedruckten,
sondern auch dıe ungedruckt ın verschiedenen Bıbliotheken lagern-
den (S einem eingehenden Studium unterzogen hat Kr
haft die Biographie In eg1ıne Geschichte des Jansenistischen Streits
(von Jansens „Augustinus“ hıs Ur Annahme der Bulle Uni-
gyen1ltus) einerseits und der Parıser theologischen Fakultät jener
Zeıt anderseıts gebettet, daß SE1INeT Arbaıt nıcht 1Ur personal-

Schildert der erste Teıl OUTr-geschichtliche Bedeutung zukommt.
ne!lys Leben und theologische Haltung bıs ZULC Pubhlikation der Bulle
„ Unigenitus“ 1/13 10 INn Douaı 16858, der Sorbonne 16025
I8 Feindschaft den Cartesianısmus D:, Beunrtei-
lung des Cas de CONSCIENCE V, 1701 43 ff.), behandelt der
zweıte, der eıgentliche Hauptteıll, A Wırksamkeit ZULE Verteidigung
der Bulle Unigenitus S 69—178); dıe als Konsultor der
Bischofsversammlung V, 1713/14 miıt Geschick verteidigt und auch
1n der Sorbonne nıcht bloß 1444; sondern VOL allem nach den
Jahren der Opposition die Rulle und ıhre Verteidiger
1/(16—21 S Ausschluß AUS der Fakultät) nochmals 1729 ZUr

Anerkennung gebracht hat, Von seinen erken werden ausführ-
icher De gyratia, speziell dessen drıtte Quaestio, dıe dogmen-
geschichtliıch orlentierte SynNopSIs histor1ca Jansenism1 (S ILLE

und die Praelectiones theoloz1cae (S behandelt.
Hılds Schrift, ist in allen diesen Teilen TOLZ ihrer kirchlichen
Haltung durch Sachlichkeit ausgezeichnet. Als Kınzelheit q6@1 noch
se1n Nachweis (S S31.) erwähnt, daß dıe jJansenistisch gehaltene
Aktensammlung der ‚„ Collectio actorum publıcorum Consti-
tutionis Unigenitus“, dıe den Namen des du O18 trägt (Lyon

auf Seite und Zeile Wort für Wort m1t derjenıgen In
Pfaffs „Nova edit1io actorum publıc. 66 (Tübıngen
übereinstimmt (doch ohne Kınleitung), der Name du O18 un dıe

den Papst gerichtete Widmung 4180 1ne VON Pfaff selhst; oder
einem Jansenisten begangene Fälschung darstellt.

Berlin. Leonold Lscharnack.
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106 Paul Honıgsheım AUuS Düsseldorf, Die Stayuats-
und ozıal-Lehren der französıschen Jansenisten
1m Jahrhundert. Philos. 188, Heıdelbereg. Heıdelberg:

Pfeffer 1914 B 8 Dıie vorlıegende Arbeıt, e1n Teıl-
druck AUS dem zweıten Teıle des zweıten Buches 1m ersten Bande
einer gygeplanten „Vorgeschichte der iranzösıschen AT
klärung-, überste1igt, nach dem äußeren Umfang und auch nach
der inhaltlıchen Bedeutung‘, das Maß einer gewöhnlıchen Disser-
tatıon, zeichnet sıch UTC eine ausgebreitete Belesenheit AUS und
ist 1n der Themastellung und Behandlung überhaupt 1ıne qaußer-
ordentlıch beachtenswerte Leistung. Auf einem weıten (+ebiete
der politischen, Kultur- und Ldeengeschichte e1ß sıch der Ver-
fasser T, Hause, ihm STE ZULXC Orjientierung über dıe Richtlinien
der VON ıhm hler besonders 1ns Auge gefaßten Erscheinungen
und ihrer Lokalısıerung In einem yrößeren historıschen (+anzen
e1Nn Y aNZ erstaunlicher Reichtum VODN Spezlalkenntnissen ZULEC Ver-
fügung (vgl die Fußnoten 590, 593 605 uınd VOL allem
617) Das ema ist denn auch, W1e scheınt, nicht von außen
geste mögen auch Änregungen und Wiınke, auf dıe der
er selbst hınweilst (Lebenslauf), nıcht gefehlt haben SOoN-
dern AUS eiNer XEeWISSEN FKülle der (+esichte herausgeboren. Ks
hat dadurch eiwas besonders Fesselndes , Indiıyıduelles erhalten.
uch ist der Standpunkt, wenıgstens ım allgemeınen , recht
parteusch, ohne jede Spur von hıtzıgem Fanatısmus, gestählt und
erhellt durch eın VOoxn ordnendem (+g1ste beseeltes, angenehm kühles
Wiıssen. Im einzeinen ırd der aul dem eıinen oder anderen
der vielen berührten (Aebiete besser unterrichtete Leser natürlıch
ohl ein1ıges auszusetzen finden, un YEeWISSE Äußerlichkeiten, die

unschön eNLeEN könnte, fallen sofort in die ugen So ist
zahlreichen stellen dıe Hinzufüzung VoOn Randnoten den

ext und VORN Absehweiıfungen 1m T exte selber (z 02 —
211) überreichlich bemessen. Auf den 219 Textseıten zähle ich
In ejgner Zählung etiwa 7100 Fußnoten.) Diıe Sätze sınd auch
hısweilen miıt Tatsachen- UNn: Gedankengepäck jugendliıch über-
Jaden; S1@ schreıten oft W1e m1% Ketten beschwert daher G(Ge-
legentlich scheinen sıch alle zehn Finger einer Behauptung,
ıE SOZUSaSCH durchaus untragfählge, gyedanklıch vollständıg {111-=-

betonte Satzglıeder diese Ketten, mit Fußnoten alg Gewichten,
arg belastend hängen und den erwünschten leichten Iuß und
die Bewegungsfreiheit der Lektüre peinlich aufzuhalten und schwer
L beeinträchtigen. Dadurch, daß der erT. viel viel in dieser
einen Schrift haft mıtteilen wollen, ist 1E beschwerlich UE
en. Sodann ist eın ant der Oberfläche hegender, doch
fühlbarer Mangel, daß durch den außeren Umstand der gyesonderten
Veröffentlıchung dieser Teilarbeıt aus dem noch viıel yrößeren
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(z+anzen, dessen Plan üUNnsSs &} CA1iusse aufgerollt ırd das 60
raturvrerzeıichnıs uch befremden zahlreiche Hinweise
aıf noch N1IC Drucke üunNns vorliıegende Partien (S TE USW.)
Hıe und da begegnen uns allzu nebenbeı Yanz schätzenswerte
gedrängte Örlentierungen Da hat das Parenthese Gesagte das
BHedenkliche, da dıe Stoßkraft der Behandlung des eigent-
lıchen Gegenstandes abschwächt Persönlich hätte lch noch
SASCH, daß ich dıe ellung den Jansenısten gegenüber Zzu Ver-
standestrocken und nıcht hebevoll ihrer ZWarLlr e1nseltıgen
und durchaus N1C vorbildlichen, aber doch großartig weltüber-
legenen Haltung gerechtwerdend finde Zwar Fontaınes Denk-
würdiıgkeıten auch A  @ und (}  C POft sınd dem Vert
wohlbekannt In den vorlıegenden staatstheoretischen AÄAbschnitten
hat sıch auch vlel Quesnel (vielleicht VANN e1INsSEILIY be-
achtet 126) und Nıiecole gyehalten Aber Saıiınt yran
scheint ihm H15 ekannt SeCc1iInN Seine Briefe, (+0=-
danken über dıe Armut (zu 117 und auch sonst
noch O1N1Z€5S (S über Waffenführung VON Geistlichen

iıch Ant rnau hätten ohl noch 05
schlägigen Stellen entscheıdend herangezogen werden sollen
Dıe Jansenisten haben ZU Staate und dem anzen sozlalen
Bau, den der Autor sSystematisc und pünktlich Vor uUNsSs be-
leuchtet überhaupt kein pOoS1tLVES, kein lebendig fruchtbares Ver-
hältnıs Peregrinantur aeculo (siehe bes 125), S1e
haben ‚„ auf Erden keın e1ben Quartier ““ Ihre INfeNsSIY
lıg1öse, spezıell relıg1öse Gesinnung äßt sıch
unschwer allen ihren außeren Ausstrahlungen m1 dem Blick
verfolgen EKs ırd dies alsdann allen Konsequenzen TeC
deutlich erkennbar )ıes negatıve Verhalten un ırd Vo  =! Autor
begreiflicherweise ohne große Sympathie gekennzeichnet und Han
Mas ıhm allgemeinen beipflichten Aber gelegentliıch scheint
doch der Mangel Sympathie sıch bıs Dı Ver-
ständnıslosigkeit ste]gern Das ute selbst ırd oft SON-
derbar absprechend wiedergegeben (S be1 der Heiligung
des Alltags doch eLWAaS sehr Großes denken kann Ich möchte

Pestalozzi uch VON dem (+eiste der dıenst-
willigen Pfilichterfüllung Gindet sıch he] den Jansenisten manches.)Die Urteile bekommen dadurch eLWAas Ungenaues und CN1eIes
S 142 138) Das Posıtive, das treıbende (+efühl kommt N1IC

ZUr Geltung (vgl bes 98 f.) Hs ist doch aber e6LWAaS
da, alle anderen Gefühle scheinbar untertauchen,
diese Menschen, WI1@e der Verf. eıinmal sagt (S sıch
I7 entmenschlichen “.c6 Dıe Herausarbeitung der Carıtas und dıe

Hs WOTr-Unterdrückung der Begierden 18% hler dıe yroße Kormel
den alle „Jıbidines“ abzutöten gesucht nıcht UUr dıe 1ıbıdo
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sentıendı, sondern auch dıe 11ıbıdo excellendi:ı (superbia)
und celendı (curiositas), der Teufel, dıe Welt und
Fleıisch. 1n€e starke Wurzel für dıe Teilnahmlosigkeit der Jan-
senısten Staate ist ihr Antı-Egoismus. Hıerdurch unterscheıidet
siıch iıhre Teiılnahmlosigkeit wesentlich von der des Epıkuräis-
IHLUuUS All das Negatıve ist begründet ın e1nem sehr positıven
Verhältnıs ZUC (xotthelt, und Mangel Menschenliebe kann Manl
doch eıgentlıch selbst dem kranken und oft allerding's bıtteren

A cal nıcht ZUL ast jegen. Kr ist nıcht alleın pyessimistisch,
WEeENN auch etfwas daran anr Se1n Mas' , daß „ Kessentiment ““
1Im Leibe hat Doch SA1N Heroismus und Üuch die seelenärztliche
Zartheıt des groben ‚„ directeur d’ämes “ Saint-Cyran ist, hoffent-
ich ın einem anderen Kapıtel ausführlicher ZUr Geltung gelangt,
WÖO J& auch dıe bedeutenden Frauen VOn Port-Royal wahrschein-
lıch ihre Würdigung finden S 31 ırd Pascal allzu unheroıjsch
aufgefaßt. Ks ist zuvıe| yesagt, daß jemand, der nıcht autf
dem Boden der ]Jansenistischen Erbsündenlehre ste  'g den Ansichten
Pascals Verständnis nıcht abgewınnen könne. Verständnis ist
noch nıcht Bıllıgung.) Wenn aber auch hie und da die Dıinge
eLWAaSs härter und unvorsichtıger aufgefaßt Se1n mögen, , 1S recC 1S%,

ist dafür doch etiwas ziemlich Umfassendes geleıstet, und das qo [l
dankbar hervorgehoben werden. Der Autor verdient durch SeiINe
geschickte Themastellung Beachtung, verdient Anerkennung
durch seınen Fleiß und se1ne Knergie 1n der Stolf bezwingung. Es
fehlt ıhm gelegentlich selbstverständlıch Einzelkenntnissen und
auch noch jener reıfen künstlerischen Weıiıchheit der Linien-
führung, die WIr etfiw2a heı Dilthey bewundern, und dıe e1ne t1e-
fere psychologısche und ph1losophısche Feinheit alleın verleiıhen
kann. Die spröde Dogmatık ırd zuweılen S 4.0) efwas
unvermittelt hingesteillt, ohne den posiıtiven Zugang der &.  nm
fechtbaren negatıven Stellungnahme aufzuhellen. o kommt
psychologısch unglaubwürdigen Unterstellungen (S 112) Nıcht
Mangel A& „nehbe ist. der Grund, die Besserung der sozlalen
Lage VON den Jansenisten nıcht mit dem wünschenswert erschei-
nenden 1ier Ins Auge gyefaßt wird, ondern die Liebe diıeser
Seelenireunde bezieht sıch auf eLIwas anderes, S10 g1bt sich nicht
0 VIe| mit dem aäußeren Wohlbeüfinden aD (vgl 126), W1@ das
den folgenden Jahrhunderten natürlıch scheint; r Garıtas
ın Deo Daß diese Carıtas nıcht genügend gewürdigt WIird, ist
inhaltlich der schwerste YHehler der Arbeıt. AÄuch das (+efühl der
Verpüiichtung, auf dem Posten auszuharren, ist beı Salnt - Cyran
sehr lebendig , doch handelt es sıch auch wiıederum nıcht
einen außeren Posten. Priesterpülichten werden dagegen heilıg
erns Zu dem Urteile, daß dıe Jansenıisten wen1g
Sinn für OÖrganisation hätten (S 2 als Kırchen-Organisatoren

Zeitschr. K.-G. 1/2 16
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werden S1e jJedoch bezeichnet), Se1 auf das neuerdings ET-

schıenene lehrreiche englische Werk voxnhn Barnard über die „ Kle1-
nenNn Schulen VON Port-Royal ” hingewlesen. Schließlich waren
noch einıge sprachliıche Sonderbarkeiten erwähnen: die Genitiv-
bıldung des A bsolutismusses, des Jansenismusses uUSW. S 60, 52,
87, 115, 119, 12l, 133, daneben freilıch auch dıe bessaere KForm:
des Katholizısmus, des (Aallıkanısmus „ erschwlerigen “*
(153), ‚„ Interkonfessionalisierung “ (153, 165, 169) UuSW.

Berlın. Hans Limndau
107% Bela Obal, Dıe Relıgyıionspolitik 1n Ungarn

nach dem W estfälıschen Frıeden während der Re-
yı1erung Leopolds NtON 1910 (240
In e1in wenıg gyekanntes, für dıe eGuUueTeEe Kırchengeschichte aber
ın mehr q lS einer Bezıiehung wichtiges Gebiet, dıe ungarısche
Gegenreformation, weiliche gerade nach dem westfälischen Friıeden
erst miıt voller (Aewalt einsetzte und bıs t1ef 1n das Jahrh.
hıneıin andauerte, ]Ja eigentlich unter Joseph IL erst ZU Still-
stand kam, führt uUuNns dıese chriıft des ]Jungen Professors der
Kırchengeschichte der evangelisch-theologıschen Akademıe
Eperjes ein. Auf ({rund SOTS Sa archıvalıscher WForschungen
xy1bt er e1n interessantes ıld des wechselvollen Kıngens der l]er
sıch gegenüberstehenden Mächte, der absolutistischen Tendenzen
des Wiener Hofes un des mit ihr verbündeten VOIN ochade
und dem hohen Klerus vertretenen römıschen Katholizismüs e1INer-
seits und der 1m wesentlichen VoONn den beiden protestantischen
Konfessionen vertretenen natıonalen Selbständıgkeitsbestrebungen
anderseıts , dıe einen Rückhalt A Siebenbürgen en urnd z0e1t-
wWe1ISe H mıt der 1m allgemeınen duldsamen Türkeı im Bunde
stehen Dabeı treten einzelne Persönlichkeiten WIe Nıkolaus Dra-
bık, mMOS ComenI1us, dıe beıden Raköczys, Nikolaus Zriny1 her-
vor Die hauptsächlıch unter dem Binfluß Wiıttenbergs stehende
geistige Betätigung der Ungarn erreicht In der zweıten Hälfte
des Jahrhunderts ei1ine überraschende Ausdehnung. S1e OT-
lischt aDer bald wieder üunter dem Einfliluß der polıtıschen Siege
Wiıens, und In demselben Mal gewinnt ın dem 1M Jahrhun-
dert schon fast S aDZz protestantıschen Land der Jesulıtenorden
Boden 3ess.

108 Theodor Lındner, Weltgeschichte ge1% der
ölke Stuttigart Berlıin: 1914

(XIT, 461 S 9,50 M gyeb ach einer etLwAas Jän-
N Unterbrechung ist dieser achte and der bekannten und
bereits In dieser Zeitschrift Bd O1 eingehend g‘..
würdigten Weligeschichte erschienen. Mıt dem neunten and
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ZUSaM MeN, dessen Erscheinen naher USSIC Ste qoll Qr 811e
Bınheit aIs „ Weltigeschichte der letzen hundert Jahre“ bılden
Daher 18% 1ıhm e1IN Abschnitt vorausgeschickt der unter dem 1te
„ Das Werden des neunzehnten Jahrhunderts‘“‘ das Yazıt AUS den
sieben vorher erschienenen Bänden z1e und noch e1inma| großen
ügen dıie gewaltige Kntwicklung der Völker, insbesondere der
abendländischen, se1t, der Völkerwanderung uUuXS vorübergehen
1äßt. Wıe den früheren, hat auch diesem and dem
geistigen Leben der Völker, iıhrer Wiıssenschaft, kRelıg1i0n und unst,
besondere Aufmerksamkeit yew1ıldmet. Wo angeht, beginnt da-
mıt auch hler klare, aunßerst maßrvolle und
sorgfältig abgyewogene Darstellung. ‚ Klassızısmus und Komantik *“,
„ Philosophie, Staatslehre und Geschichte “, „Die kelıgıon “, 99 Na-
turwissenschaften und Technik“, „Die wirtschaftlichen Lehren
Anfänge des Sozlalısmus ““ bılden den Inhalt des ersten
Buches, und dıe YFäden dıe hıer ANS6SPONNEN sınd werden
Lauftf der weıteren Darstellung , dıe sich natürlıch hauptsächlich
miıt den poliıtischen Kreignissen beschäftigt, wlıleder aufge-
“omMmMmen und weitergeführt daß WIT diesem Band der dıe
Ze1t Von 18515 bıs 1859 (bzw umfaßt; auch e1nNne tlei-
gehende Charakteristik der gesamten Geistesgeschichte aller
Betracht; kommenden Natıonen erhalten Der Abschnitt 29 Die
Kelıg10n “* geht VOn der allgemeinen Wiıederbelebung der Kelıgiondurch dıe Kreihelitskriege AUS, schıldert die Überwindung des Ra-
tıonalısmus durch Schleiermacher und dıe Anfänge der
Orthodoxie Protestantismus, dann dıe kRestauration der ka-
tholıschen Kirche durch dıe einzelnen Länder hindurch Ver-
folgen. Auch der eologe ırd AUS diesem Abschnitt und den
iıhn fortsetzenden Partiıen des Buches 106 Fülle VDn Anregungmıtnehmen. Bess.

109 4i Priıyatdozent der Phılosophiıe
Greifswald , Q  © als Faust. Leipzıg Helıx Meiner 1911
11, 4853 M., geb S, Die Arbeıt 111 2e1geN, daß

Entwurf das Yaustdrama und der Ausführung WON1S-
SteNs dessen erster 11 bıs der Szene Auerbachkeller der
Gestalt gewıdmet Sel, dal nıcht Nur allerhand Worte und G(G8-
danken des Faust vıel weiterem Maße, An MNan dies bısher
annahm, VON stammen, sondern daß aus Herder Sel, da
Fausts iNDNere un: außere Erlebnisse Herders Erlebnissen gerade
ZUr Zeıt der Entstehung des „Faust“ oder der unmıttelbar
vorhergehenden Zeit entsprechen, dal als0 der allgemeine
ückgrT1 auf dıe „Ddeelengemeinschaft““ O und G(Goethes ZUTE HKEr-
lärung des Tatbestandes nıcht mehr ausreıiche. J. schildert nach
kurzer Kınführung dıe Problemstellung ‚EL, Urteil Goethes
ZUr Zeit der Kntstehung des Faust‘“‘ (S 10—45 und prü dann

16*
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dıe einzelnen szenen des YFaust auf iıhre Anklänge oder
Gleichklänge mıt H.s (+edanken S 46  E Fausts Selbstgespräch ;

167 . un Wagner; 216f7. und Mephistophel ; 270
Mephistophel und der chüler; 349-— 3063 (4aubensbekenntnis
F.8), dann 364— 428 ın dem „ Gefühl und H.ıs Lehre VOHh
Menschen" das dıe Eınzelbeziehungen Herders ZU Faust _-
sammenhaltende geistige and aufzudecken. Der Anhang egt den
Versuch eines Nachweises der Zusammenhänge zwischen und
dem Lessıngschen Faustplan VOLT S 429 —472), wobel iıhm

Das uch ist —auch wıeder erder als der Vermittler gilt
bedingt a lS e1n wertvoller und äaußerst anregender Beltrag ZUr
Herder- W1e ZULTC (Aoethelıteratur anzuerkennen, und, WENN der Titel
des Buches wohl An zuvielsagend abzulehnen ist und innerhalb
der Darstellung, beım Vergleich der Faustworte miı1t Herder, g‘-
Jegentlıche Fehlinterpretationen und yewaltsame Angleichungen VOI-

kommen, muß Man doch ank Wwissen für seine mühevolle
Vergleichungsarbeit, durch dıe OT Herders Bedeutung für (+0ethe
und beıider Verhältnis zueinander VoOxn ın e1n helles Laucht
erückt hatı

Be r\ın. Leonold Fscharnack.
110 116 aul Gabrıel, Studien - Inspektor Pre-

digerseminar In Wiıttenberg': Dıe Theologıe ers
Gießen Alfred Töpelmann 1914 80 Studıen ZUr
(Aeschichte des Protestantismus, hrsg VOon Heinrich Hoff-
Mannn und Leopold Zscharnack, 10.) (+abrıel hat 1n dieser
interessanten Studıe einem zun ächst scheinbar wen1ıg reizvollen
Gegenstande durch Kunst und Sorgfalt viel abzugewinnen VeI-
tanden. Dıie Darstellung der Tellerschen heologıe bıetet siıch
alg ine der notwendigen Vorarbeıten einer welıtergreıfenden
Geschichte der dentschen Aufklärungstheologıe Tellers Ent-
wicklung reizt besonders ZUL Schilderung , e1l 10 neben dem
Typischen, das für dıe Ideengeschichte lehrreich 18%;, 1ne nıcht
ohne Wirkung geblıebene Persönlichkeit un 1ne innere auf-
bahn, dıe Stufen aufwelst, enthüllen veErmasS. In der sauberen
Abgrenzung und besonnenen Durchführung des Themas verrät sıch
allenthalben eıne sıchere Hand; und erg1ibt sıch ein Ein-
druck der Kleganz AUS der Lektüre, der die wohlgeordnete Stoff-

Daß der Autorbeherrschung auch asthetisch erfreulıich macht.
OTr dem Worte „ Entsupranaturalisierungsprozeß “* nıcht ZUrÜüCK-
schreckt, ze1gt allerdings, WIie auch diesem Gelehrten eın zentrales
sachliches Interesse aller oberflächlichen Kleganz e1t vorangeht.
Dıeser Kntsupranaturalisierungsprozeß bildet übrıgens einen aupt-
gegenstand der Abhandlung. Der Verf. 1äDt seinen. Helden iıllu-
gtrıeren, W1@e aus der eologıe der Ratiıonalismus hervorwächst,
wobel auch die noch e1n wenig 1mM Dunkeln gelassene Verhältnıiıs-
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bestimmung der Begriffe eolog1e und Rationalismus 1m Anhange
auf 1ne vorsichtige W eise AT Behandlung gelangt Dıe Eintei-
ung der kleinen Arbeıt ist folgendermaßen gyestaltet: Die Kın-
schränkung des theologıschen Interesses auf dıe und das
praktische Christentum. Die zunehmende Verdrängung des
Übernatürlichen 1m Christentum durch dıe natürlıche Religion.
H1 Dıie Verkirchlichung des aufgeklärten OChristentums kın
chronologisches Verzeichnis von 89 sSchrıften 'Tellers beschließt
den gediegenen und fosselnden Beıltrag der wertvollen Sammlung,
der, abgesehen von seinen ınhaltlıchen Vorzügen auch 1n se1ner
Kürze und Präzisıon etiwas Vorbildliıches hat. Dıie förderliıche
Leistung ırd vıelen, dıe auf dem GAebiete weıterarbeıten wollen,
1n dankenswertester Weise dıe Wege ebnen

Berlın-Charlottenburg. Hans Iımmdau.
111 Dr Hermann nAau (Freiburg 1. Br.), Dıe Zensur

unter Joseph IL Straßburg Ü, Leipzig : J08s Springer 1911
16, 313 hat sıch dıe Aufgabe vestellt, uns
einen möglıchst plastıschen Eindruck VOxn den unter Joseph IL.
vorgenomMmMeNeN Umwandlungen anf dem Gebijet des Zensurwesens
und VON der Arbeit der „n Büchersachen aufgestellten K 0om-
mliss1ıo0n geben Diıie Kınleitung S 1—24) „Geschıichtliches
über dıe Zensur ®® soll den. Vergleich des Neuen miıt dem Bis-
herigen ermöglıchen. Die Hauptteile zeigen auf TUN! der melst
wörtlich angeführten Zensurakten AUS dem Archiv des Ministeriums
des Innern Wien und anderer en (vgl 95 —49 und
245—9251 über dıe uellen), W198 dıe ]osephinıschen Beamten 1m
uftrage des Kailsers Buchhandel und Druckerejen samt allen
Preberzeugnissen nıcht SOWwohl In konservatıyem Interesse ÜDer-
wachen und hemmen , als anf S10 1m (Ge1iste des aufgeklärten
Despotismus einzuwirken versucht aben, ‚durch dıe Lıteratur
den Zeitgeist ın Josephs Sınne formen “, dals mMan bel
manchen recht kritisch - aufgeklärten Erzeugnissen geradezu
konnte, daß 316 ‚„ unter dem unmıttelbaren Schutz des alsers “*
zustande gekommen selen ; dies die Beurteijlung, weiche
dıe VON nau f., 281 e 301 behandelte sogenannte
Wiener chentliche Predigerkritik 2—8 In der S1e (im
Vertrauen auf jene T’atsache des iıhr zuteıl gewordenen kalser-
liıchen Schutzes) nachahmenden interessanten „Berlıner Predigten-
krıtik“ (1783) gefunden hat, und on der Art der Betätigung
der Bücherkommissıion unter Val Swiıeten hat üinden ÜsSsen. Die
Darstellung, dıe diese Betätigung der Zensurbehörde den Drucke-
reıen, den Lesekabınetten , der Bücherkolportage, dem Theater
U, dgl gegenüber gefunden hat, ist beı eiLwas breit, obwohl
Nan dafür durch den erhaltenen Einblick In dıe kleinsten
Interna entschädigt ırd. Den Kirchenhistoriker interess]1eren
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meisten d1e über das Buch zerstreuten Abschnitte über dıe
Behandlung der relig1ös - konfessionellen und kırchlich - aufkläreri-
schen Lıteratur seltens der ZEeNSUT; zusammenhängende Darstellung
findet die Frage der Toleranz bel Ausübung der Zensur der
akatholischen Literatur gegenüber (Kap V, und des
Verhaltens gegenüber dem „ Aberglauben“, 39 katholischen G(Ge-
bräuchen “, der Klosterfrage del (Kap VI, Kap
S (1—112) schildert der Person des Wiıener Kardınalerz-
bıschofs Migazzı den heftigen Kampf des Klerus dıe im ST22AL-
lıchen Zensurwesen waltende auigeklärte Stimmung, dıe 1m Gegen-
SAatz früher auch VOT den mi1t kırchlicher Approbation auf dem
DHüchermarkt erscheinenden Schriften keineswegs Halt machte,
sondern In dem qa1t, 1754 bearbeıteten Catalogus lıbrorum DrO-
hibıtorum nau, 212—217) auch für die katholisch-polemi-
schen Bücher, Andachtsbücher, Mönchsapologieen ÜU. del einen
großen aum reservleren 1eß Um uUnSs in der Hınsicht einen
YeHAUCH Überbliek yeben, hätte doch wohl Listen der Ver-
botenen un anderseıts der zugelassenen Bücher darbıeten mMUsSSeNn,
WwW1e dıes ELWa für dıe protestantische Lıteratur Lösche 1n seınem
yroßen erk „Von der Duldung ZULC Gleichberechtigung “ 1  ”

446 {f, gyeian hatı Vielleicht findet Gelegenheit, ıIn einer
Zeitschrift diesen wünschenswerten Nachitrag se1ınem SONS
eingehenden Buch veröffentlichen.

Berlin. Leopnold Lscharnack.
112 erW ahl, (Ü(eschıchte des Europäischen

Staatensystems im Zeıtalter der Französiıschen eVYO-
utıon und der FreiheitskriegeQl München
Ü, Berlin: OÖldenbourg 19192 1 266 brosch 9'_! gyeb

10.50 Innerhalb des Voxn Below und Meinecke
herausgegebenen Handbuchs der mıttelalterlichen und (38-
schichte, dem das besprechende Werk gehört, bıldet die
Fortsetzung Jmmichs Arbeıt über das Kuropäische SsStaaten-
system 1m Zeitalter des Absolutismus VON 0—17 (1905)
und nımmt infolgedessen dıe Darstellung da auf, S10 Max
Jmmich hatte fallen lassen, ohne 24180 efiwa der Versuchung

unterlegen, dıe vertraute Vorgeschichte der Revolution
mıtzubehandeln. Das Werk begınnt vielmehr sogleıch miıt elner
kurzen Kinleitung über dıe Jahre 1789 (1787) bıs 1792, dıe
unter der Überschrift : „ Dıe Zeıten des Zurücktretens Frankreichs‘“
schildert, annn ım Haupttenl 1n 1er Kapıteln 1792—97;
8—1  9 1803—07; 808—15) „ die krıegerische Äus-
einandersetzung Frankreichs mıt Europa ““ hıs Neuregelung der
europälischen Verhältnisse 1814/15 ZUr Darstellung bringen.schlielßt sıch auch ın der Stofverteilung, entsprechend dem
Programm des „Handbuchs“, seiınem Vorgänger A dali
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erster Lınıe Y ]a fast ausschließlich, die ch
Geschichte ZUr Darstellung 0mmt%, während dıe innere Geschichte
und dıe Geistesgeschichte NUur da berührt wırd, WO dıe Geschichte
der anßeren Polıtik 1ne unmıttelbare Beeinfussung Urc. S10
ze1gt; In der Disposition begegnet A10 nırgends, und ın der Dar-
stellung wünschte Mal VO  S Standpunkt der kulturhistorıschen Be-
trachtungsweilse ohl mehr Von kirchengeschichtlichen Ereignissen
kommen aunßer der Napoleonıschen Kirchenstaatspolitik eigentlıch
1Ur 120{. das Konkordat VORnR 1801 und 1SLE: der Reichs-
deputationshauptschluß VONn 158503 ZUT Geltung, während
qelbst dıe gyelegentlich genannten kirchenpolıtischen Aaten der
französıschen Revolution (Zivilkonstitution des Klerus U. dgl.)
nırgends wirklich dargeste. werden. Wıe sıch hıer durch
das Togramm des Handbuchs Beschränkung auferlegen Jäßt,
auch 1n der Art der Darstellung Obwohl autf e1ıgene Maeı-
NungenN keineswegs verzichtet, und obwohl Nal natürlıich dem
(+anzen anmerkt, daß das Vorgetragene auf selbständıgem Durch-
denken beruht, orjentiert 1m wesentlichen über den OM
wärtigen Stand der Forschung und äßt die eıgenen Urteıile
zurücktreten. Wo alte wichtige Streitiragen vorliegen, insonder-
heıt solche, dıe bis heute keine einstimmıg anerkannte Lösung
gefunden aben, charakteris:ert dabel eingehend 1n Petitdruck
dıe verschiedenen Meinungen. So 31 die Frage nach dem
rsprung der Revolutionskriege, ob 410 (nach Sybel) einem freıen
Willensakt der Girondistenpartel ihre Entstehung verdanken, oder
ob NaCc Ranke) der Zusammenstoß infolge der eguropäischen
(GEeYeNsSÄätze prinzipiell unvermeıdbar War, wobel 1m wesent-
lıchen Sybel zustimmt ; oder 66{1. vgl auch dıe Tage
nach der moralischen Bewertung der preulßischen und österreichischen
Polıtik bıs ZUuU Baseler Frieden von 1795 und mı1t Einschluß
desselben, wobelr Sybels „ kleindeutsche“ Geschichts-
betrachtung dıe Politik Preußens stark kritisıert; oder 168
über dıe (Gründe des 7Zusammenbruchs Preußens, den AUS der
schwächlichen Neutralitätspolitik der Regjıerung und weiter zurück
AUS der durch ufgeben der „moralıschen fridericianischen Ta
dıtion “* erfolgten Verweichlıchung der Charaktere der Beamten,
Ofüzıere und Untertanen erklärt. Mıiıt dem Hauptproblem der
Napoleonischen Periode, der Beurteilung der Persönlichkeıit Napo-
Jeons, beschäftigt siıch (4:, LA 141£. und schlägt
dabe1 den Einfluß des Charakters Napoleons auf se1ine keineswegs
immer sıch absolut notwendige Polıtik sehr hoch &. dıe hler
ausgeführten Gedanken sınd Voxh ıhm bekanntlıch schon 1909 In
der Internationalen Wochenschrift für Wissenschaft, uns und
Technık SE („Ziele und Methoden der Polıtik Napo-
leons I “) zusammenhängender ZUr Darstellung gyebrac worden.
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Daneben möchte Kef., zwecks Krgänzung der großen Darstellung,
VOxn W.s JetztjJährıgen Studien anl seinen höchst instruktiven Vor-
trag über Kobespierre 910), dessen Keg]erungsweise auC Kırchen-
politik) mıiıt der Napoleons vergleicht, hinweisen. Ziu anderer
Spezlallıteratur haft durch gyeschickte Auswahl aUS der ungeheuer
umfangreichen monographischen ILnteratur über dıe VON ılım behandelte
Geschichtsperiode dıe Wege YeW1eSEN. Im 1C. aut das (+anze
1rd Nan doch, auch WENN der eıne oder andere dieses oder ]Jenes
Lieblingsthema eingehender behandelt wünschte, das Urteil fällen
mMÜsSsSeN, dals SeE1IN Ziel, AAUE knappem 2a2um das W esent-
10 sagen “ UnN: dabeı „den SE VAU Zeıtabschnitt m ıt
gygleichmäßiger Breite darzustellen “, erreicht hnat, und daß
Se1IN Buch den Studierenden eine yute, anregende Kınführung g‘_
währt und den ausgebildeten Historikern als e1Nn nıicht wenıger
anregendes Wiederholungsbuch empfohlen werden kann.

Berlin. Leopnpold Ascharnack.
113 Lr Kärl, Geschichte der kat  Jlıschen

Kırche VON der Mıtte des Jahrhunderts bıs ZU. Vatıkanı-
schen Konzil ammlung Gösehen, Nr 700) Berlin I: Leıipzig :
(+öschen 1913 159 0,90 Wer dıe eutıge römisch-
katholische Kirche und den modernen Ultramontanismus und die
bedeutsame Kolle, die dieser 1m kirchlichen und politischen en
splelt, versiehen lernen will, und sıch diesem Zwecke vorerst
darüber orlentieren muß, W1e dıe Kırche Roms sıch ın dem bıs
ZU Vatıcanum führenden Jahrhundert einer Beginn des

Jahrhunderts VOnNn keinem yeahnten Machtfülle 6IM DOTSO-
Sschwungen hat, der nehme dieses Büchlein, dessen Lektüre Tür
den Kenner der Verhältnisse W1@e für den Laıen y]e1cherweise
einen Genuß edeutet, ZUr Hand. Kıiner der gyründlıchsten Kenner
der Materie erschlıeßt hıer alf Grund e1nes umfassenden Studiums
das Verständnis für die geschichtlıche Entwıicklung 0MS und
damıt auch für dıe Kreignisse der etzten Jahre 1n Deutsch-
land. Daß das, Was geboten wird, unbedingt zuverlässıg 1st, da-
für bürgt sehon der Name Ms Dietterle.

114 Dr Klemens Löffler, Papstgeschichte VO
der Französischen evolutjion Hıs Z U Gegenwart.
Kempten u. München: IN 1911 199 Ein lesbares Büchleın,
das auf katholischem Standpunkt stehend, doch möglıchst objektiv
e1Nn wissenschaftlich begründetes, aher allgemeinverständlich 50=
haltenes 1ıld der etzten Päpste entwiırft. EKs begınnt mıt 1U8 V1
und VIL 1m Zeitalter der Französischen Revolution und Napoleons,
skızziert dıe dem Papsttum ungünstıgen philosophischen Auf-
klärungsbestrebungen ınd episkopalıstischen Tendenzen des enden-
den 18 Jahrhunderts, neben denen dıe 1n gy]eicher ılchtung wirken-
den natıonalkirchlichen Bestrebungen der Ze1it schärfer I1ä?ten her-
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a.üsgearbeitet werden können, und le1tet dann über das YON dem
Verfasser auffallenderweıse nıicht sehr hoch eingeschätzte Napo-
leonısche Konkordat VO  S Jahre 1801 der eıgentlichen NEeU-
zeitliıchen Papstgeschichte über Kap Restauration und Reaktion
(von 1815 bıs Gregor X VI); Kap das Papsttum anf der öhe
se1ner kirchlichen Macht (Pius 1X.); Kap dıe beıden etzten
Päpste. Urteile, W1@e dıe über das „Non expedit“, das die Kon-
servatıven matigesetzt und dıe Radıkalen noch ehr habe ı-
kommen Jassen S 99), und das ähnlıche über dıe klerikale Polıtik
der französischen Republık gygegenüber (S 188) ze1gen, da der
Verfasser uch päpstlıchen Kundgebungen gegenüber nüchtern
urteilen vermasß, obwohl anderen Stellen, insonderheit beı
1USs Xn des öfteren auftf diese nüchterne Beurteilung bzw Ver-
urtellung verhängnisvoller Schriıtte des Vatiıkans verzichtet. Das
Literaturverzeichnis 196—199 ist SOTSSahl gemacht; ıntier den
allgemeınen Schriften hatten aber arl Sells orträge über „Die
Entwicklung der kath Kırche im Jahrhundert“ (1898) nıcht
ehlen dürten.

Berlin. Leonold Zscharnack
CDs (} (Konservator Nationalarchiv In

Parıs) , Les Sources de ”’Hıstoljre Relıgieuse de 1a
Parıs HonoreRevolution Au AÄArchıves Natıonales.

Champıon 210 Durch Charles Schmidts Werk „Les
Sources de 1’Histoire de France depuls 1789 AUX Archives Na-
tionales‘““ (1907) dessen Ergänzung angeregt, bietet Le Grands
Buch e1n systematısch und innerhalb der Serien oft noch lokal
gyeordnetes Verzeichnis der 1ın den Serj]en A B, Ü, D, B: H, M,
Q?2, S d W, A Ä der Archıves Nationales VOI-

handenen Dokumente, die sıch ant dıe Kirchengeschichte der Kran-
zösıschen Revolution beziehen. Abgesehen VON den Beigaben,
einer Liste der kırchlıchen Eınteilung Frankreichs VOLT der BVO-
lution S und einer entsprechenden ILnuste für die konsti-
tutionelle Kırche S 20 nthält das Buch LUr Namen-,
Zahlen- und Buchstabenlısten , die aber dem Benutzer ermög-
ichen, schnell festzustellen, weilche Archivalıen für dıe hunderterleı
Fragen der Revolutionskirchenpolitik und ıhrer kirchlichen Wır-

Kür dıe allgemeınen Fragen vglkungen In Betracht kommen.
das „methodische“ Verzeichnis S 196 Wenn der Verfasser
noch e1n alle Abteilungen berücksichtigendes Ortsregister bel-
egeben hätte, e1N noch brauchbareres Handbüchleıin 0>
schaffen.

Berlin. Leopnold Ascharnack.
116 Albert Mathıez, 0me et 1e Clerge francals

SOUS 12 Constituante: La Constitution eıvıle du Clerge,
L’affaire d’Avıgnon. Parıs: Armand olın 534



250 NA:!  CHTEN

Hr Das euUus Werk M.S, das WwWIe a |] dessen Schriften VOr-

züglıch dokumentiert ınd anf aehr reichem Quellenmaterıal auf-
gebaut 1st, beschäftigt sıch miıt der bereıts vielerörterten Frage,
Wer den Bruch zwischen Frankreich und Kom 1m Zeitalter der
Revolution herbeigeführt hat Nach einem Überblick über dıe
Beantwortung dieser rage ure eGueTre Geschichtschreiber Ww1e
Gazler , SCcC10UT, de Pressense, Masson, orel, Champıion, De la
(G0rce geht daran, se1ne NEUe Lösung vorzutragen, dıe der anf
Naftıionalısierung der Kırche Frankreichs bedachten Kirchenpolitik
der Constituante hre rel1g10NSs- und kırchenfeindliche Note nımm
(S bes Kap und und dıe Schuld dem Bruch iıhr a.9-
nımmt, 316 auf den aps abzuwälzen, der ZU@ersSt, während der
avıgnonesischen Frage ZULC Zivilkonstitution des Klerus geschwıegen,
dann aber, als VON den avıgnonesischen Besitzungen nıchts mehr

retten Waäl, diese Konstitution ın allerschärfster 0TrMm VOTr-
dammt hat, ofenbar AUuSs 2C dafür, daß ıhm S81n französıscher
Besıtz nıcht gyarantıert worden War (S Des Kap S fl.) Be-
sonders detaıiılliert sınd dıe Kapıtel, dıe das Verhalten des Klerus

den Reformen vor und nach dem päpstlıchen TG behandeln
und anf Grund VON zeıtgenössischen Broschüren, Briıefen U, dgl
ze1gen, dal dıe Zuiyilkonstitution e1n vVon der OHentlıchen Meiınung
erwartetes, lange schon diskutiertes und auch Von Kırchenmännern
und Kanonisten yutgeheißenes Werk ZU Zweck der Stärkung
un Hebung der relıg1ösen La  S  e WäarL, das der aps durchaus

bestätigen können (Kap 16) Hs ist schade,
daß das Vatikanıiısche Archirv nıcht haft benutzen können; hler
klafft 1ıne Lücke Manche Sätze siınd auch vielleicht sıcher
vorgetragen, Aber anregend das erk, 99 ü Mar-

quant“®‘, w1e 85 Flamıon, einer der französischen Krıtiker, ‚.TOUZ
SE1INeT Bemängelung der Quellenauswahl und -verwertung M.s 0-
nannt hat IS verdient auch deutscherseıts beachtet ZU werden.

Berlın. Leopnpold Zscharnack.
117 Usinger, Dr. TÜT: Franz, Das Bıstum Maınz

untiter fIranzösischer Herrschafit (1798 — 1814). Maınz
Kirchheim 1912 ALL, 126 2,00 behandelt, VOLI-

ZUZSWEISE auf archivalısches, noch unvrerarbeıtetes Materıal sıch
stützend, 1m Teıl dıe kurfürstliche Zeıt und erste französısche
Invasıon. Die geistlichen Territorıen beninden sıch Knde des
Jahrhunderts 1m usiande der Auflösung. Kis findet nıcht bloß
1n politischer , sondern auch eın kirchlicher Zersetzungsprozeß
Sta So auch In Maınz, dessen Kurstaat mıt der Invasıon (Dez

n  nde geht Im e1l (das Proyvyisorium VONnR 1798
bıs 1802) beschäftigt sıch miıt der Okkupatıion und Organl-
satıon des linken Rheinufers durch die Franzosen. Maiınz kommt
ZU. Depnartement du Mont-Tonnerre. Dıe kirchliche Neuorganıl-
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satıon verzögerte sıch aber hıs 1802 In dieser Zwischenzeıt 1s%
Rudler Generalgouvernementskommissar , der SdNZ 1m Sınne der
französıschen Regjerung Maßnahmen die Klöster, dıe k]ö=-
sterlıchen und Kırchengüter trıfft, SOW1@ auch den außeren
Kultus USW., Maßnahmen, C: dıe die Rheinländer verschıiedent-
ıch OopponNleren. weist. auch besonders auf das energısche
orgehen des gyeistlichen LEeS chumann, Scholast St Ste-
phan In Maiınz, hın, der zugunsten der Kırche, insbesondere auch
beı den Pfarrwahlen arbeıtete Dıie Durchführung des Konkordats
1m Departement Donnersberg bespricht iM 'Te1 Das Ab-
kommen zwischen Bonaparte und 108 VIL und dıe Neuregelung
des Kelig10onswesens urc den Kardinallegat Caprara zeıgen iıhre
Wiırkungen auch für Maınz Sp1% dem Maı 1802, dem Tage der
Veröffentlichung des Konkordats. Hs rfolgt LU  > die eube-
setzung des bıschöflichen Stuhles mi1t dem Straßburger Pfarrer
Joseph Ludwıg Colmar Hür ıh ırd e1n bıschöfliıches Palaıs
eingerıchtet, die Domkırche ırd ausgeliefert, dıe Besoldung der

N eiter hören WITr über dıe1SCHOTe@e durch den Staaft geregelt.
Diözesangewalt dıe verschledenen Hırtenschreıben un Vısıta-
tionsreisen des Bıschofs, dıe ründung ÖN Seminaren, d1ıe ON-
stitulerung des Domkapitels, die Neuzirkumskriptionen der Pfar-
re]en, dıie Verhältnısse der Cures (Hauptpfarren) und Sukkursal-
pfarren, den ıd derselben, die Pfarrstellenvermögen und das ent-
sprechende Restitutionsdekret VoLl Maı 1805 die KRückgabe
der Pfarrhäuser und Sorge der KegJerung für dieselben. Im An-
hange sınd Aktenstücke gegeben, dıe unXns einen Einblick iın dıe
Art und Weise gewähren, W18 damals dıe Vertreter des Staates
und der Kırche mıteinander verhandelten. Us Arbeıt wird in
den Kreısen, für dıie S16 berechnet ist, a 1S eine Ergänzung der
Arbeıten VONn Stimming‘, Heusler und Veit, 1n denen dıe franzÖö-
sısche Periode noch nıcht dargestellt ist, SCcrIxh aufgenommen
werden. DIetterle,

118 Tol. Krıedrıch Meinecke, Berlin, eltbürger-
tum und Natıonalstaat Studien ZUT: enesIis des deutschen Na-
tıonalstaates. 3 Aul unchen U, Berlin: Oldenbourg 1911
VIILT, 498 Pr 10 M., gyeb 14 Die geistesgeschicht-
lıche Art der Erforschung und Darstellung auch der yroßen
aäußeren politischen Entwicklungen, WwW1e S1e Meineckes 1908 in
erster, 1911 1n 7zwelter Auflage erschlienenes Werk VONO Anfang

auszeichnete, hat ıhm auch in theologıschen TeIsenN viele
Freunde erworben, dıe insonderheıt dıe Ausführungen des rsten
Buches über „Natıon, aa un Weltbürgertum ın der Entwick-
lung des deutschen Nationalstaatsgedankens VOn Friedrich Gr
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a bıs 1815 mi1t dem gyrößten In£eresse lesen mußten. Der CHNSO
Zusammenhang VON Phılosophıe und Polıitik, W16 In jener An-
fangszeıt des Jahrhunderts uUNS In führenden Persönlichkeiten
WI16 ılhelm N: um  0  9 Fıchte . o ty pısch bezeugt VOT-

lıegt, Wäar n1e eindrucksvoll ZUr Darstellung yebracht
worden, und keinem War gelungen, dıie innersten verborgensten
Zusammenhänge des hıstorischen Prozesses und dıe Verbindung
der Ideen und der politischen Bewegungen der Zeıt mıteinander
ınd mi1t der vorhergehenden Perjode auizudecken, Ww1e dies
durch Meıinecke geschah Man mochte In Kınzelheıiten, J2 in vielen
Einzelheiten VONn abweıchen und hatte sıch ]Ja bekannt-
ıch Da se1ne Auffassung der deutschen und europälischen
Politik Steins, selne Darstellung eiwa der Taktık der katho-
1schen Gruppe VON 1549 {l ıne Debatte erhoben Nan
mußte doch auch 91 Kritiker die mannıgfaltige Änregung‘, die
VONn ausg1ing, zugestehen un hat dankbar gyetan Dal

seinen für ihn charakteristischen Sätzen Änderungen vorneh-
en würde, WarLr nıcht Zl erwarten. SO entspricht dıie Zzweıte
Auflage durchaus 1m Aufbau un 1n der Linlenführung der ersten.
Dıie Ausführungen der ersten Teile, 1n denen dıe Entwıcklung
VO.  S endenden 18 Jahrhundert aD durch Novalıs, Friedrich Schle-
gel, Yıchte, dam Müller, Gentz, Stein, Gnelsenau, Wılh Hum-

hindurch bıs 1815 verfolgt WIird, asınd VON dem unbestreıt-
bar richtigen Grundgedanken gyeiragen, daß W eltbürgertum und
Katıonalısmus einerselts, Nationalısmus und Romantık anderseıts
keine absoluten Gegensätze darsteilen, sondern dıe äalteren Elemente
auch 1m Zeitalter nachwirken un dem damalıgen natı0-
nalen Gedanken qe1Ne eigenartıge Färbung gyaben, 1ine These,
dıie verallgemeınert auf das Gesamtproblem des Nach- und In-
einanders Voxn Idealısmus und Aufklärung, VOLhl und ahr-
hundert angewandt werden muß Neu ist ıIn diesen Abschnitten
In der Auflage eigentlich Pn die inmiıtten des apıtels über
Adam Müller In den Jahren —1813 begegnende arakte-
ristik VON (+entz auf Grund der Briefausgabe. Daneben
hat Ulmanns Kritik &A selner Auffassung des Freiherrn
VON Stein (Historische Vıerteljahrsschr. 19 1910, 153 — 167)
berücksichtigt, die ın Steins Politik nıcht mıt Kosmopolitismus
und weltbürgerlıchem Universalismus gerechnet wissen wollte, SON-
dern die Tatsachen, die dafür sprechen schienen , AUS Steins
nüchterner realpolitıscher Art ableitete, dıe ıhn, obwohl selbst
auch einen selbständıgen Nationalstaat wollte, doch dazu bestimmte,
Deutschlands (Geschicke In Beziehung setzen ZUTC Lage Kuropas,

Deutschlands Zukunft SOZUSaZeN ‚„ UuNter dıe (GAarantıe Kuropas
stellen.‘“ Hatte Meinecke demgegenüber 105, 682)

erklärt, daß iıhn nicht wıderlegt habe, da selbst J2 auch
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berall zuerst. nach den realpolitischen und natıonalpolıtischen Ver-
ursachungen der Steinschen I1deen gefragt und eben zeigen
versucht habe, dalß Man mı1t ıhnen nıcht durchkommt, kommt

1n der Auflage Ulmann, Küntzel (Deutsche Lıt.-Zteg,
1908, 45313 vgl 1OT3; 1967 £f.) W doch e  g und al

beitet die Tatsache dentlıcher heraus, dal bel Steiın neben dem
aufgeklärten Kosmopolıtismus und unıversalen I1dealısmus doch dıie
realpolıtische Berechnung der tatsächlıchen Zeitverhältnısse VvVoxn

orolßer Bedeutung ist. iıne Lücke, auf diıe theologıscherselits
SCHNON mMmeNrI4C. hingewjesen 1st, ist leıder unausgefüllt geblıeben :

81n Abschnitt über Schleiermacher, der doch E De-
rücksichtıgt werden mußte ; die yelegentliche Nennung auf
nd 69 yenügt nıcht Dıiese Lücke x1bt UDS Gelegenheit, darauf
hinzuwelsen , dal dıe Mıtarbeit der Theologen der Weckung,
Prägung und Krhaltung des Nationalbewultseins In jenen eNnt-
scheidenden Jahren überhaupt noch keine wirklıch aUusreichende
Darstellung gefunden hat; hoffentlıch führt das Könıigsberger
Preisausschreiben über dıe politische Predigt VOn 1806 ıs 1815,
das doch yeW1L diese Predigten nıcht 1Ur homiıiletisch ınd relı-
x1Ö8, sondern auch natıonal yewürdigt Ww1issen will, recht bald ZULX

Ausfüllung der gyenannten Lücke, dıie sıch anuch bel Meıinecke be-
merkbar macht Blicken WITL noch kurz auf dessen weıtere Ka-
pıtel, 1n enen Or den deutschen Nationalgedanken von der HO=
staurationszeit bıs Bismareck m1t besonderer Berücksichtigung von

Haller, a Hegel, Ranke, Bismarck verfolgt und dann 1mM zweıten
Buch das preußisch-deutsche Problem voOnhn Moser 3D bıs Bismarck
und der nachbismarckıschen (Aeneration darstellt, sınd auch S10
1m wesentlichen unverändert geblieben, ‚.TODZ einıger Ergänzungen.
SO hat natürlich 1848 T0ySeNS biographıische Arbeıt
über Johann Gustav Droysen benutzt, für dıe etzten Kapıtel
Onckens Benningsenbiographie; beı e1INner Neuauflage ırd ıhm
sıcher für dıe Zeıit von 1848 V. Pastors inzwıschen erschıenene
Bıographie Max von Gagerns, dessen Projekte bısher 1Ur kurz
(S 348 gyestreift hat, Gelegenheit weıteren Ergän-

Auf dieselbe Zeit beziehen sıch e die VONnZUNS CN geben
ın der Auflage gebotenen nNeEueN Zeugnisse über die Haltung
der Erbkaiserlichen und dıe Taktık der katholischen GTruppe, deren
Politik auf Grund der deutschen katholischen Presse, der Auße-
ruUunSeh der katholischen Politiker und Kirchenfürsten U, dgl

10d£. ZUI Darstellung bringt ; aUuCh hıer haben dıe letzt-
erschıenenen Arbeıten über dıe Entwicklung der katholiıschen Presse,

Karl Bachems Werk über „Joseph Bachem‘“‘, ın Band 14
auch die voxn benutzte ‚„ Rheinische Volkshalle *® das Organ
des rheinıschen Adels und der en Geistlichkeit, behandelt ist,
oder Diehls Studıien über das „ Mainzer Journal “ 1m 1848
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und Mönckmeilers Arbeıt über dıe VOoO  a a IS Quelle für dıe
Stimmung des n]ıederen lerus verwertete Rheın- und Moselzei-
LUNg manche NeuUueEe Quelle eröffnet und Änregungen gyegeben, denen

beı der, SOviel Mal hört, bevorstehenden Neuauflage Iolgen
1rd. Dieses schnelle Erscheinen der uflagen ist das
este Zeichen afür , das das Buch den weitesten relisen der
hıstorisch und polıtısch Interessjierten eLwas S hat, und
der schönste ohn für dıe VOIN erT. geleistete Arbeıit.

Nachschriuft. Bel der Korrektur vorstehender AÄnzeige lag
dıe Auflage, eıne „durchgesehene ““ Auflage, VOrT, dıe manche
der ben genannten Krgänzungen gyebrac hat, leıder keine über
Schleiermacher, Ss() daß dieses Desiderat nochmals unterstrichen Se].

Berlıin. Leonold Lscharnack.
119 Kr Ludwiıeg, Dıe chilıastische ewegung

ın Frarken und essen 1m ersten Drıttel des
Mıt eNdSCHrT Möhlers kKegensburg‘: Pustet

1913 (102 Pr 120 geb 1,80 Der dıe (+0e-
schichte des Pöschlianismus verdijente Freisinger Hochschulpro-
fessor behandelt hıer e]ınen Ausläufer des Pöschlıanısmus, der sıch

dıe Person eines Bernhard Müller aus Kostheim Maınz Cn
Proli knüpft. Dieser trıeb hauptsächlich In eNDAC Se1N W esen
und stand zeıtwelise 1n nahen Beziehungen dem Darmstädter
Hof. In dem dortigen Archiv lıegen dıe en seINeESs FProzesses,
dıe ZU erstenmal benutzt hat NEC Verwandte, die das
Treiben der Sektirer schädigte, wurde der übinger Möhler ZU
e1inem ausführlichen (Autachten veranlaßt, das uns hler mitgeteilt
1ırd DIie anz ewegung beansprucht a [S Auswuchs des deutsch-
katholischen Mystizısmus der ersten Hälfte des E Jahrh e1InN
größeres Interesse, und WIT müssen dem Verf. an  ar se1n, daß

uns In diese bısher fast unbekannte Erscheinung einen Blıck
haft Ln lassen Bess.

120 [) Johannes Kıßlıne, (Geschichte des
Kulturkampfes 1 Deutschen Reıi:che 14 Band Dıe
ulturkampfgesetzgebung VE Freiburg l.
Br Herder 1913 494 S.) /,50 Das auf dreı
Bände berechnete erk hat In der hıstorıischen Literatur zweifel-
l1os 1ine Lücke ausgefüllt, obwohl gute Namen scharf das.
erk opponıert en Wır besıtzen noch keine anerkannte Ge-
schıichte des Kulturkampfes, viele Archive en sıch noch nıcht.
yeöffnet. Hıer trıtt das umfangreıiche erk m1%t einer Külle
Materlals eın (z ist, 1m vorliegenden Bande der Nachlaß des
Freiherrn von Loe hervorzuheben). Hs bringt dıe neueste D1I0-
yraphische Urkunden- un Memoirenliteratur In vorzüglichen Aus-
zügen, alles dieses freilich 1im Dienst der starken Lendenz, das
Unrecht un die Niederlage Biısmarcks 1m Kulturkampf auizu-
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ZE1501 Aazu kommt eiIN bedentendes oschriftstellerisches T'alent
(Aeıch dıe ersten Kapıtel Vo  5 Kanzelparagraphen, VOMmMM Jesuiten-
xOeSECLZ, dem Ermländıschen Schulstreit lesen sıch spannend und
dramatısch daß 11anln ehrlıcherweiıse dıe ebenso tendenziöse unNns

allen wohlvertraute und leiıder oft recht, phrasenreiche hıberale
Darstellung daneben halten muß e1N gyerechtes Urteıil Dos
W1iNNeEN ID sınd hler aittliche Begriffe (von Hreiheit und (7@-
rechtigkeıit Bürgerrecht und Liebesdienst) Füßen gyetreten
worden, daß vieles AUS den Reden YaNZ yew16ß der lıberalen
Parteıl später einmal nıcht ZU Ruhme gyereichen 1rd en
und drüben x1bt Tendenz ber ahenso WIe e1IN hıstorısch g’_
schulter Theologe jetzt N objektiıv VON Janssen und Pastor,
VoOxn Denite und Grisar lernen ırd ırd auch Kıßling
sSe1nes Fleißes SN Stoffreichtums und der n]emals verschleierten
'Tendenz wiıillen der Interatur festen Platz behaupten.
An anderer Stelle habe ich mıch ausführlicher miıt 1hm AUuUsSeC11N-

andergesetzt DIie ZU Teıl wirklich verfehlte Ausführlichkeit
ersten an und dessen Polemik dıe preußıschen Könıge
des Jahrhs., die DHSerxK Toleranzbegriff nıcht kannten, hat
1HEeE1IN Kollege W alter eingehend zurückgewıesen (Alter Glanbe
1912 Nr 32) Der vorlıegende and begınnt m1% den Aus-
nahmegesetzen, dıe gyleıch nach dem yroßen Krıege (Herbst
begannen, behandelt n dıe Maıgesetze VON 18573 und schließt
miıt Darstellung der Kulturkampfereignısse den außer-
preußischen Staaten 187172 (Bayern, Baden, essen, ürttem-
berg, Elsaß). lle Außerlichkeıiıten (Register, Literaturangaben uSW.)
sınd On musterhafter Ordnung, WI1e en dıesen katholıschen
(Aeschichtswerken Ich eiß ohl daß Manl S16 VvVon uNnserer Seıte

der ege. recht summarısch (m ungerecht) ablehnt höch-
SteNSs ihren Stoffreichtum anerkennt Aber ich gylaube N1IC daß
mMan der Geschichtsforschung hı]ıermıt Dıenst eistet zumal
WEn entsprechende Werke VONn höherer historischer Warte noch
fehlen Man kann DUr wünschen, daß Solıdidät ınd gerechtes
Urteıil aunf protestantischer Seıte dıes Werk überfllügeln Bıs da-
hın ırd m1% der übliıchen Polemik nıcht wıderlegt und bleibt
6112 (J4ew1issenswart für jede ernsthafte, wissenschaftlıche Beschäf-
tgung mı1 der (Aeschichte des Kulturkampfes

Breslau Kronatscheck
121 Wılh Dersch, Dıe Lebenserinnerungen des

Oberpräsıdenten YVO Posen ar! VO Orn Aus dem
Posener ande, Jg S, 1913, 33—541), charakterisiert nach
den der Deutschen evue (1913) ersch]ıenenen Aufzeichnungen
den ehemalıgen Oberprasıdenten a1S eIN Stück Vorgeschichte der
Bısmarckschen Polenpolitik wobel auch dıe KErhebung des Grafen
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Ledöchowskı auf den örzhischöflichen Stuhl VOxn (+nesen-Posen und
se1Ne Eınführung beleuchtet ırd. Bess.

122 eute, Josef, i Pfarrer: Der katholısche
Prıester, Seın Werden und iırken Prakt. heolog. Hand-
bıbliothek 17) Göttingen: Vanderhoeck Kuprecht 1914 VILL,
160 2,60 Der Verf. WarLlr 10 Jahre bayrıscher katho-
iıscher Pfarrer. Kr schildert 2180 mıt voller Sachkenntnis. Ks
kommt, ihm, W16 Sagı, auf rein objektıve Wiıedergabe der Dinge

Krıtische Bemerkungen stellt er QaAaNZz zurück. S10 wären
gelegentlıch doch recht angebracht SCWOSCH, und gyerade als
nunmehr evangelischer Pfarrer wäare qualifiziert YCWOSCH, 910 -
zustellen. Täusche ich miıch, oder ırd andern Lesern auch

gehen, dalß Nan den Eindruck nıcht los wird, daß dıe tiefste
Laiebe und das empäündendste Verständnıs des Verifis. doch dem
mte gehört, das bekleidete, ehe Konrertit wurde ? Von
dıiıesem meiınem persönlıchen Eindruck AUS halte ich dıe uinahme
der Arbeıt In dıie Prakt heolog. Handbiıbliothek für yeWwagt, _
mal das Büchlein doch inhaltlıch nicht S beschaffen ist, daß
nach Nıebergalls Geleitwort,. „der Professor der Theologie “
hier ıne gxute Kenntnisfundstätte hätte Das findet der , dem
darum tun 1st, längst SChOonN anderswo bequem und zuverlässıg.

Alfred Uckeley.
123 Atlas Hıerarchıicus elaborarvıt Pater Carolus

Streıt, Paderborn: Bonifacıus Druckereı 1914 36
Miıt diesem Atlas ist uUuNXns e1Nn kirchenkundlich außerordentlich ert-

Auf Karten werden sämtlıchevolles Hılfsmittel gyewurden.
Bistümer, Mıssıonsprovinzen, Ordensniederlassungen U, mıt a,D-
soluter Genauigkeit dem Leser dargeboten. 1ne Karte VON Rom
ist vorangestellt. Auf 128 Kınleitungsseiten ırd sehr wertvolles
statıstisches Materıial über Bistumsgrößen, Pfarreien, W eltpriester-
zahl, Semmarıen, Ordenshäuser aller katholischen Länder gelıefert,
auch werden ın 5 Sprachen, deutsch, französisch, englısch, spanısch,
iıtalıenısch ausführliche Notizen den einzelnen arten VOTanNn-

gestellt. An dem Atlas ırd jeder historısch Arbeıtende eiNn AUS-

gyezeichnetes und zuverlässıges Orjientierungsmittel aben, das seınen
Wert behält, auch WeNN die politischen Verschiebungen des yroßen
Krieges der Gegenwart die Grenzlinien der europälischen Staaten
bald anders festlegen dürften. Alfred Uckeley.

124 chubert, TNS8S%, DE Botschaftsprediger 1n
Rom Dıe evangelısche Predıgit 1mMm Kevolutıonsjahr
1545 eın Beitrag ZULE Geschichte der Predigt Wie ZUU1 Problem
der Zeitpredigt (Studien ZULC Geschichte des NeueTeN Protestan-
LSMUS, e Gießen: Töpelmann 1913 (IV, 150 S 4.,50
Diese Arbeit, die AUS der Schule Schlans hervorgegangen ıst, un
dem Verfasser als theologısche Doktorarbeit 1n Gießen gedient
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hat ze1g% SeC1IiNer früheren Arbeıt über dıe „ Predigt vom aufer-
Diestandenen Heıland “ gegenüber SADZ bedeutende Hortschritte

Urteile sınd vorsichtiger, dıe Stoffdarbietung umfassend und durch-
AUS ausreichend Hs 1st dem Verfasser yut gelungen dıe h1ısto-
rısche Sıtuation, dıe diıese Predigten eingreıfen ZUr Darstellung
und Nachempfindung kommen assen Dıe Beurteilung der
FPredigten, dıe VON Seite 144— 166 gegeben ırd I ohl
der Hauptsache das Kıchtige; natürlıch ließe sıch über Kinzel-
heıten hier und da, recht sSTtreıten Schubert hat m17 diıeser Ar-
beıt sıch als zu% geschulten Historiker anıf dem (xebijete
der modernen Predigt bewliesen und are sehr erfreulich WeNN
Nan noch weıtere Publıkationen auf dıesem G(Gebiete YON iıhm OI-
warten dürfte Alfred Uckeley

125 ıne nıcht unınteressante, W8ENN auch homiletisch nıcht
gerade ZUr Nachahmung dem (Ag1istlıchen empfehlende Tatsache
r C5S, daß ü o 1 Pastor der reformıerten
Kırche Leinzig, über (+edichte uUuNSereSs Ze1tgenossen (Üustar
chüler Predigten gehalten und TUC unter dem Tıtel
„WSs iıst 61 köstlıch Ding, nach oNnne g.eh 66 veröffent-
lıcht hat (Leipzig: Barth 1913 126 Eır

Wenn andererechtfertigt SeE1iIN Tun m1t dem Kinleiıtungssatz
dıe deutsche Bıbel (+0ethe Schiller I1bsen und Schönaich Caro-
ath hıinübergezogen haben, Ar SOl ich nıcht Gleiches m1%
Zeitgenossen tun! Zur Charakterisierung der Von vıiel Schwung
und ediem Pathos geiragenen Predigten sSel bemerkt daß sıch
dıe ınnen gepüegte Frömmigkeit den entscheıdenden Punkten
merklıe STAr VON dem kırchlich bekenntnismäßigen Christentum
entfiernt If} ed Uckeley

126 erhandlungen der ontıinentalen Mis-
s1ıonskonferenz Bremen Aprıl bıs Mai 1913
Bremen Norddeutsche Missions-Gesellsch 1913 (183 _
Die Zeiten, da Man auf den deutschen Unıversıtäten auch unter
den Lheologen die 18810n geringschätzig ignorlerte, sınd vorbel.
Mehr und mehr hat sıch Innere und Außere 1ssıon eE1N6 an  E
sehene ellung dem theologischen Studienprogramm erobert.
Die Außere 1ss1ıon gyliedert sıch der allgemeınen Kirchengeschichte
d dıe natürlıche Fortsetzung der Geschichte der yewordenen
Kırche bıldet dıe (xeschichte iıhrer stetem Fortschreiten De-
orıffenen gegenwärtigen Ausbreitung Ihre Brennpunkte haft S18

den Missionskonferenzen Wer sıch auf dem Laufenden halten
111 der muß dıe Verhandlungen dieser Veranstaltungen verfolgen
uch dıe der kontinentalen Mıssionskonferenz Bremen
bıetet wıeder Hülle VOD Instruktion Ich kann hier Aur dıe
10e der gehaltenen Hauptvorträge autfführen Dıe Wirkungen
der Edinburger W elt Mıssıons Konferenz auf das

Zeitschr Kı- D B ' 1/2
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kontinentale Missi6nsleben (J Richter) Dıe edeu-
tung gemeınsamer AÄAusbıldungsstätiten 1Üür dıe Spe-
zialausbıldun g der Mıiıssıonare ründler, S1mon,

einho Dıe yegenwärtıgen Aufgaben beı der
ntwıic  ung der Eingeborenenkırchen Hennig,
Kausch) Drıngende Aufgaben der Mohammedaner-
Missıon (F urz ung der Mission Aber-
glaube, Volkssıtte un d Nationalbewußtseılın (J War-
neck, Gehring, Genähr) Bess.

127 Maier-Hugendubel, Martın:! Schlı tshıng. Bil-
der AUS dem chinesischen Volks- und Missionsleben. Stuttigart
Steinkopf 1913 (291 320 Schi-tshing nennt IHNAaln

iın China das audern, das Trzahlen beım Zusammensitzen , W16
Man jeder Lag- und Nachtstunde ın den Städten belau-
schen kann. Ks gehört das mıt den Lebensbedürfnissen der
Chinesen Maier-Hugendubel hat AUS <e1ner Jangjährıgen Missions-
erfahrung 1n Chına (1894 ff.) 1ıne Hülle VON kleinen Einzelskızzen
anschaulıchster Art über das Volksleben und über das Miss1ions-
leben hier zusammengetragen für üuUnXnS e1ne der besten (G{e-
legenheıten, das Volk ın seinem Denken, SB1Ner Religion harmlos

belauschen. Alfred Uckeley.
Meinhof, Gadl; Tof. (Hamburg), Das Yan-

(Biblische Zelit- ndgelıum und dıe prıimıtıven Kassen.
Streitfragen , VILL Ser1e e Berliın - Lichterfelde: Kdwin
unge. Preis: Die Primitiven, lDer dıe Meınhof redet,
sınd die Buschmänner und dıe SOS Pygmäen In Afrıka. Nıemand
kann diesem „sterbenden Geschlecht“ (S helfen 218 dıe arm-
herzige Liebe Kın 10r ist der Primitive nicht Hır hat 65 VeIr-

standen, ın der Kalaharıwüste Se1N Leben frısten, WO der 1D -
tellıgente KHuropäer hoffnungslos verdurstet. Kr hat unNns ıIn se1lner
reichen Phantasıe, 1n SB1INeTr anßerordentlichen Beobachtungsgabe,
In seiner künstlerischen Anlage e1nh0 &10% VOn allem kurze,
schlagende Beispiele ! noch Dinge Sageh, eXinN TST befreit
ist von den Furchtvorstellungen , dıe ihn peinıgen und unstät
machen. Und das vun, 1st dıe Aufgabe der Mıssıon. euer-
dings wıll Manl den Afrıkanern verbieten, „gelernte Arbeıt
machen, denn 9108 nehmen den Kuropäern das rot wez  e Das
sieht nıcht nach Unfähigke1 der schwarzen HRasse AUS und nıcht
nach einer Wirkungslosigkeit der Missıon S 13) Meinhofs
Heft 1st 1ne sehr bedeutsame Bereicherung der Bıblischen Zeit-
und Streitfragen , die dem modernen Gebildeten schon e1ne Fülle
wertvoller Untersuchungen und Belehrungen über biblische uınd reli-
x1ÖSE Probleme der Gegenwart gebrac en Alfred Ucketey

129 Rohns, Hedwig (Diakonisse): Zwanzıg Te
Missions-Diakonisenarbeit 1m Ewelande Mıt 145 Bil-
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dern. Bremen: Nordd Mıss.-Gesellschaft. 356 Dıie Ver-
fasserın ist Begründerın der Missions-Diakonissenarbeit der 0Ord-
deutschen 1ss1ıon 1m Kwelande der (A+0ldküste Mittelafrikas
YCWEOSCH, 1af Yon 1889 ab dort XeWIrkt und bietet UU  — ıne Dar-
stellung inrer Erfahrungen un Krlebnisse , iılrer Arbeiten und
Erfolge. Das Buch haft 2180 für den Missionshistoriker Quellen-
ert. HS handelt Von den Anfängen der Arbeit ın etfa S bıs
56) und VonxL der Entwicklung der Arbeıt 1m Kwelande (S
bıs 146); Einzelzüge AUS der Arbeıt bılden diıe beıiden abschlie-
Benden Kapıtel des recht beachtenswerten Buches.

Alfred Uckeley.

130 Wiıchern, Dıe innere Mıssıon der deufschen
ıne Denkschrift dıe deutsche Natıon.evangelischen Kırche.

Bıllıge Volksausgabe (5 Auül.) Hamburg, Agentur des Rauhen
Hauses 1914 160 gyeb M Us Anlali dieser sıcher-
iıch ausgezeichneten und sehr bıllıgen Textausgabe der be-
rühmten „vVenkschrift“ deeberg', Bunke, Hennig,
Mahling und Scheffen haben S1e rediglert) kann Ian wirklich e1N-
mal nach der Bedeutung des hıer vielfach benutzten Wortes
939 klassısch 6 iragen. Vıelleicht gehören orm und Inhalt hlerzu
doch stärker ZUSamM men , als Manl gyewöhnlıch annımmt. ichern
haft, dıe „Denkschrift“ VOüON 18549 In dem vorliegenden Neu-
druck Wird, WEeNnNn 16 recht sehe, diese wichtige Jahreszahl nicht
einmal KeNannt später stark erweıtert ; und D Mahlıng hatte
a1Is Historıker durchaus rec  9 ennn ın den „Gesammelten
Schriften “ LIL, 266—490 noch .dıe Nachträge In Wiıcherns Hand-
exemplar benutzte. Diese Mahlingsche Ausgabe ırd der „ kKlas-
sische *® 'Text leıben für wissenschaftliche Zwecke. ber dıe xroße
Ausgabe ist euer und unbequem. Für dıe üte des Neudruckes
bürgen dıe Namen der Herausgeber und helfen 1hm hoffentlich
ZULTF Verbreitung Viel rein LZeitgeschichtlıches ist ausgeschleden.
1ın eigentlicher. Neudruck ist. 2180 nıcht, sondern 21n VOLr-
kürzter Druck der späteren Ausgaben. Kropuscheck.

151 In se1inem Werk „Vvie moderne Gemeinschafts-
bewegung 1n eutschland“, dessen erster Band seıner Ze1t
hler schon besprochen worden 1St, jefert uUuNXNSs Stiftsprediger aul

1n In e1Nn Quellenwerk VvVOoONn bleibender Bedeu-
LUung Je mehr Kıntagscharakter vielfach die Literatur der (je-
meıliınschaftsleute Tägt, eSTtO dankbarer muß Han ihm se1n , daß
er sich die Mühe nicht hat verdrießen lassen, diese außerordent-
lıch entlegene , ZU T'eil kaum erreichbare Liıteratur Sam-
meln , durchzuarbeiten und einer sÜ solıden Darstellung C

sammenzufassen, W16e Se1N Buch tatsächlıch ist. Der e1l
1.7.*
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des Bandes (Leipzıg: Wallmann 1914, U, 261
M., gyeb M.) schıildert uUuNs „dıie Zungenbewegung 1n

(  C  (} 1% s ©5 h 1 d ‘ Dieser g1l ist naturgemäß Arst In der neuestien
Auflage hinzugetreten, aber N: solıde gearbeıtet, W1@

dıe brigen Abschnitte. Kleisch schıldert uUNXs ZuUerst das Vor-
spıel und das erste Auftreten des Zungenredens In Deutsch-
and sowohl WwW1e dıe Anfänge desselben In England. ann folgen
1m » Kapıtel dıe Anfänge der deutschen „ Püngstbewegung“‘.
Dıie erste deutsche Zungenrednerkonferenz und dıe Mülheiımer Kon-
ferenzZ sınd dıe Marksteine dieser Anfänge Fleisch Jjegt uUNSs auch
dar, weshalb dıe Bewegung In Gemeinschaftskreısen

sıch gyreifen mulßte dıe T'heorie VoOxn der Entrückung der TAauUut-
gyemeinde, der Panlische „ Heilismus “ und dıe Lehre VON

Geistestaufe mußten Q1E hervorrufen. ann schildart uUuNSs Fleisch
im Kapıtel „ Gememnschaftsbewegung und Zungenbewegung hıs
Z Berliner KErklärung *, In dıiıesem Kapıtel ırd das eiyzentüm-
lıche Schwanken und Lögern der ofüzıellen (+ameinschaftsbewe-
ZUNS klar und acharf das Licht geste Wiıe Gnadau 1908
SANZ versagte, 1909 gyleichsam U den re1ı herumg1ing, und W1e
ann 15 September 1909 1ne in Barlın abyehaltene Kon-
ferenz, der die yemäßigten YFührer der Gemeinschaftsbewegung
teilnahmen, durch dıe wörtlich abgedruckte KErklärung VO  S dem-
gealben afum S (61.) VOnN der Pfingstbewegung abrückte. ber
die Bewegung WAar noch 1n integrierender 21l der gyesamten
Gemeinschaftsbewegung , der Berliner Beschluß lediglich
Klarheiıt geschaffen zwischen rechts und lınks, und @* War Hun

dıe rage, 0D möglıch S81 würde, das T0OoS der Gemeinschafts-
leute auf nüchternen Bahnen erhalten DZW. denselben wlieder
zuzuführen. : Diesen inneren Kampf zwischen der ich würde hın-
zufügen „ ofüziellen “) Gemeinschaftsbewegung und der Zungen-
bewegung DIS ZULXC endgültigen ITrennung, schildert 1DS das Ka-
pıte Aufmarsch der Parteien (Abspringen einzeliner Überläufer,
Schlachtreihe der GEZNET, dıie Neutralen, dıe Zungenleute a1lS O-
sonderte Gruppe, wobel dıie Urganisation dieser ewegung 1m ein-
zeinen dargestellt wırd) und Kampf, Entscheidung 1n Gnadau,
Vermittlungsversuche und endgültıge Lossagung der Neutralen
Vvon der Pfiingstbewegung. Seitdem ist dıe Zungenbewegung, eXnn
MNan unbefangen urteiılen Wwiıll, Zı  — e1ner gesonderten Or1=-
den, und iıhre Entwicklung und Organısation 1mM aNnzen W18 1m
einzelnen seit; 1910 schildert uNXs das Kapıtel mit Se1Ner VON

außerordentlichem Fleiß zeugenden Fülle VOn Kınzelheiten. Da-
beı lernen WITr auch die Lieehranschauungen, den darbystisch-ınde-
pendentischen ara  E die Arbeitsmittel und del der Zungen-
beweyung kennen. Eın Schlußkapıtel liefert ann eınen kurzen
Ausblick. Man Mas dem Werk dıe des 1n ıhm enthaltenen
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Stoffes ZU Vorwurf machen; aber darın gerade esteht seine
Bedeutung Wenn Nal die (+eschıichte des eschatologıschen (4e-
dankens 1im 19 Jahrh., dem letzlich uUuNsSere6 rührıgsten Sekten,
Adventisten, Irvingianer, Neuapostolische, auch dıe Mormonen, ent-
stammen, einmal schreıben wird, annn wird Nan sehen, Was Nan

dem Fleischschen Gesamtwerk hat. Und einen nıcht minder
wichtigen Baustein hıldet der vorliegende Halbband e1ner (4e-
schichte des Enthusiasmus ın der christlıchen Kırche. Stocks

132 Kar! Handtmann, jetzt Superintendent 1n Schwedt,
Verfasser einer schon In zweıter Auflage erschılenenen yediegenen
Darstellung des Neuirvinglanısmus, 1ü  Y unNnSs In einer 1913 beı

Bertelsmann In (Aütersioh erschıenenen ecuenN Arbeit „Dıe
Adventisten VO sıebenten Tag (Sabbatisten). ine Dar-
stellung ihrer Geschichte , Lehre und Ausbreitung “ VYVOT (68 S
geh S1e zerfällt 1ın Abschnitte: Kntstehungsge-
schıichte (7 3.); Eigentümlichkeit der Adventisten VOomm s1ehenten
Tage Kllen Whiıte 6fl.), Dıe dreı Kngelsbot-
schaften Die Sabbatfirage Die Lehre VoO  S
den zukünftigen Dingen (47 .), 7) Ausbreıtung und Örganıisatıon
(511), Ihre Propaganda und Stellung ZUr Kırche
Die dreı Engelsbotschaften sind : Die Zeit se1Nes Gerichts ist m0>
kommen; Babel ist cvefallen ; Tier, Bild, Malzeichen trıfft (xottes
Z0rn, und die die (+ebote (GAottes halten, siınd die Adventisten.
Dıe ersten Abschnitte schließen sıch , W1e dıe bısherıgen Publi-
katiıonen durchweg, dıe Angaben des Adventisten ough-
orough, Entstehung und Fortschritt der Siebenten-Tag- Adven-
tisten (Hamburg Auf die Darstellung der Lehre
Abschn 4 — 6)- folgt eg1ine kurze Polemik. Der Abschnitt „ AUS-
breitung und Organisation *“ otellt den gegenwärtigen Stand der
Dinge dar. Wissenschaftlich bringt das Heft nıchts Neues,
aber a 1IS brauchbares und solıdes Hilfsmittel allen denen OM D-
iehlen, dıe sıch ırgendwie mıiıt adventistischer Propaganda und
3106 geht energisch weiıter auseinanderzusetzen haben

Stocks
133 1ne qaußerordentlich ljesenswerte und reichhaltige ÄT-

beıit bıetet unXns Clasen In se1ner Schrift „Der alutıs.
MUuUS, eıne sozlalwıssenschaftlıche Monographie über
(ÜeENeral Bootih und sSeıne Heilsarmee Schrıften ZUL

Sozlologie der ultur, hrsg VORN Alfred Weber, Heıdelberg, Band
Jena: Kugen Diederichs 1913 3A30 80 br. 4,50 M.,

Wenn uch die Ankündigung des Verlags ufgeb D,00 M.)
dem Reklameumschlag: „Das erste umfassende Werk über dıe
Kntstehung und Tätigkeit der Heilsarmee “ übertrieben ist, viel-
mehr e1IN erk wWw1e das VOxn Kolde’s, dieses Meısters der Sekten-
unde, über dıe Heilsarmee dauernd seınen Wert eNalten wird,
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ist doch das erk des VOD Sozlologischem Standpunkt au
schreibenden Verfs., der auf dıe Theologen 1m allgemeinen nicht
gyut sprechen 1S%, 0 S1e hınter den Kırchenmauern sfecken
bleıben, 1Im höchsten Maße lesenswert, e1|1 es uns einer ach-
rüfung uUuNSeres Standpunktes diıenen kann. Der erT. vertrıtt
den Standpunkt, daß dıe Heılsarmee überhaupt keine Saktı 1st,
sondern 1Ine Genossenschaft ZUE karıtatıyen Betätigung. Kır l1e-
fert, 1ine Darstellung der sozlalen Kntwicklung VOT em des H9
brıkarbeıterstandes, des Londoner Klends und der karıtatıyen Ar-
baıt der Methodisten und der Armee selbst, SO daß Naln begreift,
daß dıe Armee kommen mußte und sıch freut, daß S10 da ist,
VOrTr allem In den englıschen, aber auch In UDNSernN Großstädten,
denn dıe TmMe der Landeskirche reıchen nıcht e1it Ww1e dıe
dieser unerschrockenen Kämpferschar. Kr wıderlegt auch dıe
Legende, daß das für dıe gespendete (xeld großenteils nach
England gehe Nach Angabe der Luıteratur ınd der Quellen,
dıe praktıscherweise mıt Nummern versehen hat und danach
zıtiert, wendet sıch ın der Einleitung seinem Thema und dessen
Gliederung un bespricht dann dıe Lıteratur ınd die Quellen.
Das Werk zerfällt In Teile Organısatıon, Kelıgıon und (x@-
schichte der Heıilsarmee un danarc ın Hauptstücke. Hıer
103—111 indet sıch auch dıe Geschichte der In Deutsch-
and Be1l der Relıgıon besprıicht Dogmatık 31  E (synkretisti-
scher Charakter), Kthiık 34. {l. (Altruismus) und ıturgı 44  E
Der zweıte Hauptteil bespricht dıe als sozlale Erscheimung

Sozlalrelig1öse Vorbedingungen für dıe Kntstehung der
12548 hier VOT allem In England 144 fI. Sozlalgeschichtliche
Darstellung des Lebensganges der Gründer der 153 S0o-
zialkulturelile Betrachtung des Boothschen Lebenswerkes 187 f.
Der drıtte Hauptteil schıldert die soz1ale Betätigung der

Die sozlaltheoretische Betätigung der Das „Darkest KEng-
land Scheme C4 233 f£. Praktıisch - soziale Betätigung allge-
meiner Art 256 . Praktisch - soziale Sonderbetätigung für be-
tiımmte Klassen und Notstände 275 miıt ergreıfenden Schil-
derungen AUSs der Londoner Arbeıt. Der Schluß x1bt Zahlenbilder,
Personen- und Sachverzeichnıs. Der erf. sag% unXs Theologzen
manche bıttere Wahrheıt; danken WIr's ıhm, ındem WI1ITr Se1N Buch

Stocks.Heißig studieren 9 —>
134 La elıgıon Uniıverselle“, das Urgan der fIran-

zösischen Okkultisten, nthält In der November-Dezember-Nummer
1913 Swedemborg, 1ne Rede VON Verdad-Lessard, einen
Artikel über die (Anosıs und dıe Gnostiker von demselben, 1iNne
Arbeit über den ult des Gott- Gelstes, einen Vortrag Verdad-
Lessards über seıne innere Entwıcklung VOLr der Socijete A’Etudes
psychiques In Nantes (Referat), eınen Anpell dıe Leser der
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5 U “, der ihr lebhaftere Interesse ıttet, eınen Aufruf
vONn TAau Carıta Borderıeux ın Parıs ZUuUXE Gründung e1Ines

„ Syndicat des Pauvres“, wodurch den Tmen ohne Demütigung
geholfen werden soll, 1ine Bibliographie. Dıie ewegung
hat offenbar miıt nicht gyerıngen Schwierigkeiten kämpfen
Wissenschaftlichen Wert besitzen die Arbeıten nıcht, G1 @ sınd aber
Dokumente relig1ösen Lebens. Stocks

135 Müsebeck, Ernt, Ernst Morıtz Arndt, e1Nn
Lebensbıild. Krstes Buch Der jJunge Arndt 69—18 Mit

(Aotha Friedrich Andreas Per-einem Bildnıs VvVoOxn Arndt
ENes A 1914 VI, 91 geh 11 M.; geb In
den Erinnerungsjahren der Freiheitskriege ırd uu  — auch der
Mannn wıeder Ehren gebracht, der derselben besonders würdig
sıch erwelst, Arndt. Se1t dem Tre 1860, ın dem

Hayın e1n. ıld des damals heimgegangenen Freiheitskämpfers
entwarfi, hat ZWar dıe populäre Lauıteratur sıch wiederholt mıt

beschäftigt, aDer dieselbe War zumeılst partel- oder ırchen-
polıtısch efärbt und eıne biographische Darstellung anl Streng
wissenschaftlicher Grundlage 1s%t überhaupt nıcht arschljenen. Da-
T1TUNH 1at sıch 1ese Arbeıt gemacht und hıetet zunächst
(auf den Vorarbeıten Meısners, der wichtiges Quellenmaterlial für
eine Biographie Arndts zusammengetragen hat, und auf eingehen-
den eigenen archivalıschen Studien iußend und besonders an  -
regt durch Meineckes uch „ Weltbürgertum und Nationalstaat“‘)
iın dem vorliegenden Bande eıne und Z War ın sich aD-

geschlossene Darstellung, welche dıe Ze1it VOxh Arndis Geburt
bıs 1815 umfaßt. Das Erscheinen des Bandes ırd für 1917

zZUugesagt. Wenn sıch ZUL besonderen Aufgabe gemacht
hat, dıe Wechselwirkung zwischen dem inneren und außeren Leben
Arndts und der geistigen und politischen Entwicklung Se1INeSs
Volkes ZU „harmonischen Ausdruck “ bringen und insbeson-
dere zeı1gen, ‚„ W1e Arndts eidenschaftliches Nationalgefühl Stets
mıt dem Dienste der YaDZON Menschheıt sıch verein1g% hat
kann Mal NUur SCH, daß ihm dıe Lösung der Aufgabe trefflich

Das uch ist, mehr als e1n „Lebensbild “ Arndts,gelungen ist.
0S ist. einem gyuten Teıle eıne Geschichte des deutschen (+e1-
steslebens ın den Jahren, innerhalb eren WIT Arndts Entwick-
lung verfolgen Dıie 1n der Verlagsanzeige ausgesprochene Hoff-
ÜD, daß das deutsche Volk ın allen se1nen Schichten dem Ver-
fasser für seıne umfassende und tiefgründıge Arbeit ank w1issen

Vor allem ırd der evangelischewird, ist durchaus berechtigt.
Theologe se1ne Freude nıcht bloß den Partieen des Buches
aben, dıe auf As theologische und kirchliche ellung näher
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eingehen, sondern dem ZanzZOnN Buche, das üns den W erde-
AD un dıe Lebensarbeit eines Mannes ze1gt, dessen aufrıchtige
Frömmigkeıt ıhren starken INArUuC auch aut die heute 1m
Kampfe Stehenden nıcht verfehlt. Was möchte INAan UNSeTEIN

ehr wünschen als dıes, daß sıch nıcht iırren möchte,
ehNnnN schreıbt: „bahnen sıch 1m deutschen Gelstesleben
ege A welche dem sıttlıchen Idealısmus Arndts (+e1-
LUnNg verhelfen ‘“ | Da diıeser Band 1ne 1n sıch abgeschlossene
Darstellung g1bt und das Erscheinen des Bandes eTSTE 1n
Jahren erwarten ist, wäre die Beigabe eINeESs Personen- und
Sachregisters praktısch Yewesen. | Dietterle.

136 V, kedern, Hedwig: W ıllıiıam Booth, (+eneral
der Heılsarmee. Bın Lebensbhild. Gießen: Buchhandlung der
Piılgermission 146 1,50 Das Buch bıldet e1n
Gegenstück Andraes Lebensbild der (Asattın des Heilsarmee-
Generals, TAau Katharına 00 (Lieben und Leıiıden einer Magd
des Herrn. Anufl Ks orjentiert Xu% und zuverlässıg
über den Werdegang des gr0ßen Mannes und über selıne eson-
dere Frömmigkeıtsart. Kın Warmer 'Ton der Freundschaft und Ver-
ehrung zıeht sich durch das (+anze hindurch. Als Quelle für
weıtere Arbeıten ZUrC Heilsarmee und ihrem Wiırken sollte dieses
Schrıfichen nıcht völlıe außeracht gelassen werden, al VOoOn

Clasen 1n seinem Buche „ Der Salutismus “ 1I13: Seıite
Anmerkung geschieht. AÄAlfred Uckeley

137 In se1ner chrıft „Albert E  Orn und Dıe LO-
lıgionsgeschichtliche Schule (Göttingen, Vandenhoeck

Kuprecht 1914; 80 1,60 scheint Hugo Teß-
KnNn, oberflächlich betrachtet, 7WeEi selbständıge Arbeıten mıt-
einander verbunden haben Indes jeder Kenner der neuesten
GGeschichte der Theologie weiß, welche Bedeutung der aAUS der
Jutherischen Orthodoxie Hannovers hervorgegangene elehrte, der
„ Bücher nıe geschrieben hat und doch un VeErSesSsch bleiben wird *©,
für dıe neueste Phase der wissenschaftlichen Theologie besıtzt.
Ihr eigentlıcher Vater ist wohl aul de Lagarde In Göttingen
SOWeESCH, aber ihr Bahnbrecher mıiıt Gunkel und Zimmern ZUSam-
INen bleiht doch Kıchhorn, der ursprünglıche Historiker, aber dabeı
ebhaft dogmatisch interessiert, der der jungen Wiıssenschaft durch
unermüdlıche Beratung und Förderung ihrer publizıstıschen Ver-
Lreter dıe ege WI1es und 1n einer 18598 als Nr der I7 Schrif-
ten ZUr Chrıstlıchen Welt“ erschıenenen Abhandlung über „ Das
Abendmahl 1m Neuen Testament “* auch ze1gte ; W1e INaDls mac
Mıt hebevoller Verehrung zeichnet (GAreßmann das außerlich
st1ill verlaufende und doch einfußreiche Leben dieses , Sokra-
tes “ der relıgionsgeschichtlichen Schule. Dieser Beltrag ZUr (+e-
schichte der Theologie der Gegenwart ist, wertvoller , als
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S1C. daran eine dıe Hauptlinjen der Entwicklung aufzeigende Dar-
Ihr Aufkommenstellung des W esens der Gesamtschule knüpfit.

und ihre Kıgenart Trsteht uUurc e]nen der rührıgsten Vertreter
derselben VoT uUuNsSernN Augen. 3ie haft die hıstorıische Methode
auıf dem (+ebiet der Jüdisch-christlıchen KRelıgıon vertieft, indem
SIe die „ Schranken des Kanons niederriß *, unXns 4180 qauf die ADO-
kryphen und Pseudepigraphen achten lehrte, und indem S1e auf
dıe unliterarısche Vorgeschichte der relıg1ösen Anschauungen hın-
WI1eS. Von da AUS SIN 910 dann dazu über, dıe remden Kell-
y10NneN In ihrem Kindluß auf das Judentum und Christentum VOL-

gleichend heranzuziehen, inwliefern diıeser Einfluß möglich War,
und inwıefern das Übernommene 1m (Ae1ist der eigenen Kelıgıon
umgestaltet wurde. Von hıer AUSs gyeht Greßmann ann auch
auf das Verhältnıis der Religı1onsgeschichte und der Relig10ns-
peychologıe über. AÄAuch WeT der Ansıcht 1st, daß dıie Schule
manche blendende, aber u dıe auer nıcht haltbare 'T’hesen anf-
geste hat, ırd doch diese geistvolle Schrift mıt, Interesse lesen.

Stocks.
135 L17 Alfifred Jörgensen, Privatdozent der

Unirversität Kopenhagen, Sören Kiıerkegaard und das bıblısche
Christentum (Bıblische Zeit- und Streitfragen, Serie, ©
Berlin-Lichterfelde: Kunge 0,50 Eın Heft, In
dem eın Landsmann Kierkegaards den 1m allgemeinen geglückten
Versuch unternımmt, unXs iın knappster orm 1n dessen Entwick-
ung und (+edankenwelt einzuführen. Störend wirkt der Tıtel,
der durch das Examınatorium 20  (a motiıvıert ist War
eın Chriıst ? DZW. Ww1e verhält siıch se1ın Chrıstentum, das Von dem
Persönlichkeitsgedanken un dem Verlangen nach „subjektiver
Wahrheı1it“ Wiırklichkeit her eigenartig gyeformt Se1n mußte,
ZU biblischen Christentum Ließen dıe Fragen zunächst be-
fürchten, daß der Prüfende 1n e1n ıhm ett einge-
spannt werden sollte, ist dıe miıt ihm vOrScCcHNhOMMENG Prüfung
und die Antwort doch von erfreulicher Weıtherzigkeit und histo-
rıischem 'Takt.

Berlin. Leonold Zscharnack.
139 Hermann Jordan, Theodor Kolde Kın deut-

scher Kıirchenhistoriker. Mıt oldes 11AnN1sS Leipzig: Deichert
1914 199 80 brosch. 4.:505; gyeb ine anspruchs-
lose, aUSs reichlichen Mitteilungen brieflicher und sonstiger Anuf-
zeichnungen des Verstorbenen, SOWI1e Auszügen A US seinen Schriıften
zusammengesetzte , arum aber wertvollere Bıographie.
Nichts Weltbewegendes hat das Leben Koldes auizuwelsen ; ın
mühsamer Arbeıt hat 8r sıch heraufgearbeıtet und die Nöte der
akudemischen Laufbahn kosten gehabt, ehe Se1Nn €1. und
se1ınNe mehr als durchschnittlıche egabung 1n e1INer ordentlichen
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Aber In der GeschichteProfeassur den verdienten ohn empüängen
der kirchengeschichtlichen Diszıplın des vorıgen Jahrhunderts haf
er a 1S einer der hervorragendsten Schüler ermann hHeuters QQ1-
uneNn festen Platz; und Was 1m Abschnitt über sgeine A uf-
fassung voOxn Geschichte und Kirchengeschichte Sazt, hıldet einen
wertvollen Beitrag der Methodik unsSeTeS Haches Die Dog-
mengeschichte ırd dıe VONn Kolde aufgestellten Riıchtlinien
eachten haben und SeE1INeEe (+edanken über Kırche und Kırchen-
pOolitik verdienen un  N leıben Was insbesondere dıe
Reformationsgeschichte Kolde verdankt, r hler bıs In das e1n-
zeine nachgewlesen. Darüber hinaus stellt diese Biographıe auch
einen ansehnlıchen Beitrag ZULC deutschen Universitätsgeschichte
1m etzten Drıittel des 19 Jahrhunderts dar Bess

140 Dr. Ööhler, TOT. Iın München ymbolı
oder Darstellung der dogmatıschen Gegensätze der Katholıken und
Protestanten nach iıhren öffentlichen Bekenntnisschriften, un

Aul Regensburg: Manz 1913 (XXXVI,; 632
3,20 In unveränderter Ausgabe erscheint jetzt Möhlers

Man s1e daß ınter den ka-‚ymbolı In und Auflage
tholischen Theologen dıe Orientierung über das, W as dıe Liehre
der evangelıschen Kırche ıldet, dauernd dıiesem Buche VOT-

ırd Auf KEinzelheiten einzugehen, ist beı diesem be-
kannten Buche nıcht nötıg. handelt sıch ]Ja DUr einen
Neudruck ohne dıe gyermngste Veränderung. Der Preis ist außer-
ordentlıch niedrıg angesetzt. Alfred Uckeley

141 Arnold, chleiermachers Anteıl der
preu  ischen Volkserhebung VO 1.:8:153 Rektoratsrede.
DE AUuS der Schles. Zeitung , Breslau 1912 Der
Breslauer Kirchenhistoriıker verwertet hler die noch immer vıel

wen1g2 gygekannten philosophischen Schriften Schleiermachers, Uuhl

den Zusammenhang sg1ner politischen Überzeugung mıt seiner
ANZCH Weltanschauung, insbesondere seiner i1dee VOLN aa aui-
zuze]gen und schıldert dann der ersteren Betätigung, dabeı W16
immer AUS dem Vollen einer erstaunlıchen Belesenheıt schöpfend
und mı1t geistvollen Seıtenblicken das T'hema belebend und VOLI-

jlefend Bess.
142 Briıefe VO Davıd Friedrıcn Strauß

L GeOorg11 Herausgegeben voxn Heinrıch Maıer,
1— LV enthalten das Doktoren- Verzeichnis der phılos Fakultät
Tübıngen übıngen Mohr 19192 Hs handelt sıch
Briefe AUS dem Nachlaß des Tübinger Prälaten Ludwig Georgl,

die dieser VO  a} dem ihm vVon der Studienzeit befreundeten
Kr Strauß In den Jahren Dn erhalten und
seınen Lebzeıten nıcht veröffentlicht w1lssen wollte, dals
dieses Materı1al Eduard Zeller für seine „Ausgewählte Briefe von
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Hr Straulß ® (1895) nıcht ZUr Verfügung veste hat. Man
wußte deshalb Maıler Dank, daß SCHON ıin se1nem Aufsatz
über Strauß (An der Grenze der Philosophie, 1909;
diese hıs dahın ınbenutzten Briıefe benutzte, Strauß’ h1lloso-
phisch-theologische Entwicklung aufzuhellen, und Man ist, ıhm 7ı

noch größerem Dank verpüichtet TÜr dıe NuQn vorlıegende eXt-
ausgabe WeN1ZSTENS des yrößten Teıles dıeser Briefe, da Q1@e nıcht
ur inhaltlıch, sondern auch ormell voxn Interesse sınd ; sind esS

doch, Ww1e der Herausgeber selbst SagT, 1m Gegensatz der ehr-
zahl der bekannten Briefe „ Alltagsbrıefe , die den Schreiber 1m

schreibt den einzelnen BriefenWerktagsgewand zeigen‘.
verbindende exte, die Sıtuation, In der der Brief entstanden
ist, schildern, und gy1bt auch erläuternde Anmerkungen. Sollen
ein1ge Briefe herausgehoben werden, S01 etiw2a A den Neu-
Jahrsbrıer von 1831 erinnert, miıt selınen Gedanken über ine auf
Hegelscher Grundlage aufgebaute ogmatık, oder dıe begel-
Sterie Beurteilung Schleiermachers 1m Brıef vOoOm 11 arz 1832,

das ablehnende Urteil über Bruno Bauer 17 Januar 1830,
ferner 16  E die 4uf Herd Christ. aur bezüglıchen Auße-
runSsenN, über Joh Öhler, den katholischen heo-
logen, über den Georg1 iıne Arbeıt scehreıben sollte; auch SONST
geben bald die Studien des einen, bald die des andern inter-
gssanten Urteiulen über ersonen der Vergangenheit und über Ze1t-

Dıe Briefe nebstW1e über Bücher U, dgl Anlaß
Malers Zutaten ermöglıchen unNns natürlıch nıcht 1LUFr ine In Eın-
zelheiten bessere Kenntnis VON Strauß selber, sondern ehbenso
Se1Nes KFreundes GEOTEN. Aus den Anmerkungen JE1 auf dıe
GE Zuegler gerichtete Beurteilung des Verhältnisses der Tübınger
phılos Fakultät und Strauß’ und der Gründe se1nNes Verzichts auf
philos. Vorlesungen 158533 hingewlesen S 9 f. Anm und auf

Anm I: gleichfalls Ziegler, über Strauß’ Berufung
nach Zürıch auf Grund Voxh Al Schweizers autobiographıischen
Aufzeichnungen.

Berlıin. Leonold Zscharnack
143 Einen höchst instruktiven und VoOxn vollem Verständnis

für die Persönlichkeit getragenen Nachruf hat arl Wenck In
der Hıstorıschen Vierteljahraschriuft 1913, 314—322 eip-
Z eubner dem Aprıl 1911 dahiıngegangenen CONTad

Gr welcher auch un Zeitschrift nahegestanden
nat, gewıdmet. Bess

144 Das Ba Ar 19135; Kın (}+esamtbıl der Kultur:
W ] C p am ] Y herausgegeben VvOoOxnxh Dr Sarason. Leipzıg:

Teubner 1913 VIIL, 54.9 In Leınwand geb M.,
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gyeb Herausgeber und Verlag dürfen ohnge JedeÜbertreibung schreiben , daß das Buch, eın „Jahrbuc. der (4+0-
samtkultur ®®, weilches dıe großen bewegenden Gedanken der Zeit
auf allen eDb1etenNn aufzeigen , die G(GEeschehnisse und Forschungs-
ergebnIısse des Jahres ın iıhrem Kinduß anf dıe Gestaltung der
Gesamtkultur charakterisieren soll , den „ Anspruch auf eine -
gewöhnliıche Bedeutung erheben “ kann. Über 60 führende (Ge1-
ster haben sıch als Mıtarbeıiter vereinigt, deren Arbeıten in

(zruppen verteilt unNnSs auf knappem Raume e1N für dıe
Gebildeten ünNnsSseTrTer Natıon übersehbares Bıld der Kulturentwick-
ung des vVeETSaNSENEN Jahres bıeten. Das Buch nımmt insofern
eiıne Sonderstellung e1N, a1ls den ersten Jahrgang 61nes weıter

führenden großen Werkes darstellt, welcher dıe Grundlage {ür
dıe folgenden Jahrgänge darbıeten soll }  “1ne eingehende Be-
sprechung auch UUr einzelner Teıle desselben verbijetet sich A
dieser Stelle infolge des mangelnden Raumes Von selbst. Alle
Einzelarbeiten des Buches kritisch werten, würde e1N einzelner
völlıg außerstande Sse1IN. Soweit ich dıe einzelnen der Arbeiten

beurteilen WaSC, andelt sıch durcechaus mustergültige
Leistungen. Das Se1 besonders auch für dıe letzte Arbeit des
Buches, In welcher Troeltsch dıie Bedeutung der Relig10n 1n —

DasSerIer heutigen Kultur klarstellt, emerkt, uch und die
Jahrgänge, die ıhm olgen, werden hınfort 1n keiner Bıbliıothek
fehlen dürfen, un DUr e1N Leser asSselbe ZULC Hand nımmt,
ırd der Herausgeber der frenndlichen AÄAnerkennung, „ daß De-
reıts der erste Jahrgang 2 den Zielen des Unternehmens in
hohem Ta  © gyerecht geworden ist°, unbedingt sıcher Se1N können.

Iıietterle.
145 Kırce  1cCANe8es Handbuch für das katholische

eutsSC  and Vierter Band 2— 1 In Verbindung
mıt anderen herausgegeben VoNn Krose Freiburg
Br Herder 1913 (XVI, 4.95 S Geb Alle Jahre

erscheıint bekanntlich Schneıjders kiırchlichem Jahrbuch das ka-
tholıische Gegenstück, das TOSe@e herausgıbt. Dıe Be-
arbeıter sınd diıesmal dıe gleichen WIe beı dem driıtten Bande,
auch Kınteilung und Anordnung Ist, da S1E sıch yut bewährt hat,
beiıbehalten worden. Wıederholungen AUS TIrüheren Jahrgängen sınd
tunlıchst eingeschränkt; selbst In den Mitteilungen über die charı-
tatıve sozjale Tätigkeit, weiche ıhrer Natur nach eınen vorwıegend
schematischen Charakter aben, Ssiınd starke Änderungen und Krgän-
ZUDgen angebracht. Besonders erweılert und umgestaltet ist dıe
kiırchliche Statistik Deutschlands. Die hler vorlıegenden Ka-
pıtel geben ın der Tat, alles, Wäas Han Material verlangenkann ZULE Beurteilung der k_atholischen kırchlichen Arbeit In -

Vaterland. Alfred Uckeleyf
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146 Durch Dekret der Rıtenkongregation voOMmMm 11 unı
1913 wurde dıe Regensburg beı Frijedrich Pustet erschlenene
Ausgabe des Rıtuale kKkomanum q IS edit10 LY PLCA erklärt der

Ss1e umfaßt 333alle künftigen Äusgaben onform Sec1iH MUusSScChH

Seıten WOZU noch eIN Appendix m1% 215 Seıten d der dıe
Collecti0 benedietionum et Instruct1onum PeTmMISSarum uUuSunhnl

MISS  OÖr aApostolıcorum enthält Preıs gebunden
Alfred Uckeley

Kırchliches NN DALG für dıe evanryelıschen147
Landeskırchen Deutschlands 1913 Kın Hilfsbuch ZUr

Kırchenkunde der Gegenwart In Verbindung m1% anderen her-
ausgegeben von Schneıder Jg Gütersloh Bertels-
Maln 5 M gye Zium Male ama diıes bewähr  voe
Hilfsmittel der Kirchenkunde SCc1INEeEN Weg SECINeELL Leserkreıs

Der Abschnitt „ DIe kirchliche Zeitlage“, den nach Kekerts
Zurücktrıitt diesem Bande Schneılder selbst bearbeıten
übernommen hat dürfte AI O1N© , Was Objektivität der Darstel-
lung, geschickte Verarbeitung und Gru  ng des Stoffes, Her-
vorhebung des Wiıchtigen anlangt a 1S NTrCNAaUS auf der öhe
ostehende Arbeıit bezeichnen SeIN und en zulässıgen Ansprü-

Wennchen, die Man solche Arbeıt stellen kann, genügen
der Verfasser selbst Vorwort von leisen subjektivıstischen Eın-
schlägen redet, dıe Mal dıesem Kapıtel vorwerfen könnte, hat
er sich damiıt selbst richtig entschuldıgt, daß GL darauf hinweıst,
daß jeder zumelıst das für objektiv hält, as selbst denkt;
ahbsoluter Objektivität e1n kırchliches ahnrDuc. Dı schreiben , ist
unmöglich; Man muß zufrieden S81 mıt dem „ ehrlıchen Bestre-
ben, die Tatsachen nıcht der Verzerrung sehen wollen ‘
168 Bestreben Schneiders r a‚ber durchaus offensichtlıch und
durchzieht Darstellung VONn Anfang bıs Ende 0ons

Ks berichtet über1st das uch der Änlage g]eıch geblieben
18810n umsıchtıg und eindringend uSs der Feder des Pastor
Riıchter Werleshausen Das Vereinswesen schıldert Con-
stantın Friel treit lıcher Hervorhebung a ]] der kleinen und
großen Fortschritte, dıe den Vereinen und Verbänden,
dıe sıch handelt, Berichtsjahr gyemacht sind. Ausgezeıichnet
ist dıe Orjentierung über dıe Weiterentwicklung der Gemeıln-
schaftsbewegung, dıe das Jahr 1913 aufwelst, welche ruhiıger
Nüchternheıit, fest auf landeskirchlichem Boden stehend, aber mit

Warmen Verständnis für die Eıgenart und dıe Bedürfnisse
(+Jeraudeder Gemeinschaftsleute Pastor Krnst Bunke darbietet.

diese Kapıtel, die unter der Überschrift „ Innerkirchliche van-
gelisatıon “ stehen, geben der Zusammenstellung der etzten
Bände des kirchlichen Jahrbuches das GSsStie und zutreffendste
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Bıld VoO  S Werdegang der Gemeinschaftsbewegung , das ZUr Zeit
der Laıteratur zugänglıch 1S% Alfred Uckeley
148 Wılh Bornemann rankfurt Maın eC11Ne6

nıversıtät ohne theologiısche Fakultät? Gießen
Töpelmann 1913 (32 S 0.30 Dıese durch den viıel-

eicht noch nıcht endgültigen , aDer zunächst tatsächlıchen AÄAus-
schluß der theologıschen Fakultät VOR der Oktober 1914 OI -
öffneten Unıirersıität abgelehnte Broschüre behält doch ihren ert
durch dıe Darstellung der bezüglıchen Verhandlungen und der
trefienden Verteidigung der theologıschen Fakultät als not-
wendıgen WFaktors der un]ıversıtas lıtterarum Bess

149 ılhelm T L1z Dr Kormale 0>
den der Theologıe Krıtische Studie ZUL nKelig10nNspsy-
chologıe Religionsgeschichte ıund -S0zl0ologıe Leipzıg Deli-
chert Werner Scholl) 1914 3 60 1.80 M Mıt
eC betont der Verf daß ormale Methoden oft DUr der Nn1a.
sınd fremdartıge inhaltlıche (+edanken der Theologıe zuzuführen
Dıe Aufklärungstheologie, dıe Von der Krıtık Kants getroffen Ist
kann unNns lehren Der Verf denkt ratıonale Inhalte, die
sıch augenblicklıch als Psychologıe kelıg1onsgeschichte und S0-
zi0olog1e bel MO eginnNısSten und kämpft VOT allem Tröltsch
Daher die Dreiteilung, der 1Ne Unterscheidung Vn zuständ-
lhıcher (formaler) und gegenständliıcher JTheologıe vorausschickt
Ks steht viel Bemerkens- und Beachtenswertes auf dıesen Seıten,
aber 1Ne überzeugende Wiıderlegung der dieser {  orm fixierten
„Tormalen Methoden “ äßt sıch doch ohl Aur auf breiterer 11
terarıscher Basıs durchführen. ropatschec.

150 In sSe1inem Buch 99  he Meanıng of Chrıistianity“
2nd Kdıtıon revıised (London: Fısher Unwın 1914 350
2 sh.) Jjegt ÜUNSs rederıck pencer VoOom Brasehose
College Oxford O1Ne Philosophie des Christentums VO  S Stand-
un moderner Wiıissenschaft AaUS VOTr In der Kınleitung erorter‘

das Objekt („ Religion 1st 110e Funktion der deele, wobel Man
annımmt daß es Verkehr miıt übernatürlıchen 26

Macht dıe VOoOn den gewöhnlichen Dıngen und Vorgängen
des menschlichen Daseins unterschıeden 1st. und S16 beherrscht
geben kann % dıe Methode (Bibel Verbindung mı1t Milıeu und
Entwicklung) un dıe Möglıchkeıit Theolog1e (mit eingehen-
der Berücksichtigung Kants) ann behandelt J© Kapıtel
das Geistige (23 ff wohbel James Worte kommt); ott (44 ff
die treıbende geistlge Kraft der Welt dıe dıe Lıiebe ist);
Chrıistus (69ff., die gelstıge Natur un das Leben der eelen,
das VONn Gott ausgehende göttlıche eben; esu tritt das gyöÖLt-
liche Leben dıe Menschheit e1n); den Heılıgen (GAeıst
e1Ne zweıte Seite des gyöttlıchen Lebens Menschen; die TE1-
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einigkeit qlg Entfaltung der wirkenden, der Beschränkung des
Menschen teiluehmenden, iıhn o]ückvoller Vereinigung bringenden
ewlgen Liebe); Sünde esen , Wurzeln, Erbsünde), Ver-
söhnung Luther und Paulus, ott muß Schmerzen und
Mühen der Menschen fühlen, dann dıe liebevolle Vereinigung er
1m Geist); Gnade 192 dıe VONn ott getroKenen Vorkehrungen,

dıe menschliche Entwicklung fördern, Prädestination), Eın-
richtungen Kırche, AÄAmt, Sakramente, Abendmahl das Sa-
krament der Entfaltung der Menschheıt, Ausdruck der gemeln-
schaftlıchen Arbeıt für das Gute), nde der Welt Apo-
alyptik un Eschatolog1e, Wahrheitsmomente), Auferstehung (287
„ Man gyeht durch viele (+eburten und Lode, bıs A der Unsterb-
Lchkeıt teılhaftıg Istes Umformung des natürlıchen Leibes), Ge-
richt 1 fortlaufender Prozeß der Wegräumung al1es dessen,
Was dem Reiche (}+0ttes 1m Wege steht, A, einem Höhepunkt des
Bösen miıt tragıscher Gewalt hereinbrechend), Reich (G0ttes (334
der durch dıe „ Auferstehung “ herbeigeführte ustan Stocks

151 Emıl eber, TOf. Dr., Historisch-kriı-
bın Ver-tische Schriftforschung und Bibelglaube

such ZUr theologıschen Wissenschaftslehre. bedeutend erwel-
erte Auflage (XLL, 250 S.) Gütersloh: Bertelsmann 1914
4,50 Aus der kurzen, aDer sehr gyehaltreichen Broschüre
der ersten Auflage 1st e1Nn uch geworden, das insofern hısto-
rısches Interesse beanspruchen darf, alg eine zZU  e1N-

fassende Darstellung des „ Kampi{es die Schrift“ 1m
Jahrhundert bhıetet. Was unter diesem Tıtel

(1898) ehr äußerlich - historisch un referierend gebrac hat,
hat er mehr inhaltlıch und systematisch ordnend gelıefert,
einen ahbschließenden Bericht über einen wesentlich hınter un

liegenden Streit. Die Hallenser Tradıtion Ql  er trıtt urenhn-
W6e9, nıcht NUur ın der Widmung, otark als Grundprinzip für die
Lösungsversuche hervor. Insofern ist. aunch Gennrich nıcht antl-
quiert. Be1l seiner Polemik alle dogmatisierende Tendenz,
dıe Probleme der Offenbarungstheologie mıt immanenten Prinzi-
pıen lösen versucht, hält der Verıl. sıch zugleich aut der Höhe
der besten wissenschaftlıchen Bibelforschung Überhaupt glaube
ich, daß WIT ZUr Ze1it keın uch besıtzen , das mıt umfassender
Belesenheıt und vollem Verständnis für die moderne Bibelkritik
einen festgegründeten , nach allen Seıten gesicherten Stand-
punkt aufweılst, VON dem AUS dıe Kritık SLETS einheıtlıch, vornehm,

Als Systematıker kannwissenschaftlich un umsichtig einsetzt.
AQ dı dieser erfolgreichen Kritik NUur se1ne Freude aben, da
dıe Bıbelfrage Ja schließlich doch DUr VvVOoNn einheitlich-systematıi-
schem en AUS gelöst werden kann. ber auch der Historiker
darf sıch über die groLe Vielseitigkeit und den Reichtum dieser
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Krnte eginer umfassenden Literaturbéherrschung freuen. Insofern
Ir das ncnh e1Nn hiıstorisches Dokument, olange hıs e1ne NeUu®
Auflage die Pflicht des hıstorischen Referjerens weıter vorschiebt.

Breslau. Kropatsche
152 Martın Scheiner‚ Pfarrer In Kasten-

holz beı Hermannstadt, Die Sakramente und Gottes Wort
Leipzig: Deichert (Werner Scholl) 1914 XIL, 2 9()
Kın historisches Interesse hat diese Schrift insofern, qls S10 1n
greller Weıse theologıische Kämpfe innerhalb der Kırche Sıeben-
bürgens beleuchtet. Das (Janze ist TEe11C UUr e1n Widerspiei
üuUuNsSerer ejgenen Streitfragen Weıinel, Bousset, Heıtmüller, ü
lıcher, Baumgarten stehen 1m Vordergrund), aber dıe außer-
ordentlich leidenschaftliche Sprache (der Hermannstädter
pfarrer Schullerus 1st der Haupigegner des er 1ä6t sıch
doch ohl Aur verstehen, WeNnnNn iINan die Okalen Verhältnisse SO

kennt. Der Verft. hat vielerle1 gelesen, o1bt manchem kräf-
tıgen krıtischen Gedanken usdruck; dıe scharfe Polemik aber
un iıhre 1m allgemeınen nıicht üblıche Tonart verwelıIs die Schrift
auf das Gebiet der sonderkirchlichen Streitschrıftenliteratur. Ks
ist bedaunern, daß manche beherzigenswerten edanken da-
Ur«c. nıcht ZUr Geltung kommen.

Bresilau. Kromnatschec:
155 Dunkmann, Prof. In Greifswald, Metaphy-

81 der Geschıchte. Kıne Studie ZUT Relıglonsphilosophie.
Leipzig: Deichert 1914 BL 1,80 Diıeser
erweıterte Vortrag VON der Potsdamer Dozentenkonferenz 1913
bıldet dıe Fortsetzung VvVon Gedanken AUSs der Studie des Verf.
über ‚, das relıg1öse Aprıor1 und dıe Geschichte “ (1910) Indem
das W esen der Relıgion nochmals a IS zugleıich gyeschichtlıch und
metaphysısch bestimmt wird, W16 der 'Tıtel anze1gt, iırd VOLIL
allem der © ch Charakter des Gottesgedankens her-
vorgehoben (S 59); Dıilthey, Rickert und Lamprecht erinnert,

schlıeßlich den „ ejgentümlichen Doppelcharakter“ der
Geschichte (S 36) 1n den Vordergrund rücken. Kr lasse sıch
weder ıIn o0rm VoONn kausalen Naturgesetzen noch auf eın 1Nd1-
viduellem Grunde erklären (religiöser Idealısmus der Aufklärung).
Da UU  — dıe Geschichte kein eindeutiges oder einheitliches (+0-
bılde ıst , ondern In ihrer unerträglıchen Duplizität bestehen
Je1ıbt, welst 891e Vn salbst auf die Metaphysık als Lösung hın
(S il Wır haben mıt dem Problem der „ Geschichte und
Hıstorie “ ın der Theologie anscheinend noch ange unNns De-
schäftigen. Dunkmanns Studıie dürfte egıne der tLLefgrabendsten
Beıiträye hierzu bılden. Eınheıitlichkeit und Knergle des Denkens
und der Begriffsbestimmungen zeichnet S1e VOTr vielen andern UuS,

Breslau. Kronatscheck.
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154 Ilhmels, Ludwig, TOl. Aus der Kırche, ihrem
Lehren und en Leipzig : Deichert 1914 (0)4
Ihmels bıetet In diıesem an Vorträge und Abhandlungen,
dıe yrößtem 'Le1l schon früher verschliedenen Orten um
Druck gygebracht worden sınd. Da sich hiler (Gaben ert-
vollster Art für dıe systematische Theologie handelt, ist. der
Entschluß des Verfassers, AUS ihnen einen Sammelband e1-

zustellen, dankbarst begrüßen. Von gyrundlegender Bedeutung
ıst, der erstie Aufsatz Wıe ewahren WITr das Krbe der Refor-
matıon und machen 65 für dıe Gegenwart fruchtbar ? Über „dıe
Relıgion un das Evangelıum VON Jesus Chrıistus “ handeln Z W el
weltere Aufsätze 5 Das Christentum und dıe Relıgi1onsgeschichte “
„ Vas Evangelium VOüONn esus Christus un dıe Sünde ““]. Die Del-
den weıteren Vorträge beschäftigen sich mıt , Bibel und Bekennt-
N1ıs  66 SOWI1@ miıt der „Aufgabe und Bedeutung der Dogmatık *.
Des weıteren enthält der and den bedeutsamen Vortrag Ihmels,
den er an der allgemeinen Iutherischen Konferenz In Hannover
1908 hlelt über „ das ırken des heilıgen (Ae1stes In der Kirche“,
der die ellung der Konfessionellen den (Jemelnschaftsleuten
yegenüber freundlıchem und doch bestimmtem Ausdruck brachte.
In dıe Gedankenkreise der Inneren Mıssıon TE klärend und
Ordern die Jetzte Abhandlung des RBuches eın : „Mehr prıester-
lıcher Lajendienst In der Kirche“. Als eser des Buches sınd
VOT em gebildete Lajlen 1ns Auge gefaßt. Ich glaube daß
auch jedem Theologen das Buch dıe reichste AÄAnregung und ert-
ollste Krkenninisförderung einbringen würde Alfred Uckeley.

155 1ıne sehr zeitgemäße Studie ZULE Homuiletik 1efert uns
Alfred Uckeley ın seınem Werk „Dıe moderne Dorf-
predıgt“ das 1n zweıter Auflage (Leipzig: Deichert 1914,

Ü. 148 2,70 ZU Referat vorlıegt. Seıt dem Kr-
seheinen der ersten Auflage sınd die Verhandlungen der Daorf-
kirchenkurse YVoOn Salzhausen 1912 und Biedenkopf 1913, der
Dorfkirchentage VOn Berlin 1913 und 1914 zugyänglıch eWOT-
den und hat die Zeitschrift „ DIie Dorfkirche ® ihr Erscheinen
weiter fortgesetzt. Besonders waren auch Boehmer und Eckert
ın die Diskussıion der modernen Dorfpredigt eingetreten, ferner
hatte die Besprechung der ersten Auflage durch Bauer dem Verf.
mancherleı Anregungen geboten. SO bietet als0 dıe NEeEUuUe Anf-
Jage des Neuen mancherle1. Zunächst ırd dıe Frage, ob über-
haupt 1ne „ Dorfpredigt“ nötıg sel, VOT em In Auseinander-
Setzung mıt Boehmer und Bauer, erörtert und dabeı auf dıe
Bedeutung der relıg1ösen Volkskunde hingewiesen. EKs ırd auf
dıe Frömmigkeıt des Bauern diıesen nıcht den
Großgrundbesitzer handelt sıch und auf ihre Grundlagen,
Gottesfurcht und Gottvertrauen, hingewlesen. Der Bauer ist g..

Zeitschr. I; K.-G. 1/2
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neigt , e1n zwischen (30t%t und ıhm bestehendes Rechtsverhältnis
anzunehmen, demgegenüber muß dıie Dorfpredigt Erweckung und
Vertiefung des Sündenbewußtseins 1Ins Auge fassen un muß 1N-=-
sofern Gesetzespredigt Se1N. Anderseits muß aber auch der (ina-
denbegrILC vertieift werden. annn ist aber auch anf dıe S09 ON.
bäuerliche Sıtte und iıhre Bedeutung für das Individuum auf dem
an achten:! Q1e gyuten Sıtten soll Nan sorglıch In der Pre-

Dazu sinddıgt püegen und Ördern, dıe schlechten bekämpfen.
wıederum kırcechenkundliche Geschichtsstunden nötıg Dıe Dorf-
predigt dient auch ihrerseıts der Krbauung der Gemeinde, OXts
auslegung und Textanwendung mussen der Landgemeıinde gyeistes-
gemäß Se1IN. Von der leıder e1% verbreıteten Erscheinung des
Kirchenschlafs ausgehend, kommt der Verft. dem Schluß , daß
Q10 wenıger 24DSTtCa. als konkret, wenıger Operatıon mıiıt een
18 mıt lebensvollen und er auch das Interesse des and-
Mannes erweckenden Erzählungen und Schilderungen, dıe berall

In einem histor1-se1ne Begriffiswelt anknüpfen, Se1N musSse
schen Teıl schildert der Verf. die Entwicklung der „ Dorfpredigt “
In iıhren  n Vorläufern und Vertretern: Albert Bıtzlus, (Justav TeNn-
ßen, arl Hesselbacher, Krwın Gros , Keil, Herbert Koch,
Herm Kaiser, Alfred Kekert unter krıtischer Darlegung iıhrer
Vorzüge und Mängel. Zu bedauern 1st, daß das sehr ehr-
reiche Buch außerlich Wwen1g übersichtlıch gegliedert ist Das
Land ist, der Brunnen, AUS dem lImmer wıeder dıe städtische Be-
völkerung sıch ergänzt, möge auch mıiıt seınem konserrvativen
Sınn der ruhende, Christentum festhaltende Pol gegenüber der
mıt uUunNnseTier Religion immer mehr zerfallenden Weıse des Durch-
schnittsstädters, VOT allem auch des Durchschnittsgroßstädters
immer mehr werden. Dazu gehört, daß das Christentum ıhm AUS

der lediglich festgehaltenen Sıtte eine bewußt ergriffene Herzens-
sache werde. Z gehört die rechte Dorfpredigt und ihrer
zweckentsprechenden Ausgestaltung Anregungen und Fingerzeige
gyegeben aben, das ist das Verdienst Vn ckeleys Buch

Stocks
156 Bauer, Johannes, D., Studien einıgen

Abschn1  en des Kırchenbuchs. Karlsruhe
e1iff 1912 75 Diese „ Studien ** sınd als Begleitheft

des „ Kntwurfs des Kirchenbuches für Baden“ VO:  S dortigen Ober-
kiırchenrat ZUr Publıkation gebracht und auch YOonNn dort her
beziehen (im Buchhandel nicht). S1e ero0rtern außer der Abend-
mahlsfeier, der Irauung und der Bestattungsfeier ın außerordent-
ıch feiner und ansprechender W eıise dıe Bedeutung des Bekennt-
n1ısses belı der Kindertaufe (18—40) Bauer kommt dabeı
dem hesultat, dal beı der Kindertaufe 1m Bekenntnis der gemein-
Sa e Glaube der relig1ösen Gemeinschaft ZU Ausdruck gebrac
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ırd In Verbindung mit der Verpfichtung der Erziehung des
Kındes ZU Glauben diıeser Gemeinschaft. Das ınd ırd 180
yetauft auf dıe Glaubensgemeinschaft hın, eSs ırd ıIn diese
aufgenommen. Das Taufbekenntnis muß 4180 das bleibende Kr-
ziehungsziel enthalten, das auch eute noch gılt. e1l1 dıie Über-
lıeferung dem Apostoliıkum auf eıne Stelle In der Taufliturg1ie e1N
Recht g1bt, und e1l diese Überlieferung vielen 1n unantastbarer
Schatz ist, darum soll das A postolikum auch weiter alte miıt
Zeit verbinden. Aber nıcht als Zwang, ondern fakultatır.

ÄAlfred Uckeley.
1577 Jahresbericht der preußischen aupt-

Bı  ]gesellschaf für das ahr 1913 Berlin: Trowitzsch
1914 106 Das kleine eft ist wertvoll durch den geschicht-
lıchen Überblick, den auf den ersten 15 Seıten über dıe Arbeit
der Haupt-Bıbelgesellschaft 811 dem August 1814 x1ibt, und
dann Vor allem durch dıe tiefdrıngende, meılsterhalfte Predigt, dıe
Geheimrat Prof. Kawerau beım 99 Jahresfest 1913 über
Timoth d 1517 gehalten hat, In der zeigte , ‚„ W1e In
unNnserer Jugend die heilige chrıft uUuNS eine Krzıeherin ZUT Gott-
selıgkeıt WarL, und w1€e S10 auch In uUuNnlserem späteren en un

dazq helfen wiıll, Menschen (Gottes werden.“
Alfred Uckeley.

1585 Der evangelısche Kırchenvorstand, Viertel-
Berlın-Jahrsschrift herausgegeb. V. Prof. Friedr. onNnnemann.

Lichterfelde 7 Kunge Jg 2,40 Dıese DNEU® Zeitschrift
wendet sıch dıe Interessen der Gemeimndekirchenräte, TOS-
byterj]en und Kırchenvorstäinde 1m evangelischen Deutschland. Sie
wiıll eiIn (Gemeinschaftsband zwischen den Kirchenvorständen her-
tellen und be] ihren Miıtgliedern das (+efühl der Amtsverpdich-
tung und der Zusammengehörigkeit stärken. Sıe wıll dem Tal-
stande e1N nde bereiten, daß uUunNnseTe@e Kırchenvorstandsmitglieder
DUr In den allerseltensten Fällen erfahren, Was In andereu (8-
meiınden geschieht. Das ırd herausgegeben unter Mıt-
wırkung von Dr. Barıng , Bury, Cordes, Klze, rünberg,
Kraeusel, Meyer, Dr Schlan, 0C. Uckeley. Da-
mıt ırd das eingeordnet dem großen (+8danken der Be-
lebung der evangelıschen Kirche Urc Weckung und Pfüege
wahren evangelischen Gemeindebewußtseins, denn ıne Reihe der
Genannten sınd J2 ın der Gemeimndebewegung führender
Stelle bekannt. Aus der Reihe der bisherigen Aufsätze Sse1 QI'-

wähnt Kirchenvorstand un Gemeindeorganısation auf dem an
Kırchenvorstand und Pfarrer. Bedürfen WIT neben dem Kırchen-
vorstande noch andere Organe für die Arbeit den kirchlichen
(Gemeinden Die Kırche als (+emeindehaus. Männerabende auf
dem an Alfred Uckeley.

18 *
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159 Heyn, Immanuel, R., Pfarrer der Kaıls
Wılh (GAedächtniskiırche Berlin: 397 71 Nn ü 1tı ..
Greifswald Bamberg 1914 144 2,80 Acht Auf-
SÄätze, VvVoxnxn enen der erste dem Buche seınen 1Ce gegeben hat.
Es enthält aber mehr als eine reinliche Abgrenzung und Be-
schreibung der beıden Gebiete. Diıe brennenden politischen und
wirtschaftlıchen SOW1@ kırchlichen und relig1ösen Fragen der
Gegenwart werden Vo Standpunkte eines freisinnıgen Politikers
und lıberalen Theologen AUS beantwortet, besonders ın Nr

Arndts Vermächtnis seın deutsches Volk(Ernst Mo rıtz
Der gegenwärtige an der Jesuitenfrage. W arum bleiıben WIr
Lıberalen ın der Kirche ?) UÜber dıe „KRelıgıon 1mM täglichen
Leben“ spricht der ert. ın Nr. » In eıner sahr sympathıschen
Weıse. Nr. ist e1n Vortrag über dıe „Entwicklung und bleiıbende
Bedeutung der jüdischen Relıgi0n", gyehalten 1m Vereın ZUr

ehr des Antisemitismus , be1 dem mancher vielleicht eıne Kr-
Durchausyaänzung ın paränetischer Beziehung vermissen ırd.

zustimmen kann Maln auch dem, Was über Gustav renssen
(in Nr. 5), den bezüglıch se1ner Stellung ZUr relıg1ösen und
sgexuellen rage würdigt, sagt IS ırd a1nem aufrichtigen Ver-

Frenssens dessen Standpunkt bezüglıch der sexuellen Frage
1immer e1n Stein des Anstoßes bleiben. Vor allem interessant
und einleuchtend erscheinen M1r die Auseinandersetzungen 1n Nr.
Nachdem alle Gründe für dıe Beseıtigung des Jesultengesetzes
unpartelisch OrWOSCH ınd konstatiert hat, daß eute
das Jesuitengesetz stimmen würde, ennn da etwa ZU ersten-
mal eingebracht würde, erklärte sıch trotzdem dıe Auf-
hebung, lange nıcht die kathol. Kırche für dıe Aufhebung des

166 eintritt. SO ange dieser bestehe, werde e1ne Aufhebung
des Jesultengesetzes einer Umwandlung d18s0s „Ausnahmegesetzes“”

e1n olches zugunsten des Ordens gleichkommen. YHerner
sel dıe Aufhebung bedenklıch, ange die Gesetzgebung der
einzelnen Bundesstaaten 1n diıeser Beziehnng verschıeden ST
Anerkennenswert r auch der Freimut, mit dem der letzte Auf-
Satz Nr. S, „Der Kaıser und die Kirche*‘, geschrieben ist.

Die Wärme, mıt der der Verft. die einzelnen Hragen erörtert;
ırd siıcherlich auch sg1nen politischen und theologischen Gegnern
ohl tun und ırd keiıner das Buch 4US der Hand Jegen ohne
den Eindruck, einem aufrechten und aufrichtigen anne begegnet

Sse1n. Daietterte,
160 empp, Rıch., tadtpf. 1n Crailsheim: Dıe rage

der Trennung VO Kirche und O 1m Tan  urte
Parlament. übıngen Mohr 913 240 Z.e1-
tungen und Flugschrıften haben dem fleißigen, umsichtigen Ver-
fasser eine enge uen Materials ZUr Krörterung Se1INes Toblems
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geliefert. Das Verhältnıis VONn Kırche und Staat, 1m Frankfurter
Parlament scheinbar gelöst, ist bıs heute das Jeiche ungelöste
Problem geblieben. Wır sınd 1m (G{runde über das, W as damals
gyesagt und VONn den Partejen vertreten wurde, noch nıcht hinaus-
gekommen. Darum 1s% e1nNe detaıillıerte Untersuchung, W1e A10
hiler über die Frankfurter Vorgänge und Verhandlungen lıefert,
inhaltlıch auch eute noch bedeutsam und nımmt qußer des
Historikers auch noch des Gegenwartspolitikers Interesse In An-
Spruch. Alfred Uckeley.

161 Kausch, Erwin, (|Aeschıchte der Pädagogık
und des gelehrten Unterrıchts 1m Abrisse dargestellt.

verbesserte und vermehrte Auflage Leipzıg : Deıichert 1914
X 206 3,40 M., geb Das uch ist; In den Kreısen,
für dıe zunächst bestimmt ist, beı den Studierenden und Kan-
dıdaten des höheren Schulamts, der Theologıe und Philosophie
längst ekannt und elıebt und erfreut SICH auch der Zustimmung
uıund Kmpfehlung angesehener Unıversıtätsprofessoren , dıe äada-
gogık prüfen haben. Wıe dıe früheren Auflagen, weıst
auch dıe vorlıegende wıederum zweckentsprechende Verbesserungen
und der Zeit entsprechende Krgänzungen auf und zeigt, daß
dıe Neuerscheinungen auf pädagogischem (Aebiete und dıe Ereig-
n1Sse 1n der Entwicklung des Schulwesens aufmerksam verfolgt.
HKr e1ß ıIn SAaNZ trefflıcher W eise das Wiıchtige VoO  3 Unwichtigen
Tı unterscheıden und hat e1N hervorragendes eSCHIC übersicht-
lıche, zusammenfassende Darstellungen bıeten und Urc egen-
überstellung verschiedener Systeme das Verständnis derselben
erleichtern. Ich wülte nıcht, WO Man voxn dem malßrvollen Urteile
des Verf. abzuweıchen sıch veranlaßt sehen könnte. Kür das,
Was IS Unparteunscher über dıe Mädchenschulreform sSagt,
können die dem Unterricht der Mädchenschulen Beteiligten ihm
DUr dankbar SeIN. Das Buch eignet sıch, WwW1e kaum e1n zweıtes,
als Leıtfaden für pädagogische Kollegs und als Repetitorıum für
das KExamaen. Dietterle.

162 Steinbeck, Joh., rof. D., eNrDuG der ırch-
lıchen Jugenderziehung (Katechetik). Leipzig : Dei-
chert 1914 XIL, 318 6,80 Mıt diesem Buche 1st der
Wissenschaft der praktischen Theologı1e ıne Arbeıt geleıstet,
weiche dıe bısherıgen Bestrebungen und Gegenwartstendenzen derer,
die der kırchlichen Jugenderziehung arbeıten, klar und über-
sichtlich zusammenfaßt und anregend und fördernd darzustellen
e1ß. Aus der Geschichte des kirchlichen Unterrichts hebt Stein-
beck auf den ersten Seıten S@1NOSs Buches DUr das Wiıchtigste,
aber TEeUlNC für dıe eNrza der Leser aunuch völlıg Ausreichende
heraus., Desto eingehender erörtert dıe T'heorie der christlich-
kırchlichen Jugenderziehung. Die Art, W16 h';er dıe „ Grund-
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Jlegenden Fragen“ behandelt (Das 716[ der Erziehung. ac und
(GGrenze der Erziehung. Die erziehenden Persönlichkeıiten. Die
Entwicklung des Seelenlebens 1n Kındheıit und Jugend) ist urch-
AUS mustergüiltig und nach vielen Seıiten hin für dıe wissenschaft-
lıche Weıterarbeit richtungweisend und problemstellend. Unmittel-
bar für dıe Praxıs des geistlichen mts verwerten sınd dıe
ausgezeichneten Anweilsungen, dıe Steinbeck 1m drıtten Abschnitt
(Die Veranstaltungen der christlichen Jugenderziehung) geben
e1ß. Hıer ırd Stoff und orm des erzıiehenden Religionsunter-
richts mıt siıcherem Urteile erörtert, und ist zweıfelsohne, dald
der Pfarrer, der sıch VOoONn diesen Ausführungen beraten 1äßt, des
rfolges der Jugend se1lıner Gemeinde siıcher se1ın kann. Das
uch von Steinbeck dürfte ZUr Ze1t alg eINSs der besten Lehr-
bücher der Katechetik durchaus anzusehen und empfehlen SEeIN.

Alfred Uckeley
163 elscher, Kurt, Oberlehrer Dıe Bıbel 1m Re-

Jıgıonsunterricht höherer Schulen. Leipzig: Quelle
eyer 1914 Pf. ern Von allem Radıkalismus,
sucht der Verf. ıne Reform des Relig1onsunterrichts höheren
Schulen auf Grund der bestehenden Lehrpläne verwirklichen,
daß aıf elebung abs]ıeht miıt einem Geıiste, der den Schü=
lern eLWwas für ihr Leben mıtg1bt. Diıie Stofverteilungsvorschläge
sind recht ansprechend und dıe Behandlungsgrundsätze ruhig und
geschickt. In Kleinigkeiten könnte der Verfasser mıt sıch streiten
lassen ; ist seın Urteil über dıe Unmoderniıtä: der (+8-

Daß Qr fürdankenkreise des Römerbriefes, 61, scharf.
die Unterklassen der „zerklärenden Methode “, die nach Vorer-
zählung das (+anze zerplückt un zerlegt, miıt der kateche-
iıschen CAraubDe den Schüler „selbst‘“ dıe Wahrheıiten finden
äßt und ZU Schluß alles sorgfältig nach Haupt- und e11uDer-
schrıften rubrizJıert und schematisıert, den Krıeg erklärt, hat mel-
NnenNn vollen Beıifall Alfred Uckeley.

164 Diıie Nachrichten der Zeitschrift für Kirchengeschichte
haben sıch VOTrZugSWweIlsSe miıt den Neuerscheinungen auf ihrem
(Aebiet beschäftigt, die alg Wwissenschaftliıch 1m eNSOoTrN Sınne gel-
ven , von denen 2180 eine Erwelterung uUuNse. Kenntnis der
kirchengeschichtlichen Vergangenheit erwartet werden kann. Ver-
einzelt sınd aber auch praktische Fragen der Gegenwart In den
Kreıs der Betrachtung 6720901 worden. Auf der Grenze zwischen
dıesen beıden Gebieten dürfte dıe wichtige Frage stehen, WI@ e1t
ın dem Geschichtsunterricht UÜUNSeTreTr höheren chulen auch die
Kirchengeschichte ) insbesondere dıie Geschichte des religı1ösen
Lebens Berücksichtigung indet. Darauf kann UNSs 1ne Antwort
geben das Neue geschichtliche Unterrichtswerk, welches der rüh-
r1ge, auf dem großen Gebilet der Pädagogık bereits hervorragende
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Verlag O a  O ın Leipzıg 19 herausgebracht hat
eNr<DucG der Geschıchte für höhere Lehranstalten.
unter Mitwirkung vVoxn (+ebauer Ü, hrsg. VON Dr. G(GOott-
frıed Koch, Prol. IN Sophıen-Gymnasium 1n Berlıin. für
Quarta (ILV, 125 IL, für Untertertia 178 S
H; für Obertertia 160 S IL, für Untersekunda

184 S 11L {ür OÖbersekunda 201 S
für Unterprima 236 S) für Oberprima (XIT,

266 Pr geb 1— IL, 1—3 J9 172 M., 11L M., 1Y —V
je 2,20 Ferner: Handbuch für den GEeschichts-
unterrıch ın Verbindung miıt Th Leuschau und Pape hrsg.
von Groebe, (IX, 311 S Pr. geb
In dem Lehrbuch ist der gyesamte Stoff zweiımal behandelt:
I  — für dıe Unterklassen einschl. Untersesunda, In 111— V für
die Oberklassen von Obersekunda aufwärts. Das an  ucC VoOn
dem bıs jetzt Nur der erste, das Altertum bıs V. Chr. be-
handelnde Band herausgekommen ist, ist gyedacht als Ergänzung
des Lehrbuchs für Lehrer und ernende In Verteilung und An-
ordnung schließt A  O sıch das Lehrbuch und bringt unter
denselben Stichwörtern eine Wwissenschaftlich gehaltene, das dort
e6D0otene vertiefende Darstellung ne sorgfältig ausgewählten
Quellen- und Literaturangaben. Wenn ich vergleiche, Was In
diesen beıden Werken dem Schüler in klarer, außerordentlich über-
siıchtlıcher Weise geboten wird, mıt dem Geschichtsunterricht, den
In den siebziger Jahren der Unterzeichnete dem Gymnasıum
e1ner Universıtätsstadt gyerade ıIn den höheren Klassen erhielt,
muß iıch Sagen . der Hortschriıtt r Ich habe mıt steigen-
dem eNu. die Darstellung der etzten dreı Bände des anr
u gelesen und stehe N1IC. behaupten, daß das and-
buch, wWenNn vollendet sein WIrd, jedem Erwachsensen, der sıch
für Geschichte interessiert und se1ine Kenntnisse auf diesem 07:
biet erweitern und vertiefen sıch estrebt, als eın NVOTr-
y]leichlıcher Führer 16 bewähren wird, dem immer wieder

greifen iıhm bald ZU Bedürfnis werden muß Und W16 StE
ıu  - mıt der Kırchengeschichte in den beıden Werken?

Nach dem, Was das an  uc ın se1inem ersten Band über dıe
Relıg1onen der orJ]entalıschen V ölker und der Griechen und Römer
bıetet, nach dem ausgezeichneten Abriß der Geschichte Israels
Voxn Pape anf Seıten , kann mMan DUr miıt den besten Kr-
wartungen den folgenden Bänden ich nehme A daß deren
noch zZWel folgen entgegensehen. Das Le hrbu zeichnet
sıch ohne Zweifel durch eine sorgfältige Berücksichtigung des 50-
samten geıstigen Lebens der Kultaurvölker VOn allen mır bekannten
Unterrichtsbüchern AUS, Dabeı kommen überall auch dıe wich-
tıgsten kırchengeschichtlichen Krscheinungen ZUL Geltung. Daß
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der Fachmann hler 1m einzelnen noch manches anders yewünscht
hätte, ist selbstverständlich. ur Charakterisierung des Christen-
tums IV, 15) Manl eLwas mehr ygewünscht AR NUuUr dıe
0OTtO „ die Religion der Menschenli:ebe und Gotteskindschaf ..
Daß das Mönchtum NUur AUS dem altchristlıchen Ideal „der völlıgen
Weltabkehr“ entstanden sel, entspricht nıcht der herrschenden
Ansıcht (IV, 76) Das Neue und Wirkungsvolle des Bettel-
mönchtums (IV, 93) wohl hervorgehoben werden mMUusSsSen.
Der Einfluß des Pietismus (V, 56) auf dıe Literatur und se1inNe
praktische Betätigung 1n Francke GAdurIte einer KErwäh-

Innere und außere 188100 (V, 24.6) sınd entschieden ZUuNUuns.
kurz gekommen. es 1n allem können WILr aber mi1t der Berück-
sichtigung der Kirchengeschichte in dıesem eANTrbDuc sehr
rieden S@eIN. Bess.

Das uch der Stunde Kıine Erbauung für jeden Tag
des Jahres, gesammelt AaAuUuSsS allen Relig1onen un! AUS der
Dichtung von au ] C  A rd Gotha Friedrich AÄAn-
dreas Perthes, 1915 Preis geb

Schon Jange fahnde ich nach einér Sammlung der relıg1ösen
Perlen der Weltliteratur. 16 a,18 ob M1r das Buch der Bücher,
dıe Schrıften des en und euen Testaments, nıcht 0tenNn
Wem aufgegangen ist, dal 1 Grunde der relig1öse (+edanke
überall derselbe ist, daß 85 keine wirkliche lebenskräftige Ralı-
100 1bt, dıe nıcht Monotheismus ist, oder WwWer auch nach den
Schuljahren noch einmal seinen 0omer ın dıe Hand
und SChHhOnNn In ıh miıt dem reiıferen Verständniıs auf jeder Seite
fast Sprüche tiefster Lebensweisheıt, relig1öser und ethischer Art,
entdeckt hat, dem muß der Wunsch aufsteigen, q,.11 diıes einmal

dargeboten ZU aben, dal auch dıe Hast des modernen L8s
bens ıhn nicht hıindere, jeden Tag avon SOZUSAagON naschen
und sich e1N Viertelstündchen der Besinnung und Verinnerlichung

schaffen. Aber wer sollte dıes Buch machen? ine Jang-
Jährıge Beschäftigung mit dem relig1ösen Problem, e1n tiefes 1ebe-
volles Verständnis für alle se1ıne Ausdrucksforme ist die unbe-
dıngte Voraussetzung. Da ührte mıch meın Beruf eine trecke

mıiıt dem Verfasser vVon , Wohin der eg.?u „Der
Weisheit etzter SC und „Das Rufen des Zarathustra ®, und
bald War 858 mMır klar, daß 1n ıhm der Mann gefunden sel, der
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jenes ersehnte Buch wohl machen könnte noch jJung SONUS,
den nötıgen Idealismus dıe Aufgabe heranzubrıngen, selbst

81n Dichter, überaus elesen und als chüler Wılhelm 1  eys
philosophısch volikommen durchgebildet. Meine Änregung el anf

In überraschend kurzer Ze1tden enkbar günstigsten DHoden.
War das Buch da; 0S hatte yewissermaßen 1n dem Verfasser DUr

geschlummert und wurde durch mich DUr ZU Heraustreten OI-

mutigt. Nun ist, aber hineıngefallen In dıe erregten Tage des
We  Tri1e70s ıne Insel des Friedens  n in einem VOoONn wılden StÜr-
en durchpeıtschten Meere. Lassen WIT uUnNs nıcht abhalten, mıiıt
dem schwanken Kahn uUuNSeTeETr aufgeregten Nerven dort einmal
anzulegen und dıe Luft eINZUSAUgEN , dıe da weht den kräf-
tıgen und doch beruhıgenden Zug der xroßen Gottesofen-
arung, der sıch hindurchziıeht durch die (+Aeschichte der Mensch-
heıt von den Tagen Hammurabis über Moses, den Knecht
(x0tTES, und die großen Propheten des en Bundes, über La0otze,
den chinesischen Weısen, über Zarathustra, Buddha, Plato und
Plotin, Seneca und Marce Aurel, über Jesus und se1ne A postel,
Augustin und Meıster Kckhart, Manı und uhammed, Luther und

Böhme, bıs hin Herder, CN11Lier und (x+0ethe Gew1ß
e]ıne bunte Mannigfaltigkeit, aber doch zusammengehalten VOxNn
einem Geist, Voxn dem Gedanken des überweltlıchen G(0ttes, auf
den hın der Menschengeist geschaffen ist und ın dem alleın
ZUrTr Ruhe kommen kann. Keine Aufhebung der Besonderheiten
der historısch gewordenen Kirchen, kein uilO0sen in e1ner VOr-
waschenen allgemeınen Menschheitsreligion , abher innerhalb der
gegebenen Schranken 1n freiıer 1C. für die allen yemeinsame
relig1öse I1dee und aneıgnende Empäindung für die anrheı und
Schönheit jedes wirklıch relıg1ösen Bekenntnisses das ist das
Programm dieses Buches, Se1Ne unbeabsichtigte , aber nunmehr
tatsächlıche Missıon In der Ze1it dieses alte Schranken nlıeder-
reißenden, NeEeue aufwerifenden, alles Gute und s 0se 1m Leben
der Völker bıs ZUr Ochsten Potfenz steigernden We.  r10geS

Bess Berlın.

Diruek von Friedrich Andreas Perthes, Aktiengesellschaft, Gotha.C A k z er
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Der Jünger., welchen Jesus 1eb
Von

Lie rDes

Die gewählte Überschrift bedeutet e1in Seitenstück meıner
iın dieser Zieitschrift Jahrg XX (1912), 159—239 KC-
gebenen Untersuchung : „Der Apostel Johannes und der

Darum sollenJünger, welcher der Brust des Herrn Jag.“
dıe dort gelieferten Nachweise und Ausführungen Jler nıcht
wiederholt, sondern Aur weıt vergegenwärtigt werden, alg
ZULC Orjentierung uUunNG Anknüpfung nötıg ist,

Da dıe beiden Ehrenplätze begehrenden Söhne des Zebe-
aus ark 1 39, Matth 20, 2 erklären, S1e könnten den
Kelch trinken , den ihr Meıster trinken werde, versteht
sıch eigentlich Von selbst, daß se1n Wort sıch erfüllte :
„ Meinen Kelch werdet ihr trınken und dıe Taufe, die ıch
getauft werde, werdet iıhr getauft werden.‘““ Calix enım passıo
est, baptısma autem 1psa m erklärte geWwl richtig och
der Verfasser des Opus ımperf. (Opp Chrysost. ed ontf£. VJ,
Append. 9 ähnlich W1e schon ÖOrigenes Tom K ın
Matth oder Cyrill. Katech. LIL, Die neuerdings sowohl
be1 (Greorg108 Hamartolos SaeC, als 1n Fragmenten AUuSs

Philıppus VON Sıde, 430, aufgefundene zwıefache Angabe,
ach dem Bericht des Papıas 1m Buche seiner Krklärung
der Herrnsprüche Se1 der Zebedaide Johannes WwW1]e eın Bru-
der Jakobus VvVon den Juden getötet worden, hat siıch o

196—92922 durchaus bestätigt. Und heß sich mıt
Hilfe sowohl anderer als auch der 1m Hieronymianischen
Martyrologium, einem „Sammelbecken “ alter Nachrichten,
aufbewahrten und bisher unbenutzten Angaben zeigen, daß

Zeitschr. f. K.-G. $ 3/
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Johannes mıt 900 anderen AD 9 August des ersten Kriegs-
jahres 66 von den Juden be] der von Josephus 2, 18,
bezeugten Überrumpelung der Stadt Samarıa - Sebaste e_

schlagen worden ist Eın Kreignıs, das nach Lactantıus, In-
stit. Q, Ö VON Hierokles 303 sehon entstellt wurde
der Versicherung, Jesus selbst habe, Von den Juden vertrieben,
mıt gesammelten 900 Mann Räubereien getrieben (und sSel
darum ergriffen und getötet worden).

7Zu den 213[. beigebrachten Zeugnissen Luk
9 D Apg 1, ö3 S, ber Aufenthalt UunN! Tätigkeit ze-
rade des Apostels Johannes 1n Samarıa kommt och die Miıt-
teilung des Pseudo-Abdias (bei Fabrıicıus, Cod pocr
IL, 532) Communibus CU. fratre Jacobo aUsSpIC1HIS Judaeis

ıt Jesum salyatorem praedicabat. Das ıst
nıicht aus ÄApg S, erschlossen, Johannes vielmehr mıt
Petrus den Samarıtern predigt, stimmt aber auffallend mıt
der beigebrachten, spätestens dem Anfang des Jahrhunderts
angehörıgen Angabe der Clementin. Recogn. 1, d wonach
gerade die Zebedäussöhne Jakobus un Johannes berufen
arCcHh, Samarıter Christum verfechten. Beıde ach-
riıchten gehen unabhängıig voneinander auf eıne ältere Kunde
zurück. Dagegen ist ach aller ekannten (+eschichte Sanl
ausgeschlossen, daß der Täufer ach Samarıa gekommen, dort
getötet und begraben und verehrt worden sel. Schlagend jeß
sich dann der Nachweis lıefern , daß schon ZUTLT Zieit eines
Irenäus, Haer. dg L1; 4, und Hippolytus, Antichr. DU, sowohl
der Täuftfer w1e der ebedaıde in gyleicher W eise „Apostel
und Prophet Johannes“ genannt wurden, 4, 1sSO der eıne aufs
leichteste für den anderen werden konnte. Daher
verwandelte sich das rab des Apostels und Propheten Jo-
hannes 1n dem immer unbedeutender gewordenen Samarıa-
Sebaste vVon selbst und notwendig 1n das des ebenso
heißenden Täufers Vvon demselben Zeitpunkt A, von dem
mna  -} den Jünger Johannes In dem großen Enphesus für den

Apostel, a 180 für den ebedaiden ansah und dessen rab dort
mıt Verehrung und W undern auszeichnete. Der ephesinische
Johannes, der Johannes seINes Schülers Polykarp und neben
Philippus Auktorität Asıens, Wr ın Wirklichkeıt nıcht der



283DER JÜNGER, JESUS

Zebedaide , sondern der VO  e} ıhm auch be1 Papıas deutlich
unterschiedene, mıft Aristion zusammengestellte Jünger esu
Johannes der Presbyteros. Es ist derselbe, der sich 1n dem

un: Brief kurzweg Presbyteros nenn und den Ruhm
hatte, daß der Brust des Herrn gelegen habe und von

ıhm geliebt worden sel, der 1m Kvangelium q {s solcher
gefejert und 1m nachträglich angehängten Kapitel 2 sechon
(um 153) als Verfasser des Kvangeliums angesehen wiırd, das
selner und se1ner Briefe Auktorität folgte und huldigte.

Ich habe darauf hingewiesen, W1e dieser Jünger Joh Ö,
als Verwandter oder Bekannter (yVwOortTOS) des reglerenden
Hohenpriesters bezeichnet wird und doch textwıldrig und.
unwürdig ist, diıesen Vorzug auf 1nNne Fischhandelsbekannt-
schafft des Zebedaiden AUS Bethsaida mıt der Dienerschaft.
des Hohenpriesters herabsetzen wollen. Der Name Jo-
hannes War J2 nach Apg 4, ın den Familien der Hohen:
priester geläufg. Die Erzählung Joh 19; 27 , der Jünger
habe auf das Vermächtnis esu hin dessen Mutter VO  } Stund

iın Se1IN Haus (ELG T LOLC) aufgenommen, erklärt siıch
sehr natürlich und der Überlieferung entsprechend dahiın, daß
dieser Johannes 1n Jerusalem se1in Haus und die Marıa
fortan darın wohnte, während ıhr Sohn Jakobus der Gerechte
der (+emeinde 1n Jerusalem vorstand. Auf diese Art schwindet
die Ungeheuerlichkeit, daß Jesus dem Jünger autf Marıa
blickend sagte „Dıehe, das ist deine Mutter“, während doch
die AÄutter der Söhne des Ziebedäus Matth 20, 2 21
ark 15, vgl ‚Joh 9 25 selbst daneben unter dem
Kreuze stand un fortan ihr Mutterrecht hätte mıt einer All-

deren mehr qls teilen mussen. So schwindet aber A2UC. die
weıtere Ungeheuerlichkeıit, daß dıe Multter esu sollte ZU den
Zebedaiden nach Bethsaida verwiesen worden se1n, während
S1IE doch 1n Nazareth e1in e1genes Heim un eigene Söhne
hatte; die dort aufs beste für s1e hätten SOTSECN können, und
daß S1e doch alsbald wieder ÄApg ; sechon VOT Pfingsten,
und ZW ar mıiıt ihren Söhnen, weıl mıiıt den Brüdern Jesu, un

Diezumal dem i{ronmnmen Jakobus, ın Jerusalem erscheint.
Anwiälte des Zebedaiden beißen hıer auf Granit und machen
entweder den Kvangelısten oder sich selbst lächerlich, auch

19 *#
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WEeNnNn S1e mıt Hippolyt Von Theben und anderen annehmen
wollten , dıe (Aebrüder hätten ach dem Tode ıhres Vaters,
der bei ıhrem Weggang VON Bethsailda doch och weıter
fischte und lebte (Mark 15 Matth 4., 2198 a1s0 och
während ıhres Zusammenselins mıt Jesus ihr KErbteil verkauft
un: ın Jerusalem angelegt, womöglich neben dem Palast des
Hohenpriesters oder Sar 1n demselben. Die Voraussetzung
ıst vielmehr, dalß jener Jünger damals keine Mutter mehr
hatte, q IS ıhm vıel hre und Vertrauen zuteil wurde.

So erklärt sich aber auch der seltsame Umstand, daß der
Lieblingsjünger erst 1n der etzten jerusalemischen Zeıt, erst
In der Leidensnacht hervortritt, weNnn auch der Evangelist
iıh vielleicht schon jel früher unter die Z ahl der Jünger
aufgenommen dachte. Beachtet 102  s NUuNn, WI1e Joh 1 OL

DV AVOUNELUEVOG ELG E% T UCINTOV KUTOÜ EV (A0 0  AÄrT@ TOU

‘ Inco®, welchen Jesus 1eb atte, und w1ıe der Frage
ach dem Verräter SITLITEOWV 0Ö& ENELVOG EITL TO OTÜOG TOU

Inco0®© diesen iragte, sjeht Man 1er ın einem tem 7Wel1

Erklärungen des „Busen]jüngers“‘ (&7LOTYILOG), die einander
tüutzen sollen , damıt beide ihre Unsicherheıt verraten und
och ach einem anderen Grunde des überlieferten hren-

Dazutitels als dem zufälliger Neugierde iragen lassen.
kommt die schon ın den Johannesakten 150 auftretende,
auch 1m Itinerar des Theodosius aufbewahrte Angabe, daß
Johannes 1n der ähe (+ethsemanes und der Marienkirche
daselbst der LUusS des Herrn gelegen habe

Daher habe ich e 169f. auf jenen Jüngling auf-
merksam gemacht, der nach Mark 1 51 ÜUr mıiıt dem Sindon,
also NUr mıt dem Hemde angeftan, plötzlich ZULC Stelle ıst, w1e
Jesus iın Gethsemane ergrıffen und abgeführt wird, und der
diesem mitnachfolgte (0vVNKOAOVHEL). Schon das Hemd, das
auf e1in plötzlich verlassenes Bett und Haus 1n unmittelbarer
ähe deutet, un! dıe Altersverhältnisse machen es unmöÖög-
lıch, mıt anderen jenen Johannes Markus denken, der
erst Jahre späfter ein angehender Jüngling War un den
Petrus 1n dem Hause se1iner Mutter Marıa Apg 1 1 wahr-
scheinlich aut Zion , kennen lernte. W arum wurde ennn
dieser Jüngling TOLZ seines Unschuldsgewandes von den-
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selben Häschern gefaßt , welche die alten Jünger esu Sar
nıcht ergriffen hatten ? Offenbar Wr eın ruhig gaffen-
der Zuschauer, sondern sich in auffälliger W eıse
den bereıits gefangenen Jesus herangemacht , der auft Joh
18, “ ‚ oft““, aut Luk Z 39 „nach se1ner (+ewohnheit“
mıt seinen Jüngern ın (Jethsemane weilte und daher iıhm be-
kannt Se1IN konnte, sich iıhım ın schmerzbewegter
Liebe dıe Brust geworfen, den auf dem C selinen
blutgjierigen Feinden sah Die Überlieferung bei Ambrosius
in Ps D0, Petrus Chrysologus Sermo 150 170, Gre-
SOr Gr und anderen hat recht, In Jjenem Jüngling den
Johannes sehen ; aber 65 War nıcht der Zebedailde, SON-

ern der jerusalemische Johannes. Weil diıeser dann dıe
utter esu In seIn Haus aufgenommen , ahe bei (Jethse-
MAanNC, och später als ohnung der Jungifrau Marıa
gezeigt wurde, und dieses pietätvolle Verhältnıs als Ver-
mächtnis des Gekreuzigten galt, dazu der Jünger den uhm
atte, der Brust esu gelegen haben, erschien
a IS bevorzugter Jünger und damıt später als Apostel Jesu,
un suchte der ıhm huldıgende Vertasser des Kvange-
lıums den Grund seines Eihrentitels 1n der denkwürdigen
Leidensnacht. Infolge seiner Bekanntschaft mıit dem Hohen-
prıester W ar es vielleicht geschehen, daß der Name des Ver-
räters durch ihn den anderen Jüngern bekannt wurde,
ebenso wıe die Mittellung Joh 18, ber das verwandt-
schaftlıche Verhältnis zwischen Hannas und Kajaphas auf
ıh: zurückgehen ann.

Der uhm dieses Jüngers, der Brust des Herrn SC
legen und dessen Mutter 1n Ssein Haus Jerusalem mıt
kindlicher Liebe aufgenommen haben, schien MIr vordem
- 178 ausreichend ZULC Erklärung der weıteren An-

gabe, daß Jesus ihn liebte, und daß einfach der Jünger heißt,
welchen Jesus hebte: OV HYATTC L 2 1 26; 21,
OV EOLÄEL 2 Ks ist mır SahZ angenehm, daß ich da-
mals nıcht weıter sah und einen alten Zettel mıt elner
m1r längst gekommenen und inzwischen wıeder völlig iın Ver-
gessenheıt geratenen Vermutung übersah. Inzwischen ergab
sich aber auf unabhängıge Art aufs NnEUE, daß diese stehende
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Bezeichnung des Jüngers dem Kvangelisten ebenso wiıird über-
1efert SC se1in Wwı1ıe seine Bezeichnung als Busenj]ünger
(&mioTHHLOG). Denn Jene Bezeichnung bleibt durchaus e1gen-
artıg TOLIZ der nachahmenden Ahnlichkeit des Ausdrucks
Verhalten esu Lazarus, Martha und Maria Joh. 11;
YYATC, 326 u  Lheı vgl

Nun findet sich J2 schon e1m Kvangelisten Markus e1n
Mann aufgeführt mıiıt der sehr eigentümlıchen Bemerkung
1 21, daß ‚Jesus ihn liebgewann: NYATENGEV XÜTOV, wobei
gegenüber HYATTC bel Johannes der Unterschied der Zeitform
daher rührt, daß dort dıie Entstehung, hier die Dauer der
Liebe ausgedrückt wird. Bei Markus ist esS jener, der 7,

Jesus auf dem C nach Jerusalem schon ın Judäa vgl
1 Matith 1 herzugelaufen kam nıederkniete
und iragte: „ Guter Meıster, Was muß ich Lun, daß ich das
ew1ige Leben ererbe?“ Als Jesus ıhn anschauend liebgewann,
sagte bekanntlich: „ Kıns fehlt dır ; gehe hin, verkaufe,
W as du hast, und x1b ecs den Armen, und du wiıirst eınen
Schatz 1mMm Hımmel haben, und dann komme und folge mM1r
ach (08©00 &xohodudeı uOoL).“ H Holtzmann hat 1n seinem
Kommentar richtig erkannt, daß Jesus damıt sich
bereit erklärte, den Mann ın die bereits geschlossene Zahl
der Jünger aufzunehmen. Sogar Gxodet, Kommentar Lukas,
Deutsch, 1872, 849 sagt, Jesus wolle diesen Menschen 1n
die Zahl Se1ILeTr eigentlichen Jünger beruten. ber schon
Irenäus Haer. 4 1 bemerkt, apostolorum partem Ver-

spreche Jesus denjenıgen , dıe tun würden, WI1e dem
Manne gesagt Darum mMussen WITr diesen SENAUETC betrachten,
zumal Se1IN Herzulauftfen und Niederknien Vor Jesus VOL-

trefflich paßt jenem längst Vonrn unNns vorausgesetzten ebenso
Grundlos fragt Ziekendraht 1n der schweizer theolog. Zeit-

schrift 1919,; Z 49-— 54 s 18% AaZarus der Lieblingsjünger 1mM Krvan-
gelium 4

2) f 89 x Untersuchungen über die . (reschichte,
1864, 30, bemerkt ZuT, daß hiler der ext, des Markus als das Maß
der gemeinschaftlichen Grundschrift erscheıint und diıe ede über Ehe-
scheidung, das Segnen der Kinder, diıe Begegnung mi1t dem reichen
Jüngling und die Frage des Petrus ach dem ohn der Jünger nicht
her mit dem geschichtlichen Moment zusammenhängen.
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temperamentvollen W erten dıe rust desselben verehrten
Jesus.

Allerdings berichtet Markus W1e Matthäus und Lukas, daß
der annn aut die KErklärung des Meısters betrübt Von dannen
QINS, „denn hatte viele (xüter (XTYUATO 7TOAALG, Var
rrohha VONLLATE) cb Kr konnte es sichtlich nıicht gyleich ber
sich gewıinnen , hinzugehen und freudig alles verkaufen
und den Armen geben und annn gelbhest als eın ÄArmer
‚Jesus folgen. „Allein daß betrübt davon KINS, deu-
tete aut eıinen inneren Kampf, 1ın welchem och durch
die Gnade ZUTLF Selbsterkenntni1s kommen konnte“‘, sagt
Lange Matth 19, ZANZ riıchtig. Wer je] edle Art,
Trachten ach dem ewigen Leben und Zuneigung dem
guten elıster ın sich rug, konnte jederzeıt Jesus 7zurück-
kehren, der doch nıcht von jedem den Verkauf aller (5üter
erst forderte, und sich ıhm voll schmerzbewegter Laebe ın

jenem kritischen Augenblick die Brust werten. Äußert
auch Jesus beim traurıgen Weggehen des Trefflichen: „Wıe
schwer werden dıe Reichen 1Ns Reich (xottes eingehen“,

2 erklärt doch gleich selbst: „Bel den Menschen
ist 6S unmöglıch, aber nıcht be1 Gott, denn alles ist bei ott
möglich“, 2'0, un! schlıeßt amıt, daß viele Erste Lietzte
und Lietzte Krste sein werden, Iso konnte jener
dle AUS einem Letzten noch e1IN erster Jünger werden,
WOZUu Ja zyleich VOoONn Jesus liebgewonnen und In Aussıicht

ist. Das W egwerfen alles Reichtums Wr doch
nıcht Bedingung für alles !

Markus Sagt% 1 51 be] dem mitfolgenden und ergriffenen
Jüngling natürlich ebensowenig, daß derselbe schon früher
einmal Jesus gekommen , damals aDer auf dessen ede
betrübt weg  Cch SEL als hier 1 erwähnt, daß
jener später sich wıeder eingestellt habe Das SINg ber
Art und Zweck se1iner knappen KErzählung hinaus. Ssteht
doch bei diesem Evangelisten s auch 14, Totdac >  TO%.
ELG TW 0WOELC, und 14, 4.3 doch Tovdac  R I0%. 8»

\
L (UV T (0D-—

ÖELC, als 421 bisher och nıcht genannt, sondern jetz
erstmals vorgeführt. Man ann auch nıcht SaAaSCH, daß jenes
NYATENGEV KÜTOV den Mitteln gehöre, mıiıt deren Hılfe
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Markus seiner Darstellung irısche, ebhafte Farben verlieh,
meıst unter Anwendung eines beiläufigen Partizips, indem
Jesus Tı 3y ZOrNIS sich blickt oder Ö aufseutzt.
Zumal WwWeNnNnNn I60  a} eıne SONST. ähnliche Krzählung w1e ark
12, vergleicht und sıeht, WwW1e Jesus dem Schriftgelehrten
dort ohne jede Gemütsbewegung sagt, er SEe1 nıcht fern VO

Reiche (zottes, ist. es unverkennbar, daß sich Jler 1
einen SaNZz einzıgartigen Zug handelt gegenüber dem

jJungen Mann, der mit se1iner Tugend und seinem YanzZech
W esen esu Herz hat. Diese Wendung Mas be]
Matthäus und Lukas ausgefallen se1n, weil, wWI1e Wellhausen

Markus meınt, menschliches Gernleidenmögen bei der
Auswahl der Jünger nıcht mıtsprechen dürte Vielleicht Eer-

schien ihnen dieser Zug ebenso persönlich wıe der gleich-
falls ausgelassene Von dem Jüngling in Gethsemane.

Wenn auch Markus 1 K 4: den Herbeilaufenden nıcht
ausdrücklich einen Jünglıng nenNNnt, nennt ıhn Matthäus
L3; un zweimal VEXVLOLOG, und wırd die kKıchtigkeit
dieser Bezeichnung durch die Krzählung bestätigt. Es
ist; doch undenkbar, daß Matthäus diıe Altersbestimmung Er-

schlossen habe AUS der bei Luk 18, Apg 2 be-
lıebten, auch be] ark 10, stehenden Wendung: „Dieses
alles habe iıch gehalten EL  + VEOTNTOG HOD  6 die sich leicht

eiIN höheres Alter denken 1eß her ware jene Bestim-
MUNS 1m FEinklang damıt, daß dem Manne auch das (+ebot;
der Kilternliebe vorgehalten wird,. och handelt es siıch ler-
be1 eine Zusammenstellung geläufiger (+ebote und nıcht
Nur das Heute, sondern auch das (Aestern. Seine
Verheiratung hat IN  b Öörıcht daraus schließen wollen,
daß der Mann och nıcht ehegebrochen habe Denn elner-
se1ts konnten die ]Jüdischen Ehemänner ach gesetzlicher
Auffassung eigentlich Sar nıicht die eıgene Ehe brechen, und
iremde brechen die Jünglinge mehr als

Darum ist. ohl der Ausdruck nıicht viel 1n den 'exft; des Mat-
thaeus, mift; dem Jüngling, eingedrungen. Bei Markus fehlte dieses
Hindernis, und könnte daher A2uSs Lukas eingedrungen SeIN. Im
Hebräerevangelium (bei Preuschen, Antilegomena 6) entgegnet der
Mann uch DUr einfach: tecı!
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heute in Gefahr, je sorgfältiger dıe Jungfrauen möglichst 1N-
takt bewahrt wurden. Vgl schon Joseph In Ägypten und
die Frage Ps 19 und dıe gerade einem Jüngling g -
gebenen Lehren Spr Sal 6, 24 — 32; 7, (—23, und wI1e

1n den leucjanıschen Johannesakten (um 180) ihrer
ZWEeI Kap und Ehefrauen nachstellen und der eıne
die schöne Drusjana och 1m Grabe schänden 11
Da Jesus gerade bei ark 1 den geläuhgen (+e-
boten och fügt: ‚„Du sollst nıicht vorenthalten (oder nıcht
entziehen, ur ATTOOTEONONG) und eben daselbst 7, 11 sıch
kräftig dagegen erklärt, daß ein Mensch Vater oder Mutter
abspeist mıiıt dem „Korban“, brauchte der Mannn offenbar
nıemand VOrLr dıe T'ür sefzen dem ‚Jesus zumutefie , alles

verkaufen un den Armen geben und dann iıhm nach-
zufolgen. Derselbe hatte weder Vater och Mutter mehr,
weder e1ib noch Kınd, sondern War allein mıiıt seıinen vielen
Gütern. Daß Jesus begeistert herbeilief, nıederkniete
und dieser ihn mıt seiner u  n Art liebgzewann, äßt nıcht

einen nüchternen, kalten alten Junggesellen oder kinder-
losen Wiıtwer denken, sondern NUur einen edlen Jüngling,
Vor dem och die Welt mıt aller Hoffnung un ihrer
Lust Jag

Daran äandert das Halten der (+ebote E%, VEOTNTOG be1l
Lukas und Markus nıchts. Heißt es doch schon Mos S, 21,
das Dichten und Trachten des menschlichen Herzens sel ose
EX% VEOTNTOG XÜTOT, mahnt darum doch C Barn. E: D3 ebenso
die ‚‚Lehre der Apostel“ 4, bzw. schon dıe jJüdischen „ bel-
den Wege“, XTTO VEOTNTOS dıe Furcht (zottes die Kınder
lehren. Das heißt doch nıcht erst von dem 15 bıs ö SO1M-

dern von den ersten für Unterricht und Verhalten 1ın Be-
tracht kommenden Lebensjahren A also ©  S TNG ITQWTNG
EUIÜC XLO-GNOEWG , wıe Josephus ( Apıon Z 15, oder E
TTQWTNG NAÄLAKLAG , WwWIe Philo, Legat ad Ga] 31 für den J -

Von mancher Besucherin der Luxusbäder sagt Martial Kpıgr.
E 62, incıdit 1n flammas Juvrvenemque secutfta relıcto conjuge
Penelope veniıt , abiıt Helene. Vgl Petrusapokalypse über die
Strafe der Ehebrecherinnen und iıhrer Buhlen.
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dischen Unterricht bezeugt 1 vgl 7°  S BOEDOVG 9 'L'ım dg
So konnte auch von einem 2()- bis 30Jährıgen Jüngling C
rühmt werden, habe dıe Gebote, auch das ber die Keusch-
heıt, von Jugend gehalten. Dagt doch der zeitgenössische
Plinius C VIL, 2  9 VOo  an dem adolescens singularıs und

optimus ]Juven1s Numidıus ()uadratus, severissıme Vixıit, CON-

Splcuus forma malıgnorum ei pUuCr ef ]Juven1s
evasıt und S@1 seıt seınem Lebensjahre verheiratet. Lautet
doch auch die Überlieferung bei Augustin Iract 1922 1n
Joann.: Chrıisto Joannem propfterea plus amatum , quod

uXoOorem duxerıt ei aD ineunie puerıt1a castıs-
S V1X ıt nämlich meınten NOn contemptibules

sacr eloquıu tracftatores.
Besondere Beachtung verdient dabeı noch, daß Jesus be1

Matth 1 sich des usdrucks bedient „Wenn du willst
ollk (TEAELOG) werden, gehe h1n, verkaufe WA4S du

hast und gib es den Armen, wirst du einen Schatz 1m
Himmel haben, und dann komme jerher und folge mM1r
nach.“ Damıt ist; NUr ausgesprochen, Was be] den 7WeE] -
deren Kyangelısten mı1t derselben außerordentlichen Worde-
runs gemeınt ist. Hıer regt sich bereıts dıe ın der
Didache 6, vertretene Änschanung: „„Wenn du das
Joch des Herrn tragen kannst, wirst du TEAÄELOG e1n.  66 Wiıe
auch Harnack der erwähnten Stelle in der großen AÄAus
gabe der „Lehre der zwölf Apostel“, 1884, 19 ausführt,
ist aber unter dem 0A06 LUY!  OC TOU KUOLOU die Enthaltung
VOL der Ehe ın erster Linie verstehen, daneben freiwıllıge
Armut und Fleischenthaltung. uch ach Augustin erfor-
dert die Nachfolge Christi NO.  a jJungı uxoriıbus.

Nun wiıird gerade VON dem Busenjünger Johannes 1m

Beıde Stellen SIN abgedruckt bei Schürer, (xesch des jüd.
Volks 11 302, Anm. und . Nach (Clement. a Cor.

sandten dıe Römer fromme und verständige Männer ©  A VEOTN-
Nach den Märtyrerakten,TOC ÜVOHOTOCOEVTAUG &WG YNOOUS XUEUTTLTOWS.

Auswahl von (+>ebhardt 1902, 15, Sag Papylos, o  R VEOTNTOS
dıene ott Hıngegen sagt Irenäus absıchtsvoll: Qqula autem.

triginta 2aNnNOoTrum getas prima indolıs est juven18s et extenditur qu
ad quadragesımum NHNUumM, MNI1S quilibet conhitebitur. Haer Z 22
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Unterschied Von anderen sowohl auf enkratischer wıe auf
kirchlicher Seıte merkwürdig SCIH und irüh, schon Voxn efwa
170 A gerühmt, Se1 se1in Leben lang (7&0HEVOG)
verheiratet geblieben (darum auch XF 0006). Einen beson-
deren Grund dıeses Rühmens bot J2 freilich der Umstand,

Seinendaß ıhm die Jungfrau Marıa anveriraut worden
Ursprung hat aber ohl Apoc. 14, 1n den 144 00O, dıe
mıt Weibern sich nıcht befleckt haben ITQ EVOL V&Q ELOLV,
und das Lamm stehen und Jlobsingen. Denn daraus War

folgern , daß auch der Seher Johannes selbst eın solcher
SCWESCH E1 Hat doöch auch Paulus 1 Kor 7, die
Ehelosigkeit bevorzugt un! sagt Justin Apol 195, daß viıele
60- und 70jährige, OL  C\ E, 7TALOÖ WV EUAÄNTEVINTEV T AÄQLOTO),
XD 000L ÖLAUEVOVOL. Zumal in den Johannesakten des Leu-
C1us Charinus 170—1 80 wurde entsprechend berichtet.
Wohl hlervon noch unabhängie heißt schon bei Tertullian
de mMonogamıa Joannes alıquı OChristi spado, während
Hıeronymus @ Jes X tom 1 658 Vallars.) denselben
eunuchus nennt, miıt Berufung auf den VO  b iıhm ewahrten
alten Johannesprolog. „ S ıst DU aber ohne weıteres Klär“®,
muß INaAan mıiıt Lipsius, Apokr Apostelgesch. 510 S  ‘3
„ daß Hieronymus sowohl als Tertullian bei der eiıgentüm-
licehen Verschärfung des usdrucks tfür die Virginität des
Johannes lediglich das Wort Matth 1 |von den Ver-

schiedenen Eunuchen auch des Himmelreiches|
Auge haben.“ Dieses W ort steht aber LUr drei Verse VOLT

der von Matth 1 16 f£. erzählten (Aeschichte unNseres ın J6-
hannes wiederzuerkennenden Jünglings, daß INa fast
meınen könnte, die dazwischen, freilich bel allen yNOoPpP-
tıkern, stehende Kpisode mıt den kleinen Kındern e1 ein
Nachtrag und jene KErzählung habe sich ursprünglich —_

1) So schreibt; der monarchianısche Prolog Er Johannes (Li Zı

MAann, Kleine Texte, Heft, Aufl 13  J9 Johannes Se1 a ls Virgo
erwählt, ut virginem virgo servaret. Danach sagt Hieronymus av
Jovin. L, 26, daß der domınus virgo matirem vırgınem VIrgını d1sc1pulo
anvertraut habe. Dieselben Autoren hätten ohl uch natüurlıch
gefunden, wenn die Jungfrau einem ireuen Khepaar anvertiraut
den wäre!
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mittelbar jJenes Wort angeschlossen. Dem Inhalt und
Geist ach scheıint s1e och damıt in Zusammenhang
stehen.

Angesichts jenes besonderen Ruhms mMufe es einen 2Uu  —

seltsam A daß Johannes ın den erwähnten Akten UTrTZz VOTr

seinem Abscheiden selbst 1 Gebet ausführlich erzählt, w1e
nıcht wenıger als dreimal die ernste Absicht gehegt habe,

sich Z verheıraten, aber reimal VO Herrn zurückgehalten
uchworden sel, mıiıt der KErklärung, habe ıhn nötıg

der erwähnte alte Prolog weıß schon davon. en 119  a

sich auch nıcht arüber wundert, daß der Johannes iroftz
der wiederholten Heiratspläne von den Vätern spado und
eunuchus genannt wurde, ist doch auffällig , daß dem

1) KEuseb D sagt, 1mM uch des Strom. habe Clemens
Al. wıder die Gegner der Ehe angeführt, dal uch Petrus und Paulus
(nach 1 Kor. 9 D) un Philippus Weiber gehabt hätten, un! 1im Strom
den Martyrertod Vvon Petr1 Frau erwähnt. Am Anschluß daran sagte
uch der lex Presbyter lerlus In der erstfen Rede auf das Passah
VvVox Paulus, daß auf den Umgang miıt selner Frau verzichtete (vgl
'Texte und Unters. V, 2 170) Dieselbe Auffassung hat Pseudo-
Ignatius ad Phılad 4, ber 1ımotheus, 'Titus , Euodius, Gle-
INeNsSs als jungfräulich gepriesen werden. Von 'Titus bemerkt 1e8s uch
Hieronymus C ad 'Tit. 2 &PF o0LE. Bel Pseudo-Isidor uUun!
deren heißt VO:  - imotheus: pudıcus et virgo permansıt. Nach Ep1-
phanıus Haer. ( blieben beide Söhne des Zebedäus Z TL O-
FEVIC aut onarch. Prolog. Y hatte Lukas niemals Weib
och Kind Noch ist; beachtenswert, dalß jene 144 000 Apok 14,
später für die gemordeten unschuldigen Kindleın angesehen wurden.

2) Vgl darüber uch den ÄAuszug des Pseudo - Abdias be1 Fa-
briclus, Cod. Apocr. (1703), 585 {. domine rogo, qu]1 fest1-
nantı mıhı ad nuptlas 1n Juventute demonstrasti dixist1: Mıihi

sed CUu juventutisnecessarıus C Joannes, OPCTAM tuam u3aeTr0.
ardore VISUS NOn servare praecepium, et diffisus quod integri-

SETVATC VIX POSSCH , anımum ad nuptlas appulıssem , u quası
DONUS dominus aegritudinem miıh1 COrporı1s inferens, castıgans castigastı
M' domine, et mort.] NOn tradidiıstı 'Tertio QUOQUC studentem
nuptus impedimento leviore revocastı. Tu mıhl domıne In marı digna-
tus dieere , Joannes , Nıs1ı mMEeus 9 permitterem t1b1, ut XOTemMm

duceres. In dem von anderer Hand zugefügten Vorwort Augustins
Tractatus ın Joannıs CVADNS:- heißt darum: Iste s1iquldem est Joannes,
quem dominus de Auetivaga nuptiarum tempestate vocavıt et Cul  *4 ‚-
trem virginem virgını commendarıt.
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Lieblingsjünger eine solche zähe Schwachheit nachgesagt
wurde. Ist da nıcht unwillkürlich vermutfen, daß dieser
Angabe en überlieferter Kern zugrunde Jag ? Diesen ent-
hüllt unsere evangelische Krzählung überraschend und AaUuS-

reichend.
Der reiche Jüngling ging zunächst TOTIZ selner edeln Art

und Neigung Jesus traurıg davon, weil sıch nıcht gleich
rennen konnte von seinem Reichtum und der dadurch -
gebenen und einladenden Gelegenheıt eines glücklichen, SOTZEN-
losen Ehelebens. Im übrıgen meınten J2 auch die Kırchen-
väter, daß Jesus NUur einen Rat und eın Gebot gyab uch
aqls Johannes vorläufg auf Ehe verzichtete und ach dem
W unsch des Herrn die Marıa iın se1n Haus 1n Jerusalem
aufnahm, behielt doch seıne Mittel und se1ne (relegenheıt,
8 daß später eines Entschlusses bedurfte, sich VO  v

seıInem Reichtum und VOlL Jerusalem rennen und ach
Asıen gehen, der Herr selner Dienste edurite Und
hiest INAan In den Akten des Leucius (bei Zahn, cta Joannıs

229 , 1:39% wıe be1 seınem Weggang ach Kıphesus
1es tat, “WATAAÄLTIEONV 70A7  &X XONUATA TOLG AdEADMOLS b  ELG
ÖLAdOoOLV , bestätigt sıch damıt, daß jener Jüngling, der
die viıelen (G(üter hatte (Mark O; Var DA  EXCWOV 7rOAM  X Xon-
UCTO) und bald ın den Dienst der Piıetät stellte, S1e schließ-
lich doch och AUS seınen Händen gab und den Armen
schenkte.

och brauchen WIr dabei Sar nıcht übersehen,, daß
1m Unterschied von den beiden ersten KEvangelisten ukas
1 den Mann als XOX.0OV bezeichnet. Lukas hat sichtlich
eine yEeWISSE Vorliebe für dergleichen Titel und W ürden der
Leute. Denn 13, hat einen eıgenen AOXLOVVOYWYOG,
1 ebenso ohne Parallele einen TLG KOXOVT V T Daoı-
O&LWV, 1 gleichfalls allein eınen XOXLTEAOVNS , der och
für unNnserenNn all besonderer Beachtung wert ıst, weiıl es uch
Von ihm heißt, Je1 reich SKECWESCH, un weil a IS solcher
wenıgstens dıe Hältfte der (+üter den Armen geben und
azuıu och allen verübten Betrug vierfach ersetzen bereit
WAar Leider sagt Lukas nıcht, W3AS für eın Archon der
reiche Jüngling SECWESCH sel. Vielleicht meınte nNur, daß
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derselbe mıiıt seinem Reichtum und edeln Eıfer ein
gesehener Mann, en Großer ZEWESCH sel, eın Gegenstück
jenem Obersten der Zöllner. Könnte des ILukas Sonder-
angabe alS überliefert angesehen werden, ließe sich dar-
unter eiInN KOX.OV oder TTOEOBUTEDOG des Hohen Rates Ver-

stehen Denn das konnte der reiche und durch den 'Tod
seıner Eltern frühe selbständige, dazu mıt dem Hohenpriester
selbst (Joh 1 YVwWOTOG) bekannte oder verwandte
jJunge Mann, der jerusalemische Johannes, schon Se1IN. Be-
achtet 122  -} dazu, daß derselbe dıe Mutter esu un des a
kobus ın Se1IN Haus Jerusalem aufgenommen hatte un
1m Zusammenhang damıt zweifellos den angesehensten
Christen daselbst gehörte, erscheint es als fast gew1ß (vgl
Röm 16, 23) und selbstverständlich, daß dort bıs
seinem W eggang 1m 66 oder den miıt den Apo-
steln Äpg 1 ö  9 15, 233 1 4 ; 21, -

Sammmen genannfien Presbytern der Urgemeinde gehört
hatte, welche mıt Jakobus der Spitze den „Oberkirchenrat“
bildeten So wırd 9a,|80 jenen auszeichnenden Namen des
Presbyteros, unfer dem Johannes noch später gefeıer wurde,
schon als Ehrentitel Von Jerusalem ach Asıen mitgebracht
haben Daß die bereıts von Polykrates VON Kphesus
190 gemachte Angabe, be1 Kuseb, d öl, jener q@e1 eln
Priester geworden , der das Petalon getragen, sich durch
dıe erwähnte Beziehung der hohenpriesterlichen Familıe
erklärt, habe iıch schon früher - 167 erinnert. Da

reich und vornehm War und Se1InN Haus nächst be1
Gethsemane, also W ege ach dem nahen Bethanıen hatte,

Nachdem ich einıge erreichbare Kirchenväter nach der Spur
e]ıner Vermutung der Überlieferung über den reichen Jünglıng ver-

geblich durchsucht habe, finde ich nachträglich weniıgstens bei einem
Kngländer eiwas. Nach T’heolog. Literaturzeitung 1915, Nr 6, Sp 126
meınt 0ONC6S, The New Testament In the twentieth Century, London
1914, el Nikodemus YCWESCH, ‚1so uch eın  r KRatsherr und später
wiıedergekehrt.

2) Dieselbe hre wurde später uch Jakobus dem Gerechten und
dem Evangelisten Markus zugeschrieben. Vgl Kommentar
ZU Er. Joh., Aufl,, I, 20,
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ergibt sich die Möglichkeit, daß dieser Voxn Jesus lieb-
CWORNNCHNC Johannes auch eingeladen War un: den Platz
neben dem Herrn hatte auf jenem ahl 1m Hause des S1-
InNnO  a} VO  b Bethanıen, ark 14, 3— 9 26, 6—  b (Joh
1 1_8); das VO  [a einıgen neuerdings Ja als das eigentlich
letzte ahl angesehen wiıird So bliebe jener Jüngling,
der 1n der Leidensnacht A4AUS seinem nahen Haus und ett
springend 1M feinen Hemde plötzlich In (+ethsemane Jesus
auffällig ‚„Mitnachfolgte“‘, 1Ur würde dann der vermutetfe

Zug VO. Sichwerfen die Brust esu angesichts der
Häscher 1im Sınne der ‚späteren Überlieferung ergänzt bzw
dadurch entbehrlich, natürlich auch ist Uun!
vortrefflich dem Tun desselben edeln Jünglings ark

An der Eıinheit der Person ist schwerlich1 17 pabt
mehr zweiıfeln, WeNnNn S1@e auch ark und 1
nicht ausdrücklich bezeugt, wı1ıe doch die Bereitwilligkeit esu

ihrer nachträglichen Aufnahme 1n die Zahl der Jünger.
alt Ma  } es Sar noch für möglıch oder wahrscheıinlich, daß
der Verfasser des Kvangeliums den erst 1n der Leidens-
nacht hervortretenden Lieblingsjünger, den doch Wwıe Na-
thanael untfier den Z wölfen suchte und natürlich schon 1n
möglichst früherer Verbindung mıt Jesus dachte und denken
lıeß, 1, 1n dem einen der beiden bısherigen Johannes-
jünger, neben dem genannften Andreas, in se1ıner eise
meınte: 1U kommt dieser Ja gerade 1n derselben Gegend
(Bethanıen 2 Joh I: vgl 10, 40) „ Jense1ts des Jordans“‘

Jesus, auch Jüngling nach ark. L und
Parall Jesus gekommen ist, und Von nach Joh 10,
dıie letzte Reise des Herrn ach Jerusalem ausging. uch
der Jünger Joh 7 35 ist mıiıt AÄAndreas erst NUur einen Tag
bei Jesus geblieben , annn und späfter zurück-
gekehrt.

Daß der KEvangelist sich gerade den Bericht des

1) So Jungst noch von Völter, De gatste maaltyd VYVan Jesus,
In Niewe theol Tydschrift (1914), 219— 02533

2) Über dieses Bethanien jenseits des Jordans vgl YFKurrer In der
Zeitschrift für neutfest. Wissenschaft, 1902, ”B{ .
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Markus vielfach angeschlossen hat, ist längst VOL den VeOI-

schiedensten Forschern erkannt und eingestanden. In dieser
Vorlage fand also jener geistvolle Autor auch den Jünger,
welchen Jesus „Jieb hatte“‘, Uun! welcher TOTZ anfängliıcher
Traurigkeit ber jene ıhm och schwer vorkommende
umutung doch nıcht von der Neigung Jesus ablassen
konnte. So guß jene augenfällige Sympathıe für den jJungen
Mann seinem Landsmann Markus bekannt W ar und eben-
falls der Aufzeichnung wert schien, konnte S1e in den reisen
seiner Wirksamkeıt Freunden und Schülern dieses Johannes
auch unabhängıg VOLN Markus ebenso bekannt und denk-
würdig bleiben w1e se1n gelegentliches Liegen esu Brust
W aren es doch Ruhmestitel, dıe SeIN Ansehen erhöhten und
bestärkten 5 —>

Da ach des Paulus’ Weggang der Apostel Ası]ens
und damıiıt auch e1in Apostel esu Christi wurde als apO-
stolische Säule biıs 1n die Zieit JTrajans hineinragte (Iren.
Haer. Z 22, D3 D ds 4.), ın se1ıner Provınz segensreich wirkte,
sprachen begeisterte und dankbare Schüler w1ie Polykarp un
andere nachher NUur VOL ıhrem Johannes, dem Jünger esu
(und Apostel), ohne sich veranlaßt sehen, jedesmal be-
merklich machen, daß es freilich auch noch einen
deren Jünger und Apostel Namens Johannes, nämlich den
Zebedäussohn, gegeben habe, 31e aber den nıcht meınten,
nıcht gesehen und gehört hätten. C dieser Anmerkung W ar

wenıger Veranlassung , je ferner iıhnen der andere
Ihr Jo-ach KRaum, Zeit und Tätigkeit geblieben War.

hannes, den der Herr besonders geliebt, der des Herrn
Brust gelegen hatte, WAar der beste Gewährsmann, einem Pe-
irus gleichwertig, eine Zauerde aller Apostel. Nennt doch der-
selbe Polykarp ın seinem Brief die Philıpper Kap Y wıe
Kunk Wa St. richtig bemerkt, auch dıe mıt Paulus hinge-
langten apostolischen Gehilfen WIe diesen Apostel. Wenn

Johannes unier den synoptischen Namen der Z wölf
gesucht wurde, mMu. für den Ja auch un?er den ersten

Vgl Röm. 16, Andronikus und Junias ETLONM OL Y TOLG X ILO-
OTOÄOES.
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aüfgezählten Johannes Yeiedäl CHNOIMMEN werden, oder
eın ähnliches (xeschick erinnern, WwWI1ıe Jakobus, der
Bruder des Herrn, un der Diakon Philippus, die sehon
frühe durch Absicht oder Verwechslung unter diıe Z wölf e1InN-

In Wirklichkeit hattegereiht wurden Uun! Kırsatz
Johannes Asıens TOfI{zZ aller sonstigen Auszeichnung

nıcht den ursprünglichen zWwölf Jüngern und Aposteln
gehört, Wr aber yut wıe S1@e beides geworden un dabeı
auch der Presbyteros geblieben, als welcher 1: wahrschein-
ıch schon In ‚Terusalem gewirkt hatte und 1n hohen KEhren
nach Asıen gekommen W3  -

Den gegebenen und erwähnten Momenten entsprechen
dıe Angaben und Krscheinungen der Folgezeıt, auf die WIr
och en helles Licht verbreiten wollen durch Betrachtung
des ekannten Fragments des Papıas, die nıcht lJang un:

mühsam sein braucht als die neuerdings von Larfeld
darüber veröffentlichte un doch bessere Trkenntnıs bringen
kann, die kurze Ausführung In dıeser Zeitschrift AD
(1912), 164 f. ergänzend und die bısherige beleuchtend.
Kine kurze Vorführung der kirchenväterlichen Umgebung
MmMas der Wissenschafit vorangeschickt werden.

Als Ignatius den Brief die Kpheser schrieb und Kap 1\
AaUS der (+eschichte der (+emeinde alle ihre Ruhmestitel mıt
Fleiß hervorsuchte, einıge Abgesandten derselben darauf lange
ausforschen unNn! konnte, WI1SSEe, Wer S1e se1Jen, nannte

Sie doch NUur TIatuhou OVULÜOTAL, un überschüttete
diesen Apostel mıt Lobeserhebungen, schwieg GTr aber gyanZz-
lich ber Johannes. Igynatıus hat iıh also ohl noch NnıC
für einen der zwOöltf eigentlichen Apostel gehalten und och
nıcht sehr ın Kphesus gefeıert yewWwußt. So oft auch Po._
Iykarp nach Irenäus des Johannes gedacht haben soll , be-
Nuftz ın seinem einz1gen erhaltenen Brief dıe Philipper
Kap ZWar den und Brıei, die wıe der nach
meiınem früheren Nachweis im Unterschied VONn dem Jüngeren

1) Larfekd; Die beıden Johannes VO:  D Ephesus, der Apostel und
der Presbyter, der Liehrer und der Scechüler. Eın Beitrag ZUFLK Erklä-
rung des Papiasfragmentes Del Kusebilus, Kap d d Mün-
hen 1914

Zeitschr. XXVL, 3/4
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KEvangeliıum Von uUuNnseTrTem Johannes selbst geschrieben WOT-
den sınd, 178 {f., nennt iıhn aber bei dieser Ge-
legenheit nıicht selbst, redet dagegen 1n seinem Brief die
Philıpper, dem Igynatıus entsprechend, Von 3D  S> ITa Aw X”AL
TOLG ÄOL7TOLG XTOGTOÖAÄOLG Kap

Wenn ırgendein Späterer och Bescheid ußte ber die
Person des lange In Kphesus lebenden, dort begrabenen
und gefejerten Johannes, War dies der Bischof Polykrates
Von Kphesus selbst, der 1im Passahstreit un 190 nackdrück-
iıch dem Viktor Von Rom und seinem Pochen auf die Gräber
des Paulus und Petrus entgegenfirat und 1m erhaltenen
Bruchstück be1 KEuseb da 31 und Q die 1n Asıen
ruhenden groben Lichter entgegenhält. e1n Chorführer ist
„Philippus, einer der ZzZWOölt Apostel“ mıt seınen näher be-
schriebenen JTöchtern, sodann folgt erst „Johannes O ETTL TO
OTÜ 0G TOU ZUQLOU AVOTTECWV , der eın Priester War und das
Petalon geiragen , der Glaubenszeuge und Lehrer, der 1n
Kphesus ruht ““, worauftf dann Polykarp und die anderen
Bischöfe und Märtyrer mıiıft ıhren Ruhestätten kommen Man
sieht daraus, daß Polykrates den Stolz vVvon Kphesus doch
nıcht W1e den Philıppus für eınen der zwOölf Apostel g-
halten , deshalb diesen die Spitze der Lichter Asıens g‘-
stellt hat Das ll mehr heißen, als es den Bischof
Von Kiphesus ohl eınıge Selbstverleugnung kostete, ach
eigener Angabe 65 Jahre alt; War, also mıiıt se1ner persön-
liıchen Krinnerung doch gut bis 140 zurückreichte, sieben
Bischöfe unfer seinen erwandten und Vorfahren zählte und
„Leute AUS der ZaNzZeN Welt“, also geW1ß auch den benach-
barten Bischof Polykarp © 155) und ihre und se1ıne AÄAn-
gaben ber Johannes kennen gelernt hatte

ein lange und weıt VOnN Asien entfernt lebender Zeıit-
ZENOSSE Irenäus Von Lyon War unmöglıch besser ber Jo-
hannes unterrichtet. Was ber dessen Person WU. oder

Daß der bei Paplas zusammen mı!  65 dem Presbyteros Johannes
als Jünger des Herrn genannfe Arıstion e  9 obgleich 1n Asien
ZU suchen Uun! Constit. apostol. 7, 1ın Smyrna vorausgesetzt 1lst, haft
seinen Grund ohl DUr darın, daß nıcht 1n Asıen ruhte. Denn;in
Rom und daher uch In Asıen wurde schon auf die Gräber gebaut.:



DER JÜUNGER, CHEN JTEB ATTE 301

wıssen meınte, verdankte dem Polykarp, den e TnN
ITQWTN NALLLO gehört, den Büchern des Papıas und eigener
Kombination, wobei alle Presbyter und Papıas einander un:!
ıhm mıt Vorliebe sekundieren mussen. Bei ıhm erscheinen
Paulus und Petrus oft einfach, doch 3 12, Petrus apostolus,
5 I5 duo apostolı Paulus ef Petrus Ebenso redet
2, 22, D3 D, Ö, 43 Q, DU, 13 33, einfach VOoxn Johannes;
D, 3, 1:3 d 43 L1 }} D, 26, heißt dieser Johannes TOU

KUVQLOV UCXFNTNG, 9y 1, aber Johannes UAINTHS TOU
QLOV Xal ETTL TO OTÜHOG XÜTOD ÜVOAITEOWV, der auch das
Kyvangeliıum verfaßt un bis 1ın die Zieit Trajans gelebt habe
(vgl 2 2 Einen Apostel nennt Irenäus den Johannes
LUr indirekt aber auffällig ZU. Ruhme Polykarps, ındem
Von diesem 1n dem von Kuseb D, aufbewahrten Stück
eiınes Briefes den römischen Bischof Vıktor SaQ%, habe
mıiıt Johannes, dem Jünger unNnseres Herrn, un! den übrigen
Aposteln bzw. im Brief Florinus ebendaselbst D, 20, UETE
TV AÄOLIEOV T EW0@KOTWV TOV XUOLOV verkehrt uch
nennt iıhn Haer. Dy 3y ebenmäßig nıcht DUr o  vo AITOOTOÖAÄOY
UCXTNTEVÄFELG ”L OVVAVAOTOCQELG 7TOAAOLG TOLC TOV X0oL0TtOöV
EWOUKOTLY, sondern auch von Aprosteln 1n Asıjen iın Smyrna
ZU Bischof eingesetzt. Dem schreibt Tertullian ohl DUr nach,
und ZW aAr mäßıgend, de PTAaCSC. Smyrnaeorum ecclesia
Polycarpum ,D Joanne collocatum refert, (vgl arcıon.
4, habemus etf Joannıs alumnas eccles]as etc.). ber die

Denn der be1Angabe erscheint noch bedenklich
seinem ode 155 bereits 86Jährige Polykarp War erst
69 —70 geboren, daß ZUr Not ZW ar VOoR dem Jang-
lebigen Johannes, aber VvVvon keinem weıteren Apostel ZU.

Bischof eingesetzt werden, er schwerlich auch mıt einem
deren verkehren konnte. Verhert die beliebte Wendung
un!:! fixe Idee des Irenäus ber das Bistum Polykarps schon
ihren halben Wert, schwindet auch och der est VOL

der ebenso bescheidenen als glaubwürdıgen Angabe In der
neuerdings bekannt gewordenen und von (jorssen scharf-
SINNIS gewürdigten, wahrscheinlich VOoONn Pionius »50 VOer-

faßten Lebensbeschreibung Polykarps wonach dieser der
1) Lateinischq Bruchstücke der ita Polycarpı veröffentlicht iın

20*
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drıtte Bischof Smyrnas Wr und von seinem V orgänger Bu-
kolus AU. Diakonen gewählt und ZU Nachfolger empfohlen,
VvoL der (Gemeinde und ıhrem Klerus gewählt und VORN den
benachbarten Bischöten ın Saın Amt eingesetzt worden ist
uch Constit. Apost € 4.6 <teht bel1 Smyrna eiwas anderes
als eine Kınsetzung des Polykarp du_rch Johannes, und wırd

Arıst(1)on dort vorausgesetzt.
W enden WITr uns 1U dem (Jewährsmann Z von dem

Irenäus und durch diesen und den Hıstoriıker Eusebius die
späteren Meiınungen un: Angaben wesentlich abhängig oder
beeindußt sind.

Das bekannte Bruchstück des ohl och unter Hadrıan
130—140 schreibenden Papıas bewahrt KEuseb 3y

AaUus der Vorrede dessen fünt Büchern der „Krklärung der
Herrnsprüche“ iın folgendem Wortlaut: „JIch werde aber nıcht
zögern, dir auch, Was ich einst (07E) von den Altesten ur
gelernt und ur gemerkt habe, zusammenzustellen mıt den
Auslegungen , für ihre ahrheit eintretend. IDenn nıicht
den vieles Redenden hatte ich Gefallen, sondern den das
Wahre Lehrenden UuUSW. Wenn aber eıner kam, der den
Altasten gefolgt War, erfragte 1C. der Altesten KReden, Was

(TL) Andreas oder W3as Petrus sagte, oder W 4S Philıppus oder
wW4S '’homas oder Jakobus oder W4s Johannes oder Mat-
thäus oder irgendein anderer Jünger des Herrn, un WAas

(& TE) Aristion und der Alteste Johannes, dıe Jünger des
Herrn, (Aeyovow). Denn ich glaubte nıcht, daß M1r
das AUS den Büchern ebensoviel nütze WwI1e das von münd-
licher un behältlicher Rede“ |scıl AUS dem Munde eiInN-
drucksvoller Persönlichkeiten|.

Wie der ext Jjetzt lautet un! Kuseb be1 der Kenntnis
der SaNZCH Schrift des Papıas f ausdrücklich bemerkt,
werden deutlich ZWel Jünger esu miıt Namen Johannes quf-
gezählt, einer zwıschen Jakobus un! Matthäus, also WwW1e
diese ZUTL Zahl der Zwölf gehörig und als des Jakobus Bru-

den atr ‚pOS’ OD ed Harnack eifc asCcC M 169 der grie-
chische Volltext bei Lightfoot, Apostolical Wathers, A Aufl. 1L, D,
i} Die Untersuchung Corssens 1n Zeitschr. für neufest.

Wissenschaft, 1904, 266 f£.
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der und Zebedäus Sohn anzusehen, und ach Abschluß der
Z wölf mıt Wendung nach Arıistion e1nN zweıter Jo-
hannes } ITOEOBUTEQOG ZULT hre oder Unterscheidung -
benannt. ach der Verschiedenheit des W ortlauts (T eLITEV

AEYOvVOLV) werden die beiden zuletzt Aufgezählten Vvoxn

Papıas als och Lebende vorausgesetizt der Zeıt, in wel-
cher „einst“; also lJange VvVor Abfassung se1ıner Schrift, die
Nachforschungen anstellte. Schreibt L1U.  w Kusebius, Papıas
bemerke, daß den Aristion und den Presbyter Johannes
selbst gehört habe, erhellt das ZWar nıcht A US dem mıt-
geteilten Bruchstück, wird 10a das aber dem Eusebius nach
seiner Kenntnıs der SaNnZch Schriftft schon gy]lauben können,
mıt Mommsen gylauben müssen, zumal KEuseb auch
bemerkt, daß Papıas dıe beiden be1 Wiedergabe ihrer ber-
heferungen oft mı1% Namen anführe. Es waäare J2 doch töricht
und unrecht VvVon Papıas SCWESCH, WEeLL die xute Gelegen-
heit selbst gehabt und versaum und sich mıt Z wischen-
trägern begnügt hätte be1 allem Lerneıiter. Hatte Nu. Ire-
NAaus Haer. Q, 3, den Papıas einen Zuhörer des Johannes
und Studiengenossen (ETALOOG) des Polykarp genannft, hat
schon Euseb diese Von ihm selbst 1n seiner älteren Chronik Z.U

Jahr Trajans nachgeschriebene Angabe ausdrücklich da-
hın berichtigt, daß Papıas nach seıner Vorrede keinen der
zwölf Apostel selbst gehört habe, und erg1ıbt sich, daß der
Gehörte eben Johannes der Presbyteros Warl, der bıs in die
Zeıt Irajans Kphesus lebte un sıch 1in seinem un!:

Brief kurzweg QÖOda ILQEOBUTEQOG nennt un auch den Brief
geschrieben hat. Er War der Johannes des Polykarpus, Pa-
pıas’ und Asıens, jener Junge Liebling Jesu, schließlich
gefeijert, daß eıner der ersten Säulenapostel SCWESCH
sein schien und eıner 1m anderen aufging un weiterlebte.

Nachdem schon andere vergeblich versucht haben, den
Ariıstion und Johannes den Altesten AUS Jüngern des Herrn
durch Einschiebsel in den ext Jüngern der Jünger des
Herrn machen hat neuerdings Larfeld In seiner Schrift

Zeitschr. für neutest. Wissenschaft, 1902, 157
Vgl beı Mommsen e . 158, Nr Uun! Larfeld110
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ber „Die beiden Johnnnes VO  n Kphesus“ ge1Ne epigraphische
Wissenschafft aufgeboten , Q1@Ee in Jünger des Jüngers Jo
hannes verwandeln mıt Hiılfe VONn Kürzungen der Namen
Tw(dvvo)v und In(co)v. Demnach Se1 In der Papılasstelle dıe
Verwechslung VOoONn 1Imo Y mıt JT1CO Y K(vOL)OU ‚„miıt Händen

greifen “ S 132), dazu uralt, womöglıch sehon vorıre-
näisch (S 134) ber diese Hypothese mıt ihrer Hılfshypo-
these biıetet sıch 1Ur ein quı1d pPro QUO, abgesehen davon,
daß späte Steinschrift wen1ıg für alte Buchschrift beweist.
W enn Arıistion und Johannes der Presbyteros Nur Schüler
des ebedaıden Johannes SECWESECN wären, müßte dieser selbhst
bis In Jrajans Zeeit Kiphesus gelebt und dem Papıas dıe
Wahrheit bezeugt haben. uch waren jene beiden dann keine
größeren Auktoritäten SECWESCHN wIie eiINn Polykarp und andere
un ach Irenäus Papıas selbst, als eben solche und gje1ch-
wertige Schüler, und wäare auch ohl och eine spätere Spur
VOon ıhrem späteren Leben und 'TFod gewahren und nıcht

w1e bel Larfeld 144 „Iür un in Dunkel gehüllt“
Man begriffe nıcht, Papias den für seinen Ziweck
wertvollen Zwölfjüngern och einen Aristion und Johannes
den Presbyter uUun:! LUr diese un keine anderen zugefügt und
gleichgesetzt hätte, die dann beide NUr hätten berichten
können, Was Johannes (der Apostel) gesagt. Und
weıß Irenäus NUur VvVon einem Jünger Johannes, aber da-
neben nıchts Von einem dann doch deutlich unterschiedenen
Jünger des Jüngers, och bedeutsamer als der VonNn ihm SErn
erwähnte Polykarp und Papıas und ann ihm selbst ebenso

E (Grundlos geht Larfeld I8, Ta 103 davon AUS, daß Aristion
und der Presbyteros Johannes och lebten, als Papilas seinen KOom-

Dasmentar den errnworten schrieb. ‚„ Einst‘‘, als er studierte !
Nachforschen Wr früh qls das Lernen, und uch bei ihm 1n den
Weg kommenden Hörern der Presbyter erkundigte sich Papias nach
den Aussagen der beiden Jünger nıcht qanders als WwI1ıe nach den Aus-
gen der ersten Jünger des Herrn, und War 1n Absicht autf Herrn-
sprüche ıhrer persönlichen Krinnerung. Alles spricht dagegen, daß jene
beiden nıcht selbst Augen- und UOhrenzeugen der W ahrheit SCWESCH,
sondern DUr als Schüler des Apostels Johannes den (+esamtschatz der
apostolischen 'Tradition“® (a 140) aller aufgezählten Jünger,
darunter uch des Johannes, übermittelt hätten.
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ahe und erreichbar ? Eusebius las natürlich nıicht anders,
Offenbar bestand die beson-alg wı1ıe wıedergegeben hat,

dere Bedeutung des Aristion und des Presbyters Johannes
für Papıas darın, daß S1e ut w1e die 1m Unterschied Von

ıhnen früher entschlafenen Zwölfer Jünger esu und daher
wiıie S1Ee Zeugen, dazu „einst““ och ebende Zeugen der W ahr-
heit für ihn arech und oft namentlich Von ıhm angeführt
werden konnten

och bleibt och auffällig und des achdenkens wert,
daß Irenäus 1Ur VOoNn eınem Jünger Johannes, nıchts von

einem zweıten gyleichen Namens neben ıhm wı1ıssen scheınt,
obgleich iıhm die Schriıft des Papıas gute Dienste tat und
ıhm bei ihrer Heißıgen Lesung, W1e schon Krenkel 1n se1INer
Schrift über Johannes (Berlin 18571, 152) meınte, wen1g-
SteNSs einmal eES hätte WwI1ıe Schuppen VON den ugen fallen
mUussen, nämlich als er die obiıge ınteressante Stelle las uch
bleibt S auffällie , daß ın der dort gegebenen Aufzählung
der Apostel der SONS den ersten gehörende Johannes
jer je] späfer erscheint un nach Aufklärung verlangt.
Dabei dürfen WITr dem Papıas „eıne beliebige Ziusammen-
würfelung Von Apostelnamen nıicht zutrauen ““, obwohl
eine andere Ordnung befolgt, als wWenn Klemens lex
be] KEuseb d von seınen Lehrern sagt, S1e hätten
ıhre Lehre unmittelbar Vvon Petrus, Jakobus, Johannes und
Paulus, diesen heiligen Aposteln, empfangen.

„ Die Namen der Apostel unseres Erlösers sind jedem
Aaus den KEvangelıen ekannt“, Ssagt schon KEuseb 1
Daher stammt auch das Innehalten eıner gew1ssen Reihen-
folge bei ihrer Aufzählung , dıe indes sechon bei den SyNop-
tikern ein1ıge Verschiedenheit ıIn Anordnung und Namen auf-
weıst, wı1ıe die Nebeneinanderstellung ersichtlich macht

Auch el S C Das Paplasfragment bei Eusebilus ds 39,
(T’heol. Quartalschr. 1915 161—184), haäalt Larfelds Versuch für gyAanZ-
lıch verfehlt , ll ber beide Male denselben Apostel Johannes bei
Papıas sehen und als Seniorkollegen der Presbyter erklären.

2) Zu den verschiedensten Apostelverzeichnıssen vgl Lipsıus,
Apokr. Apostelgesch. 1, f den 1er vorgeführten auch Keim,
(+eschichte Jesu VO:  S Nazara IL, 312ff.
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Matth. 10, D Mark d 16 L1uk 6, 14  En

S1mon, SCH. Petrus, S1mon, SChHh Petrus, Sımon, Cn Petrus,
Andreas, seın rud Jakobus Zebed., ÄAndreas, SeIN Br.,
Jakobus Zebed. Johannes, seın BT Jakobus,
Johannes, Se1IN rud AÄAndreas, Johannes,
Philippus, Philippus, Philippus,
Bartholomäus, Bartholomäus, Bartholomäus,
T’homas, Matthäus, Matthäus,
Matthäus LZLöllner, 1’homas, T’homas,
Jakobus, Alph.Sohn Jakobus Alph., Jakobus Alph.
Liebbäus ( T’haddäus), IT’haddäus, Simon Zelotes,
Simon der Kananäer, Simon Kanan., Judas Jakobi,

z Judas Ischariot. Judas Ischamrot. Judas ischariot.

Diese Übersicht ze1gt, daß die Keihenfolge der Von Paplas
auigezählten Apostel mıiıt keinem der viıer kanonischen Ver-
zeichnısse übereinstimmt und mıiıt Y TLG ETEOOG gerade da ah-
bricht, obıge Listen mıt SANZ verschiedenen Namen AaUS-

einandergehen un adurch beweısen, daß diese etzten nıcht
feststanden noch einheitlich überliefert W1e die

vorangehenden Namen. ber Papıas hat S1Ee nıcht AUS dem
Johannesevangelium, DUr gelegentlich erwähnt werden:
Andreas, ®1MON Petrus, Philippus, Nathanael, J’homas, Judas
(Jakobi), Judas Ischariot, 21850 dort (+enannte fehlen und dort
Wehlende genannt S1Nnd. Folgende Vergleichung bringt Licht
Papias &. Chron Paschale, ed. Migne LOm. 520

AÄndreas, Simon Petrus, CI TV KITOOTOAOV XOQUOALOS,
Petrus, Andreas, se1In Bruder,

Jakobus, der Sohn des Zebed.,
Johannes, Seiın Br., den Jesus lıebte, der Krvangelist,Philppus Philippus,
Bartholomäus,

T’homas, T’homas,
Jakobus, Jakobus Alph., der Br des Herrn, der Gerechte SCH.,
Johannes,
Matithäus, Matthäus der Kvangelist,
der e1nN anderer Thaddäus, der uch Lebbäus, zubenannt Barsabbas,
der Jünger des Simon der Kananıter, zubenannt Judas Jakobi,
Herrn. Judas Ischarıo0£.

1) ÄApg I andert dahin Petrus, Johannes, Jakobus (wıe Luk.
o 54 Andreas, Philippus, T’homas, Bartholomäus, Matthäus, Jakobus
Alph., Simon Zelotes, Judas Jakobi.
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Sieht Ma  a} VO  e} den zusätzlichen und ausgleichenden Sl
ten späteren Zieit a‚ stimmt das der Passah-
chronik bewahrte Apostelverzeichnis SaNZ mı1t Matthäus über-
CIN, NUr daß 6S Unterschied davon den hier schon ach
T’homas,; Vor Jakobus Alphäl stehenden Matthäus selbst hiınter
diesem nennt und gerade dadurch der Reihe be1 Papıas ent-

spricht Daß Unterschied VO  am dıeser Simon Petrus nıcht
mehr nach, sondern VOT Andreas steht, machte sehon
Bezeichnung als Koryphäe der Apostel nötıg und wırd ohl
och nachher sich als IN nachträgliche Anderung
Jassen WeNnN WIL ach der benutzten uelle der Passah-
chronik iragen

Beiım UÜberblick erkennt INa  w sofort daß der be]l Paplas
VOTLT Johannes stehende und bısher C1Ne alte Streitfrage biıl-
dende Jakobus ursprünglich ebenso der Jakobus Alphäi War,
W1e G5 der Passahehronik och 1ST Gleichzeitig sieht
INa aber auch daß C dessen Autter Marıa ach Matth

ark 15 (Joh 25) ebenso WIC die

1) Petrus heißt schon lem ad Jac Krster, 11b de 1'6-

bapt dux et. apostolorum Ihn a 1s Koryphäe der Apostel
bezeichnen 181 Se1T, Jahrh gebräuchlich, zumal e

Vgl Gregor. Nyssen. OPP ed Migne 46.) IH, p (929
SXL KXKOQUWQ@ELOG , ebenso Syr Martyrol. ZU Dez ‚„ T’had-10

däus, der uch Lebbäus “ verbindet aunseinander gehende Angaben,
vgl Mark un! Matth W16 solche umgekehrter WFolge manchen
Handschriften Matth verbunden sind und W16 Simon Kanan miıt
dem übrigens uch Joh erwähnten Judas Jakobi ausgeglichen
1s%t Den Judas, Bruder des Jakobus, bezeugt uch SCIN kanon Brief
der schon Voxn "Tertulhlian und dem Murator Fragment anerkannt 1st
Schon Apg bietet Judas genannt Barsabbas und (vgl
Lipsius, Apokr Apostelgesch 20) schon Ürigenes bezeugt Judas

'Thaddäus Beachtenswert 1st uch daß 4Aaus (bei Matth 9)
nicht mM1 Levi (be1 Mark » 14) verbunden wird SO haft schon Hera-
kleon be1 Klemens, Strom 99  CS Potter, beide für verschle-
ene Jünger angesehen Im Petrusevangelium TIn Liev1 besonders
hervor und erhält nach der syrıschen Didaskalıa Za 61iN6e Kr-
scheinung des Auferstandenen (vgl Achelis Übersetzung der Didask

Vgl Holtzmann Hilgenfelds Zeitschrıift für wissensch
Theol 18580 210 f Aufsatz ‚‚ Jakobus der (+erechte Uun!
Namensbrüder 4
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der Zebedaıiden unter dem Kreuz gestanden, jetzt be] Papıas,
VOTLT Johannes, ın die andere Familie gekommen ist. Der
Name des Johannes erscheint 1m Zusammenhang be1 FPapıas unter
dem Lichte der Chronik als ein überlegter Einschub,
der den schmerzlich Vermißten ach Jakobus und VOL Mat-
thäus ergänzte, daß mıt einem Zug das Bruderpaar der
Zebedaıden hergestellt und dıe ZWel Kvangelisten unfier den
Aposteln nebeneinander gesetzt WarCcH, und es fast scheinen
konnte, als MUSSe eEs seın und darum auch SCWESCH
se1IN. Daß das sonst immer möglichst Orn stehende Z.ebe-
daıdenpaar NUur auf dıese Art hintenhın geraten ıst, hegt auf
der Hand, und Larfeld stellt Voxn seınen falschen V oraus-
setzungen AUS den Sachverhalt autf den Kopf, WeNnNn

173, 2 181, meınt, Matthäus scheine Schluß des p -
planischen Katalogs dem Johannes LUr AUS dem Grunde
gefügt se1ın, weıl beıde Apostel Kvangelısten ZEWESCN.

In Wirklichkeit hat Papıas nıcht 1Ur ber das Kvan-
gelium des Johannes volles Schweigen beobachtet, sondern
auch keinen der Donnersöhne üunfer seıinen apostolischen Au-=-
torıtäten genannt. Dieses bestätigt se1ine Glaubwürdigkeıt
und steht 1n voller Übereinstimmung mıt den e1IN-

erwähnten Angaben des Georg10s Hamartolos und Phi-
lıppos VOoNn Side, daß ach dem Bericht des Papıas
1m Buche seiner Erklärung der Herrnsprüche
der Zebedaide Johannes wıe seın Bruder VO den
Juden gygetötet worden s @1. Von d’esem äalteren Jako-
bus hatte offenbar nıchts In Erfahrung bringen können,
weiıl schon 1m Jahre von Herodes 1n Jerusalem g-
ofe' worden War, Apg 1 1 und VvVon dessen Bruder

ohannes a ISO auch nıchts, weil nıcht wı1ıe die anderen
Apostel über die Grenzen des jJüdischen Landes hinaus-
gekommen, sondern ebenfalls VO  \} den Juden, im Jahre 66 1n
Samarıa-Sebaste, getötet worden War, daß Vonxn ıhm nıcht
leicht Überlieferungen ach Phrygıien gelangten. Aus dem
gleichen Grunde übergeht Papıas den r{ ol S, Denn
dieser War ach der frühen Mitteilung des berühmten alexan-
driniıschen Pantänus bei Euseb s den entlegenen
Indern (Athiopen) egangeN, und dorthin soll das Eva:ll-
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gelıum des Matthäus gebracht haben, das der alte Gewährs-
Nanı daselbst In hebräischer Sprache vorfand. Diese frühe
und weıte Entfernung des Bartholomäus erklärt se1ine Nıcht-
erwähnung be1 Papıas ausreichend, ähnlich auch im Johannes-
evangelium. Im Unterschied von diesen rel Übergangenen
hat Papıas VvVvon den bei ihm (+enannten der Z wölf och VOLI-+-

mittelte Kunde erlangen können, ohne daß WITr erfahren, w1e
jel Ihr Wirkungskreıs un ihre Schüler iıhm offen-
bar näher gekommen, wWas auch durch sonstiges issen
ber A1@e bestätigt wird, vgl Kuseb, 3, Philıppus
wirkte und starb J2 Hierapolis ıIn Phrygıen selbst, B S

3, 31 3 9 2 Petrus Z0S weıt in die Welt und stand
ach Petr 1, p I s mıiıt den Phrygıien benachbarten
Landschaften iın Verbindung, während SeIN Bruder AÄndreas
ach Scythien und Achaja gekommen und Bıthynien berührt
haben soll Von 'Thomas schon Kecogn. J; 29; daß

in Parthien das Evangelium verkündıgte, in KEdessa
se1in rab fand , während WILr ber des Jakobus’ Alph und
Matthäus’ Missionstätigkeit freilich nıchts Rechtes erfahren
und NSeren Schluß ziehen mussen. Vgl och Kuseb
3, 24,

Ks ist; keine Ironıie des Schicksals, vielleicht auch eın
bloßer glücklicher Zuufall, sondern die Spur besseren Wiıssens,
daß dıe äalteste erhaltene Wiedergabe des papıanıschen Vextes
den Johannes zwıschen Jakobus und Matthäus in der Vat
noch wegläßt. Sie ıst der Voxn Herding in se1nNer Ausgabe
1p8. der Schrift des Hiıeronymus de VIirıs ıll 185
(p 25 ef. AVUMHIL, 13) bevorzugte Cod Vaticanus bibl
KReginens1s 2077, welcher bereıts dem Jahrhundert ent-
stammt, während die Handschriften der eusebianischen Kır
chengeschichte erst dem un 11 Jahrhundert angehören.
Danach forschte Papıas NUur, quıid Andreas, quid Petrus dix-
ıssent, quıid Philippus, quıid T’homas, quid Jacobus, quid
Matthaeus vel a l1us quılıbet discıpulorum Dominı, quid et1am
Aristion eif SeNIOT Johannes, discıpulı Dominı, loquerentur

1) Die späteren Wiedergaben erlauben sıch ehr Freiheit. Nike-
phorus (in atr. apos 1, A 91) 5äßt bei geänderter Reihenfolge
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10 erklärt sich aber auch Irenäus trotz Yeißigen
Gebrauchs der Schrift des Papıas LUr Eınen Johannes be1
diıesem A Gewährsmann erwähnt fand und von

ZzWeıtfen beı demselben nıchts merkte Kr fand bel diesem
den Jünger Johannes, den Presbyteros, oft namentlich er-

wähnt und nahm ihn mMı1t Recht für denselben Jünger Jo-
hannes, dessen uhm Polykarp und Asıen verkündıgten. Die
VONn Papıas bei Kuseb Ds berichtete interessante ußberung
eben des Presbyteros ber Markus und SC1iIiN Kvangelıum mMag
och besonders miıtgeholfen haben, diesem Jünger esu
denselben sehen , der ach solchem Urteil auf Zureden
anderer schließlich sıch och habe bewegen lassen, selbst e1in

Evangelium schreiben und esS Sar och dem Papıas
die er diktieren. Die großartıgen Trauben und Ahren
des 1000Jährigen Reichs, welche Irenäus d y d3; dem

uch des Papıas entnahm un! der Jünger Johannes AUS

dem Munde des Herrn selbst empfangen haben sollte, schienen
ZU Verfasser der Offenbarung PasSsch oder konnten auf
sich beruhen als Mißverständnis der apostolischen Erzählungen,
vgl Kus 39 12-—155 obgleich C1N Judas Ischariot
ftür ihre Anzweiflung VO Herrn zurechtgewliesen worden mıt
dem Ausspruch videbunt QU1 venıent ılla

Der Spätere, welcher den Apostel Johannes, ihn VO

Presbyteros richtig unterscheidend be1 Papıas unfer den auf-
gezählten Aposteln se1Ner Verwunderung vermiıßte, den
Fehler SCINCHN Augen der passendsten Stelle zwischen
Jakobus und Matthäus verbesserte und den Johannes 1er
ergänzfte, fat dies ach der Zeeit des J]renäus, jedoch VOL der
Zieit des Kuseb dem der gegenwärtıge .kast bereits vorlag
un! Verbreitung der FHolgezeıt allein verdankt
Schon Örigenes bei Euseb 6, bemerkt daß nıcht alle
den un! 3 johanneischen Brief für echt halten, äßt a180
ohl solche denken, die S1e dem Presbyteros Unter-
schied VO Apostel zuschrieben WI1e späfter Hıeronymus de

auch nach imMon Kanan.) fragen Im Bruchstück des Philippus S1-
detes (auch bei Preuschen Antilegomena werden Pe-
Irus und Johannes die Spitze gestellt Andreas und Jakobus VeOLI-

CS5SCH
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VIr1S ll bezeugt. Entsprechend hat se1IN großer Schüler
Dionysıus von Alexandrıen, bei Kuseb ( 25 vgl I S 1m
Hinblick auf (vgl Jahrg 1912, 162.) ZWel (GArabmäler
des Johannes iın Ephesus schon ZWel Johannes daselbst VOr-
ausgesetzt, jedoch ohne jede Berufung oder Beziehung autf

Papıas und dessen Angaben. Die Krgänzung des Johannes
erklärt sich aqalso besten und leicht 2509 70 Hat
doch ın derselben Zeeıit ””  1€ Apostolische Kıirchen-
OFTr dnung“ 1n derselben Weiıse die beıden Apostel und Kvyan-

gelisten Johannes und Matthäus zusammengestellt, und ZWaL,
1m Unterschied Von der Flickarbeit 1mM ext des Papıas,
der Spiıtze des Apostelverzeichnisses und ausnahmsweıs auch
den Nathanael einreihend , den Jakobus Zebed allerdings
ebenfalls übergehend, während Anfang des Jahrhun-
derts die Rekognitionen IS 55 och alleın den ohnehin ach
Klemens lex Paedag. 1L, 148 Sylb qals Asket hervor-
ragenden Matthäus die Spıtze stellen und den Johannes
och nıcht als Evangelisten hervorheben Irenäus ; Haer. 3y

Dıe Rekogn. geben diıese Reihenfolge: Matthäus, Andreas,
Jakobus und Johannes, Philippus, Bartholomäus, Jakobus Alphäl,
Lebbäus, Sıimon Kanan., Barnabas qul et Matthıas, A’'homas, Petrus,
welcher zusammenfaßt und erzählt und darum 7zuletzt steht.

Klemens schreibt Matda«Lloc M£‘l' OUV AIMNOOTOAÄOS O78
U XT OV XL XX0000UWV XL ÄCYAVOV A,  VEU UETELCGUBAUVEV. Damıiıt
wurde Matthäus Z (+enossen jenes Jakobus des (xerechten, w1ıe ıh:
schon Hegesipp beı Euseb, Z schildert.

Dıe Apostolische Kirchenordnung, abgedruckt auch beı
Harnack, Die Lehre der zwoölf Apostel, 1884, 2925 {ff., stellt. sıch
ohl auf den Zeitpunkt der Apostelteilung ach dem ode des Jako-
bus Zebed., gest. A4, miıt der Aufzählung: Johannes, Matthäus. Petrus,
Andreas, Philippus, Simon, Jakobus (Alph. ?), Nathanael, T’homas,
Kephas, Bartholomäus, Judas Jakobi.

Ks ist auffällig, daß ein offenbarer Kenner des vierten KEvangelıums,
AaAus dem e? RE GTr den. Nathanael eigens aufgenommen hat, neben
Petrus einen Kephas aufzählt, obgleich Joh. 1, 43 ausdrücklich gesagt
ist Kn SQUNVEVETAL ITIETOOS. ährend ber Nathanael NUr einmal
seinen Spruch sagt, und 1mM ersten Gange, 1n welchem die Elf
der Reıhe nach bis auf den etzten W ort; kommen, trıtt Kephas
uch unter den Sıeben 1m zweıten un! denselben, NUur mıft; Wegfall des

Matthäus, 1m dritten Gange DZW. Stelle auf,. Dieser erscheınt
qalso 1m Unterschied VvVoxn Nathanael hıer a ls eın hervorragender Apostel,
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21, aber bezeichnet schon ein Übergangsstadium durch eine
Voranstellung WwW1e 1e ° KEitenim Petrus et Joannes et Mat-
thaeus ef Paulus ef relıqui de1nceps ef horum secftfatores PrO-
phetica O0mn1ı2 ıta annuntjaverunt eifc

Spricht uUNsSere Vermutung mıt der beigegebenen Begrün-
dung ın ihrem SANZCH Zusammenhang für sıch selbst, VOIr-

lohnt 6S sich doch noch, näher sehen, welches Kıyan-
gelium der alte Papıas be]1 Aufzählung der Apostel 1mMm (/e-
dächtnis und anderseıts die Vorlage der Passahehronik
befolgte. Daß keins uUuLNnsSerer kanonischen Kıvangelien War,
hat sich bereıts gezeigt, daß aber eıne alte Autorität maß-
gebend War, bestätigt für dieselbe Passahehronik

545 die SCHNAUC Innehaltung der Apg 6, gegebenen
Reihenfolge der sieben Diakonen.

wofür nach (+al 15 T 2 (Jakobus, Kephas, Johannes), 2, 11
Schon Kle-1 Kor. n 1 3, 22; 9 D: 15, gehalten werden mußte

INeENS Alex haft ach Euseb 1, 12, 1m uch selner Hypoty-
den Kephas eınen der Jünger genannt, unter denen cr 1

Verzeichnis der Passahehronik der drıtte ist. Dieses ber sıehft; Ww1e
ıne Abschwächung des Apostelstreıits (A9al1 2 11 AuUS; enn das Miß-
verständnıs des Namens legte doch nächsten, den Kephas als
W ortführer unfier den Zwölfen selbst, und ‚:War unter den Hervor-
ragenderen suchen. Dazu mMas 1so TOTZ des Widerstrebens der
ıer kanonischen Verzezichnisse scechon gezählt worden Se1IN 1n derselben
Zeit, 1n der der V alentinıaner Herakleon den (1m KEvangelium
des Petrus bevorzugten) Liev1i als Apostel neben Matthäus aufzählte,
Wwı]ıe Klemens Alex. Strom X 5092 Sylb bezeugt, und die Kekog-
nıtıonen den Barnabas einfügten. Verlegt IN  - mıiıt Bardenhewer (Pa
trologıe, A 1901, 141) und anderen die Abfassung des (+anzen

das nde des Jahrhunderts der mıft Harnack 300, und Wr

nach Ägypten, braucht INa  5 für das zugrunde gelegte Apostelver-
zeiıchnıs keinen älteren Ursprung anzunehmen. Bel der erwähnten
Eigenart des Rollenverteilers r doch wahrscheinlicher, daß
dieses Verzeichnis mıft; Haschen nach altem und orıginellem sSchein
selbst; zusammengestellt hat, als dal von einem alteren längst VeLIr-

fertigt SZCWESCH, jetzt ber VO sammler TOLZ aller Sonderbarkeit jedem
kanonischeren Verzeichnis VOTSCZOSCH worden Se1. Daß dıe Liste selbst
In ihrer Kinzigartigkeit ihr hohes Alter zeigt, ist ıne grundlose Be-
hauptung Harnacks 217 (Gal Z steht Petrus neben Kephas!

Hingegen Tertullian SCOrp. Cul  u potfius Hguram VOCIS SU46:
deeclarasset qQuam Petro, Jacobo, Joannı et, postea Paulo ?
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Papıas berichtet he] allem Schweigen ber das Kyan-
gelıum des Lukas un: das damals schwerlich schon verbreı-
tete des Johannes ql Überlieferung eben des Presbyteros
Johannes, Markus habe weder den Herrn selbst gehört, och
Se1 ın dessen Gefolge SCWESCH, se1 aber nachher der Dol-
metscher des Petrus geworden. Da diıeser seıne Vorträge
ach dem Bedürfnis se1ner Zuhörer, aber nıcht auf eıne g‘-
aue Anordnung der Herrnsprüche einrichtete, fehle diese
auch 1n der späteren Niederschrift des Markus, TOTZ aller
Sorgfalt. Darauf heißt weıter : ‚„Matthäus haft dıe Log1a
des Herrn 1n hebräischer Sprache geschrieben , jeder aDer
hat S1e übersetzt, gu imstande Wwar.  66 Das Muster für
Paplas War a1sS0 weder Markus, och der griechische Mat
thäus. Er kannte eiINn Kyangelium des Matthäus in hebrä-
ischer Sprache un: hıelt dieses für das Originalwerk des
Kvangelısten, W1e auch ach ihm Irenäus und Pantänus beı
Kuseb I, und 10, vgl y Da selbst eine Kir-
klärung der Herrnsprüche (A0yLwV KUOQLUKLGV EENYNOLE) schrieb,
erschienen diıese ıhm als die Hauptsache 1n dem Evangelium,
un die Geschichtserzählung als Rahmen. mıft manchen
Erklärern einen Urmatthäus als ausschließliche Spruchsamm-
Jung in hebräischer aramäischer) Sprache vorauszuseizen,
hat INaAanNn vielmehr denken die Angaben, die Hierony-
INUS und Kpıphanius und schon Örigenes und Kle-
INEeNS lex ber das hebräische Kyangeliıum des Matthäus
machen ındem S1e es gleichzeitig auch Kyvangelium der
Hebräer NEeENNeEeN. An dasselbe auch sechon vVvon Jgonatıus ad
SMmMYyrn. dg Hegesipp, bei KEuseb 4: Ös Klemens
lex und oft Von Origenes benutzte Evangelıum auch be1
Paplas denken, nötigt geradezu die Vvoxn KEuseb D

Vgl die Abdrucke bei Freus chen, Antiılegomena
Auch Harnack, Chronologie I 694 denkt das Kvangelium,
nıcht ıne Spruchsammlung des Matthäus Vgl uch Bleek-
Mangold, ınl 1n das T Aufl., 134 f.

2) Hieronymus de VIT1S ıll 16 führt das Zautat des Ignatıus AUS-

drücklich auf das kürzlich von ihm übersetzte Hebräerevangelium
uück. Vgl uch Zahn, Ignatius Von Antiochijen (1873) 600 f. und
Harnack, Chronologie L, S, 640
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och beigefügte Mıttellung , Papıas erzähle auch och eıne
andere ((eschichte Von einem e1b, das (Ermzi TTOAÄACTC ÜUAO-
TLALG OLuUPANGDELOC) vieler Sünden beim Herrn VeOel' -

klagt War und diese Krzählung atehe 1mM Kvangeliıum der
Hebräeger. Das War eben jenes ın hebräischer Sprache VOFLI-

handene KEvangelium, das natürlıch mıt griechischen
Matthäus AI meısten Verwandtschatft, a ber doch auch allerleı
Kıgentümlıches, Auslassungen und Zusätze aufwıes, und das
ach Hieronymus Comment. ın Matth 12;, 13 vocatur ple-
rısque Matthael authenticum , wı1ıe AUC. Kpıphanıus Haer.
0, 13 bestätigt.

ben dieses Hebräerevangelium enthielt 10808  - ach Hiero-
de VIrC1IS ıll die eigentümlıche Angabe, Jesus Se1

ach se1lner Auferstehung zuerst Jakobus dem Gerechten
und ıhm erschlenen. Jakobus habe nämlıch s

schworen gehabt, werde kein rot mehr Von jener
Stunde A, 1n welcher Br den Keilch des Herrn getrunken,
bis ihn sähe auferstehend VON den 'Toten Von eıner dem
Jakobus gewordenen Krscheinung berichtet freilich auch
Paulus ı Kor. 15; ( aber erst ach dreı dem Petrus, den
Z wölftfen und den 500 Brüdern auftf einmal gewordenen. Neu
ist. hıer nıcht HUL, daß Jakobus der Gerechte Vor allen
Jüngern mıt der ersten Kirscheinung beehrt wird, sondern
auch mıiıt und unter ihnen etzten Mahle teilgenommen
haben Soll, daß schließlich Jesus ihm gesagt habe „ Meın
Bruder (frater m1), 1ß dein Brot, enn auferstanden ist; des
Menschen Sohn vVvon den Toten.“ Dem berühmten ersten
Bischof, J2 Erzbischof (Recogn. 73) Von Jerusalem und
seınem hochgehaltenen Thron (Kuseb 2, 2  9 7, 32)
und Briefe sollte VO vollen apostolischen Wert uUun: Ansehen
nichts tehlen in den Augen der Judenchristen. Wie auch

1) Bekanntlich wiıird das Weib VoNn manchen vermutet In der VUrpN
&7i KUGOTLE ELÄNUMEVN, deren (Aeschichte nachträglich Joh S, TT
eingeschoben worden ist. W ei wiıll SI]E In der Siinderin Luk 7,
wiledererkennen. eshalb gollte s]ıe  O ber annn Euseb heber auf das
Hebräerevangelium als auf Lukas zurückgeführt haben? Im übrıgen
vg! Kesch, Agrapha (1889) 341 ; Harnack, Bruchstücke des
Fvangeliums des Petrus, Aufl. (1893) 4A5 ff.
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Epiphanıus Haer. € sagt, waren VvVon diesem Jakobus
un den anderen Aposteln die Diadochai der Bischöfe und
Presbyter auUS;  Ch Vgl Kecogn. 4, Hom. 11,
Wer Jenen aber unter den Z wölfen e1ım etzten Abendmakhl
suchte und ansetzte, der konnte ıhn auch, wı]ıe viele Spätere,
von Paulus Gal 19 unter die Apostel gerechnet finden,
und hat iıh geradeso mıiıt Jakobus Alphäi Sohn
yeworifen , wıe dieses 1n dem obıgen Apostelverzeichnıs der
Passahchronik, aber auch bel anderen, ausdrücklich geschieht,
uUun: wıe auch der alte Klemens lex. deutlich tut Sso tat
a ISO auch schon das von Papias befolgte Apostelverzeichnis
des Hebräerevangeliums, w1ıe enn der dasselbe benutzende

Hegesıipp den Jakobus zugleich AdEADOS und AVEWLÖG TOU

KWUOLOU nennt, be1 Euseb 2y 23, und 4, 22,
Kıs bleibt NUur och der Nachweıis wünschen, daß dieses

ebensowenig WI1e Papıas den Petrus die Spitze gestellt
habe Je mehr Jakobus der Gerechte In Jerusalem hervor-

traft, estOo mehr MU. Petrus für die Judenchristen zurück-
treten , vgl al 2 , } Apg 21, Im hebräischen

Nach Euseb 2 Sag Klemens 1m uch der Hypo-
Lyposen: „ Jakobus dem Gerechten und dem Johannes und Petrus hat
der Herr nach selner Auferstehung dıe Krkenntnis (yvOOLS) gegeben,
diese Der haben S1e den übrıgen Aposteln mitgeteilt, und diese den

Jüngern, Barnabas eiıner W  ; Kıs sınd ber wel Jakobus
gZEWESCH . einer vVon dıesen ist der Gerechte, welcher von der Zinne des

"Tempels herabgestürzt VO  ( einem W alker mit, einem Prügel TOLT-

geschlagen wurde, der andere 1st der, welcher enthauptet ward ** Apg
12, 2 Da Klemens keinen drıtten Jakobus kennt, ist offenbar, daß

den Gerechten, den Bruder des Herrn, miıt, dem Apostel Jakobus
Alphäı identifiziert hat, Yanz wıe  Sn er 1im Hebräerevangelium vorfand.
Vgl noch Euseb 1 Bel dem mMI1r nıcht vorliegenden Se-
duliıus heißt ach Resch, Agrapha 422, Kor. 15; & Al-
phaeı filio, Qqul es est Dominı NO  > comesturum 301
qu' qQqUO videret Chrıstum resurgentem, sicut In evangelıo secundum

Bezeichnend S1IN! uch die Apostelverzeichnisse inHebraeos legıtur.
Hippolyti DD ed. Fabrieilus I 9 Anhang ö und im Brev]arıus

apost. VOT dem Hieronym. Martyrologium. Vgl überhaupt Lıpsıus,
Apokryphe Apostelgesch. 1, 18£.; I11, 25

2) Vgl a2zu Kern, Der Brief Jakobi, 1838, 20f.; L1ıp siuä
&. 1, 1:
Zeitschr. K.-G. XXXY 3! 1
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Matthäusevangelium der Ebioniten , ohl eıiner Abart des
Hebräerevangeliums, trıtt das ın sehr beachtenswerter , VO  ]

16, 18 jedenfalls nıcht beeinflußter W eise hervor, be1
Kpıphanıus Haer. 3 Hıer Sagı Jesus ın Kapernaum
1m Hause des Simon Petrus : „Am Ssee VvVon Tiberijas vorbel-
gehend habe ich auserwählt (EEeAuEauUNy) Johannes un Ja-
kobus, die Söhne des Zebedäus, und Simon und Andreas,
und T’haddäus und Simon Zelotes und Judas Ischariot, un
dıch, Matthäus, Zoll sıtzend , habe ich gerufen un du
folgtest mM1r (vgl Matth g, 9)); und 111 NU daß ihr 7zWwölf
Apostel se1d , ZU. Zeugnis Israels.“ Vielleicht spricht für
hohes Alter dieser Darstellung, daß Barnabasbrief Ö VO  b

000 LV 0EUAU.0VO ELG UCQTVOLOV TV 0EX%aOVO DUAGY TOU Io00h4
nachspricht. Abgesehen davon, daß Matthäus als der An-
geredete un:! Verfasser seinen Namen AUS Bescheidenheıit
allerletzt gesetzt hat, gibt mıiıt den drei Vor ihm genannfien
dıe 1n derselben Keihenfolge stehenden ıer letz-
ten Namen der Passahchronik, 1m Unterschied VO

allen 1er kanonischen Verzeichnissen , un fehlen VON der
Zwölfzahl lediglich dıe vlier Namen In der Mitte, welche
Fpiphanıus der Kürze oder , w1e KResch, Agrapha

394 meınt, A4US Flüchtigkeit weggelassen haben Mas Wie:
es sich auch damıit verhält, ist hier Petrus miıt seiınem
Bruder, auch entgegen Matth 4, 18—22, nıcht dıe Spitze,
sondern hinter die weı Zebedäussöhne gestellt, daß diese
Zuerst stehen, un INa  - schon besser deren Bıtte ark 10, 3,
Matth 20, R dıe beiden KEhrenplätze verstehen könnte.
Das richtige alte Hebräerevangelium KINS, nach Papıas
urteilen nıcht SanNz SO weıt WI1e Jenes ebionitische Hebräer-
evangelium Es vermı1ed den ihm unbequemen Vorrang des.

uch des Paplas Erzählung on der gräßlichen Anschwel-
lung unı dem Ausgang des Verräters. beı hC Antilegomena.

61f., AUS dem Hebräerevangelium stammt, wıe Volkmar, Die
Evangelien DSOf., Jesus Nazarenus 129 meinte, äaßt sıch nıcht
beweisen. Harnack, Chronol. I’ 627 kürzt jene Stelle och mehr.

Waren die Zebedaiden ursprünglıch dıe ersten, be-
greift sıch, Ww1]e infolge davon Andreas och jetzt bei Markus 3,
13, und Apg. K hinter ihnen steht, uch nachdem Petrus sıch a1s
erster durchgesetzt und bei Matth und Luk seinen Bruder als solchen
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Petrus adurch daß den unschädlichen Bruder Andreas
zuerst nannfe, ähnlich WI1Ie AUS ähnlichem Interesse auch das

Kyangelium tat und Lukas die Stellung wenıgstens
des Andreas und der Zebedaiden Äpg anders als
Kvangelıum gegeben hat Vgl 306 un 311

Damit 1st dıe Reihenfolge der Von Papıas aufgezählten
Apostel mI1T iıhren Auslassungen erklärt und Licht der

Damıit 1st aber auch erhärtet daß derGeschichte gerückt
überlieferten Text be] Eusebius zwıischen Jakobus un

Matthäus stehende Johannes (der Zebedaide) eiIinNn nachträg-
licher überlegter Einschub ist un a1s0O Papıas selbst
voller Übereinstimmung mı1 der auf ıhn zurückgeführten
Nachricht ber den 'Fod des Jakobus un Johannes durch
die Juden keinerle1 Spruchüberlieferung derselben Erfah-
runs gebracht hatte Was Papıas VO Jünger Johannes

zugleich nachgezogen haft daß hiıer wıeder ein Bruderpaar auf das
andere folet Die Bevorzugung Dreizahl von Jüngern mMu.
doch keinen Einfliluß auf ıhre Aufeinanderfolge haben Vgl Matth

Mark 16220 WOgERCH Luk 1 Ändreas SADZ über-
Yyangen ist

Der Sprachgebrauch des Paulus 7zumal Kor aber uch
(+al J  0 vgl Joh beweist daß damals Simon Ke-

phas genannt wurde Die griechische Übersetzung Petrus wurde 1so
TST späater geläufg, und diıe Reihenfolge m11 Simon Petrus als erstem
und Judas Ischarıot als letztem, vielleicht von dem Petrusschüler Mar-
kus herrührend verfestigte sıch och späater und drängte andere An-
ordnungen zurück Das ebioniıt Matthäusevangelium hat Reihen-
folge Jesus selbst den Mund gelegt amı als die ursprünglıchste
hingestellt Da Jesum e beim Passahmahl das Fleischessen aD-
lehnen 1äßt vgl Epiphan WIT!  d dıe 311 festgestellte Ask :se
des Apostels und Evangelısten Matthäus selbst auf diese Urkunde der
ihre Quelle zurückgehen, vgl Matth 10 f und bezeugt diese 180

So| ıteschon für die Klemens (und Barnabasbrief ?) vorangehende Zeıt.
nıcht uch der Ausspruch Jesu Barnab. 7, 11 dorther stammen ? Vgl
dazu Resch 148{£f.

rst nachträglich wurde 100088 bekannt daß schon Renan Der
Antichrist Deutsch 181703 449 vg] 2774 dıe Worte TL Iw  KVVNS
be1i Papıas für e1N Einschiebsel halten gene1gt 181 un Johannes
Haußleiter Luthardts Theologisch Literaturblatt XVII 1596
- 465 ff dieselben für 1ne€e ‚schlaue (+losse “* hält, 9y Johannes un
Matthäus uch a 1s mündliche (4jewährsmänner nebeneinander tellen

01 *
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überlieferte un Polykarp VO  > ıhm seinen Schülern erzählte,
geht auf ein und denselben Johannes zurück, der ursprung-
ıch nıcht Zzu ENSECTCN Kreıis der Z wölf gehörte, den Jesus
aber als eınen sıtfenreinen glaubensfrohen Jüngling j1eb-
CWONNCH, und der AUSsS dankbarem Gehorsam die Mutter
esu 1ın se1n Haus Jerusalem aufgenommen hatte, einer
der Presbyter der jerusalemischen Urgemeinde wurde und
mıt diesem 'Tıitel und Ansehen Vor dem Fall Jerusalems
ach Asien kam und dort als apostolischer Zeuge wirkte
bis in seın hohes Alter Miıt dem Hause des Hohenpriesters
verwandt und durch frühen Tod se1ner Kiltern 1m Besitz
vieler Güter, WAar es derselbe Junge Mann, den Jesus auf
dem Weg durech Peräa ach Jerusalem plötzlich voll Un-
schuld und frommem Kıter VOT sıch sah und liebgewann und
zwecks Jüngerschaft auf eıne Probe stellte , die den Eidlen
nıcht auf lange Dauer zurückscheuchte. Daß dıeser nach-
her bei besonderer Gelegenheit ebenso ZOTNIX werden konnte
wıe einer der Donnersöhne, ist NUur menschlich und ebenso-
wen1ig leugnen WI1e seinNe gyrößere Vorbildung ZU Schrei-
ben der gelehrten Öffenbarung und der seinem (zreisenalter
angehörigen dreı Briefe. Das nach ıhm und seinem, Kinfluß
genannte, iıhn mitehrende Kvangelium aber ola durch  E
Reichtum , vornehme Herkunft un Bildung des gemeınten
Lieblingsjüngers nıichts von Wert un Glaubwürdigkeit, SC-
wıinnt vielmehr beidem und Verständnis.

während „ der och lebend gedachte Presbyter der Apostel Johannes
selbst geCWESEN ge1  “ Aber Renan gibt Dar keine Begründung und
Haußleiter ıne schwache damit, daß be1 Papias, den mg dem
Apostelkatalog des Matthäus 10, v SR folgen Jäßt, drei Apostelpaare
STOr' sel.
gleichmäßig gebaut se]en, das dritte ber durch den Kındringling S6-

Wenn Corssen In der Zeitschr. für neutfest. Wissenschaft
1901, 208 daraufhin meınte , die Streichung des Johannes E1 eın
Gewaltakt und lasse nıcht einma|l 1ne Diskussion Z wird das nach
vorstehendem Nachweis ohl DUr noch eın ahnlıcher „Gewaltakt“ SeINn
W1e die Entfernung einer französischen Kugel AUuS dem Arm eines
deutschen Krijegers und uch ahnlıch begrüßen.



Mittelalterliche Typologıe 1 jenste
der Predigt

Mitteilungen AUS Münchener Codex
dargeboten von

Prof Wohlenberg rlangen

Wenn ich VO  s 1000808 selbst AUS urteilen und auf andere
Schluß ziehen dartf Wage ich die Behauptung, daß

WAaSs die Geschichte der Predigt besonders auch der deut
schen Predigt Mittelalter , zumal auch ausgehenden
Miıttelalter betrifit, e1N6 auf Einblick dıeQuellen |beruhende
Kenntnis sich nıicht gerade. sehr weıter Verbreitung rühmen
annn Natürlich kennt INnan CIN1ISE Predigten VO.  In Bern-
hard CIN1ISC mehr VO  - Berthold VO Regensburg,;
vielleicht CINISC VON r{ EINISE mehr Von

vielleicht auch CIN1SC Proben VON Geiler ber W 16 viele
ihrer Art ausgezeichnete Predigten und Prediger hat PE

doch damals gegeben 9 — Man braucht 1Ur etwa einmal e1in

Buch W16 das VOoONn Schieler „Magıster Johannes
Nider Au dem Orden der Prediger Brüder“ (Mainz
885 423 S lesen 190001 mächtigen Eindruck 7

bekommen VONn der geistvollen , oft originellen Art der Pre-
digten, WI1IC S16 um JENE eıt gehalten wurden, VOL der Wert.
schätzung, welche se1teNSs der bedeutendsten Vertreter der
damaligen Kirche gerade der homiletischen Wirksamkeit der
Kleriker entgegengebracht wurde, VON der großen Treue und
dem ewundernswerten Kleiß WOomıiıt e ausgezeichnetsten
T’heologen Zeit sich auf das redigen legten k  S ıst.
aber freilich JeENE weitverbreiıtete Unkenntnis auch entschuld-
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bar Denn uUNsSerTe üblichen Handbücher pflegen das Mıttel-
fer doch sehr stiefmütterlich behandeln Man sehe

hinein Herings übrigen siıcher anerkennenswertes
Buch „Die Lehre Von der Predigt“ Hälfte „ Geschichte
der Predigt i der Zeit VO Auftreten der Bettelorden Domi-
niıkaner, Franziskaner, bis QUT Luther sınd Sseıten
gewidmet „Joh Wielif und SCINn KıinfÄuß“ dreı Sseıten
füllen der INDE  -} nehme Achelis „Lehrbuch der prak-
tischen T’heologie“, Teil (1898) In der „ Kinleitung“ ZULTC
Homiuiletik (IIL Teıl, Buch) beschäftigt sıch der CINZIS6
Paragraph 146, 622—6939, mıiıt der Geschichte der Pre-
digt „VON Augustin bıs ZUFr Reformation“, nıcht mehr! Man
muß scehon ausführlicheren Werken greıfen W I€e OCruels
„Geschichte der deutschen Predigt Miıttelalter “ (1879)
und La S} 27 Geschichte der Predigt Deutsch-
and VON arl dem Großen his ZU Ausgang des Jahr-
hunderts“ (1886) wenn die Kenntnis eindringender un
fangreicher, die Anschauung schärfer und klarer werden so1l
ber Werk 1st nıcht gerecht SCHUS , un das
letztere reicht WI1®e schon der 'Titel besagt nıcht einma| bıs
ZUr Reformation

UÜberdem fehlt es uNns, sovıJel ich sehe , besonders
Quellenmitteilungen AUuSsS dem gerade der zweıten Hälfte
des Miıttelalters reich bebauten (Jebiete der CNSETEN INn
homiletischen , für die Kleriker als Prediger bestimmten
Bücher und Hilfsmittel Es 1sSt bequem, sıch mıt CIN1ISCN
leichtgeschürzten Wendungen über Buchtitel WIGC Dormi SC-
CUVE dl abzufinden Man bedenke, daß auch der

gyenwart der Durchschnittsprediger unendlich 1e1 Aaus ZO-
druckten Predigten schöpft die lut der auf dem Bücher-
markt erscheinenden Predigten einzelner und Predigtsamm-
lungen, wälzt sıich ZU. allergrößten e} aut den Arbeitstisch
unserer Pfarrer un es fragt sich , ob INa  a} es iıhm
sehr übelnehmen soll Und g1ibt nıcht auch heute
Bücher, die Beispielsammlungen, Ilustrationsmaterial, Gleich-
..... Sprichwörter, Geschichten für einzelne Begriffe, Hest-
ts_x_ge und biblische Abschnitte bieten ? Man benutze S16,
versteht sich mıt Vorsicht un Jasse sich VOLTr allem da-
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durch angeregt sein , sich selbständig se1n olleectaneum für
Predigten un alle möglıchen homiletischen Darbietungen

Denn sollteschaffen, tunlichst mıt Angabe der Quellen.
keine 27 Geschichte *‘, eın Diktum auf der Kanzel vorgebracht
werden, ohne daß der Vortragende ber Herkunft und W ert
Rechenschaft geben könnte.

Cruel bhıetet A451 ff. einen sehr instruktiven
Paragraphen (S 40) ber 27 omile  E t1 che Hı Ifsmitt e ] 6C
WOZU ergänzend e1n weıterer mıt der Überschrift I7 Predigt-

S i6 hinzukommt. Unendlich viele Namen un: Kın-

zeTbeis£>iele ! ber eıiner klaren Vorstellung davon, wı1e
ennn eıne einzelne dahıin gehörende Schriuft beschaffen WAar,
kommt der Leser trotzdem oder vielmehr gerade deswegen
nıcht. „Um sehen, W 4a5 sonst. (nämlich abgesehen Vonmnl

dem Promptuarıum exemplorum des oh erold) wich-

tıgeren Exempelquellen vorhanden WAäL , braucht INa ANUur

das Speculum exem p  MEn Ba R i  lorum, eıine allgemeıne Chresto-
mathıe AUS solchen , durchblättern“‘ USW.)y schreibt Cruel
S 458) Leicht gesagt, schwer getan ! Denn dieses und
ähnliche Werke lıegen 1m Staube VONn Bibliotheken verborgen,
NLur handschriftlich vorhanden oder 1n schwer zugänglichen
Inkunabeldrucken versteckt.

Im Folgenden möchte ich, als langjährigef früherer (+e1ist-

licher , dem es immer daran gelegen War, VOonNn Vorgängern
und zeitgenössischen Predigern lernen, un!: der überzeugt
ist mehr (+ewinn Vo  } Alten als Von Neueren gehabt
haben, auch iın se1nem jetzigen Beruf, der dem Neuen esta-
mente gewıdmet ist, ın seinem Interesse für dıe Geschichte
der Predigt nıcht erkaltet, einıge Proben AUS einer 1m AauUuS-

gehenden Mittelalter sehr beliebten , Wa das Einzelne be-

trılit, mannigfach Umfang un! Auswahl differierenden
Zusammenstellung von alttestamentlichen Parallelen_und _ der
Naturg  K,eschichte qntnpfimmenqn Gleichnissen Z eutestament-
lichen _ Ge:  ten darbieten, die, ich Siner
Hand:schrifi\:1 entnehme. Der Titel heißt Yıgurae Ve-

Cod Lat. 9728 der Münchener Hof- und Staatsbißliothek‚ fol
—  9 Jhdt., 1n 20 Die verschiedenen Stücke des dieken
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terıs Testamenti COrum, QUa“ Novo efficaciter
facta s8unt Testamento Daß auch naturgeschichtliche
Sinnbilder , zumeıst wenıgstens, die alttestamentlichen
Parallelen angereiht werden, kommt wWI1Ie InNnANn sıeht, 'Titel
cht Ausdruck

Ich bemerke, daß ich die OÖrthographie die, besonders
bei Fıgennamen, bodenlos willkürlich Ist. SANZEN belasse,
WI1ie der Codex S16 bietet Nur schreibe iıch die Kıgennamen,
welche dıeser Beziehung eiINe völlig regellose Mannıgfal-
tigkeit ZCISCN , durchweg mıT großen Anfangsbuchstaben oft
ohne die wunderlichen Kürzungen un seltsamen orthogra-
phischen Mißgebilde berücksichtigen. Durchweg Wr 1C
auch bemüht, die zahlreichen Ligaturen aufzulösen, WaS, WI1IC

jedem , der eln mıft Lesen von Handschriften des
15 Jahrhunderts ftun hatte, bekannt 1st. nıicht INDM:!
leicht ist und nicht MMM unzweldeutig geschehen annn
Die ı den Handschriften Zieit och übliche Abkürzung
für Christus 29 XH—S “7 ebenso die Schreibung hesu w für Jesus
habe ich vermıeden un durch die unNns geläufige erseizt Der
Schreiber des Uodex hat deutlich aber nıcht IDM:! mıt Ver-

Folianten stammen AUuSs verschi]edenen Jahren, das unsrm1ge sıehe
den Schluß AUS dem Jahre AL Die Schriften LMmMm

Hasselpachi (über 'T’homas Hasselbach GCruel
naturalıbus estate (der Katalog fügt hınzu naturalıbus
‚ C sımılıtudinibus anımalıum *) Im Anschluß die altkirch-

lıehen Kvangelienperikopen VO:  s Himmelfahrt bis ZU) nde des Kir-
chenjahres bietet dieses Werk kurze Predigtauszüge Hasselpachs m1%

Fülle von geschichtlichem und besonders naturgeschichtlichem
Ilustrationsmaterial, fol 219202 5 2 ) rdo gestorum Christi,
fol DA — 9209 über diese beabsichtige IC anderswo miıch Z
außern und die obigen Figurae sind offenbar Von eiInNn und der-
selben Hand geschrieben. Siehe NSeTE Bemerkung 349, un Schluß
der Figurae.

Was Hering schreibt „ Wie alterer Zieit
schon der Physiologus naturhistorische Leg den als Sinnbilder christ-
licher Wahrheit erzählt hatte, fuhr INa  — fort, AUS Bıldern des Na-
turlebens, welchen sıch 1Ne N6  e aufkommende Naturbeobachtungmit vererbter Märe mischte, allerlei praktische Nutzanwendungen, SSMoralıtäten’ ziehen “ empfängt durch SETE Fı teilweise
1u€ treffende Ilustration.
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ständnıs abgeschrieben Die Bezifferung der UÜberschriften,
welche letztere alle prachtvoller Rotschrift gegeben werden,
rührt von I1r her, ebenso alles, WA4S ext runde lam:
IHNern gesetzt begegnet Hervorgehoben werde, daß der Ver-
fasser, WwWenn nıcht alles trüugt für naturgeschichtlichen
Kxempel Sahz besonders, wenn nıcht Sar ausschließlich das
Werk de rebus natfurae von Thomas Cantimpranus
(geb Leeuw Peter bei Lüttich daher auch
Brabantinus genann benutzt hat Letzteres ist aber, SOWeEIlT
INILr bekannt NUr handschriftlich vorhanden, aber NIe -
druckt worden An manchen Stellen habe ich Anmerkungen
beigefügt Eıs werde noch bemerkt daß die Tiernamen oft
wunderlich entstellt erscheinen Das hängt auch ohl damıt

daß das erk des Aristoteles ber dıe Tiere dem
abendländischen Mittelalter sıch durch die Araber vermuittelte

Das (3+anze 1st aufgereiht den Haden Art KKvan-
SCHAUECX ausführliche Überschriften,

welche ihrer (+esamtheit und ihrer Reihenfolge dem
Forscher vo Interesse SsCciInNHN INUSSeCN Ich habe es darum für
angebracht gehalten, diıese Überschriften ausnahmslos VO  } AÄAn-
fang bis nde bringen während ich VOoONn den dazu
gehörenden Textean NUur CINISE als Proben mitteile Mit WECRISCH
Ausnahmen verlaufen dıe typologischen Ausführungen nach
demselben Schema

Fiıgure veiteris testament] COTUM, qQuUE OVO efficacıter facta
sunt testamento.

AÄAnnuncec12€610 et CONCEDCGC1IO Chrıstı
An-CCEe CONC1IPDIES utero ei Darlıes filium uCce 10

NUunNGCCIATUr Abrahe natıyıtas Ysaac DEr angelum, Gen X VIII®

Eckige Parenthesen deuten Überflüssiges Cod Die Vers-
zahlen der Kapitel habe ich DUr teilweiıse hinzugesetzt

2 Vgl Zı dıe stelle für das Gespräch miıt Nikodemüs (Nr 94)
hinter dem (+leichnis VO' Pharısäer und Zöllner; darauf (Nr 95) die
Worte Jesu Jünger Das Licht 181 die Welt gekommen
(Joh 19 ff.) und dıe (+eschichte Von der hebreecherin Joh
(Nr. 96) ‚-dı1es alles während des etzten Aufenthaltes Jesu eru-
salem. Kıs se1l bemerkt, daß ıch auf dem Wege der Forschung ach
Evangelienharmonien auf diese Schrift geraten bin
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Prediecavit * angelus parentibus ortum SOomMps0on1s, Judieum
Datur (+8deonı sıgnum In vellere e 1n lambentibus AQUaS , Ju-
dieum 7m0 Vıdıt Ezechıiel portam clausam, Kzechielis Salo-

Osculatur esterHON fecıt thronum de ebore gyrandem, kRe 10
summıtatem virge AswerI1, Hester (2) Descendet siıcut pluvı]ıa
ın vellus, Ps 41° (6) Norum fecıt deus terram, femına
eircumdabıt vırum, Jere 31 22) Vultur CONC1pIt et generat
sıne admixtione SOmM1N18 masculı, Ü Pıscis StfUr10 S1Ne
c1bo sola seren1ıtate QÄTr1S aufficıens COTrDOr1S nutrimentum e1.
austro Hante CiIC1US impınguatur L1b 6Lr In.

Vıisıtatıo Sanctie Marıle.
Marıa pOortat TıiısSsLum 1n uUtero.

tivıtas (SNTASEL
Impleti sunt dies, ut parereit, e1 peperıt 1um SUuum primo-

genıLum I uCcCe 20 AbsSe1isus ost. 1apıs de monte sıne manıbus,
Dan. 20 Jacob indult J0osSeph tunıcam polimitam , G(eN 379 (3)
Floret virga Aaron ın tabernaculo, Num Rex Asswerus dedıt

Parvulus NnNatushıtteras Hester sıgnatas annulo SUuO, Hester
est nobıs, Ya,® un Bethlehem erra Juda N6Y Ua UAan mınıma
45 In princ1p1ıbus, Micha 5t0 In med10 duorum anımalıum NO-
Ger1ıs Abacuh 30 (2) 18 timentibus 101INEeEN MeuUml orletur
q0! ıustitie, Malach. Cappare herba nascitur In erra VOMeTeEe
NON ProSCISSAE ; QU® er multis medetur morbıs, Platearus
Ova strutlon1ıs SINE incubatıone et fetura ? procreant ructum V1
a 10r1s SOLlarIS, C  } ü 1

E Wahrscheinlich lesen : praedicıit.
Vulg.: ereaviıt domınus

3 Der StÖör. Vgl Konrad Megenberg, Das uch der Natur,
hsg. VOoON Pfeiffer 276, J4

4) Über dem befindet; siıch e1N Haken, der vielleicht bedeuten
soll, daß impinguinatur gelesen werden soll.

Liber ist lesen, wenngleich lıbrum geschrieben scheint.
ach 1,X.  v JItala) nıcht ach Vulg. Häufig angeführte Stelle;)

S Sabatier. ert, MareJıonem 1 Aug de eıvıit. 1
Hieron. St Diese wlssen ber och nıchts vomnm chs und sel 1m
Stall der Geburt Jesu

Cappara der cCapparıs Portulaca.
8) So deutlich. Lies Platearıius. Es scheint S1C. e1in medi-

zinısches Werk handeln. Oft be]l Konrad Megenberg, Das
uch der Natur, hsg. Von IM Pfeiffer, 1862; 130 396 30{ 349

Der Cod. hat fotura.
10) Isid Kıtym. AL C 2
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Angelus apparei pastorıbus
Circumeisio ChTrıs'tı
Kplphania domiıin].

CcE magl ab orJ]ente venerunt Jerosolimam, Mt. 20 ServiYram reg1s offerunt Salomoni de Öffir, 3 kegum 30 Re-g1n2 Sabba yenlens inibus terre bDtulıt Salomon
C108 , Re 10

Munera Pre-UnGccCI reg1is Babilonis ferunt KEzechie lıtteraset iNUDNEeTrQa offerunt, Ps Ambulabunt In splendore OTrtustul, Ysa® Erunt domino offerentes sacrılflcla in lustitia,Malach. Naciones l1ong1inquo venlient a te et MuUuner2a de-ferentes adorabunt; domınum, Tob. 13 Alleca ubı In marı V1-dent; Jumen, 1bı In u multitudine Congregantur, er
TUum. Mugıl pISCIS , pbe In aQu18 sentiens re transılıt,tamquam volet, lin

FÜrıa l10 sancte Marıe.
Postquam impleti sunt dies purgationis e1us, Luce 20 Sa-

muelem ablactatum offert mater sSu2a In templo Helı sacerdoti,1 Re In dıe ablactationis sSue Ysaac fecıt Abraham grandeCONvıvium, GEn 10 Jubet Moyses pOost purificationem matrıs
pPuerum Gu hostlis deo presentarIı, Lieeviıtic. KEit statım venıet
ad vemplum dominator, Malachie 30

ugı T1I1STuUS 1n KeÜiptum.
Christo intrante Kgyıptum cor;uunt ydola

Archa domiıniı dum templum Dagon ingreditur , 1pse Dagon,Corrult, 1.he Moyses de Inontfe Synal venilens yıtulum AUTEeUM
confregit, Kxodi Confringam ıllos NeC poterun stare; cadent
subtus pedes M60S, Ps 39) Elevabitur domıinus SO1us in die
ılla g ydola penıtus conterentur, Ysa® 20 (1% 18) In LemporeVisitationis Sue en  3 S611. ydola, Jer 4to Ventus austrı
CONtrLYvIT LE, Lyre, in corde mMarıs, KEzechielis (26) Aer lervıs
S1 allec tetigerit, statım mor1tur, L1ıb re ru Zufer fons Q u1-dam in orjente, qul bibeni3i delectationem luxurie o1lıt, Plınius

Konr Mgt‘f 24.5, Allee halızt 2a1n härinch.
2) Ein Meerfisch ; eeralant.
3) Das ıst. durchstrichen; das Wort scheint Darbe Barbe ZUu

bedeuten. Deutsche Namen neben den lateinıschen finden sıch öfter.
lin L Isıd Kıtym. AII, 6, 2

9) Muß heißen (15)
lin B: AXXI, Cyzieci oNs Cupldinis vocatur, quUo

NTES AINOorem deponere Mueianus eredit. Isıd Etym. AILL, 13,Cyzici onNs AIMOTEM eneris tollıt. Boeotiae lacus furialis est, de q u
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Occıduntitu innocentes a‚ D Herode
Revers10 Christı de Egipto.'

Accıpe PUeTUmM et matrem e1us et, vade In terram srael,
Math 20 Dominus dixıt Abrahe In Kgypto revertere 1n terram
nativitatıs Lue, Gen 12 Jacob GCuü uxorıbus et lıberis VOeT-

tıtur ın terram SuUam , Gen. 31 Revertetur In terram 4
Ps. 145 ID Eg1pt0 VOCAaYvı filıum Mecum, sSECE 11° Revertar ad
Jrim 1n miser1cordıls , Zach 10 (16) Revertetur et miserebıtur

Columba domestica qQUOCUNYU® deportata re-nostr1, ıch (9)
dıre tamen a proprıium domi1cılıum ost consueta O  © Q S

Äpes, QUam YV1S Jonge Dro pastu et Pro melle exeant, amen d
alvearıa roprla revertun{iur, Ariıst,, Basılıus Ambros

uer esus crescebat.
uer autem erescebat et confortabatur plenus saplentia, uCce

Crevit PUuEI Sampson e1 benedizxıt e1 domınus, 24) Judicum.
uer Samuel proficiebat atque erescebat ei placebat tam deo quam
homınıbus Re 26) Crescıt uSsqu6 d perfectam dıem,
TOYV. 18) Joseph dıxıt Urescere fecıt deus ın terra pau-

anus dominı erat confor-pertatis mMee6, Gen 41 52)
Lans mM Kzechielıis Kg0 confortatus MNan u domiını deı mel, Qu®
erat In mM sSdr. Hynnulı GOTV: stant a solis calorem,
ut erescant et confortentur GCOTDNU2 I2 e ]
n1us. Conchilıa, mermusch(el) Iuna crescente TOTrIS cel1ic0 tur-

gyescenNtes ereseunt et emMMmMas Prec10sas 1n procreant, Rabanus.

Jesus <sedet ın templo ı1n m ed1i0 0CLOrum etc

15 Johannes waptısta hrıstı predicat
Chrıstum

Medius vestrum stetit, quUeH VOS nescıtis; 1pse est, qul post
VeNTUTUS eSt, Qqul aNtO factus est, CU1US ODO NOn SM

ellas precinct1isdignus, ut solvam e1us corriglam, Johannıiıs
lumbıs eurrehat ante Achab, donec veniret In Jesrahel, 3 18
(Giez1ı 2C6CINEIS lumbis GCu baculo precessit Helizeum ad SusSCILAN-

Ominus dabıt 0C1 S1116dum DPUeTUumM Sunamıtıs, KRe

qul biberit ardore libıdınıs exardescıt. e  C

hsg VO:  S Pfeifter, 484. Ain u  n haizt Züfer, der benımt die
käusch, San Plınius sprıcht. Der un bedäutt Sser frawen, dıu
212 u  n ist der käusch und aller rainıkait.

Nur ahnlich Hexaem. VLE,
(+2emeint ist 1 Esra s A

3) Cod Arıistotelis.
Am befindet sıch eın nach ben geschwungener Haken
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virtutis, Ps 67 34) Prepara te 1n dominı deı LUL,
Jsrael, Mos 12) CcE mıtto angelum mMecum et preparabıt
1a ante facıem Mcam , Mat. Gallus nunccıat diem cCantu,
AmbDbr.

Waptizatur T1StUS

Temptatur TI]ISsIUSs prımo de gula.
Ductus est Jesus In desertum spiırıtu, ut temptaretur

dyabolo, Mt Darvıd 1C1e0NSs mM pecit de eisterna Bethle-
hem, allatam NOn bibıt, sad effudıt, . Re 23 yabolus
consuluıt Krve lıgnum vetitum, et comedit de fructu e10s, Gen
S4W primogenıta Sü2 vendiıdıt pulmento lentis, Gen. 25 In te
er1plar temptatıione, Ps 17° 30) Homines lustos Lemptat trı-
ulacıo Eec.}! (27; 6 In OTe@e SUO Cumm 2M1C0 loquitur
e occulte ponıt @1 ins1d1as , Jere (8) Liberarvıt NOS de MNanı
1N1m161 et insıdilatoris ın Vla, Esdre OTCAa inpregnata 81 glan-
dulas multas comedit, aDOortum facıt. Kxp erıiımetor Onoetu-
ius UNVOGeEL, VIS gulosa, rostrum d modum gyurgusti In d

Hec AVIS d certam insulamene et S16 incautos pPISCEOS capı
delata statım morıtur, Arıstoteles, XYsıdorus

Temptatur Chrıstus ecundo de Vvalla ylorila.
Stat sathan dextris Jhu sacerdotis magnı vel adversatur el,

Zach 30 Ezechilas LTOX ostendit thesauros SUuÖS NUuNGCIIS
reg1s Ba.bilogis‚ AA In deo salutare Meum et glorı1a mM603,

Vulg. praecparare,
Vulg KEeceles. Zl (probat) hom. 1ust. tentatıio trıbulationis.
Cod aborsum.

4.) Soll gelesen werden: KExperimentator. So schreibe ich hinfort.
Ssiehe Carus, (+esch Zi00J1., 221 uch ist, dıe Schreibung In
Stück unzweideutig.

5) So ist, 1er ohl lesen l onoeratulus). Cod., wI]Ie scheint :
ovoceculus. (+emeınt ist der be1l Plinius U, X7 (66) Martial.
Kpigr. XIL, ZU begegnende oge onocrotalus, Kropfgans, W asser-
rabe. Isıd. Etym. AIL, 4, bietet dieselbe Form. Be1l Alb Magn.
de anımal. Opp Tom VB 1651, 643) finde 1C. die entstellte
Form onogratulus. Plinıus olorum (Schwäne) sımilıtudinem
onoerTotalı habent etfc A lb. Onogratulus VIS est ‚D'  9
longo roOsStroMITTELALTERLICHE TYPOLOGIE.  327  virtutis, Ps. 67 (34).  Prepara te* in occursum domini dei tui,  Jsrael, Amos 4 (12).  Ecce mitto angelum meum et preparabit  viam ante facıem meam, Mat. 3.  Gallus nuncciat diem cantu,  Ambr.  16. Waptizatur Christus.  17. Temptatur Christus primo de gula.  Ductus est Jesus in desertum a spiritu, ut temptaretur a  dyabolo, Mt. 4. David siciens aquam pecit de cisterna Bethle-  hem, quam allatam non bibit, sed effudit, 2. Re. 23.  Dyabolus  consuluit Eve lignum vetitum, et comedit de fructu eius, Gen. 3  Esaw primogenita sua vendidit pulmento lentis, Gen. 25. In te  eripiar a temptatione, Ps. 17° (30).  Homines iustos temptat tri-  bulacio ?, Ecc.! (27, 6).  In ore suo pacem cum amico loquitur  et occulte ponit ei insidias, Jere. 9 (8). Liberavit nos de manu  inimici et insidiatoris in via, Esdre 8. Porca inpregnata si glan-  dulas multas comedit, abortum 3 facit. Experimö®&tor *.  Onöoetu-  lus ®, vnvogel, avis gulosa, rostrum ad modum gurgustii ® in aqua  Hec avis ad certam insulam  tenet et sic incautos pisces capit.  delata statim moritur, Aristoteles, Ysidorus.  18. Temptatur Christus secundo de vana gloria.  Stat sathan a dextris Jhu sacerdotis magni vel adversatur ei,  Zach. 3°  Ezechias rex ostendit ‘ omnes thesauros suos nuncclis  regis Ba.biloyis‚ 4. Re. 20. In deo salutare meum et gloria mea,  1) Vulg.: praeparare.  2) Vulg. Eccles. 27, 6: (probat) hom. iust. tentatio tribulationis.  3) Cod.: aborsum.  4) Soll gelesen werden: Experimentator.  So schreibe ich hinfort.  Siehe Carus, Gesch. d. Zool., S. 221.  Auch ist die Schreibung in  Stück 85 unzweideutig.  5) So ist hier wohl zu lesen (= onocratulus). Cod., wie es scheint:  Oovocculus.  Gemeint ist der bei Plinius h. n. X, 47 (66); Martial.  Epigr. XI, 21, 10 begegnende Vogel onocrotalus, Kropfgans, Wasser-  rabe. Isid. Etym. XII, 7, 32 bietet dieselbe Form. Bei Alb. Magn.  de animal. 23 (Opp. Tom. VI, 1651, p. 648) finde ich die entstellte  Form onogratulus.  Plinius 1. e.: olorum (Schwäne) similitudinem  onocrotali  habent ete.  Alb. M. 1. c.: Onogratulus avis est rapax,  longo rostro ... felliculos (Saugröhren?) magnos in gutture habet etc.  Konr. v. Mgdf. 209, 54: ankrätel.  6) Gurgustium, sonst Hütte, Kneipe, scheint hier ein Fischernetz  bedeuten zu sollen (s. Miscell. Casinese, ed. Amelli, Monastica, S. 20,  Anm. 1); eigtl. Behälter (für Fische), Job 40, 26 Vulg.  7) Der Cod. bietet rndit (= respondit!).fellieulos (Saugröhren?) MAagnNO0s In gutture habet, eifc.
Konr. V. M g df. 209, ankrätel.

6) Gurgustium, sonst Hütte, Kneipe, scheınt hıer ein Fischernetz
bedeuten sollen (8 Misecell. Casınese, ed Amelli, Monastica, 2U,
Anm 13 eigtl. Behälter (für Fische), Job 40, Vulg.

Der Cod. bietet rndit (= respondit!).
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Ps (8) Cueurrit A VOersus IM erecGit0 CO efi; pIng wı OOT-
1C08 2Armatus estT, Job 26) Audı, domıne, adversa-
r1orum MCOTUN, Jere. 18 19) Adrversus domınum SOM NDET CON-

tendistl, Deut® (7) Pavo, lıcet, 1n peNNIS gylorjıetur, tamen
vyıdens deformıtatem statım indıgnatur ei; caudam demittit, Liber

Uervus glorlatur In cornıbus, quibus amen SCDHO impe-
dıtur, ut facılıus capiatur, {A '

Temptatur COHTASENnNS 30 de avarıtıa.
Rex Sodomorum offert Abraham dıvıtlas, diecens: da miıh1 aN1-

Mas, cetera tolle t1D1, (+en Helyseus sprevıt divıtlas Naaman,
He Laban 1nrrıtat adversarıus tuum, Ps 13

monte alteratur um Jacob, (+en. Davıd Jacıens uUNO lapıde
(+011am stravıt, kRe Sıt ut 1mpPIus IN1ImMICcus MOUS, e1; ad-
versarıus IMEUSs quası IN1quUus, Job (7) Dathon e Abyron
volentes Incensum ONer® rebellando Moysı absorpti sunt terra,
Num Falena est anımal ereatum In ule1ıonem superborum,
üa OS naturahter 0od1%, Lıber VUornıx inproba TUr
hlıtate tam dıu aquılam ınfestat, quod 1psam decipjendo * inter-
icıt, Kxprımentator, Jacobus.

20 In nupt1ls esus qQu convertıt ın YıNnum.
D TIStUS voCcCa discıpulos de m arı.
2$ TD 0Ce HO solum 1481) 0OCCıdere, sed Ü

1T2861.

Chrıstus docet dılıgere NO solum am1ıc0S, sS8d
et1ı1am S  S  D  Nn1m1C0S,

udistis, qula diıetum est antıquis : 0d10 habebis inımıcum. Koo
autem d1eco vobls:! dılıgıte In1m16c0s vestiros, benefacıte h1Js, qul
oderunt VOS, Math Darvıd prescıdıt celamıdem Saulıs SU1 DeT-
secutoris DeC6 voluıt U Occldere In spelunca, COu posset, 1. Re 2
Davıd NOoN permisit Abysaı perfodere Saul dormıentem In LENTO1O,
sed tantum abstuht hastam SsSuam e1 cyphum Ayu6 , qQuU® a}

Vg
Hier nıcht. gleich balaena , griech. PAARLVE , Walfisch (sSO die

meisten Hdschr. Zl Ambros. hexaem. V 2, |nach T’hesaur. Ling.
Latin E 1700]). Alb Magn. Opp VI, 598) schreibt Zl Yalena :
anımal Libiae 1n desertis ‚ZEN; superbum humilıatis ho-
minibus parcıt. Konr. M g df. 138, Vom Walfsch;
ders 24.1, ete halızt 21n  D walvisch.

3) Cod. gargrulıtate. Vgl Virg. Georg. I! 388 pluviam vocat
improba O0Cce. Isıd Etym AUL, 4,

Cod. discecipiendo.
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Ccapu e1us, 1 Re Thoblas instruxit filıum sSuumhl de oper1busmiser1icordie, dieens: de vestimentis tu1ls tege nudos, Thobie 4to
81 reddidı retrıbuentibus mich] mala, Ps (5) Unıyrersa deliecta.
operit Carıtas, TOYV. Uarıtas fraternıtatis maneaft, In vobıs,
Heb 13 1NX est acutıssımı VISUS ; quidquıd tamen vıderit, statım,
C 0culos averterıt, oblıviscıter, Plınius ei 2C0ODus Falco
VIS pullos aquile de n1do proJectos celementia S18 pullıs —
e1at et nutrıt, Ambrosius.

TIStUSsS 0CC facere elemosinam.
T1STtUS docet discipulos.

Cum Oratıs, NDoOoN eritis sicut ypocrıte, qul aman In SyNagog1S
ei In angulıs platearum tantes 0 Math VI Ysaac oravıt
PTrO Rebecca Suz2 sterılı, et dediıt e1 dominus CONCceptum
duorum fliorum, Gen nna XOT attente 07at PTrO filio0 01
exaudiıtur, 1 Re Raphael dixıt Thobile: bona as8t, oratıo GCUu
1e10N10 e1, elemosıina , hob 12° Subditus esto deo e OIa O0um,
Ps Non ımpediaris semper! Lterum: ante oratıonem
PreDara anımam tnuam et nolı eES$Se quası homo, qul temptat deum,EBeel.! (22 sq.) Invocabıs et domınus exaudiet, clamabis et
dieet: CCCE , ASSUM , Yssa:® 58 (9) Orayıit Jonas (ad) domınum
deum SUuum de uütero pISCIS 81 dixıt CUu angustiaretur In
anıma M6e2, domiını recordatus Su ut venlaft, oratıo mea ® 30
templum sanctum tuum, Jone Bachora 6 anımal arınum
habet tam forte, quod etiam Japıdes durissimos OTe conteriıt e
confrıngit, Arıstoteles. Passer ut . terra sublevetur, prıus
pede terram percutfit el S1C aera volando petit, Experimentator.

GTı u docet ieiunäre.
27 Chrıstus docet deo ervıre e1 NO mone

Non potest1s deo servire et Mammoöone, ath Samue|l dixıt
populo preparate eOorda vestira domino et servıte 11ı sol1, Re
Sedechlas IexX dominum rehnquens Captus est at exoculatus A LOSc
Babilonis, Re Dominatıo iu2 In omn1ı generatione, Ps 144 5}
Brachium J1US domınabitur, Ys (10) Multa enım dominatio

Jacobus de Vitriaco ist. gemeint, gest.
2) Cod SICU.
3) Cod AÄAmiceiattöäte (

Vulg. ventre.
Viell. Anna Cu attentione.

5) Vulg venı]jat ad oratıo INe A,
Bei Alb Mgn 649 b barchora geschrieben. elches

‚, Wassertier “* ist gemeint 7 Sicherlich dıe Schildkröte, vgl Aristot. de
anım. VIIT, 3, Konr. M gdf. 283,
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elus, Dan. 4} (5) 0ONuUum est, obsequı SaNCLO deo, Kec. 46 12)
Monachus mMarınus, D femur ut monachus, infra ut pPISCIS, ho-
minıbus alludıt, donec caplat g{1 submergat, Lıber

28 TIStU docet miserıcordıam et pletatem.
9 T1StUS docet perseverancıam bonorum 2CcLuUuuUm

3 T1STUS docet attendere falsıs ropheitis
31 T1StUS descendens de monte Cura leprosum.,

TASBUS curait SO0OCTITUHl Petrı febrıcıtantem
S0oCcrus autem Petrı1 tenebatur Magn1s eDr1bDus Kit rogaverunt

Kt Sfans ıllam Imperavıt ebr1, uCcCeıllum PTO
Claudus etro et Johanne erigıtur a Spec10sam portam templı,
Act. Vıtam pec1]t te et tribuist. el, Ps. Ora domınum
et 1pse eurabıt te | M n  en medullarum CerYvV1 febres
sedat, olınus Le0 SemMPDOoT patıfur ebres, qu® 1PSum humilıant,
Jacobus, olınus

T1STUS suscıtat filıum vidue 1n porta
Chr. ın navıcula dormıens suscıtatur e1 fit ftran-

quıllıtas.
33 Chr. curat demonıacum 6ÖU Legıone
36 Poreı C6Uu demonıbus precıpltantur 1n M aTre.

C:h?T cecurat paralıtıcum submıssum per tegulas
38 Christus petit m Samarıtana 0quens S0 -

CUuU ad puteum.
HKrat 24 LemM ıbı fons Jacob; esus eTrZO fatıgyatus itinere

sedebat S1C fontem, Joh Klıezer Damascus SeN10T7 SOTVUS

Abrahe pec1jt potum KRebecca, Gen Jacob ad puteum 10-
quıtur C6uUuHh Rachel, (}+en saacC fodıt puteum e1 inveniıt
A0 ua V1vam, (+2n Super IO refectionıs educarvıt Me,
Ps Sum quldem e1 070 mortalis homo SImM1118 omnıbus,
Sap® (1) Kg0 au tem dix plane hec infirmıtas mea est et
ortabo illam, Jere (3) Siclent] ferte aqUß°aM, Ys 21 14)
Aqua irıgıda anıme S1c1eNTL, TOV. 2 20 Cervus canıbus mul-
tum agıtatus SNn ımpetu petit q  9 olınus 0OnNs est ın
minor1 Brıtannila, CULUS AQ U coNntiguum lapıdem fusı (!) M0X

tempestatem eXcCltant, IN

Von einem antıgöttlichen Weltherrscher gesagt
Luk 4E (im Grebet).

3) Vgl Konr. Mgdf. A, 484, 34 . ff.
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39 T1StUum 0FEl regulus DLIO f1:1530
rat quldam egulus, CU1US 1US inürmabatur Capharnaum,

‚Joh Davıd orat DIO parvulo sıbı nato, 2  z Orante
Abraham Sanatur 16X Abımelech, (+en eroboam [OX Israel
misıt XOreinl Suam a.( Acha1ıam prophetam PTrO infirmıtate U11],

He Sanatur Kzechlas medieamıne Ysalae, 4 Re KRespexıt
In oratıonem humiılıuım et DON sprevıt Precem 9 Ps 101
Qu1 sperat iın dom1ıno, sanabıtur, TOV. Sana Me, domine, et.
salvabor; salyım me fac e1 Salvus OTrV, Jer ÄAranea, PISCIS

28Marınus, stimulo armatus a(p)proximantes ferıt, Ysıdorus.
nıcula ulıum, Uuem plus diligıt, Pr1IMO ad locum SUuUumM OT@ defert,
Lıber

Chrıstus manducat DA peccatorıbus ın domo eYvY1
LISUEUS argult Judeos de recıd1ıvo

dıcens 3 e Cum immundus spirıtus exleriıt a,h homine, ambulat
per loca 1Nnaquosa, U UETENS requıem, a NOn inven1ens dieit —
vertar in domum Mcanl, ucCa XOr Lioth contra preceptum
respiclens retro est 1n tatuam salıs; UuU® S1 stabiliıs 11al-

sısset, HON ioret mutata, Gen. Jo4s IX uda ene YiXıt. tem-
or1ıbus 02 sacerdotis, sed eXpOSTt derelinquens domınum est
ProprC11s ServIs iınterfectus, Re Non COnNvertar, (9311:76 de-
Nciant, Ps (38) Non defic1as, Ccum 3,h arguerI1s, TOT.
1tem S1 desperaverI1s 1apsus In die angustie, fortıtudo tua 10-
minuetur, TOYV. 10) Donec superes alıtus ın ef Sp1-
rıtus de1 ın narıbus mels, NOn loquentur 1abıa mMea iniquitatem,
Job D (3) Bonum fac]entes NOn deficl1amus, (Aalath. (9) HKıst,
quoddam M11Vvorum, quod prımo vVes capıt, post a.N1-
malıa nt U  9 fercı10 ‚NO V1IX SGCas el vVeErm®es, 4to ‚.NNDO fame
mor1ıtur, Experimentator. (Ciconıe tempore autumpnalı
ın Asıa sımul 1n quodam CamPDu CONZTEYAaNLUF e1 Qqu] (!) fuerit
nOovıssıma ner! D 1pS1S Jaceratur, Plınıus
»  As Quedam mulıer de AT prorumpendo 1n vOCCH,

ommendando matrem Christı a1% Beatus
venter C:

Lies Achlam.
2) So deute 1C. das geschriebene Waort. der ist; medıante

Y salja lesen ?
3) Eın roftes
4.) 1es

Vg lem. Jassus ; Vg Sixt, Japsus.
6) halıtus.

Im Cod. versehentlich wiederholt.
8) lin. 10, 31 63)

Zeitschr. K.- 3/ 2‘
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43 CNr suscıtat f1lıam aa (!) archısynagı (!)

N0r271 Jesus 1n hospıtıiıum Marthe.
45 Johannes iın yınculıs m ıttıt a d T1I1StUum dıse  } -

pulos SUuU0OS,

Chr S32Nal homınem abentem HMan um arıdam
TIStTUS dıcıt parabolam de semıne a1 terra bona.

Exit Qquı emmat semıinare 9 Luce Seyvit autem
YXYsaac ın terra 1la et invenıt 1DS0 NO centuplum, (x+en Se-
minanti iustitiam erces delis, Prov. Seminasti multum ei,
intulisti 7 Darum , Aggal (6) Seminabo 02a  S mıhı In terram
S80 25) Terra dabıt ermen SUuUuMm , Zach (12) Nısı
perıtus ortulanus excolat malogranata, alıter foris apparebuntpulchra, sed intus VaCcu2 remanebunt, tus Ambh rOS1US. (0-
um Ma;  I>}  Q  N tumulo rıtlei SCHIDOT ran collıgit melı0ra, Ja
C0ODuUS, eda ete

TISTtTUS dıeit INnım1ıcus superseminavit zZyzanıa,
Cum anutem dormirent homines, venıt INn1imicus 1USs et er-semıinaviıt 71Zanıla ın med1i0 ÜGIG1, Math Cumque SEev1ISSEeT.

Judie
Israel , ascendebant Madıan e AÄAmalech eft, CuNCTiA vastaverunt,Sompson OCUum vulpıbus combussıt segetes Phl-
listinorum, Judie eus dixıt Ade ef, Kve Crescite ei mul-

Inımieltiplicamini ! sed secuntur concılıum serpentiıs, (+2N
nostrı subsannaverunt nOS, Ps nNımıei hominis domestici e1us,Michee Agrum NOoN SUuum demetunt e vineam e1us, Quem V1
oppresserunt, vindemiant, Joh D (6) Seminarverunt tritiecum et.
Spinas messuerunt, Jer. Leontofana bestia est, CU10S,l comburıtur , CiINeTES Ssparsı emi1tas leonum, necantur
Jeones, 81 tetıgerint , Solinus, Jacobus. EKlebarus O>  6 COTUrTNI-
ceıbus est eibus SUaVIS, ceterıs eTO arıbus e1 anımalibus est F
talis, Ambrosius, olınus
49 A ST M volunt Nazarenı precıpıtare de

Duxerunt 1l1um Sa ad supercılıum montıs, D C1-
vıtas erat edificata, uce Manasses rexX Juda UNGU=--

Cod arıdum.
23 Vg seminastis, intulistis.

Vg terra.
Basilius ıst,; gemeint, Hexaem. V, (Migne 29; col. 109 C)Für ist. eın durchstrichenes lesen.

5 Cod leocofana. Die richtige YForm ist leontophonos, Löwen-
töter, vgl lın VIIT, (57) Solin 2U, 21 (D Konr.

148,
(+emeint 1st; elleborus, Nieswurz.
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1um SUuum vel SeCcuNdum al108 maternum AaVUum, Ysalam, qu1l doeunıt
BuU)  = legem, 1ussıt lignea * ertia DEr medium dıvi1dı, Hystor.
SC 0°* e assentire yvidetur 4 Re 21 et Paralıpp. Jere-
mlas Al  p populo SuO Judeorum, Cul salutarıa moniıta predicavıt, est
apud Taphnas ın Eeypto innocenter lapıdatus, t1ı
aStorıa e CONSONare yvıdetur Re CIrca üinem et. Y aralıpp
efiam In üine Pyrolus arvum anımal lev1ı lıgn0 q
tranans caudam velılcat e mutando regıonem muta etjam GCO=-
lorem, L1D Megarus PISCIS marTıs duarum palmarum
vılıs,, ubı cCapıtur, qed salsıs ad remota ductus üit prec1o0sus,
Lıber TeOr etc.

Chrıstus sacıarvıt quınque milıa homınum de Qquln-
qu ® panıbus.

Cum sublevasset Jesus oculos eft vidisset, Qqu1a multiıtudo maxıma
venıt, Joh Jubente Helızeo JOoram, filius Achab, rexX israhel,
(apponit) Syris eibum e m e0S relic1endo, Keg avı e
puer1 Sl {ugj]entes Saulem trıdua mundı vVesSsCUuUNTuUr panıbus sanct1s,
qUOÖS Q1Ss dediıt Abimelech Sacerdos, 1. Keg. 21 Helyas pascıtur

y]ıdua Sareptina, ubı farınulla in ydrıa NON defeeit; DE oleum
in echıto 3 Keg (14 15) Daryvıd G1 ueTrum EKgyptium
et. confortatur, Keg 11) De fiructu 0Derum tuorum SaCcCla-
bıtur erTa, Ps 103 Nec deficiet panıs e1us, Ysale 51 14) Non
deficiet Tuctus e1US ; eft, iterum : Kit erıt ructus eG1us ın cıbum,
KEzechielis 12) Omnem anımam esur]ıentem SaturaVvı, Jer 31 25)
Cervus CSCT, Q1 ramusculo olee pascıtur statım convalescıt,
Platearıus 1 Cigno 1 panıs ın Ay U aM proicıtur , NO  > co[m ]-
medit, sed pIscIbus se sequentibus dıstrıbult, quı C1bus 1USs sunt,
er

51 Chrıistius mbulat up m arıs.
Circa quartam vigıliam noet1ıs veniıt d e0S ambulans Su DEr

mMare 1 Helyas e elyseus Der Jordanmem S1CCcum gradıuntur,
Cod lıgna.

2) Petrı Comestoris Hıstoria Scholastica, lıb. Reg.,
(Migne lat. 198, Isaiam vum maternum, secundum

Hebraeos, vel aftınem SUunh lıgnea peTr medium secarı fecit,
3) 1bid Lib Tobıiae Gi ( insurrexit populus adversus

Jeremiam et lapıdaverunt KEU Japıdibus etec.
gebraucht als Segel

D) Siehe Alb. 657 Konr. %. 255
Lies farınula. Lies lecytho.

8) Cod ramusculus. 9) Cod. pastus.
10) ben 324, Anm.
11) Hier fehlt „Joh 6“

0®
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Keg H'ilı srahel ambulant DEeT Jordanem, Josue TC

N 06 q Jevata, CONSEeTVAT in Se contenta, (+en In
marı Vv1@e tue 01 semı1te tue ın aQqu1s multıs, Ps 16 20) Ponam
Aumına In insulas et stagna arefaclam, Ysale (15) In fluc-
tıbus marıs ambulavı, Kecles. (8) Semita iın pedıbus e1us
NON apparebıt, Ysale (3) In aquls torrentibus semıiıte iıllıus
Ysale (1 Ceryvı congregatım INAaTre transeunt e1 pPrImMO OTCIOTr
eXpost quılıbet rOostrum Suum elunıbus praecedentis superponıt,
Aristoteles, Plinıus. Liudolatra anımal arınum Qquattuor
habet alas, duas In facıe e1 duas ın dorso, quıbus velocıssıme
MmMare transıt, Arıstoteles.
52 Chr dıiıcıt Ho 0 SsSu panıs YIVUS, q ul de celo 656

GAhr CUM dıceret: Üar MEa VOTIEe 081 cıbus, multı
audıentes abıerunt retro.

54 Pharısel arguunt Chrıstum de HNO lotıs manıbus.
Chr 3aa fil1iam Chananee vel Tephonisse ®

56 AT 32a79 surdum ei mutum iınter medios fines
Decapoleos.

57 Chr curat paralıtıcum ad pıscınam.
58 Ohr‚ predıcıt Judeıs uturam sSse resurrectionem

mMmMOrtuorum
Chr Sacıavıt 40]' mılıa homınum de septem panıbus.

60 Transfigurac1io domını 1n mM0nNte@e Thabor
Assumpsıt Jesus Petrum, Jacobum ei Johannem Tatrem Glus

e1 duxıt illos In montem excelsum, Math KFılıl Israel NOn
potuerunt sustinere clarıtatem vultus Moysı, Xo Ysaalas
Vv1dıt domınum sedentem sol1um excelsum o1; elevatıım e1
plena erat domus maljestate e1us, 831 SPEecIes celı ın V1-
plone gylorie, Keec! 4.3 (1) Dedit 11ı elarıtatem egternam , Sa-
s1enc1e 10 14) Ipse mutat tempora et etates, Daniel 21)
Leo, quantiumcunque seviat, SuaLh Ostendens fortitudinem , DrO-

Vg vıa  4 tua,
2) Kichtig: semiıitam (scıl. : dedit).
3) Hinterbacken, Steiß
4) Cod Ludolaera. Die hıer gebotene Beschreibung ähnlich bei

Alb Magn. 656 Konr Mgdf., hsg Pfeiffer 233,
Fundstelle : Gregor. Mor Job DU, Dann Isıd Etym ALL, L,

9) 168 : Syrophoenisse. Dahinter 1m Cod dominica Da ( =
Sonntag ın der Fasten).

6) Joh
Cod (+anz freie Anführung. Vgl 2 Kor. D, 1:

8) Cod.
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stratıs tamen parcıt SCOIMDET, S 5 Clıtorius lacus est
Ytalıe, qul Ö bıberıt, tedium habet vınl, Plınius
61 OChr Sana lunaticum e1c1endo demonıum.

YFılıus prodıgus benigne recıpıltur A  w patre
63 Chr docet Petrum epiuagl]ıes septıes peccata

dimıttere.
Accedens Petrus ad e dixit Domine, QUOC1eNS peccabit In
frater INeEus e1 dimıttam e1? Math Helizeus implevit

asa oleo muljer1, Que clamaverat DOosSt CUNl, He Sqy
Davıd sustinunt pacıenter Seme1l <s1bı CONYVICIANdO exprobantem,

Re Dımitte C0S , qu1ı confracti S ıberos, Ys 58 (6)
Dımitte e1s noxlam hanc aut dele de 1ıbro LUO, YUuem SCT1D-
sıstı Kxodi 392 Per 1ram homi1cıdiı fraternıtas depernt, S2-
plen. (1) In trıbus placıtum est. spırıtul N160, UUuUeE sunt
probata deo el hommimıbus:! CONCcOrd]aAa ratrum et AIMMOT Prox1-

Pa-et VITr et mulıer s1hı consentjentes, Eeec! 25 G 2
cjenter sustinete 1ram , Baruceh (25) Carıtatem fraternıtatis 1N-
Vv1cem dılıgentes, honore INnvicem prevenientes, Ro (9 107
aprıola gyenerı SuoO erudelis est, a 111S tamen best1iıs omnıbus mM 1-
tıssıma, 1N1ıU Alauda ;“1mens accıpıtrem a SInum hominis
fugıt SDETAaNS sıbı POCIUS hominem quam accipıtrem m1serer], AT
stoteles %.

Kexponens ratıonem IMSır procıdentı et
rogantı 0OmMNnNe debıtum.

65 Chr. amplexans parvulos enedıixzıt e18.
Cht SanNa mulıerem üurv2 dıcendo sımılıtu-

dinem de ficu (1n) vınea (Zuc 13)
67 Chr dıcıt dıscipulis et ratrıbus SU1S:! NO potest

VOoS odısse mundus, autem 0diıt (Joh
(T O1r turbıs: nolıte iludicare ecundum FA

cC1eM, SO iustum 1udiıcıum iudiıcate (Joh 8&
In nO0Y1sSssımo dıe festıyıtatıs ecelamabat

OSsSus S 1 QuU1s SALEt Joh f
Dissens10 facta 81 ın turba propter

Jesnu (Joh Y
( } SE dıxıft turbıs: Kg 0 S u In 1Ux mundı (Joh. 8)

Cod Kxor.
2) Vgl Plin 1a XXXAI, (13) Die @)uelle befand sich ach

Pn vgl vid met. X 309 In In Arkadıen uch bei Isıd Ktym.
AILL, 13, ın talien.

3) Wo? 4) Wo?
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Chr predıixıt Judeıs SU am passıonem, qed 1PS1

nıchıl intellexerunt (Joh 8)
Chr dıxıt turbis:® Quis vobıs arguet 1008 de

peccato
Chr aperulıt oculos CECI n atı.

15 CTdiXıeg K& 0 sum hostium *; DerTr mMe S 1 qU1S 1n -
trolerıt, salvabıtur.

Ohr dıceit K& 0 SsSu pastor bonus.
rar ChrU1 Xi% de dıvıte epulone e Lazaro mend1co.
{S Chr docet facere 2M1COS d e MamMmm on 1ınıquıtatis.
79 Paterfiamı11as voOcat 0OPeTarlı0os ın vyineam.

ChHrT. sanali ydropıcum 1n sa4bbato 1 (Luc. 14)
81 In festo eNCeEN10rum ambulat Jesus ı1n orticu

Salomonis etC.
892 Chr lacrımando suscıtat Lazarum etCc
83 Judeı CoNsplraverunt 1n mortem Chriısti (Joh. 11)

Chrısto accesserunt decem lepros1, Q U0OS m 1ıttıt-
4, d Sace‚:‘dotes.

Ite ostendiıte V OS sacerdotıbus, e% factum eST, dum iırent, INUuN-
datı Sunt uCce Leprosı nuncelaverunt alutem Damarıe,

KRe Leprosus adducetur ad sacerdotem, quı -
strıs, OCU. invenerit; lepram eGsSse mundatam, precıplat el, qui
purificatur, ut offerat PTrO S56 duos ViIVOS, U UOS VesSCI
1cıtum est, Lievit 2—4) Pear sapıenclam sanatı SUnNT, qul-
CunNque tıbı placuerunt aD 1N1C10 Saplencıe 19) Ipse vul-
nerat e1 medetur, percutit ei e1us sanabunt, Job 18)
Kg oeccıdam et eZO vıvere 1aCclam, percuclam et ego sanabo,
Deuter. 32 39) Larus infirmus alıq uam AMaram herbam COMmMe-
dıt, ei S16 VOMeEeNS sanıtatı semet reddit, AÄArıstot Passer propter
OXCcOSSuU calorıs In gstate Jepra inKicitur,
S Mater f1ıl1ıorum Zebedel orat DrO fılılıs et6

Zacheus äAscendıt arborem, . videat Christum.
87 Christus sanat CEeCU appropınquans erıcho

(Zuc 18)
Marıa procıdıt a d pedes Jesu ®

1) So Cod für ostium. 2) Vg quilbus.
3) Cod. vest]. Vg princıp10.
0) Joh Die Salbung.
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18sc1ıpulı adducunt Jesu aSsS10 am e pullum
Lte castellum quod ecOonNtra V est, et statım invenıetis

Aı allıgzatam e pullum CUu Solrıte at. adducıte, Mt
Negoc1iatores sIingulis adduxerunt q de Koypto ro$s1l Sa-
10mon1, 2 Paralıpp Arabes adducebant resl osapha ©COra,
arlıetum septem mılıa septingenta et hyrcos totidem, e1 CTEeYVITt et
magnılcatus gst IC2A, Paralıpp Herodius domesticatus
INanu domiını lıber dim1ıssus predam, U uam cCePITt, d cCoNnsweiam
Manı domını eporta Ja a ÜUu  N et O0X-

DeT1eEN612 Murena 1SCIS pıscatoribus lervı s1ıbilo a,9 u OVO-
aur ei S11 1NCcauta cCapıtur, Ysıdorus

Jesus vıdens cırıtatem Jerusalem flevit
Qula S11 COYNO VISSES et U, et quıdem hac dıe tua, qQu®e 3A

t1bı! Luc Helızeus v1dens, q u12 Azahel eSse uturus
LOX SIrıe, Hervit CUuUm, quod mala facturus erat populo 1srael
4 Re Darvıd planxıt Saul et Jonatham planctu e{i, dolore,
” He Per U1 u1t Hens ascendet Y sale 15 (5)
Plorans ascende Hetu Jer 4.8 (5) Klebam quondam
P  31110 Q ul afilıctus erat, gt, compaclebatur N6a Pauper],
Job (25) Ke'0 SsSum DauDer ef, dolens , Ps 68 30) Cum
uUDNUuSs camelus infirmatur, ceterı e1dem compacıendo C1bıs abstl-
nent Lıber TU yomedia AVIS dolorosıs vocıbus loeı
mutacıonem vel STOS1S interıtum prenuncc1at Solinus

U1 esus venN1e615 2SINO Susc1ıp1ı1tur CUuU laude
9° OSUSs 1N9rF09SSUS emplum e1C1%t ementies e vendentes.
93 ChT d0o0cens actantıam fugıendam et humılıtatem

sectandam
Nycodemus venı a d esum nNnOCLe@
OATr d1ıxıt d1isc1pulis: Lux venı mundum (JORh

96 Chr mulıerem adulteram sıbı blatam absolvendo
ıberat

OChr dıxıt Venit hora ut clarıfıcetur fılıus ho-
M1ı DN 18

Konr Mgbg 185 Grifaleus halzt greif-
falk und haizt, uch herodius

Isıd Ktym XIL®L, 6‘
Ve.

4) So Cod. ; Isıd Ktym. ALL, 6 e  .
Dieser Zug nicht bei Solin Colleet. 4E 45 ff (auch nıcht bei

lin 61), dagegen bei Isıd
Parabel vVo  > Pharısäer und Zöllner, Luk
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98 Chr dıxıt arabolam de vınea, ubı heres occıditur.
99 Chr. dıxıt parabolam de invitatıs a,.d nupt1as

eXcusantıbus (Zuc 14)
100 Chr dıxıt parabolam de homiıne NO abente

vestem nuptıalem.
101 OChr tempftatur Pharaseıs de Cesarıs,

lıceat darıl.
102 OT dıxıt apostolıs: Beatı 0culı, quı vident

Qu 6 YVO  Nn vıidetis (Luc 10)
103 Chr emptatur de mandato Leg1s.
104 Chr 0C@ facıte ecundum doctrınam SCT1—

barum e1 Pharıseorum r NO ecundum
(Mt 293)

105 CHhT eXprobrando scerıbıs 01 Pharıiıseis plurıbus
Y1ıc1ıbus replıcat: Ve, V vobis Serıbıs etCc.

106 Chr dıxıt Non ven1, u% iludiecem mundum, sed
u%t salvıfıcem mundum

107 Chr predıcıt multa s1gna errıbılıa adventus
S11 a d 1udiıcıum.

108 Chr docet disc1ıpulos yıgılare adducendo Yarı4s
sıimılıtudines.

109 Chr d1XIE, quo d ın eXtiremo 1u0d1610 stiatuentur
IN dextrıs et iniıust] 1N1ı8$7518.

1C6 [6X h1JS, qul dextris e1uSs erunt: venI1te, benedieti patrıs
me], possidete paratum vobıs reSNuUM, Math al0omon 1ludicat
inter duas mulıeres, QUarum un füuıt VeIAX, altera mendax, Ke
Joseph discutit SompnNı1a duorum In Carcere, UOTUmM NUSs salva-
tur, er suspendiıtur, Gen Justum e impıum iudicabıit DO=
M1INus, cel 17) Judiecabit gyentes e1 arguet populos multos,
Ysaije CCEe CS O 1Ud160 inter u et D arıetum et Ya

Iudieium domıno CUu  S habıtatoribusC'  mM, KHzechiel 17)
LerTe, Ozee (1) S1 h0mo0 1n INaTre Proiectus umyuahm de del.
phine comederit, hie elphin odorem statım SANCIENS 1psum de-
vora
tator

S1 Ver0O NON, 1psum ıllesum ad hıttus uc1%, Kxperim
G(Üalı anımal, qu1ı liıbenter omedıt U,  9 1DSOS eclam

serpentes, quı occld(er)unt, devorat propter u  9 Arı
stoteles

Joh 12,
denken.

Vahın Der erft. scheıint Arist. de ı1m. hıst. 1 7,

GCod devorant.
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110 Chr vendıtur Judeıs DPDErT Judam
111 OChr cenat CU discıpulıs SU1S.
112 Chrıstiı GCOTrDUS ı1gne sumptum prestat vyıtam

ternam (Joh O, 56)
113 Chrıst1 COrPUuS indıgne SuUumM NS iındıcıum sıbıiı

manducat 0tC.
Quicunque manducaverıt vel ıberıt ealıcem dominı

indigne, TeEUS T1It COrDOrI1S et Sanguln1s dom1n1, UorT. Abıme-
lech SaCerdos dedıt Darvıd fugıent] Saul gyladıum (+ol1ae
inyolutum pallıs, He Osa temere tangens archam dominı
DETITCUSSUS esSt domıno e% statım mOrtuus, Re 1at

COTaMmM 1PSIS 1n laqueum, Ps 68 Kcce 0SO do vobıs
1am vıte e1 14mM mort1s, Jer Moyses de AYNO paschalı
mandarvıt 1178 Israel dıeens: alıenıgena 4003441 comedet © Kxod1i

SUuCcusPanıs e11s utero ıllıns vertetur in fel, Job 20 14)
rüse, qul In apıbus vertitur In mel, ın ATAaDe) mutatur ın veNONUM,
er TeruNnlnl). apra, l mel comederıt, moOor1ıtur, Ar 50 tel © S,

voesPanis DAassSCcr er nutrıt, sed ardeam interLicıt,
comedentes erudas Nes vel FAar0 ıbunt, Plınıus
Vermis de terra SIne ulla SemM1NI1Ss commiıxtione generatur;
qQUO hamus INneSCAaLUr,
114 COA ava pedes d1ıscıpulorum.

(Cum accepısset lintheum, precinxit Deinde miıttıt q
1n pelvım et cep1t Javare pedes diseinulorum ei extergere lıntheo,
Joh LothAbraham lavıt pedes trıbus angelıs, Gen 15
lavıt pedes duorum angelorum, (+2n 19 an prebet u et
lavantur pedes camelorum, (zen 3 Procurator Joseph lavıt pedes
Tatrum SUOTUMm, (Aen Lavabıs et D nıyrem dealbabor,
Ps (9) Lavabıt © Uue SUunNt, SECUNdO, et munda erunt,
Lervıt (13, 58) Generac10, Qu® s1ıbı munda yvıdetur et tamen
NOn est lota sordıbus u1s (Prov 30, 1 cod. 1rrg bloß: Ysa®).
ayı (cod ava te gft, emundarvı sanguinem Luum, Kzech
(16, 9) In equI1s S melı0r, qul profundius aQqUIS immer-
91%, S 1dEe Altex* ÜDuo SUN% fontes In Sicilla , qUOTUmM
haustus ster1les fecundat, al1ns cod al108) ver©o° fecundos sterilı-
ZA%, laärber

Vg
Der ert. WIT| dıe alte Erklärung VON Psalm (21);

(vermis et, 1ON homo) denken (Orig. hom. 1n Luec. 19; August.
St (enarr. In Ps E . € I1, und Kpıast. 140, (21) Die A b-

kürzung hinter Augustinus : ”S  C  ‚v 66 verstehe 1C. nıcht. Zur Sache vgl
auch Konr V, Mgbg 310,
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115 Ma gsft COonNtfenc1ıo0 inter discıpulos, QuU1Ss

vıderetur sSse m a10T.
116 Chr consolatur discıpulos.dicens: Non tuüurbe-

LUr C0 vesirum etE. Sequıtur Hgo SUÜU

vua, verılas eit ıta et  C (Joh. 14, 6)
Kır Chr dicıt discıpulis: NS ] dilıgıtıs mM mandata

mM e ervate.
118 Cihr docet d1sc1pulos de sancta rinıtate dıiıecens:

Paraclitus autem g  € voOtes OomMNLA
(Joh. 14, 26)

119 Chr dıce1it dıscıpulıs: Hec mando vobıis, ut dılı-
yatls 1InV1ıcem.

120 Chr promıttiıt discıpuliıs spırıtum anctium.
121 Chr. dYzi% d1iscıpulis de spırıtu Sancto, QuU 0 -

m odo argueit mundum etC
1292 Chr. consolando dıscipulos dıcıt Trıstıtila vestira

vertetur ın gaudıum.
123 Chr. consolatur discıpulos dıcens: S ] quıd DO-

eleritıs patrem 1n nomine mM60, dabıt vobıs.
124 Chr. orando DzO 1SC1pulıs dieıt a ( patrem

ater, U DUS CONSUMMAVI, quod dedıstiı mıhi
u% facıam.

125 Chr. GXlens 1n montiem olıyarum orat a d patrem.
126 Chr rediens a D oratıone a disc1ıpulos argult

80  N de dorm1c1ıone.
107 Chr. dırxyıt Judeıs ı1psum capere querentibus: Kg O

Sum, at statım refirorsum abıerunt 8i CGO-
eceıiıderunt ın terram. un dıcıt e1s OQuem
quer1ıitis? CT

128 (T 0OSCulo tradıtur Juda prodıtore.
Dederat autem e1s TAadı1L0r e1Ius sıgnum e1s ® ei 911

Ra  15 e1, osculatus e8t. Cum, Mare (44 45) Joab tenens
mentum Amase un diıecens: Dalve, M1 rater, altera. IMNManlu

transfigıt um gy1adlo0, Re 2 Irıphon loquıtur verba pacıfica
dolose GCu Jonatha eft, S1C 1psum dol0o captum 1n Ptolomaıida 1N-
terımit, Machab 48) Klephas INNIXUS arhorı elam SUCCISE
cadıt, ın anus venatorum, Lıber $ Kxperimentator.
Qui1 edebat IHN0OS N  9 magnificavit me supplantacıonem,
Ps 10) Kt ıterum  °  - Os peccatorıs ei (08) dolosi
apertum est, Ps 108 (2) Anımadverte et vide, quon1am 1O0DN
est 1n anu ea malum NeY UE In1quitas peccavl ın bO;;

Cod abit Cod. iniquitatil.
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tn 411LeM insıdiarıs anıme mMee, ut auferas Call, kKe 4:2)
In OTE SUuOÖ PDacem um 2M1C0 SUO loquıtur , e occulte pOonNIt e1
ins1dıas, Jer. (8) Quem maxıme dılızebam, a4versatus est m6,
J0D 19) Qu1 comebant ecum, ponent 1nsidıas subter LE,
Ahbdıias (7) Draconpedes vultum * virgıneum,
sed ıIn draconıs GOTDUS desıinıt. De hoc SCcHOre f1% SOr penNs, qul
Kıyam dulecibus verbis decepit, {(*  e A y .

129 Chr. Judeıs comprehendiıtur et enetnr
130 Petirus zel10 domını amputavıt

Sum mı Ssacerdotiıs aurıculam.
131 Discıpulı relı:cto Jesu fugerunt.
132 Chr. lıgatur SU1Ss comprehensorıbus. Petrus

d ost]ıarıe ei nstancı mınıstro-
E negat Chrıstum ter.

135 Chr Anna pontıfıce se a2CCUuSatur, CON-

spultur e% alapatur.
134 Chr. a b nna mıttıtur Jıgatus a d Caypham.

OhOrs OrSo aT trıbunus a1 mıinıstrı Judeorum apprehenderunt
(Ve comprehenderunt) esum ei lıgaverunt Oum, Joh. 18 Abra-
ham volens ymmolare Ysaac filıum lıgat eum, (+eN. Da-
ıda ( lıgat Sompsonem 1n 2T7TeMI10 , ut tradat gu Phiıleisteys
occ]ıdendum (cod. : occ1dendi1s), Judie Funes peccatorum CIr-
cumplexı unt mM Ps 118 61) ata (sunt) D te vincula,
(Kzech Ö 25) AgNUus Captus, lıgyatus vel OCCEISUS SCHM DE Manl-

SUETUS est e A2CeT, La1ıb Draco SCHLDET insıdiatur ele-
phantı et, OUuUuH 1 alıter O0OCere NOn possıt, erurıbus 1PS1US SC 1N-
nectit, tam valıde OCTUTa contrahens e lıgans, quod deicıt 1psum
elephantem d terram , qed elephantıs Lit d_mconi CAausa

mortis, Jacobus, Augustinus.
135 (T tradıtur Poncıo Pılato pres1dı.
136 as tradıtor laqueo suspendiıt.

Vıdens Judas, qul u tradıdıt, quod dampnatus esset, pen1-
tencıa ductus retulıt trigınta argenteos. HIr prolectis 1n templo
arventels recessit aD 18 et abılens 1aqueo suspendi1t, Mt. vAr
Achitofel v1dens, quod NON esset factum SuuHl consilium, dısposıta
domo SUug, suspendi0 inter1]t, » Re Absolon SUSDENSUS CC1-
nıbus pendet In QU6TGU 1 Joab LTes lanceas, Q UAsS tulıt 1n IHNAalNu

Sua, infixıit in ecorde e1us, Re Venliat ıllı aqueus, quem
lgnorat, efi Cape10, abscondit, apprehendat QUum, ei In laqueum
cadat ın 1DSO Ps 34 (8) Iterum : ei Nat
1pS1IS 1n laqueum, Ps. 68. Iterum (Cum ludicatur, exXxe2 CON-

1) Cod multum. 2) Cod r 3) Vg. 1ın 1psum (al In idipsum).
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dempnatus, Ps 108 (7) Peccantem YITumM In1quum involvet 1a-
YU6OUS, TOY. Quiı vescebantur voluptuose, interierunt In V1]S,TEeN. (5) Belıal un]lversus inter1jt, Naum 15) Graculus ?
AVIS Insanlens DTO {urore n1ımi10 In arborem inter furratos
Sse suspendit, VE S, Arpla VIS faciıem homin1s; hec
C homınem interKcıt venı1ensque q contemplandointelligıt quası SUam specıem interfecisse et S1IC DTr6 Nnım10 do-
lore morıitur, elın
137 Chrıstus mıttitur Aı Pılato a d Herodem, Qu ©0

HITEn u% DUlEns
Ut COZNOYIL, quod de Herodıs potestate esSSseET, remisıt eUmM ad

Herodem. Conspreviıt autem ıllum Herodes CUu  S exercıtu SuoO et
ıllusit indutum veste alba, Luce Davıd fatuum sıimulans
labıtur In porta Achis regxe Geth, Re Puerı1 Ilu-
dunt Helizeo ascendent] 1n Betel; diecentes: Ascende, calve; ascende,calve! Re Davıd sustinult pacıenter CONVICIA Seme1l DIO=-brantis, ” Re Omnes videntes deriserunt M' Ps 2  9 e1
factus Sum In derisum LOTA dle ; subsannant mM Jer
TIS in derisum et in subsannacionem, Ezechiel Omnes 1rı
federıs tu1l ılluserunt. HD1, Abdie Hyena Cirecult domos SIMU-
lnta OC6 homiınıs, Yuam (!) aswefacta esSt, ef, statım a h hyenadevoratur, Arıstoteles, Jacobus Cerastes DS totum
CGOTrDUS Suum in pulvere abscondit, solıs ecornıbus foris relıctis,quıbus PAasseTeS vel a l12as avıculas inc1dentes NTaCcIa quiescenti 1N-
autas Capıt ei interimit, olınus
138 Christus iubente Pılato flagellatur a statuam.

AÄAus dem dazu gyehörıgen ext teılen WIT folgende „Higura“mıt Aper domesticus , antequam mMactatur , circeumdatus fortiter
verberatur et S1C Carnes e1us d esSsum hominı dulcorantur ei abılı-
antur, Kxperimentator. S51 impetuose aD arbore OXCU-
tuntur, eadem arbor 500008 sequentı Tuctum uüberiorem dieitur
ProOCreare, Lıb
13  O T]185U8 a Pılato mortı adıudicandus*facie

Jatür, derıdetur, COroNatur, Conspultur,
percutıtur, cCapıte e% alapatur.

140 Jesus exıt de pretor10 0rtans spineam COTO-=-
D @a ei UTrDUuren vestımentum.

1) Die Dohle Cod. garvulus.
2) Nach Carus, Gesch der Zoologie, 220, Aldhelmus,Abt ldhelm Malmesbury, gest. (  09, (Aesch. der Phy-s101 182  9

2U, (p 9 vgl in VIIL, 85)Cod adıucandum. Vielleicht adıudiecatus lesen.
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141 Pylatus sedens PrOo trıbunalı 1avaft
149 Jesus balolans sıbı &rUCOM OXIJII% ın locum Oal

yvarle.
143 Mulieres secuntur Chrıstum lamentantes et

Jentes
144 TISEUS udatur vestıbus SU1S ante CGErUGEeN.

145 TISSUS Ccrucıfıgıtur.
Kit postquam venerunt In locum, Qquı VOCatur Calvarıe, 1bı CYUCI-

Hixerunt CUmM, uCcCe Moyse SCr DENS (a)Eeneus In pala SUSpeN-
dıtur et, intuentes mors1ibus serpencı1um 18N1torum Sanantur,
Num. Vacca_ uffa integre etatıs NOn habens maculam OCLO-
mabatur extra castra PTrO toc1us multiıtudinis sanctificaclone, Num
Abraham offert, Hilium SUUuUM Ysaac, Gen Oecıdıtur x
nascalıs, CWUS sangwıne ınıtur superlimınare, Kxodi 15 Vitulus
val al12 hostia Dpacıfica ymolatur a.d ostıum tabernacull, Levıtıic.
Duo virı gerunt in portica botrum de terra PromM1SS10N1S, Num
Sampson EXCUSSIS cColumpnıs morıtur e oPpPrımM1t Phılısteos, Judıie.
Apyel innocenter cl Cayn Iratre SUuUO (interficıtur) Gen (+edeon
confregit lagunculas at lumıne, quod intus erat, apparente victor

Vır indutus lineısextitıt CONTtCA Madıan e Amalech, Judie VITI®
sumpsıt PrUuNas 1818 de eherubım e1 sparsıt SUDEr eıyıtatem eru-
salem, KEzechiel 2 Oblatus est, qu1a 1pSse voluıt (Jes 93,
Kt ıterum : In dıleccıione SU.  Z et induigencla Sua 1pse redemiıt 0OS,
Ysa, (9) edı dılectam anımam ın IN1M1Ccorum,
Jer 1 (7) Passus sSum absque inıquitate 30808 M662, Job
HFen1x Suo Propr1I0 ardet 1ncendi10, Ysıdoru 7 Am r 0S,., GE
cobus, Solınus Pellicanus mMOTrtu0s pullos SUOS Proprı0 Sanll-

ywine pascendo resuscıtat Y LIyr SCTDENS ante
passıonem Christi valde mortiferus et homınıbus maxıme infestus
erat; sed qu1a nus * ıllorum serpencıum in passıone Christi .
108 latus 5 SUSDONSUS (est), ılla die 05um tantam
recepit virtutem, ut 1DSO fat LLrlaca, remedium effücacissımum
contra 0mn1a venenata, / 1D (  C 6Lr O, Vippera SeIr-

1) pertica (Stange Vg portaverunt In vecte (Num 1 9 24.)
Wie uns Cod., sonst, WwI1e scheint, nırgends (8 Sabatier).

Dieses fehlt 1m Cod
3) Cod vl Übi x1ibt keinen Sinn

So deute ıch das Wort Es scheint ViIYus dazustehen.
D) Cod locus.

ILunes vielleicht SUSDENSUS est, Ila die Zur Sache vgl Konr,:
Mg df. 284, Tirus haiızt aln  _ tıerslang USW.

7) n die“ versehentlich doppelt geschrıeben.
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PENS, ut prolem g1ZNat, masceculum SUuUuMmM necCa et 1psa femella In
nartu morıtur, S  s1  Oruüs; Jacobus

146 Chrıistus 1n PLIO erucıfıxoribus 0Tat
dıeens: pater, dimıtte ıllıs, OR nım sclunt, qu1d facıunt, uce 7
ans Aaron ınter V1VOS e mMOTrTtUu0OS OTAl Pro populo, Num
Samuel oTat Pr Saul DpOor domiınum reprobato, Re 15
Ipse peccatum multorum tulıt ei DTO Lransgressor1bus rogarvıt,
Ygsaale Dirıgatur 0TAC1O mMea S1cud incensum in CONSPECTU
tu0, Ps 140 Propiclabıtur Iniqultatı eXauditus 081
Pro sSua reverencı1a, e  Te (7) leonıs rugıtum 0omn132 aN1-
malıa Audientla terrentur e ST6SSUM ügunt, Allex! Cignus
VIS alha morti propınquans duleıisonas eticie edıt 9 ]
ecobus.

147 Mılıtes mıttunt sortes VIO vestimentis Christi.
1458 T1StTUS 1n commendat matrem dıisc1pulo

(um vidisset. Jesus matrem e dıscıpulum OcE mater tua,
Joh Davıd profugus facıe Saul commendat parentes regı
Moab, Re (3) 'T'’hoblas SeN10T7T eredens morıturum COM-
mendat 1110 SUO matrem SU am Thob (3) Num quid obli-
V1ISCI potest mater infantem DNON oblıyıscar tul, Ysa344  WOHLENBERG,  pens, ut prolem gignat, masculum suum necat et ipsa femella in  partu moritur, Ysidorus, Jacobus.  146. Christus in cruce pro crucifixoribus orat  dicens: pater, dimitte illis, non enim sciunt, quid faciunt, Luce 23.  Stans Aaron inter vivos et mortuos orat pro populo, Num. 16.  Samuel orat pro Saul per dominum a regno reprobato, 1 Re. 15.  Ipse peccatum multorum tulit et pro transgressoribus rogavit,  Ysaie 58 2.  Dirigatur oracio mea sicud incensum in conspectu  tuo, Ps. 140. Propiciabitur iniquitati eorum ?; exauditus est  pro sua reverencia, Hebre. 5 (7). Ad leonis rugitum omnia ani-  malia audientia terrentur et gressum figunt, Allex"3  Cignus  avis alba morti propinquans dulcisonas leticie edit voces, Ja-  cobus.  147. Milites mittunt sortes pro vestimentis Christi.  148. Christus in cruce coummendat matrem discipulo.  Cum vidisset Jesus matrem et discipulum  ecce mater tua,  Joh..19.  David profugus a facie Saul commendat parentes regi  Moab, 1 Re. 22 (3). Thobias senior credens se moriturum com-  mendat filio suo matrem suam  ‚, Thob. 4 (3). Num quid obli-  visci potest mater infantem  non obliviscar tui, Ysa 49 ...  Tantum modo vos  .. terrae, Amos 3 (2).  Strix * avis contra  naturam omnium avium pullis suis quendam lacteum ° instillat  humorem, quo pulli vivunt, non alio cibo interim indigentes,  Ysidor.  Ceti parvulı si de mari oberraverunt ad locum, ubi  non habent multam aquam, timens cetus, ne ariditate pereant,  aquam multam ore super eos superspargit et sic eos ad pelagus  reducit, Jacobus, Solinus.  149. Christus pendens in cruce blasphematur et de-  ridetur multipliciter.  150. Chr. pendet inter duos latrones, quorum unus  blasphemat eum, alter petit veniam a Christo.  151. Chr. clamat in ocruce: Helij, helij, lamazabatani?  1) Cod.: 35.  2) Hier fehlt eine Stellenangabe. Ist Jer. 31, 34 gemeint: Pro-  pitiabor iniquitati eorum?  3) Ob die im Mittelalter weit verbreitete Vita. Alexandri ge-  %,  meint ist?  4) = Ohreule.  Konr. v. Mgdf. a. a. O. S. 223, 65: näch der  Jatein ain säuser oder ain zandklaffer; ze däutsch: ain amer oder ain.  ämerinch; in etleicher. däutsch „wutsch‘ oder ain stainäul.  5) Cod.: laqueum.Tantum modo VOS terrae, MOS (2) Strix aVIS cCOonfra
naLuram omnıum 2 V1IUM pullıs SUIS quendam lacteum ® instillat
humorem , ( UO pullı vıyunt, 1600381 110 c1bo interım indigentes,;,
Y A1QOFT. Ceti parvulı 81 de marı oberraverunt ad locum, ubı
NOn habent multam Qua  9 timens Cetus , Ne arıdıtate pereant,
aAQy Ha multam OTE GOSN superspargıt et 316 e0S ad pelagus
reducıt, Jac0obus, Solınus.

149 Chrıstus pendens ın OLT UGC lasphematur ei de-
ıdetur multıplıcıter.

15  © C.HT pendet inter duos lJatrones, QUOoTUmM
blasphemat OUu alter petit ven]ıam Christo.

151 COAr clamat 1n CrUCEe: Helı), 8119 lJlamazabatanı?

Cod. 35
2) Hier fehlt 1ne Stellenangabe. Ist Jer. öl, gemeint: Pro-

pltiabor Inıquiıtatı eorum ?
die 1mM Mittelalter weıt verbreıtete ıta Alexandri Z

meınt. st?
4) Öhreule. Konr. M g d f. 220 nNaC der

latein aın sauser der 21n zandklaffer; däutsch aln  A mMNer der 2a1n  A
ämerinch; 1n etleicher däutsch „wutsch ** der aın staınaul.

Cod Jaqueum.
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1592 OChr. pendens ın dıce1ıt S1610.
153 Chr dıelit Consummatum est
154 CRr morıens 1n clamat: ater, ın

tuas ommendo spırıtum MeunMn.,.

155 Chraısti latus mortuıl lancea aperıtur.
156 Christus deposıtus de sepelıtur etC.
F3 OChr gducıt anımas patrum de lımbo descefl-

dendo a ( inferna L
Patrum secundum OCTOres COTDOTE® Christı epulto diviniıtas

CU. anıma g1uUSs descendiıt a inferos HON deserendo COTrDUS Christı
q1bı unıtum , Augustinus Johannem. Abraham u

ducifi oth captu(m et, 21108 CONCaptıvos CUumMm victorla, Gen
158 OAHr egsaunurrerxrıt mortuls e6C. Sequliitur: Noli:ıte

EXHDOAVESCET (Mr. 16)
159 TOeSs Marıe visıtant sepulchrum Chriıstiı eiCc
160 Marıa nunccıarvıt Petro e1 Johannı

Yısa 81
161 Chr. apparuıt Marıe agdalene et
1692 Chr. apparuıt mulıerıbus revertentibus de S O =-

pulchro.
163 Chr apparuıt TO solitarıe currentı a d

pulchrum:
164 Chr apparuıt duobus discipulis euntıbus

ecastellum EKmaus.
165 Chr apparuıt discıpulıs intrans SeTv 1a2N u1s

ciausıs.
166 CT manducat discıpulıs de p1SC®@ SSo

017 aVvVO mellıs
167 Chr. insufflavit an discıpulıs spirıtum 16 -

um et
168 OAT 0Osten ome dubitantı ManNnus et ITA H8S

169 Chrıstus appareit dıscıpulıs a Tyberıadıs.
Mane autem ACTt0 atatıt, Jesus ıIn lıttore , NON amen COSNO-

verunt discıpulli, qu1a Jesus 0st Dieit OTSZOU e18 Jesus: nNumquı1d
pulmentarium habetis? Afferte de piscıbus, qUOS prendidıistis $
Johannis 21 ab ul Ysaac de VeN4CIONE Ü11) ul ıbenter vescıtur,
Gen D Angelus comediıt de pISCE n Tobıla, hob
Qui PTONUS esi a m1ser1cordiam, benedicetur; nNnım PauU-

Eıine Belegstelle AaAus den Kvangelıen fehlt ]er BanZ.
2) Cod el
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perı de panıbus Suls, TOY. D (9). Proponunftur 1n
mundıssıma, 2 Paralıppom 13 11) Manducabo de bonıs me1s
Accipıter de IMnı preda SUua solum COT PTrO MMUNeETE aCcC1pıt
Lıber Cetus famelıicus aperto OTe@ SNAaY1ISSIMUM odorem
emi1tt1t, QUO plsclculı delectantur, sequendo 1psum intrant, Solınus,
acoDus

170 Chrıstus dıcıt ter TO ymon Johannıs, (’
1£1S me?

Contristatus est. Peitrus, Q u12a dixıt 1 tercl0 : Nas Me, e1 dixıt
O1l domine , IU 0mnı]2 SCIS. Amen, nen d1ico t1b1 (OCum
]JUN10T , cıngebas te e1 ambulabas, ubı volebas, Joh 2 ul.
Ddequere eie

171 Chrıstus apparult undecım discıpulıs 1n Galılea
1n monte domınl, dıcens:

fa ST mıhl Omnı1s potestas 1in celo f iın terra. Kuntes Crg0
docete xeNTES baptızantes e0OS ıIn nomine patrıs et Hln ei,
SPITILUS sanctı, docentes e0OS SeEervare omn12 YUGCUNYQU® mandarvı
vobıs. KEit 0CCO vobıiseum S11  z omnıbus diebus a CONSUM-
macıonem SeCcull, Mt. ,D ul Joseph de GAarclceTrTe eductus LON-
detur et veste mutata dominus Egyptı Constitultur, G(Gen.
Absolom mOortuo aYyl! a reSNHUM Isragl revocatur, Re In
potentatıbus Salus dextere e1us, Ps (7) Kit ıterum : I'n d0-
M1INAarıs potestatı mMarTIS ; mM o0tum a4utem Aucetuum 1USs tu mitig’as,
Ps Non ST sımıiılıs cul, deus, 1n celo ei; In erra, ara-
lıppom. 14) 0LeESTtAS e1us potestas eiterna, Dan Non
est. potesStas un terram , YyUo COomparetur el, Job Trogo-
palıs A VIS ST iın Kthiopla, m a1l0r aquıla, COTNU2 habens ut arles ;
uUuNnNum armatum prefert capu econtra A VOS aıbhı contrarlas, 1PSas
aspere depellens; a omnıbus timetur, Solınus. Apes
re:  O'  em sıbı statuentes ou  = mMnı honore (afficiunt); Qqul DNON utıtur
aculeo, Arıst, AÄAmbros., Basılıus.

14  N YT1I1StUS dıe asceNsionis ın Jerusalem NVESCENH

precepit diıscıpuliıs dicens:
Vos autem sedete In Cc1Lvitate, quoadusque induamını virtute

alto, Luc. ah ul David Lussıt {ess0os resıdere d Sarcınas,

L} 1er fehlt; diıe Stellenangabe: AT 11 v 19)
äml VO: Herrn, der den YFYalken ZUT Jagd benutzt. Vgl Lab

de besti]is ei, alıls rebus I (Migne 1€1; 21)
3) Cod tondıtur.

Die richtige Form ıst; ragopan (Bartgeler). Solin. 30, (
151) lin A, (70 Pomp. Mela E 0 Konr. M g df.

229, 67 (Trogopel).
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onecC rediret, He 24) Moyses ASCENSUTUS 1n monfem precepi
Aaron et Hur Cu  S populo eXpectiare, donec rediret, Kxo Me
expectant 1ustl, donec retrıbuam, Ps 141 (8) Kxpectaclo 1usto-
IU Jetitia, TOYV. (28) Kcce, deus nostier iste; expectabl-
INUS euU.  S et Sal1yaDı NOS, Ysale (9) Eg0 autem a domiınum
aspıclam , expectabo 8  B salyatorem Moum, ıch Atfforus -

PIsCcICcULUS est, qul TOpPter Q111 exigultatem NOn Dotest hamo Capl,
sed post eresecıt In pıscem MAasSAum, Y-81€. Murena PISCIS est ad
modum serpentis, quı capıte V1IX interimitur, cauda VeTrTO
statım necatur, qula anımam e yıtam In cauda habere 1icıtur ö
Allex”, Ysıd

173 Y1STIUS 2Ascendit ın celum sedens ad dexiferam
del e

Eduzxıt a4utem Q0S foras In Betanıam et elevatıs manıbus SUls
benedizxıt e1s. HKr factum est, dum benediecere illıs, recessıt aD
e1s et. ferebatur ın celum, Luc 3D ul KT domınus quıdem
J esSus, postquam ocutus est e1s, assumptus est In celum et SE
ad dexteraum del, Marc 16 ,D ul Hırcus em1ssarıus Ortans pPOC-
cata populı vadıt ın desertum , Leyıt 16 Enoch transfertur 1n
paradısum, (+en. Preciplente domıno ascendıt 0ySes de Cam-
pestribus oab SUDer montem ebo In verticem Phasga contra
Jericho, ubı vıdıt terram PromM1SS10N1s, Deut®. In 18Ne0
ascendiıt Helyas In celum Re Scendı deus 1n 1ubilo,
Ps 46 (6) 1terum magnılicata est qu a.d celos misericordia
tua et a nubes viırtus tu2, Iterum : Exaltare celos,
deus, Ps (6 12) Iterum : ascendiıstı In altum; ei ıterum :
ascendiıt celum celı a orientem, Ps 67 (17 34) CcCce do-
mınus 24SCENde nubem Jjevem, Ysale 1) Qu1 edifcat in
celo ascensionem SUam, MmMos (6) Panthera SUTSENS SOomMPNO
montfem ascendit et; rug]ens tam duleem emuittit Hatum, quod 1D-
Sa  S 0mMnı12 anımalıa SECUNTIUT preier draconem, Qu1 Jatıtat, 180-
logus olınus aper sılvestris de montibus COYNOSCIE iter
agentes, uUutrum sınt vlator eS 2u% venatores, S  S O .

1) Vg expectavimus.
Die rıchtige orm - ist, aphya (&pUn),  2 chove), lın

öl, (44); 32, 1 (D3) Isıd Ktym. XIL, 6,
3) 11b de best, ei al reb. 11L1, ıC  I *. e col 108 Isıd Ktym.

XII, 6,
4.) Cod compestribus.

Cap E ed. Lauchert 48 f.
Cap XVIIL, ‘D

Zeitschr. K.- 83/4,
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174 Spirıtus Sanctus mittıtur diseipulıs..

Et factus ast repente de celo tamquam advenientis SP1I-
rıtus vehentis et; replevit 0Tam domum , ubı erant sedentes,
Act. Moysı Aatur lex In monte, ubı audiuntur tonıtrua et M 1-
cantur fulgura, Kxo 19 Orante elya descendıt 1gN1S CONSUMENS

holocaustum, 3 R  © 1Derun Tatres Joseph 60 et
inebriatı sunt G(GJen 43 pparul sub pedibus dominı quası
ODUS lapıdıs saphırı et quası celum, CU.  S ereNn ul est quod V1-
dentes filı Israel comederunt et bıberunt, Kxo Fudıt OYySeESs

caput Aaron et; fil1ıorum g1uUSs oleum UNCcCIONIS, Levit VILL
In edificacione turris Babilonıice 1abıum erre confusum est, (GJen
Redıiıt olumba al archam portans In oTre olıve, Gen. VIIL
rat antem SpeCcIes gylorıe dominı quası 1ZN1S ardens VOeI-

deem montis 1n CONSPeCctU horum srael, Kxo 0Ne8eC efun-
Atur VOoS spirıtus de excelso, Jes ‘ Kffun dam SPIr1-
tum eunhnl Carnem et prophetabunt 011} vestrı et;
filıe vestre. enes vestrı SOompPNn1a sompniabunt el 1uvenes vestr1ı
Visl1ones videbunt. Sed et SeErvos et ancıllas iın diebus
ıllıs ffundam de spirıtu mMe0, Johehs2 Spiritus MEeuUSs erıt in
medio vestr1, ggel ves de domo ardent! VIX extrahuntur et,
nNnısı V1 teneantur, ad ignem revertuntur, Ambros Carısta VIS
Hammas ıimpung involat, 1ta ut NeC pluma NOeC CAarnes g1us Ham-

Pieus 2 VIS S] ın arbOore alıqua nıdificat,mıs cedant, olınus
elavus erreus inLixus, vel 81 quid alınd infixum fuerit, statım per

1n terram decıdens resilit, Arıstot. KOos invısıbılıter 0mn12
erre nascentia fecundat, IS S,

175 Mortui resurgunt a,.d iudieium extremum (1 Thess. 4).
176 BAT iudıcabı Y1VYOS et mortuos 8

Nırı Galilel, quid statıs aspiclentes In celum ? Hıc Jesus etc.,
Act 10 al0omon iudicat inter duas mulıeres, kRe Joseph
discutit sompnı1a duorum In Carcore, Gen 1Danus fumans ef,
Jampas 12N18 ransıt 1nter divisiones Sacr1ficl] Abrahe, (+eNn 15 17)
Inponıt Adam nomına eunetis anımantibus erre, (Gjen Judicat
Moyses adorantes ıtulum AUreuUm, dicens: pona VILr ]adıum SUDer
femur SuUuuUum etC., Kxo uper quu um sedens vocatur

13 Cod. bibunt. Cod inebriabuntur ?
3) Cod Gen
4) Cod ıll (2 durchstrichene 1)
D) Solinus XL, (Pp 82f.) schreibt : carystıae Aaves.

6) Cod. pluvia.
Siehe Isid. Ktym. A, %C
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Gidelis et. et, lustıtiam iudieat uIig. GCuhm lustitia udicat
culı g1us sicut ilamma IgN1S et. In capıte 1USs diademata multa,habens Scr1ptum, quod NEINO novıt nısı 1pse solus, qu1ı est
TrexX mM etC., DOC eus noster manıfeste venıet et HON
sılebit eic Ignıs In CONSPECTiU eIUS exardescet etc. Advocabıt *
eelum desursum eifCc ar annunceciabunt celı lustıtiam eG1us eic
lterum: Quis novıt potestatem 1re tue eLC., Ps 89 11) Nubes
et calıgo sub pedıbus e1uS; 12N1S ante 1psum precede et inflam-
mabıt in eircuitu IN1mM16c08 e1us, Ps (2 3 KReges tferre et
principes et; rıbunı e diviıtes el fortfes QT, Oomniıs Servus e1; lıber
absconderunt 1n speluncis ef petrıs montium e dicent © HN ON-
tıbus et, petrıis: cadıte n0oSs et, abscondiıte NOS facıe Se=
dentis thronum el aD Ira agnl ; quon1am venıt dies MASNuUus1T@e 1pSorum, et Qu1s poterıt stare ? 0CC VIto

Et S1IC est finıs hulus materıe fe(r1a) 4tn ante festum Thome
apostolı ANDNO DOTr ratrem Georiu ray  er ın Pogn

Vg Q UU albus et, qu1ı sedebat up Cum, vocabatur et
vocatur (vocatur nonn.).

2) Iustitiam judicat, nach Sabatier uch bei Hieron. Jes
6 9 10, ber 1lustitia. Primas.: aCcCQquum et 1ustum qui iudieat.

Vg deus Man. VCN,., deus noster,
Cod advocarvit.

nNnon sılebit. 1gn1s eic

D) Es fehlt die Stellenangabe: Ps (3 6)
6) So Cod. Vg diecunt.
( Schon die Züge der Handschrift verraten einen anderen Schreiber

a1s den , der dıe Sermones fol 7 bıs 1(7a geschriıeben hat miıt der
Unterschrift : Kiniti Sunft, bon]ı et, utiles, -  quı moralıa vocC1-
tantfur, pPCTr eorium Cappellanum INn Alten Nuspergk (?) Kalend.
Januari] NDNO dominicae INCArNAaC10NIS millesiımo quadringentesimo SCXY-

gesimo 0Oct4vo. YKol findet sich ıne Art Kommentar
ZU Tybaldi (T’heobaldi) Physıologus (8. Lauchert, (+eschichte
des Physiologus, 1889, 97)

8) Bogen der Donau (östl von Straubing) ?

D3 *



Zu u  ers September- und Dezember-
testament I1

Von

Oberlehrer eDer in G(örlıtz

In der Kınleitung seinem Markusevangelıum spricht
Reifferscheid ber dıe Bedeutung, welche seiner Arbeiıt
beimißt, und die Wortsetzung, welche ihr von anderer
and wünscht, damiıt se1ın Ziel erreicht werde. 27 Eıne kri-
tische Ausgabe der Bibel Luthers ach den ersten Original-
ausgaben mıt allen Abweichungen der sämtlichen späteren
Originalausgaben ist; dringendstes Bedürfnis für dıe WI1ssen-
schaftliche Krforschung des Neuhochdeutschen, denn Nnur be1
voller Berücksichtigung sämtlicher Originalausgaben äßt siıch
eın riıchtiges ıld der Bibelsprache Luthers gewinnen o 66 Neben
den Originalausgaben haben für Reifferscheid auch die hoch-
deutschen Nachdrucke Bedeutung für eine neuhochdeutsche
Grammatık, und die Untersuchung dieser sprachlichen Um-
arbeiıtungen wırd erst mıt Sicherheit dıe Beziehungen Luthers
ZULr neuhochdeutschen Schriftsprache erkennen lassen oder
miıt anderen Worten, ihn als aufnehmenden, verarbeitenden
und neuschaffenden Sprachbildner erkennen lehren.

Von diesen Krwägungen AUS hat Reifferscheid das Markus-

Vgl diese Zeitschrift 33, 399— 439
2) Dr Alexander Reifferscheıid: Markus Kvangelıon Mart.

Luthers. Nach der Septemberbibel miıt den Lesarten aller Origınal-
ausgaben hrsg. Heilbronn 1889

3) —
4)
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evangelıum Luthers „Nach der Septemberbibel mıt den Les-
arten aller Originalausgaben und mıiıt Proben AuUus den hoch-
deutschen Nachdrucken des Jahrhunderts“ herausgegeben.
seıite SI X nennt die verglichenen Uriginalausgaben,
17 der Zahl ; seıjte EL gibt das Verzeichnis der
herangezogenen Nachdrucke.

Die Arbeit Reifferscheids annn INnan heute als über-
holt bezeichnen , soweıt nıcht Von vornherein ın der Be-
schränkung auf das Markusevangelium mıt seınen Kapıteln
eıne geringe Tragfläche für wissenschaftliche Unter-
suchungen gegeben War , und sofern nıcht das uch für
methodische Schulung selbstverständlich brauchbar bleiben
wiırd. Die W eimarer Ausgabe mıt ihrer Bibliographie der
Drucke der Lutherbibel wird Von 10808  — immer heran-
zuziehen se1n, mıt ihrem erweıterten Unterbau. Sije geht ]2
in der Zıahl der Bibeldrucke, welche behandelt werden, ber
Panzer wesentlich, ber Bindseil In mehreren Fällen hinaus.
ber in einem steht Pietsch iın der W eimarer Lutherausgabe
auf den Schultern Reifferscheids wıe Bindseıils : ın der An-
ordnung der Drucke. Reifferscheid oliedert die Drucke ın
Originalausgaben un Nachdrucke. ÖOriginalaus-
gaben sind ıhm die iın Wittenberg erschienenen Drucke;
Nachdrucke S1IN!  d ihm dıe nıcht Wittenbergischen Drucke.
Pietsch vermeidet Z WE den Ausdruck Originalausgaben un!
sefzt. S{a desselben „Wittenberger Drucke“ ein , aber alle
nicht - Wittenbergischen Drucke nennt und überschreibt
27 Nachdrucke 6C So wıird schwerlich die Folgerung ab-
lehnen können, daß er sachlich mıt Reifferscheid 1ın seiner
Anordnung übereinstimmt:

Reifferscheid: Piıetsch
Originalausgaben Wittenberger Drucke
Nachdrucke Nachdrucke
Be1i Pietsch wI1e be1 Reifferscheid hegt in der Gliederung

nicht eıine Trennung ach örtliıchem Gesichtspunkt Drucke,
die iın Wittenberg erschjienen und anderem ÖOrt SO1N-

ern eine Bewertung, WI1e ın den Ausdrücken Original-
ausgaben und Nachdrucke eıne Bewertung gegeben wird
Unter Originalausgaben versteht INAaln ohl allgemein Aus-
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gaben, ın denen des Verfassers Handschrift unter selner
Aufsıicht, ohne Benutzung von Ziwischengliedern gedruckt ist  3
unter Nachdrucken versteht INa ebenso Ausgaben, iın denen
eıne vorliegende Ausgabe ohne Aufsicht des Verfassers Von
einer Druckerei nNneu gesetzt und gedruckt wird ach dieser
Begriffsbestimmung ist es klar, daß ın der Gliederung VOoON

Reıifferscheid und Pietsch e1n Urteil ber die Beziehung der
Fınzelausgabe Luther ausgesprochen ist. Dieses Urteil
ist N1IC. begründet und ann nıcht begründet werden.
Weil cs Grundlagen für dıie Lutherbibel-Forschung testlegt,
muß es zurückgewiesen werden. I1m folgenden so 11
nachgewiesen werden den Wittenberger Aun s-
gyaben der Tlichen Übersetzung Luthers VO

1522—1526, daß dıe Gleichung
Wittenberger Drucke Originalausgaben

falsch iıst
In der Zeitschrift für Kirchengeschichte ist nachgewiesen,

daß die Ausgabe der Lutherschen Übersetzung des T7
das sogenannte Dezembertestament, ein Zwitterdruck ıst, WwWI1e
der atz Von 10 vollen Seiten, welcher VO Septembertesta-
ment noch stand, für das Dezembertestament verwandt ward.
ort ıst dann das Krgebnis der SAaNZCH Untersuchung für
De zusammengefaßt: der Verileger erkennt 1m September,
welchen Gewinn ıhm e1nNn V orsprung VOor den Nachdruckern
bringen wıird und druckt den etzten Bogen der ersten Aus-
gabe als ersten der zweıten Ausgabe fHott weiter; und auch
ohl noch e1ın zweıter Bogen der » Ausgabe ist Luther
schwerlich VOT der Drucklegung (GAesicht gekommen.
Dann xibt Luther die durchgesehenen Bogen der Ausgabe
ZU Druck Er hat hler manchen Stellen leicht KC
bessert, WenNn auch oft die Tätigkeit des Setzers VONn der
seinıgen sich nıcht scheiden Jäßt, Druckfehler, Stilhärten,
Ausdrücke, rhythmische Gliederung, aber nırgends findet sich
eine Stelle, die vVvon Nneuer Vergleichung miıt dem griechischen
ext Zieugn1s väbe, un bei einem Überblick ber die

1) XXIIL Band, 419 439
3} De Dezembertestament ; Se Septembertestament.
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Gesamtsumme der Veränderungen iın De bleibt die Arbeit
Luthers für die Auflage der Oberfläche. Bereıts
hier, eım Dezembertestament, ist dıe Gliederung Reiffer-
scheids nıcht elastisch SJENUS ı De bleibt A doch eın

1 te 7 und DUr mıt gewiıssen Einschränkungen
eine Originalausgabe; ınd einem Werturteil ber dıe

Bedeutung von De für die Darstellung der Bibelsprache
Luthers kommt 1039  \n doch erst, WEeLNLN 102  — im KEinzelnen für
se und De das (+emeınsame wı1ıe die Abweichungen nach-
prüft, und erst ZAaNZ, wenn Nan auch die zeitlich folgen-
den Wittenberger Drucke heranzieht.

Wiıe bereıts e1m ezembertestament erwähnt, hat auch
iın Wittenberg der Drucker das soll heißen der Setzer
oder Korrektor mıt willkürlichen Abänderungen nıcht
sich gehalten. Ich gestehe offen, daß ich geschwankt habe,
ob nıcht alle Veränderungen 1im Dezembertestament auf den
Drucker zurückzuführen se]en, also Jediglich e1n Nachdruck
vorläge, oder ob ich wirklich Luthers and 1er und da

spürte. Heute halte ich meine damalıgen Ergebnisse aufrecht.
Nicht der oft angeführten Worte Luthers (Enders I

40) Kınıta est et qlıa edıt10 Novı Testamenti! Wenn
INan den Zusammenhang dieser Stelle ansıeht, spricht S1e
nıicht Vvon Luthers Arbeit A finıre alteram Novı Testamenti
editionem, sondern jel eher von der Arbeit iın der Druckereı,
unangesehen eine etwalige vorhergehende Arbeit Luthers
diesem Dezembertestament. Die Stelle AUS dem Briefe
Luthers Link heißt Mosen finırı transferendo; finıta
est ei q lıa edıt10 NovIı Novı Testamenti, 14AmMm Mosen aggre-
1entur. Das Subjekt iın aggredientur ist die Druckereı,
Melchior Lotthers Werkstatt, AUS der 1523 der Druck des
Pentateuchs hervorgegangen Die Lottherschen Drucker
werden nunmehr 1aM mıt dem Druck des Pentateuchs
begınnen. Wann? och nıcht, nachdem 1Luther die Aus-

gabe des Neuen 'Testaments beendet hat, sondern nachdem
die Pressen ın der Druckereı freı geworden sınd VOonNn den

Bogen _ des Dezembertestaments. Iso sagt dıe angeZ0OgENE

W eimarer Lutherausgabe: Die deutsche Biıbel and LE
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Stelle nıchts ber diıe ÄArbeit Luthers Dezembertestament,
weder 1m verneinenden och Im bejahenden Sinne. Nur
weiıl ich zeigen kann, daß ın den Wittenberger Drucken vVvon

299 — 1597 der Drucker manche Veränderung VOFr-

hat, und ebenfalls, Ww1e wahrscheinlich doch auch
Luther selbst gebessert hat, bestehen für mich die {(rüher
CWONNENECN Ergebnisse. Dieser Mittelstandpunkt wırd vıel-
leicht manchen nicht befriedigen ; die Tatsachen zwıngen,
ih einzunehmen.

Das Dezembertestament ıst eın Zwitterdruck, NUur mıt
Alsgewı1ssen Kıinschränkungen eıine Originalausgabe.

drıtten Wittenberger Druck des Jahres 15292 nennt Pietsch
eine Übersetzung Vvon Petri und Kpistel Judä Gedruckt
ist das Büchlein durch Johann Grunenberg iın Wittenberg.
Kimpfehlend steht auf dem Titel Verdeutscht durch Martin
Luther Wittenberg, während das Septembertestament W1]1e
auch das Dezembertestament ohne Luthers Namen heraus-

sınd Man wiıird dieses Zurückstellen der Luther-
schen Person nıcht SErn in jenen beiden ersten Ausgaben
mı1ıssen wollen. Was schiert solche Bescheidenheit eınen
Verleger oder eıinen Drucker? W er Waren verkaufen will,
muß S1e anpreısen, Luthers Name preıst 20 4180 die Marke
auf dıe Ware geklebt! Daß diese brutale Auffassung die
eINZIS möglıche ist, wird diesem kleinen Wittenberger
Druck nachgewiesen werden.

Ihm ist das Dezembertestament unbekannt, oder VOr-

sıchtiger ausgedrückt, er hat das Dezembertestament nıcht
benutzt. Das beweist folgende Gegenüberstellung :

Petr I; lie a S e Auff 0As OÖ1Ee bewerug alawben
werde erfunden vpiel Tolilicher,

De Aul 0Öas CWECTLT aglawbe bewerot, viel Olllicher
erfunden werde.

N 2 Aul 0ASs ÖE bewerung
glawben, werde erfunden vpiel Föftlicher.

Peitr. 1, lıest S e al< OTE Öd wioer aeDOorn no

Zeitschr. Kirchengesch. AAALIL, 419 ff.
Weimarer Lutherausgabe: Die deutsche Bibel Band 208
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Petr 3 De als Öie Öd wioervmb acDOIN ın
als Ö1e da MIOOECT geporn ıno

Petr l1ıest S e vacat
Das 1ist aber ÖAs WwOrf woN. DnNIier euch

verkundig it
vaca

Petr Z 168 S @ 130 yhr anders habt gejichmackt
De 10 ybhr anders qge  ma habt

*o 130 yhr anders habt geichmackt

Petr S 188 S e vmb Oer gerechtickevf wiıilen
De vmb gerechtifer wilen

vmb ÖCr gerechticfevft wilenn

Petr 4, 1 188 s e Weyl riıius VM ey gelıtfen
hatf fur DNS,

De er T1IUS er TUr D1IIS aes
liıtten hat

Weyll Chriftus Heyich ac»
lıtten hatt ur DI1S,

Petr d 11ıest S @ OAas yhr erfunden werdet yhm Dlr

beflecft DNO D ILEL Vn D4
De 0ÖAs yhr ur yhın vpnNDeNE DNO unitremlich

Yn TI erfunden werdef
*9 0As yhr errundenn werodet Tur ybm

vnNDeNeE Dnitre/tlich TIOE
Außer diesen sieben Stellen ließen sich ZU. Beweise, daß

WAN®* e1N Abdruck AUS dem Septembertestament Ist och
CIN1IXE andere anführen für das Oktavhefit mıt 16 Blättern
dürften die gebotenen ZENUSCH Weıiter ID g10t keine
CINZISE Stelle, der InNnan dem Grunenberger Druck auf

So bleibt als Er-das Dezembertestament SECWIESCH würde
gebnIıs W AN® 1st 61  =) Abdruck au  N dem dSep-

ist wahrscheinlich VO demtembertestament Er
Dezembertestament erschienen Beıide Ausgaben verzeichnen
das Druckjahr 52 Am 19 Dezember 1522 schreibt

Nıicht ‚u sagt Pietsch S} 08 Zeilen Byv hat DUr

Zeilen, weıl der Raum zwischen ‚we1l Abschnitten vergrößert 18%
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Luther über die Auflage der neutestamentlichen ber-
Setzung: F'ınıta est, ef alıa editi0 Novı Testament1. ber
den YKENAUCH Zeitpunkt des Krscheinens des xleinen (GGrunen-
bergischen Druckes wıssen WIr nıichts. Kıs 1eß das kleine
eft siıch doch ohl schneller fertig stellen als der Neudruck
der ganzch neutestamentlichen Übersetzung‘; der ach-
drucker das Dezembertestament nıcht benutzte , WeLNn es

schon vorlag, ist nıcht einzusehen ; also ıst der (4}runen-
bergische Druck besser VO das Dezembertestament stellen,
als der Wittenbergischen Drucke des Jahres 1522

Dieses Grunenbergische Büchlein ist en Nachdruck,
Daseın Druck, dem Luther nıchts Fhıgenes gegeben.

wird durch den Hınweıis deutlich, daß sich keine der Verände-
runScCH, welche In diesem Druck vorgenomme sınd, ın irgend-
einem Wiıttenberger Druck der Jahre 1522— 26 findet. Wenn
INa  x damals diesen Druck für ursprünglich-luthersch gehalten
hätte, wirde INa doch dıe zahlreichen Übersetzungen
ın eine große Ausgabe übernommen haben, oder wenıgstens
diese oder jene hätte SIC  h dorthın gereittet; WEeNN Luther selbst
diese Übersetzungen geboten hätte, dann hätte 1E doch
SANZ selbstverständlich dem Dezembertestament eingegliedert
oder der nächsten VvVon ihm durchgesehenen Ausgabe. Nichts
davon. S ist a1s0 ein Wittenberger

So gewınnt IN  —_ be1 einer Vergleichung Von

mıt dem Septembertestament ein Bild Vvonmn der Ausdehnung,
welche Druckerfreiheit in Wittenberg herrschte. Man wıird doch
nıcht die Lotthersche Druckereı irgendwiıe ber die Grunen-
bergische stellen wollen in dieser Hinsicht! Und INAnN sol]
eım Überschauen des folgenden Bildes ohl berücksichtigen,
daß siıch NnUur eCcun kurze Kapitel handelt.

S e
Dıie erst. Epistel Sanc Peters. Die erste üpıste Petri

bey euch etr 1, 2) (W"V) VE euch
Enders: Dr Martin Luthers Briefwechsel. and

2) Die Verszahl wıird ach Tischendorf/Gebhardt Aufl
angegeben, weıl die Abschnittgliederung 1n e

nıcht dieselbe ıst.
S Der griechische ext des TASMUS nach der Ausgabe von
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0, ®3
yhr werodet euch trewenZU LUTHERS SEPTEMBER- UND DEZEMBERTESTAMENT.  357  Se.  W  yhr werdet euch frewen ... vndD  E  yhr werdet euch frewen ... vnd  das ende ewers aglawbens da-  davon bringen das ende ewers  von bringen (1 Petr. 1, 9),  glawbens,  die, fo euch das Evangelion  1390 euch ym Euangelion ver:  verfundiget haben (1 Petr. 1, 9)  Fundiget haben  (&vayyelıoauE&vwv OunAs)  wilchs auch die engel geluftet zu-  jolchs das auch die engel lüftet  czu {chawen  {chawen (1 Petr. 1, 12)  nach dem es gefchrieben {teht  nach dem es ift gefchrieben  (1 Petr. 1, 16)  die BGot angenem find (1 Petr.  die got angenem feyen  2, 5) (&um00008%T0VS)  wilche widder die feele fireytten  wilche {treytten widder die feele  (1 Petr. 2, 11)  durch wilchs beulen mall yhr  durch wilchs firymen yhr feyt  gefund worden (1 Petr. 2, 24)  jeytt gefundt worden  die  . yhren mennern vnder-  die ... underthan waren yhren  than waren (1 Petr. 3, 5)  mennern  als dem {chwechften wercdtzeug  als dem fchwechften gefeffz  (1 Petr. 3, 7)  fhu guttis (1 Petr. 3, 11)  thu _ gut  die augen des herrn find vber  die augen des herrn fehen auff  die gerechten  .. fihet auff die  den gerechten  ift vber die  ... (1 Potr. 3, 12)  Selig feyt yhr (1 Petr. 3, 14)  3a felig feytt yhr  (ua%dpL0L)  yn den hymel gefaren (1 Petr.  gefaren yun den hymel  3, 22)  Denn es ift gnug, das wyr die  Denn es ift heydnifchem willen  vergangen zeyt des Iebens 3U-«  gnug, das wyr die vergangen  bracht haben nach heydenifchem  tzeytt Ddes Ießens,_ tzubracht  willen (1 Petr. 4, 3) (doxetöc  haben  ydo 6 magEINAUÜOS KO0VOS TOD  Biov, tO DEiInuUa tÖV. E&UVOV  %aTEOYdOAaOoDal)  1519 — wird falls wichtig hinzugefügt. Dadurch wird die Prüfung  nahegelegt, ob es sich an irgend einer Stelle um eine bewußte Ver-  besserung m Anlehnung an die griechische Vorlage handelt. ‚DNOybhr weroet euch Irewen DNO

0as ende alawbens O» OAvOoN bringen OAas ende
DON bringen Petr. 1, 9), alawbens,
O1e, 10 euch 0A$S Kvangelion 139 eu Y Euangelion DCIL:

verkundiget en (1 etr. 1, undiget a  en
(EUayyEALOOUEVOOV VUAS
101 auch OTE engel gelulte: 0As auch Öte enae Lültet

CZU ıchawenchawen etr S 12)
nach dem ge|hrieben iteht nach Oem ı! gejchrieben
(1 etr. 1, 16)
OÖiE Mot anaenecm yınO etr OTE gof aANgenem eyen
Z (EUTROOGÖEKXTOUG)
mor wioOer OTE eele revyifen wilche reviten wioDder OTE eele
(1 etr. D 11)

Ur wilchs beulen mall ybrurch OL jirymen yhr jevf
ge]und worden (1 etr 2, 24) ev gejundf worvden
Öte yhren INENNECLIIT DNOCT- Ö1e underthan iDATtTen yhren
than (1 etr. Gr
als dem ihwechtlten wercktzeug al dem ichwe ere]]3
(1 etr. G
thıu gutf{is etr D 11) thu au{

OTE augen 0ÖeS herın nnO vberOÖ1Ee ÖOes herın aur
Ö1e gere:  en aul O1 den gerechten Uf vber ÖieZU LUTHERS SEPTEMBER- UND DEZEMBERTESTAMENT.  357  Se.  W  yhr werdet euch frewen ... vndD  E  yhr werdet euch frewen ... vnd  das ende ewers aglawbens da-  davon bringen das ende ewers  von bringen (1 Petr. 1, 9),  glawbens,  die, fo euch das Evangelion  1390 euch ym Euangelion ver:  verfundiget haben (1 Petr. 1, 9)  Fundiget haben  (&vayyelıoauE&vwv OunAs)  wilchs auch die engel geluftet zu-  jolchs das auch die engel lüftet  czu {chawen  {chawen (1 Petr. 1, 12)  nach dem es gefchrieben {teht  nach dem es ift gefchrieben  (1 Petr. 1, 16)  die BGot angenem find (1 Petr.  die got angenem feyen  2, 5) (&um00008%T0VS)  wilche widder die feele fireytten  wilche {treytten widder die feele  (1 Petr. 2, 11)  durch wilchs beulen mall yhr  durch wilchs firymen yhr feyt  gefund worden (1 Petr. 2, 24)  jeytt gefundt worden  die  . yhren mennern vnder-  die ... underthan waren yhren  than waren (1 Petr. 3, 5)  mennern  als dem {chwechften wercdtzeug  als dem fchwechften gefeffz  (1 Petr. 3, 7)  fhu guttis (1 Petr. 3, 11)  thu _ gut  die augen des herrn find vber  die augen des herrn fehen auff  die gerechten  .. fihet auff die  den gerechten  ift vber die  ... (1 Potr. 3, 12)  Selig feyt yhr (1 Petr. 3, 14)  3a felig feytt yhr  (ua%dpL0L)  yn den hymel gefaren (1 Petr.  gefaren yun den hymel  3, 22)  Denn es ift gnug, das wyr die  Denn es ift heydnifchem willen  vergangen zeyt des Iebens 3U-«  gnug, das wyr die vergangen  bracht haben nach heydenifchem  tzeytt Ddes Ießens,_ tzubracht  willen (1 Petr. 4, 3) (doxetöc  haben  ydo 6 magEINAUÜOS KO0VOS TOD  Biov, tO DEiInuUa tÖV. E&UVOV  %aTEOYdOAaOoDal)  1519 — wird falls wichtig hinzugefügt. Dadurch wird die Prüfung  nahegelegt, ob es sich an irgend einer Stelle um eine bewußte Ver-  besserung m Anlehnung an die griechische Vorlage handelt. ‚etr. D 12)
elig jevf ybhr etr. Y 14) _Sa elig jevff yhr
(UA%AOLOL)
YM den yme: gefaren etr. gefaren VYIU den hymel
D 22)
Denn 1ijt anug, 0Aas LoVT die Denn U heydnijchem wiıilen
DETrgANAEN zevf 0S lebens ZU» QNug, 0as IoVL ÖTe DETAANGEN
Ta a  en nach heydenijchem fzevff ÖeS lebens, tzubra;
wilen (1 etr. 4, (d0%ETOS en
OJ  7& NMAOEINAUÜOWS V00VOS TOU
Bi0V , TO ÜEINUCO TV SUVOV
XATEOYAOAOVAL)
1519 wırd falls wichtig hinzugefügt. Dadurch WIT! dıe Prüfung
nahegelegt, ob sıch irgend einer Stelle ıne bewußte Ver-
besserung Anlehnung die griechısche Vorlage handelt.
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Denn Ddie 1€. Ddeckt auch OCr denn O1e 1e. Oeckt auch
junden etr. 4, ÖCr junden
ÖE dem Euangelio Mottis nıcht die nicht alawben dem E1n
alewben (1 etr 4, 17) gelio gottis
19 werdet yhr Öte er 130 werdeft yhr empfahen
welcHliche Frone emprahen (1Petr. Die vnnNvErwelckliche Frone
D,
Apojtel (2 etr. S Apojtol
Y OCr gerechticfevt, Ö1C vnjer358  WEBER,  Se.  W. A.*3.  Denn die liebe deckt auch der  denn die liebe deckt cm&h menge  funden menge (1 Petr. 4, 8)  der funden  die dem Euangelio Gottis nicht  die nicht aglawben dem Euan-  glewben (1 Petr. 4, 17)  gelio gottis  {o werdet yYhr  . die vnver:  {3o werdet yYhr  empfahen  welcHliche frone empfahen (1 Petr.  die vnnverwelckliche Irone  5, 4)  Apoftel (2 Petr. 1, 1)  Apoftol  yın der gerechticleyt, die vnfer  ... 010 fr got -Gilt  Sot gibt (2 Petr. 1, 1) (&  ÖrxaL00dynN toD Veod HUOV)  durch wilches (2 Petr. 1, 3)  durch wilche  vn werde vber fich felb furen  vnd werden vber fich felb eyn  eyn {chnell verdamnis (2 Petr.  {chnell verdamniß furen  2, 1)  mit ertichten wortten (2 Petr.  mit erfuchten wortten  2, 3) (mlaortois A6yols)  öer lohn (2 Petr. 2, 12)  das Iohn  von [Ahwulftigen wortten (2 Petr.  von auffgeblafen wortten  2, 18) (uartaı6tTNTOS)  vnd die few walbet fich nach  vnnNd die few _ nach der [Ahweme  der Ichwemme widder ym dreck  walzet fich widder ym FKott  (2 Petr. 2, 22)  die ander Epiftel ... yn wilchen  ‚.. yım wilcher  (2 Petr. 3, 1) (&uotolhr ... &  d&s)  das an Ießten tagen Fomen  das Fomen werden an lebten  werden verfpotter  (2 Petr.  tagen verfpotter  3,3)  der hymel aber der noch ift  der hymell der aber noch ift  (2 Petr. 3, 7)  wie folt yhr denn gefchickt feyn  wie follt yhr denn feyn gefchickt  mi ... (2 Potr: 3, 11)  nüt ,  fejtung (2 Petr. 3, 17) (otn-  feftnug  0y uo®)  an den glawben  an dem glawben (Jud. 3)  (&aywritsodar ... v au'qrsc)ÖiEe Tur agof atlt
MVot aıbt (2 Petr. L, EV
ÖLXALOGÜVN TOU 'EOU N
Ourch wilches (2 Petr. n urch mO1
D WwWerde vber Yıch jeIb turen DNO werden vber Yıch felb eyn
CYI chnell Derdamnıs (2 Petr. ne: verdamnıß Turen
Z
mit ertichten wortien (2 Petr. mit erjuchten worfiten
Z (ZAÄOTOLG A0OYOLS)
ÖCr lohn (2 Petr. 2, 12) ÖAs lohn
DONMN ihwulltigen worfifien (2 Petr DON auırgeblajen worfiien
A 18) (UATALOTNTOS)
DNO Ö1e e walget ıch nach DNNO OTE jew nach Öer ichweme
ÖCr hwemme wi0Dder Dreck walhzet tich wiQDder Y fott
(2 Petr. 2, 22)
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(2 Petr D (E7LOTOANV EV  u
AL6)
0OAas leßten fomen 0ÖAs fomen werden leßten
werden ver]pofter (2 Petr ver]poffer
3,
Der yme aber ÖCr noch 11 Öer hymell Oer aber noch ı11
(2 Petr D
wWIe Jolf yhr denn geichictt jeyn 190)0% jollf yhr denn jeyn gefchictt
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Teitung (2 Petr. dr 17) (OTN- fejinug
0LY UWOV)

decn alawbenaı dem alawben (Jud.
(E&raywryicsodar vn niqrsa)
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S e »
OCYt CN mahl den eyligen Tur ÖCr eynmal TUr geben ı! den
geben ijt (Jud evligen
DoN enen DOL zevfen ge{chrieben DON enen vOorkzeyffen UuOr
14 (Jud (öL nAAaL E= ge|hrieben ı!
VOoaUMUEVOL)
die yhr fur‚lientum nıcht behielte Öie nicht behielfe yhr turjten
(Jud thum
Die leycher wevie wi1ie Oije aıulss die aleycher weyge mit ıpen
agehuret en (Jud außgebület a  en
thurlte ÖCs vrteill Oer DCLU» thurite nicht en 0eS DL»

leiterug nit en (Jud tevl Oer verleiterung
OCr herr O1CHh (Jud Öer herr eOraAawe O1CH

Vn OCr widvder{prechung SoreVn Oem umnruhr OTE (Jud
(IN AytTLLOYVLO TOU K00€)

Orge (Jud 12) (ÄD0ßws alle ur
Tale, DNITHL  ate bewme (Jud vnfruchtbare bewme
12) (ÖEVODC OÜWVONHOWA,
ÜXAONA)
A jolchen wevi)aget (Jud 14) jolchen weyijaget
mit viel taynjent evyligen (Jud.14) mitt jeynen heylige vıel nıal
EV AYLALS UVOLAOLV QvTtOU) e  en taujent
widder vodermann (Jud 15) widOer alle

)chwuhtige wort (Jud 16) (2a- auffgeblajene WOLI
AeT C)  E  AL  ÜUNEOOYX

DNNO verwundern die perjonDILO hallten CH nach dent all»

en vmmb nußs wiıilen (Jud 16) vmb nußS wilen
(VavuaAloVTtES NOOGCHWTA, DOE-
ÄELaS Xd0LV)
dDas werve ver]poffer jevn 0dAs werden jeyn verjpöffer
(Jud
Ö1EC Öa jecten machen (Jud 19) OE Jich ondern
(0l ANOÖLODLÄOVTES)

viehlichevynliche Jud 19) (wvxLXOL)
euch Yn (Jud 21) e  q  e euch

(EQUTOUG TNONOATE)
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hayjet Oen elnlectfen rock dDes hajflet Oen befleckten vodf, ÖCr
Ney)chs Jud 23) (zOV IT NS DON ıf
OC0O06 EOTTLÄC MEVOV YITOVO)
ehutfen ONM an]toß (Jud 24) behuten DNJUNDIG.
(ÄNTALOTOVUS).

Bezeichnend ist Petr Q, HKıs heißt dort Weıdet die
Herde Christi SUTSSam, und Luthers Erasmustext fährt fort:

ndE WC %(X'L'a}1.UQLSUOVTSQ' T AANOWV und übersetzt daneben
CeuU dominıum exercentes adversus cleros Im Sep-

tembertestament übersetzt Luther diese Stelle nıcht als die
hirschet ber das erbe Im Dezembertestament 1st. die Un-
ebenheit oder auch der Druckfehler Von Luther oder dem
Drucker bemerkt und erscheint dıe Lesart nıcht als die
herscher ber das erbe Diese Liesart geht dann den
Wittenberger Drucken der folgenden ‚Jahre weıter Der
Drucker oder Korrektor in dem kleinen Grunenbergischen
Druck erkennt ebenfalls Septembertestament die Uneben-
heit oder den Druckfehler Petr und beseitigt dıe
Störung, indem druckt nıcht als hirschet yhr vber dz
erbe Diese Liesart taucht ann nıcht mehr auf den
folgenden Wittenberger Drucken

In der oben stehenden Übersicht 18T Reihe VO  -

Stellen der Erasmustext Klammern hinzugefügt An keiner
Stelle scheıint der Grunenberger Druck auf dıie

griechıische Vorlage zurückzugreifen ehr noch! ID annn
Gegenteil nachgewiesen werden WIC der Grunenberger

Druck von der griechischen Vorlage Luthers ZU.  In Vulgata
zurückleitet Man kommt ohl nıcht einmal mıt der An-
nahme gedächtnismäßigen Abänderung AUS, sondern
wırd dem Schluß gedrängt der Grunenbergische Kor-
rektor hat Luthers Septembertestament SCINCIN

kleinen Bereich bessern, die Vulgata SOTgSsam eingesehen
Wenn dieser Beweıs folgenden geführt wird, 1st amı
die Yrage, ob der Grunenberger Druck auf den gyriechischen
ext zurückgegriffen, abschließend mıt Nein beantwortet

Zunächst EINISE Stellen, bei denen das Urteil noch
schwanken kann! Petr 16 übersetzt Luther OLOTL



Z.U LUTHERS SEPTEMBER>- UND DEZEMBERTESTAMENT 361

VEYOATTTAL : ach dem geschrieben stehet; der Grunen-
berger Druck ändert ab nach dem es ist; geschrieben ; 1n
der Vulgata heißt es quon1am serıptum est. Petr 3y
übersetzt Luther WG CO H EVEOTEQW ONXEVEL! als dem schwechsten
werktzeug; der Grunenberger Druck ändert ab als dem
schwechsten gyefessZ ; in der Vulgata heißt N quası 1N-
firmı1or1 vasculo. Petr Ö, 1s übersetzt Luther TL ÖL
öÖpdaluor XVOLOU EITL ÖLXAXLOVUG: die des Herrn sehen
auft die gerechten (sihet auf die D der (Grunen-
berger Druck äandert ab sıind ber den gerechten (ist
ber die 3E In der Vulgata heißt qula oculı Dominı

1ustos @ vultos autem Dominı facıentes mala.
Jud übersetzt Luther EITLTLUNGAL 00L XVOLOG ! der Herr
strafe dich ; der Grunenberger Druck ändert ab der Herr
bedrewe dich; In der Vulgata heißt es! Imperet tibı Domi-
NUu:  N Jud übersetzt Luther TV AYTLÄOYLE TOU Koo::
yuan dem aufiruhr Core; der Grunenberger Druck ändert
ab yXüh der widdersprechung Core; in der Vulgata heißt 65

in contradietione ore Jud 16 übersetzt Luther SaU-

UACOVTEG ITOOCWITE , WOOELELAG XAOLV: vnd hallten siıch ach
dem ansehen vmb Nutzs willen ; der Grunenberger Druck
äandert ab nnd verwundern dıe person mb nuftzs willen ;
iın der Vulgata stand mırantes Jud
übersetzt Luther 01 A7TOOLOQLEOVTEG: die da secten machen ;
der Grunenberger Druck ändert ab dıe sich sondern ; 1n
der Vulgata stand : quı segregan semet1psos.

An den gebotenen Stellen könnten sich die Abänderungen
in Grunenbergs Druckereı ZUL Not noch erklären mıt einer
neuen Vergleichung des Krasmustextes, auffallend ist aber
schon, daß jeder dieser Stellen gerade der Vulgatatext
nach derselben Rıchtung hin wirken mußte. lar wird mäa

ber die oben gegebenen Stellen endgiltig, wenn INAaDN die
Verse überschaut, ın denen der Erasmustext und die
gyata auseinandergehen und der Grunenberger Druck STEeis
ach der Vulgata „verbessern““ mussen für se1ıne Pflicht
erachtete. Jud 21 hatte Luther übersetzen E@XUVTOUG R

TNONOATE und wählte dafür den Ausdruck: behalltet euch
.9 in der Vulgata War das Objekt des Satzes heraus-
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gehoben 1ın der Wortgebung : vosmet1psos 1n dilectione Dei
servafte; also ändert der Drucker den Lutherschen ext in
der angegebenen Richtung und bıetet dem Leser: behaltet
euch selbs yan sind Psychiker und Pneu-
matiker einander gegenübergestellt. Luther fand ım grie-
chischen Erasmustext WuyLLOL IN seiner lateinıschen )ber-
sSeizuNg äßt Krasmus das Wort AUuSs un wählte den
Ausdruck synliche“. ber In der Vulgata steht das Wort
anımales , anımal das Tier, das Vieh, a 1s0 muß Nan den
Lutherschen ext verbessern un „viechliche“ schreiben.
Jud 4 Luther dıe Aeutsche Horm prägen für den
Gedanken ott ann uch behüten AINTTALOTOUG. ach der
Wortableitung bildete „behuten anstosz“. In der
Vulgata steht, ıIn völliger Loslösung Von der Wortableitung:
quı potens est vVvOos CONSEervxare sıine peCccafto; und wıieder geht
der Nachdrucker mıiıt seiner Vorlage 1Ns Gericht. Recht ist,
W as die Vulgata bıetet, also muß INa weıter verbreiıiten
„ behuten vynsundıg “. Jud sah Luther VOLr sich TOV
o  x TNC OUONLOS EOTTLÄWUEVOV VLTOVE und erkannte nıcht die
Zusammengehörigkeıt 7  s TNG O04QL0G EOTTLÄWUEVOV ; über-
seiztie daraufhin: hasset den befleekten rock des Heyschs.

dem Nachdrucker diese Übersetzung unklar erschien,
oder ob S1e ihm nıcht gefiel, wird INa nıcht entscheiden
wollen, jedenfalls hat sich AUS der Schwierigkeit, die
VOor sich sah, mıiıt seınem Vulgatatext herausgeholfen. Dieser
bot ihm odiıentes e Cam, QUAC ecarnalıs est, maculatam tunıcam,
und wörtlich heıißt In der Übersetzung: hasset den
befleckten rock, der VvVon fleysch ist. Diese Gruppe be-
schließt Jud Es handelt sich dort die Verräter ıIn
der eigenen (+2meınde. Der Erasmustext nennt S1e ÖEVvdOC

Luther hat SIC.  h ın 'seiner ber-P VOTWOLVE } ÜAAOTTC.
setzung „kale, vnfruchtbare bewme“ für das Wort I LVOTTLWOLVE
der Wortableitung begeben, wWw1e S1e iıhm Krasmus ın seinem
lateinischen ext nahelegte miıt seıinem arbores aufumno
marcescentes und knapp und Urz „ Kahl““ gebraucht. Dem
Nachdrucker scheınt die Luthersche Übersetzung mißfallen

haben; eine gute Übersetzung findet man natürlich NUur
1m AÄAnschluß die Vulgata. ort heißt es arbores autum-
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nales, infructuosae , yeW1ß keine mustergiltige Wiedergabe
VoNn DILVOTTLWOLVOG, wı1ıe scehon Erasmus zeıigt, aber die Vor-
lage, nach der INa  a} sich richtet ; a1s0 sagt INnaAan besser :
„vnfruchtbare herbst bewme“.

ehr Materıal als das gegebene biıetet S1C.  h nıcht Gewiß
stehen alle entscheıidenden Stellen im Judasbrief, und NUur

eıne Reihe andeutender ın den Petrusbriefen ; aber bel einem
wenıg umfangreichen Nachdruck wird mMa hıer eın

Teilurteil abgeben dürfen , sondern für den Grunenberg1-
schen Nachdruck Voxn 15292 als Einheit behaupten können:
Luthers Septembertestamen wırd einer Reihe
VO Stellen ach dem LTextit der Vulgata abge-
ändert.

Neben dem eWONNCHNCH Gesichtspunkt trıtt , dem Auge
leichter bemerkbar, en zweıter hervor: L

ersetzit Luthersche or durch e1gene. ene E1 -

schlenen ıhm mehrfach nıcht treffend , nıcht allgemeın Ver-

ständlıch. Be1 dem geringen Umfang des Grunenbergischen
Druckes erscheıint CS nıcht richtig, Vvon einem ecuchK W ort-
schatz sprechen oder Sal diıesen Wortschatz aut
eın bestimmtes Sprachgebiet festzulegen ; hier soll NUur test-
gestellt werden, d2ß der Nachdrucker ıIn diesem Sinne sprach-
bildnerisch eingreift iın den ıhm vorliegenden Lutherschen
Wortbestand

Luther 1mMm September- Der Grunenberger
testament LO

werchitzeug etr. Ö; 7)
tramen (Jud 9) bedrewen

widverfprech UuNnNgultruhr (Jud 11)
ynlıch (Jud 20) viechlich

1) Für den Grunenberger Druck gilt keinesfalls , Was Kluge
zunächst allerdings NUur für die oberdeutschen Nachdrucke der

Lutherschen Neu-Testamentlichen Übersetzung sagt „ Der uhm
der Übersetzung War unerschütterlich fest begründet, daß
INan , soweiıft; nicht Konfession oder Sekte eıne sachlıche Textrervis1ıon
forderten, den Wortlaut des Reformators nıcht andern wagte.“

rıch Von Luther bıs Lessing, 4‘ Au{fl,, Straßburg 1904. 93,.

G1tsCNhr. K.ı- e 842 3/4
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Luther September- Der Grunenberger
testiament TUC

gelujten Petr 12) lülten
eitung (2 Petr 3 14) eitnung
Ichwulltig (2 Petr » 18 Jud 16) auffgeblajen
erit  e (2 Petr erjucht
jirymen (1 Petr 24) beulenmal

FottOrect (2 Petr » 22)
aushuren (Jud ausbülen

Gegenüber beiden Eigentümlichkeiten, die ber-
sefzung und den Wortschatz Luthers abzuändern, erscheinmen
z WE andere geringfügig soll 1er von Flüchtigkeıiten
und Versehen nıicht gesprochen werden dıe Willkürlich-
keit der Wortstellung und die Selbständigkeit der
Schreibweise AÄAus der Laste welche oben gegeben 1st CT-

hellt die Freiheit miıt welcher der Nachdrucker ygegenüber
der Lutherschen Vorlage der Stellung der Worte verfährt
Namentlich der Stellung des eitwortes weicht VoORn

seiner Vorlage aD Daß der Drucker die Freiheit die ıhm
ach damaligem Brauche zustand ©  [ gebrauchte,

In den beiden Petrusbriefen undzeig Schreibweise
dem Judasbriefe kommt Irrtum vorbehalten „Gott“
49 mal VOL Im Septembertestament 1st An den 49 Stellen
48 mal groß geschrieben Im Grunenberger Druck wırd gyo{t

sämtlichen 49 Stellen klein geschrieben Statt
lautenden wird mıiıft Vorliebe tz gedruckt 2 Statt inlau-
tenden wiıird mıft Vorliebe S gebraucht YFür anlauten-

1) goft WIT| kleın geschrieben 1 Petr
101924  16 192034 5 I9 I8

11 11 11 17 ”O Petr.©D OD e  HN 147< 94 S B ü ı  25
Statt anlautenden wird gedruckt etr H) (Bur),

Bu) 7 beyitt) ; 11 17 21
16 16 20.:20. 20. 22 : 4,  3.2, 13  171 D4 6:6 101012212 13 — 72 PetKr ı.3

G Ga H 122102183183A MS  RF IN  .<%“ N z  56 1112 12142 B:  A6, 1018 18 Jud; V, 3, 4
. 793 1519 14 31  18. 21

3) Statt inlautenden G WILr:  d gedruckt: etr. (vnNßersS),
(erloßet); (außerwelete); (alßo), boßes) 11 (unfer);
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des S ırd SCIN SZ gegeben Für auslautendes wıird
oft s 7 geboten Für „ als“ beliebt die Form „alsze“ Der
Ssetzer ne1g ZUr Doppelkonsonanz und Abkürzungen
Der setzer schwankt zwischen „derselbe“ und „ dersel-
bıge“ ährend die Vorlage eın Umlautszeichen bietet
macht der Grunenberger Druck den Umlaut nıcht selten
sichtbar 7 wie scheint durch Jler verschiedene Zeichen

wepens (beweyget) O Petr 11 11
S  15. 15. 18 Z IU NS A0  19
»71 95

Statt an’autenden wırd gedruckt etr (Hon:
ern): BO); 1
21  13  DE  6 13:.:21:; —— 2-Peir 24  10
15.  14, — Jud; V.-6

2) Statt auslautenden WIT gedruckt (alß, auß, ergernt$, erß,
einß, unß) 2 Petr ”1 11 11 11
15: - 52  9 Z AAA  12.  20
O Petr. 2. 1. 4. 8. 9  20 9. 10. 15. 16. 17. 1 Jud
S 63 4  O

alge als 1 Petr 16
11

4) Neigung ZU  a Doppelkonsonanz pıjtelin, vatter, ehallten, frafft
jelicteytt agollt yınn, wandell habenn, hollgs, InNnennernn

9) Neigung zZU Abkürzungen mejchen “ Petr pphefen
6) Schwanken zwischen derselbe und derselbige

derselbe 1 Petr ” Petr Jud
derselbige 1 Petr. 2. 2 11 ” Petr
158

köstlicher etr. { tzüchtig etr 4,
lüstet 27 Y 12; gemutt 397

gemuttıs J 1 briilender
nüchtern 1 brüderschaft D 6SN D © .  . v  o O°
lüsten 397 1 brüder (Sing.)
füret 1 brüderlich 397

moöchtet Al brüderlich 19797

köstlich 27 41 brüder . v  . -  o v“
köstlichen 9 nl E E d f d E N N  a A  MS 6; gyehöret 39

köstlich horen39 (
lüsten IS muste 17

uttlgen größer N N N SN 397 55  1;
lüsten brüder Jud)

lüsten v v H r NN SNNS H 397 ö3  2;  33 genottıget
04 *#
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Überschaut 119  } das Bild, welches hler von &.9
gegeben ıst, scheint 12  — diese Schlußfolgerungen ziehen

mussen R 9 ıst eın Abdruck VO September-
estament, nıcht V 6 Dezembertestament, ıst also
wahrscheinlich VO dem Dezembertestament
herausgegeben. Da A 9 ın keinem folgen-
den Wittenberger Druck weitergewirkt hat, LST

ausgeschlossen, daß Luther selbst dıe Vorlage
für diesen Nachdruck durchgesehen und abgeän-
dert hat Diıie zahlreichen Abänderungen ın diıe-
s e Druck Sind alsoO mıt Sıcherheit auf den setzer
und Korrektor 1n Grunenbergs Druckereı zurück-
zuführen; W1e dıese beıden siıch 1n diese Tätıg-
keit geteılt haben, entzieht S1C unNsSeTrTer Kenntnis.

eN  e} diese Krgebnisse anerkannt werden , ist es klar, daß
Kuhns Methode, das Verhältnis zwischen dem Dezember-
testament un: Septembertestament festzustellen , falsch ist.
Grundsätzlich jede Abänderung, auch diıe kleinste, auch den
Druckfehler, Luther selbst zuschreiben, ist nıcht zeitgeschicht-

In der Kritik der uhn-ıch gedacht und geurteilt.
schen Arbeit der Druckereı viel , Luther wen1g mc
geben ist, mussen andere entscheıden. Jedenfalls zeıgten
die gebotenen Ausführungen ber *3) daß INa der
Druckereı der Reformation ein gewaltiges Stück Freiheit
bıllızen mu ın der Behandlung der Druckvorlage und
daß 11Nalnl einen Wittenberger Druck der Lutherschen Neu-
testamentlichen Übersetzung , der aD und eine eichte
Anderung der Vorlage bietet, nıcht deshalb qals eine Or:i1-
ginalausgabe ansprechen darf. Damıt ist; ıer ZU zweıten
ale die Gleichung Von Reiffenscheid - Pietsch, daß Wiltten-
berger Druck und Originalausgabe dasselbe sel, als unrichtig
erwiesen.

außgebilet Jud E lusten Jud., 18;
lüsten 39 1 rücket
verspötter 1  E

1) Kuhn, Verhältnis der Dezemberbibel ZUT September-
bibel Doktordissertation. Greifswald 1901

2} Zeitschrift für Kirchengeschichte XX 419 ff.
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Hür das Jahr 1523 verzeichnet dıe W eimarer Ausgabe
keinen Wiıttenberger Druck des Lutherschen Neuen Testa-
men(s; für das Jahr 1524 g1bt S16 s 77 Das Neue
Testament Deutzsch Nur wWwWer SaNZz SUrsSSamh die Beschrei-
bungen, welche Pijetsch VO Septembertestament Dezember-
testament und “ 7 bietet mıteinander vergleicht E1'-

kennt den drucktechnischen Hortschritt dieser dritten Ar-
beit 1524 wird Luthers Neutestamentliche ber-

D Das Septembertestament 1st u1He SA
sammenstellung verschiıedener ogen- und Seitengruppen Ks

daß es sicher zuletzt auf relist Ja allgemein bekannt
Pressen gedruckt wurde, und daß Ccs verschiedenen agen
iertig ward Der ersfte Druckbogen umfaßt die Vorreden
und hat keine Bogenbezeichnung, auch keine Blattbeziffe-
runz Bogen Z enthalten die Vier Kvangelıen und dıe
Apostelgeschichte S1IC haben die Blattbezıfferung
Der nächste Bogen erhält einNe NeEUE Benennung A, enthält
die zuletzt gedruckte Römerbriefvorrede , zählt Blätter
nıcht Die Neutestamentlichen Briefe werden

Druckganzen zusammengefaßt diese Bogen zählen
bis H, un diese Blätter zählenE Eın etztes
(+anzes bilden die Bogen welche dıe Offenbarung Johannıs
enthalten diese ogen zählen bis dıese Blätter haben
eine Bezitfferung nıcht erhalten

Einen kleinen Schritt vorwärtis geht das Dezembertesta-
ment ehr ann INa  a J von diesem Zwitterdruck nıcht
erwarten Der Bogen mM1 der Römerbriefvorrede schiebt

DieMartın Luthers Werke Kritische (r(esamtausgabe
deutsche Bibel and W eıimar 1909 266 267 Statt
39  ] GCVII1la Die Kpiıstel Sanct Paulı A den Romern 66 muß

266 heißen 99 A uUuSW Im Wernigeroder Kxemplar
fehlen Bl p S und 103 104 Die Angabe 267 97 (47 48)
Zeilen Ir ungenau °*®. Es haft 188 b Zeilen, Bl 192 b

LZeilen, 3a Zeilen.
2) Vgl Zeitschrift für Kirchengeschichte XXXIUI
3) ach Die deutsche Bibel and 201 202
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sich m1t SE1INeTr CISCHNECN alten Bogen- und Blattzählung WIe
eiIN ()uerbalken das Ganze der Bogen- und Blattgruppe,
welche die 1eT Kvangelien und die Apostelgeschichte ent-
hält 'Tiitel un Vorreden auf dem ersten Bogen zählen
keine Blätter und benennen ihren Bogen nıcht Soweıt
gleichen sich September- und Dezembertestament druck-
technisch ber ber das Septembertestament geht das De-
zembertestament hinaus, ındem s dıe Neutestamentliche
Briefliteratur miıt der Offenbarung (4anzen
sammenschließt durch fortlaufende Zählung der Bogen und
Blätter Daß sich diese Bogen- Uun: Blattzählung CIN1ZC
kleine FYFlüchtigkeiten eingeschlichen haben, ist nebensäch-
lıch ; jedenfalls bleibt bestehen, daß Dezembertestament
NUur noch ler Bogen- un Blattgruppen vorhanden

Zium einheıitlichen uch wird Luthers Neutestamentliche
Übersetzung der Ausgabe VO  - 1524 ä7) Die
Größe des Formats bleibt, aber diesem uch werden die
Bogen durchgezählt VON Anfang hıs KEinde, autf A folgt,
auf das große Alphabet das kleine, miıtten 1 Kor. 611-

setzend , A Und ebenso, die Blätter, 'Titel Vorreden,
TLext umfassend einheitlich Blatt E So 1st außer-
ıch angesehen das Neue TLestament Deutsch Von 15292 bis
1524 den drei Wittenberger Drucken fortschreitend ZU

uch gewachsen
Wenn miıt der oben gegebenen Ausführung dem Ge

leise von Pietsch gefahren 1ST, g1bt der Wittenberger
Druck doch auch ECIN1SEN Fragen Anlaß Wie
steht ZU. Septembertestament Dezembertestament
Luther un Druckereifreiheiten WIC Setzereigentümliıch-
keiten ? Daß keine Beziehung ZUT S 3 hat, 1st
schon oben gesagt Die Frage WI1Ie S 7 ZU Sep
tembertestament und ZU Dezembertestament steht 1sSt dahin

beantworten 417 enutzt der Vorrede ZUT

Offenbarung und der OÖffenbarung das dep-
tembertestament allen anderen Teiılen das
Dezembertestament als Vorlage.

1) ach Die deutsche Bibel and 206 207
2) Ebend 266 267
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Dieser Nachweıs wiıird den Vorreden, den and-
bemerkungen und der Übersetzung selbst führen
sein, und ZW ar S daß dıe Stellen herangezogen werden,
iın denen das Dezembertestament von dem September-
testament abweicht, und möglichst für jeden Bogen und
jedes uch des Neuen 'Testaments der Nachweis erbracht
wird.

verbessert De das , ZUF letze*‘ VvVvon Se 1n 33 ZUL
Jetzte‘“‘, iıhm folgt *7‚ trotzdem die Form 3 ZU. letze‘‘
eın Druckfehler SEWESCH sein scheint, ist doch Von

De Zie in der Vorrede ZU ""imoth stehen gelassen.
Blatt druckt S 7 mıt De „ Danc Petrus“‘ SEa

„ Sanct Peters“ In e Auf Blatt der Ausgabe VON 1524
heißt mıt De „ an die Romer‘“ uUSW. STg ZU den Ro-
mern “ uUuSW. „Vorrede der Epistel den Corinthern“ hatte
e gedruckt; „Vorrede auf die rst Epistel An die Co-
rinther“‘“ bıeten De &7 In dieser Vorrede hat
T)e (Mitte der Seite) StA „daher wol recht hette *“ feın be.
dacht, ‚„da wol recht recht hette‘; mıt ıhm &7
In der Vorrede ZU. Galaterbrief weicht De ZWwel Stellen
VOon Se ab; De bıetet hıer SEa „durch die werck des e
seftzs*‘ „durch des xESELZS werck‘“, und STa „vnd alleyn
Von ott SCY N lere Vn ampt rumpt“ „VN rump alleyn
Von ott SCyM lere vnd ampt“; ın beiden Abweichungen
folgt der Vorlage De In der Vorrede Z Kolosser-
brief trennt sich De miıt VvVon Se 1n der Lesart „ das s]e

glawben bleyben“ ıIn der Vorrede ZU 'Tim gibt Sse „ SON-
ern gehorsam den MEeENNETIN seyn“, De und ® 77 schrei-
ben beide „Sondern den menNnNnNernN gehorsam seyn““. In der
Vorrede Z U. Hebräerbrief heißt 65 In Sse „denn es viel guter
spruch sonst drynnen sind ““ (Abs 6), De und n
lassen beide das n es 66 mıiıt Recht fort Diese Beispiele Izönnten
och einıge vermehrt werden; es könnte auch der Ab-
druck AUS dieser Zeitschrift (Bd XXXIIL, 4114); dıe

Abweichungen Sse De AUS eıner Druckseıte der Römerbrief-
vorrede gegeben sind, erweıtert werden durch Heranziehung
Von W E eSs würde sich dasselbe Bild bieten : In den
Vorreden, abgesehen VO der Vorrede ZzU en-
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barung Johannis, ist De die Vorlage für 37
SCWESCH.

Ziu demselben KErgebnis wird InNna  > geführt, WenNnn INa  ;

De, se und &7 in den Randbemerkungen miıteinan-
der vergleicht. Zu den W orten A2UuSs Matth 1 „Joseph
erkannte S1E nıcht , bis 66 fügt De eine Kandbemerkung
18 soll nıcht verstanden werden uSWwW.,. S 7 hat, wWas

De bot Zu Matth 2, 18 „denn CS Wr Aaus mıt ihnen “
geben s E und De dieselbe allegorische Wertung. Sse chreib
ungeschickt: „Vnd sıcht ma S1e In dısen kınden, wı]ıe eın
recht christlich WEsSCH, leyden standt“. De glättet:
„Ynd I980E2N sıiıcht S1e yn disen kinden, wıe CYyM recht Christ-
ich WESCH , yn leyden stehe“; 7 folgt De Zu
Matth 5 fügt De eıne KErklärung be1i ber „wilfertig“,

ark 3y 2e über Beel, Luk O, mıt Affter,
Kıg Joh 1, 4.1 Messı1as, Kvg, Joh 6, wıirckt die
SpCYySZ, Röm 7, dem gyeseiz, Röm 15, schwa-
chen, Philem. Onesimus, ebr Verdolmetscht
sämtliche Anmerkungen, die se nıcht hat, g1bt A T
Nur iın einer eınzıgen Randbemerkung 01& &17 nıcht
De De hatte die Bemerkung untfer „trachten “ Luk 19,
dıe SE bot, fortgelassen ; *7 {jügt S1e wıieder e1IN. ber
diese eine Ausnahme wird nıcht den Grundsatz erschüttern,
daß für %7 ıIn den Randbemerkungen De die Vor-
lage SCWESCH ist. eht doch die Übereinstimmung weıt,
daß z Röm d „raubist, WAas SCyN ist“ Sse
wıe De dieselbe Kanderklärung geben ‚„ Gottes ist die
Ehre, dıe nehmen ıhm alle Werkheiligen “, DUr der eine
Druck unter der Überschrift (seyn), der andere unfier
(raubist), aber lr wıeder miıt De dieselbe Über-
chrift bietet.

Den Beweıs, daß 7 das Dezembertestament be-
nutzte, wird INa  - erst. als geführt ansehen, WwWEeNnNn die Unter-
suchung auf die Übersetzung selbst ausgedehnt ist. Daß die
Untersuchung In diesem Abschnitt nıcht das gesamte AL  —

Verfügung stehende Materlal, auch NUur annähernd , geben
kann, ist klar. Wer will, mMas einıge Stellen AUS der Anmer-
kung 1, seıite ö73 1n den drei Drucken nachschlagen! Hoffent-
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ıch wırd schon die folgende Übersicht überzeugen. Sıe greift
Stellen In ziemlich gleichmäßigen Abständen heraus:

S @ De und W
DNNO e wirt gepeteNh DNNO e wirf jon aeDETEN
ÖN ÖeS eyNen ÖS Namen Jhejus eylen

_Shelus (Matth. 1; 23)
Er wirt eynen Engelln vbir r wirf jevnen Cngeln vbiır
OVF ejelihen (Matth 4, OVT berehl thun
0As yhn ÖCr wınd DNO das Öas yhm wind DNO INGCEeTE ac»
MEeCTEC agehorjam \nO (Matth. hor! ıi
S, 27)
noch den Ö1Ee ıtt yhm noch enen Ö1e mit yhbm
(Matth. 1
Wer agen Öie eu ÖAs da JeV YWDer agen Ö1e eut 0As ÖCS
Öes menijchen Jon (Matth. 16, 13) men)chen Jon jeV
nel ur yhm niOOer (Matth. 20, 20) mel tur ybhn nioDder
0AS yhn DPeVYS gebe A rech ÖAs er yhn Au vechter evf DeyS
ier zevt (Matth. 24, 45) gebe
DNO joIch resde (Matth 28, 15) reDde
NeIMMech 1E au T mitt freuden Nem en e mit freuden auff
ar 4, 16)

yhr IDAr O12 0a ge]jjen hatten DNO ybr LWDAALX bey DIeEr tanjent
bey DIeELr aujent (Mark. Ö, ÖC ÖO gejjen hatten
fann yhbm jelber nıt helnren Tan yhbm jelber nicht gehelren
(Mark. 15
DNO Shejus antworfet (Luk, C) _Sher antwortet
0A5 CT yhn nicht gepoffe, vn Oas Cr e nicht Y die
Ö1e tierre 11 taren (Luk. 81) tielre 3U) raren
WwWemm joll ıch veraleychen 0As wem joll ich OC revych Mottis
revych Mottis (Luk 13f) veraleichen
DNNO e (Luk FS A} \1e aber

Öte nıcht gepOrN enOtLe  3 nichts aAacP OL haben (Luk.

die ee ÖO Mal anbeten jolleOLE e 0a anbeten jolle
(Evg Joh 4.d)

frojten vbir yhren bruoderA trojien vbir yhrem bruder
(Joh
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s @ De un 7*

OÖ1E weyvl ich R euch aCcs Ö1€e weyvl ichs euch
reoöf habe Joh 16 b) gereof habe
A Oem andern JUNGELN (Joh Öem andern JUNGgeT

OLE 00 verfundiagefen (Apg ÖE Ödq verfundiaeten
7 p)
momenjchen yhre jeelen geben on menjchen yhre jeelen Oar
haben Apg 15 e) geben en

Öa geichehen jolf0Aas jollf (Apg
gOö{fis vrievi ıf nach warhey Mottis vrteil i recht
(Röm a)
itellet euch nıcht alev Oljer itellet euch nicht OlJer elt alet
welt (Röm 123a)
f ritus VM ItuLck tevylet p f rijtus zurirennef
(1 Kor

19 weroden vun nichts WEIMNIGET 19 werden VOYT Lum. nichts
jeyn (1 KOor 8 C) MWMENIGET jeyn
aqnade ÖtEe bey MVT ul Kor ana Öte Yn MYTL UL
15 c)
ÖCr DIIS geben 0As ampf (2 KOor OÖCTt DIIS 0Aas ampf£ geben
5 d
Dno au ÖAs tch mich nicht Dnd aulr ÖAs tCH mich nı OCr
vbirhebe OCT offinbarung hohen offinbarung vberhebe
(2 Kor

VM Ö1e lender yrie DNO O _1 V Ö1e lender Syria DNO O_1:
lıcıe (Gal 1 g) lıcıa
geaen yhm (Eph 1 d) yhm
ÖTe LOVT Mot OÖtenen geV Öte YOVT otft gey Ötenen

3 a)
wilcher il DON den wilcher DON den {
(Kol
0OASs yhr euch nıch bala aljet Oa ybhr euch nicht bala beweaen
bewegen (2 'T’hess 2 a) aljet
DYeyelben aleyche Öte weyber ejjelben aleychen yhre wevber
en jeyn reolich 'Tım 3 C) en redlich jeyn
mor MYT gebe wirft Dder herrt w MYT ÖCr herr yhenem

yhenem fage (2 'T'ım tage geben wIirt
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S @ De und W V T
Ayolon ende mi vley vorher Apolon rerfige ab mu pleyvis
(Tıit
nicht als ÖE hirjchet vber 0A5 nicht als OÖte hericher vber ÖOas
erbe Petr 4. a) erbe

vnaerechtiferyf Joh C) vnNIuUgen
ÖAS ybm alles vnterthan il yhm alles vnferthan —l
(Ebr b)
mf gollt vberdeckt (Ebr 9 a) mi golt vpberzogen

Dieses AaAUuSs Vorreden, Randbemerkungen und 2AUS der
Übersetzung selbst beigebrachte Material muß durch die 'T at-
sache ergänzt werden Ks xibt dem Druck W &7
keine Stelle, der 108028 auf das Septembertesta-
ment als notwendige Vorlage zurückgreifen muüßtie
Die CINZISE Stelle AUuSs den Randbemerkungen dıe dieser
Beziehung auf De weıst und als Nachtragung AUuS Se das
Abhängigkeitsverhältnis De R7 cht erschüttert ist
oben genannt worden. Sie kommt gegenüber der Fülle der
Proben, die gegeben sınd und och gegeben werden könnten 4,
nıcht ı Betracht. Und NUr 1inNne EINZISE Stelle 2R der ber-
SeEtzUNg selbst macht Augenblick Bedenken die Druck-
fehler, welche S 7 verbessert und mı1 denen dann dieser
Druck gelegentlich Sse kommt SIN  d nicht berücksichtigt
Tt Hier wird LV AÄUTQWONTAL HUG AITT| XVOULEG

Matth (zweitletzter Abs.) J e 3C 4.9 Ha 7a
8& 10e 11 b 129 113e 14e 15a 116e 1(a 185e 199e 20 b
219 29 23d 94 k ”5 b ”6 f 2(e ”8 @e Mark 1m Ia 3C
59 8a Y 104 ille 172e 13e 14m 15 h 16a2 Luk Lle
2a 39 49 52 6 b (a Sa Q @ lüg lle 12 STı 14f 15d 16 b
17 (Randzitat) 18 b 19 h 220e ”1d 9 h 93k 24 @ Kvg Joh

6a (a S f 10e lle 12f 14k 1ba 16e 18d 19 b ”0a
Apg le e A f 6 (p Qa 10d lle 13b 14393 1be 16f 1/e
”20h ”9d 23 h ”3hd ”6e 27 b 28 b Röm 1 J9 e ög 10d
123 135e 162 1 Kor 32 1 11g 14k 165e ” Kor
1g (a 10 b 152 (+al 11 Ha Kph 39 (an fünf
Stellen) hıl 11 49 Kol Ia 1 Thess 1e
” 'T ’hess 1 'L'im ”2 'Lim 'Tıt 1 Petr
le 49 2 Petr 3e 1 Joh le 4.9 Z RAr ”2D e Ua 12a
Jak
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Sse übersetzt: „ auff das VLOS erloszet Voxn aller vngerech-
tickeyt“, iın De 22 Voxn aller vniugent“ In R7

Än vıer Stellen wıird 1ına Von aller vngerechtickeyt“
De das „Yngerechtickeyt“, welches SE bot, In „Yntugent“
abgeändert (1 Joh 1c AÖLLLO, AÖLALO, ebr SC AÖLKLO,
Aıt XVOULE) und außerdem noch Röm STa „VYnrecht“
„VYntiugent“ eingesetzt. Hat nıcht der Drucker VON De SC-
radezu eıne Schwäche für dieses Wort gehabt, oder eiwa
Luther ? och das sınd Gedanken, welche hiıer VO Wege
abführen. bıetet, 1m Gegensatz De, '"Lit IC
„Yngerechtickeyt“, WwI1ıe Se geboten hatte Daß eSs damıt nıcht
auf das griechische AVOULE verbessernd zurückgreiift, ist klar,
aber ob auf Se als Vorlage, ist nıcht sicher. IS annn W ill-
kürlichkeit vorliegen , es annn dem Drucker dıe se - Horm
ım Gedächtnis gelegen haben, es annn Luther verbessert
haben jedenfalls erschüttert diese eine diskutable Stelle
nıcht das Urteil , welches auf Grund Vvon mehreren hundert
Belegstellen ist Für dıe vıer Kvangelien,
die Apostelgeschichte und dıe Briefgruppe des
Neuen estaments mıt iıhrem Rahmenwerk be-
nufifztie &7 das Dezembertestament als Vor-
lage.

Hür dıe Vorrede ZUr Offenbarung Johannıs und dieses
uch selbst hat R7 eline andere Vorlage, das Sep-
tembertestament gebraucht. So autffallend diese Tatsache ist,
da mıt der OÖffenbarung Johannis keine eue Bogengruppe,
keine eue Blattzählung in R7 einsetzt ; da ecs sich

einen Wittenberger Druck handelt; da In der Druckerei
doch bekannt se1ın mußte , daß das Dezembertestament VONn

Luther durchgesehen und gefeilt WAäar , S1e bleibt Tatsache.
FEıne Andeutung dieses Tatbestandes annn INnAan in den bıblio-
graphischen Angaben Pietsch’ finden 2 0 ‚„ Dieselben olz-
schnittinitialen wıe ın * 1 und denselben Stellen.
Die A Holzschnitte 3 wW1ıe ın *1 miıt den Verände-

Kuhn: Verhältnis der Dezemberbibel ZUT Septemberbibel
G(rreifswald 1901, hat MM diese stelle übersehen.

2) Die deutsche Bibel. and 2671
Es sind die J1 Holzschnitte der Öffenbarung Johannıis.



375LUTHERS SEPTEMBER- UND DEZEMBERTESTAMEN

rTruNSCH , die in Nr s vVOTSCHOMMEN wurden. Dagegen ist
dıe ın Nr eingeführte Anordnung der Bilder zugunsten
der Anordnung ın Nr aufgegeben worden, und demgemäß
sind auch die Vermerke: Die erste Figur USW. wıieder be-
1U Daß dıe Holzschnitte VO Druck des September-
testaments nıcht mehr vorhanden oder nicht mehr brauchbar
waren, ist verständlıch ; daß 4, IsO die Holzschnitte des De-
zembertestaments oder diesen nachgebildete gebraucht WUuT-

den, hegt nahe. Aber ist die Anordnung der Bilder
ın der Offenbarung ın %.7 gleich der 1m September-
testament. ? W arum sind die Bilder ohne Unterschrift wıe
ım Septembertestament ? Der Grund liegt darın , daß die

Offenbarung In w das Septembertestament als
Vorlage benutzt hat

Für die Vorrede Z Öffenbarung x1bt kein umfang-
reiches Material ZU Beweıse, aber doch schon mehrere Hın-
welse. Die Vorrede steht 1 Septembertestament auf dem-
selben Bogen WI1e die ersten Kapıtel der OÖffenbarung ;
dasselbe ist. e1ım Dezembertestament der Fall, J2 die Vor-
rede begınnt den Bogen. So Wr für den Setzer
möglıch, bequemsten, schon bei der Vorrede die eue

Vorlage herzunehmen. Weıter: Die Vorrede nach ® 7
enthält keine einzıge Stelle, be der iINAan auf das Dezember-
testament als Vorlage zurückgreifen müßte, ohl aber fol-
gende Andeutungen, daß das Septembertestament als Vor-
Jage in Betracht kommt.

S @ und d De
Sohannis,orrhede aulf Öte offinbarung

Sanct Sohannis, orrhede aul Öte offinbarung
Sanct Sohannis.

ropheti|chpropheti{ch (a)
Auls erit (a)* auts erite
Oorren (2) Ourren
vorfkfevyfen (d)

1) Trotzdem In &{ ıne starke Neigung hervortritt, grobe
Anfangsbuchstaben wählen.

'Trotzdem *7 Hunderten VO'  S Stellen a  eın klingendes
anhängt.
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>5 @ und De

Orifen (d) Yitern
inıloe (d) zum1lde

(e) LO VT
Für die Übersetzung der Offenbarung selbst ist hbereiıts

auf die Änordnung und Unterschrift der 1 Holzschnitte hin-
Cwıesen. Dazu kommt, daß ®7 dıe Abstände der
Abschnitte voneinander bıs Offenbarung wı]ıe De bemißt,
iın der Offenbarung einen größeren Abstand der Abschnitte
voneinander eintreten aäßt w1ıe ihn se bot; Die ffen-
barung Johannıs hat gutf wıe keine Randbemerkungen ;
die Randbemerkung: Num 25 ei 31 steht 1n Se, verschwindet
In De, taucht ın R7 auf. Ziu Offenbarung gibt se
eine Randbemerkung auf dem Außenrand, De bringt die-
selbe auf dem Innenrand, $ 7 gibt s1ı1e auf dem Außen-
rand. Zu diesen Beweismitteln och folgende Stellen :

Se und De
der betzeuget hatt (Offb 1a) Dder betzeugef hat

byn 0as d DILO ÖAS C  * byn Öas DNO 0as
Offib D, C)

GEn Smyrnen (Offb 1 6) aen Schmyrnen
gen Chyatiras (Offb 1 c) gen Chyatyras

Öer er vDNO Öer leßtOCr erit DNNO Der ebt (Offb e)
ich werde Irteaen mit yhn ıch Werde mit ybn friegen

durch376  WEBER,  Se und W. A. *7,  De.  ortten (d)  orttern  zu milde (d)  zumilde  myr (e)  wyr  Für die Übersetzung der. Offenbarung selbst ist bereits  auf die Anordnung und Unterschrift der 21 Holzschnitte hin-  gewiesen.  Dazu kommt, daß W. A.*7 die Abstände der  Abschnitte voneinander bis zur Offenbarung wie De bemißt,  in der Offenbarung einen größeren Abstand der Abschnitte  voneinander eintreten läßt — so wie ihn Se bot. — Die Offen-  barung Johannis hat so gut wie keine Randbemerkungen;  die Randbemerkung: Num 25 et 31 steht in Se, verschwindet  in De, taucht in W. A.*7 auf. Zu Offenbarung 9. gibt Se  eine Randbemerkung auf dem Außenrand, De bringt die-  selbe auf dem Innenrand, W. A.*7 gibt sie auf dem Außen-  rand. — Zu diesen Beweismitteln noch folgende Stellen :  Se und W. A. *7.  De.  der bhetzeuget hatt (Offb. 1a)  der betzeuget hat  3& byn das a vnd Ddas 0  3Ich byn das U vnd das ©  (Offb. 1b,c)!  gen Smyrnen (Offb. 1c)  gen Schmyrnen  gen Chyatiras (Offb. 1c)  gen Chyatyras  der erfte vnd der leßt  der erft vnnd der leßt (Offb. 1 e)  ich werde  . Friegen mit yhn  ich werde  ‚. mit yın Ffriegen  durch :.. (Offb. 2c)  durch  Das {faget  der  jonm Sottis  Da faget der fon Sottis  (Offb. 2d  jeyne fufiz (fufs) (Offb. 2d)  feyne fuffe  prophetyn (Offb. 2 d)  prophetin  mit eyjern ruthen (Offb. 2e)  mit eyner eyfern ruten  engelln (engeln) (Offb. 3a)  Engeln  fteya her (Offb. 4a)  fteyat her  Eryftal (Offb. 4b)  Chriftal  vollaugen (Offb. 4 b)  voll augen  {chalen voll gereuchs (Offb. 5 c)  Ichalen voll geruchs  reagniern (Offb. 5 c)  hirfchen  der do lebt  der da lebt (Offb. 5 d)  da das Iamb  *  ‚ auffthat  das das lamb “auffthat  (Offb. 6a)  1) In Offb. 21f und 226 schreiben Se, De und W. A. *7 alle drei:  das Y vnd das ®.(Off b 2 C) Ourch
Das age DEr on Mottıs Da aqge der jon MHuottis

(Offb
eyne Tu1)3 (fufs) (Offb 2 d) eyne
propheiyn (Off’b. 2 d) prophetin
mit evjern ruthen (Offb 2e) muit EYNET evjern rufien
engelln engeln) (Off b. 3 a) Enageln
eva her (Offb 4 a) evqg her
Aryital (Offb 4 b) &hrijtal
voNlaugen (Offb 4 b) voll auqgel
Ichalen voll ereuchs (Offb chalen voll geruchs
reanıern (Off b. 5 C) hir!chen

er ÖO ebtÖer 0a ebt (Offb. 5 d)
Oa 0A5 amb ulfthat das 0OAas am. auffthat

(Offb 63)
In Off b. 21f und 292 e schreiben de, De und E alle rel:

0as DNO 0as
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Des @ und 3E
yhm wart mach geben (Offb. O  6 d) yhm IWDAATr macht geben
CVYIT harın jacf (Offb 6 8) CYN arın)a
e chryen (Offb ( C) e ichreyen
eteten (Offb 7 C) beitten
vDNNOD ott wirt abwajljlchen alle DNO MHott wirt allenn hrenen

threnen DON yhren DON yhren abmwajijlchen
Offb 7 d)

Dder bewm (Gen.ur. (Offb b) ÖEr bamwm
Scorpion1corpion (Offb 9a, b)

hebrevich (Off’b 9 b) Ebrevyich
hulgern Offb 9 d) holgern
ypropheften (Offb 10 Ö, e Dropheten

16a, 06
der {jelben itund (Offb. 11 der jelbigen Hund

auf yhın iuelen (Offb. 12a) auf yhr iluelen
adeler (Offb 12{1) 2odeler

jeinjeyn V (Offb 14a3)
Dder enage 015 a1ı1s eyne \chalen jJeyner jichalen
(Offb 16 C)

autgang Öer jJonnen (Offb. 160) anfang ÖCr jJonnen
Chimianthimian (Offb 18

Von den gebotenen Vergleichungsstellen mMas mMan jede e1Nn-
zeline belanglos oder nıcht schwerwiegend NeNNCN, die asse,

dıe keine Gegengewichte g1ibt, sol] beweısen Ihr mM'  n
uletzt noch ZWel 6LWAaSs breitere tellen Offb 18 und 21
hinzugefügt werden. Odb ”1 hest Se Dom MOTGEN Orer
tHor, Don mitternacht Orer thor, Dom mittag Orer thor, Dom
en Orey thor. De hest derselben Stelle Don A ZDONZU LUTHERS SEPTEMBER- UND DEZEMBERTESTAMENT.  377  De  Se und W. A. *7.  yhm wart macht geben (Offb. 6d)  yhım war macht geben  eyn harin {jac® (Offb. 6e)  eyn harinjace  fie  „ fchryen (Offb. 7c)  fie {chreyen  beteten (Offb. 7c)  betten  vnnNd Gott wirt abwaffchen alle  vnd BGott wirt allenn threnen  £ihrenen  DoN  yhren augen  von yhren augen abwaffchen  (Offb. 7d)  der bewm (Gen. Plur.) (Ofb. 8 b)  der bawm  Scorpion  fcorpion (Offb. 9a, b)  hebreyfch (Offb. 9b)  Ebreyfch  hulgern (Offb. 9d)  holgern  propheten (Offb. 10 b. 11c. 12a.  Propheten  16a, c. 206  zu der felben ftund (Offb. 11 d)  zu der felbigen ftund  auff Yırn {tuelen (Offb. 12a)  auff yhr {tuelen  adeler (Offb. 12f)  Adeler  fein bilde  feyn bylde (Offb. 14a)  der engel gofs aus feyne [chalen  ... fepner fchalen  (Offb. 16c)  auffgang der fonnen (Offb. 160)  anfang der fonnen  TChimian  thimian (Offb. 18 c)  Von den gebotenen Vergleichungsstellen mag man jede ein-  zelne belanglos oder nicht schwerwiegend nennen, die Masse,  gegen die es keine Gegengewichte gibt, soll beweisen. Ihr mögen  zuletzt noch zwei etwas breitere Stellen aus Offb. 18 und 21  hinzugefügt werden.  Odb. 2160 liest Se: Dom morgen drey  thor, Don mitternacht drey thor, Dom mittag drey thor, Dom  abend drey thor.  De liest an derselben Stelle: Hon  5 Don  ‚.. Dom  Dn  , W.A. *7 druckt, genau wie Se: Dom  zDn  Dom  .  Dom  Dasselbe Bild bieten drei  Zeilen aus Offb. 186 in den drei Drucken.  Se liest: „vo eyfjen  vn Eynamet vnd thimian vn falben vn weyrach vnd weyn vnd  ole, vnd femelln vnd weyken, vnd viech vnd fchaff vnd pferd  vn wagen vnd leychnam vnd feelen der menfchen.“  De gibt  diese drei Zeilen in dieser Form: „von eyfen vnd Eynamet  vnd Chimian, vnnd Salben vn Weyrach vnd Weyn vnnd Ole,  vpnd Semeln vnnd Weyben, vnd Viech vnnd Schaff vnd Pferd  vnd wagen vnd leychnam vnr feelen der menfchen.“  W.A.*7  druckt: „von eyfen vnd CEynamet vnd thimian vnd falben vnd  weyrauch vnd weyn vn Sle vnd femeln vnd weyken, vnd viech  vnd Ichaff vnd pferd vnd wagen vnd leychnam vnd feelen der  menj{chen.“  An nicht. weniger als neun Stellen weicht hier  W. A.*7 von De ab im der Schreibung — und in diesen neunDom NDomn ruckt, W16 Sse Dom
SA ON DNom Dom Dasselbe Bıld bıeten drei
Zejlen AUS Ofb. 186 in den drei Drucken SO hest „DD eyen
Dn A ynamet DNO thimian vn {alben DN wevrach DNO vDnNO
ole, DNO jemelln DNO wevBen, DNO viech DNO chaff DNO prer
Dn DNO eychnam DNO jeelen ÖCr menjchen.“ De 1b%
diese dreı Zeilen ın dieser Orm: „  DOoN evjen DNO &ynamef
DNO Chimian, DNNO Salben vn MWeyrach DNO MWeyn DNNO Öie,
DNO Semeln DNNO Weyken, vDNO Niech vnNNO 1a DNO
DNO DNO leychnam D jeelen ÖCr menjchen.“ R7
druckt ”n  DON evjen DNO Aynamet DNO thıimıan DNO jalben DNO
weyrauch DNO WE Dn le DNO jemeln DNO weyßBen, vnO viech
DNO chaff vDNO pfer DNO DNO eychnam DNO jeelen Dder
men|ch An N1C. weniger al8 Neun Stellen weıicht hier

voxl De ab 1n der Schreibung und in diesen NeuUun



378 '

tellen stimmt mi1% So übereın. Das kann kein Zufall
S81N se Wäar für hıer WwW1e In der Yanzen en-
barung Vorlage

Nachdem das KErgebnis gefunden ıst, daß * 7 für
dıe Offenbarung das Septembertestament, für alle anderen
Teile das Dezembertestament als Vorlage benutzt, taucht
dıe zweıte rage auf Ist “ 7 e1in Nachdruck, oder
hat Luther diesen Druck irgendwıe merklich beeinflußt ?

Voraussetzung ist be1 dieser Fragestellung das früher
EWONNCNE Resultat , daß De wirklich Von Lüther über-
arbeitet worden. Dann ann iINnNan es nıcht für möglıch
halten , daß der Reformator die erste und die zweıte Ver-

besserte Auflage se1ıner neutestamentlichen Übersetzung für
die drıtte Auflage *7) zusammenf{fügte. Kr erklärte
]a miıt diesem Tun die zweıte Auflage und die erstie für
gleichwertig ; stempelte seıne Verbesserungen Nıchtig-
keiten WaLrum, das w1ssen WIr nıcht Kıs WAar doch für
Luther bequemer, eıne Ausgabe überarbeıten und dieses
Werk iın dıe Druckerei geben, qls dıe Bogen der ZzWel
Ausgaben zusammenzufügen und Neu drucken lassen.
(+anz anders Jag dıese Sache für den Drucker! Der kannte
als obersten (+edanken DUr das Geschäftsinteresse, un: s
thers Neues 'Testament wurde verlangt, es Wr xut WwWıe
vergriffen also muß es ne  — gedruckt werden. Man ahm
das ezembertestament als Vorlage; nıcht das alte
Septembertestament, ist einleuchtend ; Urz INa  - nahm jenes.
Da fand 1032  > Abschluß des Druckes, daß dıe olz-
schnitte der OÖffenbarung für das Dezembertestament jetzt
brauchbar warum, ıst uUNs verborgen. ber die Holzschnitte
für das Septembertestament och da un! schienen
brauchbar. Sie ließen sich aber nıcht ohne Unbequemlich-
keit ın die Übersetzung der OÖffenbarung einfügen, wWwWenNnNn 1024  [

das Dezembertestament auch hıer als Vorlage nahm , der
Drucker hätte sehr aufmerken müUussen, daß den Vext Von

De richtig seizte und die Bilder rechten rte einfügte.
Einfacher War für den Drucker, der 16898  > einmal die
Holzschnitte ach Se einfügen sollte , WEeENnN na  > ım auch
den ext vVvon Sse gab also machte INa  - es und führte
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die eue Ausgabe schneil und bequem ihrer Fertigstellung
enigegen. So ist W 7 e1n Wittenberger Nachdruck;
wieder paßt das Schema der W eimarer Ausgabe, anf das

Ieser Nachdruck ist reizvoll,oben hingewiesen ıst, nıcht
weiıl GL den EinfÄluß der Druckerei auf die Luthersche Neu:
testamentliche Übersetzung zeigt.

Kııne Reihe VOD Kıgenheiten weıst dieser Druck
auf, dıe nıcht Luthers Kigenheiten sınd, sondern dıe der
Druckerei meıst ohl des Korrektors, aber auch des
Setzers. Durchgehends braucht Luther 1m Septembertesta-
ment un 1m Dezembertestament die Sing. mper. „gang“
und „Stand“, aufgefallen ist mM1r NUur Luk „gehe hyn C6
iın diesen beiden Ausgaben. Der Druck ®7 bietet

se1ne Vorlage „gehe“ un „stehe“ @2 Sing., Imper.); auf-
gefallen ist M1r HUL, daß ark 51 „stand auff“ nıcht abgeän-
dert. Diese wirkliıche Kıgenheıit 1iırd durch eine Reihe
VON Stellen erwiıesen. Dieselben sınd naturgemäbh mehr den
geschichtlichen Büchern als den Briefen entnommen' und be-
ziehen siıch auf die Zeitwörter „gehn“ und „stehn“ W1e auf
deren Zusammensetzungen Ungeschickt erscheinen dem
Drucker dıe Lutherschen usdrücke „benedeyen“ un „ Ma-
ledeyen “ ; ersetzt. S1e durch „segenen“‘ und ; Huchen“ &.

einer Reihe VvVvon Stellen An einıgen hat G1E stehenlassen,
aber für dıe nächste Auflage das Yael festgelegt, „segnen“
un „Auchen“ für die Fremdwörter durchgehend e1N-
zuführen. (Neuerungen: Matth 5 7 Mark Luk M
Apg 31, Kor 4.C, C alte Hormen: Matth A, 25 Q
Luk 2 6g.) Und der Drucker ist ın seINer Zielsetzung
verstanden, W1e Anl späteren Wittenberger Drucken gezeıgt
werden kann; mehr un mehr verschwinden die ursprüng-
lichen lateinischen Ausdrucksweisen „ benedeyen“‘ un „ INA-
ledeyen“. Be1 Luther „versprechen“ 1m Septembertesta-
ment und Dezembertestament dıe Propheten wıe der ott

E Matth. 2e, h. 5n SIN DA LE 18  Q, 19e 0 DL 25 b, D. —
Mark. 10 2b, E 3  9 Luk 9d, g 2: &m
*6, 1 o 10  b“ 131 14 b, e, e. 148 Joh 4 C, 1. ,D, 7a Ib, b
20 b Apg “  4. ög TEl 91 10b; e,d. 11b 12  on 14 b
22b,d. 24 g. »6 d 28 f. Eph 1 'Lim 4 Jak. '29..

Zeitschr. Ka SS 3/4 x
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des Alten Bundes; dem Drucker gefällt diese Ausdrucks-
weılse niıcht Wer will entscheiden, nıcht? Jeden-
falls ändert den Ausdruck ab „durch dıe Propheten ist,
verheyssen““, „ Gott hat verheyssen dem Abraham wIıe dem
Daviıd 6C Viermal auf eıner Seıte steht der eue Aus-
druck Ahnlich folgerichtig verfährt *7} WL

Matth 1, „Abraham hat ZEDOTN den Isaac‘“ Luthers
Ausdruck geändert wird „Abraham Isaac“ und
diese Form in der ZaNZCH Geschlechtstafel die Vor-
lage durchgeführt erscheint.

AÄAus dem „regniıern““ der Vorlage macht der Drucker
mehreren Stellen „regjern“‘ Statt der Form „ pal-

latz“ braucht mıt sichtlicher Vorliebe „pallast“ Be1
Orts-, Länder- und Personennamen bevorzugt dıe
Vorlage dıe klangvolle a- Endung An e]ıner Reihe Von

Stellen wählt für ‚„ Hierusalem “ oder „Jherusalem “ die
WKormen „Jherusalem“ oder „Jerusalem“ >. An einıgen
Stellen führt die einfache Schreibung „vater“ ohne Doppel-t
durch, De oder se oder beide ber alle diese
versprengt un verstreut auftretenden Kigenheiten dieses
Druckes verschwinden VOL einer in gewaltigem Ausmaß auf-
tretenden Eigentümlichkeit: liebt den e- Auslaut. Sprach-
geschichtlich liegen hıer SaNZ verschiedenartige Fälle VOor ,

ist auch keinenfalls e]ıne bestimmte Regel oder Erkenntnis
maßgebend SCWESEN; vielleicht AaUuSs klanglıchem W ohlgefallen
wird von der Vorlage abgewichen; vielleicht ist es Manıe
ier soll LUr eıNe Tatsache herausgehoben werden, en
Gesamtbild Vvon den Kigenheıten dıeses Druckes geben.
Denn INnNal muß ebenso wıe se1t Jangem VOnNn Luther-, Von

Bl Abschnitt 2, 2, 3y
Offb 123. 20 b 22a; 1n Offb 5e hat „regniern ““ be:-

behalten.
3) Luk DD  5 Mark 14n, q Matth. 26n, n

Gal 2 AÄpg Ay AAy Apg 1 A, Cy  ° 11d, e, e, f.
8a Joh. 111e Luk 24

5) Matth 2a, b 41 5m 15a ”20d 31
Matth 2ı se De, Matth. 3C De, Matth

Se U. De, Matth D  - Se, Matth. 0a, Q, D-6 de,
Matth 6d, e, g Sse De, Matth. be Se
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Drucker-Kigentümlichkeiten sprechen. Nur eine bescheidene
Sammlung für die Jetztgenannte Vorliehbe in R7 ann
gegeben werden Aaus beliebig herausgegriffenen Abschnitten.

Im Wortschatz ist der Drucker in dieser Ausgabe gut
wie Sar nıcht schöpferisch, W1e doch die Petrusbrief-Ausgabe
von 1529 Ansätze gezeigt hat Meist erklären sich diese
Stellen AUS anderen als AUS sprachschöpferischen Gesichts-
punkten. Gegen Schluß VON Röm 15 spricht Paulus VON
der Liebesgabe, weiche nach Jerusalem bringen WL1.
1m Auftrage der Gemeinden VO  5 Mazedonien und Achaja.
So WIe diese (+emeinden der geistlichen Güter Jerusalems
teılhaftıg geworden sınd, soll dıe Jerusalemische (+emeinde
T OUOLLAOV (carnalium) der Tochtergemeinden teılhaftig

Itunde Dat SINg. Apg. 15d, Oie hende Aece plur. Apg 1°
gewerbe ÄAce plur. Apg. treunde Nom plur. ÄApg 19f.
EYNE pflegerin Nom SIn ÄApg. 19  > £andvöoate Nom plur. AÄpg.
19h der heyliche geyit Nom SIng. Apg iItymme AÄAece AÄApg.
292 itunde Dat SIng. Äpg munde Dat. SINg Apg. 22
jJunde Ace SINg. ÄApg 2920 behende ÄApg 292 d wurde Apg
22g deyne verhey]]ung APp. 23f. itunde AÄAcec. SINg Äpg. 23g. —
fride Dat. SIng. Apg. 249 au  a  € Praes. Apg 249 Fonige
Dat. sing. Apg. 25d wurde Con). pr Apg. 25 Junde Gen
SIng. Apg. 26 d eyne wWinds braut Apg 27 eEYNE Injulen
ÄApg. 277e mechte Con]). pr Apg Junde Aece SINg Römerbr.
Vorr. JIa Iunde Nom SINg. Junde G(Üen sIng

junde AÄAce SINg. ÖC, C. vnalawbe 36 junde
junde 333e feyne befferung 439

zuuer]Ncht 4 qnade ÄAce SINg 4 junde AÄAcc. 8ing.
Junde Aece plur. Iunde Nom plur.

junde AÄAce SINg 6a. harifen
jeyne ercdF Nom plur. 06 Junde Aece sing. 82
Junde Nom sing. 8 b, b, C, C; Ib,b, e anade Nom sing.
Sse EYNE reyhey Nom. sing. V.8d,d funde, anade Aecc. 8ing.

106e Prafft Nom SIn Röm eYynen haß ÄAce
SIng. Röm vorhauo Nom SINg Röm ”Ze EYNE be-
IqHneyttung Nom sing Röm 2e aqnade Dat SIng. Röm.
junde AÄAecc sing. Röm. gienae Con). T Röm 4e alleyne
Adr. Röm. 4, Röm junde Nom SINg. KRöm d d, h’ h, d, t:AÄAecc SIng. jJunde (+en sIng Röm Dd, f. gnade Nom sing.Röm ”ö„7e. Junde Dat. SINg. Röm. 5f. anade Gen SINg. Röm
allezeyt 2 'Thess. 1 vgl Offb e viermal hinteretander.

Siehe ben Abschnitt
—+ —— O5#
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werden. Mit den OAONLAC ist nach diesem Zusammenhang
die Geldunterstützung gemeınt. Luther unter dem
Zwange der Vorlage, dıe IEVEUMATLAC un OAOLLLO N-
überstellte , wortgemäß übersetzt „Aeyschliche gyutter *, der
Drucker ın ®7 SÖst sıch VO  > seiner Vorlage und dem

griechischen ext un bietet „leybliche gutter. so kommt e1in
W ort, eın Ausdruck in dıe Übersetzung. Nıcht

einmal als die Verbesserung des Ausdrucks, sondern ohl
NUur qals die eines Druckfehlers ist CS anzusehen, WEeLnNn Matth
„heyltum *, griechisch TO XYLOV, ın dem ekannten Spruch,
daß 1INnAal das Heilige nıcht den Hunden preisgeben solle,
verändert wırd ın „heylıgtum“. „heym“ wiıird ark
„da heym“ gedruckt, statt ‚‚horen“ Joh 11g „erhoren‘“‘,
statt „aufferstanden ““ Luk 13p „ auffgestanden‘“‘, statt , SC-
liebet““ Praes.) Joh 14g „libet“, atatft „Schreyben“ Joh
„beschreyben“, statt ; retten - Apg „erretten ‘‘, SEA}

„getzeyten“ Apg. 155e „zeytten“‘, STa „vbiırweyset““ Apg 18{
„erweyset“‘, atatt ich „bewillige “ Röm ich „willige“,
STa ‚„ CI gjeng “ Apg 18 , CI gıeng eyn 66 (m000HAHFEV).
Wichtiger alg diese kleinen, vielleicht nıcht einmal immer

beabsichtigten Abänderungen erscheinen einıge andere Stellen.
In ark wird das zusammengez0ogene Hauptwort „ SUSSZ-
brod‘“‘ auseinandergezogen in der ,5 SUSSCH brod *. In Luk 1
wird ‚„theur zeyt“ (A.w0L, fames) vereinfacht 1n „theuerung“‘.
Joh »0e wird dıe vorliegende orm „trıt YyXas mittel““ ab-
gelehnt un statt derselben S CE11 mıtten ey-n 66 gewählt. Apg 7e

Und übertrıtt für „ das erst mal “ eiIN „ auffs erst mal ‘‘
diese Gruppe hınaus gehen ein1ge wenıge Abänderungen 1

Wortschatz, be1 denen 11AIl versucht SEiIN könnte, AL eıne
erneutfe Heranziehung der griechischen oder der lateinischen

Den KErasmus- LText AITALÖEVTOUG CNTY-Vorlage 7ı denken.
OELG , lateinısch yanıloqula , hatte Luther wiedergegeben mıt

„ Fragen;, die nıchts leren“‘ z 4M Of Iieser Druck x1Dt
den usdruck „„lose Fragen“. Kınen Rückgang auf die
Vorlage wird hıer nıemand sehen, eh&r eıne Kntfernung Ön

dem griechischen AITALÖEUTOUG ENTNOTELG, jedenfalls einen neuen
deutschen AÄusdruck, der dem Drucker genehmer WLr Ebenso
liegt dıe Sache , WeNLn “ 'Tim AALOÖG TNG EUNG Avakht-
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OEW tempus resolutioniıs meae) von Luther ‚„ die zeyt MEYACI
aufflosung“‘, übersetzt wird 1MmM SENAUCH Anschluß das 1m
gyriechischen WwWI1e 1mM lateinischen 'Text testgehaltene Bild
VO Tode als eıner Lösung der Glieder, un wWenNnn der VOTI-

hegende Druck das ild aufgebend „ dıe zeyt MEYNECS VOeLI-

scheydens cl bringt. Hier annn doch keine Rücksichtnahme
auf die Vorlage, sondern Nnur eine besondere Neigung für
den deutschen AÄAusdruck die Triebfeder ZU Abändern
SEWESCH seInN. Ahnlich ÄApg. 15€c „MECYN Name ist. an
ruffen *‘ (EmınENANTAL, invocatum est). uch hler wiırd dıe
Feinheit der fremdsprachlichen Vorlage Von Luther fest-
gehalten , Vom Nachdrucker aufgegeben In selinem „MEYN
Name ist genennet eb Nachgeklungen haben Mas in dem
Drucker die Krinnerung e]ıne rühere Sstelle in Luk 19a,

Luther OUXAULVOS (Sycomorus) miıt ‚„ Wilder feygenbawm ““
gegeben un! In einer Anmerkung erklärt hatte Der Drucker
seizte hıer „maulberbawm ““ eın , WwWI1e Luther Luk g-
boten. ehr Abänderungen im Wortschatz sind mI1r iın dem
SaNZCH Druck nıcht aufgestoßen , eın bescheidenes KErgebnis
für den Nachdruck des SaNZCH Neuen Testaments. Ks zeigt
gyewiß, daß der Nachdrucker Abänderungen für se1n yutes
Recht hielt, deutschen Ausdruck feılen , daß
aber dieses eın Recht in sehr geringem Ausmaß gebraucht
hat Wie Luther 1MmM Dezembertestament dem W ortschatz
der Septemberausgabe gebessert hat, S der Drucker VoNn

R7 dem Wortschatz selıner Vorlage.
Das wird och deutlicher , WEeNN auf eine eue Gruppe

VOonNn Abweichungen eingegangen wıird: An eiıiner Reihe Von

Stellen äandert &7 den Artikel ab, er verändert
das Satzbild der Vorlage. Luther hat 1mMm Septembertesta-
ment und ebenso 1m Dezembertestament Matth. 5N eıne rhe-
torısch ungemeıln wirkungsvolle Stelle: "Hr0Ucate OTL HOoQEIN
O TahuıöV ÜUVTL ö ahu0D %AL O0ÖVTtTA (XVTL OOVTOC gyleich
übersetzt : 27° Kıyn AaUS vmb CyM AUS, AI vm b
zan.‘ (}+anz wörtlich, offenbar mıit Bewußtsein das %AL AUS-

schaltend, trotzdem es auch ın der Vulgata testgehalten WÄarLr.

Vor diese Übersetzung wıird der Drucker von gestellt.
Er hebt dıe Begriffe Auge und Zahn mehr heraus, indem
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den unbestimmten Artikel fortläßt, hebt diese Begriffe
noch mehr, indem den Gedanken mıt großem Anfangs-
buchstaben ankündigt. So kommt dıe KForm heraus, dıe unl

VOon Kindheit vertraut ist, manchem als Muster Luther-
scher Übersetzungskunst vorgeführt worden:

„Auge vmb AUSC, aan vmb 7z2aan.‘
Ihese Übersetzung ist. das Werk eınes unbekannten Druckers

oder Korrektors, der auf Luthers Arbeıt weıterbaute nıcht
Der Drucker ist, nıcht durch den QT1e-Luthers alleinıge Arbeıt.

chischen oder lateinischen Urtext getrıeben , sondern durch Se1Nn
deutsches Stilgefühl, eın Stilgefühl, das hıer Matth 5n e1n Meiıster-
erk vollbrachte. An diese Stelle schließt sıch 32 A,
wohlbekannt: 1e8 ist eın 11eber Sohn, L welchem ich ohl-
gefallen habe Luther g1bt nıcht diese YForm , sondern hat In

rstDe W1e ın Se „n wilchem ich CYMN wolgerallen habe“
hat uUuns Jene bekannte Fassung yegeben, keinenfalls durch

das Griechische EV  u NVOOXNOC, oder das Lateinische In qU0 ıhl
Dıie Luthersche orm ırd 1/complacuı veranlaßt.

harmlos beibehalten hıer ist, erst 1n 435 der Schritt
der orm n A dent ich MWohlagefalen habe“ geschehen

„ EYNEN YWOohlgefalen” aber Mark. taucht in der Parallel-
erzählung ZUu Matth 3 wıeder dıe Abänderung au nd ebenso
Luk. 3h Matth 20 b lag Luther als griechischer ext VOTr

TOLC BaotTdoAaOL TO A006 INS Z  NMUMEOAS x%CaL TOV XAUOWVA , der
Der Refor-jateinısche yab Qqu] portavımus pondus dıel et qestus.

mator übertrug : ”n  O1e DOVT ÖS aqges lajlt DNO hvybe geifragen
haben“ 1n De w1ıe in Se Klar ist, daß nach dem yriechıschen
WwW1e lateinıschen ext NUEOAS ınd dıel nicht ZzU dem zweıten Be-
grl XAUOWVA und 46StUS FEeZ0DON werden soll, daß aber auch
e1n olches Beziehen widersinniıg ist. Luthers Übersetzung Jegt
6S nahe, in der genannten Kichtung alsch Zl beziehen.
nat eine Klarstellung für erwünscht gehalten, vielleicht auch NULr

einen Druckfehler für vorliegend erachtet. Jedenfalls bringt erst
dieser Druck die are, rhythmisch SANZ anders allende, weiter-
ebende orm „Oie WOVT 0CS ages lalt DNO Ö1e hvBe gefragen
haben“. Man ırd nıcht der Annahme YeZWUNgECN, daß diese
Anderung unter dem Einfluß des Urtextes rfolgt Ist, S:

wenlger, a ls sıch für solche neue6 Einsiıchtnahme des Urtextes keın
Beweis erbringen 1äßt AUS irgendeiner anderen Stelle Matth
g1bt W SE für „b1S hymel“ „DbIs Öen VineL- Luk 1:3
für „Oas 1E ja yhm hetten“ „Oas jıe jach z yhm
e  en  / Luk. 15a für n €S ıpıirt Treude jeyn vber
eynen junder“ ”  €s wWIra Yreude jeyn fur v»ber eyYNEeM JuUN-
Oer“, Luk. 202 für „Oq Oen herrn eyYNen otf Abraham
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DNO eyYNeCN Aott _$iaac DNO eynen oft Safob“ „Ö(I ÖCn herın
heyvit, ott raham, DNO oft Maac DNO ott Safob ” Joh 106
für „Oer nicht hirt 44 ”n  der ınicht hirt 1ft“, AD ”»5€ für „WOl»
that“ „ CEYNE wolthat“, Köm.- Vorrt. für „ipaciergana“ „ CM 1pa:
ctergang“, 1 Lim iın TÜr "9u e er vbilt“ „ CEYN guffe
ritter)chaft bilt“ och ZWwWe1 Stellen mussen hıerher YezZ09CN WOI-

den ährend bel den vorher gyenannten keiner mehr vermuten
ırd a1S e1Nn stilisches Glätten, könnte ın ÄApeg. 12 b und
ess ” dıe yriechische Vorlage eingewirkt en Äpg

UIno Ö1e Ketten elen ınm  d DON den anden en De
WwW1@6 DE, dem gyriechischen E  u T@MWV VELOCOV entsprechend.

G7 10 „  DOoN jeynen henden *, selbstverständlich sinngemäß,
aber abgerückt VONn der griechischen Vorlage. Thess steht In
der grlechischen Vorlage EV  u Y  TÄON S  S  o AÖLXLAG, Luther hat über-
qatzt „Derfurung A vnaerechtickeyt”, durchaus den Wortlaut
sich anschließend. bıetet „Verfurung UT vngerechtickeit“,
VoO  S Sınn sıch nıcht entfernend, aber VON dem Urtext sıch lösend.

Wiıe der vorıgen Gruppe soll aunch ıIn dıeser annähernd
vollständıges Materıjal gegeben werden, WwW16 e1t M 1m
Beibehalten der Präpositionen VoOxn der Vorlage De und Se, oder

Matth ”2 b lıegt 1mM gT10-Von dem gyriechischen ext abweıcht.
chischem Text VoOrT OOTLC TOLUOVEL TOV 1a06V UOU TOV "T000N4,
im lateinıschen populum Meulnl Israel. Luther hielt den
Genitiv "To0an/4 fest, und übersetzte dementsprechend in De
Se „MEYN volck DON _$srael“, Der Druck gy]ättet den AÄus-
druck, auf osten des Anschlusses an das Original „ MEYN vnolct

Joh 4ı bıetet „Oq @Tr aus _$udea Fam s_Ssrael*,
trotzdem nach der Vorlage wıe im Zusammenhang „DOoN 3udea“
angebracht AL. Joh. 12 b ırd mıt dem Ausdruck n  DoN den
TLoten“ wohl 1Ur 81n Druckfehler verbessert, W18 das 1m Hınblick
auf Joh 1 nahe lag Apz 5g OV ÜMELS ÖLEYELOLOA.O ÜE
KOEUAOAVTES ETTL EÖA0V lateinısch suspendentes ın lıgno0
bıeten De und Se „vhr Ha yhn ° aur OAas holg gehangen“;

I ruckt ”"  an 0Oas holß gehangen“ ; 85 soll nicht Steal-
ung werden, D hıer 81n Versehen vorliegt, oder eine
ewußte Abänderung, wichtig ist diese Kleinigkeit, g1l dıe n8u8

Fassung weiterwandert und unter dem heiligenden amen Luthers
hıs heute weiterlebt.

Das Bıld abzurunden, welches AT darbıetet, und fast-
zustellen, daß nırgends e1n Rückegreıfen auf dıe griechische V or-
lage stattändet, muüussen noch olgende Stellen nachgetragen WOLI-

den Matth 1D ın De „DNO ÖiE lamen gehen“, in z
„Ote lamen agehen , Erasmus hat %AL ywAOL TEOLNATOVOLV.
In 13m ırd Man für De und Se „ EVYN ialicher {chrifft-
gelerter der hymelreych gelerf, Ul aleich“ (uadnNTEVÜELS)
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einen Druckfehler annehmen müssen, der In dem vorliegenden
ruck verbessert ist, ebenso Matth 185e „Oer WDAr yh zehen
tayjent prunO huldia‘, Nach dem Zusammenhang verbessert hat

wohl Mark „Ne funnen nicht ralten “, a1sS0 nıcht
dıe Vorlage einzusehen brauchen. Um das Verbessern e1Ines Druck-
ehlers handelt sıch auch Mark. 53a EV  u TOLC Ö0EOLV VV XOdCwVXCl XATAXÖOTNTAMOV EQUTOV AldoLs (in montibus erat clamans e1 CON-=-
c1dens Japıdibus) De hatte Luthers erste Übersetzung ort-
gyeireu übernommen „  er TODaT

Ü
VIEH Öcn arebern, ıchreyhen

DNO chlug lıch * und hatte N1ıC erkannt, daß der Drucker
„Ihreyhen d DN DUr versehentlich doppelt gelesen hatte

sollte heißen „\chrey DNO *. Diesen FYFehler erkennt P
und g1bt dıe ylatte Perjiode nr IDAr Y Öen grebern, reyDNO ıchlug u auch für spätere Drucke, ark 8a macht

Drucker AUS dem Konjunktiv 1mpf. „Oas DOVYETL ne jettigoen“
das massıve Präsens „Oas DOVT e jettigen“ Mark Y Ver-
bessert nach dem Zusammenhang „Der hatte“ ın „ OCr a
In den Kınsetzungsworten fürs Abendmahl Mark 14g Luther
das OTOV AUTO IV CO XOLVOYV, das ‚OTAV ıst angeschlossen e  EW
TNS O  o  UD EXEIVNG, SaNZz übersetzt „a iChs irınde *,der Neue Drucker hat sıch entweder verlesen oder In bewußter
Abwendung VON der Yr]echıschen Vorlage und Luthers Über-
setzung gegeben „OaSs ichs NCewWwe triınde“. anz sıcher willkür-
iıch handelt 1n Luk 1b Da hatte Luther AUQDOTEDOL (ambo)übersetzt „alle beyde“ daraus wird, auch für dıe folgendenDrucke „beyde“” jedenfalls ist, dıese Änderung nicht durch dıe
Rücksichtnahme auf den gyr]lechischen Ausdruck veranlaßt In
Luk. 81 äßt Druck na heißen das „3U  u AUS 0Oas
le nicht hieje Y OTE 1e taren“, Luk. 1‘ übersetzt, Luther:

VE y TLE , EUQOALVOV 54DZ wörtlich: „W13, yın jer rohlich“”
ylättet: „U3, irınck, DNO JeV TolU| Ebenso T O-glättet erscheint, ohne Rücksicht auf den gyrlechischen Text Luk. 15 C

Luther gab in De TLOCOL ULOVLOL TEOLOGEVOVOLV ÜOTWYV wıeder:
Ö1e die tulle brod haben“ TUC macht AUS der Lu-

therschen Übersetzung „Ote brod Ö1e tulle haben“, 5uk 23 b
fügt nach dem Zusammenhang „yhn“ ein, Luk 24h
Ilfie / Joh 4C D Joh 6C heißt eS bel Luther: da S16
aber Sautt 9 spricht selinen Jüngern (De und Se), n  uWI1Ie 1mM Griechischen ÄEVEL; der Neue Druck meınt, entgegen aAN-
deren Stellen in demselben Kapıtel , der Zeitfolge ehr erecht

werden, ennn „iprach 4i hıetet. Der gyehobenenede gyjaubt Genüge tun, WEeEDNN er 1 €e> i geichriebenÖen propheten“ nach zahlreichen Belegen be]l Luther abändert In

1) (xanz ähnlich Mark FO£ und Luk VE
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I} itehet geichrieben / Als e]1ne leichte Abänderung, für
dıe der griechısche ext gleichgültig WäarL, ırd Man Joh ö&
(„Ote yhm alewbt qa  en In ‚ Ö1e yhn alewbten‘‘) ansprechen
müssen. Wenn In Joh 80 >  E dem Grijechischen TOV
AOyOoV AUTOD TINOW olg „1chZU LUTHERS SEPTEMBER- UND DEZEMBERTESTAMENT.  387  „es {ftehet gefchrieben  Z  Als eine leichte Abänderung, für  die der griechische Text gleichgültig war, wird man Joh. 8g  („die Yım glewbt hatten“ in „die an yhn alewbten‘“) ansprechen  müssen. — Wenn in Joh. 80 W. A.*7 dem Griechischen zör  Aöyov ävtod ınNoG folgt „ich ... halte feyn wort“ — De und  Se haben „feyne wort‘, so scheint der Druckfehler nicht nach  der griechischen Vorlage verbessert zu sein, sondern nach dem  ganzen Gespräch, das in den vorhergehenden Versen sich auf dem  Singular „mein Wort‘” aufbaut. — In Joh. 10f wird eine Pe-  riode in dem neuen Druck verbessert, ohne Rücksicht auf das  Griechische („fo er die Gotter nennet ... fprecht yhr denn?).  Joh. 12d hat Luther ein o©y unübersetzt gelassen, die Periode  war hart, der neue Druck bessert die Periode, so wie es ihm am  bequemsten war — und schiebt ein „aber” ein.  Ebenso glättet  er in Apg. 9a eino Periode („er fie gepunden furete‘), indem  er ein „daß‘” ausläßt. — Röm. 2b las Luther: Ö6a ö8 xal  TW al E&ıohyn und üÜbersetzte wortgetreu: „Preys aber vnd  ehre vnd fride“; der neue Druck glättet — und läßt das erste  „ond“ verschwinden. — In Röm. 2e „des gefeßs recht helt“  wird ein Druckfehler verbessert sein. — In 1 Kor. 1g, 1Kor.9e, e  wird ein füllendes „f{o‘ eingesetzt. — 1Kor. 11c übersetzt Luther  das oVö& äı ExxAnNolaı todD Veov Wörtlich: „... die gemeynen  Sottis”; in die Periode paßt Einzahl wie Mehrzahl, im neuen  Druck taucht plötzlich die Einzahl auf. Also auch hier keine  Rücksichtnahme auf den griechischen Text. „s ift Gottis gabe‘  hatte Luther de00 tO ÖGg0v wiedergegeben, weil nach dem un-  mittelbar vorhergehenden 00x &E &udv der Gegensatz klar ge-  geben war.  Der Neudruck unterstreicht ihn noch einmal und  macht aus seiner Vorlage „Bottis gabe ift es“ Eph. 2b. — In  2 Kor. 3a übersetzte Luther das: Ös »xal ixdvwoer HMÄS Öla-  Xövovs xawmiSs Öaln uUNS Wörtlich „wilcher auch vns tuchtig ge-  macht hat, diener zu feyn des newen tfeftaments“, W. A. *7  ]öst sich vom Griechischen und schreibt, vielleicht veranlaßt durch  den folgenden Absatz: „... das ampt zu furen des  ‚7 und  ersetzt in diesem nächsten Absatz zweimal „der dienft, der  .h‘  durch „das ampt, des“, ’ Der Drucker glaubte das Recht, so ab-  zuändern, auf seiner Seite.  Das zeigt ebenfalls Kol. 4a. Luther  hatte das &” ocoglia mEQLNATEITE Wortgetreu gegeben: ‚Wandelt  ynn der weyßheyt‘“, der Nachdrucker schreibt frei: ‚,MWandelt  weyslich”. HEine leichte Änderung in der Wortstellung nimmt er  2 Tim. 1e vor („der dem todt die macht hat genomen‘); eine  andere Beziehung als Luther stellt er in der Vorrede zu Ja-  kobus-Judasbrief her, wenn er schreibt „die des glawbens arund  legen fjolle“.jeyn wort “ De und
Se en „jeyne wort ““ scheint der Druckfehler nıcht nach
der griechischen Vorlage verbessert sein, sondern nach dem
aANZCN Gespräch, das In den vorhergehenden Versen sıch auf dem
ingular „meımn YWort‘ ufbaut. In Joh 10f ırd eine Pe-
riode ın dem Druck verbessert, ohne Rücksicht alıf das
Griechische ( 19 Öte Motter tenneZU LUTHERS SEPTEMBER- UND DEZEMBERTESTAMENT.  387  „es {ftehet gefchrieben  Z  Als eine leichte Abänderung, für  die der griechische Text gleichgültig war, wird man Joh. 8g  („die Yım glewbt hatten“ in „die an yhn alewbten‘“) ansprechen  müssen. — Wenn in Joh. 80 W. A.*7 dem Griechischen zör  Aöyov ävtod ınNoG folgt „ich ... halte feyn wort“ — De und  Se haben „feyne wort‘, so scheint der Druckfehler nicht nach  der griechischen Vorlage verbessert zu sein, sondern nach dem  ganzen Gespräch, das in den vorhergehenden Versen sich auf dem  Singular „mein Wort‘” aufbaut. — In Joh. 10f wird eine Pe-  riode in dem neuen Druck verbessert, ohne Rücksicht auf das  Griechische („fo er die Gotter nennet ... fprecht yhr denn?).  Joh. 12d hat Luther ein o©y unübersetzt gelassen, die Periode  war hart, der neue Druck bessert die Periode, so wie es ihm am  bequemsten war — und schiebt ein „aber” ein.  Ebenso glättet  er in Apg. 9a eino Periode („er fie gepunden furete‘), indem  er ein „daß‘” ausläßt. — Röm. 2b las Luther: Ö6a ö8 xal  TW al E&ıohyn und üÜbersetzte wortgetreu: „Preys aber vnd  ehre vnd fride“; der neue Druck glättet — und läßt das erste  „ond“ verschwinden. — In Röm. 2e „des gefeßs recht helt“  wird ein Druckfehler verbessert sein. — In 1 Kor. 1g, 1Kor.9e, e  wird ein füllendes „f{o‘ eingesetzt. — 1Kor. 11c übersetzt Luther  das oVö& äı ExxAnNolaı todD Veov Wörtlich: „... die gemeynen  Sottis”; in die Periode paßt Einzahl wie Mehrzahl, im neuen  Druck taucht plötzlich die Einzahl auf. Also auch hier keine  Rücksichtnahme auf den griechischen Text. „s ift Gottis gabe‘  hatte Luther de00 tO ÖGg0v wiedergegeben, weil nach dem un-  mittelbar vorhergehenden 00x &E &udv der Gegensatz klar ge-  geben war.  Der Neudruck unterstreicht ihn noch einmal und  macht aus seiner Vorlage „Bottis gabe ift es“ Eph. 2b. — In  2 Kor. 3a übersetzte Luther das: Ös »xal ixdvwoer HMÄS Öla-  Xövovs xawmiSs Öaln uUNS Wörtlich „wilcher auch vns tuchtig ge-  macht hat, diener zu feyn des newen tfeftaments“, W. A. *7  ]öst sich vom Griechischen und schreibt, vielleicht veranlaßt durch  den folgenden Absatz: „... das ampt zu furen des  ‚7 und  ersetzt in diesem nächsten Absatz zweimal „der dienft, der  .h‘  durch „das ampt, des“, ’ Der Drucker glaubte das Recht, so ab-  zuändern, auf seiner Seite.  Das zeigt ebenfalls Kol. 4a. Luther  hatte das &” ocoglia mEQLNATEITE Wortgetreu gegeben: ‚Wandelt  ynn der weyßheyt‘“, der Nachdrucker schreibt frei: ‚,MWandelt  weyslich”. HEine leichte Änderung in der Wortstellung nimmt er  2 Tim. 1e vor („der dem todt die macht hat genomen‘); eine  andere Beziehung als Luther stellt er in der Vorrede zu Ja-  kobus-Judasbrief her, wenn er schreibt „die des glawbens arund  legen fjolle“.E ybhr denn ?).
Joh 12d haft Luther e1n 00V unübersetzt gyelassen, dıe Perjiode
WaLr hart, der NEUEG Druck bessert dıe Per1ode, W16 ıhm
bequemsten War und chıebt e1N „‚qber“ e1n. Ebenso gylättet

in Äpg 9a e1NC0 Periode („er le gepunden urete”), indem
eın 7 Öflß” usläßt Röm las Luther : 00Ea HAT

TLUN al ELONYN und übersetzte wortgetreu: „Wrevs aber DNO-
ehre DNO OC der Druck gylättet un äßt das erste
„vnO“ verschwınden. In Röm. 20 „oes gejeßs recht helt “
ırd e1n Druckfehler verbessert SEe1IN. In Kor. 53 Kor J e,
ırd e1nN füllendes r f° R eingesetzt. Kor. übersetzt Luther
das OU AL EXXÄNGOLAL TOU OD wörtlich: OTE GaeMEVNECTIE
Mottis’” In die Periode paßt Eınzahl W1e Mehrzahl, 1m NeEueEn
Druck taucht plötzlich die Eınzahl auf. Also auch hıer keine
Rücksichtnahme aut den gyriechischen ext. „ s 111 Mottis gabe “
hatte Luther E0U TO 0@®00V wıedergegeben, eıl nach dem —
mittelbar vorhergehenden OUX% E& VUODV der Gegensatz klar De=-
gyeben WäarLr Der Neudruck unterstreicht ıh noch einmal und
macht AUS sSe1Nner Vorlage ‚, Hoftis gabe ! esll Kph In
2 Kor 39 übersetzte Luther das OC Xal K  C,  IXOAVOMOEV NUAÄS ÖLA-
XOVOUG KALVNS ÖLaÜNXNS wörtlich „wilcher au DIIS tuchtig GE
acht hat, Oiener A jeyn ÖCs NCewWen teitaments ”, A
1öst sıch VOoO  S Griechischen und schreıbt, vielleicht veranlaßt durch
den folgenden Absatz: O0Aas ampf Au furen ÖCSs 4 und
Trsetzt In diesem nächsten Absatz zweımal „Oer Otenit, Öer d
durch „ Oas ampf, es Der Drucker laubte das eC  '9 2,D-
zuändern, anuf se1ner Se1ite Das ze1gt ebenfalls Kol 43 Luther
hatte das EV  u G0OLA TTEQLTTLATEITE Wwortigeitreu gegeben: „Wandelt

Der weyßheyt“, der Nachdrucker schreiıbt frei: „Wandelt
wevslich . 1ne leichte Anderung In der Wortstellung nımmt
”2 '"Tıim E vor „Dder dem toöt OTE acht hat genomen“); eine
andere Beziehung als Luther stellt In der Vorrede ZU Ta
kobus-Judasbrief her, schreıibt „ Ore Öes alawbens arun
gen ölte?
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Erwähnt werden muß noch, daß C 1er und da

Druckfehler stehen äßt oder NEUES macht ann ist das
Bild , welches INa VO  w} diesem Druck geben kann, abge-
rundet. Dieses bunte ild hat eınen Wert ıIn sich. Wenn
die hervortretenden Linıen och einma|l angeschaut werden,
sind es diese:

R7 ist eın Nachdruck, keine neue VON Luther
bearbeitete Ausgabe.
Dieser Nachdruck benutzt für die Vorrede ZULTL ffen-
barung und dıe Uffenbarung das Septembertestament
als Vorlage, für alle anderen Bogen das Dezember-
testament.
Die Abänderungen des Druckers halten sich iın mäßıgen
Grenzen.
Be1 zeiner Abänderung äßt sich Rücksichtnahme auf
den griechischen ext nachweıisen , den meısten
Stellen ist; deutlich deutschen Ausdruck gefeilt.
Der Drucker scheint dieses leichte Abändern für se1InN
yutes Recht gehalten haben
Die Abänderungen dıeses Druckers seheinen als ur-

sprünglich Lutherisch 1n spätere Ausgaben übergegangen
SeiInN.

Wittenberger Drucke der ; Übersetzun;% des AUS

dem Jahre 1523 lıegen , WwW1ıe schon gesagt, uNXSs nıcht mehr
vor  A die veErmas 21:4—92174:6 LUr och eine Be-
schreibung solcher geben: . Für das Jahr 1524 -
zeichnet zunächst den unter besprochenen Druck
und darauf als S eınen 1m Oktavyformat hergestellten.
1er liegt ZU. ersten ale dieses eue Format VOr, WIe die

mıt Recht betont. An den bibliographischen An-
gaben der scheint m1r einıgxe€s nıcht glücklich oder
nıcht angegeben. Die Kinfassung des 'Titelblattes ist
mehr als „WeN1S geändert “ WEeNnNn INa  5 S1e mıt e 7

Matth J4 f „DomM anfana“, Mark. E05N „DNO da ehr horet”,
Luk an „alles, 0AaS ehet“.

2) Röm (e „DOoN dem evde 1]es toötis‘
3) 26( —269 267
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vergleicht. Die Angabe 43T Zeilen “ stimmt einıgen
Stellen nıcht, VOL allem nıcht Offb Da ist dıe Über-
schrift In * Q hoch oben, klein gedruckt, die Zwischen-
me zwıschen den Abschnitten verenger(t, die Seite nthält
auffallend viele Abkürzungen, auf eıner Zeeile sechs, die
Seite hat Zeilen alles,, damıt die Seıte den ihr
gedachten Inhalt fassen konnte. Der Holzschnitt 21 v®
(Matthäus) ist gezeichnet , W1e Pietsch angıbt die olz-
schnitte B] £ b und ı 52 sınd nıcht entsprechend seinen An-
gaben sıgnıert, sondern: 1  GL Einen Holzschnitt 58.

g1ibt nicht, der 5b stehende ist ungezeichnet. In dem mır
vorliegenden W ernigeroder Druck sınd Bilder und ext
U Teıl verschoben ın der Öffenbarung. Es andelt sich

die beiden innersten Blätter des Bogens
Bl 1 ist geworden d
Bl 2 27 37 37 1
Bl 3 239 27 4,
Bl 4 27 27 27

Krklärt werden ann diese Verschiebung 1m Wernigeroder
Kxemplar ohl NUur als falsches Heften des zerschnıttenen
Bogens.

Nachweısen lassen muß sich, ob S Q eın Abdruck
VO Septembertestament oder VO Dezembertestament oder
VOonNn R7 ıst, un ob S über einen solchen ach-
druck hinaus wesentlich Neues bietet, das INa  a} als Lutherisch
der Druckereigenart ansprechen müßte Wer en Kxemplar
dieses Wittenberger Druckes ZU. and nımmt un sämtliche
Stellen 2R dem Abschnitt dieser Abhandlung nachschlägt,
wird demselben Krgebnis kommen wıe die Beweısführung,
welche 1er wenigen Beispielen gegeben werden muß

WZA kann nıcht e1n Abdruck VO De SE1N:!
Offb 21 lesen S @ und e A.*8 DNom MOTgeNn

Orey thor, Yon mitternacht OTEr thor, Don mittag
Orer thor, YDom abent Orer thor.
De Liest Don Don om Yom

1) 2658 2) 269
3) Nıicht Zanz N ıst wiedergegeben.

Ha 139
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Offb 166 lesen s @ qO1s aus jeyne

ichalen aufgang Öer jonnen
De lıest g015 aus jeyner anfang Öer

jJonnen
Offb 123 lesen S e WEr au yhın ituelen

hest yhren)
De 11e83% aut yhr ituelen

11dOffb lesen S @ * Q Öer jelben
un
De lıest A Oer jelbigen un

Offb 7d lesen S e * Q DNO ott YDIE:
abwaillchen alle hrenen DOTN yhbren
De lı1est DITO ott WILT alenn tihrenen DONMN yhren

abwajhijlchen
Offb lesen S e Das agef OCr

jJon Mottis
De 19S$ Da aqge ÖCr Jon MHottis

SC  16 sıch r &ı

OTED 20b schreıben e De erfen,
AT W, A regtierfen TEeqIierN

OÖOffb 18€ schreıben Se De To
AT E W: A Toitlichen

Offb 1423 schreıben SE De lınaen
A EW A )ungen

Offb 12 schreıben Se De oft DNO A eynem ue
W. A.*7 + W. A * Q Mot DNO Jeynem ue

reanıerftOffb 12a,a schreiben Se De
W. A.*7 + W. A LEQIELN, eaieri

Offb 10c, 1la schreiben Sse De aalg byn an auff
A.*7 + W. A gehe bın te aulr

OE Q 9 schreiben Sse De den jelben agen
W X ET A Y den elben fagen

Offb ” @ schreiben Se De mf eyjern ruthen
AT + W, A nıf evjern rufen

beweboJak schreıben SE De
A.*7 + W. A gewebo

OÖ1e Oes aglawbensVorrede Z Jud./Jak schreiben Sse De
agrun eagen ollen

R7 ÖTe 0es alawbens grund
egen jolle

oh schreiben S, De bo{zwicht (zweımal).
R7 *Q bojewi (zweimal)

Phiılem schreıben Se De deutlıch ÖN deynen wilen
® 7\ an Deynen wilen
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“ ''ım 4. D schreıben Se De Öte evt auflojung
Ö1e ZeVi verjcheydens,

” 'Thess ”2 h schreiben Se De Derfurung vngerechtickevyt
DeErfuruNGg AUL vngerechtickevyf

Kph ”” h schreıben Se De V“s ıL Mottis gabe
Mottis gabe f

Kor 32 schreıiben e De OÖtener AU Jeyn ÖS telta»
menis.

Öas ampf ruren Öes
Newen te}iamenfs

1ıuk 23 schreıben Se De oben vbiıir ybm
* Q vber oben yhm

Luk 156 schreıiben Se ÖTe broo haben OÖte rulle
De OTE ÖC rulle DroO en
o *Q ÖTe broo OTE fulle en

Vorrede Da JarJudas schreiben s De dıa Zahlenangaben
der apıtel 1 deutschen Zahlen, “Y * Q

römiıischen.

Die hier gegebenen Beispiele können Aaus dem VOT1ISCH
Kapitel beliebig erweıtert werden Sje beweısen daß W S
weder VO: Septembertestament och VO Dezembertestament
sondern Voxhn dem etzten Druck ® 77 abgedruckt hat
Kıs geht ohl AUS dem gebotenen Materijal deutlich her-
VOTr, daß siıch ein Abdrucken handelt daß nıcht eiwa
Cc1IN Manuskript vorgelegen hat Von dem kleinen Teildruck
der Abschnitt oben besprochen ist 1er qls Vorlage
natürlich keine ede SO erscheıint EiIN Stammbaum der
Wittenberger Drucke sich 7zusammenzuhnden Vom Sep
tembertestament hnat sich abgezweigt der Petrus-Judasbrief
VO.  > 529 Vom Septembertestament 18 zweıtens das De-
zembertestament ausgegah  © un e1iNn kleiner Teil Von

W A On Vom Dezembertestament 1st der Hauptbestand-
on W R ist W. Ateıl VON &7 abgedruckt

hergekommen
Absichtlich ist bisher das Verhältnıs zwischen S 7

und un bestimmten Ausdrücken angegeben Aus
dem gebotenen Material WIC AUS der Beschreibung der beiden
Drucke der W eimarer Ausgabe geht hervor, daß S Q
Von abgedruckt hat, aber damıt ist och nıcht
entschieden, ob nıcht Luther selbst VOL dem Neudruck
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feilt und geändert hat Diese Frage stellen heißt im Grunde
die rage stellen: Welche Abänderungen VonNn SeINeTr Vorlage
un welche Kıgentümlıchkeiten weıst * Q auf?

In den KRandverweisungen findet sich eın
Hınweıs, W1e 1m Dezembertestament deren eıne zleine:
Zahl festgestellt werden un AUS Luthers damaliger Be-
schäftigung mıiıt dem Alten Testament erklärt werden konnte,

*Q zeıgt auffallende Flüchtigkeit ın der W jeder-
Die Kleıin-yabe der ıhm vorliegenden Kandverweisungen.

heıt des Wormates, die Kürze der Zeıilen machten iın diesem
Druck die Arbeit gyrößer; vielleicht erklärt auch dıie Klein-
heit der Iypen manches Versehen.

W. R7 *Q
Zu LerMark. 1, Leviıt (richtig)
Zu ark D (richtig)
7Zu ark 4, Matth (richtig) Matth.
Zu ark 1äßt *Q 1ne KRandverweisung S aANZz W65.
Zu Luk 1 DE Matth (richtig) Matth
Zu ILuk 1 T1IC t1g) Matth 5
Zu Luk 12, Matth. (richtig) Mark.
Zu Luk ark1 Mark. (richtig)
Zu Luk 14 18 (richtig)
Zu Luk 23 DE (richtig)
Zu Joh 13, 1 ark (richtig) Mark 3
Zu 1 Kor Jes., (richtig) Jes
Zu (+3] 5° eYy. (richtig) BY. 13
Zu Ebı 2, 13 Ps 271 (richtig) Ps

Natürlich werden auch Fehler der Vorlage unbesehen
weıter gedruckt: Zu Luk wird sinnlos auf Mark weıter
verwıesen, Luk 18 auf ark 18, Luk 1 auf ark
Die KRandverweisung der Vorlage Luk 6, ark
erschıen dem Drucker AUS irgendeinem Grunde verdächtig,
S1e ıst. auch nıicht richtie, aber hurtig und unrichtig VOI'-

besserte Matth Ist nicht ark d y dann ohl
Matth f —mT

In den Randbemerkungen stellt der 16021085 TUC diesen
und jenen Fehler a Zır Mark. Anm gejalgt werden),
ILnuk Anm (Abgefaget), macht auch einmal einen dazu,
Röm Anm. (nach dem gey{it) An einzeinen Stellen rückt
e1ne kKandbemerkung VoOn der Außenseite auf die Innenseiize. Nur
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eiıne einzıge kKandbemerkung fügt über dıe Vorlage
hinaus HN6Uu 1n Zu Matth. F (wer 0O hat) das Wort USW.

In äahnliıches Bild geben dıie OLr O und 1te In der
Vorrede Z Neuen Testament 1rd In Abs statt „rechefertig“
„rechtfertig“, 1m etzten Absatz S59a „enfennen“ „erkennen“
geboten Die Überschrift über das Markusevangelium ırd end-
ıch In dıiesem TUC fertig : Kuangelion Zlarcus. Das T
dapıitel. In der Römerbriefvorrede ırd „ichleult“ Absatz
verbessert ın „Ichleunfit“, In Absatz bleibt „Ote DNO Iuit
1e. wol eben“ tehen, In Absatz S ırd „liıcherheyt“ AaU S -

gelassen (wer wiıll entscheıden ob AUS Flüchtigkeit oder die
lederholung vermeiden), ıIn A bsatz ırd 1n „Uts nichts
eyn w1 yl reyheyt“ das In nıichts gestrichen, 1D:
Ahsatz ırd weıter gyedruckt „neben Öer uanageli)che lere“
das ist alles, Was eine Durchsicht der sämtlichen Vorreden ergab..

Und Aun dıe Übersetzung elbst! Matth 4: hıel 1n
* 17 „Tfann nicht auiffe trucht bringen“ ; der yriechische und

lateinısche exft haben den Plural; der Zusammenhang“
ordert den Plural und pricht DUr VOxn gyuten Früchten,
chten, Früchten. Der vorliegende Druck hat „Gufe
Iruchte *” 4180 vielleicht den Plural Man ırd zunächst unentschle-
den lassen, D miıt dieser o0rm den Plural In Luthers Horm.
gesehen hat, dem griechıschen ext oder dem Zusammenhang
folgend verdeutlicht hat Hıer ırd das vollständıge Ver-.
gyleichungsmaterı1al den Weg welısen mMUussen.  rn Matth in
ergänzt das Geschlechtswort „Oas“ dem Satz der Vorlage „OaSs
yhm wInO DIO gehorjam Der ingular „meere“ H0ß
dem Drucker wohl AUS dem n Ifi Z bedurfte azuı nıcht der
Vorlage „N Valaooa““, a4Der daß „ WMO, OL AVEMOL, beı Luther
Plural Wäafl, ist dem Drucker schwerlıch bewußt geworden, SONS
hätte dieser Krkenntnis wohl USCTUC gegeben. Jedenfalls.
kann mMan heı 8 1. nicht Einsichtnahme ın die griechische
üOder lateinısche Vorlage dıe lateinısche haft venti et;
behaupten. In Matth 10p sagt e „WeTr jon er
tochter mehr liebet denn mich F und der griechische W1@ 1a-
teinische ext werden damıt wörtliıch wiedergegeben (ö DUÜDV
UVLOV A ÜuyaTEOC ÜTEO %:u quı amat fil1um aut 1am me)
Der Neue Druck bıetet „ WOCT ön er töchter mehr lte. (F

Keine Einsichtnahme In die Vorlage kommt hıer In Betracht, dıe
etiwa den Plural rechtfertigen xönnte. Vorliegen kann DUr e1n.
Druckfehler oder davon ist nachher noch sprechen die:
Neijgung, den Umlaut anzudeuten, auch eiınma|l eıner alschen
Stelle. In D8{. ergab der Zusammenhang, daß

nicht das Rıchtige bot „3[2}2f115 irat R yhm“ da.
kann nicht wundernehmen, eXinN der Nachdruck „ZU Yhnlh
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verbessert. Mark d bıetet dıe Vorlage unseres Druckes
77  wıe Funoden ÖCr hochzevyf [ynder fajten P “ In dem Konjunktiv
lıegt egine sprachlıche Feinheit, dıe dem Zweifelnden , Verneinen-
den, Unmöglichen, Wiıdersinnigen der Fragestellung USdTUC
geben wıll 1885€e Feinheit geht SOS ar in etLwas hinaus über
den griechischen ext Mn ÖUVAVTAL WwW1e über den ate1ın!ı-
schen  »  e Numquıd possunt er Nachdrucker hest dıe Stelle 1n
ıhrem Zusammenhang. 1)a steht „dieweıll der Bräutigam be1 iıhnen
18  t(‘‚ da olg 1mM Schlußsatz: „ Alsolange der Bräutigam he1 ıhnen
1S%, können S10 nıcht fasten *, 9180 muß auch 1M Fragesatz der

und AUS dem feingeschlıfenenIndikativ Präsentis stehen
„funden “ ırd das y]atte „funnen *. Mark 5 f. ist „ Manı
aufi 47 In ‚ itehe auff 4 verändert. So arbeıtet der Drucker 1m

Dem War dieses Unkraut stehen g‘.-Sınne SOINES Vorgängers.
blıeben versehentlıch, der Nachdrucker rodet 05 A 1U1S. "Eıleyev

Xal TOLS ÖYAÄOLS liest 4“Tasmus Luk 12q, und dıe Vulgata
Luther übersetzt WwOortgetreu:sag% Dieebat utem e1 ad turbas.

‚, Wr sprach aber aNCH: . €6 Man kann verschıedener Ansıcht
se1n , W1e an  AIl besten dıie grlechische Bindepartikel (L
wiederg1bt, jedenfalls ist Luther hıer Wort für Wort der Vorlage
gefolgt und hat seinen ext festgehalten.
hıetet ‚, Wr sprach aber *. Ob eın Übersehen des „auch vorliegt,
oder e1ine bewußte Abänderung, ist, nıcht mehr entscheıden.
Bezeichnend für dıe Arbeitsweise des Nachdruckers und für dıe
Arbeitsleistung, dıe aufbringt, ist -Apg. 1:52. Hiıer gyeben der
griechische und ateiınısche ext TAMWV 7  la TNS ALOEGEWS TWOV
Daoi0aiwV 7 quidam de haeresı Pharısaeorum. Luther übersetzt
wörtlıch „etliche DON ÖCT jecten “ und eS ist klar, daß

sıch gıne Sekte, nämlıch dıe der Pharısäer andelt Der
Nachdrucker scheint s nıcht verstanden ZU aben, 6L sıeht ın
„ jecten.“ einen Plural und ruckt „DoN den 1 jecten ”
So öst der Nachdrucker dıe Übersetzung VOxnh ıhrer Vorlage und
schafit mehrere Pharisäersekten. KOTr (a druckt F
„Yhren man “ SO1l jedes Weıb haben; g1bt

yhren MLA Ü Der yriechısche ex% hıetet TOV 1OLOV ÜvOOC;
Kannder Parallelismus ıIn dem Verse eyte nahe  s ihren Mann.

semn , daß In * Q hıer eiIN Versehen vorliegt, kann se1n,
daß dieser Drucker sıch VON dem Parallelısmus hat leıten Jassen,
jedenfalls nıcht VON der Rücksichtnahme auf den orlechischen
ext. hıl las Krasmnus : AVayXALOV NyYNOAUNV Hrna-
.00dLTOV TEWWAL OOS ’Ö‚U.ä9) dıe Vulgata necessarı1um autem
existimarvyı. IL,uther übersetzt wörtlich und sinngemäß „ NOMAG S
Wenn LA dessen „Nottiger “ bringt, rechtfertigt
weder der yriechıische Loxt noch der Zusammenhang den Kom-
Daratıv Von einıgen Druckfehlern, dıe der Neudruck m1ıtge-
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macht oder verbessert hat, MasS hler abgesehen werden. Nur
dreı tellen verändert das Wortbild Röm. bıetet S58a
„gebrochen “ „zubrochen ”, Kor. 151 S59 „ auffßehen N ” auf'
eritehen “ und 'T'ım 6d 5a „yehen“ „gejehen Bezeichnend
für dıe Schnelligkeıit, oder q01] Han 32 Flüchtigkeit, miıt der

In B 81 N Chugearbeitet ward, ist en 26
ulle, YDo aber nicht, 19 Werde 1cH ÖLr bala fommen. Nur das
a WO0 18% von dem Ssetzer falsch gegrıfen und gedruG
Der Nat  Tucker sıeht dıesen offenbaren Fehler, erkennt 1m ugen-
16 aber nıcht, Was gemeınt War. Überlegen oder Sar ach-
schlagen are Zeitrersiumnıs. Im Zweıifelsfalle ä.ßt Mal die
1,ettern ınfach fort. Und erscheint In dıe S1INN-
lose Periode: ”n  hu ulle, aber nicht, 19 werde ıch ÖLr bald
fommen l

Überschaut MNan das oben gegebene vollständige Biıld Von

den Abänderungen, welche * Q enthält, sind fol-
gende Schlüsse ziehen: * Q weicht LUr verschwin-
dend wenig Stellen VON qe1nNer Vorlage ab An keiner dieser
Stellen ıst Rücksichtnahme auf die griechische oder latei-

Keine dieser Abwei-nısche Vorlage maßgebend SCWESCHNH.
chungen ist. erheblich. Daß Luther diesen Druck durch
gesehen oder Sar verbessert habe, ist ausgeschlossen. Dieser
Wittenberger Druck ist ein Abdruck vVvVon z

So eintönıg solch eın Abdruck auf den ersten Blick er-
uch * Qscheint, GTr hat doch seinen eigenen 'Ton

zeigt kleine Kıigenheıiten. Der Umlaut wird viel öfter 1m
Druck angedeutet, als das 1n der Vorlage geschehen Wr

Die Beweıse für diıese Behauptung sind ın den Vorreden

Vorrt. Absatz erlöfet , Abs trölich, Abs
hören; 2. NOrr. z N. Abs gehöret ; Abs Oher ; Ds. 3 itroern.,
Vorr. Römerbr. Abs müljen, Fundia, .  [ugner ; Abs a“  nuß, DEers

fürer; Abs iturbe, VNNUHEN ; Abs 17 nger,  :  . m, füls; Abs gepurt;  <<
Abs 19 guütticeyt ; Abs l müye ; AÄAbs 01 früchte; Abs gebluttis ;
Abs. 24 püjjen ; Abs,. 25 müffig ; Abs. 26 inmuge ; Abs. 28 töotet; Abs. 31
wutet; Abs Iufftzet; Abs höhuyt ; Abs n  nötten; Abs
t00f1NnG ; Abs 1huß; Abs 3° ruttelt; ÄAbs ge|hmwürm DNO aE”
würm; Vorr. 1 Kor. Abs eynmutig; Vorr. ” Kor Abs itucfen,
tröltlicher, blöden, Z  Je Vorr. Zi. Kol Abs arıyet ; Vorrt. 'Thess.
Abs [öblicher ; Vorr. ” 'Thess. Abs tröft (3. Sing. Praes.); Vorr.

.  A Abs Föftlichen ; Vorr. 1 Petr Abs nüchterfeyt; Vorr.
Ebr. AÄAbs blüicher
Zeitschr. K.-G. EK 3/4.
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den einzelnen Briefen massenhaft enthalten. Da bedarf
CS 20 dem ext keiner Belege S1e finden sich auf jeder
Seite Von Bogen treten diese Neuschreibungen noch
Ööfter auf, VO Römerbrief trefen S1e zurück.
merzt die Lesarten vbır, obirsten USW. AUS, nıcht durchgrei-
fand aber eıner beträchtlichen Zahl VO  } Stellen
gunsten VO  am} vber, obersten uUSW. An einer Reihe VOL

Stellen zieht dieser Neudruck dıe Schreibart Ar SAr
5y Wr“ dem „AyrS, „ MYr *, ; Wyr 6i der Vorlage VOoOr An
einıgen Stellen offenbart sıch, daß der Drucker zwischen
und ın der Aussprache Ww1e 1im Druck nıcht scharf g-
schleden hat, J  eıil er das weiche hart -

enigegen der Vorlage e5s ebenso Das ist alles, Was

Wıgenart in * Q hervorsticht; ist; der oben
gebenen Zusammenfassung noch hinzuzufügen : An Kıgenart
bıetet dieser Abdruck wenıg, daß eiıne Arbeıt Luthers
ıhm ausgeschlossen ist, der NEUE Drucker sich gut W1e
SanZ zurückstellt, und die Auffassung VON einem besonderen
Wert ge_rade der Wittenberger Drucke ]er Irg erscheint.

In den engsten Zusammenhang mıt dem soeben bewer-
efen Druck stellt Pietsch ın der W eimarer Ausgabe einen
Druck der neutestamentlichen Übersetzung‘, der bei demsel-
ben .Drucker, ın demselben Jahre 1524 erschiıenen ist. Pietsch

Matth 10 p erscheint infolge dieser Neigung: Wer 1ön o0Dder
töchter mehr lıebet denn mich ULOV FUyaT:OC).

Vorr. bs. 4 (vbirwmunden) ; Vorr. Römerbr. Abs. 23
(vbir]chwenglıchen) ; Matth 10k. 25 b, b, b, b, b. 263, a,a;e:
Apg.

3) Matth de, e Ye 112e Mark. 133e k„.o 15 9; D, 1, 6
Luk FK D5a;,d 06g lle 9 q Joh. 10d. 1ll1le ,  21
18 h, h. 19e Apg. 198 13d b, 19  Q DL 26 f. Röm .
1 Kor. ö5a ” Kor. (d,d 1 Joh D99,A. Ebr 3C,C. Jak J Off b
3C 18f.

4 ) Luk. E  g  ’ Matth 13d 1: Ar 1Te;e. 11e,b 6k,k,k
9) Offb 29076 d;,d;d: Ja, € puye) ; Äpg 249 (dankparfeyt) ;

Matth 20 (leyp); Matth. (gichtpruchtigen).
seıte 269 —27(0
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sag%t ach dieser Kıchtung hın über die beiden Ausgaben
Dieselben kleinen Holzschnittinitialen dieselben Bilder

ibdenselben Stellen „ Lrotz dieser vielfältigen ber-
einstiımmunNgen zwischen *O un S Q ist doch durch-
WE NneuUuer Satz freilich engsten Anschluß * Q dessen
Seiten- (und Zeıilen )telung me1st beibehalten ist.“® Kıchtig
1st diesem Hinweıs, daß dıe Vorlage für

* Q SCWESCH 1st nıcht eiwa umgekehrt Daß gerade
* Q ZULE Vorlage ist dafür War das WYormat

maßgebend ach der ersten Oktavausgabe richtete sıch die
zweıftfe Oktavausgabe, schon AUS Bequemlichkeit Die Bogen

bis fangen mi1t demselben Wort un!: schließen mıiıt
demselben, Bogen S, 1, M, P, U, I',
Sy E ebenfalls Nur der Bogen beginnt Z WE Worte

Vorlage verschoben , un:! renkt diıese Unacht-
Samkeit chnell wıieder e1IN und Bogen weiıicht c1nNe
Silbe Anfang Von *Q aD Die Tatsache
solcher sklavischen Treue die Vorlage wirfit
Schatten auf den Wert der Wiıttenberger Drucke ınsgesamt
und hätte Pietsch w1e andere VO  ] ihrer hohen Kinschätzung

Zium mındesten macht diese Marderselben abbringen sollen
sache m1ißtrauisch daß ein minderwertiges Motiv WI1e das
der Bequemlichkeit den Auschlag xab für die Wahl der
Druckvorlage

ber prüfen WIL * Q un vVOorEINSCNOMM: auf S@1-

nNnen Wert l In dem Randzıtat Ist Matth
VII gedruckt ohl die abgesprungen AÄus dem richtigen
Hinweis Matth 11 10 Mal 1st Mal geworden

Mark W. A.*9Zu Matth 18, bot * Q richtig { Luk
Matth Be1 Matth 1st von Joh diedr ckt VE z Luk

3 270 181 die AÄngabe, daß die Signaturen 5111 bıs un!
u fehlen für das Berliner Exemplar, welches eingesehen wurde,
nıcht richtig

2) Ist, AUS anderen (+ründen WI1Ie AUS dem 1nwels
Pietsch’, daß *O Schlusse die Berichtigung seıt dem
Septembertestament mitgeschleppten Versehens bringt.

26 *
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Zahl 15 abgesprungen. Der Hınwels ark 1 auf
Matth ist falsche Stelle geschoben Matth g-
worden, ark 13, AUS Matth Matth Die
Sinnlosigkeit in “T *8, be1 Luk Jy 37 autf ark 17

verweısen soll heißen Matth wird 1n dem
Der falsche Hinweis bei Luk 11,Druck weitergeschleppt.

auf Matth wird handelt siıch J2 die Berg-
predigt iın Matth verbessert. u Luk 1 fügt

*Q hınzu Marbı 15, an ] heißen ark I, 9 Ver-

bessert das Marbi Z Marcı, äßt aber das sinnlose 15 weıter-
Matth lebtgehen. uch der Hınweils bel Luk 185, 15 { Mareı

fort, ebenso der durch ZWEeI Fehler entstellte bel Luk
50, und der mıt einem Wehler behaftete be] Luk 24, Zu
‚Joh 6, 4.5 hatte ® Q richtig beigefügt Jes D der
Nachdrucker versjeht sich und gibt ‚Jes Bel Joh S
verliest ©1° S1IC.  h und bietet statt Leu1: uk Bei Joh 13, “
verdruckt *Q einen unrichtigen Hinweis seiner Vor-
Jage 1n das sSinnlose Marei un äßt den Hinweis Luk 2$
AUS, weiıl T1 mıt den Augen e]ıne Reıhe tief gekom-
inen WAar ,3 STa liest el bei Joh 9 Getreulich
druckt den falsch geseiztien Hınweis Apg 4, 14 nach:;
Nüchtig gleitet se1n Auge dem inwels Röm 11,
vorüber, äßt ihn AUS Beı Röm 1 sieht der ach-
drucker S{g ıne D be] Röm. 1 druckt für das
richtige ‚Jes Jes 6 bei Kor 6, äßt ET bei Lev  1:
die Angabe des Kapitels AUS; Ebr 9) druckt sinnlos
WI1e seine Vorlage Kxo Sta; xod x In allen anderen
Hinweisen Rande folgt *Q seiner Vorlage, keıin
einzıger Hinweis bietet sıch NeEuUu S o fehlt 1er die
starke, folgerichtig prüfende und bessernde and
und ersti recht der e6eu€ Lichter aufsetzende Geist,
wıe INa ihn 1n den Randzıtaten des Dezember-
estamentes spürtfe, WO Luther Au S selner Arbeit
z Alten Testament heraus neue Beziehungen
aah und gab

Ebenso att sind die Farben des Bildes, welche die
nebeneinander gestellten Ka r k geben. In
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die Randbemerkung zu Matth (aus mıiıt yhnen), Joh
(nıcht) macht WT * O einen Fehler hiıneıin. Die schwie-

rıge, verschiedensprachige Bemerkung Akt. (d00%E6)
hatte S Q unvollständig un! miıt viel großen Let
tern gedruckt. * Q ergänzt seline Vorlage doch
ohl AUS einer früheren Ausgabe oder 2R dem (+edächtnis
äßt dafür das Wort (jraece AUuSs und behält die ungefügen
Lettern bei Be1 Gal (wilcherley) wıird ebenso wıe In der
Vorlage gedruckt ‚„ mıt Christo selbs gebandelt hatten “, aber
die be]l Matth W senkrecht gedruckte Anmerkung
Rande hat der Drucker Jjetzt wagerecht gesetzt

Belanglos sind die kleinen Abweichnngen In den Vorre den.
Wenn einmal S{a „ vertrieben “ „ vertriben“ (Vorr 1;
Abs 1), STa „ geschrıben“ „ geschrieben “ (Vorrede 1,
Abs gedruckt wiıird anderer Stelle in diesem Ab-
satz haben beide Texte „geschriben “ ist das ebenso -
wesentlıch, WIie WEeNnN ın der Römerbriefvorrede eın Druck-
fehler „ die vnd ust liebe wol leben “ weitergeschleppt
wiırd. An einem halben Dutzend Stellen wird ın der Römer-
briefvorrede und der Umlaut nıcht angedeutet. Auf

Abs derselben Vorrede wırd STa „ ydes gesetzs“
„des gesetzs“‘ geboten, infolge eınes leicht erklärlichen, jeden-
falls nıcht gewollten Versehens; 15 Abs wırd „EYM
gruls Capiıtel “ Hüchtig ” eyn orofs Capıtel “ gelesen un
druckt. In der Vorrede ZU (GAalaterbrief steht für „der
Apostel ]Junger “, dem Zusammenhang widersprechend „ des
Apostel Junger““ mehr erg1bt eıne Vergleichung Vvon

und *Q für die V orreden nicht, un dieses Ergebnis
fügt sich dem VOTaANSECESANSCHNEN W1e dem folgenden mühe-
los eın

Im Texte selbst ist * Q der Vorlage mıt rühren-
der ITreue gefolgt. Da spür 1090828  > VOonNn besonderen Kıgen-
heiten Sar nıchts. An zahlreichen Stellen wird iın dieser
Ausgabe der Umlaut, 1m Gegensatz ZULF Vorlage

zahlreichen Stellen wiıird CI, 1m Gegen-nıcht angedeutet }

Matth. 11d (grojjer), Matth. 14 b (Fonig), Matth 16e€e
JTofen), Matth 17 b mufje, maujjen), Matth 21 5) (fruchte), Matth
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SDW derselben Vorlage angedeutet Da ist nıcht Folge-
richtigkeıt, Gesetz, Grundsatz, sondern Laune und Zufall ent-
scheidend. (+ewiß überwiegt auf manchen Bogen die eıne
oder die andere Neigung, aber gerade das macht doch deut-
lıch, wıe hier unbekannte Ssetzer ihrer Willkürlichkeit Eın-
trıtt verschafft haben So zeigt sich ZU Beispiel , daß der
Setzer des Römerbriefes eıne unverkennbare Vorliebe für
die HKormen „ Vbır“ und ihre Zusammensetzungen gehabt hat,
während ein andrer 1n der Öffenbarung dıe Wormen „vber“
meıst beibehielt

Nur wenıgen Stellen des Textes zeigt dieser Neudruck

muglich), Matth 25d (volfer), Matth ”3he (Fonta), Matth 206e (Jujzen),
26 f (betrubt), Matth ”8 f (volfer) ; Mark (Junger), Mark (wujite
Ad):), Mark. S f (gewunne), Mark 11l Ap fullen) ; Luk. 1ı (Fontg),
Luk (zoNlner), 1r Ya (fujen), Luk 1lle ucht), Luk. 1be 1]s),
Luk. 39 (Fonta); Joh 135e (arojjer), Joh 19e (Fonta); Apg 26
(trundcFen), Apg. 16f thuren), Apg. »39 (getunchte), Äp£g. 2He (Fonta) :
1 Kor. 1 h) rhume), 1 Kor. IC (muyljen), 1 Kor. (trubilal),
1 Kor. 1%2e (gehore), ” Kor Je (gnuge); 1 Thess. ”Ze (bruder), 2 T’hess.

(rhumen); 1ııt. (beruchtiget) ; ”» Petr ” e (brunnen); Offtb
(hulgern), Offb »1e (Fonige).

Matth 14e (3wöHT Förbe), Matth 116e [öfe), Matth 1ia
(wölen), Matth AAy (gröfl{t), Maitth 18d (wöllen), Matth 261 (aruls),
Matth 7 m Föpffe) ; Mark ö5a (alerhöchtten), Mark.8ec,c Örb), Mark
10h (Jöne), Mark. 192f (gemüte), Mark 13e (Fönigreych); Luk E
grüfjet), Luk (wölle), Luk. 192f (Fröli Luk 191 (mörder), Luk
”4h (völcdkern) ; Joh. Sölchs), Joh. 102 (mörder); Apg. He (Öberit),
Apg. Qa (pIößIt Apg 113e n  1ge), Äpg. 177e (götflicher), Apg. 21b
(töchter) , Apg 262 (gedulttalich); Röm (gelujten) , Röm. He (Der-
jünung), Röm 1lg (mugen), KRöm 14e (1töljet); Kor. (möchten),
1 Kor. (brudern), 1 Kor 155e (anhören), ” Kor. 1la (verrücket).
Gal 1a brüder), (+a1l 49 (furmunden); hıl. (volfüren), hıl. da, AAy
(vertröften) ; Kol 1e (tüchtig); 1 Thess. (getröjtet); 1 Tim 1g
(Fön!ge); Philem. (grüfet) ; 1 Petr. (wivderfüre); 1 Joh DE
wicht) , ” Joh le (münödlich); Ebr. 29 (gehöret), Ebr. ba (unmuüglich),
Ebr. 13a (druderliche): Jak 1g hörer); Jud Fömen); Offb Je 1öje),
Offb 20d, d bucher), Offb 29 e hören).

2) Röm 16 b löa,a FE 15 b llq,a J e 7a 66 äoh,
31 529 1g

3) Offb 2a,b,e 38‚ C, €. (a,d. XC 10d 1l1a,b, w.
l2e,f. 13 b, d. 14e 16b,d 140;U: 180,f. 20 b
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Abweichungen VO  } selıner Vorlage. Sıe sınd nach einander
einzeln vorzuführen.

Matth Ye übersetzte Luther gqiena er hyneyn DNO er/grevyff
Nne bey der hano Da der Querstrich gygesetzt ist, endet ın
dem Druck * 8 dıe Zeile; e1n Abtrennungszeichen 1st, wW1e
oft, nıcht gegeben. Das yriechısche EXOUTNOEV UNS YELQOÖS WUÜüur  de
sıch mı1t „greıfen ” WwW1e6 mıit ergreifen yleich yut wiedergeben
Jassen, aDer die Perijode wırd hart, wWeinNn das Subjekt 01 W1e-
derholt WIrd, und r allgemeın zugegeben, daß Luther gerade
auf dıe (‚lätte des Ausdruckes W16 des Ddatzgefüges besonderen
Wert gelegt hat hat Luther hler „ergreifen‘‘ gyewollt. Aber
der Nachdrucker haft ıhn mißverstanden. Er erkennt nıicht 99  -
greifen *, ondern l1est „ er arevit ““ se1ne Zeıle endet nıcht
W1@ dıe der Vorlage, kannn Sa1INn Mißverstehen nıcht verbergen,
und un wandert der Nneue Text, den e1n unhbekannter Setzer D
schaffen, weıter In NeuUe Drucke, ZU Beispiel gleich In den näch-
sten *15 Ähnliche Betrachtungen mac 1Aan der
Anmerkung Mark 3d Die Vorlage druckte D M a  m  A Der
Setzer hat keine ebräischen Kenntnisse; in der Sorgfalt des Ar-
beıtens überschreıtet das Durehschnittsmalö nıcht. Er setzt,
ungefähr W1e die Vorlage BZ 2a und se1ın Nachfolger In

gıbt dıe sprachlich undenkbare Vokalısıerung in eben
dieser oTrm weiıter.

Mark. Or 1st wohl 81n Druckfehler anzunehmen: Oa waro
Ddie Schrift erfüllet, Öie 0Oa gqejagf, bıetet Scheinbar
nach dem Griechischen AEYOVOA verbessert der Nachdrucker „Oie
0Öa )aaft“, oder nach der Vulgata 99 die1t®®. ber schon der
folgende Druck x1bt das Präteriıtum „ Ore 0a gejag wieder, e1N
Nachdruck VvVOxn *O Zudem bıetet sıch keine andere Stelle,

der Druck siıch durch solches Zurückgehen aut den Ur-
text auszeichnete. So bleibt hıer HUL e1ne Zufallserscheinung wah
ehmbar die tatsächlich eINZIY richtige orm „ Ote Öa fagt""
taucht auf und verschwindet dann wieder. Totınv TAUTN V
NMEOCV ÜyEL AD CU TAUTA EVYEVETO las Luther uk „4d und
übersetzte FE 0OAas gelch UL der Drucker 1n “T
yersjeht sıch kann auch sein , daß der orm sıch

Beıde Übersetzungenstieß, und g1b% 0a gejichehen ı
stehen dem Wortsinn des Grundtextes gyleich fern; man ırd -

nehmen dürfen, daß Luther der Vulgatatex quod haec facta sunt
beı se1ner Arbeiıt VOr ugen stand Aber die eue gefällıge orm
findet ihren Nachdrucker bereıts ın *15 TOLZ des 9 D-
weichenden Luthertextes. Wie stark be]l solchen Abweıchungen
eines Druckes VON einem anderen Aalsches Lesen dıe Ursache WaTr,

* |
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ze1g L: Äpg 6 b S10 traten herzu und 11SSeN ıhn und ührten
VOI'-ıhn VOLr den Hatı Luther chrıeb noch „rienen“.

hıest siıch und druckt „rielren“, dem Sınne nach wenıgstens QT-

träglıch, aber als Übersetzung VYon OUPNOTNAOOAV nıcht
SCH. KEınen Druckfehler, der ähnlich bewerten 1st, gyıbt

das ihrÄApg 19{1 ‚anrumnten “ für „anrumnen “, und (+a[] 56
nıcht tut a5 ihr wöllet während E  d ÜEINTE
mıt „ WAS yhr wöllet‘ wiedergegeben War Das alsche ‚ Oas“
erklärt siıch wohl AUS dem Abırren des uges aut das aAaN-

gehende 0Aas / 4 In diese Gruppe gyehört ebense T3% 29 Nach
10 dıe Luthersche Übersetzung VONn H] UYLOALVOUON

ÖL0a0Xalla „ oer eyljamen leve“”, dem Nachdruck erscheint
I} der heyllamen reode ‘ keıin Grund f1ür diese Abänderung ıst;
ersichtlich vollständıg unmöglıch daß eiwa Luther sollte
‚ gefeilt“ en verlesen 1ST ACte „ eeOe: und dieses
Verlesen 1rd nıcht B1N6 andere gebracHöhenlage
ein der olgende Wiıttenberger Nachdruck dıe Lesart bels
behält

Zu den angeführten Stellen treten dreı hINZU, weiche WITKEULC
sachliche Verbesserungen bıieten Auf 81108 dieser tellen macht
bereits dıe Weimarer AÄusgabe aufmerksam bringt
hınter dem Perıkopenreg1ister dıe Berichtigung 811 dem Sep-
tembertestament mitgeschleppten Versehens Ks handelt sıch
den achtrag uce paragrapho Aber VI der warhevt
OÖrıtten Ders DNO echs monden ltes alızo Da EVYN arojle theu-

waro gangen an Dıese Auslassung War weder durch
Daßden gyrıechischen ext noch durch die Vulgata veranlaßt.

Luther EVEVETO ALMLOS SJIl 10407198 TNV VV oder OU
acta eSsSE fames 0IM Lerra SECINeEer Handsechrift A uS-

gelassen habe, ist, die e116 Möglıchkeit; dal der Seizer den Neben-
Satz setzen VeErSOSSCH , dıie andere Dıie Wahrscheinlichkeit
Spricht Iür dıe Grstie Möglıchkeit Erklärlich ırd das Versehen
adurch daß der Nebensatz den Sınn und Zusammenhang N1IC.
wesentlich beeinfußt ıe Wahrscheinlichkeit Sprıicht afür, daß
Luther Septembertestament dieses ersehen gemacht hat auf
jeden Fall erhärtet dıeses Versehen dıe Tatsache, daß das SOp-
tembertestament iıegender Eıle fertiggestellt 18% e1ne atsache,
auf dıe schon früher hingewlesen 1S% Daß dieses Versehen durch
Septembertestament Dezembertestament und
weltergeschleppt und erst während des Druckes von *o be-
mer wird, ze1gt die außerlıiche Art m1% der dıe Wiıttenberger
Drucke gefertigt S1ınd und dıe Kıchtigkeit der Behauptung, daß
Luther selbst, ihnen der ege ferngestanden hat Niıcht

770
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einmal Pıetsch y]laubt nach den oben gygegebenen Worten 1n der
Weıimarer Ausgabe, dal die Beseı:ti:gung dieses Versehens
auf Luther q<elbst zurückgehe. Nachdem hier der Nachweis g'-

1st , weich selbständıger Wert dem Neudruck W,
zukomme ) ırd jedermann Pıetsch zustimmen : die Druckereı

Setzer oder Korrektor haft ndlıch e1n Versehen be-
seıtigt.

A der Stelle Luk gehören Zwel Verbesserungen, weiche
1m Druck &1bt, nıcht erst [} nde der Ausgabe

'T’hess 43a las Luther TovVto YAaOQO EOT!V ÜELINUO TOU VE0U ,
AyıAOUÖS NUOV , AnNEYECÜAaL UMÄS _ ÄTTO TNS TOOVELAG , ELÖEVAL
EXAOTOV Ü UÖV TO SAUTOU OXEVOGC x%tAaODal $u AyYLILOUG (L TLUN:
Der Vulgatatext bietet ebenso: Haec es1 enım voluntas Deı, sanet1-
ficatıo vestra, ut ubstineatis VvVosSs fornıficatione , ul Sc1at ün

quı1sque vestrum Vas SuUuuNHl possidere 1n sanctıfcatione et. honore.
In den ersten usgaben der Neutestamentlichen Übersetzung steht :
Denn 0as f ÖCr wiılle Gottis, CWEeLr heyligung, 0as ern talıcher

jeyn Tals ehalten Bıs haft n1emand
&. dieser Stelle Anstolß NOMMEN, e1l iıhr Sınn und Satzgefüge
durchsıichtig WarT. rst für *Q ist das Versehen emerkt
und eingeschoben „Oas ybr mevoet ÖTe hurerey“, eine yewiß
schöne Übersetzung des ANEYECÜAL ÜMÄS (1ITCO TNS TOOVELAG , ut
abstineatis VOS fornincatione. ern würde Ialn diese sprach-
lıche Gewandtheit und Feinfühligkeit dem Reformator selbst ‚-

schreiben, aber mıt Unrecht Apgz 155e kommt Paulus nach
Ephesus, äßt SeINe Begleiter aselbst, 10 bıtten ıhn, Jängere Zeıit.
zZu verweılen, schlägt dıe Bıtte ab Zwischen dem zweıten und
dritten dieser Sätze ist eINn leichter Bruch, aber kaum bemerkbar.
Daß 1m GAriechischen AÄUTOGC 8108A0 0V EL TNV OUVAYOYNV ÖLE-
AEEaTtTO TOLC [TovÖOöaloLc dıe Brücke zwischen dem zweıten und
drıtten Satz bıldet, ebenso W18 ın der Vulgata 1pse er° InZresSSus
SYNAaSsOoSam, disputabat CUumMm Judaeıs ist; deutlich. Darum lıegt
eıne Absıcht diesen Satz streichen nıcht VOIL; sondern 81n Ver-
sehen. Dieses hat ebensowenig WI1e 1mM Septembertestament jemand
In den folgenden Ausgaben emerkt, weder Luther noch die
Setzer noch dıe Korrektoren. TsSt ın diesem eudruG ist
getlgt, indem einfügt ; Er aber gieng VITH Öie cAule
vNO befrqgt NCh mit den en

Damit sınd dıe wichtigen Stellen , in denen *O
seine Vorlage ergänzt, gegeben; und, WwWI1ıe ich hoffe, ist; keine
ausgelassen. Nicht Luthers and spür iNnNan hier, sondern
die geschickte Hand eıines Unbekannten. ID mMas peinlich
se1n, dieses Urteil mıt unterschreiben mussen und Von
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der stetlg feiılenden and des rastlos SC1IN Neues Testa-
ment bemühten Reformators schweigen den Beweıs-
ZaDs dieser Untersuchung fügt sich das SECWONNCNEC Bild W16

VvVon selbst einNn i8t 61  b Wiıttenberger Neu-
druck der vorangehenden 20 Ausgabe Fast ohne

Schimmer VO Eigenheit gibt S1ee das VOTLTI-

handene Gut weıter Nur Z W 61 Stellen VOI-

bessert s 1 @ ıhre Vorlage und Stelle VeIr-

bessert S16 dieselbe nachträglich Luther selbst
hat m ıt ihr nichts fun Gerade dem allmäh-
liıchen Verbessern der Übersehungssünden 1,
thers zeıgt sich, daß UÜbersetzung
dıesen Jahren keinenfalls SOTgZSamM nachgeprüft
nat sonst würden die Versehen weıterem Aus-
mal ge1ET SCIN

(Der Schluß folgt nächsten Heft.)



Saint-Cyran.
Kın Beıtrag seiner Charakteristik.

Von

ans Lindau

‚„Le gran ef brave Arnauld, le bon ei doux Nıcole !“
So treten uns diese beiden Führer des französıchen Janse-
nNnısmus AaUS dem gehaltvollen Werke VOL ainte-Beuve ber
Port-Koyal deutlich un anschaulich enigegen. I hat sS1e
nıcht mıt eıner linden V oreingenommenheıt geschildert, ohl
aber liebevall un eindringlich. W ıe sich diesem SCHAUCH
Kenner der SZaNZCN Literaturverhältnisse jener Zient un: diesem
feinsınnNıgenN Bildner un Künstler selber jene Persönlichkeiten
darstellten , hat S1e auch uUunNnSs zeıgen verstanden , 1n
einem Gremälde , dessen Anziehungskraft etwas ebenso Un-
auslöschliches besitzen scheint, wıe e dem ihn beseelen-
den stillen Yeuer der liebevollen Anteilnahme den VO  ‚a}

heiligen Ideen bewegten Menschen, die zeichnete, eigen
ist ber Arnauld und Nıcole mögen S1e

uch eınen och breıten aiz 1ın der Geschichte jener
Bewegung beanspruchen s1e erscheinen doch lasser un
treten zurück, WeNnn WIr Pascal denken, den glü-
henden, beredten, sıch 1n der Klamme eınes leidenschaftlichen

den radikalenNesens leuchtend verzehrenden Grübler,
Zvcifler und ebenso radikalen Gläubigen, diese zwıespältige
und heroische Natur, für dıe CS zwıschen alles oder nıichts
eın Mittelding gab Und Pascal ist nıcht der einzıge
Mann von diesem Schlage, den WITLr unter den jansenistischen
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Jüngern des heiligen Augustin und Jesuıtengegnern erblicken
können. Er ist sicherlich nıcht der einzige , und ist;

abgesehen vVvon seiner mathematischen und philosophischen
Gemalıtät und Denkschärfe lle ht nıcht einmal
das erstaunlichste Phänomen.

Trıitt ma  - näher heran, wıird mMan allenthalben , 1n
allen Erinnerungsschriften, Briefen und sonstigen okumenten
der Jansenısten , wieder und wıeder eıiner eigenartıg esseln-
den, die Geister geradezu revolutionıerenden (Jestalt begeg-
NenNn dem „Abbe de Saint-Cyran“.

Dieser Hreund VvVoNn Cornelius Jansen hat tief und
mächtig auf die seelen der Seinen gewirkt, W1e es wenlgen
Sterblichen wirken beschieden ist Er zwingt durch dıe
wundersame Gewalt und Kraft seINEeS Charakters selbst den
doch einıgermaßen weltkindlichen Sainte-Beuve völlig iın den
Bann. So sehr S1C.  h der gewandte Schriftsteller auch davor
hüten wollen scheıint, hier einmal einer bezaubernden
Suggestion stark unterliegen und dadurch etwa in
kritischer Beziehung unfreı werden , 102  — fühlt doch,
hat iıh gepackt! Die Größe, der Hero1jsmus, die Wucht der
Persönlichkeit setzen siıch durch, TOLZ aller der eleganten
literarıschen un geschichtlichen Lokalisierungsversuche. Ja,
der Geschichtschreiber der Iuteratur wiıird ]er gleichsam In
einen unwiderstehlichen Strudel gerıssen un hält der leiden-
schaftlichen Bewegung, die bewundernd wahrnımmt, aum
och stand. so dämonisch, möchte 1034  - beinahe Sagecnh ,
hinreißend zieht noch ber dıe Jahrhunderte hinweg jener
„homme fatal“ A& wı1ıe ihn die Gegner nannfen, jener Heı-
lıge VOL Port-Royal, 1n dem mıt richtigem Instinkte
wıederum gerade dıie Weinde den eigentlichen Führer und

C der ach dem persönlich 1el schwächeren e
ehrten Bischof Jansen der üblichen Bezeichnung Jan-
4A} gelangten augustiniıschen Reformbewegung er-

kannten.
hne Saint-Cyran eın Jansen, ohne Salnt-Cyran kein

Jansenismus, eın Port-Royal, eın Pascal ın dem Sinne, den
WITr Aaus der Geschichte kennen: 397  1C Juxta sıfus est. 10=
S> A  C erıu i können WIT getrost auf die Gedenk-



SAINT-CYRAN, 407

tafel der , NCUCH Weltflucht“ setzen, cıe ın Port-Royal iıhre
Ruhestätte fand

ean IDu Verger de Hauranne, der unter em Namen
bbe de Saiınt-Cyran se]ne Berühmtheit hat, aol]l
jer nıcht ach allen Seıiten se1ner Tätigkeit hın gewürdigt
werden. Die Geschichte se1INes Konflikts mıft dem Kardinal
Richelieu uUun: die Entwicklungsbahn eines se1liner yroßen
Lebenswerke, der Kleinen Schulen von Port-Royal, habe ich

Die bisher nochanderen Stellen verfolgen gesucht
wen1g behandelten Driete un! Erbauungsschriften Saint-Cy-
1Tans offenbaren unNns das Innere se1iner Seele un! se1liner Lehren.
Kıne kurze Charakteristik des großen Mannes Vvon diıeser be-
sonderen Quelle AUS dürfte das Bild se1ines NS, das VOoONnN

der Parteien Haß und Gunst och ein1ıgermaßen verwirrt
Die Tatsache, daß dıescheint, sehr wirksam aufhellen.

Werke nıcht leicht erreichbar und selten geworden sınd, hat
wahrscheinlich azu beigetragen , daß diese naheliegende
Aufgabe och nıcht In Angriff und en Seelen-
leiter ohnegleichen VOLN einer Fülle kleinerer Gestalten ın den
Schatten gestellt worden ist

Saint - Cyrans schroffe Folgerichtigkeıt ın der Durchfüh-
TUuns der Von ıhm miıt ungeteiltem (+emüte angenommenen
un angeeıgneten Heilslehren , sxe1n (+>ehorsam die SC
glaubte Kinsicht, se1ine Eıinfalt und Reinheit, verleihen ıhm
das Eindrucks- und Nachdrucksvolle der geistlichen uto-
r112 eın Weltbild scheint 1mMm trostlosen Dunkel lıegen,
WeNnNn WIr CS mıt den ugen einer geWw1ssen posiıtivistischen,
naturalistischen oder vielleicht auch einer bestimmten pPan-
theıistischen Lebensanschauung betrachten ; LUr die höchsten
Gipfel scheinen 1im Sonnenlichte leise leuchten, über allen
"Tälern liegfen dichte Nebel der Entsagung, der Verneimung,
des Todes Und doch ist. das nıcht das Bild der Welt, wI1e
CS In Wahrheit Vor se1iner Seele stand. In der Bewegung

Festschrift für Aloıs Riehl 1914; Eın Heilıger VoxLh Port-Koyal
und Kardinal Richelieu. Jugendfürsorge O13 Heft und Die
Kleinen Schulen von Port-Royal und iıhr Begründer Saint-Cyran.
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A4UuSs dem Nächtlichen der Todesgefhlde heraus unNn! hinauf
den iıchten Ather der Kwigkeit, diesem Aufdrang liegt
das Wesentliche, A dieses relig1öse Weltbild himmelweıt
Voxn all dem Pessimismus scheidet der damals auch schon

Nur WEeLLder raffinıertesten Ausgestaltung begriffen War

Man diese iNNere Dynamık, dıe der relig1ösen Stimmung
liegt, verkennt, und WeNn 102  — dogmatisch statisch auffaßt,
WAas NUur als eiInNn vorüberziehendes (GAewölke der Wertung
des durchwandernden nach oben steigenden Pılgers gedacht
ist entsteht dıe Täuschung, als hätten WIL eEiIiNe finstere und
unselige Naturverurteilung beklagen Der Akzent liegt
auf der Kıchtung de1 ewegung Wohin führt saıint Cyran
die Seelen ? Er führt allerdings AUS der Welt heraus, daher
wiıird das Leben der Welt nıcht P OSIELV gewerte Das
muß INan zugeben und braucht keineswegs gutzuheißen
ber ware falsch wollte Na  w} sich be1 dieser Negation
beruhigen Die Negation ist für diesen Führer der Seelen
Ja nıcht Selbstzweck;, sondern NUur eiINeE conditio , S1116 QUa
NOn Das Posıtive legt der weltüberlegenen Liebe Nıcht
die kleine Bejahung, das Ja ZU Augenblick du bist.

schön, sondern das heroische Ja ZULC Gottheıt die größte
ler Lebensbejahungen, dıe auch den '"T"od bejaht un das

Ich verneımmt un des (+öttlichen willen, das T'od und Ich
Das ıst die Kraftendlich übersteigt das ist das Treibende

von der her der Wind alle Sege] der Fınzelverneinungen,
der negatıven Kinzelgedanken und Kinzelgefühle eht hne
diese Kraft die relig1ös 1ST, 1st. freilich das scheinbar

tief verhüllenden Schatten liegende Weltbild Saıint-
Cyrans nıcht begreifen

Man wird die Seltenheit der konsequenten Durchgestaltung
solcher (Aefühls- und Denkweise daran gewahr, daß uns KE-
legentlich die Außerungen beinahe paradox anmutfen, die au f
diesem Boden gewachsen sind Bın Geistesyerwandter Saiıint-
Cyrans, der berühmte Einsiedler Armand ean Le Bouthillier
de ance, schildert einmal das Los der Mönche (1626)
eiwa folgenden Zügen Zur Abschleifung der Seelen, dıe

der Welt leben, dienen ausend Demütigungen , dıe das.
Schicksal den Menschen iıhrem verschiedenen Betätigungs-
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felde fortwährend zukommen äßt Diese Demütigungen
fehlen den VO Weltleben abgeschiedenen Mönchen. .1
wären daher sehr übel dran, WenNnn nicht ihr Vorge-
eizter dafür sorgte, daß S1Ee dieser verlorenen Schulung auch
1n der Weltabgeschiedenheit nıcht dauernd verlustig gehen
möchten. Iso ZUTLF Abtötung des Stolzes, der ohne Demü-
tiıgyungen leicht aufschijeßt, versucht Rance einen künstlichen.
Krsatz seinen Pflegebefohlenen biıeten, damıt S1e den Vor-
tejl der auf natürlichen Weltwegen gedemütigten Brüder
draußen ıhrerseıts nıcht einbüßen.

Man hätte erwartet, daß das Leben der Mönche gepriesen.
wird. Sıe schweigen, leben sorglos iın Frıeden, haben nıchts.
Peinliches erdulden nıchts scheint, näher liegen als.
die WFolgerung:: Ainsı leur econdition seraıft bıen heureuse, aber
das Gegenteil spricht Ranece AUS, Und LUr der erste ugen-
blick ist überraschend. sobald 11a  - sıch in die Notwendig-
keiten dieses Gedankenganges hineinfühlt, wiıird die innere:
Logik unverkennbar, und die paradoxe Härte ist; NUr

Schein.
Diese Art Rances ist auch die Art des bbe vVvon Saint-

Cyran. ID sagt Die Armen, die sich ıhrer Armut
schämen, verdıenten reich seın ! Nämlich für Saint-
Cyran ıst , im Gegensatze ZULTF üblichen Weltmeinung, der:
Reichtum alles andere eher als 23801 Vorteil und V orzug, die:
Armut dagegen, ihrer Fülle negatıven Verhältnissen.

nichtigen Lebenswerten willen, das W ünschenswürdige.
In seınen tıefsınnıgen „Armutsgedanken “ ist das mıiıt einer-
feurıgen Jut durchgeführt, die selbet in den paradox schel1-
nenden Übertreibungen einen eigenen del bekundet.

Saint-Cyran hat dıe Erhabenheıt , die bıs hart den
and der gefährlichen one sich heranwagt, S1@e In das
stärkste Gegengefühl umschlagen könnte. ber der fürchtet:.
die Möglichkeit nıcht, Gelächter oder Verachtung erwecken,
der scharf erkennen lernte, AaUS welchen Positionen heraus.
gelacht und verachtet werden kann, und der unsagbar-
höher steht q |s diese Posıtionen.
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- der Inbegrif irdischer 7 selbstsüch-

tıger Begehrlichkeıit, und Carıtas, dıe Liebesflamme, die
ott aufgefragen wird, weil S1e sich nıcht die Dinge

hängt, und weil ın ihr nıcht die Last der Dinge herabzie-
hend wirkt, weil S1e eichter ist Q iS das schwere und räge
Klement des kleingläubigen , sorgenVvollen Erdenlebens,
das sind dıe beiden großen Richtungsgegensätze, die für die
Kithik und Pädagogik unNnseres „ directeur d’ämes Par excel-
lence‘“ VOLN entscheiıdender ichtigkeit sind. Er wird nicht
müde, das Christentum 1n diesem Siıinne deuten un
Jleben Kıs gilt, der Concupiscentia 1n allen ihren Phasen
entkommen, all die verschiedenen lıbıdınes, w1e S1e VoNn unten
ach oben, als Fleischeslust, weltliche Kıtelkeıt, Prunksucht
und issensvermessenheıt (Curiositas) auftauchen, VeL-

lassen und sıch retten iın die alles heiligende und läu-
ternde Liebe ZUC Gottheit Wiıe da 1n jedem einzelnen Falle
Rat und 'T’at auszufallen hat, dafür bieten unNns namentlich
die och wen1ıg gewürdıgten, unschätzbaren Brietfe Ssaınt-
Cyrans beinahe auf jeder ıhrer {frommen Zeilen ein nıcht
schon sich vorbildliches, doch allenthalben den maß-

geblichen Normen hindeutendes und geleitendes Verhalten.
Er schreibt unier dem Diktat seiNes VO1 Liebe ott GI'-

füllten Herzens. Und diese Liebe ott ist nichts Ab-
straktes, das erkältend seıne menschliche Haltung den
wirklichen Einzelnen beeinflussen kann, sondern S1e 1ıst ım

Gegenteil das KElement des wirksamsten und belebendsten
Zartgefühls gerade {ür den Einzelnen, 1E enthält das (t(e-
heimnıs der tiefsten Abgestimmtheıt der Seele auf jede eIN-
zeine Situatlion.

In jeder Lage sieht nämlich der {romme Innn des Ver-
AasSsSers dieser Briefe zunächst und VOor allem einmal eine Ver-
anlassung, die Gefühle dankbarer Ergebenheit un!: ireudig
bejahender Aneıjgnung, Einverseelung , erwecken. Wiıe
er selber das Leben nahm , wI1e er Li. be1 selner Einker-
kerung durch Richelieu, VO  > Anfang ott für die (nade
auch des Leidens in aufrichtiger Kıinfalt und Demut dankte,

lehrte auch andere, sich mıt ihren Schicksalen be-
freunden, da der, der diese Schicksale schickte, des unend-
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lıchen Vertrauens würdig schien. Dies kindliche persönlicheVerhältnis erzeugfte einen solchen reinen Kınklang, WIe ihn
alles Grübeln un Philosophieren nıe herzustellen vermocht
hätte uch wırd be] der Auflösung oder Krläuterung dieser
Erlebnisse in unNnseren harten begrifflichen Wendungen viel-
leicht efwas Heiliges entweiht und zerstört, das - sich eher
stil] empfinden als schildern äßt Nur WeNnNn WITr Brief auf
Brief ın aller Stille auf unNns wırken Jassen , wWwWenn WIr uUuNs

vergegenwärtigen, welche Anforderungen das Gemüt der
Leidenden in der eigentümlichen, zuversichtlichen, ernsten
Form als etwas Schweres, das doch durch die (Anade leicht
wird, gestellt werden, WENN WIr das durch die verschiedenen
erzieherischen Katschläge und Winke hindurch verfolgen
das Kıingehen auf das persönlichste Leben dann erhalten
WI1r ohl eıine Ahnung von der gelinden und doch starken
Macht dieses Mannes ber die Seelen ; un WIr verstehen
auch, WwWıe der andersgesinnte große Staatsmann VORN ihm SaSschzonnte: 5: est plus dangereux QuUC S1IX armees‘““

Es INAS heutigen Psychologen naheliegen , hier vielleicht
Von einer besonderen, sublimen , doch schließlich auch
naturgewachsenen Abwandlung des 27 Wiıllens ZUr Macht“

sprechen, Befriedigung des geıstigen Kgoismus ın einer
Verkappung vermuten, Herrschsucht, gekränkte

Kıtelkeit, die sich in elner strengen Selbstzerfeischung AUS-

tobt, und WI1e all das pathologisch gefärbte Unterweltliche
der psycho-analytischen Dämonologie och lauten mag. Es
ware aber CZWUNgEN und verkehrt, Iın diese nächtlichen (t+e-
filde der menschlichen Unzulänglichkeit untertauchen
wollen , umMm da heraus die V oraussetzungen der heiligen
Kraft in der see!lischen Struktur des frommen Mannes her-
vorzuholen. Gewiß Mas ]Ja ırgendwann einmal a ]] das ber-
windungswürdige auch ın se1ner Brust gewohnt haben, aber
das ist doch nıcht das Entscheidende. Pascal erinnert Sanz
richtie daran, daß auch die Großen die Füße ebenso tief auf
der rde stehen haben WI1e die Kleinen; kommt auf eifwas

Zeitschr. K.-G. 9 3 Z
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anderes als auf die naturhaften Vorausbedingungen der
Größe

Nicht Wille ZUL persönlichen Macht ist als Triebfeder der

Seelenleitung Saint- Cyran erkennbar. Man zönnte eher
1m Gegenteil VO  a einem edien W illen ZULC persönlichen Ohn-
macht sprechen. Kis gehört seINemM alles durchdringen-
den Gottesglauben und seiner alles verklärenden Gottes
liebe, daß den in der christlichen Heilslehre STETIS vorhan-
denen Gnadenbegriff in eıiner Stärke ausbilden muß, der diesem

Begriffe eıne YEWISSE dogmatısche Hypertrophie verschaffen
scheıint, dermaßhen, daß sıch VO  - den Pfaden, dıe die
Kirche einschlägt, abzuırren Gefahr läuft Ich 11 hıer nıcht
auf dıe metaphysischen abgrundtiefen Schwierigkeiten AaUuS-

führlicher sprechen kommen, die AUS dem augustinıschen
Jansenısmus eine vVvOoOINn Katholizıismus, spezıell VO Jesuitis-
MUS, abgelehnte Irrlehre gemacht haben die Lehre VON der
vollständiıgen Willensverderbtheit durch die Erbsünde, Von

der verlorenen F'reiheit, VOI der zitternden Abhängigkeıt un!
Gnadenbedürftigkeit der gefallenen Kreatur. Diese meta-

physischen Nachtschrecken haben alle auch eınen TallZ VOI“-

ständlichen psychologischen Sınn, der AUS der Tiete des Wiıl-
lens ZUTF Ohnmacht und ZUEr (Gnade hervorleuchtet. ID ist.
vielleicht eıne schlechte Metaphysik, aber oteckt darın eiıne
erlebte Psychagogıik.

Die Struktur dieser Psychagogik hat etwa folgende Züge.
Wır haben Ich nıcht selbst geschaffen , sondern er-

halten es fort un fort qlg eine abe (Gottes Wır haben
ott dafür danken und alles , Wa WIr erleben un
erfahren ıIn der Gegenwart und ın Zukuntt. Unsere Ver-

gangenheit allein ist unser erk SEWESCH , soweıt eine
O0se und sündhafte Vergangenheıt WAar. Wr  1r sollen S1e be=

und uns der Gnade Gottes befehlen Wır sollen S1e

bereuen, aber ann auch veErgSE6ssSCH, Ne Taten sollen WIL
in ott begraben se1n Jassen , diıe bösen wıe die gyuten, für
die WITr dankbar se1n durften Dies gehöre ZUFEFE echten De-
mut Die Engel öschen die S&ünden 1m (Gedächtnis AUS,
aber die guten Werke hat Gott mıt Ewigkeitsschrift in das.
Buch des Lebens eingeschrieben. Wiır aber sollen UuNSETE.
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Missetaten das kehrt ın den Briefen verschiedenen
Stellen wieder (vgl Lettre 104 VO 1640 und
108 VO 16492 oder 148 VO be-
graben se1n lassen und nıcht In der Krinnerung wıeder auf-
wühlen. Wır brauchen S1Ee nıcht auszugraben, nachdem (+e
wißheit erlangt ıst, daß ott S1e vergeben hat Nur Demut
l das Herz behalten (qu'il n en reste qu une grande hu-
milite du COeur). Wie C555 Krankheiten des Körpers o1ibt, dıe
INa  } durch uhe heilen muß, wird auch manches gelistige
Leiden besser durch Schweigen als durch Worte un (+e-
danken behoben. Die Dankbarkeit {ür alles gehört
den wesentlichsten Erfordernissen der VON Saint- Cyran
gestrebten Seelenhaltung.

Wenn WIr Von ott eine besondere (GGnade empfangen
haben“, schreibt Saıint - Cyran In elner kleinen erbaulichen
Abhandlung ( Werke 1 499 Bewunderung des Erbarmens
Gottes und besonders se1iner Erbarmungen gegenüber den
größten Sdünden), 5 VON der Menschen Zeugen SCWESECN sınd,
oder dıie vielleicht größer ist, als SIEe 1Ur von ott
gekannt ıst, der S1e schenkte, un VoNn dem, der S1e emping,

sollen WITr suchen, dafür auf eıne besondere Art dankbar
eın Und damıt dieser ank (xottes würdig sel, muß
Von einer aufrichtigen Demut begleitet se1n, die uUNnSs VOFr

den Augen (GAottes und 1n un eigenen Augen zuneh-
mend vernichtet e

Man sıeht, ist diese Vernichtungstendenz gegen die
selbstherrliche W elt der Concupiscentia un ihrer a

bidines, die nötıg ıst, um das Gegengefühl der grenzenlosen
Liebe und Uneigennützigkeit, der eigentlichen Gottseligkeit,
hervorzutreiben. St. Cyran erinnert 10808 die „ausgezeich-
ete Regel der Schrift un! der Heiligen, WEeNnN Gott unNns ETr-

hebt, besonders wWenNnn dıes vor den Augen der Menschen
geschieht, arbeiten unverzüglich uns demütigen und

ernledrigen, da WIr sonst ((efahr laufen, 1n Hochmut
verfallen un UuUNns verderben. Keıin Erbarmen wıder-
fährt dem Menschen, das geejgneter ıst, se1ıne Seele er-

heben, als wenn 1n einer Zeıt, da wenıgsten
hoffte, AuUuSs großer Bedrängnis befreit wird un dıe Achtung

KL
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der Menschen erhält. Dann besonders mussen WIr ott
bıtten , Un gnädiglich eiInNn Miıttel erkennen lassen wollen,
wıie WITr unNns unaufhörlich demütigen, erkenntlich se1N
für dıe Größe des Krbarmens, dıe 3808 hat zuteil werden
lassen. Und haben alle Heiligen anerkannt, daß 6S

schwıeriger ist, dıe günstigen als dıe wıdrıgen Geschicke
ertragen , un daß der (+lanz des Glückes gefährlicher ist
als dıe ast des Unglücks. uch haft uns die FErfahrung
oft gezeigt, daß die meısten derer, dıe ın der Betrübnis
weise erschienen, autf hörten c5 se1n, als ott S1Ee davon
befreıte, un daß das nde ihrer Leıiden einem Anfange
iıhres Falles geworden ist.

„Schickt ott einem solchen Menschen eine eue Heim-
suchung, die wIıe eine Hortsetzung der ersfien , VON der
ihn befreıt hat, auftrıtt, möge sich dessen freuen un
glauben, daß rott es zut mıiıt ıhm meınt, und daß iıhn
1m VOTaus Vvoxn all dem befreıt, WaSs einem Hındernisse
seinem Seelenheıle werden könnte. Und wW1e ott ihn AUuUSs

der ersten Betrübnis gEZOSCNH hat, ol hoffen, daß ott
iıhn auch VO  — der zweıten befrejen werde.

99  Kıs ist eiIN Anzeichen für das Erbarmen un die Äus-
erlesung Gottes, WEeNN das Leben des Menschen auf solche
W eise einem Gewebe VOL einander folgenden Schickungen
des Widrigen un des Angenehmen gleicht, daß
durch Gottes allmächtige and davor bewahrt bleibt, 1

guten Geschicke sich überheben und 1m bösen VOeLI-

ZAQCN.
„Wer nıcht miıt (+eduld das Übel, das ott iıhm sendet,

für SeiN Seelenheil ausnützt, WwIrd das erwıesene ute qauch
nıcht weise gebrauchen, un WELNn sıch mıt gu Werken
befaßt, wird dies nıcht ı1n dem Geıiste un 1n der (+e-
sINNUNS geschehen, die ott Voxn ıhm ordert.

„ Die Schrift nennt diese großen Krbarmungsbezeugungen,
dıe ott einıgen , besonders den großen Siündern gegenüber
bekundet hat, W under.

„ W x10t es Unbegreiflicheres alg dieses KErbarmen, aıt
dem Gott, der eine Seele, die seliner nıcht achtet, nıcht" ver-
SC5SCH kann, eine solche Seele, diıe fortwährend alle ihr 3 en
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wıesenen Gnaden schlecht verwendet, endlich 2US diesem
t]ieten Abgrund der Sünde und Verderbnis herauszieht, ın
dem SIE viele Jahre hindurch versunken Wr

„Der, dem ott eıne S} wunderbare (+unst erwıesen hat,
soll täglich, stündlıch, ]a, Wenn s angeht, ın jedem Augen-
blick In eıiner steitfs erneuten Bewunderung der üte Gottes
leben und anerkennen, daß weıt davon entfernt ıst, S1e in
ihrer SANZCH Ausdehnung verstehen, ja daß hierzu viel-
leicht eın Kngel noch Seraph fähıg ist, da das Verständnis
hierfür dem höchsten ESCHN vorbehalten ıst, VON dem der
heilige Paulus sagt, daß dıe göttlichen (+eheimnisse durch-
schaut un! alles, W4S Ss1e 1m 1 1iefsten und verborgensten
einschließen.

„Schickt ott einem solchen Menschen auch einıge Übe
und Betrübnisse während se1NeSs Lebens, sol] SaSCcH .
Dies ist nıchts, 6S sınd IL: Blumen, nıcht Dornen;
diese bel dienen 1Ur dazu, mich der empfangenen Zohl-
taten Gottes erınnern un der unendlichen Krbarmungs-
bezeugungen, die ott mich hat zuteil werden lassen.

„ Ws x1bt eın besseres Kennzeichen e]lıner festgegründeten
Frömmigkeit, dıe solches 1Ur ist, insofern S1e demütıg ıst,
und dıe NUur demütıg ist 1mM Verhältnis iıhrer Dankbar-
keıt, als diese ınnere Freude be1 den Leiden dieses
Lebens, oder, Wenn Sie nıcht fühlbar ıst, wenigstens dıe KEr-
kenntnis, daß INa  e S1e fühlen ollte, und daß Nan nıcht
wenıger ott für diese Leiden ank sag% W1e für die HEreu-
den , die UNSs schickt, da dıe zeitlichen Übel, wenn mMa  an

S1e miıt diesem (+lauben erleidet, wirkliche (+üter sind, nach
den W orten Pauli, als fruchtbarer Samen un sicherste Bürg-
schaft der ewıgen (züter

„ Die begangenen Sünden, ST0L S1€e auch se1nN möÖögen
sınd wenıig Hindernisse für das eil 1ın einer solchen
Seele, daß sich 1m Gegenteil (Gott diıeser als Mittel bedient,

s1e sich 7ziehen un reiner un! reiner Jäutern ;
enn indem s1e unaufhörlich diesen Abgrund VOoON Übeln ETr-

blickt, AUS dem dıe göttliche Gnade S1e herausgerettet hat,
erstarkt ın dıe Überzeugung, daß alles, WA4Ss sıe für ott
tun könnte, nichts sel un daß, da der , dem stärkere Sün
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den vergeben wurden, stärker leben sollte, SI n]ıemals den
geringsten Teil ihrer Schulden abtragen könnte

„Der, dem ott e1inNn großes Erbarmen hat widerfahren
lassen spür eher daß der (nade gewachsen Ist als

dıe Miıttel un Wege entdeckt, deren ott sich bediente,
ıhn wachsen lassen. n

ott rettet bisweilen Schiffer AUS (+efahren eher als
Haften Man muß vertrauen daß SC11 W ılle mıt uUunNns der
rechte 1st un! sıch daran halten (vgl 155)

„ eIn Erbarmen“ he1ißt es der Abhandlung weıter,
„ 1äßt ott die, die AUS den gyrößten Verırrungen
SCZOSCH hat auch darın leuchten, daß er S1Ie bisweilen mM1

überquellenden ({jnade erfüllt daß S16 ach iıhrem
Falle schneller steigen , aqals s16 beständigen Übung
der Tugenden getan hätten, weıl SI6 Nnu wurzelnd
innerlicheren und tieferen Demut alle ihre Werke mi1t größerer
Wärme, Wachsamkeit un Liebe vollbringen

„Dies hat den Apostel ausrutfen lassen, daß das Erbarmen
sich über die Gerechtigkeit erhebt | D ist e1IN6 der Bedeu-
tungen, die INa AUS dem W orte Christi, daß diıe ersten dıe
etzten und die etzten die ersten SC1INH werden, herauslesen
kann, wenn INn dies nıcht 1Ur bezüglıch der Bösen CN-
ber den (GAuten versteht sondern auch bezüglıch der Büßer
gegenüber den Unschuldigen Es 1st das der Gipfel der
üte Gottes, der bisweilen durch Überfluß Gnade
bewirkt daß die großen Ssünder nde VOL ihm heilıger
werden als die, dıe steifs Unschuld und Frömmigkeit ms
ebt haben

„Wenn ott die großen siünder ber die (+erechten
erhebht äßt Or sehen, daß der Mensch unschuldıg er SCIH,
nıchts 1st uUurc sich selbst und daß alle Tugend der Sseele
Von iıhm alleın abhängt

„ Wır dürfen auch n]ıemals VETFSCSSCH, daß der Stein, auf
dem NsSer geistliches Haus gebaut 1S% nıcht auf KErden, SON-

dern Himmel 1st und daß gegründet 1ST. auf die Un-
wandelbarkeit dieser Liebe, die ott VOT Frschaffung der

elt die hegte, denen Erbarmen hat zuteil werden
lassen wollen Es 1st. e1Ne W, Quelle der Gnaden, dıe
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VO Himmel ZUr Krde auf dıe Seelen njiederströmt.-  N  SAINT-CYRAN.  417  vom Himmel zur Erde auf die Seelen niederströmt. ... Man  muß blind oder unempfindlich sein oder des Glaubens ent-  behren, um nicht in jedem Augenblicke die Größe des Er-  barmens Gottes gegen uns zu bewundern, wenn wir wahr-  haft den Weg des Lebens wandeln, da wir auf ihm keinen  einzigen Schritt tun können, wenn uns seine Gnade  nicht trägt und stützt.“  %®  *  *  Von dieser Stellung aus sendet Saint-Cyran an die, die  seiner Tröstungen bedürfen, jene Briefe, die mit ihren Him-  melstönen mächtig und gelind in allen irdischen Trübselig-  keiten zur Einkehr in den Frieden Gottes läuten.  An eine  erblindete Nonne (Genevieve de S. Augustin le Tardif) richtet  er (25. Mai 1638) folgende Zeilen: „Meine sehr teure  Schwester! Wenn außerordentliche Übel Menschen Ihrer Art  heimsuchen, soll man glauben, daß es Güter sind. Denn  der Glaube ergreift stets das Gegenteil des äußeren Anscheins  bei den Gläubigen.  Es gibt keine größere Betrübnis, als  blind zu sein, wenn man den Sinnen, den Leidenschaften  und den menschlichen Verstandesgründen folgt; und es gibt  nichts so Heiligendes, wenn man auf Gott schaut und seiner  ewigen Ratschlüsse gedenkt.  Alle zeitlichen Freuden  scheinen wie in einem Inbegriffe eingeschlossen in dem  Sonnenscheine, weil man jener kaum froh wird denn in  seinem Lichte.  Und hinwiederum, alle himmlischen Ge-  schenke der Gnade liegen eingeschlossen in dieser Umnach-  tung der Augen eines rechten Christen, der sie mit Geduld  erträgt, und der so seine Seele reiner und heller macht.  Wenn ich könnte, so würde ich alle Tage Sie sehen kommen,  um teilzunehmen an Ihrer Finsternis, die diesen Namen nicht  verdient, da sie, nach dem Worte des Evangeliums, weder  drinnen noch draußen ist.  Ihre Gebete werden in um so  schönerem Glanze leuchten.“  An dieselbe Blinde lesen wir in einem späteren Briefe  (12. Nov. 1641): „Gott weiß, daß meine Gedanken stets bei  Ihnen sind, und daß ich Sie nicht für unglücklich halte,  weil Sie*blind sind, da Sie dies in Liebe zu Ihm ertragenMan
muß blind oder unempfindlich SeIN oder des Glaubens ent-
behren, nıcht iın jedem Augenblicke dıe Größe des Er-
barmens Gottes uns bewundern, WEnnn WITr wahr-
haft den Weg des Lebens wandeln, da WIr auf ihm keinen
einzıgen Schritt tun können, WeNnNn uUNSs seine Gnade
nıcht räg und UtzZz

Von dieser Stellung AUS sendet Saint-Cyran Z& dıe, die
se1ner Tröstungen bedürfen, jene Briefe, die mıt ihren Hım-
melstönen mächtig und gelind 1n allen irdiıschen Trübselig-
keiten ZUTLT Einkehr ın den WFrieden (Aottes läuten. An eine
erblindete Nonne (Genevieve de Augustin le Tardıf) richtet

(25 Maı folgende Zeilen: „Meıine sehr teure
Schwester ! Wenn außerordentliche bel Menschen Ihrer Art
heimsuchen , <9]] INAan glauben, daß e (+üter sind. Denn
der Glaube ergreift SfEeis das Gegenteil des äußeren Anscheins
bei den Gläubigen. Kıs g1bt keine größere Betrübnıs, als
blind se1ın, WeNnNn INa  - den Sinnen, den Leidenschaften
und den menschlichen Verstandesgründen folgt; und es g1bt
nıichts Heiligendes, wWenNnn INan auf ott schaut und se1ıner
ewıgen Ratschlüsse gedenkt. He zeitlichen Freuden
scheimen WwW1]e in einem Inbegriffe eingeschlossen ın dem
Donnenscheimne, weil INnNan jener kaum froh wird denn in
se1in Lichte. Und hinwıederum , alle himmlischen Ge
schenke der Gnade liegen eingeschlossen In dieser Umnach-
tung der Augen e]ınNes rechten Chrısten, der s1e mıt Geduld
erträgt, und der se1ine Seele reiner und heller macht.
Wenn ich könnte, würde ich alle Tage Sie sehen kommen,

teilzunehmen Ihrer Finsternıs, die diesen Namen nıicht
verdient, da sıe, nach dem W orte des Evangeliums , weder
drinnen och draußen ist Ihre Gebete werden in
schönerem (+anze leuchten.“

An dieselbe Blinde lesen WITr 1n einem späteren Briefe
(12 Nov 1 „Gott weıß, daß meıne Gedanken steits bel
Ihnen sind , und daß ich Sie nıcht für unglücklich halte,
weiıl Sie® blind sind , da S1e dies ın Liebe Ihm ertragen
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und eingedenk der Gründe, die Kr hatte, AR e5s Ihm gefiel,
Ihnen diese Betrübnis senden.

„Die Hauptangelegenheit UuNnsSseres sittlichen Verhaltens be-
steht darın , un Seınem Wıllen gemä machen,
da WIr J2 doch CS LUr unvollkommen erreichen können, uns

Seinen gyöttlichen Vollkommenheiten gemäß machen, die
indessen dennoch, nach dem Kvangelium , alle das Vorbild
derer se1In mussen, die qals wahre Christen leben Indem
der (+laube uns lehrt, daß, außer der Sünde, ott alles 111
und tut, Was in der Welt geschieht, muß Man , voll-
kommen tugendhaft seIn, alle Geschehnisse gut oder Ose
q,|S Wirkungen des Wiıllens Gottes erfassen.““

Saint-Cyran sagt, daß oft daran denke, wI1e sıch be-
nehmen würde, WEeNnN ott iıhm e]nNe solche Heimsuchung, WwW1e
die Beraubung des Augenlichts, schickte, und gesteht, daß

keinem anderen Schlusse gelangen könnte, als daß
ihm STEeiSs schiene, daß, wenn ott ıhn körperlich blind
machte, 1es geschähe, iıhn seelisch reiner machen
und ihm ermöglıchen, gleichsam alles auf einmal be-
zahlen , WaSs ott schuldig Se]1. „Auch ware das Krste,
Was ich dann, wıe ich glaube, Läte, miıch auf die Knijee
werfen , diese abe mıt der SANZCH Fülle des erzens
1n Kimpfang nehmen.“ So schreibt der Mann, der bei
den harten Schicksalsschlägen des ejigenen Liebens ohne
Zweiıfel selbst den tıefsten ank für Gnade In der Seele
ETZEUSEN trachtete.

Das Mittel, Gottes Gnade erlangen, se1nNes Beıistandes
teilhaftig werden , ist für Saınt - Cyran das Gebet, ber
die Stetigkeit des Betens 1at sich des öfteren vernehmen
lassen. (Vgl besonders Werke 1, 152 ; 86 53D, Lettre
115; Vincennes 23 1641, 541; Liettre 116, Vınec.
2 1641, D00; Liettre 118, Vıinc 1641, 5011.;
ILL, 2066, Lettre 154, 26 1642; 1 8 E Ceeur
NOUVEAU ; ferner 111, 128, Liettre 132; ber Stetigkeit ILL,

98, 152, 2861., Liettres 125 un E3 Vgl ferner Th  eo
fam., Lecon
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aut 11 que 1a prıere SO11 continuelle?
Ou1 (Jar 20008081 nOötre indıgence est continuelle, ı}

faut continuellement IDieu de L1OUS

Soll INn mithin fortwährend auf den Knıen liegen,
beten?
Nein denn es g1bt verschiedene Arten beten Die

erste 1st die durch Worte, dıe VAWASIERS durch Gedanken, die
dritte durch Handlungen, un! die vierte durch Leiden
Taten heißt s weıterhin, sind stärker als W orte und 101
den noch viel stärker als 'T’aten

Keıine Leere lassen 1st eiN Lieblingssatz von Saint-Cyran.
Müßiggang ist gefährlich Der Lebenstag soll AauSsS-

gefüllt Se1IN mıiıt gottgefälligem 'Tun Das unaufhörliche Gebet
wird durch die Arbeıit, sSeINer Meinung ach nıcht unter-
brochen sondern weitergeführt Die demütigen Dienst-
leistungen dıe 1Da anderen verrichtet oder sich selber,
nıcht {fremde Bedienung AÄAnspruch nehmen, sind solche
Fortsetzungen des (+ebetes uch soll dıe Nahrungszunahme

Niemalsdurch den (+edanken geheiligt und geweiht SsSe1in

1st diese heilige Kette (der stet1gen Fühlung MI1% dem Öött-
lıchen) unterbrechen! (Wıe unendlich weıt Vvon

finsteren Weltabgewandtheit ichtlos trübseligen Sinne ist,
dieser theosophische Heliotropismus!) Alles soll S1e e1N-

geschlossen werden. So wırd 2AUS unserem Alltagsleben C111}

Reichtum ohnegleichen erblühen.
ott sjeht NUur A WAas na  } ıhm Von Herzen widmet-

(Caritas), und wWenNnn Zerstreuungen auch einma| diese Füh-
lung mı€ dem Überirdischen stören sollten, wird die Kette
doch ihre KWortsetzung finden dürtien WCihN das Innere sich
nıcht auslöst VO. (4öttlichen durch Hängenbleiben Krea-
türlichen (Concupiscentia) „Zwei Dinge“ schreibt SrI', „Tasse
ich DUr 1015 Auge daß keine Lieere und eın Müßiggehen
entstehen dem Tagewerke, un daß ich nichts unter-

nehme, ohne den Inn dabel auf ott rıchten € l -
C  9 perfecte incıpe! wird VOINI ihm ach dem heiliyen

les Beginnen 1st.Bernhard gelegentlich zıtiert I1 70)
besonderer W eıse heilig (IV 88) out et tout

Commencement OUS doit ire venerable (11 uch
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Saint-Cyran kennt die (zefahr der Anfänge, doch freilich
scheıint ıhm diese (Gefahr in anderem Lichte q |s dem grobßen
Historiker Jakob Burckhardt, nämlich alles ist iın dıe Seele
verlegt, und auf außeres Verderben kommt 1ın diesem äl

Wenn die Leiden auchsammenhange überhaupt nıcht
den ZAaNZECN Leib zerstören, daß NUur das Skelett bleibt,
der Glaube, le regard interieur ers Juy, ce sorfte de prıere
quı consıste dans le seul regard de Dieu, dies geistigste and
der demütigen Abhängigkeıt der Seele VOoxNn ıhrem Schöpfer
bildet das Kıne, W as not tut

„Dieu scauroıt faıre üunle plus grande
UChretien et Pasteur, Que eelle du martyre La charge
pastorale ei le martyre SsOont deux recompenses de la bonne
vıe.‘ So heißt es 1n den „ Lettres chretiennes et spirıtuelles420  LINDAU,  Saint-Cyran kennt die Gefahr der Anfänge, doch freilich er-  scheint ihm diese Gefahr in anderem Lichte als dem großen  Historiker Jakob Burckhardt, nämlich alles ist in die Seele  yverlegt, und auf äußeres Verderben kommt es in diesem Zu-  Wenn die Leiden auch  sammenhange überhaupt nicht an.  den ganzen Leib zerstören, daß nur das Skelett bleibt, —  der Glaube, le regard interieur vers luy, cette sorte de priere  qui consiste dans le seul regard de Dieu, dies geistigste Band  der demütigen Abhängigkeit der Seele von ihrem Schöpfer —  bildet das Eine, was not tut.  „Dieu ne scauroit faire une plus grande grace &ä un  Chretien et a un Pasteur, que celle du martyre. La charge  pastorale et le martyre sont deux re&compenses de la bonne  vie.“ So heißt es in den „Lettres chretiennes et spirituelles  ... qui n’ont point encore &t& imprimees jusqu’A present“  (I, 230 [1744]), wo über die Pflichten und die Würde des  Der Priester soll  Priestertums so Eindringliches gesagt ist.  allem Zeitlichen abgestorben sein, er darf nicht am eigenen  Leben hängen, er muß jeden Augenblick bereit sein, das  Leben zu lassen in seiner Pflichterfüllung „dans les assi-  stances qu'il rend 4 la moindre de ses brebis au temps de la  famine, de la guerre ou de la peste et d’autres maladies con-  tagieuses“,  In der gewissenhaften, hingebenden Seelsorge  sieht Saint-Cyran einen Beruf, der hoch über die Gelehrsam-  keit und das-bloße Lehramt hinausgeht.  Von der bischöf-  lichen Würde dachte er groß, doch gehört es zu den schwer  durchdringlichen Zügen seiner tiefen Persönlichkeit, daß er  diese Würde für sich selbst zu wiederholten Malen ablehnte,  eine Tatsache, die natürlich auch nicht gerade dazu angetan  war, den ihm zunächst wohlwollend, ja freundschaftlich ge-  sinnten Richelieu zu erfreuen.  Doch die Gesinnung, die wir bei Saint-Cyran wahrnehmen,  hat ihre eigene weltüberlegene Konsequenz und fragt nicht  nach Klugheitsregeln und Politik. Er ist vollständig furcht-  los gegenüber allen äußeren Schickungen und sucht nur auf  die Seelen zu wirken; aber auch hier nicht etwa mit dem  Gefühle, als ob es auf sein eigenes Wirken ankomme, das  würde nicht in seine Weltanschauung passen. Er läßtßferjnerqul ont pomt ENCOTE ete imprimdes ]Jusqu ’a présent “
(1, “ 3() 1  o ber die Pflichten un die W ürde des

Der Priester sollPriestertums Kindringliches gesagt ist,
allem Zeitlichen abgestorben sein , darf nıcht eigenen
Leben hängen, muß jeden Augenblick bereıt se1n , das
1Leben lassen in selıner Pflichterfüllung „dans les A,88]1-
stances qu ıl rend 1a moijndre de SsSCc5s brebis MpS de la
famıne, de 1a ZUEITE de la peste ef d’autres maladies CON-

tagıeuses 66 In der gewissenhaiten , hingebenden Seelsorge
sieht Saint-Cyran einen Beruf, der hoch ber die (+elehrsam-
keıt un! das-bloße Lehramt hinausgeht. Von der bischöf-
lichen Würde dachte XT70G, doch gehört den schwer
durchdringlichen ügen seiner tiefen Persönlichkeit, daß
diese W ürde für sich selbst wiederholten Malen ablehnte,
eıne Tatsache, die natürlich auch nıcht gerade dazu angetan
Warl, den ıhm zunächst wohlwollend, J2 freundschaftlich SC-
s<innten Richelieu erfreuen.

och die Gesinnung, 1e WILr bei Saint-Cyran wahrnehmen,
hat ihre ejgene weltüberlegene Konsequenz un fragt nıcht
nach Klugheitsregeln und Politik. ID ist vollständig furcht-
108 gegenüber allen äaußeren Schickungen und sucht DUr auf
dıe Seelen wirken; aber auch hier nıcht eiwa mıt dem
Gefühle, als ob auf sein eigenes Wirken ankomme , das
würde nicht 1n seine Weltanschauung pPAasSsSCNh. Er läßt }fer}ner
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dıe (Gjnade und üte (Sottes walten , ‚1a Gräce, quı est la
v]ıe de nötre äime eif la vIie de nötre vıe *.

In allem, Was dıe gewöhnliche Weltanschauung als bel
betrachtet , Leiden es Leibes un: der Seele , Krankheıten,
Unehre, Schimpf und Schande, Kmntbehrungen, Armut, Ohn-
macht, Schwäche und Freiheitsberaubung , sieht dıe von

Saint Cyran angestrebte Geistesverfassung durchaus nıchts
wahrhaft Erschreckliches, sondern Zuchtruten eines gnädıgen
Vaters 1m Himmel. Das Problem der Theodicee: unde
lum ? besteht für seine Mystik nıcht; CS taucht J2 LUr auf,
WEnnn ein rationalistischer Anspruch autf theologısche Welt-
erklärung gewagt wird. Dies ist 1er nıcht der all Das
bel ist eın Übel, wenn das Herz es iın der rechten Liebe
erfaßt Nıchts VO außen annn das Innere VerunX-

reinıgen nıchts es betrüben, WeNnnNn sich auch dıe Schwäche
des Fleisches zıtternd und zagend beugen Mas für Saınt-

eres Dichters WorteCyran gelten uns

„ Pfeıle, durchdringet mich,
Lanzen, bezwinget mıchSAINT-CYRAN. '  421  die Gnade und Güte Gottes walten, „la Gräce, qui est ia.  vie de nötre äme et la vie de nötre vie“.  *  *  *  In allem, was die gewöhnliche Weltanschauung als Übel  betrachtet , Leiden des Leibes und der Seele, Krankheiten,  Unehre, Schimpf und Schande, Entbehrungen, Armut, Ohn-  macht, Schwäche und Freiheitsberaubung , sieht die von  Saint- Cyran angestrebte Geistesverfassung durchaus nichts  wahrhaft Erschreckliches, sondern Zuchtruten eines gnädigen  Vaters im Himmel.  Das Problem der Theodicee: unde ma-  Jum? besteht für seine Mystik nicht; es taucht ja nur auf,  wenn ein rationalistischer Anspruch auf theologische Welt-  erklärung gewagt wird. Dies ist hier nicht der Fall. Das  Übel ist kein Übel, wenn das Herz es in der rechten Liebe  erfaßt.  Nichts von außen kann das Innere verun-  reinigen — nichts es betrüben, wenn sich auch die Schwäche  des Fleisches zitternd und zagend beugen mag —, für Saint-  eres Dichters Worte:  Cyran gelten uns  „ Pfeile, QUrchdringet mich,  Lanzen, bezwinget mich ...  Daß ja das Nichtige  Alles verflüchtige,  Glänze der Dauerstern,  Ewiger Liebe Kern.“  Er öffnet in christlicher Caritas gleichsam seine Arme  zum Kreuzeszeichen, um alle Lanzen, Pfeile und Keulen-  schläge aufzufangen als willkommene Boten aus dem ewigen  Reiche der Liebe und Gnade.  Er fürchtet nicht das Übel,  sondern das Böse allein, er fürchtet nichts von außen, son-  dern sich selber, die Erbsünde in der eigenen Persönlichkeit.  Die Gefahr des Hochmuts, die Gefahr der Superbia und der  frevelnden Curiositas, und alle selbstsüchtigen Begehrlich-  keiten der Concupiscentia sind für ihn das allein' Furcht-  bare, an dessen Überwindung er arbeitet, d. h. in Demut  die Erlösung erfleht, „car ny la raison la plus excellente,  ny le meilleur naturel du monde, ny les plus saints et con-  tinuels exercices de religion, ne s@auroient produire rien de  pur et d’exempt de la corruption du peche, g’il ne procedeDaß ]Ja das Nichtige
@s verflüchtige,
(jlänze der Dauerstern,
Kwıiger 1e Kern  .

Er öffnet ın christlicher Carıtas gleichsam seıne Arme
ZU Kreuzeszeichen, alle Lanzen Pfeile un Keulen-
schläge aufzufangen als ıllkommene Boten AUS dem ewıgen
Reiche der Liebe und (inade Er fürchtet nicht das Übel,
sondern das RBöse allein , fürchtet niıchts von außen, SOIN-

ern sich elber, die Erbsünde 1ın der eıgenen Persönlichkeıt.
Die (}+efahr des Hochmuts, dıe (+efahr der Super bla und der
frevelnden Curiosıitas, und alle selbstsüchtigen Begehrlich-
keiten der Concupiscentia sind für ıhn das alleın Furcht-
bare , dessen Überwindung arbeitet, ın emu
die Erlösung erfleht, , Car Ia ralson Ia plus excellente,

le meıilleur naturel du monde , les plus saınts et CON-

tinuels eEXEerclces de religı0n, sCaurojent produre rıen de

PUr ei ‚ exempt de 1a corruption du peche, S 1.  1 procede
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de 1a ef de ’ Esprit de Dieu, qu1ı pouvant almer
Que soy - meme dans Ssoy - meme, peut reCcevolr de OUS

ServıCce agreable QuUE celuy qu'1ıl produit luy - meme
dan_s NOUS pPar le meme Ksprit“ (Werke 1L, 317{f., Brief
145) „ Humilıte obeissance patiıence“, darın erblickt

das ecC christliche Leben Von ott abhangen, „ Ja
charıte eroit dans Ia dependance qu on de Dieu“ das ist
die FErucht des (+ehorsams und der geduldigen Demut.
„ Dulvre Dieu“ War e]ınNes seiner Lieblingsworte. In diesem
Sinne stimmen seıne Ratschläge überein mıt den VonNn ıhm
auch gelegentlich zıt1erten dreı Lebensregeln der heiligen
Katharına , deren erste lautet: Mein Kind! Sage  C nıemals:
1C ıll oder ich ıll nıcht! Der eigene Wille soll
ersterben ın der Liebe Gottes. Un verschwindet das
böse „Ich“ und seın ZaNZECS Reich, das ‚„ Mein“. Daher die
zweıte Regel Mein Kınd! Sage niemals „Meın“, sondern
„ Unser“! Duleissima pOossess10 communı1s. In dem

‚ Begriffe „Unser“ wohnt die Carıtas, ist der Kgyolsmus auf-
gelöst. Und AUS der Tiefe dieser Auflösung Hießt eine dritte
und letzte Weıisheit: Meın Kind! Kıntschuldige dich nıe-
mals! Das soll heißen: Suche nıcht dich persönlich von

Schuld reinzuwaschen , lege diıesen persönlichen außerlichen
Kıhrbegriff a Nimm die Schuld auf dıch, denn du trägst
ıIn dir den Keim allen Sünden der Welt! (Werke IL,
495

In der bloßen Aufzählung aller dieser Gesichtspunkte
geht freilich el Von dem strömenden Leben verloren , das
1n den wirklichen ausführlichen Mitteilungen atmet Ich gebe
Nur ein dürftiges Gerippe. Die Briefe selbst TOLIZ ihrer
Kraft und Strenge enthalten doch dazu eın Was, das alle
Strenge nıcht hart erscheinen Jäßt, eine üte un Menschen-
liebe dıe siıch > - jedes besonderen Falles
SaNz besonders, tıefsınnıg un wohltuend heilsam, annımmt:
Er warnt, ermahnt, iröstet, er rüttelt dıe Gewissen
wach, aber alles ın Liebe Kıne solche Vereinigung von

Strenge uüund Liebe hat einen unvergleichlichen Seelenadel.
Dabei dringt steis auf das Fınfältige und Grund-

legende.
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„ReInes Herzens ZU Se1In,
Das ist das Höchste D

Zur Vervollständigung des Bildes Von Saint-Cyran könnte
vieles noch Hılfe und herangezogen werden.
och glaube ich, daß dies Bild doch schönsten und PCI-
sönlichsten uns AUSsS seinen Briefen entgegentrıtt. Man ann
sich danach eıne Vorstellung vVvon selıner psychagogischen Eın
wirkung überhaupt machen, dıe tief und entscheidend
se1n püegte.

Wahrhaftig Jäßt sich ohl nıchts ausdenken, das tiefer
und entscheidender ein könnte, als die Zaele und Wege,
die dieser geistliche Führer 1m Sınne hatte Er geht den
etzten (+eheimnıssen des Lebens mıt e]ıner unerbittlichen
Strenge und Aufrichtigkeit auf den (GArund Wenn es iıhm
dabel versagt Wal, die Fühlung mıt der Kırche, der er selne
W urzeln verdankt, auernd aufrechtzuerhalten , Jag 1ın
dieser Tragık für iıhn selbst nıchts Innerliches, enn
wußte nichts VO  } dieser Trennung., Er glaubte ihr ireuer
Sohn geblieben se1ın, und der Heiligenschein, den 1e
vergeben hat, War den ıhm anhangenden Seinen über seinem
Haupte strahlend sichtbar.

Eın Kirchenpolitiker mıiıt einer glücklichen and
äußeren Angelegenheiten ıst; ohl nıcht FCWESCNH. Dazu
fehlte s ihm nıcht Verstand un Charakter besaß
durchaus dıe Gabe, mıt feinen Hemmungen sich der Sifua2-
tion aANZUDASSCH , und eine eidenschaftlich hervorsprudelnde,
undiıszıplinierte bloße Ehrlichkeit War durchaus nıicht seine
Sache aber 6S fehlte ihm der bestimmte Wille, eıine elt-

Dieserliche Machtangelegenheit sıegreich durchzufechten.
vielleicht stärkste Mann seines Zeıitalters In seinem Lande
hatte LUr sich in der (+ewalt und entließ die Dinge, seinen
Idealen getreu, A US se1ıner Eerrschatft. Richelieu wiıtterte In
ihm eıinen unbezwinglichen Gegner. Kr War Iein Gegner,
aber ın der ' ’at e1n Überwinder.



Calovs Historıa syneretistica *.
Von

Lie Dr. Theodor otschke, Pfarrer In Pratau (Bez Halle).

„Habent Su. fata lıbelli.“ Im vollen Sinne gilt dıes
Wort Vvon dem umfangreichen Werke des bekannten Wiıt-
tenberger Professors, das dıe synkretistischen Streitigkeiten
des Jahrhunderts darstellt und noch heute eine wichtige
Quelle für die geschichtliche Forschung ist AÄAm 1t Ja-

sämtliıche Nachrichten, uch dıe In den Anmerkungen miıt-
geteilten Briefauszüge und dıe fünfzehn Schreiben In den Beıllagen
sınd einem Codex „ Kpistolarum theologıcarum ab %. 1674 ad 1686
' Tomus 1n der Bibliothek des Königliıchen Predigerseminars In
Wittenberg entnommen Der Foliant ist; (08 Blätter stark un! ent-

Er ist; sechon Inhält fast; ausschließlich Originalschreiben Calor.
alter eıt gebunden. Mıt, einem anderen Bande „ Epistolarum theo-
logıcarum ab Y ad 1663 'Tomus I“ bildet, er die wertvollste
Quelle für Calovs Leben Der Band, der ]e Briefe A4AUuS den Jahren
OS bot, ist leider 1n der Bibliothek nıcht mehr vorhanden.
Er muß scechon iın alter eit. verloren sSeIN. Alle meıne ach:
forschungen ach ıhm vergeblich. Tholucek haft die Brief bände
nıcht gekannt, die wissenschaftliıche Forschung s1e  MS noch nıcht Ver-

wertet. Der erste and enthält uch viele Briefe Hülsemann,
uch AUS (Calovs Feder Es ıst; Iso nıcht rıchtig, WwWeNnNnNn Bosse 17
Artıiıkel über Hülsemann RE? VIH; 4925 schreibt : „ Hülsemanns Brief-
wechsel ist, zerstreut, VOmn Verbleib des wichtigsten Teils, nämlich der
Korrespondenz mıiıt Calov, fehlt jede Spur *,

Die In den Beılagen mitgeteilten Briefe habe iıch vollständig ZU)

Abdruck gebracht, NUur 1n den meısten Fällen von der Wiedergabe der
langen, oft mehrere Zeilen füllenden AÄAnreden und der ebenso Jangen
formelhaften thlußworte abgesehen.

Vgl über das uch Unsch Nachrichten 1/16 216 Uun!
Clement, Bibliotheque eurleuse historique et erit1que VI
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Uäar 1680 hatte der sächsische Kurfürst den Wittenberger
Theologen untersagt, die Jenaer schreiben ,

unı auch verboten, die Helmstädter die Feder
spıtzen. Als Calov trotzdem mıt Hiılfe se1nes Schülers

Hartnack se1ine Streitschrift „de syncretismo Musaeı1“ E1'-

scheinen ließ, wurde sofort deren Drucker VOor:  Cch  -
HFür dıie eue Polemik „historla synecretistica “ Wr es des-
halb nıcht leicht, einen Verleger finden Ihre Druck-

ach der üb-legung mußte ZanZz im geheimen erfolgen.
lichen Annahme, die och Tschackert verirı! ware G1@e 1n
Gießen geschehen. Dies ist nıcht richtig. KEıne Frankfurter
Druckerei hat 1er Calov gedient

Bın Schüler Calovs WAar der Frankfurter Martın Dieffen-
bach geb 31 Januar 1661 Kr hatte 1n Wittenberg

den Hüßen des ekannten Theologen und mıiıt.
Kr blieb Se1IN Verehrer,Bewunderung iıhm aufgeschaut.

auch als E1 weıterem Studıium nach Straßburg SINg un
dann Lehrer Gymnasıum se1ıner Vaterstadt wurde. Mit
iıhm verhandelte Calov, da er seınNe „ historı1a synecretism1“
adrucken lassen wollte, Sommer 1681 Die Heimlichkeit, mıiıt.
der vorging, macht es nıcht wahrscheinlich , daß das.
Manuskript vorher nach Dresden gesandt und dem ber-
konsistoriıum vorgelegt habe Als Dieffenbach 1M Sep-

1) ber Danıiel Hartnack, den späteren Altonaer Rektor, vgl 1D
den Beilagen dıe Briefe und

2) RE} AIX, 261
3) Den September 16582 schreibt Samuel Pomarius AUS Lübeck

se1iınem Freunde Calov „„De historia syneretism1 quid agatur, 10808

Franeofurti adhuec imprimenda, ı6808 supprimenda sit, reseire avemus.‘*
4.) Briıefe VO:  } ihm Bebel bietet en Philocalıa epistolica 399

9) Lübeck, den Oktober 1689 schreibt Pomarıus Caloy
„ Historiam synecretısmı instante 1pSO seren1ssımo electore plae memor1ae
et protosynedri0 conserıptam et pridem qulae transmıssam
NUnNC aD eadem SUupprımlı, iucem videat publıcam, valde doleo atque
un  z mıirantur factum hoec TOCV., pastores, quibus recensul,
CUu qula electoralıis SaX0n1Ca hactenus eceles1i1a2e orthodoxae nutrıx et.
conservatrıx fuerit, u ULC orthodoxıae confirmationem 1psa PTrO-
hibeat, 1imMo hoc pa 1psam ın susplc1onem heterodox1iae de-
fensae apud exteros adducat, qua«t mereatur potıus recudl, Q ua subter
ecandelabro pON1. Forsitan haec molimina percepta territabung NO
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tember 16851 auf dem weıten Umwege ber Hamburg nach
Frankfurt zurückkehrte , hatte der Drucker, mıt dem
hisher 1Ur brieflich verhandelt hatte, bereits miıt der Arbeit
begonnen. W ıe Dieffenbach September nach Wiıltten-
berg schreiben konnte, wollte S1e sorgfältig fortsetzen.
Nur klagte über dıe undeutliche Schrift des Manuskriptes.

Der Druck des umfangreichen Buches, dessen KEr-
gaänzung Isıng AUS Könıigsberg 1M Aprıl 1682 Akten
Calov sandte, dauerte biıs in die Mitte dieses Jahres. och Wr

ES nıcht ZUr Ausgabe gelangt, als In  =) ın Dresden aufmerk-
S“ wurde un sich anschickte, seinen Vertrieb hindern.
Der Kurfürst 1eß den Frankfurter Rat in dieser AÄAn-
gelegenheıt schreıben un beauftragte seinen Greschäftsträger
Schott ın Frankfurt, sämtliche Kxemplare aufzukaufen. Als
Calovs Gattın Anfang Oktober ıIn Leipzig weılte, hörte S1e 1mM
Bekanntenkreise Vvon diıesen Maßnahmen. Der Professor der
orjentalischen Sprachen August Pfeiffer , dem Calov Ayst 1m
vVErgahg6ehCN Jahre den Doktorhut gereicht hatte, Wu ihr
Näheres erzählen, bat auch, ihrem Manne davon Mittei-
Jung machen. Kurz schrieb 61 ıhm auch
tober 1682 och Calov, der iın Dresden verschiedene

tantum dn Bebelium, sed a.1108 QUOQUE cordatos theologos, ut
lınt, STAatLu liıbertatis SU4e theologicae ıIn hanc servıtutem sSEesSe sponfe
demittere abstinentiam ab elencho dogmatıco QUOCUMOQ UE statım
prımo lımıne offiei S1111 Compromittere. exemplarla theologiae
positivae recte ad DET dn M Fabrieium euratfa Sunt. Quamprimum
pecunıam 118 collegero, transmiıttam. V ereor autem, ut exemplar
unNull PTO AarCcCa Lubeecens1 possim vendere, CUu aD in1ıt10 ı1uxta die-
tum epistoln vestr] tantum quadrantem ımper]alıs DTO singulıs 05S-
eerim. Omnem tamen navabo OpCeram , ut PTO ecommodı vestris ad-
vigılem. De rıtu eonfirmationis denuo In ecelesias Lutheranas Intro-
ducendo, qul1dnam 1 0S necessıtas urgeat aut utıilitas moveaft, et1iamnum
sententiam vestram praestolor.”

‚„ nedit 1am ad CON1UNX lectıissıma expeditis rebus SUls,
quam vellem, ut OTO Me0 et mer1ıto 1PSIUS excıpere valuıssem. Hon
tamen consulat Tromptum e cupıdum inserviend]ı anımum. 1ila ero
COoTram refert. de zelo quorundam maleferi1atorum pPrO orthodoxa relıgione
ei quomodo histor1am syneretisticam iın 1PSO portu suffocare CONeEeNTIUr.
Müllero, praeposito Berolinensi, ıteras qad VL dederam , QUAaS
reddiderit NesCIO.: Ipse quıidem syneretismo et hypocerıisı INnı videri
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wohlunterrichtete Freunde besaß, hatte schon seit einıgen
W ochen hiervon Kenntnis. Am September hatte des-
halb bereıts den kurfürstlichen Geschäftsträger in Frank-
furt geschrieben. eIin Sohn Abraham, der als Student ach
(HEeßen SIN mu selbst den Brief Schott überreichen,
dazu als Verehrung das große Bibelwerk se1nes Vaters un:
seinNe „ l’heologia posıtıva ““ Schott erwiderte, Calov
Unrecht über eiNe Konfiskation se1nes Buches klage un:
ber Maßnahmen das Wohl der Kırche. Gerade 1mM
Interesse der Kirche, Zwistigkeiten vorzubeugen,
habe der Kurfürst eingegriffen. Yern läge es diesem, wıder
ıhn selbst einzuschreiten un se1inen Ruf schädıgen. Be-
züglich se1ıner Klage ber die Helmstädter Theologen habe

mıiıt dem braunschweigischen (+esandten gesprochen un
dieser ıhm itrenge Ahndung zugesagt, falls diese wıder den
kırchlichen Frieden fehlen würden.

Äus dem liebenswürdigen, aber recht bestimmten Schrei-
ben sah Calov, daß auf eine Aufhebung der kurfürst-
iıchen ä??{'dnungen nıcht rechnen durite eiß wallte sein
E,  vult p  S alıenus, 1ImMoO synecretistas NOn semel homines nequam

audıente vocitavit, NO  b optim]ı tapen ab q lıls de 1PS0 sparguntur
Protestatus est ad subseriptionem literarum reservaliıum,

Q Uuas vocant, NUN Ua fulsse cCoackum qu probasse SUÜ\  S OTtO CON-

e1ılıa nOstirae relig10n1s nOox1a. Kegess1 famen 1ps], heet positive ad
termınatıionem orthodoxiae NO  — e1t COOperatus, 18(0)  } saltem intem-
pestive tacendo alıenis peccatıs cCommunicarıt, 1mMo0 SU2 auctorıtate, CUu

deecreta nomıne synedrıl promulgata fuerint, alıorum econsilia
firmarıt.‘

Lieipzig, den 1 April 1682 schrıeb Pfeifter Caloy „De
egreg10 specımıne oculıssımı fl gratulor. Faxiıt deus, ut iste p  n
virtutiıs haeres M ingentiı solatio, patrıae ornamen(to , ececles12e
emolumento et hostibus protervis terrorı existat *. Ein zwiefach
frommer Wunsch! Schon den Oktober 1681 der Hofprediger
Green AUuS Leipzig Calov geschrieben: „ Carmina gratulatorıa, QqUaE

nOv1lssSIm1s 1ıterıs In honores magisterlales ornatiıssımı Ailıı 3a9
M1C1S hulus loeci postularıt, mıttam sub finem septimanae pCr Lips’)am.
Nondum nınım CconNserıpta SUNT ; comparebunt nihilominus, QUAC OC  1mpe-
iravero, Opportuno tempore vel, S1 MaVIS, In tempore *.

sSchon das Bündnıs mıit, Brandenburg S den Kurfürsten,
(jreen berichtet unter emden Eıfer seiner T’heologen zügeln.

Oktober 1681 „ Nuncium de expugnata (+allıs Argentina et eineto
Zeitschr. K.-G. AXXNVI: 3/4
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Blut auf. "Urotz selner Jahre empfand er och leiden-
schaftlich WwW1ıe eın Jüngling. Kr schrieb eınen erregien Brief

den Kurfürsten, ın dem biıttere Beschwerde führte,
den Herrscher eines Frevels wıder den Glauben beschuldigte

Der Brief selbstund VOT den Richterstuhl Ohristı rief
liegt uns nıcht VOr, aber WITr WwI1isSsen Vvon dem FEindruck,
den auf das Oberkonsistoriıum machte. 27 Seıt dem Be-
stehen der Kırche 1at noch n]ıe ein Theologe einem FHFürsten
So schroffe Z eilen senden gewagt 266

obsidione CAastro Philippsburgo NOn medioeriter anımum electorıs nostrı
affecıt. divısum unc ın partes 9 ut salut] tutamını
provinclarum prospielat. ua de baro Gersdorf Berolinum
mI1SSUs est, ut foederıs defensivı capıta dudum designata firmentur
atqu! foederales abulae signentur *. Den W andel der kursächsischen
Kirchenpnlitik erfuhr uch der Leipziger Professor Johann Benedıkt
Carpzov. Am Juni 1683 schreibt hierüber (xeorg Möblius AUS Leipzig

(C'alov „Dn, Joh Benedietus Carpzovius 1am afflietationes sentit
Ille nım 1n honorem Strauchi epıcedium tetl-NOn vulgares.

git, 1n QuO audati Strauchi vyincula et ceres adduzxit, QUOS aD
Carmen hoec malevolus Q u1-electore Brandenburg1co perpe6SSus fult

dam ad dietum electorem Brandenburgicum detulit, quod bılem deo
1psı movIıt, u ıteras ad S@1'. nostrum eleetorem perser1pserıt indigna-
tione plen1ıssımas. In illıs nominat aqudatum dn Carpzovium hominem
maledieum, quı magnates CONVICHS proscindat, petitq simul, ut noster

elector talem pOCHaNı 1psı dıetet, qua Jı  da ad exemplum illius cautius
mercarı disecant. Haec 1'eS fecıt, ut dn Carpzovı]ıus ın ula nOsStra.

Serenissimus nım noster a.d facul-haud grat]oso aspielatur vultu
afem nostram reser1ptum indignabundum misıt, ın QUO inter 1La 1N-
dixıt tales machinatıones nonNn speectare ad religıonem defendendam, sed
ad irritandos magnaftes. Facultatiı QUOQUE nosftrae inlunzxıt , ut dn

Carpzovium ad reddendam hulus rel ratıonem ceıtemus et, ab ıllo peI-
Qquıramus, quibus CAausls motus electorem Brandenburgieum ita pEeT-
strinxerıt. Deeclarationem SU al nobis nuper tradidit dn Carpzovı1us,
Q uamhı statım In aulam isimus *.

1) Tholuck, Der (rxeist ‚der luth Theologen 219 sjeht; ın dem

heftigen Schreiben fälschlich ıne Klage ber die verzögerte Neu-
besetzung der einen Wittenberger theologischen Professur.

Hofprediger Green schreibt Dresden, den November 1682
Calov „ Quod ıteras ad potentissımum electorem exXaratas spectat,

est nte Oomn1a, ut gratjas AR A, quod miıhı copJlam legendi
e4s ıteras ecernit. Ipsae er° 1n senatu tam ececlesiast1co Q U2aM int1imo.
ÖN sıne stomacho lectae audıtae SUunt, et CU 7< anımorum
ecommot10 Tia esset , NOn iudieavıt hulusmod1 acerbas ıteras.



429CALOVS SYNCRETISTICA.
Irotz der entschiedenen Haltung der kurfürstlichen hHe-

gıerung wollte Calov auf eine Verbreitung se1INeEes Buches
nıcht verzichten. Sofort plante eine Neu Drucklegung.
Durch den Hofprediger Green, seinen treuen Schüler un
Freund, . suchte eiINn Kxemplar der aufgekauften Frank-
furter Ausgabe erhalten. och umsonst. Am 3 J a-
DUar 1683 mußte dieser berichten , daß alle Kxemplare 1n
Fässern verpackt nach Leipzig geschafit se]en uch durch

nullas uUunguam P theologo qfloqua.m ad SUUMM princıpem dominum
datas fuisse Cl QUO ecelesı12a coepiısset , quıbus elecetor on tantum
Impietatis accusaretur, etjiam ad trıbunal Christi a4eternum e1-
aretur. alııs pronuntj]atum ecTO est, Calovyium 1n VeTr-
Sarı 1gnorantia, QUu' nNnım librum iıllum ad erpetuos Cceres dam-
natum 3S Qu: ob 64 saltem Causam, quod ntfe exhibitus NO
essei, sed quod ATrCAana quaedam ıterıs electoralibus mınıme PTO-
palanda In vulgus edidısset, sSupprım.1. Denique alıus, Qqu]
plurıma salute ıimpertit et obnixe rogait, ut m1ıtıus praeclarıus
de RA sentire veliıt, Quam hactenus intellexisset, strenue NCZa-
bat CU lıbrum unquam econsistor10 eleetorali exhıbıtum, compendiıum
1ıbrı ferme pagellarum reperir1 inter cta eft, praeter 2eC nıhıl)
quı1equam. Et 4aecCc anımorum illustrium ijudieia comperI1, de consilus,
QUAC agıtentur, auft uturis deeretis nondum mıhr eonstat. De quibus
Q uamı primum miıh1 alıquid scıre dabitur, VL eertiorem facıam.
Novum professorem theologlae Dbrervi accıpiet academla, In QuUO totf2
econsultatıo versatur, qu' tamen de indiv1duo sıgnato 1eS certa est.
Vıdua electoralis LOoMuUumM alterum bibliorum lacrimans suscepit , deo
acceptum Tat memor.]1am Sul nondum pernsse *,

„Dieltur, quod 1n mıhı ingestum est, exemplarıa his-
tor]1ae syneretisticae 1amM In Y12 CSSC, ut dolius inserta Lipsiam deferan-
LUr ad perpetuos damnanda , u ob omnis SpES potı-
undı exempları periüt. Imo nısı eus machina, quod dieitur, venlat,
T6eSs hulus historjae econclamata. est. Ast nO  > est, sanetissıme VIr, ut
Ca ob Causam deo exeruelerıs anımo auft temetıpsam CON-

Nelas, cCommenda, ut soles, deo, Culus 1PS1us negotium est Culusque LesSs

agıtur.“ Sonst, heißt; och 1n diesem Briefe: „ Accepi binas liıtteras
omn1aque transmiıssa exemplarla bibliorum ıllustratorum integra
sıne v1t10 praeter unıcum, Culus particulam vitiatam auriga restituet
euneta deinde pCI ıteras mandata sedulo Curaturus. Pro miıhı desti-
nato exempları SUMMAas gratias A0 Quae a VAaCUam provincl1am
theologicam vestirae academise pertinentla M ad perser1psit,

Omn1ıno iıta habent, quemadmodum accepistis. De Kortholtz
voluntate 12mM ecertjores faeti sunt senatfus TFOCCETrCS, de prineipis Hol-
satıae ASSCHNSU, quem Jegatus principis nomiıine electoris seren1ss1m], ut

R#
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den Leıipzıiger Professor August Pfeiffer und durch den Hof-
prediger Lucıus bemühte sich etliche Monate später Ver-

Unter dem März 1683gebens, C1inH uch erhalten
meldete Pfeifier, daß die Bücher Leipzig eım ()uästor
Jagerten, auch Professor Scherzer auf SecIN Gesuch e1in

Kxemplar abschläglıch beschieden Se1 Hofprediger Lucius er-

klärte acht Monate späfter , die kurfürstlichen Maßnahmen
nıcht habe hindern ZU können Am besten WAare der Druck
unterblieben

SO mußte Calov den ext AUS SC1HEHN schwer leserlichen
Zur Druck-Manuskrıipte Von abschreiben lassen

Jegung bediente sich Jetz treu ergebenen, ihm viel-
fach verpflichteten Schülers Johann Schmidt des sogenannten
blinden Theologen Dieser War 1639 Nördlingen geboren
hatte als zehnjährıiger Knabe das Augenlicht verloren, aber

IneiNeIN großen Wissensdrange trotzdem studıert
Wittenberg hatte sich OCalov SsSe1INer Warm ANSCNOMMECN , ih:
und Famiuilie vielfach unterstützt Da eın festes
Amt hatte, auch unglücklicher Ehe lebte, reiste 1e]
umher WLr Jetzt eben von Kopenhagen zurückgekehrt
und konnte eEiINE Presse ermitteln, die gufe Bezahlung
Calov dienen , das Buch tiefstem (+eheim och einmal
drucken wollte ach vielen Bemühungen fand S16

Während anscheinend Calovs vertraute FreundeRatzeburg
schon Anfang des Jahres 1683 Von der Absicht JNEeEITI:

Drucklegung wußten zonnte doch erst Anfang 1684 das
Manuskrıpt Schmiıdt abgehen uch jetz beanspruchte

Drucklegung viele Monate Kıne kleine Verzögerung
annueret, pCr htteras compellavıt optıma sperant Accedente ad hoc
negotıium PTIINCIDIS 4ASSECHNSU 1’eSs conteecta er1t, 151 Hamburgenses infer-
cedant, Qul e1IUSs D' ut] malunt.“*

Vgl Schellhorn, Amoenitates literarıae A 515 ‚„ Me-
oT12 M Schmidil, theolog] ecaec1ı“

Gerhard Heıinrich Hopmann Pfarreı &N der Agıidienkirche
Lübeck, sehreibt den 17 März 1683 Caloyv 9 GAratulor
£OonNstantı vestro elo orthodoxıa PUTC conservanda Faxit deus, ut
scr1ptum vestrum iInnocenter OPPTESSUMH syncretistarum plenarıam
TU1NamM um apodıxı artıeulorum fidei desıderato modo Iuei publicae
ponatur, exposıtum Varlıs loecis diurna nOCLUrnNaqgue INalnlu evolvatur
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erlitt sıe noch, da Calov nde 1684 das erforderliche eld
nıcht gesandt hatte un der Drucker dıe Fortsetzung der
Arbeiıt ablehnte. Aus Lübeck bat Schmidt unfer dem De-
zember 1684 ıhm umgehend dıe erforderliche Summe
schicken. Ks ist also nıcht richtig, wWwWenn CS heißt, mıt Hiılfe
des Erzbischofs Von Kopenhagen un des Generalsuperinten-
denten VvVvon Stade S@e1 der Druck erfolgt. Calov selbst hat
seıne Kosten geiragen. Um dies verdecken, überhaupt
den Anschein erwecken, als ob Calov der euenNn Heraus-
gabe qEeINES Buches völlig fernstehe , wıdmete Schmidt

SofortCalov. Am März 1685 Wr der Druck vollendet.
gingen etliche KExemplare nach Wittenberg mıt 4.00 schickte
Schmidt seine Schwester nach Oberdeutschland In Lübeck
hielt das Buch anfänglich VO Verkaut zurück, die
Gegner nicht früh aufmerksam machen und eine
Konfiskation oder einen Aufkauf Vvon seıten der kur-

1) 'Tiburtius KRango, der spätere Generalsuperintendent von Vor-
pPOMMETN, meldet Stettin, den September 1684 „Herr Schmid,
theologus CaCcCcUus, hat dem Eustach10 Dagobino den Kopf gewaschen
mit verdienter Lauge, hoffe , werde Magnif. schon KExemplare
davon gesandt haben. Er 1l uch die oratıonem de NOVO syneret1ismo
eplscop] Croatiensis befördern, weiıl MAans hlıer nıcht zugeben wollte.
Er ist jetzo beı Herrn Diekmann, der ı; sich erfordert hat
Von da ‚USs wırd er mMIr des Herrn Diekmann und se1INEs (+ehülfen

Hackmanns (von Kur. Maguif. Alter) iudıeium VO'  s Baltzers
Grillen überschreiben“‘. W ısmar, den März 1685 schreibt Rango

Calov „Den blınden heologen erwarten WIr In wenig Tagen un:  ©5

CU: hıstorı.]a syneretistica. Wır wollten, wäare schon hier, enn er

theologis COommissarils calcar addere ei moniıtor SSeC posset‘“‘, und Aaus

Stettin unter dem folgenden 15 Aprnil: „ Gratuliere uch de oYvYaä

editione historj1ae syneretisticae. Cur eTrTO SIC et NO  w} potius SYNCTE-
tismi? Herr Baltzer hat sıch des Titels uch bedient.“

yst nach Wochen sandte Calov das uch seınen auswärtigen
Bekannten. Der Dank Pfeiffers 1n Leıipzig ist VO September 1685
datiert: „ Literas una CU! fasecjeulo recte accepl. Inıtıo
gratulor de MAahLyyEVEOLC operı1s nobilissiml, historjae seilicet, SYNCTE-
tısticae , QUAaC u aberat, quın In 1PSO partu extineta ulsset et,

gratias AQO deecenter pPro exemplo mıhl destinato. Obruor tot, bene-
faect]ıs b

3) Vgl die Briefe Schmidts VO' Aprıl 1685 AUSs Lübeck un!'!
Januar 1686 AQUuSsS Hamburg. Unschuldige Nachrichten 1(16 SEL
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Seinen Preis seiztiesächsischen KRegjerung vereiteln.

Schmidt auf ZWe] Taler Der Drucker sich seine
Arbeıt doppelt bezahlen lassen, auch dıe Frachtkosten
recht hoch Das erstie eld AUS dem Krlös des Buches hoffte

schon nde März nach Wiıttenberg bringen können.
Oberdeutsche Käuter sollten das eld den Generalsuper-
intendenten erpoor ach Koburg senden.

Die F'reunde eiıner kirchlichen Verständigung beklagten
den Neudruck tief Die Herzöge VON Lüneburg und Braun-
schweig baten den sächsischen Kurfürsten ein Einschreiten
gegen den Herausgeber. Bald wußte 109 auch in Dresden,
daß Johann Schmidt den Neudruck besorgt und Calov das

och sah dererforderliche eld dazu hergegeben hatte
Kurfürst vVvon Maßnahmen wıder den 73]ährıgen Theologen,
den 1m Herbst dieses Jahres der erstie Schlaganfall traf, ab
Eın Unterstützungsgesuch, das diıeser für den blinden Theo-
logen ach Dresden schicken wagte, fand aber natürlich
keine freundliche Aufnahme.

Beilagen.
Johann Schmidt Calorv

Heil vonxn J esü‚ der Quelle des Heıls! Hochwürdiger, Magnı1-
1ice und hochgelahrter err Doctor, insonders großer un höchst-
geneigter Patron, Förderer und G(Guttäter!

Nachdem ich Samt den Meinigen vergangenen Vonnerstag des
Herren Sohnes Geburstag mıt einer Betstunde in christlıcher Eın-
falt und Andacht begangen und den lieben +0tt dessen, auch
Ter Magnificenz und der hochgeehrten Tau Liıebsten W ohl-

Martın Dieffenbach meldet unter dem Oktober 1685
Bebel „ Historia synecretistica typis ıterum EXCUSEa est sıne mentione
tamen loe1 impression1s. Aegre ıd Saxones ferunt *. Spener außert
ich Dezember 1685 1!D Calovil histor1am syneretysticam re-

eusSse ecelesiae nostrae condic10 VIX exigebat.
prohibeat PX seintilla incendium *.
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fahrt miıt Singen, Liesen und eien eifrıg angerufen habe, 318
unterlasse 16 auch nıcht, TeTr Magnilicenz eiıne kurze Beschreı-
bung derselben hierbel In Demut übersenden, damıt 3Jie dar-
US erkennen, w1ıe iıch sSamtı den Meinigen nıcht alleın 211e schul-
dige Dankbarkeıt abzustattien orge rage, sondern auch nächst
(4ott Ihrer Wohlfahrt meıines Wohlstandes viel zuelgne und jene
vornämlich verlange, damıt auch diıese forthın viel und über

Der gyütigeväterliche und Hat haben und inden möge
0tt l1al Ihre Magnificenz bel gyutem Gedeihen und Wohlstand,
auch ıch be1 guter Gesundheit den 16 Aprıl 9{8 ren (+8-
burtstag und noch viel olgende verleben, werde ich mM1 allen
Angehörıgen Jeiche Schuldigkeit blegen, auch der hochgeehrten
Tau Doetorin m1 solcher- Dankbezeugun beginnen, WwWeNn mMI1r
deren Geburtstag wissen getan WIird, ich dann freund-
lıch bıtte Ich habe e1ne Copie eben dieser hıer beiliegenden
Beschreibung anufgehoben und werde infüro allezeit, lang der
Herr ohn und ich VON dem lıeben ott das en behalten, den

August 4180 celebrieren. Hoff, @1 VORn MT dem Tage
nach nıcht geirrt, sondern erselbe recht VONn mM1r observıJert WOLI-

den Mit meıner Reise nach Dresden werde iıch noch immer quf-
gehalten, weil beı meıner Hrauen das Haus mıt vieler Verwun-
derung noch feststeht und S16 mıch nıcht weglassen will , bıs
der lıebe ott miıt ihr geäindert habe. Welcher willen iıch
dann auch nıcht zuwıder tun kann, e1l eSs anıtzo beli unftfer-
schiedlichen Sschwangeren eıbern 1n en2 mit der (Aeburt schwer
und gefährlich herge Das collegıum Musaeanum antı-vielmehr
prosyncretisticum ırd VON demjenıgen Bursch, der mırs gelıehen,
wiıederum verlangt, e1l 67 täglıch ın Bereitschaft stehet, nach
Haus ziehen. So Ihre Magnif. 4sselbe durchzusehen noch
nıcht Zeit gehabt hätten, ırd sıch e1ne andere Gelegenheit

gyemeldetem colleg10 e1gnen, e1l e1n studiosus theolog1ae 1a-

INeNsS Bonhöffer VonNn Schwäbischen Hall, der beı mir F Tisch ISt,
Michaelis nach Wittenberg kommen und daselbst SEINeE

studıa kontinuieren wird, welcher 85 auch ın Händen hat und
Trer Magnificenz nach elıeben kommunicieren rbötig 18%.
Ich vernehme von etliıchen meıiner Tischburschen, welche Jetzt bel
Herrn Musäo e1n colleg1um disputator1um über XeW1SSE theses
AUuS seinen 10C1s hatten, daß öfters eLWAaSs AUS seiınem colleg10
antısynceretistico beım Discours m1ıteinmengt und 1n vielem seıne
Meinung andert. Etliche wollen, geschehe z esseren, &’  —-

dere aber ZUHm bösern, W10 denn seiner unbeständıgen Sub-
tilıtät £eDTrauc ist. (+estern ist in facultate theologıca Dok-
torat gehalten und e1N sonderlıches und vielen verwunderliches
"Thema VONn den Doetorıbus traktiert worden, indem Beyer,
anjetzo professor theolog1ae, de VOCE syncretisml, quod S1% {amo08sa



4.34 WOTSCHKE,
et prophana rebus SACTIS male afplicata. , der erste Olearıus de
syncretism! bonıtate et fructu, der andere Olearıus de SyNCTrELSMI
malıtla 91 amn0o, der drıtte (ilearıus DEr eplerısın de verıtate
malıtiae syncretıismı und der CAubar OU.  B brevı repetıtione de
eadem addıta gratiarum actıone gehandelt haben Durch WOS-
Sen Eingeben und Was nd solches geschehen sel, verlangen
viel WI1SSeNn, und ZzZWE11e Mal, ob D, Musäus IS promotor
solches AUus gyuter und erbaulıcher Intention angegeben habe Der
alte Olearıus ist nıcht selbst m1% Jena Ze  9 S0ON-
dern 65 hat seine und dıe türstlich Hallische Legation sein
altester sSohn als Hofprediger Hall vertreten. Ich habe
durch meıne Tau beı diıesem eine Resolution Von ihrer Durch-
laucht all nachfragen Jassen , welcher geantwortet: Hs habe
sıch ihre Durchl schon e1nes guten miıich rklärt, hätte
aber unverhofiten Todesfalls des Prinzen Jetzt 1Im Werk
salbst nichts erfolgen können, jedoch <01] ehesten geschehen,
darzu (+0tt se1ıne Gnad gyebe. Meine Tau äßt die hochgeehrte
Kr Doetorin demütig bıtten, ennn eiwa der Abraham einen
alten Mantel habe, daß 16 ihn meiınem yrößten ne wolle —
kommen lassen, e1l WIr iıhn In dıe Jateinısche Schule setzen
willens Se1n, bedankt sich auch auf das allerhöchste VOLr das Kleid
und die zZWe1 Hemden und ist erbietig, s () oft S16 derselben -
sichtig wird, einen gy]äubıgen eufzer dem heben ott
deren Wohlfahrt schıicken W omıt ıch beschließe und Ihre
Magnılicenz S4|4mt der hochgeehrten TAaUu Doetor und dem Herrn
Sohne naben meınem und meiner Frauen demütigen Gruß (zx0ttes
gnaden- und segensreicher Schutzhand befehle. Den August
1674

Bıtte inlıegendes Brieflein nach Danzıg schicken, ob ich
meın uch auf Jetzıge Michaelis-Meß bekommen möchte, welches
iıch sehr CIn hätte, den Callert aDOeTr meinetwegen bitten,

alle, den August schrieb Johann Olearius Calov, daß
seine Te1l Söhne Joh Gottfried, Superintendent In Burg, Joh August,
Superintendent In Sangerhausen , Joh Christian , Superintendent 1n
Querfurt, August INn Jena den theologischen Doktorhut erhalten
würden.

2) AÄAndreas Christopf Schubert, geb. Februar 1629 Halle,
Pastor der Moritzkirche, seıt 1681 der Ulrichskirche ıIn Halle
Er starb den August 1689

3) Johann Olearius Wäar September 1611 geboren.
4) Am ı1 August 1674 War der‘ Prinz August, der ıne eit lang

den Schweden gedient hatte , gestorben. Sseın Vater, Herzog ÄAugust
VO:  ] Sachsen, eın Bruder des Kurfürsten Johann Georg HS War Ad-
minıstrator von Magdeburg.
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daß den Tıitel Nathanael Zielger draufschreibe, 11 ich
ıhn nıcht mehr en kann Dem Wagner * 1st. neben
e1NleMm ireundlıchen Gruß ZU berichten daß Heßler VOI-=-
gestern VoOxh Jena nach Aaus abgereist und Roth eulıch

Jena vorgegeben, er VONn den Doectorıbus 'T1t10 ınd
Conring B Helmstädt e1ne Kommiıssion Musäum und
werde m1% Antwort wleder zurück nach Helmstädt gehen,
ist. aber Heßlers Bericht nach 211ewe1 nach Haus gy’ereıst
und hält Man davor, werde JeNH©O DUr üngjert aben, W1e er
denn auch aufgeschnitten, als ob Zı Leipziıg Sonnabendspre-
dıger werden könnte, aber nıcht wolilte

Dem Callert ist WISSCH, daß SecIn Landsmann Clan-
dorf seineiwegen Mıchaelis Jena quittieren und nach Wiıt-
tenberg sıch egeben vorhat

2 Johann Schmidt 3 Calov
eıl ich vorgestern, nachdem Hran mıt JUNSg ON

und ZWar anfangs Öötlıch kranken, ıtzig aber wieder gesundenSohn YyeHOesSCNH, Reıise nach Dresden angefangen und dıesen
Mıttag Yon Leipzig abreisen werde, gelangt demütıigstes
Flehen Ihre Magnıf daß Sie durch eIN1YE Interzessionschrei-
ben nach Dresden mMe1Inem verhelfen wollen. enn ich
werde ohl g1Ne€ Tage acht und mehr daselbst verbleiıben mMÜüssen,
und ırd solche Intercessıon indessen VvVoxn Wıttenberg Sar wohl
dahiınkommen können ennn anders iIhre Maegnif noch nıcht für
ıch geschrieben haben Scherzer en 60088 8110 Schrei-
ben A eyer mıtgeben und yversprechen dıeser Tage un  s
ıch m1% arl VONn rlesen für mich Leipzıg bıtten, e1l

daselbst VoNn Dresden stündlich erwarte Ird Der 18 ott
stärke und erhalte Ihre Magnif samt der hochgeehrten TAau Dok-
torın und dem Sohn Le1pzig den Okt; 1674

Doch ohl Georg Wagner, Adjunkt der theologıschen Fakultät
Wittenberg, späater Superintendent Zahna (gest
2 Eberhard KRudolf£f Roth (geb Magister Jena,

1673 daselbst Adjunkt der theologischen Fakultät wurde 16(4 nach
Ulm qals Professor das dortige Gymnasium berufen

3) In Schreiben AUuSsS Ulm VO 17 März 16(5 Calov
heißt "H Schmidt wırd dıe ıhm on Ihrer Magnıf anverirauten
Disputationen hne Z weifel versendet haben, anders schon ach
Haus kommen Er wünscht miıt Liebestränen des vornehmen Calov]a-
nıschen Hauses Wohlfahrt **



436 WOTSCHKE,

Johann Christian Isıng Calov1.
Ku. 0CNEeNTW. und Magnıficenz miıt diesen wenıgen deutschen

Zeilen beunruhıigen, haft mich bewogen dıe sehnlıche Klage
der Jungirau Barbara Marıe Hempelın, des Obersekretärs Hempel
nachgelassene Jungirau Tochter sonst hätte ich auch VONn
dem jetzıgen sehr betrübten Zustand uUDNnsSeTer Kırchen Ilhıer
v1e] schreiben, e11 aber leider Jetziger Ze1it treuen und auf-
T1chtıgen Bekannten fast, alle Korrespondenz 11l abgeschnıtten
werden, w1e ich selbsten 1m vorigen Jahre wol erfahren, alg uß
iıch auch die YHeder 1n etwas zurückhalten , erıchte aber gyleich-
wohl, daß 1670 wıederum dıe löblıchen Landstände beisammen, bel
weichen sıch auch e1n ehrw minıisterium respectıve Per deputatos
angegeben. Solche haben uUXS ZWar alle Ze1t Sar geneigt S O-

AÄAm August 1680 meldet; Isıng In Beantwortung eiıNEes
Schreibens VO. Maı Calov „De AHorente academıjae vestrae
STAaiu anımo gaudeb, sed Qu1s OSiIer Un aıt; status Rer. Magunif.
CcoOgn0oscetrt ıllıs collectaneis, QUAaC up transmisı] per dn Schel-
gulglum, uniecum eETO T quod peto, ut Magn. cCautfe procedat
iıllıs collectaneis, In hoc statu ef, vestra academıa et nosira
et1iam ecelesia detriımentum caplant. sSuıunt interım haec c{a publica,
qulbus fides deroganda NO  b est, ur syneretistiae nostrı Ci ut solent,
vel ıimpudenter negent vel allıde detorqueant. Mentionem quıidem
faecis admoniıtionis DrejerJanae ad lutheranos et reformatos, ut redeant
ad matrem , eccles1iam catholico-romanam , sed de talı vel ser1pta vel
typıs exctisa. admonitione mıh nıl Oonstat praeterque de delineatione
futurı operı1s Drejerlanı de eccles1a, quam caeterıs mater1ns addıd]ı. Ubi
autem ODUS illud maxımam partem Marco Antonio de Dominıs, ut

In-SUSpICOF, consarcınatum imprimatur, hactenus nondum resCIVI].
terım Drejerus pueriiter pro leetionıbus priıvatıs repetit studıum
sophısticum, In qQquo0 S 110 mMoOre monstiraft modos solvendi argutlas veterum
haereticorum. Zeidlerus 1ON ıta pridem In ealamum dietaviıt PTrO
lıxum tractatum , Quem vocat collegıum controversiarum, In QUO er-
TOTEe: Sul praedecessorIis Drejerı recoquit eumulans testimonı12 patrum

pontihcl1s ser1ptoribus. Grabius lamdudum hıe discessit, quem
UXOTr Julhli secufta est. Utrum eTO 18 (1 loco mentem cIeCc sıt,
mutfaturus, dubito. Wernerı hıe nulla habetur ratıo. Deus tan-
dem mısereatur nostrae eceles142e CaMQuU«C liıberet; ©  A TWV XTOTLOV XL
TEOVNOWV KVTOOTOV, QU0S Lutherus 1n glossa recife vocat, wiılde, störrige,
wunderliche, ketzerische Köpfe, quales Omnıno Sunt h1 nostrı SYMN-
cretistae. Vestrum ODUS biblieum est. Sane eccles]jae NO  w tantum pTrO-
ficuum, sed et valde necessarıum, NEMOQUEC nostratibus er1t, qu1 ıllud
vel videre NO  s gestlat, sed praenumerationem ecertae sSummae emMOoO0

polliceri voluit.‘“
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höret und das Ihrıge in dero Bedenken und Bıtten treulich SC-tan , aber ohne sonderlichen Kifekt, bevorab nachdem der sel

käder, SCcWeSseNer Landvogt Zı chacken, AUS dem olleg10 der
Landräte INns kKegıment kommen und HU ndlıch Zı der Kır-

chen großem Schaden Sar verstorben. Wir haben auf Be-
fehl Ihrer ALr Durchl. puncta econtira PpOoNtIÄGIOS 1, SYHCTE-tıstas ın thes1 und antıthesı a ls de fundamentali dissensu Luthe-
TaNOoTrum e1 pontifclorum, de ]JeJuni0 quadrages1malı, de necessitate
eX0TCISsmM1 1ın baptısmo, de intercessione DTO defunetis et, de caglı-
hbatu schon VOT zZWe1 Jahren übergeben, aber (a0ßer einem
morlalı und kurzer Deklaration adversae partıs, WIr 2UC.
schon vorm Jahre beantwortet und der kKeglerung übergeben, da-
durch WIr hofften , der adversariorum böse Stücke noch mehr
sollten kund werden) weder VON ihrer Gegenantwort, davon 316
viel Rühmens machen, etiwas yesehen, noch einig'e Anderung und
Besserung iın academı2a et eccles12 verspüret, sondern hat viel-
mehr Drelier &. nächstverwichenen Sonntage Quasimodogenitibeı egung seines Rektorats abermal eine SdNZz argerlıche und
fast; päpstische Oration de ecclesıa catholica gyehalten, welche WIT
ministeriales 1mM Kneiphof und Löbenicht gyestrait und W1-
derlegt, aber damıt wenıg ank Hofe verdient, und qoll auch,Gott Q@1 85 eklagt, dıe Pastoratstelle auf Anhalten des Kats,Gerichts und Gemeine ın der alten Stadt 0CO beatı dn Dam-
m11 mıiıt, der Person des hochverdächtigen Sanden bekleidet
werden, W1e denn dıe Introduktion Proxima domınica post trın.
XeW16 für sich gehen soll Ita 0omn1]1a apud NOS In deter12 ruunt.
(x0tt stehe unNns he]l und erlöse einmal seine Kırche VONn dıesen
unartıgen ?ösen Menschen Königsberg, den 15 Junı 1679

Daniel Hartnack Calov
Wenn uer Hochehrw. und Magnif. In gyuter Gesundheit W18-

der nach Wiıttenberg angelanget, ist, mIır nıchts Lieberes 7ı P7T'=
fahren Ich, obald ch Donnerstags Zı Mittag anhero kommen,bın alsbald Freitags durch den Consistorlalboten, jedoch miıt SO1-
cher Höflic  eit, wenn ich ausginge, ZU Sekretario Werner 1Nns
OÖberkonsistorium gebeten worden. Und e1l M1r kurz darauf des
Herrn Geyers Famulus part gyabe, daß eträfe, e1l ich
Meißen Hochehrw. ınd Magnif. aufgewartet, 12A4n ıch abraten
wollte, daß iıch dero partes nıcht annehmen ollte, welches ch
alsbald dem Herrn Luc10 hınterbracht und auf dessen Rat
nıcht hingangen bın, teıls eıl ich uur ZUmM Sekretarıo kommen
ollte, teıls eıl ich auCch eXcıpleren kann, daß iıch nicht unter
das Konsıstorium, sondern uUuntfer dıe Regilerung memnes 110 haben-
den Prozesses halber gehörıg. Bis dato ist férner nıchts VOI=-
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Za ON, MOrgenh 2D@er alg Mıiıttwochs pieg das Consistorium wohl
wıeder zusammenkommen. I)a, wıll ich sehen, WAS weıter VOI -

gehen ırd Ich könnte und wollte wohl intreplde bekennen und
Aber iıch halte für dies-SascHhH, Was ich für Arbeıt gemacht.

mal noch nıicht vonnöten, und ]e zeitiger 310 Nachricht erhalten,
WennJe zeit1ger möchten auch die inhıbiıtiones geschehen.

aber 4Aazu kommen sollte, daß ich nıcht weıter zurückhalten kann,
qoll alleın auf dieses meline Antwort bestehen, daß ich hoffte,

e1l ich noch In diesen Landen, A1@6 dıe Herren äte unter me@e1-
He  S amen contra Calıxtum oder Musaeum noch ohl nichts im
Druck inden möchten. Allein Hochehrw. ınd Magnif, hielte
ich anf diıeser Welt für eınen einzıgen und besten Patron
Könnten und würden dieselbe In meınem Vaterland oder sonst
anderswo M1r Ine Promatıon ZUW626 bringen S! würde MI1r
auch kein Mensch verargen, daß ich (x0LLeS, der Orthodoxıie Uun!:
me1nes großen Beförderers halben a |le diese zugedrungenen Feinde
auf ıch nehme, und hoffte iıch, nıcht alleın mı1t der (0ttes
denselben gewachsen se1n, sondern ich wollte auch „ Jle meiıne

1) Calov entsprach der Bitte und wandte S1C Jakob 'Tentzel In
Arnstadt. Am Dezember 1679 antwortete dieser: ‚„ Mllustrissımis
dnnn comıtıbus Sondershusa - Schwartzburgicis ad superintendentis 1D1-
dem adhuec VaCans dn Dan Hartnaceium lubentissime COMMEN-

darem , Q Uuam ero famam 1pse Erffurto abıens In I’huringla nOostra
relıqueriıt, serıptum SEeNALUS Erffurtensis publieum , quod hıs adiunx],
pluribus eXxponet. Quod CU) Iaudatos etiam eomıtes ıllorumque M1-
nıstros NOn Jateat, VErEeOrT, ut 1psum commendans repulsam patıar, 1MM-
prımıs CU miıh]1 non constet de suffeienti 1ps1us defensione confira
objeecta erimina. proınde XCuUusatum habebit, qu1 eiusdem
petit1s In praesentı satısfacere 1600781 USSUN, facturus Oomnıno satıs, 181
gravıssıma 4aecC obstacula retinerent. Literas interim a.d dn.
Haberkornium transmıisı et, ab illo responsor1as hıs inelusas accepl.
Caeterum gratias AD mMAaxX1ımas PTrO transmıss]ıs exemplıs dissensus j
dernorum theolcogorum Jenensium aD 1psorum antecessoribus. Hie ut}
Oomnıno satıs clare patet, ita eum TECOT, ut ın antıquas 148 illos
reducat. Multum , quantum CRO quidem Caplo , conferet, multos
et1am Musaeo faventes ad sanıorem mentem promovebit solidum ad
ultimum eiusdem ser1ptum de synecret1smo ei serıptura rESsPONSUM,
Quo Om1ss1]s personalibus et, utilıter acceptis declarationibus QUOTUN-
dam punctorum erTrTrOoTes reliquı fundamento monstirarentur. sed ı-

gotium istud relinquo curandum, Quam CUu unıyersa famılıs
optime Su dıyına proteetione valere TEGCOT. Dat. Arnstadt, (. De-
eembr. 1679° ber die Beschuldigungen, die Hartnack vorgeworfen
wurden, unterrichtet das uch des Erfurter Diakonus Stenger: secta.
Cervicodurorum, ÜMOOMNAOUATLOV de Hartnacei:smo 1681
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dıscıpulos, J auch Kınder, sobald S16 erwachsen, ZUY Pre-
pugnatıon und Defension dieser Tre antreıben und nach außer-
stem Vermögen ANT 61 ınd Yon diesem proposito wär
möglıch daß miıch e1]N ensch auf der Welt abwendig machen
sollte Dieses wıll ich intrepıde vorhersagen, S16 on iıhnen
daraus nehmen, was S16 wollen

Ich sol]l aber auch jetzt dem Geheimen Rat
T1Ie VOD Schönbere diesen Mittag ZUr 10 kommen, e11 der-
selbe eiwas m1% IN1L reden wollte Was LUn 18% e1ß
ich noch nıcht Sonst päeg iıch NUur abends da ZUSNEeIN IS mul
gewiß etfwas bedeuten haben, bıs dahın nıcht hat können
verspart werden | M hat ZWarl gestern en den Herrn Hof-
predıger Karpzovıum und Herrn (jreen ZU HKssen gyehabt Ob
da Was vVOTZaNngeN kann iıch N1C WISSeCNHN Weıl dıe osf

Uhr ‚Dgehet, 8l ichs über Tage schreiben. Wegen der
Predigt des Schm1ıdu habe ich gestern den Hofprediger
Green Nern lassen, ob er S16 Hochehrw. dero Begehren
nach 1tz0 überschıcken wollte Wäre solches nıcht geschehen, hab
ich hıe der Beilage, Wa daraus Hochehrw ZU W1ISSCH Ver-
angten, abgeschrıeben und Sub HOL 1INEG Phılonis 1DCerı G1ne DIsS-
sertation dabeigelegt Kw Hochehrw und Maguniıf die-
se Druck kommen, aArIe INneEIN Bıtten, daß solcher Bogen
DUr Yanz M part möchte gedruckt werden, damit mMan allhie

Dresden mich nıcht sobald für den autorem erkennete. enn
err Schmidius hat, sıch hıer vielen Orten sowohl beı Ge-
ine1neN ınd Vornehmen sehr insınulert nd wurde M1r zToKe Ver-
olgung anrıchten, sonderlıch bel andern Geistlichen deren Kınder
ich informijere Die DOoSt fastum Michaelis 1679

Waenn eiwa der dissensus Jenensium d maljorıbus oder des W ı-
gandı Sachen fertig‘, hbıtt ich für den Lucium und miıch
B1n Kxemplar. Man redet YON Musäıl ode noch n1e beständıg,
Jedoch incerto autore. Der Lucius hat sSeinem Bruder
hınterbracht, daß Meißner ZUur professione Marıa Helm-
STa oder Jena spem habe und 2180 ohl nıcht unterschreiben
werde

Dantel Hartnack Calov
Hu Hochehrw habe ıch bereıts VOL dreı Wochen WIOG ilch

herab 15 Bremische kommen geschrıeben, alleın Schiff und uhr-
ohn haft M1r über (0 Rt gekostet Zu Verden ist eSs sehr
schlecht dıe chnle durchs Krı]egswesen dermaßen verwüstet daß

NeyUE ecunda Jasse e1N discıpulus vorhan-
den, WORLIZET die Ordinarbesoldung bisher gyefolget daß 3180
wedeı Besoldung noch Accıdenz sobald ZUu olfen , e11 der Herr
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Kanzler acht Jage VOTLT meiner Ankunft verreiset und obald, f
lıche wollen diesen Wınter nıcht, anhero wıeder vermutet ırd
IMS 1ST mMIr ZW. ıne Hoffnung Z Bremischen Rektorat gyemacht,
aber VOr des Kanzlers Ankunft möchte schwerlich eLWAaSs draus
werden. Meın eld hab 116el hıs auf verzehrt, denn me1ıne
Laebste 1im kalten dreıtägigen Fieber S  ehr schwer danıedergelegen.
er n bel Könıg!]. Keglerung allhıer anhalten, b etwas
ZU meınem Unterhalte mır möchte inzwischen gereicht werden
Weıil demnach die Sachen 4NNOCh S unausgemacht, daß 1 nicht
weiß, ob dıe Antwortschreiben ı1ch Stade, Buxtehude, Verden
oder Bremen eintreffen möchten, ist der beste riıchtigste Weg,
selbıge nach stade dem Diekmann zuzusenden Der e1ß
allezeıt, ich anzutreffen, und werde ich S1e a1s0 richtigsten
bekommen. Der Kxemplarıen halber wegen der Harmonie wiıll
iıch meın möglıchstes tun Hat bel dieser Beschaffenheit, noch
nıchts rechtes können ausgerichtet werden. Kiıngeschlossenes,
meinen Stiefsohn , der noch In Meißen 1SL, betrifft, bıtte ich
es und mıt der siıchersten Gelegenheıit bestellen lassen
ade, den Sept 1680

Unter dem März 1681 fragte 4AUSs Dresden der Hofprediger
Lucius, da Calov eınen ehemalıgen Franziıskanermönch Anton Swa-
tık 4USs Böhmen empfahl , 1n Wittenberg “n . „„Wo Herr Hartnaceius.
sich befinde, ob och Lieeben der LOT, sel, mochte 1C. Ern
wı]ıssen. Denn iıch VvVon selbigem kein Schreiben, VvVon seilner Abreise
Zı rechnen, nıcht erhalten habe, ungeachtet mM1r sancte versprochen,
miıich se1nes Zustandes CN berichten *. Lübeck, den Sep-
tember 1682 berichtet Samuel Pomarıus seinem Freunde Calov Dn.
Hartnaccius, rector NUunNC scholae Altenaviensis constitutus, Cumh aspıret
ad rectoratum Hamburgensem obitu beati dn lie. Vogtii vacuefactum,
impedimento s1bı SO et, obstaculo qa.d altiora emergendi experitur
Stengeri sectam eervicodurorum manıbus theologorum proınde p-
lıtıeorum inıbi versantem, Cul CUu. 1ustam apologıam opposuerıt W ıtte-
bergae ımprimendam , ut 1mpress10 eiusdem matureiur, per omn12.

Tatı Secus s1D1 soll alıter recensentiı fidem NO haberi queritur,
amets] CO ad dn Reiserum eft; dn SyNdicus noster Panereselius,
gul TD  ‚u et offieiose salutat, ad dn Klugium pro 1pSO-
ıteras OUVUOTAUMTLXKG exaraverımus. B desidern Sl  an COIN-

POS fiat, 1pse intereedo diligenter*®. Unter dem Oktober 1682
meldet Pomerarius seinem Freunde Calov „ Kxamen theolog1ae oeh-
mı]1anae un CUH litera. a dn Georgium Reiserum mittam.
Hamburgum ad dn Reiserum indieaturus 1psı un famam alla-
tam de impedito dn Hartnaceio0 In adiıpiscendo recfioratiu. Cuil NON-
dum fido, Cu 1pse hune et eidem et dn Klug10 commendarverım.

Mif_tam et1am alteras iteras ad 1psum dn Hartnaceceium un2 CU 1D -
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Ich bıtte, Hochehrwürden wollen doch dıes Schreiben Herrn
Pielılier zusenden, damıt 0S meınem Stiefsohn zeıgen und

NSernNn Zustand iıhn daraus wiıssen lassen kzönnte. ommen VoO  s
Meißen Brı]efe mich , wollen doch Hochehrw. S10 eıtissıme:
et. rectissıme bestellen suchen.

Hochehrwürden und Magnıllcenz bıtt ilch, wollen A MmMe1--
nem Stiefsohn , der ein Knabe VOR Jahren und sehr willie
be1 Herrn Stiftssyndico Wacke, Höflichkeit und sıch 1n der Fremde
schicken lernen, In Diensten verhoffentlich annoch Ste  9 e1n
Werk der Barmherzigkeit tun und iıhn eiw2 in Wiıttenberg, -
tern Meißen inüÄziert oder keine Passage dahın, bel einem VOI«=
nehmen Mann oder Professor (nur be1 keinem Stud10S0, den
lärmen und schwärmen sehe) e1nem famulıtıo inzwischen &.  _-

elfen, D1S, (+0tt gyebe, . dieses Erübe Sterben wohl vorüber ist und
e1in Weg wieder offen stehet, daß uUunNns kommen könne Ist
solche Gelegenheit In oder beı Wiıttenberg vorhanden, bıtte ıch,.
es Herren Pfeıffer schreıben und Gelegenheit machen,
daß YVOR Meißen dahinkommen mög e, Ich höre dıe Posten
gehen nıicht mehr in Sachsen. (+0tt gyebe, daß der Wegx
sıch bald öffne.

Martin Diefenbach Calov.
Kıx QuUO ıter eu  quam molestum absolvı et, qua4ae

de]l bonıtas fult, salvus et Incolumiıs Hamburgo hue DOI-
ven], In 1d maxıme Incubul, ut] DrÖ LO efi tantıs Rery.

Magn. 1n collatıs beneNe1ns XTatus parıter aLque devotus
et ıh1 expediunda data sunt, studiı0se diligenterque:

CUCACGNl. Doleo VOTrO UUa maxıme eonatfuum IMeOoTuUum UCCEOS:
6  C  1deo dısparem {u1lsse. Equıdem quod d histor1am syncretısticam.
peoctat, In Ly IS 11Sque nıtıdis atque elegantıbus exserıbenda
sedulo 1am 12M 0CCUPatus est S, 8 QUO de DEr ıteras.
hactenus e21, promisıtque relıquorum , QUaO partım attulı,
partım a proxime m1ssa {uere, Darem

habıturum. Querebatur VeTrTO DOrquam gravıter de inseitia.
atque 1INGur12 e1us, qul histor1am ıllam descr1psit, verıtus plurıma
sphalmata AC yıtla 210 ob CAaUuUsSam inıectum ıf interim Sse nıhıl
Oomıssurum , quod a.d T1 elegantiam atque venustatem faceret,.
sanctissime pollicebatur. Quod ut faucere pergereit, Magha Iner1
SDO facta 1psum impense fü1 adhortatus, ut 2deo minıme ambiıgam

Ilud dıyını Numınıs aUuSPIC10 coeptium elicem ei fortunatum

voluero mMearum et, quidquıd responderit, eommunieabo *. Durch die:
Wittenberger Universitätsdruckerei veröffentlichte Hartnack 1681 „ De-
NOYVYa sectfa concupiscentiarum *.
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SucCCcEeESSUun haßiturum mag1s, quod elarıssımo TO fa-
cultas “ voluntas deest optımorum ıbrorum Impressionem
promo0Vver6©.

Quod de histor1a syncretistica iıdem de excellentissımo
nıumque OT@O A calamo ecelebrato systemate utinam afüirmare DOS-
SsSecm R —I Verum enım VerÖ0 negotium ıllud tantıs diffenltatıbus Sub-
jectum 6SSe mınıme pPutassem. Praeterquam Nnım quod Zunne-
TUuS alıa aub manıbus habere obıcereit, Qua®© NOn ita prıdem
quadam foemıina Stralsundensı S Prec10 em1sset, sıblı NUuN-

qUam 1ın mentem venısSse dıieebat DIO augmento
centum imper1ales persolvere dn Majum Qqu1 Argentora-
tum profectus, quı1dquam praeter trıgmta, qU2O V0Cant, exemplarıa

Nagıtasse. AÄAudiens haec exhorrescebam VIXque, quıid dice-
rcm, scıebam, adeo perterritus Cum VOeTrO reDONOrOM um

1n ıterıs ad perscriptis In haec, pProposueram,
capıta C  5 CONveNISSE , Prom1sSSISs quıdam SU1S
adhucdum SLaturum respondebat, sed HON alıls, prou in
ıterıs ad datıs et 1n praesent] apographo 1te-

d 1psum datarum contineantur. 1NnC 12a6-
tum, quod manuscrıptum, quod vOCant, 1Uı nondum Tadıdı SOT-

VAaturus u quoadusque plenı10rem informatıonem
NaCtus fuero. Quapropter Quam maxıme necessarıum. putavı, ul6e-

CUumMqu® putavıt amplıssımus Zunnerus lterıs hisce DErquam festi-
nanter e inter plurımas 06Ccupationes gxaratıs de
tOtO negot10 certiorem eddere, L melıus atque citius de tota
sSe constare possıt. Ego, quod sanctıssıme CONteStOT , nıhıl ON

A dl moliarque, QuUO obsequentem atque devotum anımum QUOYVIS
MOdOo et QUaCUMY UE 0Ccasıone totı1que caeleberrimae
CalovJjanae famiılıae mer1to testarı possim . Francofurt a
Moenum Septembris 1681

Christian Isıng Calov
Kıu Hochehrw. Schreıiben vom WYebruar habe ich wol

pfangen und den Inschluß ılhelm Leysers Al die Jung-
frau Hempelin bestellen Jassen. sende hinwiederum ihr klägliches
Schreiben . mich, daraus Hochehrw un Magnif. leichtlıch
ihren ltzıgen kläglichen Zustand iırd MeSSech können. Wa Hun

&} Joh. Heinrich Majus, geb den Febrüar 1653 Pfortzheim,
hatte In  o Wittenberg studiert, ann ın Leipzig und der Leucorea
die orjentalischen Sprachen gelehrt; 1mMm Jahre 1681 &IDg als Lehrer

9 wurde GT Professor 1n (+1eßen und starb iım 'ach Straßburg.
Ddeptember 1K
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deroselben hlebei ZUtUN, stelle ıch dahın, zweife]!aber doch dabeı
nıcht, Ku. Hochehrw. ihr einıgermaßen Der intercessionem Öst-
lıch fallen werden

Den betrübten Zustand dieser W1e auch der Zanzen preußi-
scehen Kırchen kann iıch selbst nıcht eklagen, denn e118
mıt List, teıls miıt (Jewalt hıe gefahren ird. Zuedler sich

stil] und bringet VOR den synkretistischen Schwärmereien
nıchts auf die Canzel, ohne Was e7 dom. trın. und den Mıtt-
och darauf Super1071 NO ausführlich geprediet hat von den fal-
schen Propheten, dem sobald darauf von mIır und meiınem Kol-
legen Conr. (4er1Z10 ublice ist wiıdersprochen worden. Haben auch
ıne Abschrift beıder Predigten VODN hme erhalten, darınnen er
dennoch den DNeryum &0 syncretisticorum behält, WwWIe E  M
aAUus der ÄAbschrift derselben, ich bel anderer Gelegenheıit, wiılls
ott neben anderen Sachen übersenden wıll , wo! merken WIrd.
Sonst widerspricht In unterschıedenen Punkten seınen vorıgen
hypothesibus erronels, welches auch verständige Leute under
nımmt und halten Dro retractatione priıorum um. Andere
aber uUNSeTrs Gegenteils legens AUS für ine Henuchelei und Un-
beständigkeit, dadurch auch S1e A ıhm anfangen ZU zweılfeln.
Weıiıl demnach viel hoffen, noch gyänzlıch möchte
und VOn jener Partei abgezogen werden, auch üunNns beıden Kol-
leg1s schon fast Orim Jauhre versprochen, auf NÜSerTe@e Punkte

antworten, NUur daß WIT ıhm Aazu Ze1it assen wollten, a18 haben
WIr mıtiorem vl1ım ergreıifen müssen ınd ıhm . Praevlis
ecrebriorıbus admonitionibus privatıs gestatten. Die Akta VON
dıesem Yanzen NeZOtLO ollen miıt erster (relegenheıt Kı Magnıif.
zugeschickt werden.

ero herrhches und nützlıches Bibelwerk verlange ıch und
andere sehr ZU sehen, WwW1ie denn anch Maegnıf. 1m Namen Gottes

diesem Mal auf eın Kxemplar durch e bewußte Gelegenheit
Christoph Langen, Buchführern allhıer, wolle übermachen. Ich

hoffe s1€ bel vornehmen aufrichtigen Leuten Vor den gesetzien
Preis wol anzubrıingen , un derselben mehr werden erfordert
werden, Ww1Ll ich solchs deroselben A V1isleren. Insonderheit Ver-

Jjangen ıhrer viel die hıstor1am SynCcretism1 SUPEer10TIS el hu1lus
saecul;ı In deutscher Sprache Zweifle nıcht, solcher verlangter
Traktat wol abgehen werde.

Ich schicke auch hıebel mı1t das neulıche OÖsterprogramm A&  —
tore Drejero, darınnen S1e recht bärstische Händel de descensu
OChristi d inferos secundum solam anımam , dawıder ich dom.

ott teheMisericordias dominı yepredigt, finden werden.
Armen Kırche bel un helfe ihr AUSs dieser oroßen Not men.

Funce1lus, pastor Löbnicensis, Gu altero SUuO collega dn
Krasmo , tem dn (C'onr. Ger1Z10, dn. ML Heılıgendorfero e1USquUe

Zeitschr. K.ı-G. AAXVE: 3/4 . A
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collega e1 Ea  paucis alııs lassen Magnif. ‚grüßen. Könıgsberg,
den Aprilis 1682

Ku. Magnif. verzeihen MmIr, daß ıch N1ıC. eher gyeantwortet,
denn die vielen Amtsverrichtungen beı meınem angehenden Alter
(darum ich auch schon VoOorm Jahr einen eNulien oder Ad-
junkten angehalten , solchen aber bıs dato nıcht habe erhalten
können) solches verhindert.

Anton Schott Calov1.
Filius tUuuUs optıme natus, Culr 0mMn1]1a elıcıa sStudi1orumgue ProOSPeroSs

ProOSrTeSSUS a eccles142e nOosStrae inerementum anımıtus APPCrOCOF, I1e
teras tuas dıe Septembrıs ScCr1pfas dıetı meNnsıs un2 CUuUD

1ns1gn] tu0 1bl1c0 et theolog1a positıva mıhı exhıibult. Sancte
testor, quoties hactenus tul, quam vIis NOn 1AC10, ged fama a eX1Istl-
matione mıhı not1, emor12 mıhı obvenit, NUunquam Sine veneratione
e admiratione am fieri potulsse. Adeoque mıh) olendum esSt,
quod fil10 tu0 durante eilusdem h1ic praesentia nullum benefeium

conferrı 1dque, quod tibi, VIT maxıme venerande, debeo, Paucis
saltem 110 tu0 demonstrare NOn licuerit. Abitum enım (+1e8sam
1a 1Dsa dıe arabat, Ou accessit, ltaque ad alıud temMpuSs
deo 'avente servrandıum mıhl erıt, quod UNUDNC obtinere HNOn potul;
te autem, hoc male {eras, obnıxe rog1t0.

NnNtierea PTO eXx1m10rum lıbrorum tuorum adeoque 1ıh+}
m1880 UuUNeTe@ oratias tıbı reiero maximas, CUMY UE nıl in Me NUunNG
sıt, quod tıbı digne rependere valeam et hoc mıh1 SUuoO tempore
reservyandum erıt hisce interea promiıttens, nu. tempore tıbi
tulsque defuturum, 81 qul1d ıIn M, quod tıbı prodesse possıit, 1pse
existimaverIıs. Serıptum u quod nuperi de historija SYNCIO-
tistica Ly DIS edere decrevisti, quod concernı1%, N0n dubıto te 12
alıunde et nuperı Glı0 LUO, Cul 1d, quod res eST, oretenus aperul,,
satıs informatum 0SSE, quod hic, 81 Glius fuus Satıs perceperit,.
repetitum volo et sancte estor, SOTr. electorem hoc In negotio nı}
PTOTSUS perm1s1sse, quod vel existimationı tuae QqU1cquam derogaret,.
vel eccles12e nostrae orthodoxae UUOCUMAUE modo noceret, QuU% alır
In sinıstrum SEeNSumMm detorquere possent. Imo 1pse SereN1SSIMUS:
noster magıstratul Francofurtensı ıteris Su1s ad um de hoe 1 O8--

1} Clement teılt . Aaus einem Brief des Herbius vom Ja--
NUar 1683 einige S:  ätze miıt „ Mein Schwager Schott, kurfürstlich-
sächsischer Abgeordneter ach Frankfurt , hat iın Jüngster Rückkehr:
ach Regensburg MIr viel Betrübtes von sächsischen T'heologis ET'--

zählt, mithin berichtet, daß SeC1IN gnädıgster Fürst Herrn Calovi SYN-
eretistiecam historiam vieles Geld habe durch ıh: einkaufen Uun!
wegtun lassen, damit nicht NeuUe Zgrtiittung In der Kirche entstehe.**
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gyot10 atıs ingenue et Xratl0ose testatus est nıl quidem, quod eC-
clesia@ nostrae eE1IUusStTe orthodoxiae adversaretur, inıb]3 Continer], sad
NUNG saltem NON de tempore existimarı as Controverslas —_
stratıbus reirıcarı varıorumque manıbus IN1QUI1S ludielis denuo
subicı1, conüscationis M, ut '9 meretur, oratiosa-ad
dıvulgandum scr1ıptum dılatio, nullas equıdem ubıto, 1 GUur-
bıda nostra tempora CONs1deraveris, UT 1 tandem dıeti lıbrı Der-petuam SsSuppressionem serenıtas Süuza2 electoralis CoNnvenlentıorem 1U-
dicaverit, 1 hoc gececles120 nostrae postularet necessitas, te 1psumSireNuUE ACGGESSUTUM OMN6EQUE , quod huıe finı CONVenNT, allaturum
auxılıum. Hacque Hducia te 1psum, VIT maxXıme reverende,facıle ludicaturum , nı In tu1 praeiudiclum nıhilve In eccles142e
nostrae e1usSve orthodoxiae detrimentum CommI1issum CSSe, sed salva
DOotIUS eSsSe omn18a. Proinde Conceptum anımı dolorem , quı
NAD@e NOn mM1InNus afllıgıt, obtenta 1a solidiori informatione ultro
deponas am In au% alıum YJuUeMCcUuNquUeEe Concıpe Q1=
nıstram Ssusplcıonem quaeso!

De Helmstadiensium theologıs quod CONquerer1s, 1111c0 CUu.  S
ducum Brunsvicensium legato, domıno de Groot hlıe 1aM Sub-
sıstente SeTrT10 Colloquı NON intermis]. Miratur le valde QquU1cquamdietis theolog1s denuo patratum 0SSEe, sed ut de COMMI1SSO CON-
stet, rg070sam promisıt Inquisıtionem, s1que quilcquam inhibitionı
contraventum eSSe reperlietur, serl1am Iın L60S anımadversionem
poenalemque imposterum inhibitionem pollicitus est, propterea et;
hanc afflıctiıonem ut] COoeteras 2Nnımı PassıonNes laetus dimıt-
tere poterıs, prou hısce te ıterum enıxe rog1to deumque 0, M, aN1-
miıtus ımplorans, ut maxıme TeV. tuam dıgnitatem in Su2€e ecclesiae
propagatıonem DeC NON Ser. electoris satısfactionem nostrorumquetandem omnıum solatıum, tuum LUOoTUMQuUE perpetuam incrementum
ervare velıt, te Insuper Summ0o0Pere rog1tans, ut Certus SsSe velis
de Me0 In te Luosque intımo affectu Ne6 In hoc Nec 2110 eIer-
gente, quantum In est, t1bı defuturum fore, quın DOotlus persti-turum 658e eredas. Francoforti Octobris 1682

Abraham Calov seınen Vater
Jesum. Hochzuehrender Herr Vater! Dessen höchstangenehmeSchreiben sınd mır a Jle zurecht eingeliefert worden, WOTAaUS ich

der unsrıgen gyutes Wohlaufsein, und daß der Vater sıch noch
be1ı gyuter und unverrückter G(ÜESsUNdheıt belfinde, ZUT Genüge VOI-

Freiherr tto von Grote, geb Döozenmbers 1636, gest. Sep-tember 1693, Braunsehweig-Lüneburger (+eheimer Kat, gıng 1681 als
(GGesandter des AaNzen Hauses Braunschweig-Lüneburg auf den Reichs-
deputationstag ach Frankfurt.

JO *
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standen etZz0 beı Anfretung dieses Jahres wünsche ich
VCnNn ein mıt allem selbsterwünschten Wohlergehen reichlich

Deryesegnetes und e1b ınd See] gedeihliches Jahr.
allmächtige ater 1m Hımmel verleihe, uns selıg, dal WIT
nıcht alleıin dieses, sondern noch viel folgende Jahre hbe]l D VOI-

rückten Leibeskräften un em ersinnlichen Wohlergehen hın-
durchbringen und einen reichen Segen In allem uUunNnsern Tun und
Vorhaben verspüren mögen. Welches ıch ingleichen allen uUunNnserTenN
hleben Angehörigen und guten Freunden 11l angewünscht haben
Was mich betrıfft, beünde ıch iıch mıt meınem Stubengesellen

Leislero, weilicher sıch bestermaßen am dem studiosorum hHe-
yimentsquartiermeıster M Salzmann und Oberaufseher Raw
rekommandıeren Jäßt, welcher etzter (U UL omnıum stupore 1
admiratıone, indem er auf der Kanzel verstummte, eıne Predigt
abgeleget. Den , hujJus ist 81n Zeichen Hımmel gesehen
worden, und War eben damals eıne Feuersbrunst In des en
Collermanns Hause. Strauch 1n Danzıg hat dieses Zeitliche
yEeSCYNET, ingleichen ist 1n Marburg Paulı und Dexbach g_
torben. Übersenle das‘ responsum einer hochlöblıchen theolog1-
schen Fakultät allhıer. Hs sind acınc theolog1 und wollen den
Kuchs nıcht beißen, AUSsSTECNOMMWE Chrıstianl, In UUO Horet
et viget fervor OTSa orthodoxiam. Diese Woche werde ich dispu-
tıeren und habe auch der anderen schon einen Kespondenten,
ingl. werde 1ch mM1% ehestem unter Rudrauff und Chr1-

Meıne studia betreffend , SO kann ich demst1anı dısputieren.
Vater dıe Stunden nıcht spezıllzıeren. Früh traktiere ich the0-

log1ca, nachmittags philolog1am el philosophlam. Den D hulus
habe ublıce TOof. Arcularıo de spirıtu completo et iinıto,

gub)ner PLO gradu magıster1! disputantı opponieret. S10 VOI«-

hoffen hıe halde iıne promotionem magisterlalem VvVon Vandı-
daten, welcher dıe Junge Herrschaft beinehmen wird, ingleıichen
eın Doktorat ın 1Ure, da Kulpıis, wıder dessen ater e1n-
hardus gyeschrieben, 418 designatus Drof. ord institutionum
Straßburg m1ıtpromovıeren ırd Hs orü ıhn dıe x the0-
jogische Fakultät, Clodius, TOL. eiß Hır yrüße. alle
patronos un KUuGE Kreunde, iın SpecIe Prof. Stolberg, weichen
ich m1t hestem schreiben ıll Bıtte dıe künftige VLesse mM1r
7We1 Kxemplare VOO den etzten tomıs systematıs übersenden.
Im übrıgen empfehle denselben nächst maeiner hochzuehrenden Kr
Mutter (+ottes Schutz Den 1)2Z, 1682

Bıtte mM1r dıe Freiheit Z gyonnen, 1n Perücke Lragen,
e1l ohne das me1in” Haar Sar schlecht und dıe Theolog1 allhıer
a iS KRudrauff, Hanneckenn und Clodıus, OD 319 SChon yut
Haar, dennoch sıch derselben bedienen. Krwarte 9180 hlierauf HOS
neıgte Besolution. Vale
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Abraham Calov seınen er.
Jesum! Hochzuehrender ATter. Ob ich War 1ın diesem T@Oe

noch keine Brıefe VONn demselben bekommen und , 180 nıcht weiß,
9b meı1in etzter recht eingehändiıgt worden, habe ich doch nıcht
unterlassen wollen, diese wenigen Zeilen bgehen lassen, zuma|l
e1l dıe Ostermesse allgemach herankommt. Bıtte 2180 nächst
kındliecher Begrüßung meıne hochgeehrte Fr Mutter D: bıtten, ob
S1e gütig uınd mIır e1n aar artune emden, auf den Sommer

tragen, herausschicken, e1l das Weißzeug allhıer Sar euer,
W1e auch 81n sılbern Degengefäß anstatt der sılbernen nöp über-
senden wolle und Halstücher ohne Spitzen, eine saubere Mode
aufkommen. er olches ıIn kindlicher Pflicht wieder er-
setzen trachten. Neuvez nıichts als daß WI1Ir noch alle uns beı
gyuter (Aesundheit befinden. Meine specımiına betreffend, A hab
iıch unter (C'lodio disputiert WwWIe auch unter D: Rudrauff
und VOT Wochen gepredigt. ott helfe weıter. Das praesıdıum
are schon VOLr sıch ZoOopahgen, e1l dıe Materie elaborıert, alleın
85 mangelt Kespondenten. Allhier werden WIr bald eine DrO=-
motionem magısterlalem auch doetoralem In 1ure, theologı1a et u
diıeina haben Was sonsten In specie miıt mMır ınd Müller ist
vVOTSaNZCN, avon qOl1 1 eyer ünftlge Meß einen redlichen Be-
richt tun Bıtte auch mır steinerne Krüge, W16 die Tau Mutter
einen beı Tıisch hat, mıt Zinn beschlagen, VOLX den Heyland
bel der Meß durch eyer überschicken, W1e auch Prof.
Stolberg1l collegıum rıtuum und den est Von hermeneutica, _

gy]eichen dıe rüge voll Morcheln, WO S1e 7ı bekommen, zufüllen,
e1] Q1@ der H Heyland verlanget. Hs gyrüßen denselben ira-
terne Mislerus, Hannekenius, Rudraufilus, weilcher äßt bıtten
anzudeuten, worın Scherzer VON dem Vater abgehe, B
dıus, VIL_r a.d mıraculum et inyvyıdıam usQyu Y} Qquam multis modiıs

@18810 alıısque patıtur cıtra Causallı , doctus, welchen e5s5
schade ist, daß ın dem hessischen Winkel länger sterken soll,
aAuch Sar sehr verlanget, weiterzukommen, wıe ich denn 1indlıc.
gebeten en Wwill, sıch eiıne anständıge Gelegenheit 1n theo-
1og1cCa facultate hbeı UNSs ereignet, iıhn VOLr allen anderen beob-
achten enn WIr ihn beı unse Universıtät hätten, wäaren

(rießen, den Aprıl 1683 wandte sıch Clodius selbst Calov
„ Quod honoratissımlıs ıterıs M., QUarum prim1s Hlium COINIMECN-

dabat, secundis, qualem gereret, interrogabat, ser1us, atqu forsan
debueram, respondeo, ıdem illud 1n U: fult, CUlus quıdem gratia ad

perseripserat. Ea enim, qUa€ expeetarı yideram offela,
hibere prius quam promittere et de filio nıl qulequam nte significare
debui, QUuanı qualis sıt, expertus fueram. Nune Varıls edoetus SUN,
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WIL TeC y]ückselıg, indem WIr Isdann vYon Prof. Stolbergen
in NT2ECIS, VvVoOxX UClodıo In theologla, denn ar ACCUrat, sekun-
dıert wären, Heyland, YIEr humanıssımus 1 lıteratissımus,

TOL. Weißius, welcher neulichst 1ne dısputatıonem einem DCO
gradu halten gegeben, die schon vor Jahren hıer gyehalten
ublıce und gedruckt. Prof. olberg observantissıme
grüßen, auch alle und jeden Professor, Tentzeln, welichem
ich beı der Meß VOxnh unterschiedenen bıblıschen aulialien Bericht
tun will, Sir1c1um, Krunst, dem ıch etliche disputationes beı
der Meß zuschicken wıll, Meısner, cognomento Kotbart,

Hs lassen dem aterchöphium und alle xyuten Kreunde
sıch bestermaßen rekommandıeren Salzmann, welcher Wiıt-
tenberg bald besuchen Wird, Raw und Lauterbach und meın
contubernalıs optımus Reisler. Bıs Ostern werde iıch dem

Vater können egınen iıtalıenıschen Brief schreıben, sintemal der
Sprachmeister mIır gehe Vale Hebr 1683

praespexIisse eundem m.  h1 charum 1mM0 charıssımum factum,
unde ad prlores NL1 re6DoNO , nısı quod pEersuasum habere velit, et,
ın posterum nıhıl intermissurum , qUO 1Us stud1ıs commodis sSub-
venire vel augmentum afferre pofuero. De cetfero et diligentem sSecsSec
ın colleg11s meIls privatis et 1n disputatione solemn]1 talem praest1-
tit, ut omnıum applausus fuerit ASSECCUTUS. Non OSSUDh, magnihece
praesul, quin conhitear mıh) 1O  - ita prıdem ıterıs vestris
qguıdplam fılium, quod prolixissımum vestrum Iın 2MmMorem uberrime
testabatur, qu| 1PSO vobis multis nominıbus obstrietum SsSe 1N-
Nu: profteor. Quae autfem INCNS mea esset, CU idem rogaret, p-
rentı optimo de Y\ perserıipturum s pollieitus. Itaque pr1-
iINU! debitas pro INsS1gN1 1110 1n MCa UE studıa. affectu AZO gTa-
tlas, deinde vestris Cceu tutıs Hdisque aurıbus ıllud coneredo NOn

abhorrere vesira vel cathedra vel suggestu, modo divina. abıre
1usserit vocatıo. S1 qQqua C qcademı14e urbisque vestrae SSe iudiea-
verit1s, agıte, quod 1ın vobis est. Deus 0OML1INO0, ut p et, opfto, ıta
egonsılıa attemperabit, ut vobis m1ıh1que sınt salutifera. Facultatem
autem vesiram , QuOMmMINuSs ser1pto solheıtare audeam vel velim, varız
obstant, QUaC chartae coneredere l1qu1do possım, dubiıto. Sın
Dantisecum peT ad SUCGCESSIONEM Strauchi pateheret adıtus,
haesitarem, Q uUo abırem libentius *.

Straßburg, den Juli 1684 schrieb Sebastian Schmidt Oa-
loyr 1,E Hochehrw. Magunif. habe vVvVon des Sohnes Unpäßlichkeit
und übeln Zustand längst geschrieben , worauf 10 bisher keıne Ant-
wort erhalten, der Wichtigkeit vieler (Geschäfte zuschreıbe. Mit;
wenıgem nochmals zuschreiben habe ich doch nıcht unterlassen
wollen. In meınem Hause habe ich denselben Wochen bettlägerig
gehabt und 12 eine Wärterin bei ıhm. Was für Mühe meiner Tau
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Bıtte urc Meyer Exemplare systematıs und tlıche
voxnxh der theologıa positiva und den drıtten Teil der 106

Johann Lucıus Calor.
Quae de epISCOpPI Thinensıs molitionıbus perscr1ipsıst et trans-

misıstl, recte 0mn12 accepl et In protosynedri0 proposul simulque
omn1a Cum gratiarum actıone remi1tto, pOStqU: singulıs, quU2O
necessarıa visa SUNTt, exscrıbere 10881. Iste homo In 0omn1.um, ( UH-

primıs theologorum, OTO est. eus clementissımu: avertat et HOS

SUO SaNnCctO spırıtu regat, ın corda eti1am Inprım1s cOorum,
qul Iutheranı sunt, descendat NecC DOr hypotheses et
al12cas quemplam dec1ıplat. Ante Kuu circıter hıe Dresdae erat,
sed nuperrime 14 hıe (?) Ne6 audıre NneC videre. Frustranel erunt

homiıinıs cConatus, SC10, nlısı CUuIn Calıxto et simılıbus p_
pisticas hypotheses ante in anımis habemus et syncretistıs 4 VEeMUs.
Perversum etiam est, vıdere haec SC1IL6cet ep1scopum pontıficıum
sine auctorıtate Romanı pontifcıs. Seribitur de hac abunde ad
NS partım princıpıbus partım theologıs lutheranıs. Episcop1ı
Thinens1is 1DSIUS SCT1Pt2a et hypotheses nobıs . SUNT. eus

derenwegen zugewachsen, sonderlich weiıl immerda etwas VOTrT be-
sonders haben wollen un! die Wärterin \  eın verdrießliches Weib,
dıe uch endlich mit, Unwillen von ıhm kommen, ll ich nicht mit
mehrerem gedenken, ıst; aber meınen Hausgenossen ohl bekannt.
Medicus, chirurgus neben mMI1r  w haben gewünscht, daß S1C. 1M Essen
und Trinken besser In cht g  O  9 alleın scheint, se1  T: seiner
Gelüste nıcht mächtig. Dahero aber, w1€e iıch neulich gemeldet, kommt,
daß notwendig m\ehr kostet. Dabeı haäatte ich wünschep mögen, er

hätte mıiıt meınem Vorwissen mehr getan 1e denn uch dıe mI1r  —
und ıhm beschwerliche Wärterin hne meın Vorwissen auf fremder
Lieute Rat 1n mEeEiIN Hausg und ıhr mehr geglaubt und *-
frauet, als er ohl sollen. Freitag VOTr Trinitatis ist; auf Rat,
des Medie1 1Nns Bad YEeZOYCH, In welchem durch die convulsıones
hart angegriffen worden, daß auch der Mediecus ıhm geholt
worden und AUS Beisorge WITr 1n der ähe beı einem Dorfpfarrer, der
mMır arl ohl bekannt, ıh einlogıert haben, da zugleich das Bad
brauchen könnte. Da ist, NU)  — noch. Da enn Quenstedt, der
rst gestern Vvon ıhm gekommen, hne Zweifel deißıg schreiben wird,
wI1]1e siıch anıtzo befinde. Mir hat den Bericht getan, daß

willens , noch der Wochen bei dem Pfarrer auf dem Lande
verbleiben Iın Hoffnung, darnach 1n den Schwalbacher Sauerbrunnen

Zu verreıisen und auf Michaelıs VvVoxh Frankfurt nach Hause verreisen.
Was für eld empfangen, hat bel Händen behalten alle eit
Will nicht dafür halten, daß efiwas hne Ursach ausgegeben.“”
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NOoS regat Spirıtu SUuO, Nne verıtas diyına ‚J1quı1d detriment!
patıatur. Quıid 1pse ulterıus molıturus sıt, quıd ıtem nostrı d1-
versis 10618 1psı responsurl] sınt, exspectandum est. Confido
serenissimum electorem nostrum mandata et instruct.iones ad theo-
0208 nostros daturum eSSC , QquU1DUS praecıpletiur , QUahl Caute et
dextre CUH homine sto er datam 0CccasıonNemM Agyere debeant.
‚PIrtUS verıitatıs et 1psum el 1PpS1IUS machinatıones CON-

fundat.
Quae h1ine de edenda vel provulganda histor1a tua egeclesiastıca

contra syncretismum Calixtinum addıs, fateor 8  z alıquıid conierre
contra aAUSa epIscopI T'hinensis e1 mıhl alıısque nıhıl gratius

accıdere potulsse, quam ut tractatus iste doctissımus et utilıss1ı-
IQUS in Iucem publıcam evulgetur. Quı1d enım ad M} S1IV@ edatur
lıber S1V@ supprimatur ? Interea 6SÖ impedire HON potul, Q UA6
SereN1ISSIMUS lector noster et princ1ıpes Luneburgenses de hac
1a olım statuerunt. Consultius fulsset sScr1ptum hoc inter pr1-
vatos parlıetes SCTVAaSSO, Q uam contra princıpum auterıtates edere,
contra quUoTuhm ediecta vel interdieta nıhıl CUMPr1IMI1S 1n rebus
magnı momenti ed1 ebet,9 S1V@ edatur, P uto, SLIVEO SUD-
primatur ho6 scrıptum, verıtatı 1d nıhıl decidet, CU. serıpta 4112

contra syncretistas edıta 13 SINT in omnıum manıbus.
An ebelus Argentoratum tandem deserturus et Wiıtte-

bergam nostram InZgTeESSUTUS sıt, de nondum cert1 quıd habere
MUS, peramus, sed SDOS nostra NS fefellıt. Deo
0mn12 commiıttenda sunt. Hıc vel tandem resarclat facultatem
vestram theolog1icam ei det ın G: 0OCTIi0Ores secundum COr UuUUuNl.:

De extraordinarıo alıquo professore theolog1ae qUa6 serıbam, NO

abeo, CUM de professoribus theolog1ae ordinarıls noblis 1mprimis
GUuUura2 et sollicıtudo s1t. eus regat HOS N Suo SaNCLO SPICeU
91 vı1gorem ubinde COrpOTIS anımıque concedat. 1ta NOL-
S1st0. atum Dresdae Novembriıs 1683

August Pfeiıiffer Calor.
Nescı10, quibus yratiis PTOSEQYUAL regale illud UNUuS, qUO

me MEO0OSQUE mactare voluıt. Ego Sanc, ut] ullıus merı1ıt. miıhı
CONSCIUS S11 (debendi adhuc TeuUsS et. inAnıtıs nomınıbus obstrictus),
ıta ıllud in solıdum paternae tuae transer1bo benevolentiae. Opus

contra ın S praterea autem nomıne charlus, quod
paterna IHAanNnu est, inservıet sanctioribus stud1us me1s e1 TAaNS-

mıttam ıllud deinceps inter Praec1puos thesauros ıllı, Cul
destinavit. nterım a4SS1duls praecıbus D numıne CON-

tendo, ut quietam et '4cılem senectiam, SerenhN&a Tfata eL,
UA6ECUMYUO tantı antıstıtis vota esse SS Jargıta concedat,
miıhl VeTr©0 ei VIres sufficıat et 0CCAasıoNes subminıstret, mOoT1ar
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IngTatus. De cetero 1pse aNXIUS eXSPECLO, dum M nube,
quUae NUunNnc 1u barı 1PSIUS obtensa est, plenıs radııs eluctetur. Doleo
theologum orthodoxum, cCOoNsUMMatuUum, veteranum, tot merıtıs TA-
VOoM, LO victoriuls QuUa VOCO, qua calaumo relatıs inclıtum, 1deoque
adversarils qu1lbusvıs adhuc formıdabılem, A SU1S deser1 vel saltem
M1INuUSs benigne haberı. Quid net PLIO nata miıhı me1que S1M1-
lıbus, qul umbra sumus ? Quidquid famen s1t, perfer e obdura,
VIr umme, adm1tto exemplo Jacobı solatıum Kln quantumVI1s
natu minımı et, crede m1hl, T1S nıhilomınus, quod hactenus ulstı,
Magnus Calovıus. Virtutis est prem1, NOn OPPTIML. Cum
Carpzovio ultro Citroque N06 negot10 eg21, monul 1900701 ıta
olım aCcLum Cum Martino Luthero alteroque 3800 16d0N4t0 Luthero
alıısve, qul in hanc sententiam respondıt dolere Secsoe vicem tuntı
VIr, patrıs et atronı Sul, faterı In 11bro0, Cul lumina offi-=
Cıuntur, nıl continerı contra orthodoxiam, robarı 1DSIS masculum
PTO tuenda verıtate anımum , ma amen nonnulla sub iide
silentil fortiıus actıtata iıllıc HON intempestive propaları, unde per1-
ceulum alıquod eler1 quea hac praesertim tempestate , reg10n1 vei
relig10n1 nostrae vel abalıenarı possINT, quı utrıque favent, 2dhae6
indigne quosdam ferre posthabıtam protosynedril auctorıtatem. Ista
DonNa iide relata 1n optımam acclpiet partem Mec0Q UG
parcet nominl, quo0 tutıus liceat in posterum mentem illıus e
4l10rum eXPISCAaT.” Quantum alıas assıgnor, nolunt ıllı lJaborem,
quem In laudabılem judicant, OPPressum penıtus, sed ad LemMPUS
SUPPreSSUM , doneec vel detonet tempestas, QUahl vereniur, vel

caplat consılıum e QUaO perıculum ereatura videntur;,
salva 1Ppsa segregandı vel emolliendi. 1psa exemplarıa q(l-
hue apud quaestorem nostrum delıtescunt, qul PrO transportatiıone
46 thaleros ımpendit. Scherzerus dn praeside en1ixe sed
rustra eontendisse dıeıtur , ut sıbı un1us exemplarıs copla Heret
eus viam invenjet, quı Sahne exorandus nobıs est; ut deposıtum

apud NOos cConservet admıttat, ut subduecentibus SeCS6

paulatım Ndıs depositarı1s eecles1a ad pristinam .redigatur penur1am,
qua vel UuUNeG laborare Inc1pıt vel brevı Inciplet. Qu1s existimasset
ante hos vigınti et tam dın vacaturam professionem
Lheologıcam In 1psa Luther1 cathedra! 46 SuUunt et alıae Ca-

Dehedrae doctorıbus eccles1a@e quam plures antistitiıbus Suls.
Dantiscanis CONSTAaNSs hic ama est cogıtare eO0S de hıne AVO=>

ecando et In locum Strauchi sntihcjiendo at missuros hoe üine
delegatum, quı Te  S conficıat. 1 flat, SINe OTa a
UTT. eiusque econsilium COTaMı expet1turus. es mıhi hie Der
de1 gratiam sat commoda est, sunt tamen nonnulla, UUaC J0
nunc,. sed promanl, ub1ı TeS postnlaverit. Quod superest, negotium
mıh)ı commıssum apud an Grossium et, 21108 bıbliopolas, QUOTUM
plerıque NUuNCc absunt, graViter pro VIrH aAl., Opus 1blı-
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Cu  B me commendatıone HON egeT, nıl amen om1ıttam,
QquUOmM1NUS eiIUs pretium et dignıtas 118 innotescat, qu1ı ignorant.
Vale den1ı1que Voto et anımı sententia Cum famılıa, CcON1UYe,
el praesıdium e grande eCcus Meun. Lipsıae 1683 Martıl.

Johann Schmidt Calorv
Hochehrwürdiger und hochgeehrter Herr. Desselben Schreiben,

och 1m alten Jahre datıert, ist mMır Yn den Meinigen AUS Lü-
beck den D Febr. ıIn Braunschweıg zukommen. ich bın ZWarLr

dadurch des zugleıich übersandten bısher ar sehr verlangten
Manusceripti einesteils wohl erfreut und vergznüget, aber dadurch
nicht wen1ıg erschreckt, daß ott meıne herzliebe und hochwerte
rau (Gevatterın wider erhoHen in einen Jebensgefährlichen
Zustand und Ihre Magnificenz beı en Jahren und viel
grlıttener yroßen und schweren Arbeıt evorab das KEinde
des en und den Anfang des Jahres DAl kümmerlich
heimgesucht worden. IMS ist nıcht No%t, daß ich, der Geringste
und Einrtältigste, AUS Gottes ort 'T ’rost beizutr. suche, SON-

ern i1ch werde fürnämlıch hierinnen als für mich selbst und dıe
Meinigen miıt andächtigem und inbrünstigem (+ebete außerst wach-
S se1n, daß der 18 Gott In olcher Betrübung und chwach-
heıit hohe na und Kraft, auch yroben Trost.: und herrliche HKr-

quickung mitteile, damıt nach se1nem a]lweısen Rat und väterlichen
illen 81n erwünschtes KEnde und fröhlicher Sieg rfolge, davon
ich einiıge Nachricht von erzen wünsche, eıl M1r der T1e
langsam zukommen, w as der 18 Gott unterdessen getan

Weıl iıch Hun weiß, daß Ihre Magnunıif. stets nach Gießen
korrespondieren, und ıch, sofern mıch 0%t%t stärket, den
medi0o Martıil asSe1Ds Se1n hoffe, bıtte ich demütıg und
freundlich, daß S1e miıch m1 wenig Zeılen 1ın befördern, e1l
ich VOoxn dann nach dem Niederrhein und Holland gehen werde,
damıt ich iın eın1ıge Gewißheit vOx dero Zustand xesEtzZt werde
Ich werde AUS Gießen berichten, Was ich miıt Calıxto discu-
rlert, eıl ich vOon Braunschweig über Wolfenbüttel mıt (+01%t dahın
Tre1se. Herr Hildebrandt * Zelle und Molanus
annover sınd wıder meın und anderer Verhoffen freundlich
ınd sanftmütıg mich ZOWOSCH, daß S]e mIır alle TE1A281 1
Discurieren gyelassen, auch alle Nachricht und Förderung meiınem

getan und noch hinfüro zutun versprochen meiner höch-
sten Verwunderung. An VOX S1% OVIS et COI lupi 181070 , doch

1) Joachim Hildebrand , geb November 1623, Konrektor 1n
Wolfenbüttel, seıt 1651 Professor 1n Helmstädt, seit 1662 (+eneral-
'superintendent 1n Zelle.



CALOVS STO SYNCRET£STICA. 453

wiıll ich das Beste hoffen Diese beiden habe ich ZWaLr auf Kın-
raten des Herrn Superintendenten Sandhagen TrTer Magnificenz
Rekommendatiıon nıcht sehen Jassen, aber andere diesen Orten,
auch In Braunschweig Hıllebrandt haft sıch beschwert
mich, daß sge1nem rte VvVoxn en wunderliche quaestiones
1n relig10ne fürfallen , als de anıma, Sıt iımmortalıs, de iide
salvılica, &. HON possıt SLAre um negatione resurrection1is , de
miser1cordia del, stante {la deus homınem iın 2eternum dam-
Nare DossIt et6,, und sonderlıch anıtzo, opulus del in vetere
Lestamento de vıta et damnatione q4etferna QquUlecquam SCLYerN1t.
Diese letzte wiıll er durch eıne offene chrıft beantworten. Herr
Lıc. (xÖötze, Superintendent Hildesheim, sagt mi1r, @1
annover ein Hauptmann, welcher Becker hel  9 ohnlängst
Leipzig relegıert, welcher beı ofe seınen 6CE. habe, sich sehr
bemühe, mi1t allerlel gefährlichen quaestionibus die Atheıstereı
propagıeren. Er Al nenlıch 1n Hildesheim ZCWESON und habe
ZWel studiosos theolog1ı1ae 1m Wirtshause ar überredet und be-
aubert, dal Licentiat G ötze viel tun gyehabt, bıs

310 wıeder urecht gyebracht. Molanus Tru. die yuten
Vorschläge und Intention des Bischofs VODO Dına ZU Relig10ns-
frıeden und ist; miıt Spenern nıcht zufrieden , dal g‘_
meldtem Bischof trostlos und mıiıt Zanz abschlägıger Antwort
abgewliesen, welchen doch sonst für einen moderaten he0-
logum gehalten. Kortholt 1e1 sagt mır, S81 ıhm
der Aufsatz dieser Friedenstraktate zugeschickt, aber könne
nıchts darauf antworten, e1l er S10 nıcht verstehe und die Kr-
klärung des Bischofs ın 1psa für Jügenhaft und In executione
für unmöglıch a  @, sonderlich des concıliı Trıdentini, 218
ob der Papst cedieren wollte Zu Hildesheim Sagı Man, gedachter

Kaspar ermann Sandhagen, Rektor In Bielefeld , seıft 1672
Superintendent ın Lüneburg, seıt 1689 Generalsuperintendent 1n Schles-
WIig (gest <

AÄAm Oktober 1683 berichtet Pfeiffer aus Leipzig Calov
„ Spinola hie Lipsiae fult, sed nullıus theolog! collogul1um desideravıt,
unde facıle patet, nobis et nostrı simılıbus ul de1l apud 1psum
SsSse vel 1ps1 u spel de nobis. Deus eonfundat consilia per1cu-
losa In nOomI1inI1s SU1 glor1am et eccles12e salutem. Calamum sistere
ıu bet typographus In exeudendo antimelancholico INCO OCCupatus.
Caeterum serpt] antıböhmıanı exemplarıa SeX vel decem avıde -
specto*®®. Dazu unter dem Dezember: „ Quid tandem enıtetur epl-
SCODUS Thenius, QuUEM Gothae hactenus cCommMoOTAarı audivimus ? Par-
turlunt, opinor, montes *. Dresden, den Dezember untersagte
1ne kurfürstliche Verordnung den Theologen jede Privatverhandlung
mıt dam Bischof Spinola.
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Bischof S81 ZUu Maınz vermauret (?) worden. al1XtUus hat SeIN Kür-
geben in Hannover simplıcıter approbıjeret und gesagt, WEeNnNn solche
Fürschlage sSe1INESs Vaters Zeıten geschehen Wwäare, S hätten
WIL schon ecclesiam uNanl, und halte diejenıgen für xottlos, dıe
S1@e nıcht hören und annehmen. In Lübeeck sınd auch Streitig-
keıten. Pastor end und se1ın T’ochtermann Hohnstatt do-
zieren publıce, der 'T’od se1l der Sold allein bel den Gottlosen, und
ıhre collegae contradızıeren. Hamburg ırd Wachstum der
Secten und Quäkerejen bald G1n Amsterdam werden. Dıie Unı-
versität 1e1 kann nıcht Jange mehr bestehen, e1] das fürstlıche
Holstein schon m1% e1inemM Fulß auf dem Grabe des Ruins stehet.
Die Kriegspraeparationen und ostarke Mılıiz verderben dıe Untertanen
des Könıgs In Dänemark und endalıc. ihn selbst dermaßen. Wann

Derdas (GJebären angehen soll , ırd keine Kraft mehr da seIN.
Bischof und andere äte dürfen nıcht ehr dawıder W  9 wollen
S10 nıcht Ungnade en Sonderlich der französische (GAgeist ist,
das 2C-F0L0M und schwebht oben, de qQqu0 Sana ratıo iudicare DO-
test, quU1s aıt inferno. Darum ist nıcht eHNUSSam betrauern,
daß mMan auch S81N@e Vernunit dem Teufel in agyptische Finsternis
dahmgıbt. Die Politie1n haben den Bıschof VO Thron gestoßen
uınd qg1ne allzugroße Sanitmütigkeit den losen Lassenium
hat nıcht wenig dabeigetan , weiches ıhm der selige Nol=-
dius vielmals unter das Angesicht yesagt. Nun ist, SAr nıicht
mehr der cordate Herr Bagger, ondern furchtsam alg e1N
Mıetling un: 1äßt alles gehen, WI1e gehet, Tre: und cut, Was

Aber bauetHan will, wıder Se1n (+ew1ssen und ermögen.
nıchts beı andern und verletzt sıch dadurch selbst Gewissen
und sonderlich der Gesundheıit, daß nıcht lange en ırd.
Er sagte nenlich mir : „Wann Calow solche Last anf
sıch ehabt, a 1S ich jetzt bel zwWwel Jahren, SO wäare nıcht

Jahr q |f; worden.“ Ich antwortete ıhm : „ Gottes Gnade, mts-
reue, Neißiges und beständıge Tapferket helfen alles 1 -

tragen.“
Daß eıne calyınısche Kırche in Kopenhagen gebauet werde,

ist eın igmentum und eın irrıger ahn AUS ZWe1 rsachen, e1l
In dem Christianshafen 1Ne NnNEeue Kırche der baufälligen
en angelegt worden und daneben uch resolviert, der StETS A&  m
wesenden yroßen enge Volkes aUs Holland einen holländıschen

Wasdoch Iutherischen Prediger Iın der Holmskiırche einzuführen.
abDer künftig geschehen möchte, iırd die Zeit lehren Wenn d1ie
Keformierten jetzt kommen und anbiıeten, werden S1e wohl
Platz finden och zweıfle ıch daran, daß S1e 16tz kommen, eıl
der erVus gerendarum bel den Untertanen allzusehr
gegriffen wird. Der Bischof hat mır unterschiedliche Hür-
schläge gemacht, meın Hauswesen nach Kopenhagen ranspor-
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tleren aber bel leeren Versprechungen, anch nehmen SEINeET

Autorität und jetzıgem befürchtlichen Zustande will ıch heber davon
und Deutschlan bleiben HS en 40088 tlıche vornehme e0-
ogl als Herr Niemandt Kortholdt Superintendent
Sandhagen, Heıler und sonderlich 0tze annehmlıche
Fürschlage getan, WI@O ich nach vollendeter e1se Gott und dem
achsten dıenen und MEeEIN vergnüglıches Stücklein Brot miıt Ruhe
erwerben könnte, dayvon ich Ihre Magnıf fürnehmlıch mündlıch
oder SCHT1  1C xte ziehen werde. ott gebe beıderseits T3a
und tärke, daß 65 tröstlich un erfreulıch gyeschehe eın Ver-
jangen ist Je Jlänger JE mehr WI16 eines Tagelöhners, denn das
Reisen wı1ll e1inNner Natur J© länger schwerer fallen. hı-

1ch wıll durch GottesS0712 SyNCretlsmı Sr 1900888 leber S Geld
Gnade caute amı verfahren daß viel sıch darüber VerWun-

dern sollen abe bısher sehr verlangt W15S5SenNn ob der err
Sohn Hause ist oder nıcht und WIeE ıım gyehe Gott be-

herzliche Lıebe und Barmherzigkeit daß Ihre Magn1-
Ncenz nach Cießen tröstlıcher und erfreulıcher A mıch schreıben
voxn Ihrem Zustande alg ]etzt gyeschehen 18% un beschere fröh-

Am AI schickte ıhmCalovs (+attın starb März
August Pfeifter AUuSs Leipzig SCIHN Beileid : ”M obiıtu beatae CON-

‚LE ingentem CONCEPISSE dolorem facıle credo, CU. haec agetas vitae
vel MAaXıme requirat. Devenerat tamen 1es CU.: DIE de-

funeta ad eu statum ut Sul Hagıtaret alterius erETE VIX

posset KEit OC NUuUuNCG defuneta S11 omnı]ıbus hu1lus vıtae ei,
felie1ssımo experımento0 dedieerit passıO0Ncs hulus V1fia) NO  D SSe@e Qest1-
mandas pPTaC glorıa, Qua NUNC frultur, 1f2 ut s 1 quea nolıt
vel qad monumenfum ad nNnOos reveril, inde NOn CXIZU U capıet
Iuctus Su1 enımentum Anläßhch des 'Lodes SE1NEeS Sohnes Abraham
schrieb ihm (}reen unter dem DE September 1684 2US$S Dresden da

ihn zugleich ZUTL Khe beglückwünschte 39 SCTr1p{1S nt1ı-
QuodSOCIN1ANIS ei apodixı theologıca artieulorum {fidei donastı

retriıbuam L1O  > habeo praeter preCc£es, ut, reverendıssıme pater
Christo, ne senectute valeas C TOSPETEC Cu OVA CON1UZE ARAS
dıu superstes; S1t diuturnum S1IE AIMNICUN, tranquillum foeeundum
MatrımoN1Um, quod sextum contraxIıstl, QUO OMN1IUL1 fortunarum veferıs

patrıarchae, ‚U1U:! habes quibus senecfute affıc]iebatur,
ASSC partıceps f1as et damna , QUAC hactenus ON Un ASSUuSs CS,
sancft]ssıme VITr, largıssıme pensentur Kgo eTO acerbum NICI et

praeeları DNOIMMULS filı. obıtum ZravVıssımc dolu1, QUO mMagna lıterarum
glorıa ei D MagnOoTUHM fruetuum SPCS extinecta est. (Juam 1n

£u, reverendissime VIr, morte AL 1aeceturam fecıst], OI DN1U ID 101

INa sSse PUutO, siquldem tıbı NOn perut filius, QUEM ineredibili gylorıa
sapıen ula auctum geternıtas parent] qaeccedentı dabit,
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ichere egehung des Geburtstages al® des Neuen Jahres De
malıtıa UXOTIIS MmMea2e6e ocutus Su  S Cum doctorıbus Baggeer, Nımandt
Kortholdt etCc Omnes consılıum dederunt, ul zadhue semel Der
uUuHNum vel duos theologos Liubecae 11ı indiıcem at melıorem et
pacıllcam vyiıtam ul dıyortium Venıi:ens ante 0868
Lubecam O91 e1 pProm1sıt sanctissıme PAaCcCeMmM, diılectionem etec
Ktiamse1 DrOMISSIS hisce dubjiam i1dem dederim, amen LTUrSus 834  S
duxı SUbsequens 1ter, QYUuU12 eTrO0 DPE10TeEM YessIt Q uUan
antea, Braunschweıg TUISUS ID151 domum eus interea, donec
ıter perfec]1, mıh1ı MEISYUO MISSEII1IMIS ıberis det consılium et ferat,
auxılıum Beiehle ihre Magnıllcenz und dıe hochgeehrte TAaUu
Liebste, anch dıe Schwıegersöhne, Vater und den Sohn
nächst e1nNneMmM herzlıchen Gruß Gottes Gnade, degyen, Schutz und
trostreicher Vaterhand Braunschweig, dem 26 WYebr 1684

Johann Schmidt Calov
Ich habe mıt Verlangen auf den 1I5C gewartet

gygezweifelter Hoffnung‘, würde M1ır voxn Ter Magnificenz das
dem Werk noch nötige (+eld mitbrıngen aber 8r r leıder

gyestern ohne Geld mich ankommen Lübeck und hab ich
doch dem Buchdrucker noch VOT den Weiıhnachtsfeiertagen dreı
phabe ezahlen versprochen Ich bın gestern noch beı der
Nacht herumgelaufen , Rat und 11f suchen, damıt sıch das
Werk nıcht stocke, und hab ndlich guten HKFreund erhalten,
der auf Tage für mıch 4 VIert muß 2180 das (+eld noch VOLr

Wo nicht, wiıll derEingang des uen Jahrs Lübeck Se1N.
uchdrucker das Werk lıegen lassen und 61 andbuc anfangenArucken. und nıcht eher unNnserem Werk schreıten , bıs das
andbuc. fertig 18%, welches bıs Ostern Zeıt braucht. Bekomme
ich aber das Geld, S() 1Td das Werk mı%t dem Januar
fertig enn vorgestern SCNTE1 ML, das heut das phabe
auch fertig werde Ihre Magnıf lassen miıich (+0ttes W ıllen
N1ICc. stecken, ondern schicken Isbald entweder 100 und 2aler
oder 200 und auf der Ost über Berliın oder über Magdeburg
nach Hamburg S10 gehen beide richtıe, mMag Gold oder Sılber
] Doch Are eSs auf der ost besser (A0ld CHhıicken Ihre:

ast damna, QqUa6 ecelesia et res literarıia erudiıtiı per acerbum:
hoc funus acceperant SUnNt iırreparabilia Faxıt deus, ut inter
aAmMooTes con]ugales respiret senilis AN1IMUS delıtiasque maftfrımon1. de-
doleat

1) Schellhorn Sagı von Schmidts Tau „ erat mordax, lıtıum -
pldissima flectique nescia ** Schon Jena wurde SIie ıhres zankıschen
Wesens AChH VOTr das Konsistorium geladen
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Magnif. über Berlin, schreıben Jie DUr auf den Brief „ an
Joh chmı1dt beı dem T ’hum wohnhaft“®, schicken S10 eS aber

über Magdeburg nach Hamburg, kann mıt einem Compert
Johann Lohn, Bürger und Federschmücker In der Rosen-

straß Pferdemar wohnhaft, geschehen. e1 Wege Sind
rıchtig, das Geld mich bringen. enn sollte das Werk 1NnS
tocken geraten und ang in der Druckereı legen bleıben,
möchte der böse Feınd wıederum eınen Steinm drauf werfen, W16
auf dıie erste Kdıtion und würde mMI1r meıner Wohlfahrt yroßer
chaden geschehen. Der Kirchhof bringt Ter Magnıif. äcklein
miıt en Bogen, die ich AUuUSs der Druckereı habe 1ITC. reIsSt.
Isbald wıeder fort, sonst ıch die übrıgen Bogen AUS der
Druckereı Uurc. jemand holen lassen.CALOVS HISTORIA SYNCRETISTICA.  457  Magnif. über Berlin, so.schreiben Sie nur auf äen Brief „an  M. Joh. Schmidt bei dem Thum wohnhaft‘“, schicken Sie es aber  über Magdeburg nach Hamburg, so kann es mit einem Compert  an H. Johann Lohn, Bürger und Federschmücker in der Rosen-  straß am Pferdemarkt wohnhaft, geschehen.  Beide Wege sind  richtig, das Geld an mich zu bringen. Denn sollte das Werk ins  Stocken geraten und lang in der Druckerei liegen bleiben, so  möchte der böse Feind wiederum einen Stein drauf werfen, wie  auf die erste Edition und würde mir an meiner Wohlfahrt großer  Schaden geschehen. Der Kirchhof bringt Ihrer Magnif. Päcklein  mit allen Bogen, die ich aus der Druckerei habe. Kirchhof reist.  alsbald wieder fort, sonst hätte ich die übrigen Bogen aus der  Druckerei durch jemand holen lassen. ... Lübeck, den 17. Dez. 1684.  15. Johann Schmidt an Calov.  Den 2. Martii hab ich (Gott sei ewig Dank gesagt) historiam  komplett ins Haus bekommen und mit den Meinigen das Te deum  laudamus gesungen, auch meine älteste Schwester alsbald mit  400 Exemplaren an gewisse Theologos nach Oberdeutschland fort--  geschickt, ihr auch ein Fäßlein mitgegeben an Ihre Magnif., daß.  sie es nach anständiger Gelegenheit entweder selbst nach Witten--  Es sein in dem Fäßlein  berg liefern oder dahin senden solle.  26 rohe und ein gebundenes und der Rest des schon übersandten:  Exemplars und also 28 Exemplare. Davon gehören Ihrer Magnif.  14, der Frau Liebsten 6, dem H. Schwiegervater 3, dem H.  D. Deutschmann 2, dem H. M. Meißner eines und dem H. Fiedler  eines, mit dem gebundenen veneriere ich Ihre Magnif. propter  dedicationem duorum theologorum consilio factam ex causis plis et  firmis, de quibus coram !). Hoffe, es werde Ihrer Magnif. nicht zu--  1) In Bezug auf Schmidt meldet unter dem 12. Januar 1686-  Green aus Dresden Calov: ‚Quam mihi caeci theologi causam com-  mendasti, quibus valeo viribus curabo, ne sine fructu sit. Sed sunt  nonnulli in eum non satis aequo animo, quod novae editionis historiae-  syneretismi tuae ipsum auctorem suspicantur. Sunt quoque, qui mussi-  tant dn: d. Calovium fere ducentos joachimicos impensis faciendis con-  tulisse, quae res, si vana suspicio non est, maximo fidoque silentio-  tegenda erit, cum duces Luneburgensis et Brunwicensis et per literas  et legatos electorem, ut de auctore historiae poenam sumat, sollicitent..  Sed hactenus serenissimus sollicitationibus aurem non praebüit, cui  tamen bilis facile bilis moveretur, si de erogata in novam editionem-  pecunia certo constaret“.  2) Joh. Friedrich Mayer, bisher Superintendent in Grimma, hatte-  am 9. April 1684 die vierte theologische Professur erhalten.Lübeck, den 1 Dez 1684..

Johann Schmiıdt Calov
Den Martır hab iıch 0 S81 OW1g Dank gyesagt) hıstoriam

omple 1NSs Haus bekommen und miıt den Meinigen das 'T’e deum
laudamus YOSUNSCNH , auch meıine Iteste Schwester alsbald mı6
400 Exemplaren AIl yeWISSEe Theologos nach Oberdeutschland TOrt-
geschickt, ıhr auch e1n Fäßlein mitgegeben Ihre Magunıif., daß
310 eS nach anständiger Gelegenheı entweder selbst nach Wiıtten-

Ks SA1N 1ın dem Fäßleinberg 1efern oder dahın senden solle
26 roheü und e1n gebundenes und der Rest des schon übersandten:
Exemplars und also Exemplare. avyon gehören Ihrer Magnif..
1 der TAauU Liebsten Ö, dem Schwiegervater d dem

Deutschmann Z dem Meißner eines und dem Fiedler
e1ines, mıt dem gebundenen venerjere iıch Ihre Magnıf. propter
dedicationem duorum theologorum consılio factam 2USIS pUS et
Ürm1s, de quıbus Hoffe, werde Ihrer Magnıf. nıcht

1) In Bezug auf Schmidt meldet unter dem Januar 1686
Green AUS Dresden Calov „ Quam mL1  hı caecı theologı CAausam COM-

mendasti, quibus valeo virıbus curabo, sSıne fructu sıt. sed SUunN£:
nonnullı In 08 non satıs qu anımo, quod editionıs historl1ae
syneretismı fu2e 1psum auctorem susplcantur. Sunt QqU0oQqu€, quı muss!ı]-
tant dn Calorvıiıum ere ducentos ]joachım1cos impensi1s facıendis CON-

tulisse , QUa« rES, S1 v4an&a SUSPICIO non est, mAaxX1ımo fdoque sılent10-
tegenda erit, CU: duces Luneburgensıs et Brunwiecensı1ıs e1, per ıteras
et legatos electorem, ut de aQucfiore historjae OCHamı SUmat, sollieitent..
Sed hactenus seren1ssımus sollieitationibus NOn praebüit, Cul
tamen bılıs facıle bılıs moveretur, 81 de erogafa In VE editionem:
pecunıa ecerto constaret ..

2) Joh. Friedrich Mayer, bisher Superintendent In Grimma,
Aprıl 1684 die vierte theologische Professur erhalten.
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widersein , sondern ohl eheben, eıl ichs filıalı observantıa
i i1usto ze10 gyetan, auch noch dazı diıese Ursach gygehabt, damıt
den Adversarıs der Argwohn eigener Verlegung Ihrer Magnif.

werde. Tra exemplarıa transmıssa comMmmMuUnN16C2bo plura
secundum voluntatem ef desiderium Magunıif. avo wıll 1ch
mündlıchen Bericht einnehmen , e1l iıch noch fest; resolvıert bın,
mıt (+0Tttes 1uxta inem Martir ın Wiıttenberg Se1N und
dıe nach (zottes ıllen fürgesetizte und VoNn der Fakultät XCOPtO
UN1CO Meyer schon zugesagte Promotion fürzunehmen , damıt
ich dıe SUmMptuS 1am aCCEPLOS 1usto fine 1D1Ire Ich habe schon
promM18SsS10N€S sagtıs GCertos a functionem alıquam vel In eeccles1ia
vel ın 7yMNasıO Hamburgensı et fortassıs deo benedicente In uLro-
QUO 10C0, G1 gradum habuerim. Hs gratulleren MIr auch dıe
meisten vornehmen eolog] In uUuNSeTeEI Kırche cCarmınıbus, dıe ich
teıls SCHON empfangen und teıls noch bekommen werde offe
Ihre Magnıif. werden m18 auf Wochen ın Ihr Haus und
Ihren Tisch aufnehmen eınen dankbaren recompeNs dıe
Ta Liebste Was ıch ın olcher Z.e1% KExemplaren (Ael1d
machen kann, werde ich Ihrer Magnıf. mitbringen, aber das Meiıste
ıird meıne Schwester iın erlegen. enn ich darf noch
he1 Tagen In und Lübeck noch keine Kxemplare sehen
Jassen, bıs die abgeschickten nnıbus inımıcorum HINAauUSs sınd,
und e1l 21830 ine sehr kurze Ze1t übrıg Je1bt, können WeN1g
Kxemplare angebracht werden. Meine Promotion Jänger quf-
zuschjeben, 111 nıemand raten, eıl periculum In mora seın
könnte, und ich schmıeden muß, eıl das Kıısen Warll ist. Bıtte
Inliegendes alshald auf der ost nach ayreut fördern, e11
MIr der Historie und meılınes Werkes viel daran gelegen
1st. Morgen, elıebt esS G0t%t, werde ich nach Wiısmar reisen,
weıl mır ango diese Wochen schon zweimal zugeschrieben.
Ich ürchte 1} ango und se1ne ollegen werden NYVEeL-

gnügt heimkehren. Befehle Ihre Magnıif. nächst meınem demütigen
TUu (+0ttes unendlicher D: und Krafthand. Lübeck den

Martıir 16585



Bücherzensur ınd Bücherausgabe Im
Jesul:tenorden.

Von

Graf Hoensbroec (Berlin-Lichterfelde).

Meiıines issens gx1bt es von nicht-jesultischer Seıte keine
zusammenhängende und quellenmäßige Darstellung dieses
Gegenstandes. o gylaube ich ın der 'Tat „ eıne Lücke 2AUS-

zufüllen“, wenNnn ıch -  ıhn behandle; u  S S mehr, weil
großes Interesse beansprucht.

Es g1bt kaum eıinen römisch-katholischen Orden, der
viele Schriften un: Bücher ber fast alle (+ebiete des mensch-
lıchen Denkens un Arbeıtens hat ausgehen lassen un: och
ausgehen Jäßt, WwWıe der Jesuitenorden. Sicher ist, daß keıin
anderer Orden miıt se1nem Schrifttum stark und wirkungs-
voll seıt Jahrhunderten 1n dıe gelistigen Bewegungen einge-

Da ist Pfiicht, sich darüber klargriffen hat WwWI1]e CL,
werden, welche (Grundsätze der Jesuitenorden ber Ver-
öffentlichungen von Druckwerken (kleinsten, kleinen, großen
und größhten, aufstellt

Das Interesse steigert sıch durch die Krwägung, daß
gerade dıe sogenannte deutsche UOrdensprovınz der Jesuılıten

Der Jesuitenorden gyliedert sich 1n APrTFOvVinzen-; entspre-
chend den Ländern, In denen er besteht oder bestanden hat _1talıen,
Frankreich, Spanıen, Deutschland, Österreich, Kung-
land uUuSW. Mehrere Provinzen “ sınd ZU einer As s  s 18 6

sSammengefaßt. So gehören ZUT „„deutschen Assıstenz “* dıe „ Provin-
zen *‘: Deutschland, Osterreich, Holland, Belgien. An der Spitze einer
„ Provinz“ steht der „ Provinzial *. Die ‚„ Assistenzen *” werden,
S  ıtze des Ordensgenerals (Rom), durch Je einen Assıistenten“‘ vertreifen.

Zeitschr. K.- 34
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eıne besonders r6SC schriftstellerische Tätigkeit se1t Begınn
iıhres Bestehens entfaltet, un daß die Regsamkeit während
der etzten Jahre trotz „ Verbannung“ einen aum über-
steigbaren Höhepunkt erreicht hat Kınes der größten Ver-
lagsgeschäfte Deutschlands (Herder ın Freiburg Br.) VOLI-

dankt se1ıne Größe und seınen Reichtum fast NU.  — der Her-
ausgabe jesuitischer Schriften, Bücher und Zeitschriften.

KEs kommt hinzu, daß dıe Zulassung der Jesuiten 1n
Deutschland ohl nıcht mehr den Unmöglichkeiten KE-
hört. Kın Grund mehr, dıe jesultischen Zensurvorschriften
uns anzusehen.

Die sachlichste Art, dıe Kenntnis vermitteln , ıst, die
Zensurvorschriften 1m W ortlaute vorzulegen. Das werde ich
LUn, unter Zugrundelegung der neuesten amtlichen Ausgabe
der jesultischen Ordenssatzungen (Institutum Socijetatıs Jesu,
Florentiae 92/1 Band un seıite aller Anführungen
AaAUuS den Satzungen beziehen sich auf diese Ausgabe.

e

Dıe Grundlage für alle später erlassenen
Zensurvorschriıften und für alle Bestimmungen
über Herausgabe von Büchern bılden der 18 Ab=
schnitt des ersten Kapiıtels 1m rıtten Teile der
Satzungen, und dıe 2zu gehörıige „Deklaratio
O“

Die Stellen lauten
„Mögen WIT dıe gy]eiche Empfindung aben, sprechen WIr, —-

eıt das geschehen kann, das eiche!, gemäß dem Worte des
postels. Deshalb sollen verschıedene Lehren nıcht

f A  C (  e ( n, weder in Predigten und öffentlıchen Vor-

Die „ Assistenten “ bilden einen Bei- und Überwa.chungsrat
des Generals. Die „ Provinziale “ werden VO (+eneral ernannt, die
„ Assistenten “ von der ‚, Generalkongregation “ gewählt. Näheres über
die Gliederung des Ordens ın meiınem Werke ’11 Jahre Jesult *®
25 133—148 (Leipzıg, Breitkopf Härtel).

13 „ Deklarationen ““ 81N! Erläuterungen den Satzungen, dıe
das gleiche Ansehen haben, WI1 dıe Satzungen seTbst:
Institutum Soecijetatis Jesu VI, 1, Decelar. (2, 94)
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lesungen noch 1n Büchern, dıe nıcht herausgegeben
werden dürfen ohne Billigung und Zustimmung des
Generalvorstehers rdensgeneral]l, der hre Prüs
Tfung wenıgystens dreijien überträgt, dıe inbezug uf
den Inhalt des Buches m ıt yesunder Lehre und kla-
re Urteiıl ausgestattet S1Ind. Ja dıe Verschieden-
heit, der Urteile über das, WwWas gyeschehen hat, welche dıe
Mutter ZU S61N pflegt vYon Unemigkeit und dıe Heılndin der Über-
einstimmung der Willen, soll, SOWelt geschehen kann, vermie-
den werden “ Z 46) „Neue Meınungen sınd nıcht dr gestatten ;
un WEeENnN jemand eg1ne Ansıcht hätte, die abwiıche von dem, Was
dıe Kırche und hre Lehrer gemeiniglich jehren, 011 er seınen
Sınn der Bestimmung der Gesellschaft [ Jesu] unterwerfen. Auch
ist; dafür SUTSeN, daß ın der Gesellschaft Gleichförmigkeit
herrsche inbezug auf Meinungen, über dıe dıe katholischen heo-
ogen verschiedenartig der gyegensätzlich denken “* 2 4.9)

Diese Grundsätze ber Gleichförmigkeit des Kmp -
findens, kKedens, Liehrens und Schreibens, hat der
Orden für wichtig gehalten, daß S1e als Punkt 1n
das Summarium Constitutionum (Zusammenfassung der Sat-
zungen) wörtlich aufgenommen hat 2

Die auf Grund dieser Unterlagen ausgearbeiteten Vor-
schriften ber Bücherzensur und über alles, WAas mıt iıhr
sammenhängt, sınd enthalten In den 297 fü dı
neralrevisoren, herausgegeben auf Befehl der

Generalkongregation, aufs eue bestätigt 1n
der Generalkongregation“1 und In einer. „ÖOr-
dinatio“ des Ordensgenerals Peter Beckx VO

Mai 1862, dıe Von der Generalkongregation 1m Jahre
1883 durch iıhr Dekret 2 510 511) bestätigt WOTr-
den ist.

IL Die „KRegeln der Generalrevisoren“.
Von khegel un gebe iıch NUr den Inhalt wieder.
In der Regel ırd dıe Wichtigkeit des Zensorenamtes De-

tont, besonders mıt Rücksicht auf die durch die Satzungen -

Die „Generalkongregationen“ sınd die höchste über-
wachende und gesetzgebende nstanz des Urdens; S1@e treten HUr Von
eıt. Zeit. ber ihre Zusammensetzung (nur ‚„ Profes-
sen  c können Mitglieder sein) und Berufung vgl meın Werk 99
Jahre Jesuit“, Auflage 2, 144 ff (Leipzig, Breitkopf Härtel).

30 *
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geschriebene „Gründlıchkeit und Gleichförmigkeiıt der
(doctrınae solıdıtas et uniformitas), e  € ın A  ‘

schafit en werden SO  en
In der Regel ırd die Zahl der ensoren bestimmt, dıe,

je nach dem nhalte der prüfenden Bücher verschl]eden is%t.
Bücher dogmatisch-spekulativen, polemischen oder moraltheolog1-
schen Inhalts müssen vVoxn ensoren gyeprüft werden drei Zen-

sind nötıg für BPücher exegetischen , kirchengeschichtlichen
oder philosophischen Inhaltes und für Predigtwerke. Schriften
leichteren Inbaltes, philologische oder profangeschichtlıche Werke,
sollen wen]gstens voxnl zwel Zensoren 5A2 gelesen werden; die
übrıgen ensoren sollen W en]ıgstens eınen A solcher Werke
Jesen, damıt 91© ıhr Urteil über dıe Werke abgeben können.

Mit Regel begınnen die eigentlichen Vorschriften für
die Zensoren, die ich wörtlich folgen lasse:

o Ihr |der Zensoren| Urteil soll osich auf zwe]lerleı erstrecken.
Krstens sollen 10 zusehen , o b das Buch SO eschaffe
1st, daß m ıt eC VO der Gesellschaft (Jesu]
2  E Lıcht vegeben werden kannn num, ut dispiclant, A I1

er talıs S1%, q ul Socıetate ıIn 1lucem ed1ı jure
poss1%) inbezug hierauf das Urteil ın AUS s daß
nıcht herausgegeben werden soll, ist weıteres nıcht nÖötıe, SU11-

ern die Zensoren sollen dies ihr Urteil sofort dem ater (+enerai
mitteılen, damıt selbst überlege und festsetze, Wäas gyeschehen
habe Zweıiıtens halten S1@e es für der Mühe wert, daß das
Buch herausgegeben werde, S‘ sollen S16 der Reihe nach über dıe

(zu erteilenden| Zensuren ‚ Ausstellungen, Mahnungen| beraten ınd
beschließen, 00 das uch verbessern S81 entsprechend dem,
Wäas 310 entweder selbst wahrgenommen haben oder Was AUS den
Provınzen ‚aus denen dıe Bücher eingesandt worden sınd, Be-
merkungen schon| zugeschickt worden ist. Deshalb qollen s16e,

918 e1Nn Buch ZUT Prüfung erhalten, dafür SOTZCNH, daß Z  -

gleich miıt dem Buche ıihnen die der TOVINZ |2Us der das
Buch geschickt worden ist)| eingesandten Zensuren, uUDer-
haupt solche eingesandt sınd , miıt den Antworten der Verfasser
anf die Zensuren. übergeben werden.

Be1 Dıngen größerer Bedeutung ırd eSs angebracht SE1N,
daß zunächst die Gründe nach beıden Seıten hın angeführt W61-

den daranf soll, «nach Anhörung aller |Gründe| zZux0 Urteile g'..
schrıitten werden. Bel Formulierung on ensuren gollen S1@e s1ch
hüten Worte E gebrauchen, welche dıe heilige Inquısıtion VOr-

letfzen können, Was geschähe, ennn 310 Meinungen verurteilten,
dıe bis dahın voxn der heiligen Inquisıtion noch nıcht miıt einer
rtieren Zensur, W18 Z. Ketzereı, Irrtum, Verwegenheit USW.
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belegt worden sınd. Sıe sollen a1S0 Aur überlegenl und urteilen,
oh dıe Meınungen ın uUunNnseren Schulen oder In Büchern, die VONn

Unsrigen herausgegeben werden, yestattet werden sollen.
Sınd die Beratungen über dıe einzelnen Bücher beendet,

sollen 310 dıie Genehmigung \zur Herausgabe| des Buches und
dıe Zensuren UNSeremmM Vater * | dem Ordensgeneral];, mı1ıt ihrer
Unterschrift versehen, zustellen, damıt Gr bestimme, Was gyeeıgnet
erscheınt. Wenn In bezug auf dıe Zensuren dıe Mehrheit überein-
stimmt, sollen al1e unterschreiben. Ist aber -einer, @1 bezüg-
lıch der Bıllıgyung des Buches, S01 bezüglıch irgendeiner Zen-
SUur, anderer Meinung, oder ist etwas ausgelassen worden, ıhm
einer Zensur ert erscheint, ag 11 © falls die aC ihm
wichtig erscheıint, daß der (+eneral S16 erinnert werde, dies
miıt seınen (Jründen getrenn e den General schreıben , @1 8S
anf demselben Blatt, S61 05 auf einem anderen, WiIie ıhm g-

Ist auf beıden Seıten Stimmengleichheıt, sollen dıe Zen-
SU:I'G[\ nıcht den allgemeınen |wohl den AUS der „ PrOvinz g_
schickten Zensuren| eingefügt werden, sondern gyleichzeitig sınd
die Gründe der beıden Seıten Vater übergeben, da-
miıt Or, ]e nach achiage, bestimme, W 45 für angeze1gt hält.

Sıe sollen dıe Bücherzensuren hauptsächlich einrichten nach
dem, Was in der Studi:enordnu vorgeschrıeben is%t, näm-
ıch In den allgemeınen Regeln und für dıe Lehrer der
höheren Fakultäten , in den Regeln und des

Der Ordensgenera]l heißt Pater noster , Unser Vater, ıne
offenbare Entlehnung AUS dem Gebete OChristi1: „ Unser Vater “ USW.

Diese Anlehnung gehört dem gelistigen Hochmut, der sıch In der
Geschichte und ın den Satzungen des Ordens breit. macht, un den
der amtliche (+eschichtschreiber des Ordens, de ul ord ATrA,
INn seinen allerdings nıcht für die Offentlichkeit bestimmt EWESCNCNH
„Denkwürdigkeiten *® als Grund anführt, weshalb ott die Aufhebung

Daßdes UOrdens zuheß: „ Nichts ist. otft; verhaßter alg der Stolz
ber Nsere G emeinschaft AaAn dieser Krankheit sehr schwer gelıtten
hat, mussen WITr eingestehen , WIr UnuSs nicht selbst uschen
wollen Die Gesellschaft, wenıgstens In Italıen, durchwehte
eın Hauch unvernünftigen Ehrgeizes “ (Cordara J., Denkwiil"(iig-
keiten ; Döllinger, Beiträge C  D (1l (3)

Die Y C un 66 (Ratio Institutio studiorum
Soeietatis esu Ö, 58—9234) ist. der amtliıche Lehrplan für cdıe schulen
des Jesuitenordeıfs. 1599 entstanden, gilt C. mıiıft, geringen, 1m Jahre

erstmalıg getroffenen Veränderungen, noch heute enaues über
ıh (Entstehung, Inhalt, Wirkung) ın meinem Werke < Jahre
Jesult“‘, Aufl E (Leipzıg, Breitkopf Härtel).
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Professors für die CHLHE; in den Regeln 7 3 5 des
Professors der scholastıschen Theologıe un in den Regeln und

des Professors der Philosophie, ıiındem 316 achten
auf Gediegenheit und leichförmiıgkeıit der Lehre
gemäß uUuNsSseren Satzungen _ aus dem Dekret der fünften KOon-
gyyregatıon Auch sollen Q1@ 1ın dieser Sache durch das eispie
unseTrer Schriftsteller, WOeNnN Q1@e irgendwo vom aligemeınen ege
abweıichen, nıcht verleıtet werden, Was immer auch ein1ge der
Unsrigen früher geschrıeben en mögen. Damıt als0 irgendeine
Meiınung vVoOx den Revıisoren yebillıgt werde, genügt nicht, daß S10
dıe Ansıcht iryendeilnes tüchtıgen Verfassers Se1; 8 wırd außer-
dem verlangt, daß 410e nıcht vearstoße die Lehrsätze der
Doktoren ‚d der „gzroßen Theologen|, noch dıe allgemeıine
Schulmeinung Und SaNZ allgemeın gyesprochen: darf nıcht
16808 nıchts zugelassen werden, dem {A]lauben
und der chrıstlıchen Frömmigkeıt nıcht völlig ONti=-
sprıcht, sondern 4uch nıcht, W Q andere m ıt% e
verletzen oder W @Q dem ÜLO der Gesellschaf und
der relıgıösen Umsicht (religiosa CIrcumspect10) nıcht
gezıemen scheınt.

Deshalb sollen 918 a1iur SOTSCNHN daß ı1n Büchern der
Unsrigen keine euen und VON der yemelinen Lehre abweıchende
Meinungen eingeführt werden; daß nıcht dıie allgemeın üblıchen
Gründe, durch welche dıe Theologen dıie Dogmen der christlıchen
Relıgion bekräftigen, zerpflückt werden; daß In theologıschen
Fragen nıcht abgewıchen werde VOn der Lehre des eılıgen h0-
MmMas |von Aquin|, yoemäß den Satzungen und den Dekreten der
Generalkongregationen; daß S16 ‚die Bücher| nıchts enthalten,
Was sıch , E1 anf dıe KRechte der Yürsten, auf Immunıiıtäten,
auf Jurisdiktion, oder auf Vorrechte oder ant das, Was MNanl Staats-
angelegenheit nennt, bezieht; oder WasS auf irgend eg1ne andere
Weise Dinge oder ersonen VON Völkern oder Provinzen be-
rührt, daß mıt eC  D 1ine Kränkung daraus olg In bezug aul
das, Was 310 K etzer schreıben, sollen S1E darauf achten, 09
s1e, be1 Gediegenheit dar ehre, den Stil SO mäßigen, daß Er

Das Dekret (n der Handschrift das 1ın den gedruckten
Ausgaben der Satzungen das 41.) stellt Vorschriften auf —}  ber Befol-
UDn der Liehren des "homas VOLN Aquin 1n der Theologie und des
Aristoteles In der Philosophie. Außerdem bestimmt Ci daß Erklärer
des Arıstoteles, dıe ıne feindliche Stellung das Christentum e1N-
nehmen, DUr sehr vorsichtig benutzt werden sollens Yerner: ‚„ Neue
Fragen sollen nicht aufgeworfen und alle diejenıgen sollen VO ehr-
amte entfernt werden, diıe zu Ifreien (zelistes S1N: ingenl! nımı1ıs Lber1
( 2(2—274).
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nıcht ehr Q{S nötıg Bıtterkeit nthält, oder anl andere Weıse
irgend jemand m ıt, eC a{s Jeichtfertig erscheinen kann.

Was immer behandeit Wwird, 3e1 S daß gyegurteilt werde,
werde ZULE Erbauung und ZU Nutzen gereichen; auech behandle

der Verfasser den Stoff S daß nicht bloß Zı wıederholen
scheint, Was VON anderen geschrieben wurde, sondern dal
e1genes und des Lichtes W ürdıges vorbringe; außerdem @1 das
uch S daß es In SO1Ner Art dıe Mittelmäßigkeit nıcht unerheb-
lıch überste1gt und dem Urteile und der Krwartung entspricht,
dıe IHNanl ın ezug auı TDeLITteEN VONn Männern der (Aesellschaft
haben kann.

Sorgfältig sollen S16 auch darauf achten, daß dıe Unsrigen
von sıch, w1e6 Dıllıg 1s%, ehrenvoll sprechen, un daß S18 | die
Unsrigen | nıcht eg1nen (GAeıst kundgeben, der mıt Absıcht Irgend-
eginen Schriftsteller voxn unsSs eher bekämpift, a{ die eigene Meı-
Nuns begründet. Sınd S1e YEZWUNSECN , von der Ansıcht irgend-
eines abzugehen, SO sollen S10 bescheiden Lun; yleiıche Vor-
sıcht sollen J1ie auch gegenüber katholıschen Theologen außerhalb
des Ordens wälten lassen.

Keıiner nehme e1n Buch oder eine Handschrift ZUr Prü-
fung VvVoxn iIrgendeinem enigegen außer Vo  S ater General, oder
1n seINeEemM Namen VOIM Pater Sekretär. Die Geprüften gyebe mMan
dem Pater (Aeneral zurück un miı1t ıhnen die Zensuren, VONn e1nes
jJeden Hand, miıt Jahr und Tag versehen, geschrieben , untier-
schrıieben und versiegelt. Kkäme es VÖTL, daß eın Buch, das ZUELE

Prüfung eingesandt worden ıst, nıcht dentlıch geschrıeben 1S%,
daß N VOnNn allen Revisoren gelesen werden kann, oder Uurc
Zahlen und Seitenunterscheidungen nıcht eingeteilt ist, daß dıe
Stellen, die das T’adels ert sind, angemerkt werden könnten,

sollen 31 @ es dem ater General mıtteiulen, damıt dıie Zensoren
der Proyvinzen oder auch dıe Provinzlale selbst gyetadelt werden,
daß S1e e5 zulassen , daß solche Bücher nach Rom geschickt
werden.

11 Sie sollen weder dıe Zensuren noch die Handschrıiften,
die S16 prüfen, bevor 310 veröffentlicht werden, irgend jemand
ohne Erlaubnis des ater Generals zeigen und ın Bewahrung des
(jeheimn1ısses seıen 9108 sehr fest, daß A10 nıemand eröffnen,
wW2S ın den Beratungen geschehen ist nd noch viel weniger,
welcher Ansıcht dieser oder jener War. S16 sollen nıcht dıe Be-
Schützung e1ines Buches oder eliner Schrift übernehmen, daß S10
scheınen, ‚ die Herausgabe] durchsetzen wollen ; auch sollen
sS1e nıcht dıe Hinneigung ihres Urteiles anderen kundtun, obwohl
S1e, befragt, antworten können, S1e prüften dıes oder jenes Werk.

Ziu ıhrer |der Revisoren | Unterweisung ist nötıg, daß
S1e dıe päpstlichen Bullen und Breven, dıe sıch anf den Glauben
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und die Sıtten bezıehen, besitzen ; ebenso die Dekrete, dıe AUS-=-

gehen von der heılıgen Inquisıtion, VOIN den anderen ongrega-
Ja, würdetıonen und VoO „ Magıster des heilıgen Palastes

anch VOxh Nutzen se1n, daß 910 auch dıe | Dekrete] aben, welche
die Inquisıtoren und Universitäten nach dıeser Richtung hın —

derswo erlassen haben ; 1E sollen sıch diese verschaffer VYO

Generalprokurator ‚des Ordens|.
Abschriften ihrer Zensuren sollen S1e in einem dafür be-

stimmten Buche zurückbehalten. Auch dıe Gründe, durch dıe 18
|zu den Zensuren | bestimmt sınd, sollen S18 In diesem oder In
einem anderen Buche, das dıe Akten enthält, aufzeichnen, beson-
ders ennn Meinungsverschiedenheit vorhanden WäaT , 218 Krinne-
Iuns und Merkmal für spätere. Ist nötıg, daß 16 VOR einem
anderen unterstützt werden, sollen s1e das den Oberen VOI-

schlagen.
Exemplare der Bücher, dıe von ıhnen yeprüft und gebil-

12% worden sınd, sollen S16 1n Rom zurückbehalten, während dıe
Zensuren in dıe Provınzen geschickt werden sollen. Das soll U
schehen, sowohl anderer Möglichkeiten' wegen, q {s auch, damıt fest-
gestellt werden kann, daß der Verfasser weder später eLWAaS YO-
aändert, noch etwas herausgegeben hat, W 4S nicht gebillıgt Wr

Kıann das nıcht durchgeführt werden, qoll wenigstens Stelle
eg1nes gyeschrıebenen Exemplars e1in gedrucktes Exemplar der Re-
yislionsınstanz (revisor1a) geschickt werden, das mı1 der Zensur Z

vergleichen und aufzubewahren ist.
15 Diejenigen, dıe 1n den Provinzen aufgestellt

werden *AL Prüfung VO Büchern, dıe viellei:cht
nıcht nach Kom ZUr Prüfung| geschickt werden,
sollen dıe vorstehenden Regeln haben, und S16 sollen
WwW1Ssen, daß sie verpflichtetsınd, a&  es, wasınıhnen
enth en 1ST,; beı Prüfifung der Bücher ZU beobachten;
miıt besonderem Kıfer sollen 910 das beobachten, was In den VOI=

stehenden Kegeln vorgeschriıeben 1St. Diejenigen aber,
die außber der gewöhnliıchen Ordnung Bücher VO Provinzlial ZUT

Prüfung erhalten, sollen den Verfassern unbekannt bleiıben und
dıe Verfasser den Zensoren, damıt S1e mıt menr Freiheit und Anuf-
richtigkeit urteilen können. Auch Q41@ sollen beobachten,
Wa hıer vorgeschrieben ıst und g1@ sollen ıhr Urteil fällen
unter Beiseitesetzung aller menschlichen Rücksicht, Nur VoOr ugen
habend dıe hre (jottes und das W ohl der Gesellschafrt.
lle Reyisoren aber soijlen hre Zensuren dem Provinzial über-

geben, der JI1e ach Rom A den General schicken wird; und,

Der „ Magıster des hl Palastes“ (magister sacrı Palatii), stetg
eın Dominikanermönch, ist der oberste Zensor Roms. ;
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nachdem / von Rom| dıe Antwort erhalten ha  5  Ug qol] er nıcht.
yestatten, daß die Bücher veröffentlicht werden, bıs e5 für iıhn
feststeht, daß in iıhnen das verbessert worden 1st, Was nach dem
Urteile des Generals verbessern WAaäarlL. 111 der Provinzlal
selbst etLwas veröffentlichen , soll das nıcht tun, ohne den
(+eneral beiragt aben, und S dabeı das VO (+eneral
Vorgeschriebene beobachten. Von den Zensoren sınd
prüfen nıcht uu dıe Bücher selbest ıhr 'Text? tractatus
librorum|, ondern anch dıe Einleitungen, dıe Vor-
reden, dıe Wıdmungsbriefe und selbst dıe Tıtel,
daß nıchts ungeprüft veröffentlıcht wırd, und, sSowelt.

unNns lıegt, alle Anlässe Anstößen vermieden werden. äme
VOTL., dal e1n Verfasser nach Verbesserung | se1ines Buches],

ohne Wiıssen der Oberen, etwas hinzufügt oder ändert, W 4S VOxh

ırgendwelcher Bedeutung 1st, sollen die Oberen dies, ]e nach
Schwere des Vergehens, streng bestrafen “ (3 5—6

111 „Ordinatıo“ des Ordensgenerals Peter
Beckx (7 „über das, W Q beobachten ist
bei Herausgabe VO Büchern oder beı W A ıimmer
für schriftlichen] Arbeiten der Unsrigen“.

Nach eıner kurzen KEinleitung folgen Punkte:
W ıl] einer der Unsrigen eLwas VonNn ıhm Aüsgearbeitetes

veröffentlichen, soll zunächst miıt dem Provinzlal verhandeln
und ıhm SE1INE Schrift übergeben, der zusehen soll, o b ler
Gegenstand der chrıft Se1, daß 05 nützlıch
scheınt, daß über ıhn VO einem Mıtglıede der G e=-
sellschaftt 8LWAaSs herausgegeben werde, oder wenig-
SLENS daß nıcht unpassend erscheınt.

DDer ProvınzıJal unterlasse nıcht, UuNSs (den General be-
nachrichtigen, oh eine Veröffentlichung sıcher für nützliıch hält,
oder ob darüber zweifelt. ennn hält Q1e nıicht für nütz-
lıch, S genügt © d41ß diese seine Ansıcht dem Verfasser
miıtteilt, der, WEeENN sıch bel der Ansıcht des Provinzlals nıcht
beruhigt, nıcht behindert ist, sıch uUuNXNsSs wenden, unter Be-
obachtung der kKegel 5 der >allgemeinen kegeln

Wenn der Provınzıal den Gegenstan der Schrift bıllıgt,

Die Regel autet: 1st einem vom Oberen etwas abgeschlagen
worden, wende er sıch ın der gleichen Sache nıcht einen &'  kn

deren ‚ Oberen!, hne ihm miıtzutellen, W4S ihm VvVon dem ersten| Oberen
geantworte un AQuUS welchen (Jründen ıhm abgeschlagen worden

1st“ (3, H
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übergebe die chrıft des Verfassers den ensoren, deren

Bestätigung WILr - vorbehalten, S@1 denn, S1@E sej]en Q Uus der
ahl der schon früher Bestätigten; zweifelt der Provinzı]al aDer
über den Wert des | behandelten | Gegenstandes, dann 011 er, be-
VvVor ÜDNSerenN escheı erhalten hat, keine Zensoren bestellen.

Punkt verweıst auf che KRegeln und der oben mıt-
geteilten „KRegeln der Generalrevisoren “.

Punkt chärft den Zensoren eın, sıch mıt den
hegeln der Generalrevisoren VOrTirant machen und
das Dekret der Generalkongregatijon E beachten

un bestimmt, dal Bücher über dıe Ordenssatzungen
und über Gegenstände, die der General sıch vorbehält, 11 U1 von
Zensoren, dıe er bestimmt haft, gyeprüft werden sollen.

Punkt nthält Vorschriften über diıe Art, WI@e dıe Druck-
erlaubnis urce den Provinzılal Zı erteılen un WIe verfahren
ist beı Kınhelligkeit und bel Zwiespältigkeıit der Meinungen der
Zensoren: „ Stimmen dıie Urteile der Zensoren nıcht übereın,
<oll der Provınzılal die Sache uns übergeben und seıne eigene
Änsicht hıinzufügen .

Hs ıst nötig, da dıe einzelnen Zensoren ihr Urteil dem
Proviınzial und durch ıhn uDNns gyesondert übergeben, damıt stets
festgestellt werden kann, Wer dıe eNnsoren 9 und welches
Urteil S10 abgegeben en

ıllıgen dıe Zensoren dıe Herausgabe e1InNes Buches, gy]au-
ben S10 aber, daß einiges In ılım verbessert werden mÜüsse,
sollen 10 iın iıhrem Bericht oder In ihrer Zensur, die G1E dem
Generalvorsteher und dem ater Provinzilal einsenden, ausdrück-
ıch nervorheben, oh S10 die Verbesserungen für notwendie
alten, dal ohne S10 das Buch nıcht herausgegeben werden soll
Das Übrige, Was ZAWarTlt weniger wesentlich erscheint, aber doch,

das Werk auszufellen, verbessert werden soll , sollen 91@e &0-
ondert aufzeichnen ; S16 sollen aber wissen, daß e ihnen nıcht
erlaubt 1ST, nach ıhrem eıgenen Urteil den Text des Verfassers

ändern uınd ıhm ıhre Ansıcht aufzuzwingen.
ID ist nıcht verboten, die Zensuren dem Verfasser mitzuteilen

ne ıhm aber offenbaren, Von wWe die betreffenden Zensuren
stammen), damıt © er bereit 1S%, seine Schrift den Zensuren
entsprechend gestalten, dies tun könne.

Kıs lautet „ Alle Bestimmungen e  ber dıe Bucherzensur sollen
‚u beobachtet; werden ; besonders: als Zensur darf durchaus nıicht
gelten das Urteil dessen, dem der Verfasser seine Schrift freundschaft-
liıch ZU Lesen gegeben hat. Die Oberen sollen nıcht zulassen , daß
Schriften der Unsigen von irgendeinem Auswärtigen gedruckt werden,
hne die In den Satzungen vorgeschriebene Zensur.“®
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Jedes Werk, 4S VO ıtglıede er  O =
selilschaft herausgegeben WwIiırd, sel unfer 0156 -
nNnOMm, sei_lesunter firemden, e1esohne Namen, unter-
lıegt dem (GEesetze der Prüfung; das &ılt VO allem

T he $}  O Generalkongregation e  re aM
aber auch YO Vorreden, Kınführungsbriefen, e
teln, Aufschriften und hnlichem, S ennn n  9

anderen elfend, etwas yeschrıeben hat;
Z WaTr daß nıchte herausgegeben werde außer Sel
regelrecht geprüft und gebillıgt worden (10 (+eneral-
kongregation, Dekret)

Gleicherweise sollen sogenannitie Artikel, dıe
für Zeitschriften bestimmt sınd und hnliches nıcht
veröffentlicht werden ohne gebührende Prüfung
und ohne Erlaubnis des Provinzıals

13 Wiırd Verleumdung oder IN Irrtum durch Druck
verbreıtet wodurch der (+esellschaft xTr0ßes ATgern1s oder Scha-
den To  'g falls S10 nıcht sofort zurückgewlıesen werden, r
gestattet (falls der Provinzial nıicht Rat gefragt werden ann),mıt EKrlaubnis der Hausoberen, den Irrtum öffentlicher Schrift
zurückzuweisen, falls es miıt gebührender Vorsicht geschleht; dıe
betreffende Schriıft soll VoO  S ZzWeE1 yeeigneten Vätern, e5s
schehen kann, geprüft werden uınd dem Proyinzial soll qaofort über
das Geschehene Mıttellung yemacht werden

Was dıe Schulen gelegentlich ihrer Übungen herauszu-
geben püegen, WI1e Verkündigungen Nachrichten und liegende
Blätter die nıcht S sehr 16 lıhres mfanges IS der

Das e Dekret lautet „Der Kongregation wurde berichtet daß
Cinıge uUnNnseTeTr Schriftsteller, gere1zt durch Verleumdungen der Gegner,
ıch zuweılen Stiles bedienen, der bıtterer 15% als Ordensleuten

scheint Deshalb wırd eINSUUIMMIS erklärt e1n solcher
Stil SC1I und al den Geist der (Gesellschaft und ebenso
Isei diesen Geist| jede Arbeit der Unsrigen, wodurch dıe Leser
mıt KRecht (Jure) verletzt werden können Um fernerhin jede Krän-
kung verhüten bestätigt dıe Kongregation qlle Dekrete und Ver-
fügungen die irgendwann für dıe Bucherrevısoren erlassen worden
sınd und dehnt S1C6 bezug auf den vorliegenden Punkt AUS uch
auf T’hesen und auf Wa für Blätter, damıt ZaNZz
und Rar nıchts durch Druck VO den Unsrigen verbreiı-
tet werde, Wa nıcht VO den dazu estellten Revisoren
gebilligt worden 158  t“ 2 424 )

Das 1l Dekret der Generalkongregation stiımmt inhaltlıch
überein mi1t der oben (S 923) mitgeteilten Regel für die (xeneral-

TenN “
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Natur 1ihres Stoffes, gyerınge Bedeutung aben, soll der Sorge des
ater Provinzlal überlassen bleiben, der sodann zuzusehen hat,
weiche Vollmacht hıerın den Ortsoberen übertragen 111 (16
Generalkongregation, Dekret)

Nıemand sol11 E1n schon herausgegebenes Werk NnNeu her-
ausgeben ohne vorherige Zustimmung des Proviınzlals, der darüber

urtellen hat, ob das Werk, zumal WEeNN erweıtert oder In
einigen Punkten geändert worden ist, einer Prüfung ıunter-
worfen werden aOll Kın Werk aber, das VONn einer Sprache In
eine andere übersetzt wird, qol [ nıcht ohne Anwendung der Prü-
Iungsbestimmungen herausgegeben werden.

16 Hs ist. vermelden, daß durch den Druck VONn Büchern
dıe Kollegien oder Häuser * übermäßig mi1t Kosten beschwert,
oder anderen Provınzen Schaden zugefügt ırd. Nıemand gol]
einen Vertrag mıt Verlegern, Druckern, Herausgebern schließen,
noch soll dıe Herausgabe eiNes Werkes begonnen werden, Hbevor
nıcht das SAaNZO Werk geprüft und gehilligt ist, un der Provinzal
seine ausdrückliche Zustimmung yemäß dem Dekret der
Generalkongregation und dem Verfasser dıe Erlaubnıs erteılt hat

Wenn Bücher auf Gefahr anderer herausgegehben werden,
ist 85 den Verfassern nıcht verboten, mit Wiıssen und Zustim-

xpung des Provinzials, von dem Herausgeber, se1 eg1inen an  —

Das Dekret lautet : ‚ S wurde angefragt, Von W die Ver-

teidigenden ‘ T’hesen prüfen se]en in den Studienhäusern, In denen
sich keıin Studienpräfekt befindet. Die versammelten Väter beschlossen,
s]e sejen prüfen VO'  e den Studienpräfekten des benachbarten Kaol-
legs, se1l denn, der Provinzial habe ın anderer W eise vorgesorgt.“
(Z, 428.)

2) Der Jesuitenorden nennt seine Niıederlassungen nıcht Klöster *,
sondern „ Kollegien * (Studienhäuser) der „ Häuser “ domus) der

Hesidenzen ..
3) Das Dekret lautet „Aus verschiedenen wichtigen (iründen

beschließt die Kongregatlion: Die Verfasser Von Büchern können kei-
Nne  b Vertrag miıt Verlegern eingehen hne ausdrückliche Erlaubnis des
Provinzials, der sorgfältig darauf achten  ” hat, daß das Dekret
der (GGeneralkongregatıon nıcht verletzt wird ** (2, 431) Es Iyutet :
„ Unter die für dıe Unsrigen verbotenen Geschäfte gehören:470  HOENSBROECH,  „  Natur 1ihres Stoffes, geringe Bedeutung haben, soll der Sorge des  Pater Provinzial überlassen bleiben, der sodann zuzusehen hat,  welche Vollmacht er hierin den Ortsoberen übertragen will (16.  Generalkongregation, 14. Dekret) *.  15. Niemand soll ein schon herausgegebenes Werk neu her-  ausgeben ohne vorherige Zustimmung des Provinzials, der darüber  zu urteilen hat, ob das Werk, zumal wenn es erweitert oder in  einigen Punkten geändert worden ist, einer neuen Prüfung unter-  worfen werden soll.  Ein Werk aber, das von einer Sprache in  eine andere übersetzt wird, soll nicht ohne Anwendung der Prü-  fungsbestimmungen herausgegeben werden.  16. Es ist zu vermeiden, daß durch den Druck von Büchern  die Kollegien oder Häuser? übermäßig mit Kosten beschwert,  oder anderen Provinzen Schaden zugefügt wird.  Niemand soll  einen Vertrag mit Verlegern, Druckern, Herausgebern schließen,  noch soll die Herausgabe eines Werkes begonnen werden, bevor  nicht das ganze Werk geprüft und gebilligt ist, und der Provinzal  seine ausdrückliche Zustimmung gemäß dem 33. Dekret der 16.  Generalkongregation * und dem Verfasser die Erlaubnis erteilt hat.  17. Wenn Bücher auf Gefahr anderer herausgegeben werden,  ist es den Verfassern nicht verboten, mit Wissen und Zustim-  @ung des Provinziale, von dem Herausgeber, sei es einen ange-  1) Das Dekret lautet: ‚, Es wurde angefragt, von wem die zu ver-  teidigenden Thesen zu prüfen seien in den Studienhäusern, in denen  sich kein Studienpräfekt befindet. Die versammelten Väter beschlossen,  sie seien zu prüfen von den Studienpräfekten des benachbarten Kol-  legs, es sei denn, der Provinzial habe in anderer Weise vorgesorgt.‘“  (2, 428.)  2) Der Jesuitenorden nennt seine Niederlassungen nicht „ Klöster‘,  sondern „ Kollegien‘“ (Studienhäuser) oder ‚, Häuser‘“ (domus) oder  ‚, Residenzen ““.  3) Das Dekret lautet: ‚„„Aus verschiedenen wichtigen Gründen  beschließt die Kongregation: Die Verfasser von Büchern können kei-  nen Vertrag mit Verlegern eingehen ohne ausdrückliche Erlaubnis des  Provinzials, der sorgfältig darauf zu achten hat, daß das 84. Dekret  der 7. Generalkongregation nicht verletzt wird‘“ (2, 431).  Es lautet :  „ Unter die für die Unsrigen verbotenen Geschäfte gehören: 1 ...  2 ... 3. Die Kosten der Drucklegung für Bücher der Unsrigen zu  beschaffen [leihen, vorstrecken?] und Exemplare [der Bücher] zu un-  Obwohl dies nicht  serem Nutzen oder Schaden einzeln zu verkaufen.  ein Geschäft ist, das, absolut genommen, Klerikern verboten ist, so  scheint es doch den Unsrigen verboten werden zu sollen und darf  nicht ohne wichtigste Gründe von unserem Vater [dt;m Ordensgeneral]  erlaubt werden‘ (2, $40).470  HOENSBROECH,  „  Natur 1ihres Stoffes, geringe Bedeutung haben, soll der Sorge des  Pater Provinzial überlassen bleiben, der sodann zuzusehen hat,  welche Vollmacht er hierin den Ortsoberen übertragen will (16.  Generalkongregation, 14. Dekret) *.  15. Niemand soll ein schon herausgegebenes Werk neu her-  ausgeben ohne vorherige Zustimmung des Provinzials, der darüber  zu urteilen hat, ob das Werk, zumal wenn es erweitert oder in  einigen Punkten geändert worden ist, einer neuen Prüfung unter-  worfen werden soll.  Ein Werk aber, das von einer Sprache in  eine andere übersetzt wird, soll nicht ohne Anwendung der Prü-  fungsbestimmungen herausgegeben werden.  16. Es ist zu vermeiden, daß durch den Druck von Büchern  die Kollegien oder Häuser? übermäßig mit Kosten beschwert,  oder anderen Provinzen Schaden zugefügt wird.  Niemand soll  einen Vertrag mit Verlegern, Druckern, Herausgebern schließen,  noch soll die Herausgabe eines Werkes begonnen werden, bevor  nicht das ganze Werk geprüft und gebilligt ist, und der Provinzal  seine ausdrückliche Zustimmung gemäß dem 33. Dekret der 16.  Generalkongregation * und dem Verfasser die Erlaubnis erteilt hat.  17. Wenn Bücher auf Gefahr anderer herausgegeben werden,  ist es den Verfassern nicht verboten, mit Wissen und Zustim-  @ung des Provinziale, von dem Herausgeber, sei es einen ange-  1) Das Dekret lautet: ‚, Es wurde angefragt, von wem die zu ver-  teidigenden Thesen zu prüfen seien in den Studienhäusern, in denen  sich kein Studienpräfekt befindet. Die versammelten Väter beschlossen,  sie seien zu prüfen von den Studienpräfekten des benachbarten Kol-  legs, es sei denn, der Provinzial habe in anderer Weise vorgesorgt.‘“  (2, 428.)  2) Der Jesuitenorden nennt seine Niederlassungen nicht „ Klöster‘,  sondern „ Kollegien‘“ (Studienhäuser) oder ‚, Häuser‘“ (domus) oder  ‚, Residenzen ““.  3) Das Dekret lautet: ‚„„Aus verschiedenen wichtigen Gründen  beschließt die Kongregation: Die Verfasser von Büchern können kei-  nen Vertrag mit Verlegern eingehen ohne ausdrückliche Erlaubnis des  Provinzials, der sorgfältig darauf zu achten hat, daß das 84. Dekret  der 7. Generalkongregation nicht verletzt wird‘“ (2, 431).  Es lautet :  „ Unter die für die Unsrigen verbotenen Geschäfte gehören: 1 ...  2 ... 3. Die Kosten der Drucklegung für Bücher der Unsrigen zu  beschaffen [leihen, vorstrecken?] und Exemplare [der Bücher] zu un-  Obwohl dies nicht  serem Nutzen oder Schaden einzeln zu verkaufen.  ein Geschäft ist, das, absolut genommen, Klerikern verboten ist, so  scheint es doch den Unsrigen verboten werden zu sollen und darf  nicht ohne wichtigste Gründe von unserem Vater [dt;m Ordensgeneral]  erlaubt werden‘ (2, $40).Die Kosten der Drucklegung für Bücher der Unsrigen
beschaffen leihen, vorstrecken ?| und Exemplare ‚ der Bücher| D

Obwohl 1€eSs nıchtNutzen der sSchaden einzeln verkaufen.
eın Geschäft 15 das, absolut €CNOMMEN , Klerikern verboten ISt,
scheint doch den Unsrigen verboten werden sollen und darf
nıcht hne wichtigste (iründe VvVon unserem Vater [d(3m Ordensgeneral]
erlauhbt; werden‘“‘ (2, 940)
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Preis ür dıe Handschrift, 381 eine gOW1SSE Anzahl

VON Exemplaren verlangen , ınd diese Kxemplare können, S0=-
mäß der Verordnung der Öberen, für einen Aa CEMESSCHCN Ge-
brauch bestimmt Oder auch verkanft werden.

Was immer für 81n (+ewinn oder Preis AUS dem Verkauf
der Handscehriıft oder einıger Kxemplare erzielt wird, qoll yomäß
des S}  I  F des Dekrets der Kongregation, dem Oberen des
betreffenden Hauses zugeschrieben werden, dem überlassen
le1bt, ihn verwenden, S@1 ZUrT WFörderung der Studıen des
Verfassers nd für andere lıterarısche Zwecke, se1 ırgend-
einem anderen nützlıchen Zwecke, W1e ım 1mM Herrn gur
scheınt.

Bestimmungen der bürgerlichen oder ırch-
lıchen Gewalt und erprobte Gewohnheiıten, dıe LY =
gendwo über ZYensur und Bücherherausgabe esi8-
hen, sollen 2UChH von den Unsrigen sorgfrfältıg De-
26 werden

on allen BHüchern oder Werken, dıe herausgegeben WwWer-
den und dle Von irgendwelcher Bedeutung sind , sollen dreı oder
wenigstens We1 Kxemplare uns. schleunigst geschickt werden.

SC  18  ıch ermahnen WITr 1m Herrn alle Provın-
vıale, Obere, Schrıiftsteller und Zensoren ernstlıch,
daß sie, W a durch dıiese N Sere Ordinatıo Q 0
schrıeben wırd, yewı1ssenhaft 1n dıe Praxıs über-
führen und ständıg beobachten

Möge dıe vröttlıche üte bewirken, daß eg1ner wichtigen
acC dıie Frucht zute1l wird, dıe siıch die letzte Generalkongre-
gyatlon versprach, und dıe WIT AUTF größeren hre (Aottes üDer-
AUS ersehnen und wünschen (3 a14—31%0).

Gegen die Übertreter der Vorschriften
ber Zensur und Bücherherausgabe hat der Or-
den schwere SsStrafen festgesetzt:

Dekreit dr VomGeneralkongregation:
Pater Vıkar / Vertreter des Generals| wurde der Kongregation
vorgeschlagen, eın wirksames Heilmittel Z suchen und ZzUu be-
reıten, d1ıe verderbliche Freiheit kräftig /} unterdrücken, ohne
Erlaubnis Bücher herauszugehen, @1 ınter eıyenem, S81 es

unter remdem amen, SOI S ohne Namen:
Diıie Verfasser sollen VONn schweren ınd bestimmten trafen

betroffen werden, Ww1e Amtsentsetzung, Beraubung des aktıvren ınd
passıven Wahlrechtes, Unfählgkei Z den Würden und Prälaturen
der Gesellschaft; auch körperlıche trafen so 1l der
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näach TO des Vergehens auferlegenere, ]6

können.
Diese Strafen sollen ausgedehnt werden auch auf Mitschul-

dige und Mitwısser, auch eNXNnnN es ere sınd, und ZWarLr Ver-

hältnismäßig, ]e nachdem s1e , teıls durch Beförderung der Ab-
sıchten des Verfassers, teıls dadurch, daß S1e dıie Absichten nıcht
bekannt machten, teıls A1e nıcht amtlıch verhinderten, ehr oder
wenıger Mitschuldige yeworden sınd c& dem gegenwärtigen Ver-
derben und der Schande der Gesellschaft.

Unter „Bücheor“ sollen auch verstehen Sel
kleine chriftfen und Blätter, dıiıe man ıgende nennt£,
und schließlich alles, Wa immer HT dıe YTüÜüCK=
press®© AD S Lıcht der Öffentlichkeit yebrac 11d.:

Betrug O1l bel denjenıgen ADSCHOMMO werden, Von denen
Auswärtige nicht Zu  S en gyehörige| Schriıften empfangen und
verbreitet haben (2, 380 381)

Das sind die Zensurvorschriften des Jesuitenordens. S1e-
bestehen also nicht iın gelegentlichen, kurzen Bestimmungen ;
s1e stellen vielmehr e1in ausgearbeıtetes, mıt schweren Straf-
androhungen versehenes, sehr INs einzelne gehendes ySs
dar Der Orden In seinen höchsten Stellen (+eneralkon-
gregationen und Ordensgenerale wıdmet der Prüfung und
der Herausgabe der In seınem Schoße entstandenen Bücher,
Schriften , Blätter, Artikel peinlichste Aufmerksamkeit. Er
g1bt dadurch klar erkennen, welchen Wert darauf
legt, daß Veröffentlichungen se]iner Mitglieder durch ZWeIl-,.
dre1- und vierfache Siebung un durch sonstige Vorsichts-
maßregeln verschiedener Art, als. des Ordens würdıg
erscheınen. Ja, die Sdatzungen egen mıiıt deutlichen
W orten dıe Verantwortiung füe jedes Buch dem Orden selbst;
gleichsam auf dıe Schultern In der Regel für die (Ge-
neralrevısoren , die ausführt, vwas die Zensoren bei Fällung
ihres Urteiles hauptsächlich beachten haben, heißt 6S NnAam-
ıch „S1e sollen prüfen, o b das Buch beschaffen
IsSt, daß e m ıt Recht von der Gesellschaft Jesu
2anNns Licht gegeben werden ann: dispıcıant,

{} Es müssen also damals die 11 Kongregation agte 1661
große Mißs'5ände nach dıeser KRichtung hin bestanden haben.
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lıber talıs S1i%, qu1 Socijetate 1n iIucem ediı Jure
possıt“ (3, 6 oben 462)

uch die andere, AUS der kegel für die „ General-
revisoren ““ mitgeteilte Stelle (oben 466) äßt klar erken-
nenN daß, außer der Rücksicht auf die 27 hre Gottes“, HUr
das W ohl der Gesellschaft [Jesu|“ für das Urteil der
Zensoren maßgebend seinNn soll

Diese Stellen, besonders die erste, sıind Von höchster Be
deutung. Sie lassen alle Versuche, die von Jesultischer Seite
gemacht werden, als unmöglıch erscheinen, KEeW1SSE Bücher
und Schriften, deren Inhalt dem Orden unbequem geworden
ist, AUus seinem Schuldbuche streichen, und S1e hinzustellen
alg 27 Priıvatleistungen “ der Verfasser, für die der Orden keine
Verantwortung rag

Von diesen unanfechtbaren Weststellungen AUS fällt helles
aber eigentümlıches Licht auf das gesamte Schrifttum des
Jesuitenordens.

„Nichts“ in ıhm ıst, ach dem W ortlaute seılner
z 7 erschienen ohne genaueste Prüfung, ohne (}ut-

heißung des Inhalts, ohne daß 6S geartet War, daß der
Orden selbst 6s 2A5 Licht hätte geben können; nıchts In ıhm
ist erschienen, WaS die relig1öse Krbauung hätte verletzen.
oder Kränkung un! Argernis hätte verursachen können
(oben 462 464—466).

Und doch Wer das jesuitische Schrifttum auch NUur ober-
flächlich kennt, weıß, Ww1e el bösartig Gehässigem ,
ödlıch Verletzendem, (+emeinem und Niedrigem ın der
konfessionellen Polemik und auch sonst AaUS ihm hervor-

ist und och hervorgeht. Die Vergangenheit des
Jesuitenordens, mıt selnen wütenden, oft unflätigen Streit-
schriften des 1  3 1 S7£ un _J ahrhunderts soll beiseite g-.

Auf einen Versuch dieser Art Aus neuester Zeit, der auf iıne
den Sinn der angeführten Stelle fa f3}  €  0 >  e Deutung aufgebaut.
ıst., gehe ich unten ausführlich en
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Jassen werden. Kıs genügt, hinzuweısen auf YEeWISSE Schriften
uınd Artikel der deutschen Jegsuiten der Gegenwart (Tiıl-
Nanl Pesch, Hammersteın, Reichmann, Lehm-
kuhl, Arndt USW.), die ein Übermaß an Verunglimpfung,
oft in rohester WYorm, des Protestantismus, Luthers un der
Reformatoren enthalten. Die „Briefe 2a u  7D Hamburg“ des

esuıten 1{ w und das bıs in die Gegenwart
fortgeführte VO  e demselben Jesuiten miıt Gutheißung des Or-
ens ins Leben gerufene Unternehmen: 23 11
Flugschriften 7U Wehr und Lehr“ (Berlin, Ver-
Jag der Germanıla) können Beschimpfung, Ja Anpöbelung
des Protestantismus nicht überboten werden.

Und dem gegenüber dıe strengen und schön kligenden
Zensurvorschriften der Satzungen ! Wiıe reimt sich das?

Hs zeigt sich eben auch hlıer dıe den SaNZCh Orden durch-
ziehende Unwahrhaftigkeit un Zwiespältigkeit : Schöne orte,
häßliche Taten

Diese ZUTC Beurteilung des Jesuitenordens au[äerordentlich
wichtige, leider 1e1 wenıg beachtete Wahrheit habe ich
eingehend behandelt ın meınem Werke hre esuı1t“
(Leipziıg, Breitkopf Härtel, Z 157Z Gehorsams-
gelübde der Satzungen: Ungehorsam der Tat; Keuschheits-
gelübde der Satzungen : Unkeuschheit der Tat; Armuts-
gelübde der Datzungen : Reichtum der Jat; Demut der Sat-
ZUNSEN . Hochmut der Tat; Frauenablehnung der SDatzungen :
Frauenausbeutung der Tat; Politiklosigkeit der Satzungen:
eifrıge un ausgebreitete politische ÄArbeıt der 'Tat Und
jler bei unserem Gegenstand: schriftstellerische Zucht der
Satzungen, schrittstellerische Zuchtlosigkeit der 'Tat

und haben ın verschiedenen
ıhrer Werke sehr bezeichnende Beıspiele dieser Zucht-
losigkeıt angeführt. ‚Jede Rolle spielt der schriftstellernde

15 Ausführliches über die „ Flugschriften ® In meıner Schrift :
9y  1e deutschen Jesuiten der (xegenwart und der konfessionelle Friede *
(Leipzig, Breitkopf Härtel, Auflage,

2) Moralstreitigkeiten. index. Beıträge ZUT (+eschichte des Je-
gultenordens USW.
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Jesuit, auch die des Katholikenfeindes; jeden Namen nımmt
A, auch den des Ketzers; jede Verleumdung verbreitet

CT, wWenn Ss1e DUr seinem Zwecke dient. In dem einen Lande
haßt Cr, WAas 1m anderen Lande lıebt; hıer segnet Cr', wWas

dort verflucht und alles, trotz entgegenstehender Ordens-
satzungen ber Zensur und ber ‘ ıhre schönen, relig1ös-ethischen Ziaele!

uch 1m Weltkriege trıtt das loyolitische Doppelgesicht
scharf hervor.

ährend die deutschen Jesuiten sıch In ihrer Zeitschrift :
„Stimmen der Zeit“ (die „ Stımmen AUS Marıa - Laach “
sınd seı1f; Ausbruch des Krieges umgetauft worden) nıcht

tun können , ın „vaterländischer Begeisterung“ (Hin
arbeiten auf konfessionelle Zerklüftung macht sıch allerdings
uch stark bemerkbar), eisten iranzösische, englische, italie-
nısche Jesuiten das Menschenmögliche BeschimpfungDeutschlands. Die oben mıtgeteilten Zensurvorschriften des
Ordens, die für den SZanzen Orden, für jJedes einzelne
Mitglied und für el 7 Zensor unter AÄAndro-
hung schwerster Straten, gelten, hindern also weder die deut-
schen, och die iranzösischen, och die englischen Jesuiten,

veröffentlichen, wWas immer S1e scheinbarer Zuneigung
ZU eigenen und wirklichem Haß ZU remdem and

schreiben für gut finden
wel Kriegsbeispiele dieser Zwiespältigkeit 11 ich, weil

S]1Ee SaNzZz besonderes Interesse für Deutschland haben VOT'-

legen.
Der englische Jesuit Bernhard Vaughan, eıner

der einfÄlußreichsten Jesuiten der englischen UOrdensprovinz,
hat e1n Schmähbuch Deutschland erscheinen lassen :
What of L o day? (London, Cassel 2n Co.) Das Buch
ıst gehässig,- daß die deutsche Ordensprovinz für gyut fand,
durch ihren Provinzjalrat „Protest“ dagegen ‚ erheben
(veröffentlicht In der Kölnischen Volkszeitung VO Jä:z
uar Diesen „Protest“ wıies der Jesuyit Va._ughan 1n

Ze1 tschr. K.- 3/4. 31



476 HOENSBROÖEKECH,
öffentlicher Predigt Manchester Januar 1915
ZUrück.

Schon diese schroff sich gegenüber stehenden Erklärungen
der deutschen un englischen Jesuıten bıeten, verglichen mıt
den klaren W orten der Satzungen ber Prüfung un Her-
ausgabe VON Büchern, und mıt der salbungsvollen Betonung
der „ Kinmütigkeit des Denkens“ (oben 460f ein sehr
eigentümliches, aber echt J]esultisches. Schauspiel. Um
eigentümlicher ist dıies Schauspiel , weil als der VO Orden
bestellte Zensor (censor deputatus) des Vaughanschen,
Deutschland gerichteten Schmähbuches 1m Buche selbst Ver-

merkt steht der deutsche Jesutlrt Johann Nepomuck
Straßmeıer, el geborener Badener!

Iso der deutsche Jesuit hat das Buch des englischen ‚Je-
sultfen geprüflt, und, obwohl strotzt ON verleumderıischen Be
leidigungen Deutschlands und des Kasers, findet der deutsche
Jesuit den Zensurvoörschriften des Ordens entsprechend
un:! erklärt: „ nıhıl obstat“, CS steht der Veröffent-
lıchung nichts entgegen *. Und der Ordensgeneral, der Pole
Ledochowskı, als höchste Zensurgewalt, äßt beides ruhig neben-
einander bestehen, nämlich das Von einem deutschen Jesuiten
als den Zensurvorschriften entsprechend gebilligte Buch des
englıschen Jesuiten , und den, gleichfalls den Zensurvor-
schriften entsprechenden „FProtest“ der deutschen Ordens-
provınz das VON einem eutschen Zensor gebilligte
englische Buch U — Man kennt sich aum mehr AUuS in die
SC  S Wirrwarr der „ StrenNg einheitlichen“‘ Zensurvorschriften.

Das zweıte Kriegsbeispiel. Hs ist deshalb besonders ehr-
reich, weıl be1 ihm dıe Jjesultischen Zensurvorschriften VOIL

Orden amtlıch geltend gemacht werden eıne für
Deutschland sıch erklärende schriftstellerische eıstung eines.
Jesuiten.

Der 29 deutsche i esuıt onvın hatte In eiınem deutsch-
amerikanischen W ochenblatte einen Artikel ZUr Verteidigung
des deutschen Einmarsches I1ın Belgıen geschrieben. Die hol-
ländische katholische Zeitung „de Fla wandte sich des-
halb das Ordensgeneralat ach Rom und erhielt VO  en ihm.
die t1i Mitteilung
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„ WIr ermächtigen S1e, ZU erklären, daß der Artikel erschle-
Hen ist, ohne der ordentlichen Zensur des Jesultenordens unter-
breıtet worden ZU-. SEIN ; IE noch mehr, diese Veröffent.:
lıchung ist den hegeln des esu:tenordens dıiıame-
Sl entgegengesetzt“ Berner 97 Bund 6i VO März
1915) *

Meinen Ausführungen muß ich eın „geharnischtes Schluß-
wort *, eıiınen Kpulogus galeatus anhängen.

In den „Stimmen Au Marıa-Laach“ (Jahrgang
913/1914, Siebentes Heft, 150 — 160) hat der Jesuit

el en Mitglied der Schriftleitung
dieser Zeitschrift (die sıch se1t dem Kriege „ Stimmen der
Zeeit C£ nennt), einen Artikel veröffentlicht: 27 I
und persönliche Verantwortlichkeit 1n der Ge-

C ft c worın dıe Verantwortlichkeit des
Ordens für die Krzeugnisse se]lnes Schrifttums fast Sahz be
seıtigt. Der Artikel ist eiNZIgE grobe Täuschung

Der Berner „Bund“ hat sıch mit der Sache deshalb beschäf-
tigt, weiıl der „deutsche ‘‘ Jesuit Bo nvın Schweizer ıst (aber er -
hört ZUTXF „ deutschen “* Ordensprovinz) und weıl deshalb seıin Artikel
In der Schweız Aufsehen erregt hatte Die deutschen Zentrumsblätter
schlagen AUS dem Bonrvinschen Artikel noch immer Kapıtal für die
„vaterländische‘“‘ (Fesinnung der deutschen Jesuiten ; S1IEe verschweigen
aber, daß Bonrvıin kein Deutscher 1st; und daß SsSeın „ deutsch-
vaterländischer 66 Artikel VO' Orden S

vorschriften, mißbilligt worden ist.
2) Reichmann War biıs ZU ode des Jesulten Tilmann

Pesch dessen rechte Hand, der WwWI]ıe kaum eın anderer „deutscher“‘ Je-
sult das Feuer konfessionellen Haders (vgl Se1In Werk „ Christ der
Antichrist. Briefe AUuSs Hamburg “‘) entzundet hat, Er scheint die kon-
fessionelle Streitsucht selnes Meisters geerbt haben; der (seist des
von den Jesuiten 1Ns Leben gerufenen maßlos verhetzenden Unter-
nehmens: „Katholische Flugschriften zur Wehr und Lehr‘“
(oben 4714), dem (1n echt jesultischer W eise ANONYM oder
pseudonym) miıtgearbeitet hat, bricht be]l ihm überall durch Kinige
Stellen AUS Artikeln Reichmanns AUvUSsS etzter eıt mögen diesen ((Üeist
bekunden. Wie Hohn auf die „ Toleranz“ der Nicht - Katholiken
klingt CS, WEeENN 1m Jahre 1915 schreibt: „ Seitdem | vor Jahren]
sınd WIT entschieden bescheidener geworden und waren schon zufrie-

AA
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Zunächst benutzt el den Ausdruck 77 e  C

des Ordens“ in SANZ und Zal irreführender W eıse. Er
tut S! als ob INAn auf gegnerischer seıte jeden Satz eınes

Je de von einem Jesuılten geschriebenen Buches a ]S 27 eh
des Ordens i£ hinstelle. Solche Torheit fallt natürlich keinem
ernst nehmenden Jesultengegner ein. Da nämlich diıe
Jesujten de omnı sc1bilı geschrieben haben und noch
schreiben (von der dogmatischen Theologie bıs ZUTF uft-
schiffahrt und VO  b der Askese bis ZU Tanz), liegt
autf der Hand, daß e1n Buch ber Luftschiffahrt oder

Tanz, auch wenn es durch die Ordenszensur n  ıst,

den, wWennı mMa un Katholiken] Nnıu dulden, tolefieren
wollte. Zeuge dessen der Toleranzantrag des Zentrums , dessen

Gewährung immer och aussteht “ („ Stimmen der Zeit *, Julı 1915,
387) Daß Papst Leo CT 1mM Jahre 1902 unserenNl Kaiser

durch den Generalfeldmarschall Freiherrn von Lo@ mitteilen heß „ Das
and 1n Kuropa, jeder Katholik ungestört Treı se1iınem
Glauben leben könne, das sel das Deutsche Reich“
(W orte AUS der Kaiserrede Aachen Voml Junı 1902 „Theologie
und Glaube “, Heft 2 E916; 100), paßt natürlich nıcht 1n die VOI-

hetzende Klage Reichmanns über noch nıcht einma|l erreichte „ T’ole-
rierung *” der Katholiken In Deutschland und WIT! deshalb unterschla-
CNn Wie verheißungsvoll für konfessionellen Krıeden tont der schroffe
Satz In dem gleicken Artikel (S 390) ‚„‚ Man WITN nıcht mehr for-
dern können, dıe katholische Kirche mUusse, bevor MMa  - miıft ihr 1Im
Frieden leben könne, Zuerst O: il daß der Protestantismus
der dıe evangelische Kirche ine erechtıg te, 1m Evangelıum oder
der Offenbarung be_griindete 1° el Das
ware Verleugnung e]nes katholischen Glaubensartikels, wäre mit;
deren Worten „ Selbstvernichtung “ (Sperrungen VO  a} Reichmann); der
wenn €} O.) „dıe voxn protestantiıschen ((Geistlichen gespendete
Taufe hne Prüfung “ nıcht anerkennt, ‚„ und die darüber ausgec-
stellten Zeugnisse qa 1s gleichwertige Urkunden “ nıcht gelten 1äßt
Wie hämisch. und verletzend sıind Reichmanns Bemerkungen über die
protestantısche Keiler des Charfreitags („„Stimmen der Zeit *, November
4910 Und w1ıe triumphierend-angriffslustig klingen seıne
W orte „ Vıelleicht bringt dıese Krkenntnis |vom Subjektivismus und
Individualismus des Protestantismus| den einen der anderen Prote-
tanten der Schlußfolgerung, die VOT Jahren schon eın hochstehen-
der Berliner Herr in die Worte kleidete 5  5

WIr doch alle werden‘‘ („Stimmen der LZe:  X  t “’ Januar 1916
422)
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nıcht die „Lehre des Ordens“ ber Zeppeline, Doppel-
decker un! Walzer enthält. der den Krzeugnıssen des
jesuitischen Schrifttums aufgedrückte Zensurstempel besagt
und WAas nıcht, geht klar hervor AUS den oben (S 4.60—472)
mitgeteilten Zensurvorschriften.

Somit heißt, W as der Je auıt hRe ichmAl tut, die Sache
verdrehen un! dem Gegner etiwas unterschieben ( jeder Satz
jedes jesulitischen Buches Se1 „Lehre“ des Ordens),
der Gegner Sal nıcht denkt

Anstatt einen selbst gezimmerten Popanz („ Lehre des
Ordens“) aufzurıchten , hätte Reichmann besser un Vor

allem ehrlicher gehandelt, WeNnNn die Zensurvorschriften
SEINES Ordens abgedruckt hätte Denn dann hätten die
Leser der „ Stimmen AUS Maria-Laach“ sich eın eıgenes Ur-
tejl bılden können, ın el der Jesuitenorden Schriften
und Bücher seiner Mitglieder mıt seinem Ansehen und mıt
seiner Verantwortlichkeit deckt Jetzt , dank der Reich-
mannschen Unterschiebung, gylauben die Reichmannschen
Leser, die Gegner des Jesuitenordens stellten alles un jedes,
W as irgendwo un! irgendwann ein Jesuit geschrieben hat,
als „Lehre des Ordens“ hin Und argern s1e sich weıld-
iıch ber dıie Bosheıt und verlachen weıidlich dıe Dummhbeit
der Jesultengegner. Damit hat aber Reichmann bei seinem
Publikum das Spiel C  C

Der Verdrehung un das ist die Hauptsache SC-
gellt siıch die Fälschung

Der harte Ausdruck ıst; durchaus am Platz Absichtliche
Kntstellung der Wahrheit muß deutlich als solche bezeichnet werden.
Hätte dıe echte Wissenschafft, der ultramontan - jesuitischen Wissen-
schaft gegenüber, dıe wesentliıch und grundsätzlich ıne fälschende
„Wissenschaft ** ist, NUur schon längst von ihrem Recht und VO:  > ihrer
Pflicht mehr und ungescheuter (+ebrauch gemacht! Ks ware nıcht

weıft gekommen, daß fast auf jedem Wissensgebiete siıch ultramon-
tan-jesultıische Verzerrungen breit machen. ultramontan-jesuil-
tischen Schriftsteller sind, wenn sıch grundsätzlich
wichtige Punkte der Geschichte, Kırchengeschichte,
Phiılosophie, Theologie, Exegese handelt, bewußt der
unbewußt Fälscher 7 mu S Se1N Denn für alle diese (+ebiete
gibt C unumstößliche el feststehende
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Der Jesuit Reichmann schreibt (a 154)
„Kür die Begutachtung der nacNn Rom eingeforderten Werke

S  eit Anfang des Jahrhunderts einıge (vler bıs fünt)

und 37 ch .. dıe kein ultramontaner Forscher
leugnen , ]Ja nıcht einma|l bezweifeln darf. Dahın gehören die

Rechtmäßigkeıt aller Papstwahlen, die Rechtmäßigkeit aller VOxNn Rom
anerkannten Kirchenversammlungen (Konzilien). Keine Forschung
darf dem Ergebnis kommen, irgend eın Papst (von Iuınus bıs Bene-
dikt 26 V-) Se1 unrechtmäßiger Weise, iw2 auf simonistischem Wege
gewählt worden ; keine Forschung darf dem Ergebnis kommen, autf
irgend einer Kirchenversammlung S@] die Kreiheit der Teilnehmer beı
Entschließungen beeinträchtigt ZEWESCH ; keine Forschung darf dem
Krgebn1s kommen Y Ho rıu habe 79 Ketzereı gelehrt.
Kommt eın ultramontaner Worscher einem solchen Ergebnis,
mu ß seine Forschung unter den Tisch fallen Jassen, oder AULS der
Kirche austreien. Wie sehr die biblische Textkrıtik der freıen
WYorschung entzogen ist, beweist, eın nNneueres Beispiel erwähnen,
die Entscheidung der „ bl Inquisitionskongregation ““ VO Januar
1397 die zweiıfellos unechten Verse Joh D seijen „ echt Jeder
katholische Kxeget, der bis ZU) Jahre 1897 diıe Verse für unecht al

sah (und sehr viele aten es) , mu ß G1E von diesem Zeitpunkt als
.„„echt“ behandeln. Diese Bindungen miıt ıhren fälschenden Unwahr-
heıten qals Folgen S1N! „ unfehlbare * Grundsäte ; enn das vatıka-
nısche Konzil (1870) verkündet: „ 50 jemand sSagt, die mensch-
lichen Wissenschaften könnten miıt solcher Freiheit behandelt werden,
daß ıhre Aufstellungen, uch WEeNN s]1e der geoffenbarten Liehre wıder-
streıten, als wahr festgehalten und VO  — der Kıirche nıcht verurteilt
werden könnten, der se1 verflucht “ E€8S. D 4, De fide ei
ratıone: Denzinger-Stahl (+anz folgerichtig schreibt enn uch
der katholische Universitätsprofessor (Breslau, München) Georg
Huffer: 95  IN katholischer Autor muß 6 als seine strenge Pflicht
erkennen, die prinzipiell allein richtıge und deshalb objektive
ÄAuffassung der Kırche Voxn der G(Haubensspaltung klar erkannten
Grundsatz der eıgenen historischen Anschauung machen“ (Hıstor.
Jahrbuch der Görresgesellschaft 1882, 3, (02); un! „ Der katholische
Geschichtsforscher mMı 1n der 'Vat, das höchste ertmaß der frel 8
festgestellten Vorgänge den ewıgen objektiven Prinziıplıen se1lner Kirche
als der Säule und em undament der Wahrheit entnehmen *‘ (Köln.
Volksztg. März W enn möglich och weıter geht der Uni-
versitätsprofessor (Haile) VO uvılle: 17 Nur derjenige kann
ıne jeder Geschichtschreibung genügende Menschenkenntnis ent-

wickeln, der selbst, nıcht bloß relig1Öös gesinnt ıst, sondern der dıe
eıne wahre Religion die katholische| sSseın eıgen Nannn
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(+eneralreviscren aufgestelit, und Tür S1@ wurden VvVon der 10 (+8-
neralkongregatıon (1652) kurze kKegeln oder Rıchtlinien uUige-
heißen. Darunter findet siıch auch dıe oben erwähnte Weisung,
Z prüfen, ob das eingesandte Buch ‚m1t Recht jure) * von

der Gesellschaft herausgegeben werden können). Der Sınn 1st
nach dem ADZCH Zusammenhang das ZEDAUO egenteıl Voxn

dem, Was moderne ordensfeindliche Krıtiker (die übriıgens das
W örtchen jure SOIn unterschlagen daraus gemacht en Die
Vorschrift gyeht nämlich dahın sSe1 erst prüfen, ob das Buch,
ohne Verletzung g1nes klaren bestehenden Rechts
(jure) erscheinen könne, mı1t anderen Worten ob der Obere nıcht
dadurch, daß dıe Druckbewillig ung ertelle, sıch der Übertre-
un e1iner zlaren Bestimmung des Instituts ,, Institut ““ Ordens-
satzungen| oder eines kirchlichen oder staatlıchen (+esetzes schul-
dig machen oder Rechte drıtter verletzen würde. In einem sol-

(Kathol Glaube, Geschichtswissenschaft und (x+eschichtsunterricht'
Essen 1911, 20); und 80 seinem Werke „ Der G(roldgrund der Welt-
geschichte *‘ (Freiburg entwickelt Rurviılle diesen Grund-
al weitläufig und kommt dem Schluß, eigentlich se1 DUr der
katholische Priester ımstande , objektiv (Jeschichte schreiben.
Es ist nützlich, fast notwendig‘, solche Dinge betonen, da s]1e 1n
nıcht-ultramontanen wissenschaftlıchen reısen wen1ıg bekannt und
gut wı]ıe Zar nıcht beachtet werden. Wiıe viele nicht - ultramontane
(+elehrte wiıssen etiwas Von „dogmatıschen Tatsachen “ (facta
dogmatica) , „ dogmatischen 'TVexten ** (textus dogmatiel) USW. uch
erweısen solche Dinge die Berechtigung, be]l Werken kathohsch-ultra-
montaner Yorscher inbezug auf dıe genannten Gebiete (Dogmatik,
Dogmen-, Kirchen-, Profangeschichte, Fhilosophıe, biblische YTextkritik)
VON (mindestens) objektiver un: tatsächliıcher Yälschung sprechen.
Kıne überaus dankenswerte. Aufgabe der echten Wissenschaft wäare C
wenn eıne Reihe ıihrer Vertreter sıch zusammentäten,

den bedeutendsten, VO ultramontan-katholischen
Schrıftstellern verfaßten Werken solche Unfreiheiten
und Wahrheitsbeugungen nachzuweilisen.

Die Sperrungen rühren VOnNn Reichmann her
Es wirkt erheiternd, daß der 35  1€ ordensfeindlichen KTI1-

tiker“ eifernde esuıt Reichmann selbst denen gehört, ‚ dıe das
W örtchen jJure DETN unterschlagen *. Wenige Sseıten vorher (S 1515
zıtiert. er nämlich ın aller WForm Rechtens (Band, Seite und Ausgabe,
die gleıche Ausgabe, Florenz 1893, die ich benutzt den betref-
fenden Satz un übersetzt, mit ‚„ Unterschlagung ““ des ‚, Wörtchens
Jure- ‚„ WENDN eın uch beschaffen sel , daß VO der + @e
sellschaft 2n s Licht gegeben werden könne“ (Sperrung
Yon Reichmann).
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chen würde allerdings durch dıe Genehmigung eine‘ YEeWISSE
erantwortung auf die Geselilschaft fallen L’arum e1
der genannten Stelle unmiıttelbar weıter : Wenn die obıge Frage
verneınt Wwird., ist mıt der Rervısıon nıcht fortzufahren , ondern
der Zensor sol] das ablehnende Urteil sofort den Pater Ge-
neral berıichten, damıt das Nötige veranlasse.  06

Der betreffende Satz AUuUS der Regel für dıe (+eneral-
revıisoren (3, 66) ıst oben S 462 472) lateinisch und deutsch
abgedruckt. W er iıhn hest, annn Sar nıcht auf den Gedan-
ken kommen , daß das W ort Jure 1er in ]uridischem 180688)

nehmen ıst, sondern es ist offenbar, daß eSsS gleichbedeu-
tend ıst, WIe hundertmal anderswo, mıt ]Jure merı1to, W 4S

übersetzen ist: „ m1t Kecht“, 1mM Sınne VON! „ begründeter
Weise b

uch die Ordenssatzungen bieten für diesen (Gebrauch
Von Jure viele Beispiele. Kın Beispiel , das ım Zusammen-
hange miıt unNnserem Gegenstande steht, Se1 angeführt. Im

Dekret der Generalkongregation (oben 469), das
sich beleidigenden Stil ın Schriften und Büchern WEeN-
det heißt S

„Deshalb wurde einstimmig erklärt, e1N solcher Stil sS@e1
und SAr den (Ae1s8t der (Üeseilschaft Jesu], ınd ebenso 401
jede [schriftliche] Arbeıt der Unsrigen gegen dıesen Geist!, urc
weiche dıe Leser m ıt Recht beleidigt werden könnten: UUua-
propter unanımı CONS declaratum fult omnıno econtra mentem
Societatis cSSe hulusmodi stiılum, talem lucubrationem
Nostrorum, qua lectores Jure offendı possint “ 2 424)

Das ist klar! Nun schreibt aber kalt-
blütig: „ Der ınn ist nach dem Zusammenhang das
SCNAUE Gegenteil VO dem, W 4S moderne
densfeindliche Kriıtiker daraus gemacht haben“,
nämlich die Verantwortlichkeit des Ordens für dıie VonNn
seınen Mitgliedern geschriebenen Bücher; und x1bt den
„Zusammenhang “ „ Übertretung eıiner klaren Bestim-
MUunNg des Instituts oder eines kirchlichen oder staatlıchen (Ge-
setzes; Verletzung der Rechte Dritter“. Von die 5 27

sammenhange“ findet sıch aber der betreffen-
den Stelle der Satzungen eın Sterbenswörtchen.
Ja die Stelle bietet nıcht NUu  — nicht den geringsten Anhalt
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für die Reichmannsche Deutung, Ss1e macht seinen „ Ziu-
sammenhang “ ınfach unmöglıch.

ben S habe iıch den wirklichen Zusa.mmenhangder Stelle durch wörtlichen Abdruck wıedergegeben. Hätte:
auch Reichmann den Zusammenhang abgedruckt, WAare
ıhm unmöglich SCWESCH, seinen Satz VO  3 „Zusammenhang“schreiben. Deshalb unterläßt den Abdruck des Wort-
lautes des Zusammenhanges, behauptet aber irıschweg: der
„Zusammenhang“ ergebe „ das SCNAUE Gegenteil “ der 5 Or-densfeindlichen “ Deutungen un stellt , WI]Ie schon hervor-
gehoben, einen willkürlichen , durch nıchts auch 1Ur
gedeuteten „Zusammenhang “ her

Die Satzungen sagen NUr (oben 462), daß die Zen-
Soren „ erstens zusehen sollen (dispiciant), ob das uch
beschaffen se1 (talıs sıt), daß eESs mıiıt Recht VOoON der (+e-
sellschaft ANS Licht gegeben werden könne‘ un: 23 zweıtens,daß s1e, falls das Buch beschaffen ıst, sich ber die Zen-

beraten und bestimmen sollen, ob Verbesserungenzubringen sınd eb
Der Ausdruck: liber taliıs sıt, weıst deutlich auf

Prüfung 27 der el F  C Beschaffenheit i£ des Buchin-
halts hın, daß eın Zweifel Salr nicht aufkommen annn

uch der entferntere Zusammenhang, die übrigenKRegeln für die Generalrevisoren enthalten nıchts von
dem, W as Reichmann behauptet. (Man lese S1Ie oben

462 {ff. NaC
Das Schönste kommt aber erst. Selbst WenNn der Peich-

mannsche „Zusammenhang “ Wahrheit wäre, bleibt der be-
treffende atz trotzdem der unwiıderlegliche Beweis für dıe
kKıchtigkeit der Weststellung, daß nach den- Urdenssatzungender ÖOrden die Verantwortung räg für Bücher seiner Mit-
glieder.

Die W orte der Satzungen lauten: dispiclant [ revisores],liber talıs sıt, quı Ssocjetate 1n Ilucem edı Jure possıt.ach Reichmannscher Deutung des „Zusammenhanges“: S1e
‚ die Zensoren| sollen zusehen, ob das Buch ıst, daß
ohne jJurıdische Bedenken Verletzung der Rechte
Dritter uUuS W, VO der Gesellschaft AaAn Licht gegeben



4A84 HOENSBROÖKECH,
180 auch unter Voraussetzung des Reich

mannschen „Zusammenhange  5(( die Satzungen: jedes
Buch, das die Rechte Dritter uUusS W nıcht verletzt un 1m

übrıgen den Anforderungen entspricht und somıiıt erscheinen
darf. werde VO der Gesellschaft Jesu| herausge-
geben Nun aber werden ohl dıe wenıgsten Bücher und
Schriften VvVvon Jesulıten, wWeNnn überhaupt welche, dıe Rechte
Drıtter uSW. 1mM Juridischen Ssınne verletzen, dıe ecs aber Lun,
sollen überhaupt nıcht erscheınen. Iso werden alle
tatsächlich erscheinenden Bücher „ VOoNn der‘ Gesell-
schaft Jesu| herausgegeben““. Das ist folgerichtig. ]Die „ Ziu-
sammenhangs ‘‘ Kunststücke des Jesuıten Reichmann
würden also, auch WCNN ehrliche Künste wären, die Tat
sache, daß der Jesuitenorden dıe Bücher ge1ner Mitglieder selbst
herausgibt und für s1e die Verantwortung rägt, NUur erhärten.

h hat sich aber mıiıt 1 Fälschung nıcht
begnügt; se]lnen Artikel ziert eınNe zweıte.

Kr will beweısen , „ daß 11a  — VOL einem V ersagen der

[jesuitischen| Zensur nıcht deshalb sprechen kann, weil Sätze,
dıe wörtlich oder fast wörtlich iın der Schriuft eınes Jesuiıten
stehen, als verbotene Sätze Ol der Inquisitionskongregation
der VO Papste selbst gebrandmarkt wurden.“‘‘

eın Beweis lautet:
„ Solche Sätze wurden verboten, eıl 1E von einzelnen Präa-

Sehrlaten oder Theologen ıIn KOom denunzliert worden WalehN

oft Waien dıe Angeber Jansenisten oder Begünstiger der Janse-
nısten, dıe auf solche Weiıse Rache a ihren Gegnern nehmen
wollten Die rüfung gyeschah 1n der ege ohne Rücksicht auf
Verfasser und Zusammenhang. Dadurch aher erhielten dıe Thesen
mitunter einen SINN, der miıt Recht a IS falsch und verderblich
bezeichnen WarL. Kın eisple haben WITr dem oft ausgebeu-
teten 17 Satz der Liste, die von Papst Alexander N:
September 1665 aufgeste. wurde (Denzinger-Stahl 988) HKıq
ist einem rdensmann oder Klerıker erlaubt, eınen Verleumder,
der schwere Anschuldigungen ıhn oder den Orden Ver-

cbreiten droht, umzubringen Diese yräßliche ehre,
sag% Man, habe WITL  a ın einem I6 des Jesuliten
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Kranz Amiecus gyestanden. Alleın bel AÄmili1eus
etwas anderes Kr spricht vVvon der rage der Notwehr, dıe

Nun fand aber hbel alterennıcht unbedinget verwırf{t
'T ’heo 0ZeEN (es keıne Jesuı:ten darunter) dıe Meiınung
ausgesprochen, das Hecht der blutigen Notwehr, auch mıit Tötung
des Ängreifers, erstreacke sıch nıcht HUr anf den Kall eiInNes g_
waltsamen Angrifes anf Lieib und Leben, sondern 301 auch dem

gestatten, der 1n oben bezeichneter W e1se 1n seiner Ehre
angegrifien @1 und sıch nıcht anders wehren könne Das gyelte
Jedoch, fügten S1e bel, Aur iür Laıen, da, Klerikern jedes 1ü=
vergjeßen verboten SEL Gegen diese Unterscheidung wandte 316
AÄAmiecus ınd entgegnete: ‚ Wenn das Recht einem Laijen zustände,
dann müßte Nan 65 auch für Kleriker und Ordensleute zulassen,
denn in bezug auf Notwehr bestände kein Unterschied der Stände.’
Kr seizte 2Der aofort hınzu, damıt wolle durchaus nıcht
dieser und unerhörten Meınung das Wort reden.
Um daraus eine affe dıe Jesulten schmieden, muß-
ten dıe Urheber der Denunziation Gr St den OT  au
soweıt ändern, daß AUS dem zweıten T’ea1le des Bedingungs-
Satfzes eine kategorische Behauptung wurde. Die formuherte
Lehre ronnte und mußte der aps natürlıch als unmoralisch VOr-
urteijlen. Kır fand sıch 9  er damıt durchaus iın U berein-
stimmunz mıt den Jesuı:ıten"“ (a . 15  <

Zunächst: WaSs der Jesuiıt Reichmann über die Art
schreıibt, W1e „ Dätze “ Jesultischer Schriftsteller auf den Index
kamen (,„ Denunziation “, ‚„ Kache der Jansenisten ““ USW.), ist
Geschichtsfälschung. Die betreffenden, sehr zahlreichen
„Dätze “ VonNn Jesuiten wurden ebenso ordnungsmäßig geprüft
und dann verboten, wIı]ıe Lehren irgendwelcher anderer Schriuft-
steller. Es verrät eine wahrhaft englısche Stirn, daß eın

esuıt Von Jansenisten als „Yrachsüchtigen Denunzlanten “
spricht. Denn der Jesuit Reichmann weıß sehr wohl, In
welch unerhörter Weise , gerade se1InN Orden durch „ Denun-
zıatıonen “, „ Rache“, Verleumdung, gefälschte Schriftstücke
USW. sich den Jansenisten versündigt hat Erinnert se1
NUur die freı erfundene Versammlung Ö Bourgfontaine
und die jesultische fourberije von Douaıi, wI1e Lieibniz
die jesuitische Schändlichkeit Antoine Arnauld nennt

1) Die Sperrungen, mıiıt AÄAusnahme der Worte ‚,‚ Ehre“ und „Laien“‘,
die Reichmann gesperrt hat, rühren on mM1r her.
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Reusch, Beiträge ZU. Geschichte des Jesuitenordens,
120—195).
Übrigens ıst es außerordentlich lehrreich, sehen, welch‘

anmutiges Bıld hier e1in Jesuit VO Gange des römischen
Indizierungsverfahrens entwirft: AUS Rache denunzierende
Prälaten un! Theologen, und Beurteilung der Bücher „ IN
der Regel“, „Oohne Rücksicht au den Zusammenhang “ der
29 verbotenen Sätze 661 Man mu sich solche Schilderungen
merken! Freilich, macht S1Ee nach dem Grundsatze: Der
Z weck heiligt das Mittel, 1l se]lne indıziıerten Or-
densbrüder reinwaschen. Immerhin bleibt dıe Mohrenwäsche
ınteressant: die Jesuiten werden dabei weiß, die Indexkon-
gregatıon wird pechrabenschwarz.

och ZUT Hauptsache!
In wörtlicher Übersetzung lasse ich dıe Stellen AUS dem

von  C4 angeführten Werke des Jesuiten Ämicus
folgen. S1e sınd lesenswert nıcht HNUr, il Ss1e das Ver-
fahren des Jesuiten Reichmann den Pranger stellen,
sondern auch ın sich. Ich benutze die 1m Jahre 1649 ın
Douai erschienene Ausgabe des Amicusschen Werkes: Cursus
Theologie1, Tom V 941 Sqg. (Standzeichen der Bü-
cherei Berlin: (C'w Reichmann macht seine Aus-
führungen AUS der gleichfalls in Douaı, aber Z7We1 Jahre
älteren, 1m Jahre 1640 erschlenenen Ausgabe. Ich we
aber meınen Kopf, daß der Wortlaut in beıiden Ausgaben
(der Von 1640 annn ich nıcht habhaft werden) der gleiche
1st Jedenfalls ist; die Ausgabe, deren Wortlaut ich VOTI'-

lege, die maßgebende, weil S1e die NEUeEeTE

ist.
Die Stellen finden sich 1ın der Disputatio 36, sect10 (

welche überschrieben ist 39 es erlaubt sel, 7U Ver-
te1digung der eigenen Ehre, den Angreifer Ider
Ehre| töten“?

Nachdem AÄmicus ausgeführt hat, daß und NUur

der Theologe Covaruvijas dıe Frage verneınt, fährt
fort

‚„Die allgemeine Ansıcht [dér Theologen | be]aht aber dıie
Frage, e1n anderes Miıttel, dıe eıgene Ehre verteıdigen,
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nıcht ZUr Verfügung steht.‘ Amicus nennt, ZULFE Bekräftigung diıeser
Lehre, zehn hervorragende Theologen 9 a  O >  S
ders bdedeutende  heolozxen des Jesultenordens: Vas-
qQquUEZ, Valentia, Sa, Toletus, Less1us. „Die eben Ge-
nannten | einschließlich der fünf aufgeführten Jesuiten |“, hrt
Amicus fort, „ Stimmen 2180 darın überein, daß 6S berechtigt Sel,

einen Schimpf, den mır jemand anzutun versucht, Zurück-
zurückzuweisen, den Betreffenden vorher ZU töten (praeveniendo
occldere).“

ach längeren Auseinandersetzungen und Abweisung Von

Schwierigkeiten, die vorgebracht werden können, heißt
be] AÄAmicus weıter :

„Aber noch eıne Schwierigkeit bleibt übrıg ob ämlich
en erlaubt ist, ZULX Verteidigung der Ehre den Angreifer [der
Ehre| töten ? Daß diıes auch Geistlichen und Ordensleuten
erlaubt sel, ırd geleugnet, WI1@e mit der (xlosse den Klemen-
tıinen („Si furiosus  66 de homie1dio e1 Glossa in CapD Suscepimus
Y Ligaverunt) dıe Theologen gewöhnlıch lehren. ennn Geistliche
und Ordensleute en miıt dem Stande, den S10 rwählt und ın
dem S1e sıch (xott yewelht aben, den weltlichen Ten entsagtund bekennen, daß S1e mehr Nachahmer sınd YOnN Chrıisti Demut und
Sanftmut, dessen Fußstapfen S1e folgen, alg Erstreber weltlicher
Ehren Deshalb S81 e1n Geistlicher oder Ordensmann, der —
gerecht angegriffen wird, verpälichtet, ennn durch Elucht dem
ode oder der Verwundung entgehen kann, iiehen, und ennn

den Angreifer 1m Wiıderstande Ötet, während OT durch dıe
Flucht dem Tode enigehen könnte, verfalle der Irregularıtät,
versündige sıch die Gerechtigkeit und 01 ZU Schaden-
ersatz verpilichtet TUun:! Da, e1l der Geistliche oder Ordens-
MNannn ın e1nem solchen kein Recht habe, se1ine hre
verteidigen, der er, mıiıt Rücksicht auf Se1nNe Gelübdeablegung (pro-
{eSS10) und auf seınen Stand entsagt habe, seine Selbstverteidigungnıcht gerecht SeIn könne, g1l jede gerechte Verteidigung ıIn
irgendeinem Rechte - begründet S81n müsse. Das Gegenteil

Less1ius berühmter Jesuitentheologe], e11
gy’]aubt, e1N Geistlicher S81 DUr Urc das ((esetz der Nächsten-
lıebe verpülichtet, dıe E'lucht ergreifen. Aber dıe e7TSTEe An-
sicht 1st beı weitem dıe rıchtigere, WwW1e der angeführte Grund
dartut.“

„Übrigens ennn auch diese Ansıicht über die Geistlichen und
Ordensleute, daß S10 81n 0CC  '9 ihre Ehre schützen den
Ängreifer , nıcht haben, dıe allgemeine ist, entbehrt S1e
doch nıcht der Schwierigkeit. enn WeNNn 88 auch ahr
iS%, daß für einen Ordensmann oder Geistlichen keine chande
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sel, WEeNNn er Se1N Leben nıcht mıt Waffen, ondern durch FElucht
VOTr dem Angreifer schütze, da Ordensleuten und (Geistlıchen
verboten sel, Waffen handhaben (can. „de hıs celericıs®" distinet.

ei alıbı), und da deshalb hre Ehre, auch nach Änsıcht der
Weltleute nıcht bestehe In Tapferkeit und Geschicklichkeit, sıch
miıt en einen Feind D verteidigen, ondern mehr in
der Püiege der Religıon nd in der Übung der anderen chrıst-
lıchen Tugenden: kann doch NICHH geleugnet werden daß
(Aeistliche un Ordensleute wenigstens jene hre un jenen gyuten
Rul, der US 1ugend und Weisheıt erwächst und der dıe wahre
hre bildet, mit, Recht verteidigen können und oft verteidigen
müssen, e1l das dıe ihrem Stande eigentümliche hre 1S%, deren
Verlust für 16 der Verlust des yrößten (Gutes und Schmuckes ist.
enn durch diıese Ehre werden S1e schätzenswert und hervorleuch-
tend unter den Weltleuten, dıe q1€ durch ihre Tugend und W e1s-
heıt leıten und unterstützen können; verlieren Q1@ diese Ehre,

Also könnenkönnen J1€e jene weder leıten noch unterstützen
(Aeistliche und Ordensleute wenıgstens diese Ehre , mıt der NnO0=-
Lıgen Mäßigung, yuch durch den Tod des Angreiıfers verteıdigen,
]Ja zuweılen scheinen S1e, wenigstens nach dem (+esetze der ächsten-
lıebe, dieser Verteldigung verpflichtet SeIN, exKnn nämlıch
UTrCcC Verletzung des e]genen gyuten Rufes der YaDzZo Orden In übeln

Deshalb IS eiınem (G{+e18  ıchen Dd8r O0T-Ruf käme.
densmanne Ora D T: eınen verleumder, der chwere
Anschuldıiıgungen über ıhn oder über seınen Orden

verbreıten E öten, NN keine andere AT
der Verteıdigung zur Verfügung steht, W1@e s1e nıcht VOT-=-

ı1anden SEe1IN scheint, der Verleumder bereıt 1S%, dıe An-
schuldıgungen, E1 den Ordensmann, S21 se1inen
Orden, öffentlich un VOT sehr angesehenen Männern schleudern,

enn WOLN einem Ordens-es sS@e1 denn, werde gyetötet
erlaubt ıst, amı 67 nıcht selbst yetötet werde,

den Angreiıfer öten, WENN ider Or
densmann| dem ode durch Flucht nıcht entgehen
kann, e1l nämlıch der eın VO ıhm

ıhm auch TJ1aubt; WEeENnN 1n anderes Mıttel nıcht

Das „ nicht“ non ıst, 1m Iateinıschen Wortlaut der MIT VOT-

Denn hnehegenden Ausgabe durch einen Druckfehler ausgefallen.
dies Non hätten die Ausführungen des Amicus, VO.:  w selinem stand-
punkte AUS, keinen Sinn. Er ll J2a ine Schwierigkeit rheben:

]1e Ansicht, die das Recht des Geistlichen, seın Leben und
seine hre blutig verteldigen, Jeugne C ; ll diese Ansicht:
bekämpfen. uch ist. negarı potest , quın USW., grammatisch b

möglich; kann NUur heißen: negarı NO potest, quın uUusSW.,
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ZU Verfügung S  e den AÄAngreifer en,
schwerste erleumdung für sıch <elbst und Tür se]nen
Orden vermeıden. enn m ıt demselben Kechte,
m 1% dem dem Weltmanne Tiaubt ist, 1n eı1ınem
oichen Falle den Verleumder öÖten, m ıt dem-
selben Rechte seheint auch dem Ge1is  ıchen und
Ordensmanne rlaubt 7 se1n, da 1n bezug 161Trauf
Ordensmann und Weltmann durchaus y]eıchstehen;
da der (Geistliche und Ordensmann auf Sse1ne hre nıcht weniger
ec hat 218 der Weltmann auf Se1INeE; J2 haft e1Nn yrößeres.
Kecht, er nämlıch das Bekenntnis Weısheıt und
Tugend, OFraus die Ehre des (Age1istlıchen und ÖOÖrdensmannes bes
steht, ist, q, IS Tapferkeıit und Waffengeschicklichkeit, WOTIAUS die
Ehre des W eltmannes gyeboren wird. Hinzukommt, daß, W1e ın
der folgenden Sektio | der 8. ] bewiesen wird, dem Gelist-.
lıchen und Ordensmann rliaubt ıst, eı1nen Dieb
en, Z U D} Schutze selner Besıtztümer, eLnnN keın
deres Mıttel vorhanden 1St, S10 verteidigen ; 2180 scheint das
| dıe Tötung | U mehr erlaubt seın ZU— Schutze des ules
ınd der Ehre, dıe AUS Tugend und eıshel entstehen. Aber
da W 1 das 1ın den chrıften anderer N1C gelesen
en, wollen WIr nıcht; daß VO un 50 =
Sagı se1, daß der gyewöhnlıchen Ansicht W1ider-
streıte, ondern 65 <oll ur der Erörterung
(dıispudantı yratla) vorgelegt Se1Nn, eSs dem reıfen
Urte1jule des klugen Lesers überlassend."

AÄus dem Vergleiche des Wortlautes be] AÄAmicus mıiıt dem
Reichmannschen 27 ortlaute i h wendet Anfüh-
rungszeichen an) ergeben sich also ın der Darstellung Reich

folgende Kntstellungen und Unwahrheiten:
Die „gräßliche“ Lehre steht wortwörtlich bei Ami1cus,.

un! der „Zusammenhang“ äandert ihrem „ gräßlichen ““
P1Inn nıcht das Geringste.

Der Reichmannsche Satz: „Allein bel AÄmicus steht
efwas anderes‘“, ist VO ersten bis ZU etzten orte
unwahr.

Unwahr ist; auch der Satz „ Kr |Amicus| spricht Von
der Frage der Notwehr, die nıcht unbedingt VeTr-

wairft.“ Das ist eine fälschende Abschwächuneg': denn AÄmicus
billıgt dıie Notwehr.

Unwahr ist der Satz CS keine Jesuiten
te ce nämlich unfer den Theolog“e:9 welche blutige
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Notwehr, bis ZUTE Tötung, be1 Angrifl"en auf hre und guften
Ruf, gestatten, Ämicus zählt, das nochmals wıeder-
holen (oben 4.87), unter zehn Theologen, fünf also dıe
Hälfte! Jesuiten auf, die diese Lehre verteidigen.

Gefälscht S1IN:  d die, VO Jesuıten Reichmann qIs
Worte des AÄAmicus ın Anführungszeichen (!) gesetizten
Worte „Wenn das Recht einem Lajen zustände, dann
mu 19  a} es auch für Kleriker un: Ordensleute gelten
Jassen, enn ın bezug auf Notwehr bestehe eın Unterschied
der Sstände.‘“ Wiıe e1N Vergleich mıt den wirklichen W orten
des Amicus erg1bt (oben 488), drückt sich durchaus
behauptend (posıtıv) AUS, Hiıer der lateinısche Wortlaut:

Nam S] In talı ASu 1e1tum est rel10g080, 1pse occıdatur,
invasorem prıus occıdere , Q1 fuga HON possit, qula nimırum ante

hostem a  e mortem evadere 1cıtum QUOQUG eidem erı%,
ad yvıtandam gTaVissimam Sul, SUaCQUE relig10n1s infam1am, 31 2]l1uSs
modus HON suppetat, calumnıatorem occıdere. Nam quo jure e
C1LUMmM e.S% saecuları, In talı GCAasSsı calumnıatorem occıdere, 80dem
Jure l1ıcıtum vıiıdetur Cler1i1co relıg10s0, CGUu ıIn hoc
relig1ı10sus el SaeCuUularıs sın omnıno 5: CUu NO
mM1inus Jus N talem honorem habeat Clericus e
relıg1o08Sus, Quuam S28CUlarıs 1n SUUMmMm (Übersetzung oben

545)
Unwahr ıst, WAS Reichmann Von AÄmicus aussagt :

43 CI | Amicus| Seiz aber sofort hinzu, damıt wolle durchaus
nıcht dieser un Meiınung ‚„ das Wort
reden“ (a 157) uch nıcht andeutungsweıse spricht
Amicus VOoNn „ eıner und unerhörten Neinung “.
Man lese se1ne Worte (oben 487 ach

Unwahr ist qa 180 ”"auch die Behauptung des C -

£uıten Reichmann: 11a  — habe „ erSt den W ortlaut bei
AÄAmicus ändern müssen“‘, „eıne affe die Jesuiten

schmieden“‘. Wer Wortlaut und ınn des Amicus gyEeAN-
dert hat, „eıne affe für die ‚Jesuiten schmieden“‘,
ist der Jesuit Reichmann selbst, un! hätte er gut
getan, seinem Artikel dıie Aufschrift geben Der Zweck
heilıigt das Mittel.
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Eine Schlußbemerkung.
Diejenigen, für welche die „ deutschen “ Jesuiten zunächst

schreiben, die Katholiken, glauben blindlings alles, W 4S eın
Jesuit schreibt. Prüfung, Nachschlagen der Anführungeng1bt es bei ıhnen nıcht So sıind Kintstellungen und Fäl
schungen VOor Aufdeckung gut WIe sıcher, und S1Ie machen
siıch reichlıch bezahlt, denn S1e festigen und arbreiten die
Unwissenheit der katholisch - ultramontanen Kreise über die
Wirklichkeit der Dinge.

Solcher „ Köhlerglaube “ die „ wissenschaftlichen“ Lei
tungen der „gelehrten ‘‘ Jesuiten erstreckt sıch leider uch
weıt hinein 1n nıcht-katholische Kreise. uch dort pru
Inan nıcht, ‚schlägt nıcht ach W ürden die berufenen Hüter
der deutschen Wissenschaft die schriftstellerischen Arbeiten
der Jesuiten Duhr, hKeichmann, Pachtler, Pesch,Hammerstein, Cathrein us  © genau .durchsehen, CS ware
mıt dem Glanze jesultischer Wissenschaft bald nde Und
auch In uUuNnseren katholischen Volksteil dränge dann allmäh-
lich die Kunde VonNn der Unwahrhaftigkeit und Von der
dreisten Kintstellungsarbeit des Jesultischen Schrifttums.

Was Friedrich Paulsen, der verstorbene bekannte
Berliner Philosoph, ın seliner Philosophia militans ber die
„Zitierkunst “ des Jesuiten VO Nostiz-Rieneck (er ist
zweıter Schriftleiter der ın „ Stimmen der Zieit “ umgetauften„ Stimmen aus Marıa-Laach < mıt beißendem Spotte Sagt,gilt für alle schriftstellernden Jesuiten:

„ Die Krıtik des VO  s Nostiz-Rieneck [an Paulsens Phı-
0sophıa milıtans) esteht umeıst darin, daß r meıine Darlegun-
SCch In einzelne , m ıt Gänsefüßchen ausgetattiete Wort-
Sruppen zerreißt, diese uu gegeneinander het-
Z6 oder S1@ miıt mehr oder mınder witziıgen Anmerkungenbegleiten. Das ist e1n Verfahren, das für rednerische Zwecke
seinen Vorteil haben INas, für eine auf die Wahrhei der
Sache gerichtete Auseinandersetzung mı1r aber wenig auglieerscheıint Wenn der VüOn Nostiz-Rieneck auch ferner QE1-
Nen Lesern Mitteilungen AUS meınen Schriften machen Will, danı.
möchte ich bıtten, die edanken soviel als möglıch In der von MIr
iıhnen gegebenen Fassung lassen. HKr äßt ZAWar c& GÄnNnse-
üßchen nıcht fehlen, anzudeuten, WwW1e gyetreu

Zeitschr. K.- A  9 3/4
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zıbv1ere, aDer zwıschen den Gänsefüßchen ist nıcht qge]lten
ausgelassen, Wa ür den SINn der Rede unentbehrlıch
Wa  — Iceh möchte bıtten für e Folge colche Kürzungen
unterlassen, dadurch auch dıe Widerlegung eLWAaS unbeque-

der (+laubeMNEeIr werden <Ollte S0 äßt miıich einmal SagenN:
ot% und GÖötter , wozwischen kein wesentlicher Unterschied

besteht, Ausstaerben” oder Absterben begrıffen un werde
Dazu überall Anmerkungennıcht wıeder lebendie werden .

die Stellen, dıe Wörter vorkommen Wıe sorgfältig, denkt
der eser, haft der annn gelesen, da ß Er <elbst dıe
Varıante Aussterben und bsterben mıttelilt! Ich
SEizZe HUn dıe telle, W16 S16 MEINer Einleitung dıe Phılo-
sophıe (S steht ZUr Kontrolle hlerher Der ({aube (+Öötter
und Dämonen, die alg Eınzelwesen irgendwo Hxıstenz haben und
durch gelegentlıche Eingriffe den kausalen Zusammenhang des
Naturlaufs unterbrechen Ist Aussterben begrıffen und ırd
nıcht wiıeder jebendig werden, es sel denn, daß Wissenschafit und
Philosophıe Abendland wieder erlöschen Auch macht hıer
zeinen wesentlichen Unterschled, ob Nan viele derartıge W esen
annımmt oder HUr 1n Wıe sSinnNreıich VO No0-
S12 Rıeneck a diesen W öÖörtern dıe fÜür ıhn passenden
ausgewählt und ZU Beweis SeCINEI Gewissenhaftigkeit
m 1% Gänsefüßchen mgeben haft wırd dem Leser nıcht ani-

der alS eIN aNN-gehen Ich SASC der (}aube Zn ott
lıches Einzelwesen W16 die gyrıechischen (+ötter existiert und wirkt
ist Aussterben. Flugs nımm=z der Pater Se1iIn Blatt und —_

ist nach Paulsen Aus-tıert der (Haube Gott”
sterhben” und ırd nıcht wıeder Jebendig‘. Da s]ıeht Ial S, ha-
bemus confitentem reum! Noch e1N Beispıel I1 481 älßt
ıch das Korrelat des Katholizısmus SsSe1l der Idiotismus
Ich habe oben (S 78) gyesagt: Das Korrelat des vollkommenen
Absolutismus ist der Idiotismus” HKr notiert: Tdiotismus” da
auch VOR Katholizısmus dıe Rede ZeWesCch 1St, äßt er ıch

schreiben: das Korrelat des Katholizısmus ist der I1diotis-
NUS . E a VE  ohlgemerkt,  D ET N u der _Idiotismus’ erhält
Gänseffiße‘, nıcht der Satz, das ar e

dıe Gewisenhafti:gkeit unNnseres Autors: das
Fälschung Daß aber der Leser der dıese eınliche
Gewıssenhaftigkeit nıcht ennn oder nıcht beob-
achtet Jıest Paulsen behauptet at  lıizıs  us und
10b1SmMus Korrelate, dafür kann doch der

Nostız Rıeneck nıcht; hat dıe änsefüßbe
ausdrücklıe als Warnungszeichen beigefügt“ (Phi-
losophıa miılıtans, Auflage, 781 81—83

5 Auch meıner kleinen Schrift „Des Jesuıjten VO No-
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Die Gleichung:: der Jesunuit VON Nostiz-Rieneck
Paulsen Jesuit Reichmann Ämicus stimmt

auf’s Haar SCHNAU. Und ın diese Gleichung äßt sich jeder
beliebige andere Jesuit un jeder Deliebige, ON dem be-
treffenden Jesuiten krıitisjierte „romfemdliche “ Schriftsteller
oder auch eın romfreundlicher (hier Amicus), wenn G1 ZUT

Verteidigung Roms oder es Jesuitenordens benutzt werden
soll, einsetzen.

Seit Jahren unterziehe ich mıch In der Theologischen
Literaturzeitung und 1m Literarischen Zentralblatte bei Be-
sprechung Jesuitischer Werke der harten Arbeit, rrefüh-
rFunsSech un Fälschungen der Jesuiten autzudecken. uch
ın meınem Werke 397 Jahre Jesuit“ (2 436 —440
un Sonst) welse ich zahlreiche Fälschungen der Jesuiten

und tie (des Mitarbeiters den Monumenta
(+ermanı]ae paedagog1ca) ach Eın Einzelner genügt aber
für die Auglasarbeit nıcht. Und wıederhole ich den schon
oben S geäubßberten Wunsch: Möchte ich Arbeits-

finden! Das Zael Bloßstellung der ultramontan-
katholischen Wissenschaft und Aufklärung un katho-
lisechen V olksgenossen ber diese 27 issenschaft “ lohnt dıe
aufgewandte ühe reichlich.

stiz-Rieneck Schrift: raf Hoensbroechs Flucht au
Kırche und Orden‘“ (Leipzig, Breitkopf und Härtel, ist, der
‚„ hohe“*‘ taktısch-strategische „Wert “ des Nostizschen (+änsefuüßchen-
Aufmarsches eingehend dargetan.

30*
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Pippın und Stephan 11
Von

Dr. eier Rassow In Charlottenburg

Caspars Buch über Pıppın ınd dıe Römische Kirche ! DO-
dentet mehr a{s NUüur e1n (}1ıed 1n der zahlloser Hın-
zeluntersuchungen, welche diesem Wurzelproblem der miıttelalter-
lıchen (Aeschichte gew1ldmet Q1nd. Kr behandelt nıcht eine e1N-
zeine Frage des Problemkomplexes, setzt sıch nıcht mi1t dem e1nen
oder anderen Vorgänger auselnander, ondern breıtet VOTLT 11 dıe
Gesamtheit der staatsrechtlichen , kirchenrechtlichen , quellenkri-
tischen und polıtıschen Yragen, die yesamte Forschung voxn Ficker
bıs Haller AUS,. Kınen Abschluß edeute seine Arbeıt insofern,
a 18 910 Stelle a ll der sich widersprechenden, ergänzenden und
überschne1ıdenden Hypothesen e1ne geschlossene Gesamtansıcht

Was das besagen will , kann auch jeder Nıchtfachmannbringt.
MesseCch, der sIıch über den „heutigen An der Wissenschaft “
anf diesem Gebiet 1n (Aebhardts Handbuch [E 187) unter-
richtet, jenem vielleicht erbaulichsten Kapıtel des unentbehrlichen
Kompendiums.

Alleın der Schwerpunkt des Buches legt doch nicht SO sehr
1n seınem zusammenfassenden Charakter, als ın dem euen, Was

bringt, In Einzelheıten, W1e auch 1mM Aufriß
Methodisch ist hervorzuheben, daß Caspar keines er Quellen-

1) Dr. Krı ch Caspar, Pippın und die Römische Kireche. KrI1-
tıische Untersuchungen ZU) fränkisch-päpstlichen Bunde 1m 111l Jahr-
hundert. Berlin. Julius Springer. 1914 208 Seıiten.
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zZeUugNISSE für gefälscht, später erfunden oder verunechtet hält.
Dıeser quellenkritisch-konservative Grundzug weckt; schon e1n gÜün-
sti1ges Vorurteil für den Verfasser. Kr ma sıch das Leben
nıcht leicht, indem der LU X beide rme abschlägt, dald S18
ein gerader Pfahl ırd.

Die Deutungen, welche Cäspar den 3 CCrUCESs erudelis-
sıimae g1bt, müssen Urz vOrWes werden, um den
Anufriß der Begebenheiten begründen.

In Brıefen Stephans L an Pıppın AUS dem T@e (95S;a1s0 nach dem ersten und VOT dem zweıten Frieden VOoONn
Parıa sprıicht der Papst in den verschiedensten Wen-
dungen von e1ner donationıs pagına , welche Pıppın ıhm aUSSe-stellt habe Caspar zeı1gt Nun, daß damıt das Friedensinstrument
Von Pavia nıcht gemeınt Se1ın könne, daß sıch vielmehr
die Urkunde VONn Klersy handele. Donationıs pagına aber bedeute
nıcht „Schenkung “ oder „ Schenkungsurkunde “. ondern Irü-
herem Sprachgebrauch S /60) ırd bewiesen, daß dem Papst
gegenüber, sofern den Apostelfürsten vertritt, einfach ede UTs
kunde, welches Inhalts 310 auch eın mochte, als donatio bezeıch-
net wurde So handelt sich auch bel der Urkunde von Kıersynıicht 39 den dısposıtiven Rechtsakt e1ıner Schenkung SON-
dern eine Verpüichtung für dıe Zukunft. Das Wort dona-
t10N1S pagına bedeutet auch hier lediglich eine Urkunde, dıe
auf den Namen des Apostelfürsten und Se1Nes Vıkars ausgestellt
War66 (S 8SU.)

Mit dieser Feststellung ist, ANS den Verhandlungen bıs ZUM
Frıeden Von Pavıa 181 dıe Frage einer Schenkung von seıten
Pıppıns den Papst endgültıg ausgeschaltet.

In der ıta Hadrıani ırd DUn e1nN uC jener Urkunde Von
Kiersy 1m ortlau mitgeteilt be1 Gelegenheit der Bestätigung,

Krneuerung durch arl den Großen
Caspars Interpretation dieses „Satzlabyrınths“ kommt ZU dem

Schluß, daß der Konzıpient der Urkunde im Jahre 154 diejenıgen
Gebiete alıens, auf weilche sıch dıe ünsche des Papstes De-
Den, zusammenstellte sınd Venetien - Istrien, pnoleto und
Benevent, der Kxarchat Voxn KRavenna. Dem steht eine
Aufzählung von Örtlichkeiten , deren Verbindungslinie Von unı

olf Von Genua QUeT durch die Kmilıa über den Po bis
Monseliece üdlıch Padua führt Der Konzıpjent bezeichnet; S]IEe
al „ designatum confin1um “*, wünscht also, daß 910 al „ Grenz-
linıe“ aufgefaßt wird wOozwischen, sagt or nıcht. Indem Nan
dem Konzipienten folgte und diese Grenzlinie irgendwıe verständ-
ıch machen suchte, geriet Man In die gewagtes’yen Annahmen.
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Caspar nımmt HUD ıne Erklärung ungs auf, welche dıe Iinıe
Luni-Monselice a,1s yEeSChÜtLzZieEN Handelsweg zwischen dem Xar-
chat und einer NkKliave des byzantinıschen Reiches unı herum
dentet. Freilich 154 bestand dıiese Kinklave Jängst nıcht mehr,
der Konzıipıent haft, vielmehr , ohne den Sinn des Passus 7 VeL-

enn da e1N-stehen, ıhn In dıe nNeue Urkunde aufgenommen.
mal VOTLT alters, vielleicht erste Hälfte des Jahrhunderts
VON den - Langobarden dem Reich koncediert worden WAar, yehörte

ın eine Urkunde, welche alle noch S() verschıeden SCal-
tetien Inferessen des Reiches den Langobarden gegenüber quf-
zählte. 1a der ADST, W1e Caspar ze1gt, für Venetien-Istrıen dıe
Restitution Vn Patrimonıen, für eneven und Spnoleto den SCcChHutz

das langobardısche Könıgtum, für den Hxrarchat dıe Her-
stellung e1nes Zustandes, Ww1e sich 1mMm Dukat VON Rom heraus-
gebilde a  © , erstrebte sollte nıcht anch jene q lte
„ Linie“ m1% in dıe Urkunde aufgenommen und der orge Pippıns
anvertraut werden. In ihrer Undeutlie  eıt lag eıne verlockende
Vieldeutigkeit.

Wben die Herbeijführung unklarer Kompetenzverhältnısse lag
1m Sinne der päpstlichen Politik. SO schuf S10 auch den schil-
ernden Begriff „ eccles1a re1 publicae (Romanorum) *. Die 0St1-
tufionen sollen erfolgen „ eccles1ae re1 publıcae (Romanorum) *.
Caspar welst nach, daß keiner der strıttigen Stellen einen

Sondern immer ist 4{8 Kmp-39  ag der Kirche“ denken ist.
fänger dıe Kırche des (römischen) siaartes Z verstehen. An meh-

tellen ıST auch SA klar der hl Petrus dafür genannt.
1ine einfache Anbstitution desselben in der Formel eccles1a re1ı

Vielmehr stecktpublıcae kKomanorum ıst jedoch nıcht möglıch.
ın Ies ublıca der Staatsanspruch von Byzanz, Le>s publıca O«
MAaNOTUM ist. wiederum ıine Verengung des Begr1iffes auf den
Westen, für den ahar 1Ur noch Itahen 1n Betracht kommt. Cas-
Nar kommt anf (Grund umfangreicher Untersuchungen über den
Sprachgebrauch Voxn r'’es publica und Romanı Z dem Tr26DN1s
„ KRes ublıca Komanorum ist 3180 das Schlagwort Jenes nationalen
AÄAutonomieprogramms, das Stephan il verfolgte.“” (S m
dem Begriff res ublıca RKRomanorum lıegt trofz des Autonomie-
TOSTaMMS anderseıts dıe Zugehörigkeit Zuhm römıschen Reich “
(S 166) „Die res publıca Komanorum bedeutet keine staats-
rechtlıche Umwälzung, weder tatsächlıch, denn 919 ist HUr G1n
programmatischer Begriff, noch auch Aur 1ın der 1dee, denn D

strebt ırd NUur Äutonomie, W1e 108 1m Dukat voxn kKom schon
vorher bestand-““ (S 167)

Diese dreı Neudeutungen VON entscheidenden Quellenstellen
se1en DUr herausgehoben US der Fülle der Einzeluntersuchungen,
welche den Hauptinhalt des Casparschen Buches aqusmachen. Be-
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sonders Teinfühllg und wichtig sınd dıe Hrörterungen, In denen
Caspar den Umdeutungsversuchen nachge weiliche die pänstliche
Diplomatıe der Urkunde VON K1ersYy vornımmt S 1:434: VOR

donatıo PrOMISS1O0 mit dem monstirösen Zwischenbegrif „ dona-
tion1ıs pProm1ss10 *, 159 YOn der Restitution ZUFLE Schenkung).

11
Der Aufriß der Kreignisse, Wwie Sie S  10 nach Caspar abye-

spielt haben (vgl äßt siıch folgendermaßen kurz W1e-
dergeben

Papst Stephan 4I beg1ıbt sıch nde 753 1Nns Frankenreich,
Pippıns Hılfe ZULr Befreiung der römıschen Kırche VoOxn der

Langobardennot erwirken. Zu Ponthıon oxeht RTr dıe Kommen-
datıon dem Frankenkönıig gegenüber e1n , begıbt sıch also in
germanıschem Sınne In Schutzabhängigkeit P1ppias. Ihes KO-
schieht aber 1n der orm eINESs Kıdes, In weicher Pıppıin dem
Apostelfürsten defens10 Komanae eccles1i42e und den SCcChHutzZ der
1ustiel2e Petrı gelobt Ostfern (54 „ verdichtet“ sich dies Ver-
äaltnıs einer uüurkundlichen Abmachung', durch welche Pıppın
den „ Status quo  C6 für Istrıen, Venetlen, den Kxarchat, Dukat,
W1e Spoleto und Benevent den Langobarden gegenüber dem LO-
mıschen Bıischof garantıert. Dieser Sstatfus Q U0 hatte für jeden
dıieser (+ebietsteile einen besonderen Sinn. Als Empfänger dear
Restitutionen War Sancta De] eccles1a rel publicae Romanorum C  50
dacht, 4B welcher der hl Petrus ZU Subjekt jenes erstrebten
aunıtonomen Reichsbezirkes gyemacht ist, oder yewissermaßen 18
(+2neralnenner für die verschiedenartızen päpstlıchen Forderungen
dıent .. Kür das „ Kxarchenland ““ voxn Rayvenna erfand dıe pPapst-
lıche Diplomatıe a hoe den Ausdruck „ Kxarchatus“. Dessen
renzen den Langobarden gyegenüber nıcht mehr festzu-
stellen. Da nahm mMan AaUus einer alten, sıcher VOr 640 legen-
den Urkunde ıne ‚„ Linıe ** hinem, deren ursprünglichen Sınn als
garantierte Handelsstraße Man nıcht ehr verstand, und eren
Unverständlichkeit S1e gerade mancherle1 Deutungen, J2 S der
eıner „Grenzlinie ®® zwıischen Exarchaft und Langobardenreich, Tahlg
machte.

KEndlıch orfolgte die Salbung Pippıas und seiner Söhne und
damıt 1m Zusammenhang (wann und WO ist nicht festzustellen)
der SC e1nes Bündnisses unter der germanıschen Formel
„KFreund dem Freunde, Feind dem WFeinde ** Während In der
albung das geistliche Superiorıtätsmoment des Papstes a 18 SO1-
chen ZU Ausdruck kommt, trıtt iın dem Bündnis die polıtische
Gleichberechtigung beider Kontrahenten klar zutage S 200)

Auf der Grundlage der doppelten Bindung durch den Schutz-
vertrag von Ponthion und das Bündnis und mi1t dem In der E
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un VON Kıersy angegebenen Zael o0mMm uun der Feldzug
die Langobarden zustande, welcher nach kurzem Kampf miıt dem

Im HKrieden von Pavıa geht Arstulf aufSieg Pippıns en
dıie Bedingungen Pippıns ein, wonach OT Istrıen Byzanz —

rückzugeben hat, Narnı und Ceccano den aps als errn
des Dukats Auch den Kxarchat <9ll restituleren, dıe Städte,
weiche darunter verstanden werden, werden einzeln aufgezählt.
Aber WTr dazu empfangsberechtigt ist, bleıbt unklar.

Ajıstulf TfUÜLlt den Friedensvertrag dem Dukat und BYyZanz
gegenüber. Den Kxarchat behält zurück, indem sıch die
Souveränitätsunklarheıt In ezug auf dıesen zunutze macht Der
aps verlangt 1n erregten Briefen 1m Jahre 755 e1n erneutes
Eıngreifen Pippins, behauptet Sar wahrheıtswıdrıg, Aıstult habe
„Nicht e1ne Handbreıt“ restituiert. Pıppın yeht nıcht darauf 1,
Er sıeht zunächst keine Handhabe dafür, Mas der Papst siıch mıt
Byzanz über den Kixarchat auseinandersetzen, muß Se1INn Gedanke
SCWOSCH Se1nN.

Da begeht 1STU. die Unklugheit, wıederum In den uka)!
eınzufallen und Kom edrohen C% Januar 756)

Diesen Bruch des Friedens VOoxn Pavıa beantwortet Pippın
mıt einem zweıten Heereszug dıe Langobarden. Im HKFrıeden
Voxn Payvıa 11 erscheinen Gesandte Yoxn Byzanz, den Xarcha
für den Kaıser In Änspruch nehmen. Der Frankenkönig ]e-
doch weıist dies zurück und überg1 den Kxarchat miıt eginer
Schenkungsurkunde und unter germaniıschen Schenkungsformalıitäten
dem Petrus

Damıt ist, der Kirchenstaat gyeschaffen.
Dıie folgenden Jahre zeigen dıe urlale Politik der Arbeıt,

auf der Grundlage des Friedens VONn Parvıa I1 die Posıtion des
Papsttums In Italien dem Frankenkönig gegenüber nach der einen
Seite, dem Kalser gegenüber nach der andern Seılte auszubauen.
In der ersten ichtung erfolgt 85 durch dıe Umdeutung der dıe
weıtesten Gebietsangaben enthaltenden fränkisch - päpstlichen uUrs
kunde, eben der VvVoxh Kiersy, AUSs einer Restitutionsurkunde in
eıne Schenkungsurkunde , wobel dann Karl der (Aroße 774 in
Rom in dıe wunderliche Lage kommt, eine „ Schenkungs “-urkunde
(die nıe ausgeste worden 1st), „ bestätigen *, otatt s1e, da

Byzanz ©9CDN-S16 noch keineswegs durchgeführt Wäal, eriullen
über wird ZUr Neuordnung des Souveränitätsverhältnısses die
1n jener Zeıit durchaus nicht a1s moralıisch verwerflich empfun-
dene diplomatische ethode der Geschichtsfälschung an  n
wendet unter Paul entsteht In KRom dıe „ Konstantinische
Schenkung“‘, dıe „Generalabrechnung mıt Byzanz“, W1e Caspar
sıch ausdrückt. Er olg ın der Gesamtauffassung Hartmann
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111
Die Krıtik der Casparschen Auffassung kann sıch nıcht

darauf beschränken, einzelne quellenkritische Krörterungen Caspars
abzulehnen oder urc andere grsetzen. Auch ich bın beı
vielen Kınzelheıiten der Meinung', dal Caspars Beweise wenıiger
bündıg sınd , 4{8 J1@e 1hm erscheinen. ‚Ja die WIC.  1ge Be-
hauptung, daß Man beı der Ausstellung der Urkunde VOn Kıersy
Sar nıcht mehr gewußt habe, WwWas dıe Linie „ Luna - Monselice “
bedeutete, iıch weder für bewliesen noch für wahrscheinheh.
Allein UUr durch e1ne NEeEUE® Gesamtdarstellung kann dıe NEeEUuUe

Casparsche Posiıtion bekämpft werden. Wo In der Geschichte die
Quellen DUr Z Wahrscheinlichkeitsbeweisen höheren und niıederen
Grades ausreıchen, 18% 1ın der Kritik nıcht dıe Herauf- oder Herab-
Setzung der einzelnen Wahrscheinlichkeitsgrade Platz, sondern
alleın die Krsetzung der ratıo, nach welcher der Gegner seine
Wahrscheinlichkeit abmıßt, durch eine DEeEUe ratıo. Blıckt Man
In dieser Weıse anf das I Casparsche (+ebäude der ahr-
scheinlichkeitsschlüsse, weilche sıch wechselseıtig stützen, mMac
eS e1inen sehr solıden indruck, und meınes Krachtens hat dıe
Wiıssenschafi hler festen Boden unter den Füßen

Nicht ebenso einleuchtend, W1e6 Caspars Feststellung der Lat-
sächlichen Hergänge, erscheint mır dagegen seine historische Be-
urteılung derselben, welche In e]ıner Zusammenfassung seinem
Buche anfügt.

Er hält, kurz yesagt, dafür, daß Pıpın VoOxn der Kurıe üpıJert
worden Se1. Wenn Pıpın selbst anch nıcht mehr den chaden
seiner Kirchenpolitik efühlt habe, S@1 ıhm doch historisch ZUr
ast egen, dalß uUre dıe Schenkung des Kxarchats den
hl Peirus 1mM Vertrag VOon Payvıa 188 e1n „ Riegel quer durch die
Halbinsel “* geschoben worden sel, den „ weder arl der Große
noch einer der Späteren, weiliche der erste Karolinger auf der
Bahn ıtalıenischer Polıtik nach sıch Z09 , fortzustoßen vermocht
hat“ S 207) Bıs diesem Punkt, 3180 in a 11 den grund-
Jegenden Verhandlungen des Jahres (934, bıllızte seine Polıtık,
insofern Pıppın sıch noch nıcht 5 AUS der des Schiledsrich-
Lers zwischen den Vertragsparteien Romanı und Langobardı her-
auslocken lasse, obwohl Stephan 11 wahrscheminlich schon damals
e1n direktes Eıintreten für die terrıtorlalen Besıtzansprüche der
Kırche erreichen versucht Caspar wıll nıcht Sanz das
historische Verdikt, welches Haller über Pıppın ausgesprochen hat,
unterschreıben, aber kämpfe „ M1It Recht SCHCNH die Über-
schätzung Pippıns &A der neuerdings eine XeWISSE Neigung
besteht.“

Ich gylaube SAUZ umgekehrt , daß Caspars Neue Darstellung
der Zusammenhänge 1Ur Pıppıns Ruhm beıträgt, ihn als SAaNZz
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Man muß HUr metho-ausgexeichneten Polıtiker erscheinen 1ä0t,
disch aunch den etzten est einer Beurteilung post in sıch
unterdrücken. Dıie richtige historische Eınstelilung ist dıe Auf-
Jlösung des römıschen Imperiums. Die Anlehnung „ Italıens”
das Frankenreich 1st der etzte oroße Liquidationsakt dieser Anu{f-
Jösung. Hatte noch einma|l aps Zacharias IS tatsächliıcher
Platzhalter der römıschen Regierungsgewalt SICH dıe Lan-
yobarden durch Lavıeren halten können, ohne VvVon BYyzanz mehr
milıtärisch yestütz werden, ırd durch Aistulf das Bestehen

i1)as italısche politischedieses Reichsteiles in Frage gestellt.
Selbstbewußtsein 9 nı]e erloschen nfolge des Gegensatzes Z

„ Osten ®®, ZU0 Griechentum, krystallisıert sıch 1080881 den e1N-
zigen festen Punkt, das apstium. aps Stephan 4: nımmt NUun

bewußt das polıtisch-ıtalische Autonomieprogramm au und VOeL-

Yıcht 65 aufs innıgste m1t den Interessen der Kırche des
Petrus In dieser In ihren Prinzıplen und namentlich ıhren mög-
ıchen historıschen Folgerungen noch gyar nıcht erkennbaren Ver-
bındung lıegt das eiıne Novum, welches sıch den amen SeLe-
phans 11 knüpft, das andere 1sST die LöÖsSUNg VONn BYyZzanz, welche

klar 1Ns Auge faßt, Dali er das Lat, ist bewılıesen durch dıe
Abweisung der byzantinıschen (}esandten In Pavıa 756 Beıide
Tendenzen, Schutz Italıens dıe Langobarden, weichen BY-
ZaAaUZ nıcht ehr eisten konnte, und das iıtalısche Autonom1epro-
200000 erheischten dıe Aniehnung dıe äarkste nıcht iıtalısche
Milıtärmacht: das Frankenreich. Der aps ist. Pippın gegenüber
der Bıttende, Bedürftige, Verlangende und Pippın hat dafür g‘-
SOTZT, daß AUS dieser ellung SICH keinen Augenblick hat 67-

heben xönnen. In weicher Lage trıfit un Pıppın das (+esuch
des Papstes Kr Wr seit 7D1 König, 3811 alterer Bruder arl-

1m Kloster auf dem Soratte Aann 1n Monte Cassino).
}essen Sohn rog20 aDer lebte noch, ebenso Pippıns Halbbruder

Dıie An-GT1f0,, der sıch den Langobarden geflüchtet
sprüche, welche VMn dıesen beıden Verwandten ausgehen konnten,
lelßen sıch &. besten zunichte machen, WeNnnNn durch dıe höchste
geistliche Autorität 1Ur dıe Nachkommenschafit Pippıns für der
königlıchen Legalıtät teilhaftıg erklärt wurde. Pippıns Verhältnıs
ZULr Kırche machte ebenfalls einem drıngenden Interesse,
auf das gyeistliche Oberhaupt derselben aınen möglichst grolien
Kinfluß auszuüben. enn gerade dıe Durchführung des Kyısko-
palismus und seine Bıindung Kom Uurc Bonifatius Wäarlr M1%
Unfterstützung Karlmanns und Pippıns yfolgt Also Grund

König Pippın, der Aufforderung des Papstes, iıhn 1ns HKran-
kenreich einzuladen, Folge eisten

Der Papst kommt, ırd m1t en Tren empfangen und be-
1D% sıch als erstes durch Kommendation 1n den fränkıschen KÖ-
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NISSSCHUTZ. Das ist Grundlage alles weıteren. Zu K1ersy e C0
rantıert Pıppın dem hl Petrus Restitutionen mannigfacher Art,
durch dıe AT sıch politisch 50R die Langobarden engaglert.
Von gelten des Papstes gesehen, War das G1n Kingehen auf
ge1n italısches Autonomieprogramm. Und dagegen ırd sıch Ver-

mutlıch dıe Kinmischung Karilmanns gyerichtet haben, der auf
Aistulfs Veranlassung VONHIL- ht Vn Monie Cassıno9 Ins Franken-
reich gyesandt wurde, nıcht LUr Geltendmachung dynastıscher AÄAn-
sprüche, WI]ıe Ranke meınt. Pıppın abher konnte diese SeinNe O0N-
Nnıvyenz dem hl Petrus yegenüber sahr wohl als einen Zügel aAlı=

sehen, &ı welchem er das Oberhaupt der Kırche hielt, welche
1m letzten Jahrzehnt einer Haupitstütze <e1Nes Reiches gyemacht
hatte Nach Caspar omm die Unklarheıt der Urkunde@e VON

K1ersy DUr dem Papst zugute. Ich dagegen sehe In ihrer KHıla-
stizıtät umgekehrt aln ausgezeichnetes Mıttel des Könlgs, den
Papst In der Hand 7ı behalten. Caspar salbst ze1gt aqufs e1IN-
leuchtendste, W1@ Pıppın die Urkunde In dieser W e1se benutzt
hat. Bevor Pıpın aDer damıt begınnt, äldt S1Ch noch 111 das
„ Bündnıs auf ewıige Zeiten “ auf gy]eıicher Basıs m1% dem aps
e1n. Endliıich aa lht, Stephan noch Pıppın und seiıne ne Die
Deutung, dıe Ranke diesem Akt gıbt al Vernichtung aller Prä-
tendentenaussıchten für Drogo un! Grifo, ist wohl noch immaer
der anderer, aunch der Caspars vorzuziehen, weilcher meıint: „Mıt
dieser Zeremonie weihte der das Karolingische Geschlecht
für die iıhm zugedachte M1ss10n, ergT1ff rel1g1Ös Besıtz Voxn dem
fränkıschen Könıgtum, ın dessen Schutz sıch begab “ S 201)

Nun ersSt begınnt Pıppın die Defens10 ecoles1ae, U der
sıch verpflichtet Zuerst werden Verhandlungen mı1 Aıistulf
gepiogen, dann o0mMm un amp Im Frieden VOO Parıa
754 werden wesentliche ünsche des Papstes erfüllt, aber kel-
nesweSs das N Trogramm VOonNn Kıersy. Kür die Durchfüh-
runs des Friedensvertrages zeigt Pıppın nıcht das mıindeste Inter-
eSSC 1n Beschwören 1M Namen des hl. Petrus rührt Inn, Ve1L-

anlalt ıhn, Aıstul£ ZUTE Herausgabe des Kixarchats al den aps
zwingen. Der Rechtsanspruch des Petrus scheint ihm

WweNnIg begründet. Hrst als Aistulf wıeder unter Bruch des T10-
ns Kom edroht, gerät P1ppıns Interesse ins pIe mit Erobe-
runs Koms durch dıe Langobarden riskıert nıcht 1Ur das Hint-
stehen eines erstarkten Langobardenreiches , ondern auch den
Verlust der gyeistlıchen Stütze der Kırche Se1INEeSs Reiches. Nach-
dem Aistulf ZU zweıtenmal und gyründlıch besiegt hat, braucht

1ne Langobardengefahr 1n Italıen nicht mehr 711 fürchten und
kannn das Papsttum stärken, indem iıhm den ange erstrebten

AazuKxarchat, allerdings in sehr schmalem Umfang zuspricht.
muß e5 erst Byzanz absprechen, aber eben indem das tut, treıibt
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er den entscheıdenden e1! zwischen das Papstium und Byzanz
und bringt damıt den Papst ın endgültige polıtische Abhäng1g-
keıit von Siech.

DIie folgenden Jahre bringen Hun auf seiten der Kurie dıe
Umdeutungsversuche und Verschlejerungen der Abmachungen voxh

754 Von politischer Bedeutung sınd S10 bıs i74 nıcht OWOL-
den Sowohl Panul W1@e Stephan 111 sıind in voller äng1g-
keıt voxn Pıppin verblieben. Noch Z U Stephans IL Zaıt vollendete
Pıppın den Bau der Verfassung seiner Reichskirche, in der von

Papalısmus aUCH nıcht das Mindeste spüren IST.
In die italischen Territorialverhältnısse hat sıch möglichst

nıcht eingemischt. IS genügte ıhm, des Papstes sicher Se1IN.
Was AUS dem Doppelcharakter des VvVoONn ıhm gygeschaffenen

siaates des hl Petrus einmal für Kondlikte entstehen konnten,
hat nıcht gygesehen, konnte auch nıcht sehen, WIe ich ylaube.

uch ich sehe 1nSein Blick War alf die Gegenwart gyerichtet.
dıeser Politik Pıppıns keine Leistung, dıe hn Zzu yroßen anne
macht. Kr hat das den gygegebenen Verhältnissen Entsprechende
getan ıne Überschätzung aber enthält dies Urteil wohl kaum

Der Untersuchung über das völlig NeuU6 Problem der ıtalı-
schen Politik Karls des Großen gedenkt Caspar e1n zweıtes Buch

wıdmen. Man kannn UL wünschen, das das NnNeEuUe Buch ehbenso
aufschlußreich werden möge wIie das vorliegende.

2,

Der Pauper rustieus.
Von

Kropatscheck, Breslau.

In den andbuchern der praktischen Theologıe Ial

nıcht selten eınen Katechismus erwähnt, der auf Wielıf zurück-
geführt WITrd, und VOINl dem Nan behauptet, daß „als G1Ner
der rühesten Katechısmen und IS der äalteste eN Z -
l‘ısche VvVon or0oßer Wichtigkeit““ E1

D Joh Geffcken, Der Bilderkatechismfls des Jahrhunderts
und die katechetischen Hauptstücke dieser Zieit bıs auf Iuther. and L
1855, 214



KROPATSCHECK, DER PAUPER RUSTICUS. 503

em Anschein nach ist hıer ohne nähere Prüfung eine lıte-
rarische Angabe weiter verbreıtet worden, dıe miıt der 1elif-
forschung keinerleı Fühlung besıtzt. ennn Man ıird In den
neueTel Forschungen über Wiceliftf nıchts oder Nnur Kritisches Der
diesen angeblichen Katechismus finden.

Immerhiın spielt in der praktisch - theologischen Lıteratur
e1ne nıcht unbeträchtliche Rolle ja Nan haft iıh eg1ıne besondere
Ehrenstellung VoO  S christlich - soz1alem Standpunkt AUS einräumen
wollen, indem INa mM1% den sozlalen edanken dieser zweifelhaften
chrıft 1e11fs sonstige Wirksamkeit kombinıerte. So rühmt fa

YO Nathusıiıus die Verdienste Wiıchifs dıe Förderung einer
allgemeınen Volksbelehrung „ durce Aussendung predigender Prie-
Ster und Laijen, durch seine Übersetzung der Bıbel 1INns Englische
und durch sSe1ne chrıft Pauper rusticus“

Alle dıese Angaben gehen wohl auf das treffliche und viel-
benutzte Buch VORN en (s 0 zurück, der in der etzten
der 27 eilagen (S 214—218) egine Besehreibung des unter
Wiclifs amen gehenden Katechismus:! e  © ff
(Pauper rusticus) gegeben hat. Uurc. seiıne Mıtteilungen, dıe auf
qg1ne Autorität hın immer voxn enutz wurden, 1st dıeser
Katechismu dann sgeıit sechzig JJahren e1n gyuter Bekannter ın der
theologıschen ILanteratur geworden, indem seiıne el @1 STEeTtSs
S selbstverständlich vorausgesetzt wurde.

Freilich darf nıcht übersehen werden, dafl auch jederzeit
vorsichtige Forscher gegeben hat, die sıch In ıhren Behauptungen
zurückhıelten. S o hat Ferd Cohrs In seinem gründlichen
und verdienstvollen Artıkel über dıe Katechismen in Haucks
Realenzyklopädıe (3 u diese Wiclifüberlieferung stillschwei-

Auchgend übergangen, ohl e11 der Sache nicht traute
ist auffallend , daß Geffceken Sseine Skızze des Pauper rusticus
nıcht 1ın der chronologıschen Folge, dıe Wiıclif zukommt, abdruckt,
sondern Schluß des Bandes a1ls etztes Stück, gleichsam a1S
Anhang‘.

Von se1ten der neueren Wiclifforschung ist. uun ar keıin

Als Beleg mMag VOT allem jenen Gerh VO Zezschwitz,
System der christliceh - kirchlichen Katechetik IL, 1 Leipzig 1864,

205 UuUSW. Ahber uch noch 1m neuesten Handbuch der Kate-
chetik WIT| Wielit in gleicher Weise qals Schöpfer einer Iraktaten-
sammlung über Symbol, Dekalog und Vaterunser, ben des Pauper
rusticus, ehrenvoll erwähnt, oh Steinbeck 1m Lehrbuch der
kirchlichen Jugenderziehung , Leipzıg 1914, Anm Altere
Belege sınd zahlreich finden, Achelis, Prakt. eo 1,
In der ersten Aufl. ; Knoke, Grundriß der Prakt eo  9 » Auf]l.,

Martın VO Nathusius, Das Ziel des kirchlichen Unter-
richts, Leipzig 1903, 2
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Z.weıfel darüber gelassen worden, daß der Pauper rustieus nıcht
VON Wıelif staämmt. Hs ıst durchaus nıchts Neues, W aAs ich 1
folgenden zusammenstelie. Grundlegen für dıe hbel Ü US leiıder
viıel 7ı wenig heachtete esamtausgabe der Wyselif - S0c1ety (se1t

Wär Walter Waddıngton Shirleys Katalorg, einN schmales
ändchen, aher dıe H'runucht mühevolisten, entsagungsreichsten
Sammelns und Sichtens Catalogue of the orlginal wOorks of
John W yelif. Oxford on hler ist der Pauper rustieus
unzweldeutig ınter die SHUNOUS works yeste worden (S 55}
Mehrere unscht2 ITraktate werden dort aufgeführt und a {S Teile
des 007 Caitıff bezeichnet collection of relig10us tracts kwon
bYy the COLLLON tıtle of the O0Fr Caltıft. MSS of 1, Ar O aufi-
CJ1eNLIY COommon).

Auf irleys Schultern St6 Thomas Arnold miıt se1nen
Select English Waorks of John Wyelif, ed irom orı1ginal M5SS.,
Vol {i11 Miscellaneons WOrkS, Oxford 1871 In dıesen and 46LLOE
der  001 Caltıff aufgenommen werden mussen. Doch urtelt Ar-
nold ( um., über drel „ SPUTI0US works“: „Lhese works
aAre taken from Dr irleys Catalogue and 1t dıd not SeCcem e5-

LO ad LO them works, ormerly asceribed CL, such A

OOr Caitıff and ampoles Psalter, nNIS econnectı:on ıth which
has been already dısproved DY Dr Shirley and otfhers.“ Ebenso-
wen1& brachte dıe Sammlung ungedruckter englischer Wiclifiana
VonNn Matthew English works hitherto unprinted. London
1880 In der Ser1e arly Englısh LeXt 0GCletYy , and (4) den
0O00T Caitif.

Wenn eıne starke Dissonanz zWıischen der praktisch- theo-
logischen Laıteratur einerseits und der Wiclifhiteratur anderseıts
sıch auftut, möchte vielleicht eıne ausführliche Charakteristik des
gyenannten Katechismus willkommen Se1N., Aber diese mul iıch
sachkundigen Federn überlassen un mich hler auf e1n Daar kurze
Bemerkungen über den Inhalt beschränken. Dıe Vorlage, auf
dıe Geffckens Angaben zurückgehen, 15 e1n Bändehen der Relı-
10US Tract 0Cc1ety British Keformers, Vol Writings of the

Die Berliner Signatur ist Be 6517 Auf unNnseTeN Universitäts-
bibliotheken findet INa  s fast; n]ıemals die englische Wicecliflıteratur.
Daher habe ıch ben die für die Beurteilung des Pauper rusti1cus
yrundlegenden Sätze In extenso abgedruckt, fast durchweg nach Kxem-
plaren der Kgl Bibliothek in Berlin. Da Vaughans Wielif bıblıo-
graphie zıtiert. ıst, un! (+effeken die British Reformers zıtlert, mögen
sıe etwa 1850 gedruckt SsSein Robert Vaughan, 'T'’he ıfe and
Opinions of John de Wycliffe, 11 E: London 1831, g1bt 5

320 — 329 Auszüge und ıne „ Analysis“‘ AUuSs den katechetischen
Manuskripten In Cambridge. S1ie stiımmen W3a nıcht wörtlich mıt
dem Druck der „ British Reformers*‘ überein, uch n]emals 1m Waort-
laut der bersetzung, aber inhaltlich lassen sıch viele Ahnlichkeiten
und ungefähr gyleichlautende Sätze fesstellen.
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reverend and éä.rned John Waiclıiff eie (London &, 1ler r
Q der 00T Caitiff abgedruckt, aber nıcht YOL 1<

ständıe, W1e AUS den einleıtenden Bemerkungen schließen
ist. Die beträchtliche handschriıfiliche Überlieferung‘, VvORn der
hırley redei, ıst, jedenfalls noch ut W1e unverwertet, ennn

aunch der Umfang des Textes nıcht wesentlich vermehrt werden
dürfte. Jedenfalls x10% der vorliegende Abdruck (in modern1-
1ertem Englisch) eine Vorstellung VO  S Inhalt.

er 10e 00T Caitıff captıve) bezeichnet dıe, TÜr dıe der
Katechısmus e6S11mMm 1st, a 1 TmMme Gefangene, a1S Leute in trau-
rıger Lage (caitiff Ial 1n wretiched StAatOe 4.9) Der
Sınn des Tıtels 1st, eiwa wıederzugeben mıt he 00T Man’s
1ndrary, Confessio derehet1 PauperIis, 2180 81n eANrDuc für den
ALrMEN ann, wobel besonders das gygedrückte Landvolk godac.
ist; purpose of instructing the lower order, sag%t der Herausgeber

49) ber möglıch ist noch g1ne andere eutung ecantıft
DOOI (simple) prıest. Davon S01 1 nachher noch dıe ede SeIN.

Der Inhalt ist nach der bekannten, durch Augustins Kinchl-
rıdıon herkömmlıch gewordenen rılog1ie Fıdes, Spes, Carıtas,
disponlert. iIm Pauper rusticus stehen 891e ın der Reihenfolge:
Glaube, Lnuebe, Hoffnung (Symbol, Dekalog, Vaterunser), dıe auch
beı den Waldensern, beı Huß, beı den böhmischen Brüdern g-
bräuchlich Wr ut diese dreı tücke (On the elıef, On the
Toan Commandmenits; On the Lords Prayer) folgen Öf perfect£
Life , The Connsel of Christ; Öf Temntation, of Virtous
Patıence; The Charter of OUTr Heavently Heritage; he
ÄArmour of eaven, of OSULY Batile; 'Tho love eSus;

Of the 0OVve of Jesus; 10) Of Meekness; 11) ({ Man’s wıll ;
12) Of Actıve Life and Contemplatıve 1fe. Ausgelassen hat der
Herausgeber e1n Stück ÖOn astety (Git eontains several
KRomish egends, and 1s not Su1tabie 1or the present collect:on

49)
Im wesentlichen kann Nanl diese Angaben des populären Druck-

werkes auUuCch bel Geffcken wiederiinden , der jedenfalls VONn den
„ZWÖIN Handschriften“‘ 1n Cambrıdge nıcht Kenntnis hat.
bDer schon der Ite Stralsunder Kırchensuperintendent Teg0-
T1US Langemack hat In Se1Ner Hıstor. Catecheticae L, 3851 (Stral-
sund 1729) dıe Einteilung des Pauper YTUSTICUS miıtteilen können
anl GArund VoONn Henr. W harton 1m Anhang Aaves Hıst ht. Hs
ırd 2180 nötig se1n, daß jemand ZUEersSt dıe Cambridger Manu-
skrıpte g1inmal sorgiältig durchsieht, ehe mMan über den Inhalt
welter reden kann.

Vgl darüber Gerh VO Zezschwiıtz 1n seınem groben SYy-
stem der Katechetik L2, n 45, und seıne Schrift : Die Katechismen
der W aldenser und Böhmischen Brüder, 1865,
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So bleibt die Verfasserfrage übrıg, dıe sich ohne Kenntnis der
Handschriften und ıhres nhalts natürlıich auch nicht befrıiedigend
beantworten äßt. Den einzıgen posıtiven Fingerzeig 710%, SOWE1t
ilch sehen konnte, der Wiclifforscher hırley In Se1INeEr
Ausgabe der höchst interessanten Bündel des Unkrauts n1% dem
Weıizen, dıe der Karmealıter 'Thomas etter YOn Walden Se1INeET-
zeıt veröffentlicht haben soll Shirley schreıbt hler : „rThe 097
Caltıf, LOO , Was Sa1d DY Bp Pecock LO have Deen written by
mendicant fr1ar, ‚„ PTO SUO defensor10**. These apPCaL Iın ql | the

catalogues of W ycelıfs works Of the Latıin works alsely attrı-
buted tO him, the ost ıimportant IS the De abominatıone deso-
latıonıs. 1t Was 180 ascerıbed tO Huß, and 1s printed ıth hıs
works. The 1Er author IS Matthıias, surnamed Parisiensis, BoO-
heml1an, who died 1n 1394 see Przıbam, 1n appendix LO Cochlaeus,
Historia Hussıtarum, 528

Gelegentlıch sınd dıese Sätze UTe Mißverständnis durch-
einandergeworfen worden Y und 91 h 9} Y

der Magıster Parisiensis, mıt dem Pauper rusticus in Verbindung
yekommen. Dıe genannte Hussitengeschichte Mogunt 910
lediglıch e1in Zaitat AUuS De abominatıone, das auf SaNZ andere

IMS andelt sich hler den GEegeNSatZ zwischenege führt.
dem reichen und dem AT Priester. Auch dies ergäbe gi1ne
Deutung des 00L caltıfX, W10 schon oben gyesagt Nur der TINe®e

Von der Stelle Apok. 1 4; O,Priester ist der Nachfolger Jesu
dem trunkenen eıbe, ausgehend, ekämp der Verfasser dıe DIi-
vitlae et bona temporalıa sacerdotum und stellt ZuU  S Schluß die
Sentenz hiın e C  ©  @  S Y beneficia et praebenda et
similıa sunt bona pauperumnM, quibus debent
nutrirı.

Matthıas voxn anNn0OWist uUunNnsSs gute recht yut ekannt O0k
den durch dıe sorgfältıge Ausgabe sSe1Nes Hauptwerkes, der Re-
gyulae Veterıs et Novı Testamenti die leıder ı1n Deutschland fast

Aber Man ırd ul tun, bel Zil-SaNZ unbeachtet geblieben ist
aLen AUuSs diesem Vorläufer des Huß zunächst das Hauptwerk

Faseı 11ı z& nı Magistrı Johannıiıs Wycelif CUu trı-
t1co aseribed 'T’homas Netter of Walden, ed by the Rev
Shirley, London 1858 (Kerum Britannicarum medi evı SCNp-
tores V), A, Anm 3

Matthıas de J anOow (dietus Magister Parisiensis), Regulae
Veteris et Novı1 Testamenti. Primum 1n Ilucem edidit Vlastimir
Kybal Bisher 1jer Bände. InnsbruckS Außer LO-
serths Artikel S:  ber Janow ın Haucks vgl meıne Arbeıt in  ber das
Schriftprinzip der uth Kirche I, und 461, SOWI1E meıne AÄAnzei
der Neuausgabe 1m 'T’heol Lit.-Blatt 1914, Nr. 71 Die wissenscha t-
liche AÄusschö fung dieses echt vorreformatorischen Quellenwerkes ware
ıne sehr dan bare Aufgabe.
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ate ziehen. So findet sıch auch der obengenannte, mıt Wiıelif
iın Verbindung gebrachte (Üedanke ın den Kegulae I 387£.
iın weıterem Zusammenhang. Aber mit Matthıas VON Janow hat
der Pauper rusticus ebenfalls nıichts vun , W1ie MIr übrıgens
auch der verdiente Herausgeber dieser Regulae , Prof. Kybal in
Prag, persönlıch schrıeb. nNnser erster deutscher Wiıclıfforscher,
der Schöpfer der yrolien Ausgabe Se1INer Werke, Buddensıieg,
schrıeb MIr gyleichfalls, nachdem VoO Texte des 00r Caitift
Kenntnis ©  9 das se]eN (im einzelnen) keine Wiclifschen
Gedanken, dagegen ZU Teıl solche der späteren Lollharden
Wenn siıch dıes nachweisen ließe, würde dıe zweıte Deutung
2n Wahrscheinlichkeit yewinnen, daß der Tıtel N16 auf den

Bauer, sondern auf den POOT prıest, den ander
predıger und Bıbelmann, den Vertreter des Armutsevangeliumshinweist.

Leider muß iıch diese alten, reıin kritischen Bemerkungen ohne
eın posıtıves Krgebnis hıer abbrechen, da mır Spezialstudien weder
auft dem ketechetischen Gebiet, noch auf dem der englischen Kır-
chengeschıchte (+ebote stehen ber iıch möchte doch dıe
mannıgfachen ÄAnregungen, dıe sıch AUS den vorgeführten Problemen

Hoffentlich sıchergeben, nıcht unausgesprochen lassen.
bald ]jemand, der sıch endlıch des heitpatlosen Kındes annımmt.

Aus Luthe;s Frühzeit
Brıefe us dem KEısenacher und Erfurter Lutherkreise.

MED
Von

egering.

Von einem für dıe Geschichte des gelstigen Lebens in 1S0-
nach Anfang des Jahrhunderts und besonders für gelstige
Entwicklungsgeschichte uNnseres Reformators bedeutsamen un!
habe ich unier dem obıgen 16 im Zentralblatt für Biıbliotheks-

1916, März- Aprıl - Heft, 65 . berichten können. EKs
handelt sıch eine leine, von mMI1r 1n einem alten, aus der Kr-

Zeitschr. K al XXVI, 3/4.,
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furter ehemalıgen Königlichen Bıbliothe 1908 die Könıiglıche
Bibhlıothe Berlin abgegebenen Sammelbande entdeckte Brief-
sammlung, dıe 1n den Jahren 1510 bıs 1515 angeleg‘ isf; und
24 Briefe AUS der Zeıit Voxn 1497 bıs 151 umfaßt. In dem
Miıttelpun dieser Brıefe steht der Vıkar der Eısenacher
Marıenkirche ohNannes Brun, der väterliche Freund Luthers,
welchen bekanntlıc der älteste der bısher bekannten Lutherbriefe,
die Einladung seiner Primiz Sonntag Cantate (2 Maı) des
Jahres 1507 Yyerıchtet 1st,. Von füntf bıs sechs Briıefen r er näam-
ıch der Empfänger, VONn zweıen der Schreiber, In mehreren -
deren ırd gyeNannt. An weıteren Kısenacher Persönlichkeiten
treten iın diesen Briıefen uXns entgegen zunächst die Lehrer der
Schule, weicher Luther se1ıne Ausbildung verdankte, nämlıch der
Rektor Johannes Trebonius, der Konrektor Johannes Schlothauer,
der Lehrer Wıgand, nAaCAmMaAals Pfarrer In Waltershausen, für den
sıch Luther 1526 beım Kurfürsten VON Sachsen In Sachen seiner
Pension verwendete, ferner der Pfarrer der Georgenkirche, der
Rechtsanwalt und senator Dr. Burgold, der Probst des Domin1-
kanerklosters, e1n Karthäuserbruder Johannes: Staude und e1Ne
Reihe VoOn Schülern der Eısenacher Sschule EKın Brıef von KHKobanus
esSsSE Johannes eger VON Dornheim Crotus Rubeanus), der
sıch gleichfalls unter den Briefen befindet, macht wahrschein-
lıch, daß auch eger Se1nNe Schulbildung In Eiısenach erhalten hat,
und somıiıt se1nNe KFreundschaft Luther bereıts anl der yemeln-
Sa  B verlebten Schulzeıt eruhte Im übrıgen bezieht sıch der IN=
halt der Brıefe meılst auf lıterarısche Dinge, auf das Entleihen
und die Kückgabe VvoOn Handschriften und Büchern, auf Abschriften
und Ermittlungen AUS solchen, aber auch VOxn (Jeldnöten und häus-
lichen Sorgen, VODN Reısen, von Krankheıt und Tod, voxn Freund-
schaft und Mißgunst erfahren WIT mancherlel. Im Brennpunkt
des Interesses stehen natürlıch dreı N0U68, bisher der Forschung
entgangene Briıefe Luthers, der D und der Sammlung.
Zwel VUun ihnen sind Johann Trun gerichtet, und ZWar ist der
erste wenıge Wochen nacn Luthers Immatrıkulation In Erfurt g'-
schrieben; denn ist VO  S September 1501 datıert. In ihm
erhalten WIr 2180 e1n r sechs Jahre alteres Schriftzeugnis
uUunNnseres KReformators, alg das bısher erster Stelle stehende.
Wır erfahren AUS dem Briefe, daß 1m Vaterhause, bevor Luther
dıe Universität bezog, e1n Famıilienrat stattfand, und daß Martinus
4S dem beratenden Einflusse und auch wohl der materiellen Nier-
stützung wohlwollender Verwandten verdankte, daß die TIUrter
Universität wählen konnte Dıie Datıerung SE1INES Briefes „ Hx
celica porta“ äßt uUXs erkennen, daß eine Freistelle In dem
vYoOxn Amplonius gestifteten Kolleg erlangte, und WIT erfahren ferner,
daß dort 1n Johannes Greffenstein einen Landsmann ZU  S Re-
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petltor hatte Der zweıte T16 ist VoO  S Februar 1503 da-
tiert. Auch dieser ist; wahrscheinlich Johannes TUn In 18@-
nach gerichtet, und ist, besonders dadurch bemerkenswert, daß
In den Schlußsätzen desselben bereıts der Zwiespalt In Luthers
Seele zwıischen Lebensireude und WeltfÄlucht selnen Ausdruck ündet,
die iıhn kaum 7WeEe1 Jahre später ıIn dıe Klosterzelle trıeb Der
driıtte Brief ist wıeder eine Kınladung ZUTC Primiz, diıesmal AIl
seınen verehrten Liehrer Johann Trebonius ın Eiısenach gerichtet,
den trotz der Bedenken, ıhn dadurch in Unkosten stürzen,
1n Bedenken, das ıhn, W1e WI1ITr ‚uUSs der Kınladung Joh Brun
Wissen, verhınderte, auch dıe Mitglieder des Schalbeschen Kollegiums
dazu einzuladen, seInem Khrentage nıcht entbehren möchte.
Von den übrıgen Brıefen S81 DE noch der Briıef des ohannes
Opilio AUuUSs Baden - Baden JJohannes TUn hervorgehoben, AUS
dem Nal ersieht, daß Dichtkunst un! Musık In Bruns Hause e1ne
Pfülegestätte gefunden hatten. Hıer fand Luther 91890 dıe Anregung
un Anleitung dıesen Künsten, qls deren herrliche KFrüchte WIT
seine Kırchenlieder heben und schätzen.

Zwel Briefe Schleierniachers ZUur Kırchen-
verfassungsreform.

Von
Mulert

Kıs ıst In weıteren Kreisen wenıg ekannt, daß In der an-

gelıschen Landeskirche Altpreußens, Jange ehe 316 ihre jetzigen
presbyterj1alen und synodalen Ordnungen erhıelt, zweimal der Ve  e
Such gyemacht worden ıst, solche Ordnungen schaffen. Diese
Versuche haben TE1ILC NUur sehr ZU  5 e1l Krfolg gehabt. Diıe
Jetzıgen Ordnungen stammen AUS der KRegj]erungszeit Könıig Wiıl-
helms I AUS den 60er und 770er Jahren des Jahrhunderts
Von den früheren Versuchen der erstie ın dıe Zeit VOT hundert
Jahren, 1n dıe Jahre unmiıttelbar nach 18515, der zweıte ın dıe
ersten Kegj]erungsjahre Friedrich Wiılhelms Der erste, VOon
Friedrich Wiılhelm 11L zunächst gefördert, ann preisgegeben, ist

33*
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durch Koersters Werk über dıe Entstehung der preußischen Lan-
deskirche (Bd 1905 I1 Jetz auf TUn der Archıve
eingehend dargest ellt worden, daß WIL allem W esentlichen KISTr
s<ehen Immerhiın 1rd manches einzelne, die Wechselwirkung VoOxn

W esten un OÖsten, die ellung eINISECF hervorragender Theologen
den Verfassungsplänen dgl noch ellere Beleuchtung 5 O=

rückt werden können, ennn WIT We1teTESs Materı1al erhalten Der
Protestantismus Rheinlands und Westfalens hatte ostarke alte SS
odale UÜberlıeferungen; dem Intherischen Kırchenwesen der ÖSt-
ıchen Provınzen ehlten diıese Bekanntlıch r dementsprechend

W esten 1835 110e presbyterıial synodale Verfassung VOT-

äufigem Abschluß yekommen, nachdem Osten dıe Ansätze dazu
Jängst wıeder verkümmert Schleiermacher, IS Reformierter
mıt synodalen Ordnungen VOll vornherein vertraut hat sıch
Berlin für Eınführung entsprechenden Verfassung der YXC-
samten preußischen Landeskirche eingesetzt WeEeNnn auch zunächst
ohne dauernden Erfolg Immerhın 1sT von vornhereın anzunehmen,
daß der ehemalıge Herrnhuter, der dıe en über dıe Relıgıon
m1% ıhrer Korderung Irennung VOxn Staat und Kırche DOs=-
schrıeben hat nıcht Kirchenverfassung‘, dıe landesherrt-
lıchen Summepıskopat m1% synodalen Ordnungen verein1g%t völlıg
Se1In 1deal gefunden habe Und eT ırd ennn diesen Dıngyen
eINn besonnener Praktiker KOWCSCH 1st doch nmıtten der Einzel-
heıten gesetzestechniıscher kKegelilung der Dınge als Ethiker un
Religionsphilosoph bestimmte oberste Grundsätze über Frömmigkeıft
und bürgerliches Leben Kırche und Staat Nn1ıC AUS dem Auge
gelassen en Dıie een, dıe hler für Ihn entscheidend N,
hat grobem Zusammenhange T'roeltsch dargeste (Schleier-
macher und dıe Kırche, 102 Schleiermacher, der Phılosoph des
Glaubens, Von Troeltsch, Tıtıus, atorp, Hensel, Kck, Rade,
Wiıe stark sich Schleiermachers einzelne Äußerungen über Staal
und Kırche. voneinander unterscheıden, WIe sehr sıch prak-
ıschen kirchenpolitischen rogrammen den jeweiligen Verhältnıssen
angepa. hat habe ich irüher Zeigen gesucht (Staat un Kırche
be1 Schlejermacher, Deutsch Kyvangelisc August Anuf
EIN1Z0 hlerher gehörige Fragen werfen dıe beıden folgenden, hıs-
her ungedruckten Briefe Licht Die OÖrıginale sınd Besıtze des
errn Pastor Haarmann Halberstadt der bereıts VoOT Janger
Zeit dem Herrn Herausgeber dıiıeser Zeitschrıft Uun!: 100881 dıe Ab-
schrift ZULC eröffentlichung überließ daß aolche HUr m1% yroßer
Verzögerung erfolgte, ist alleın Schuld

Der erste der beiden Briefe 1st Zeitpunkt geschrıeben,
der AuSs der polıtischen Geschichte N age sehr bekannt 181
ı. März 1819 War Kotzebue von Sand ermordet worden;
diese 'Tat wurde Anlaß und Ausgangspunkt scharfen Reaktıon,
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deren rogramm dıe Karlsbader Beschlüsse vYOm August desselben
Jahres sınd Insbesondere dıe Universıtäten sınd Gegenstand
stärksten Mißtranens der Behörden, zahlreicher Maßregelungen,
noch zahlreicherer Untersuchungen und geheimer Beschränkungen

Daß de Wetite gn des Trostbriefes, den c&geworden
Sands Mutter schrieb abgesetzt wurde, 1ST eiNe ehr polıtısch be-
gyründete Eınzelheit wichtiger .18 diıeses bekannte Schicksal
hervorra genden Theologen 1sST die mınder bekannte oder doch
minder beachtete Wiırkung des polıtischen Umschwungs auf dıe
damalıgen Bestrebungen ZULX Ausgestaltung der evangelischen KAyz

Wenn dıe Pläne auf dıesem (+ebiet dle SCHONchenverfassung
erheblich gefördert WarLCN, von Jahre RS hegen blieben und
Man auch Einrichtungen , die hbereits durchgeführt N , wieder
verfallen lıeß, hat zweifellos polıtısche Reaktion, dıe Nun alle
parlamentarisch - konstitutionellen Bestrebungen ufs schwerste
hemmte, aunch auf kirchlichem (jebiet ZUu Scheıiıtern der SYNM
odalen Pläne beıgetragen Hs kommt nıcht S16 alleın Be-
tracht daneben standen diıesen Plänen noch SeENUS andere

Und urkundliche Bewelse TÜr solchesSchwierigkeiten Wege
Herüberwirken des politischen Umschwungs legen bısher
nıcht VOTLI, werden vielleicht auch nıcht f beschaffen Se1INn Daß
aber dıe Stimmung', dıe anf politıschem (Aebiete sıch schroff
geltend machte, ohne Eindluß au kırchliıchem (+ebiete ZeEWESCH

sollte, erscheınt ausgeschlossen; agen doch dıe Entschei-
dungen auf hbeıden (GJebieten schließich der and derselben
staats Mannn

Daß und W18 dıe Verfassung der evangelıschen Kırchen Z

verhbessern SEl hatte mMan Preulßen W16 anderwäris schon se1t
längerer Zeıit orWORCN, teıls Zusammenhang m1% der Frage,
WwWIe der relig:öse Sınn überhaupt kräftigen, dem Verfall der
Kirchlichkeit steuern SCIH, teıls Anschluß Reformen, dıe
ohnehimn auf dem (Aebjete der Verwaltung erfolgten , erfolgen
mußten Zusammenhang mM 1% den Gebietsveränderungen der
napoleonıschen Ze1t In Brandenburg Preußen Wr das EV.

yelische Kirchenwesen der sehr verschiedenen nacheinander unter
der Herrschaft der Hohenzollern vereınigten Landesteıle einerselıts
allmählich mılde einander angeglıchen, aber nıcht wirklıch ZeN-

tralısıert worden; Gegenteil erkannte das Landrecht den A
stand daß dıe einzelnen evangelıschen (+emelnden unter siıch
keiner notwendıyen Verbindung stünden, ausdrücklich &. esSs

schwebte über ıhnen das landesherrliche Kırchenregımeni, aber
eEiNe Landeskirche qls festgefügten, rechtsfähigen , dıe (+8meıiınden
zusammenschließenden Organısmus gab nıcht. IS hängt das
mı1t dem anderen die kırchliche Verwaltung wurde
großentenls VONO Staatsbehörden nebenamtlich m1% erledig‘ Seit
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etwa 1800 trıtt gyerade diıes noch schärfer hervor, und 1m Zull=
sammenhang m1t der Steinschen Reform der Staatsverwaltung elien

In den einzelnendıe q |ten besonderen Kırchenbehörden dahın
Regierungshbezirken übernahm die Leitung des Kırchenwesens eine
geistlıche Deputatıon der betrefenden Regjerung ; iıhr entsprach
fürs Land dıe ektion für den Kultus 1mM Mınısterium des
Inneren. Nıcht Geringschätzung VoOxn Religion und Kırche oder
doch dessen, Was der Staat auf religiös-kırchlichem (+ebiete elısten
könne und solle, WarLr für diese Neuregelung bestimmend, vielmehr
ernster Wılle, die Pülege des relıg1ös - sıttlıchen Lebens IS ıne
wichtige Aufgyabe des Staates miıt Kräften in dıie Hand
nehmen.

Aber Man haft dıe Grundsätze dieser Neugestalfiung nıcht wirk-
hlıch festgehalten und durchgeführt. 'Teıls sehon In jenen Jahren,
teıls In späteren Jahrzehnten sınd Kräfte wirksam SCWESCH, dıe
den ax vielmehr schlıeßlich dahın drängten, dıie evangelısche
Kırche a IS einen iıhm gegenüber relatıyr selbständıgen Rechts-

Dıe alten Formen den meıstenOorganısmus auszugestalten.
Kirchenleuten vertrauter; War wirklich auf kirchliıchem (4+ebiet
vieles HNEeu Z gyestalten, SO drängte dıe Wiıchtigkeit dieser ANT-
gaben Vvoxn gelbst ahın, dafür eıgene Behörden oachafien. Der
Widerspruch fl staatlıche Bureaukratie In Kirchendingen ührte

gyleicher Forderung obwohl natürlıch dıe (Jefahr der Bureau-
kratıe auch bel „reın kırchlicher “* Verwaltung nıcht fehlt). Das
Nebeneinander verschiedener Konfessionen 1m Staagte , VON denen
die eine, die katholische, bald ıhre VOnm Staat recht unabhängige
Organisatıon wıeder kräftig ausbıldete, dıe Konfessionsmischung
auch unter der staatlıchen Beamtenschaft das es kommt hıer
1n Betracht. Der Übergang des Sstaates ZU konstitutionellen
Systiem, der anderwärts In gy]leicher Rıchtung wirkte, ist ZWarl ıIn
Preußen In jener Zeit; noch nıcht rfolet, oder eNaueT . Manl
schuf DUr Provinzlalstände, reinen Gesamtlandtag. Beförderte
aber In anderen Staaten eine Sonderung der Kirchenverwaltung
VON der staatlıchen, wirkte das mıtte!bar auch auf Preußen.
Schließlich: mochten Staatsbehörden und landesherrliche Kırchen-
behörden noch NS verbunden seın un bleıben, 18 kırch-
16 Ve Ür XS körper hat Han doch VOxh vornhereıin (Pres-
byterien und) Synoden yefordert. Preußen War ZT0ß un
längst nıcht ehr konfessionell einheıtlich FeCNUS y als daß poli-
tische ınd kırchliche Repräsentation hätten zusammenfallen xönnen.
In vielen Dorfgemeinden mochte das möglıch seın  9 noch heute
erscheıint 1ın viıelen das Presbyterıum a 18 eine F „welt-
lıchen“ Gemeinderat; es sınd beıide Male wesentliıch dieselben Leute
ber Kreistage über alle evangelisch - kırchlichen Fragen verhan-
deln lassen, ist schon viel schwleriger ; bel Provinzlalständen
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oder dem Landtag ist eS nicht mehr möglıch ; iıhnen gehören
viel Staatsbürger anderen aubens

Im einzelnen sınd dıe Dinge In Preußen ©Z4A4NSCNH, daß
schon In der Zeit VOL den Freiheitskriegen alierlel kirchliche Ver-
fassungspläne mıt anderen I1deen und Zielen auftraten, als 106 iın
jener Umgestaltung der Kirchenbehörden beı der staatlıchen Ver-
waltungsreform lıegen. Auch Schleiermacher haft Zzwel hierher g'-
hörıge Entwürfe eingereicht , einen 1808 (veröffentlicht VOoxh

Rıchter, Deutsche Zeitschr. für Kırchenrecht L, 1561, 326 {ff.),
der ZW arl bürgerlıche und kirchliche (+emeıinde wesentlich a 1S
gleichbedeutend behandelt, WwW1e den (+edanken Steins entsprach,
aber dıe zivilrechtliche Bedeutung kirchlicher kte abschaffen
Will, hierin dem Trogramm se1ner en über die Relıgıon Teu,
dıe sıch scharf jede Verbindung Von Kırche und Staat
ausgesprochen hatten. Wenn der Entwurf weıter ZWaLr 1n den
Prebyterien der Einzelgemeijnde Laıen mitwirken, dıe Synoden aDOer
und ebenso dıe „Kapıtel” (Konsistorien) uur AauUuSs (GAeistlıchen be-
stehen lassen wıll und die Spıtze solches Provinzlalkapıtels
lien Bischof (Generalsuperintendenten) setzt, erscheint uns das
hıerarchisch romantisch ; inwıeweıt dıeses Urteil berechtigt IST,
ırd noch besprechen SE1IN. Der zweıte Entwurt Schleier-
machers ist spezieller , enthält eine Synodalordnung und setzt
dabe1 dıe bisherıge Organisation der kirchlichen Behörden und
das bisherige Verhältnıs von aa und Kırche einfach VOTauS;
doch ıst auch (datiert VOLl Januar 1813 gedruckt beli
0erstier 13 In jener bewegten Ze1it unausgeführt
In den Akten lıegen geblieben

In Fluß kamen die Dinge im Ssommer 1814, als dıe Befreiung
VON dem äunßeren Feinde gesichert schlıen. Dıie Superintendenten
der Kurmark versammelten sıch iın Berlın und regten 1n einer
Eingabe den Könıg dıe Bıldung einer Kommıissıon 39 AUS den
ersten un vorzüglıchsten (Aeistlıchen des Landes“ A, dıe über
Reform des protestantischen Kırchenwesens beraten sollte. Tem
unsche wurde stattgegeben, freilıch S dal sıch dabeı sogle1ic
der Unterschıed des Interesses zeigte, das S16 und vielleicht die
meıisten damals für öffentlıche Angelegenheıten stärker inter-
ess]erten (Aeistlichen eıtete, und dessen, das für den König De-
stimmend War. Sie wollten 1n erster Linıe Umgestaltung der
Kirchenverfassung, Eınführung einer Synodalverfassung, WwW10 AUS

den Schriıften deutlich hervorgeht, die dreı VONn ıhnen, üster,
eumann un Tiebel, gleichzeitig herausgaben (Näheres bel KHoerster
Bd n 204.1}. Der König aber wollte VOT em Um-
gestaltung des Kultus, Herstellung gleichmäßiger Ordnungen
des Gottesdienstes ım G(GEYENSALZ F der eingerıssenen Mannıg-
faltigkeıt und Wiıllkür, und Rückkehr dem Alten , rsprüng-
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lıchen auf diesem (Aebiete oder wenıgstens dem, Was ıhm
a IS solches erschlen. Und dieses Interesse {rat bel ihm immer
stärker hervor, drängte alle anderen immer mehr In den Hınter-
grun

So erfolgte ZWäal die Einsetzung der gewünschten Kommiss1ion ;
aber die Bekanntmachung VO  S September 1814, die der
Öffentlichkeit avon Nachricht yab, schränkte dıe Aufgabe diıeses
Ausschusses ZaNz anf das Gebiet der Agendenreform 1N. TEe1-
lich hat diese „Jıturgische Kommissıion“ selbst sıch die Grenzen
ihrer Tätigkeit weıter gesteckt un fast alle wichtigeren Fragen
des kirchlichen Lebens besprochen und 1n dem Gutachten behan-
delt, das S1@e 1m Junı 1815 einreichte (gedruckt beı Hoerster Bd E

WwW18 denn schon Del ihrer Kınsetzung zahlreiche Stimmen
aut geworden N, dıe eıne aolche Beschränkung 3, 18 untunlıch,
als Verhinderung drınglicherer Reformen krıtisıert hatten. Die he-
kannteste Schrift dieser ÄArt ist Schleiermachers ‚Glück-
wünschungsschreıiben“ dıe Miıtglıeder der Kommissıon.

Uns beschäftigt nicht der ang der Maßregeln, die der König
uu  _ ın den nächsten Jahren ZUrC Reform der Agende trai, SsS0ON-
dern die weltere Grestaltung der kırchlichen Verfassung. Jene
dreı Superıintendenten strebten In ıhren Schrıften eıine Synodal-
verfassung A aber S daß dıe Leitung der Kırche tatsächlıch
In dıie Hände der (Ag1stlıchen gekommen ATrTe. Ziur Verwaltung
der Angelegenheıten der KEınzelgememde wollten J1@e ZWarLl TeS-
yterl]en, In denen Lajen mM1% dem Pfarrer oder den Pfarrern CR  _

sammenwirken ; aher dıe Kreıs- Uun: ProvinzJ]alsynoden und dıe
Ober-(Landes-)Synode sollten rein AUS (GAeistlichen bestehen Von
den Provinzlalsynoden werden dıe 1SCHOTe (Generalsuperintendenten)
ewählt; diese Synoden treten Stelle der rüheren kırchlıchen
Provınzlalbehörden, der Konsistorien, und ın beratungen über e1n
geistliche Dinge en NUur die geistlichen Miıtglieder, nıcht d1ıe
VOon ıhnen zugewählten weltlichen oder der VL Staat ernannte
Kommissar Stimmrecht. Küster wollte auch dıie Pfarrer der
Kinzelgemeinden AUS Wahl iıhrer Standesgenossen hervorgehen
Jassen , während Tiebel nach westfälischem uster den (+emeıln-
den das Pfarrwahlrecht lassen wollte.

Die entscheidenden Charakterzüge dieser Kırchenbaupläne sınd
also eınmal dıe Mac dıe Nl1er den (Aeıstlichen gegeben werden
soll , und in Verbindung damıt dıe starke Zurückdrängung der
staatlıchen, landesherrlichen Befugn1ısse 1n kirchlichen Dingen. e
VO  S Könıg eingesetzte Kommıission INg auf diesem Wege nıcht
ebenso weit. Sıe wollte War gyleichfalls dıe Kreis- und Provın-
zlalsynoden Aur aus G(Geistlichen zusammengesetzt SE1IN lassen, und
ennn neben letzteren dıe Provinzialkonsistorjien stehen ollten,
sollte doch auch hier eIn Geistlicher den Vorsıtz en und die gelst-
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lıchen Käte, autf Grund Vn Vorschlägen der Synode und des Kon-
Ssistor1ums durch den König ernannt, sollten In geistlichen Dingen
J]leın, ohne dıe VOoO König ernannten weltlichen Assessoren ent-
sche1den. Aber das Oberkonsistorium oder Ministerium der yeIst-
lıchen Angelegenheiten , das S1e über dıe Provinzialkonsistorien
stellen, qgo11 seiner Spitze keinen Geistliıchen aben; ist frel-
lıch überhaupt nıcht enr als eine evangelısch-kirchliche Behörde

sondern q Ie Staatsbehörde ZUT Oberaufsicht über a llegygedacht
Konfessionen ; die ıhm angehörenden äte werden VOMM König C 1-=-

nannt. Von e1ner gewählten ertretiung aunf dieser Oberstufe, einer
evangelıschen Landessynode, spricht das Gutachten der Kommıissıon
nıcht, &1b% aber auUuC. keine Begründung dafür, daß solche Kr-
wähnung nıcht rfolgt. Dıe Vermutung lıegt nahe, daß Man

diesem Punkte S besonders schwierig empfunden Nat, die Be-
{ugnIsSse einer gewählten Vertretung der gyesamten Landeskıirche
und dıe e1iner staatlıchen, landesherrlichen obersten Behörde für
dıe evangelısche Kırche gegeneinander abzugrenzen. Auch mochte
1Hanl wohl Vorschläge, dıe allzusehr anf Minderung des Jandes-
herrlichen Kırchenregiments hätten hinanskommen müssen, M1In-
destens vorläulig nıcht aussprechen; ıne bloß beratende Landes-
Synode wıederum wäare alg auf eıgentümliıche W eise machtlos

Bıldete an1m Vergleich den Provınzlalsynoden erschijenen.
aber dıe Landessynode, Was durchaus als in der Rıchtung der
Entwürfe der Superintendenten j1egend hbetrachtet werden konnte,
HUr AausSs den Generalsuperintendenten, unterschıend Q1@ sıch ıhrer
Art nach kaum, eın Beispiel VO. eın polıtıschen Gebiete hner

nehmen, VON den Konferenzen der Oberpräsıdenten; daß die
Staatsreglerung dıe obersten Verwaltungsbeamten der einzelnen
Proviınzen VOoxn Zeıt Zeit Beratungen zusammenruft, heg%t
nahe und bedarf nıcht ausdrücklicher Erwähnung.

Noch ehe jedoch dieses Gutachten dem Ministerium zug1ng, hatte
eine könıiglıche Verordnung Vom Aprıl 1815 die zwischen
dıe Regjierungen 1n den einzelnen KRegjerungsbezırken un dıe
Staatsreglerung ProvınzJalbehörden einschob, auch Provınzlalkons1-
storıen Q, IS ostaatlıche Kırchenbehörden anflehben lassen. Aller-
dings nıicht al staatlıche Behörden DUr für dıe evangelısche
Kirche, sondern für q |1e Konfessionen (andernfalls wäre J2 anch

iragen YCWESCH , 0D nıcht, da noch keine Union bestand, für
Lutheraner und Reformierte gyetrennte Konsıstorien eingerichtet
werden ollten, W18 das die vorhin erwähnte Kommiss1ı1on atsäch-
ıch vorgeschlagen hatte); überdies ollten die bısherıgen gelst-
lichen Deputationen Hauptorte der einzelnen Kegjierungsbezirke
nıicht überhaupt wegfallen , sondern Nnur In den Provinzlalhaupt-
städten, es nunmehr Konsıistorien gab, und SChonNn 18517 hat
Man S10 auch hler wieder eingerichtet. Den Vorsitz 1m Kon-
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sistor1um <ollte der Oberpräsident haben Es Wäal somı1t e1INeTr-
ge1ts e1ne staatlıche Aufsichtsbehörde für alle Konfessionen, 8  n

derseıits sollte für dıe evangelısche Kırche die herkömmlıchen
Konsıstorlalrechte des Landesherrn ausüben, sehr vıel weiter-
gehende Kechte, als S1e der katholıschen Kirche gegenüber ın
NSPrUC nahm. Immerhin mochten beı diesem Doppeicharakter
der Behörden dıie nhänger e1iner rein synodalen Ver-
fassung der evangelıschen Kırche und weıtgehender Freiheıit dieser
Kırche VO  S stiaate sıch der Hoffnung hingeben, dıe Konsıstorien
allmählich ehr auf dıe interkonfessijoneller Aufsıchtsorgane
des Sstiaates beschränken, dıe inneren Angelegenheıten der OV.

gelischen Kirche aDer ehr und mehr den Vn dıeser gyewählten
Vertreiungen In dıe Hand pıelen

Dıe Kınberufung solcher Vertreiungen wurde In dGer ‚Ba -
Zwar hat der Mıinıister chucekmann In SEe1INeT Anfanggeordnet.

1816 erfolgten Außerung über das (Aunutachten jener Kommissıon
dıe Vorschläge, dıe 10 gemacht a  E, ZU0 groben Teil entschle-
den verwor{fen, besonders alles, W 4S iıhren Verfassungsplänen
hierarchısch schlen. kKegilerungsgewalt soll den Synoden durch-
AUS nıcht gygegeben werden, und der Landesherr aoll weiterhıin die
evangelısche Kırche durch se1ne Behörden Jeıten, Superintendenten,
Generalsuperintendenten und Konsistorlalräte eTNEHNNEN, und unter
den letzteren sollen dıe „weltlıchen“ volles Stimmrecht haben
ber dıe Kabıinettsordre VOIN Maı 1516 , dıe yemäß dıesem
Berichte des Mınisters einıge nıcht auf das lıturgısche (+ebiet &0
hörıge, VONON der Kommissıon ZUr Sprache gebrachte kirchliche Maß-
regeln anordnet, dıie Errichtung eines Predigersem1inars ın
Wiıttenberg', schreıbt namentlıch auch \  .die Bıldung VO1 Presby-
terıen , Kreis- und Provinzlalsynoden VOTL. Der Könıg erklärte
später auch, nach ünf ‚Jahren eine Landessynode erufen
wollen Diıe Provinzlalsynoden sollten allerdings einfach AUS den
Superintendenten estehen und die Kreissynoden , entsprechend
dem Vorschlag der Kommuissıion , DUr AUS Geistliıchen ; da den
Synoden aber, 1mM Gegensatz 7U Kommissionsgutachten , NUur

dıe „Beratung der inneren Angelegenheıten dar Kırche ZUT Kr-
haltung der Kınıgkeit In der Te und Liturgie “ zugewlesen
wurde, keine Ernennungs- und Besteuerungsrechte, keinerleı D0=
setzgebende Gewalt, schıen dem Minister damıt dıe (4+efahr
einer protestantischen Hıerarchie ausgeschlossen. Daß S16 über
der Kinigkeit der Tre wachen oder solche herbeiführen helfen
sollten , mußte TEULNC dem auf Freiheit der wissenschaftliıchen
Forschung bedachten Theologen als eıne nıcht mıinder bedenklıche
Abirrung 1ns Hierarchische erscheinen, obwohl ıhnen 4uch hler
NUur Beratung, nicht beschließende Gewalt zugeschrıeben War. So
hat Schleiermacher ı1n seiner chriıft „Über die TÜr dıe protestan-
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tische Kıirche des preußischen Stiaats einzurichtende SyNodal-
verfassung‘“ erke, Abt., Va dıesem Be-
denken scharifen Ausdruck gegeben, zugle16 aber und das
ist der Hauptinha dieses Büchleins allerleı praktische Mängel
und unzweckmäßıige Bestimmungen krıtisıert, dıe sıch 1n den
Bekanntmachungen der Konsıiıstorıen über Bıldung VoOxn Presby-
terıen und Synoden und dem 1817 erschıenenen „ WNEWUrf eINner
Synodalordnung “ ianden. Kr warnt VoOT Verschleppung des Ke-

dıe manche fürchteten; Verschiebung der Synodenformwerks 7

würde aber weder voxn da her gerechtfertigt se1InN, daß dıe Union
och nıcht vollzogen 1st, noch f der noch ungedeckten
osten der Synoden, noch eshalb, e1l die Presbyterıen noch nıcht
da oder jedenfalls doch weıthıin noch nıcht eingelebt selen , noch
4E1 sS1e deshalb D esorgen, 11 dıe Konsıstorıien den ynoden
mißgünstig Se1n müßten; ennn S10 ihr Interesse TeC verstehen,
werden S1@e das nıcht Se1N. Inwıevweıit Schleiermacher, WEn

hıer IS eliner schreibt, der Bedenken freundlich zerstreut, doch
diese Bedenken wenıgstens ZU. Teıl ernst und das
gyefürchtete Verhalten der Konsistorjen ZU VOTausSs hat bekämpfen
wollen, bleiıbt TEeLC iragen; das 16 ebenso VvVon seinen Aus-
führungen über dıe Zusammensetzung der Provinzlalsynoden Nur
AUS Superintendenten ; schon q81N „Glückwünschungsschreiben “
dıe Mitglieder der lıturgıschen Kommıissıon trug J2 diıesen VOnNn

Ironıe nıcht freıen Charakter. Krunst War eS ıhm aber damıt, daß
gegenüber. romantıschen Bewunderern der katholischen Kırche
einerseits, völlıgen Christentumsverächtern anderseıts dıe bıl-=
denden Synoden das Leben der evangelıschen Kırche räftıg be-
kunden, S1CH , IS bedeutsam erweisen und damıt auch dıe ChwarTz-
seher 1m eigenen ager widerlegen soilten ; der gyroße Moment
s<ollte kein kleines (Geschlecht iinden, dıe Synoden sollten viel-
mehr „würdige und lehrreiche Vorbilder un in mancher Hinsicht
wen1ıgstens Vorläufer“ der verheißenen Landtage werden (ähnliche
Gedanken in dem Briıefe Alexander na VO  = A, Juli 1517,

Um drınglıcherBriefe den (}rafen Dohna, 65)
mußte QY darauf hinweisen, daß viele Bestimmungen des Entwurifs
noch unklar ge1eN vielleicht konnte hıer die erwartende
Kirchenordnung noch en andere abher 1ıne Vermehrung
des Schreibwerks und 1ne Vergeudung der Ze1it der ynoden mıt
überfüssıgen Berichten bewirken muüussen schıenen.

Foerster hat (Bd I, 263 {f.) mıt Recht darauf hingewiesen,
daß, WEeENN auch die damalıgen Verordnungen viele Mängel zeigten,
doch beı der Unfertigkeit der aNzenN Zustände dıe ynoden siıch
e1ıne erheblich yrößere Bedeutung erringen konnten, a s ıhnen der
Wortlaut ]jener Bestimmungen einräumt, namentlıch WO dıe Kon-
sistorıen ihnen Vn vornhereıin die Grenzen ihrer Beratungsgegen-
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stände nicht CS zıiehen beabsıchtigten. Anderseıts Wäar

begreiflich, daß Freunde der Reform, ]e mehr diese sich hin2aus-
Die Provın-LUS 9 ihre Krwartungen S0 mehr herabstimmten.

Z1alsSynOoden sollten Jährlıch stattiäinden ; es kam aDer In dem en
Jahre 1817, das miıt se1nen großen Erinnerungen die vorzüglichste
Grelegenher ZUr Durchführung des Werkes bıeten schien, überall
erst Ur Kreissynoden. Auf dem kırchlichen Verfassungsgebiet

die Anbahnung der Unı0on, sıch höchst wichtig, gehört J2 DUr
teılweise diesem (+ebiet erfolgte In diesem Jahre In Preußen
SONS Aur eine Abgrenzung der Befugnısse der Konsı-
storJ]en und der geistlıchen Kommıiss1ıonen (Deputationen) heı den
keglerungen, ıIn dem Sinne, daß qlies Außere des Kırchenwesens
letzteren zugewlesen wurde, auch die Besetzung der Pfarrstellen
königlichen Patronats; dıe Wirksamkeıt der erst 1515 errichteten
Konsıistorı]en wurde dadurch sehr eingeschränkt. Ziur selben Zeit
(November wurde die bisherige Kultus- und Unterrichts-
abtellung des Minısteriums des Innern ZU Kultusministerium
verselbständigt, dessen erster elıter Altenstein ard

Nachdem dann 1m sSommer 1818 der „ Kntwurf einer Kirchen-
ordnung  66 den Konsistorien ZUSC9aNZEN War OT stammt W1e der
ZUTC Synodalordnung Von Ehrenberg', einem als Hofprediger In
Berlin wirkenden westfälischen Theologen , ist aber kein eigent-
lıcher Gesetzesentwurf, vielmehr e1]ne ihrer FKülle wıllen nıcht
gylückliche Zusammenstellung einschlägıger Fragepunkte 18 BO=
ratungsstoflf für dıe ynoden fanden 1m Herbst 1818 die
ersten Provınzlalsynoden Sta Der ame 18 nıcht CcHNal, es
&ab ın einıgen Provınzen mehrere, ]e eine für eijnen yrößeren Be-
zırk. Wıe stark auf iıhnen das Verlangen nach Mehrung der Be-
fugnN1SSe der ynoden, nach Zurückdrängung des styatlıchen Kır-
chenregıments sıch geltend machte, hat Woerster (Bd LE 9 1
auf Grund einer VONn dem Berlıner Propst Rıbbeck ausgearbeıteten,
bel den Akten: befndlıchen Zusammenstellung ihrer Krgebnisse
gezeıgt.

KHür den Osten der Monarchie derartıge Forderungen
Nne  S Im W esten dagegen Jagen dıe Verhältnisse anders. Hıer
0 Jebendige synodale Überlieferungen. Nur 1n jener
Zeit auch hıer die Verhältnisse völlig 1M Flusse. Nach Vertreiı-
bung der Franzosen hatte das Gouvernement der Verbündeten 1m
bısherıgen Großherzogtum Berg für beide evangelısche Bekennt-
niısse ohne Berücksichtigung der bisherigen Verfassungsformen e1in
Oberkonsistorium In Düsseldorf eingesetzt. Die zwıischen Rheın
und W eser gelegenen (Gebiete unterstanden e1nem Gouvernement,
dessen Zivyilchef Vincke WäaTrT ; Verständnis für die kırch-
lichen Überlieferungen seiner Heimat. Die Iutherische Synode der
Grafschaft Mark Hagen (August wandte sich den
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Könıg iıhrer aqalten Kechte; dieser erklärte denn auch, „„die
lange bestehende Synodalverfassung der Geistlichkeit ın der Graf-
schaft ark fernerhın beizubehalten‘‘. So fand hler regelmäßig
In den nächsten Jahren ]e 1ne Iutherische und eıne reformıierte
Gesamtsynode ota; 1516 wurden Konsistorien In Münster, Köln
und Koblenz eingerıchtet ; dıe heutıge Rheinproviınz ernel da-
mals 1n ZWel Provınzen („Großherzogtümer‘‘): Jülıch - Cleve - Berg
miıt der Hauptstadt Köln, und „ Niederrhein“ (tatsächlich 1m Ver-
hältniıs Jülhlıch USW. vielmehr oberhalb gyelegene, mittelrheinische
ebiete mıt der Hauptstadt Koblenz. Dıe Instruktion, die 1817
VON Berlın AUuS über dıe Geschäftsverteilung den Synoden und
Konsistorjen erlassen wurde, nahm Z W. auf dıe westlichen Syn-
oden, überhaupt anf dıe älteren Kırchenordnungen der westlichen
Provinzen keine KRücksicht, aher es saßen 1n den dreı westlichen
Konsistorien ZUu Te]l Männer, dıe den alten synodalen Ordnungen
wohlgesinnt Die Iutherische Synode der ark 1815 Iud
dıe Reformierten gemeinsamer Feıer de bevorstehenden Refor-
matıons)ub.läums e1n; das ard ANSCHOMMEN, und der Beschluß
wırde der Keg1erung in Ynsberg vorgelegt und A& Februar
1517 VON Berlın her bestätigt. SO fand 1m Junı 18347 iın Hamm dıe
letzte reformierte Gesamtsynode der Mark Sta  9 September 1817
dıe Fejer des Jubiıläums und der Vereinigung In Hagen, August
1818 In Unna eine verein1ıgte Synode der Iutherischen und refor-
miıerten Geistlıchen der Mark Man verhandelte hlıer über dıe
Kırchenverfassung und Jegte dabel sowohl die älteren rheinisch-
westfälischen Ordnungen zugrunde, a 1S auch nNneue Entwürfe VOn
äumer uıund dem Iutherischen Generalinspektor (gewählten (+eneral-
superintendenten) Bädeker. Wiılhelm Bäumer, der Kmpfänger der
folgenden Briıefe Schleiermachers, War zuerst Pfarrer ın Frönden-
bergz, 18513 bıs 1832 Pfarrer Iın Bodelschwingh be1 Dortmund,
mehrfach Präses der Gesamtsynode der Mark, annn Konsıstorlalraft
hbeı der Keglerung 1n Arnsberg', starbh 1545 Kır hat (mit Rau-
schenbusch und VON Osten) 1829 den Entwurf einer Agende für
dıe Grafschaft Mark herausgegeben, SOWIE Sspäter mehrfach e1IN-
zeine Predigten. Als Vertreter der presbyterlalen und synodalen
Überlieferungen Se1INer Heımat bewıies sıch namentlich anch
durch dıe Schrift: „Dıie Presbyterjlalverfassung ın ibrer Begrün-
dung und ın iıhrem Werte“*‘ (Essen Seinen theologischen
Anschauungen nach WäaLr nıcht Katıonalıst, anderseıts aDer Gegner
aller Versuche, Kırche und Theologıe streng &A die Bekenntnis-
schriften bınden. Er stand Henbar auch hlerin chleier-
macher nahe.

Die erwähnte Synode ıIn ına 1818 beurteilte die vVon der
Regjerung ıIn Berlin ausgegangenen kırchlichen V erfassungsentwürfe
ebensowenig freundlich, W1e dıe Kreissynoden In Jülıch-Cleave-
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Berg und ZWEeI darauf olgende allgemeıne Versammlungen VODR
Geıistlichen dieses Bezirks yeian hatten, dıe 1m August 1517 undg
und März 1515 In ulsburg stattfanden (eine Menge und-
gebungen dıeser Art be1ı Lüttgert, Evangelisches Kıirchenrecht 1n
Rheinland und Westfalen, 1905, 71); auf dıe Erklärungen AUuSsS

Jülıch, eve und Berg, die Intherıischie und dıe reformılerte Kirche
dıeser (+ebiete hätten ıhre Kolleg1alrechte nıcht den Landes-
herrn abgetreten und besäßen unverjährt ihr e1genes Kırchen-
regıment, antwortete ZWar der Minıister Altensteın, die Sache
mMUSSe unentschieden bleiben bıs ZUr Generalsynode, und 1662
S@1 eıne Klausel festgesetzt worden, onach der Landesherr dıe
Kırchenordnung ahändern könne, und das Kölner Konsistorium
erklärte, dıe erwähnte Duisburger Versammlung S@1 ungesetzlich.
ber die auf November 1818 nach uisburg einberufene Provın-
malsynode dieses G(Gebiets, deren Vorsitzender der Pfarrer Roß In
Budberg War (reformiert, Superintendent VONn Mörs, Später Propst
iın Berlın, zuletzt „ BISCHOF Generalsuperintendent der rheinisch-
westfälischen Kırche), nahm oyrundsätzlich die yleiche Stellung
der kirchlichen Verfassungsirage e1n, WI1@e jene Vorversammlungen,
S daß dıe Kirchenverfassungspläne der Regierung auf fast 5D
schlossenen Wıderstand 1n Rheinland und Westfalen stieben; NUr
dıe Tür die Provınz Nıederrhein 1819 In Koblenz gygehaltene Pro-
vinzlalsynode ze1gte sıch entgegenkommend. Das 1ST dıe Lage,
ın der dıe folgenden Brıefe geschriıeben sınd.

Berlın, den ArZz 18519

Hochehrwürdiger
Hochzuehrender Herr Prediger!

Zuvörderst erlauben Sie mMır ıch über dıe ungebührlıche
Verzögerung meılıner Antwort rechtfertigen. Ihr gyegehrtes
Schreiben Vom 31 Aug PL, langte hier A während ıch auf einer
Reise 1mMm südlıchen Deutschland In - unsern Herien begriffen Wäarl Ka
und durch e1Nn Versehen beı einem unterdeß vorgefallenen echsel
der Dıenerschaft ist geschehen, daß mehrere Brijefe und Pakete,
die mıch eingegangen Warenh, nämlich .1 1e dıe, für weilche
kein Postgeld erlegen War, mır nıcht eingehändıgt wurden,
und erst &. nde des Jahres ZU Vorschein kamen. Öhne eıinen
olchen unglücklıchen Zufall Ware meın langes Schweıigen MmMsSo-

wenıger entschuldıgen, ]e wichtiger der Gegenstand r und ]Je
mehr ich miıch durch dıe 1m Auftrag Ihrer hochwürdigen Synode

Durch Böhmen } Oberösterreich, Salzburg, Bayern. Vgl AÄAus
sSchleiermachers Lieben In Briefen. IL, 337 .
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MIr gemachte Mitteilung geehrt üinden muß T1auben S1e MI1r
NUuN, Ihnen ohne KRückhalt, unftfer der oraussetzung Jedoch, daß
S1e davon außerhalb der Synode keinen weıteren eDrauc
machen, meine Ansıcht über üunseTe kırchlichen Angelegen-
heıten auszusprechen.

Daß ich untier Ihnen für einen aufrichtigen Freund eines
selbständıgen kırchlichen emeınwesens gyelte, Ten mıch erzliıch,
und eSs hat damıt SEINeE vollkommne Kıchtigkeit; ıch wollte HUL,
ıch könnte eben sehr e1n tätıger Beförderer desselben sein  9
allein dıes haft hlesigen Örtes gje1Ne oroßen Sehwilerigkeiten.
Schon 1m Jahr 1511, 1 ich Mitglıed der Ministerialabtheilung
{Üür den öffentlıchen Unterricht WaL, habe iıch In einem ausführ-
lichen voto mıch über dıe Mängel uUuDNSeTrTrel Consıstorlalverfassung
erklärt und aut eine : Presbyterlial- un Synodalverfassung 0
drungen und dıese UVeberzeugung habe ich auch se1ıtdem n]ıemals
gyeändert. Allein die Unverträglichkeit der ynoden und der
Consistorjen habe ıch eben wen1g ın jenem Voto berührt, alg
iıch hernach zweckmäßbig 1and, R der Entwurf ZUE Synodalver-
fassung erschlen, dıes öffentlıch auszusprechen, wıewohl im VeTr-
Trauten Gespräch auch mıiıt ministerjellen Personen dieser egen-
San öfter vorgekommen und einstimmıe dıe Überzeugung
ausgesprochen worden ıst, daß entweder die Synoden wieder
absterben müßten, oder ennn S1e wirklıich 1ns en kämen,
werden ihnen früher oder später die Consıstorijen weıchen müssen
In dieser Hınsıcht NUun habe ich immer vorzüglıch auft die est;-
alısche und rheinische Geistlichkeit gerechnet. Wır hiler hatten
DUUr könıglıche Superintendenten un Consistorıien , und müssen
froh se1N, daß der Staat un vorläuhg Synoden daneben 10%, dıie

S1eS1e mı1t 0CC noch für keine wahren ynoden erklären
dort 1atten schon immer wahre Synoden und haben 2180 voll-
kommnes KRecht auf Ihrer alten Kırchenverfassung bestehen.

Kın VOon 1811 datiertes Votum Schl.s über dıese Dinge ist; nıcht
bekannt. Vaıelleicht 1st; der ‚ben 513 erwähnte, durch ıne Breslauer
Kıingabe VO'  s 151 veranlaßte Entwurf Schl.s VO' Jan 1813 gemeint
(Foerster 1, 153 der allerdings nıcht ausführlich die Be-
denken die bloße Konsistorilalverfassung darlegt, sondern mehr
KEinzelvorschläge ZUT FErgänzung der Konsistorien durch Synoden macht.

2) So sagt enn Schl In der Schrift über diıe Synodalverfassung(s. 0.) 256 Ur „Soviel mMa rıchtig sein, daß, Wer eıne Verfassung
der Kırche reıin VvVon Anfang . einzurichten hätte, ohl schwerlich
beides (Consistorıen Uun! Synoden) nebeneinander hinstellen wuürde.
Nun ber besteht untfer UNs die Consistorjalverfassung, sS1e ist;521  MUEERT‚ ZWEI BRIEFE SCHLEIERMACHERS USW.  mir gemachte Mitteilung geehrt finden muß. Krlauben Sie mir  nun, Ihnen ohne Rückhalt, unter der Voraussetzung jedoch, daß  Sie davon außerhalb der Synode keinen weiteren Gebrauch  machen, meine ganze Ansicht über unsere kirchlichen Angelegen-  heiten auszusprechen.  Daß ich unter Ihnen für einen aufrichtigen Freund eines  selbständigen kirchlichen Gemeinwesens gelte, freut mich herzlich,  und es hat damit seine vollkommne Richtigkeit; ich wollte nur,  ich könnte eben so sehr ein tätiger Beförderer desselben sein;  allein dies hat hiesigen Ortes  seine großen Sehwierigkeiten.  Schon im Jahr 1811, als ich Mitglied der Ministerialabtheilung  für den öffentlichen Unterricht war, habe ich in einem ausführ-  lichen voto mich über die Mängel unserer Consistorialverfassung  erklärt ! und auf eine: Presbyterial- und Synodalverfassung ge-  drungen und diese Ueberzeugung habe ich auch seitdem niemals  geändert.  Allein die Unverträglichkeit der Synoden und der  Consistorien habe ich eben so wenig in jenem voto berührt, als  ich hernach zweckmäßig fand, als der Entwurf zur Synodalver-  fassung erschien, dies öffentlich auszusprechen, wiewohl im ver-  trauten Gespräch auch mit ministeriellen Personen dieser Gegen-  stand  öfter vorgekommen  und einstimmig die Überzeugung  ausgesprochen worden ist, daß entweder die Synoden wieder  absterben. müßten,  oder wenn sie wirklich ins Leben kämen,  werden ihnen früher oder später die Consistorien weichen müssen *.  In dieser Hinsicht nun habe ich immer vorzüglich auf die west-  fälische und rheinische Geistlichkeit gerechnet.  Wir hier hatten  nur königliche Superintendenten und Consistorien, und müssen  froh sein, daß der Staat uns vorläufig Synoden daneben gibt, die  Sie  Sie mit Recht noch für keine wahren Synoden erklären.  dort hatten schon immer wahre Synoden und haben also voll-  kommnes Recht auf Ihrer alten Kirchenverfassung zu bestehen.  1) Ein von 1811 datiertes Votum Schl.s über diese Dinge ist nicht  bekannt. Vielleicht ist der oben S. 513 erwähnte, durch eine Breslauer  Eingabe von 1811 veranlaßte Entwurf Schl.s vom 2. Jan. 1813 gemeint  (Foerster I, S. 183ff. 306 ff.) , der allerdings nicht ausführlich die Be-  denken gegen die bloße Konsistorialverfassung darlegt, sondern mehr  Einzelvorschläge zur Ergänzung der Konsistorien durch Synoden macht.  2) So sagt denn Schl. in der Schrift über die Synodalverfassung  (s. o.) S. 236 nur: „Soviel mag richtig sein, daß, wer eine Verfassung  der Kirche rein von Anfang an einzurichten hätte, wohl schwerlich  beides (Consistorien und Synoden) nebeneinander hinstellen würde.  Nun aber besteht unter uns die Consistorialverfassung, sie ist ... tief  in unsere ganze Staatsverfassung eingewurzelt, und was uns jetzt ge-  boten wird, konnte daher sehr natürlich nur eine Synodalverfassun  neben der Consistorialverfassung sein.‘*  Es folgt die oben (S. 517  erwähnte Darlegung, man brauche nicht zu fürchten, die Konsistorien  würden der Einführung von Synoden überhaupt mißgünstig sein.tief
In NSsere M Staatsverfassung eingewurzelt, und Was 19808 Jetz Oboten wird, konnte daher sehr natuürlich DUr ıne SynNodalverfassunneben der Consistorlalverfassung seın.*® KEs folgt die ben (S 517
erwähnte Darlegung, INan brauche nıcht fürchten, die Konsistorien
würden der Kıniührung Von Synoden überhaupt mıbgünstig seın



59029 ANALEKTEN

Ich bın N1IC. afür, daß überal1l alles über Eınen Leisten 0>
schlagen werden soll ; aDer ıne Vereinigung stattfinden <o1l
zwischen (}esellschaften die bisher ungleiche Rechte gehabit, da
kann der Staat doch unmöglıch verlangen, daß der mehrberech-
tigte VONO seınem eC verlieren soll, ondern mMu dem
minderberechtigten das leiche Recht erthelilen. 1e8 muß schon
der lutherischen Kirche Ter TOVINZ bel ihrer Vereinigung
Eıner Synode mı1% der reformıerten tatten gekommen S81n
und 65 muß auch uNns tatten kommen, ennn sich allmählich
dıe Verfassung mehr concentrirt. SJie mussen standhaftt beharren,
WIT mMUusSsen vorsichtie entgegenkommen, und S10 mussen üUNnSere

Gesinnung nıcht verkennen, WeNnNn WITr nıcht gyleich anuf alles AÄAn-
spruch machen, Was S1e schon en Wır sınd zufirieden , daß
WIT vorläuhg eın wenngleich noch niıcht TLörmlıcheas Ver-
sprechen erhalten aben, daß VON der höchsten Behörde ünftig
keine kırchlichen (+esetfze ausgehen sollen, ohne daß die Entwürfe
dazu VON den Synoden wären berathen worden Wır haben In
Anspruch CHOMMEN, daß beı Erledigung der Superintendentur
dıe ynoden das Vorschlagsrecht haben sollten, und eben beı
Predigerstellen königlichen Patronats. Auch von der Aufnahme
der Lailen ın die ynoden ist ın UNSeTEeTr Beurtheilung des
Synodalentwurfes dıe Rede KCWOSECNH, aber allgemeın möchte dieses
belı uns jetzt gyleich Sar nıcht geraten se1In, da Bauerstand
Zu wenıg umsıchtig und gebilde 1s%, dıe Kdelleute aber und dıe

Tatsächlich Wr ber bei Reformierten und Lutheranern 1mM
W esten der Unterschied 1n der Stellung ZU SsStaate nıcht der nıicht
mehr groß, WI1e INan 1€es 1m Blıck qauf die (+0esamtheıt des luthe-
rıischen und des reformierten Kirchenwesens hätte annehmen mOögen.
AÄAuch die Lutheraner Westfalens haben ıne reın synodale Verfassunggehabt, sınd (abgesehen von Kavensberg) nıcht einfach durch landes-
herrliche Konsistorien regiert worden, wıe die Lutheraner des Ostens.
Anderseits haben dıe brandenburgisch-preußischen Herrscher das refor-
mierte Kırchenwesen ihrer westlichen Lande nıcht 1n seliner presby-terilal-synodalen Unabhängigkeit und Selbstverwaltung belassen , SON-
ern uch ıhm gegenüber kiırchenregimentliche Rechte angestrebt und
ZU eil durchgesetzt.

Bei welcher Gelegenheit das Versprechen erfolgt ist, das Schl
In den öffentlich1er 1mMm Auge hat, VeEeTMAS 1C. nıcht festzustellen.

bekannt
nıcht

ewordenen Verfügungen der Behörden ist; anscheinend dgl
nden. Ks kann sıch ber sehr ohl ıne muündlıche Ziu-

SaZec handeln , die Schl der sonstigen Vertretern brandenburgischer
ynoden VO  - miıniısterieller Seıte her gegeben worden 1st.

D} Die Synode der Berliner Greistlichen, dıe nde Aug und AnfangSept. 1818 agte und (wıe schon die Von Schl. ZU V orsitzen-
den wählte, Wr nıcht iwa ıne brandenburgische Provinzilalsynode. In
der TOVinNZ fanden ZzZWeEe1 ‚„ Provinzial‘- Synoden Sta  9 die ıne ın Berlin,
die andere ın Frankfurt . die Berliner haft War Beschlüsse In
einem Schl. erwünschten Sinne gefaßt, s1e  e fand aber erst Juni 1819,
nach Absendung dieses Briefes, STA
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königlichen Pächter der eNnrza nach In Gleichgültigkeit
alles Kelig1öse versunken sınd Wır werden 2180 schon noch
eıne We ohne Laılıen synodıren müÜüssen, bıs dıe Presbyterien
erst überall errichtet sınd und hre Wirkung hervorgebracht haben
Da ferner nach dem Synodal-Entwurf die Provınzialsynoden DUr
AUS den Könıigl. Superintendenten, weiliche sämtlich als königliche
Beamte anzusehen sınd , bestehen sollen, haben WIr auf der
einen Seıte darauf angetragen, dalß die ynoden noch e1Nn ıtglıe
sollten deputieren können, auf der andern darauf, daß der (+2neral-
superintendent nıcht auch e1n Mitglied könıgl. Behörden, sondern
reıin von der Geistlichkeit gyewählt SE1IN dürfe. Die ersten Pro-
vinzlalsynoden sınd natürlıch nach der o0rm des Entwurfs gehalten
worden; aber dıie KResultate auch, sovıel ıch bis jetzt weiß, nıcht
bedenutend SCcWESECN In uUuNSeTer Proviınz ist noch keine abge-
halten., Wiıe ich NnUun 1n den dıesseitigen Provınzen der einz1ge
gyewählte Vorsitzer eıner Kreissynode SCOWESCH bın, werde iıch
auch das eiNZIZE nıcht beamtete Mıtglied einer Provınzlalsynode
Se1IN. Daß S16 UUn auch, WasSs dıesen Punkt, dıe Praesides der
Synoden betrifft, anf Ihrer alten Verfassung halten, cheınt mM1r
S1CH VONnN selbst verstehen ; und da WITr ÜUuUnNn auch dıe
linke Flanke, nämlich dıe Provinz osen, dıe auch eıne alte
Synodalverfassung hat, gyedeckt haben, hoffe ich, das Centrum
ırd allmählich weiter fortgeschoben werden. Am wenlgsten
sceheinen NSere Synoden ust haben, das richtende Amt
übernehmen, sondern möchten dies mi1t dem darauf haftenden
odio0 liebsten den Consistorien belassen. Ich wünsche aber
nichts sehnlıcher, S daß SJie Tes rtis auch diesen Theıil Ter
Verfassung recht standhaft verfechten und glücklich durchbringen
möchten. Nur wundert mıch, daß Sie nıe wesentliche nbequem-
liıchkeıiten gespürt haben VONO dem eC der ynoden, über dıe
Reinheıt der Lehre einzelner Prediger Untersuchungen anzustellen.
HS ist ohl e1N Zeichen, daß be1ı Ihnen dıe Dıfferenzen nıcht
gr0ß sInd. Beı unNns möchte iıch ıhnen doch dies Recht Aur In
dem Falle zugestehen, enn ın der (+Aemeine selbst Klagen ent-
standen, welche nıcht haben gehoben werden können Auf ıne
Zuziehung der (+emeiınden ZUT Wahl der Prediger haben WITr auch
schon angetragen, DUr freilich auch der bısherızen Lage gygemäß

Und Aare nıchts ıIn Ihren rund-auf eıne beschränkte Art

Wie starken Anteil der Landadel der oöstlıchen Provinzen
erneuten Pietismus nehmen würde, War damals och nıcht vorauszusehen.

2) Kurze Übersicht über das Krgebnis aller be1l Foerster IL,
Vgl Schl.s scharfes Ura über etwalge Versuche von Synoden,Beschlüsse In Lehrfragen fassen, W.,., ‘Abt., ), 242 — 949
Jede (+emeinde sollte das Recht: erhalten, den Patronat a.D-

zulösen (Schl.s Leben 1n Briefen _
Zeitsehr. Ka XXXYVI, 3/4
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Sätzen, worüber ich nıcht mıt Ihnen völlig einverstanden wäre,
wıewohl ich einsehe, daß WIT manches avon Aur durch allmäh-
lıche Annäherung erlangen können. Der Baedeckersche Kırchen-
ordnungsentwurf scheınt übrıgens beı vielem Verdienstlichen Vo  —

Ihren Ansıchten bedeutend abzuweıchen und für Ihre Lage vıel
Zı viel dıe ConsistorJıen vorauszusetzen, weilche S1e eigentlich
immer protestieren müßten Auch werden 918 In der 'VTat be1l
einer echten Synodalverfassung e1ıne unnütze ast für den Staat,
deren sıch 1rd entledigen suchen, ennn WIT iıhm DUr erst
für die Synoden werden abgedrungen en Am wenigsten
werden ohl dıe Behörden dahın bringen sein, den Synoden
auch die Prüfungen der Kandıdaten überlassen, wıewohl 31@e
VOoON UNSeErN ConsistorJ]en , deren prenge offenbar groß 1S%,
nıchts wen1ger ais zweckmäßıg hbetrieben werden. Besonders,
ürchte ıch, hat sıch dıe rheinische (GAeistlichkeit 1n dieser Hın-

Und iın eE1Nersicht ın keinen recht yuten Kredit yesetzt
Provinzlal-Synode muß es doch immer möglıch se1n, eine tüchtige
Kxyaminationskommission konstitujleren. Mır scheıint Ihre Ängst-
liıchkeit ın der ahl des Praeses dieser-Sache nachtheilig. ennn
ob Ian in jeder Klasse einen iindet, der zugleich e1N tüchtiger
Praeses der Kxaminations-Commission 1ST, das möchte ich, wenıgstens
nach dem Maßstab, den WIT hıer anlegen können, sehr bezweiıfeln.
bDer sollen die assen hıerın e:fersüchtig S81n ? Warum

sollen 310 nıcht e]auben, hre vollkommene (ileichheıit S81 doch
immer ın der Freiheit der ahl gesichert ?

Krlauben S10 M1r Hun nach diesen allgemeınen Mittheilungen,
eren Eilfertigkeit und Flüchtigkeit ıch entschuldigen bıbte,
noch einıge Bemerkungen über einzelne Punkte Ihres Entwurfifs,
dessen Lesung mır übrıgens großen Nutzen gebracht hat, und
ich beı meınem Antheıl dem ferneren Gang dieser wichtigen
Angelegenheit In vieler Hıinsıcht leıten S01l Was zZuerst dıe
Presbyterien betrıfft, haben S10 da keine nachtheiligen Folgen VvOoOnxn

dem echsel der Kırchenämter bemerkt? Ich dächte e1n yuter
Armenpfleger un:! noch mehr e1n guter Kirehmeister könne e1n
schlechter Aeltester se1n ö Und WEn auch solche finden
wären, besorge ich doch, daß, da die (+ememe immer HUr

Armenpfüeger wählen hat, S10 nıcht darauf achten wird,
Was diese nach Jahren VONn selhst werden. Bel unNns übrıgens
Jegt das Verhältnis der Patrone der Errichtung der Presbyterien

Siehe ben 519E SE Vermutlich : Wahl einer Provinzial-Prüfungskommission.
9 Kirchmeister S1N!: In westdeutschen Gemeinden die mıt der

Vermögens- und Bauverwaltung Beauftragten, während Alteste (ın dem
Sinne, den das Wort hiler hat) dem Pfarrer In der Seelsorge und eım
(xottesdienst (Abendmahl) ZUF Seite stehen.
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dıe meısten Schwierigkeiten den Werg; und 1S% &. mehreren
Orten Vorschlag yekommen, ıhnen m17 Belassung aller iıhrer
hechte Presbyterium keinen notwendıgen Platz gyeben
sondern dagegen das Presbyteri1um 318 dıe Kontrolle Tür den (40=
brauch ıhrer Rechte anzusehen ıe meılstien uUNSeTeT Krais-
synoden haben den Seriba. VOnNn Aufzeichnung yleich nach
der Sitzung verlesharen Protokolls dispensiert und ıhm gyestattet
das Protokoll Hause auszuarbeıiten Daran hatte wohl eben
sov]el der Manegel ung 3, IS dıe Lebhaftigy keıt der eDbatten
Schuld Ks 181 aber Nn1ıc gut indem e dem Ser1iba, zuviel
TEI1INeEel äßt und ıch DreISEe Sıie gyJücklich daß S1e dıe strenrYe
orm festhalten xönnen Allmählich hoffe ch muß sıch be1ı
üuns auch en Aus eben dem Mangel Übunzg hat sıch
beı üunNns die Ördnung entwickelt, daß Jedes Mıteglied, welches
Antrag machen will, ıhn, ehe Convocatoarıium erlassen wird,

den Vorsıitzer muß gelangen lassen, damıt alle Anträge
Convocatorium Twähnt werden rönnen Hs wurde VON Vıelen
geklagt daß S1e ZULI Beratung nıcht vorbereitet al alle
Anträge e1inNzalneı Kreissynoden durch dıe Provinclalsynode ers

dıe übrıgen Kreıissynoden yebrac werden INUSSEN, haben WIL
auch nothwendıg gefunden, bedauern aber, daß dadurch DIS fest-
stehende Ausschüsse der Provinzlalsynode eingerıchtet sınd dıe
Geschäfte -  a sehr verzögert werden Für unsere Kreissynode
haben WIL SCHON VO  =z Uonsistor10 die Genehmigung solchen
permanenten Ausschusses erhalten, und hoffentlich ırd dıe Sache
anf der Provinzilalsynode auch Antrax kommen

Kın beı uUuNnSs noch sehr streıtlger Punkt st. der VON der
Kırchenzucht Gewiß würden e1% WEN1BeEr eEIN bestimmtes (Gefühl
dagegen haben WEnnn dıe (+egmeınen ordentlıch repraäsentlert wären,
und ennn MNan den großen Städten dıejenıgen der Kırchen-
zucht unterwürfe, welche sıch Uure den Gebrauch der Sakramente
dem ONgeren Gemeinverbande treıwillig einverleıbten Nämlıch
beı UNXS wird meılsten gefürchtet, daß dıe SANZ unkirchlichen
Menschen doch die Kinwilligung des Staates Kınrıchtung ırgyeand

Kirchenzucht hındern, un daß dıe Lauen dadurch offine
Gegner würden verwandelt werden. Was aber bel Ihnen die
Ausschließung noch ehr involvıert a IS dıe Abhaltung von den
Sakramenten, habe 1ch nıcht recht sehen können enn die Sus-
PENSION des Stimm- und Wahlrechts der Gemeijnde 18% doch
VON selbst 811 AÄAnnexum Von Ner Ich bın beı uÜuns unter den
Vertheidigern der Kırchenzucht Z0WESECH, aber nıcht dem
Gesichtspunkt Strafrechtes, der bei Ihnen vorzuwalten
scheint, da doch e1INeIM e1N gyeistigen Verbande keine eigent-lıche Strafe denkbar 1st, sondern Aur AUS dem Gesichtspunkt,
daß dıe Gemeine sıch selbst SE schützen können, der

34 ®
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Erreichung ıhnres Z wecks nıcht gyehindert werden. 1e68 r
der e1INZILE, VON dem ich gylaube, dalß sıch In der protestan-
tischen Kırche festhalten 1äßt Über dıe beı nen herrschenden
Ansıchten hierüber und ber manches andere würde ich klarer
sehen, (2)9841 auch Ihr Kntwurf ZULr Kirchenordnung ın meinen
änden wäre, der yeWwl VOoONn dem Baedecker’schen sehr abweichen
ırd. Unserer Kreissynode ist Schon 1m Herbst von oben her
e1n Entwurt ZUrE Kirchenordnung ZUur Berathung vorgelegt worden,
der, fast LUr in Fragen bestehend, doch nıicht oylücklıch abge-
faßt WäaLr, dal leicht YeCWOSCH wäare, nach Anleıtung desselben
uUunNnseT® Ansıchten zusammenzustellen

Sobald uUuNSeT® Provinzialsynode gehalten 1St, welches 1m prı
oder May geschehen soll werde iıch MI1r dte Freiheit nehmen,
S1e mi1t dem Wesentlichsten, Was dort vorgekommen 1St, bekannt

machen. S16 MUusSsSenN aber auf einen sehr langsamen Gang
gefaßt Se1IN. ennn unter den Superintendenten mussen natürlich
viele Verteidiger der Consistorilalverfassung sıch finden. Ich 111

es miıt einıgen Anträgen vorzutreten, welche auf dıe Be-
schleunıgung der Sache abzwecken; alleın iıch wWas© nıcht den
Kriolg verbürgen, da ich beı dem bisherigen gänzlıchen Mangel

Communicatıon das Personal wen1g enne. Zium Praeses
der Provinzlalsynode ist für j1esmal VOL dem Minister10 Herr
Probst Rıbbeck ernannt, bıs dıe der General-

Ich kann nıcht umbın,superintendenten entschieden se1In ırd.
nochmals meinen Wunsch äußern, daß, ennn für ]etz bel uNXns

dıe ehrheı sıch noch nıcht für eine reine Presbyter1al- und
Synodalverfassung erklärt, die westliche Geistlıchkeıt, die xroße
Verschiedenheıit der Lage bedenkend, den Muth doch nıcht möge
sinken lassen Ist auch beı uns HUr dıe Minorı1ität auf Ihrer
eıte, So ist doch yeWwiß eine kräftige, weilche allmählich durch-
drıngen wird. Auch dıe Union hat auf der Magdeburger Pros
yvinzlalsynode großen Widerstand gefunden; dıes 1sSt ıIn unsSeTrTeT

Provyınz wenıger. ZU esorgen und ebenso 1n Pommern und dıe
. Prinzipien werden dieselben se1In, voxh denen auch S1ie SS O-

Auf unserer Kreissynode ıst schon auf 1ne allge-gKangen sind.
Da dermeıiıne Agende für jede Proviınz angetragen worden.

Heidelberger Katechiısmus beı den Reformıierten Proyınz
Sar nıcht mehr 1m eDraul. 1s%t, ist vorgeschlagen, HUr 1m
leinen Katechismus Lutherı die Fragen über das Sakrament

Es ist der von oerster IX erwähnte, be1 Scheibel,
Aktenmäßige Geschichte USW. (Leipzig IL, abgedruckte,
der den Synoden 1mM ANZCH preußischen Stagt orgelegt werden sollte.

2) Es geschah ber TST 1m Junl, Y
3) W ie mächtig trat später ber gerade In dieser TOVINZ das

konfessionelle Luthertum hervor !
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zweckmäßig abzuändern. Die wirkliche Vereinigung kannn beı üunNs
NUur Voxn einzelnen (+emeinen ausgehen, und solcher sind schon
mehrere Stande gekommen und einıge noch 1mM Werk. Nur
beı den Simultangemeınen sınd dıe Versuche bısher immer S6-
scheıtert. Sovıel für Jetzt.

der Dolmetscher meınes Dankes Se1INIch ersuche Sie 9

für das Vertrauen, womit Ihre (GAeistlichkeit mıch beehrt und
wünsche, daß der Haden der Verbindung nıcht, wıeder breißen
möge. Vor allen Dıngen 1rd esS sehr NUutzil1e se1In, ennnl WIT
uns In gegenseıtıger Kenntniıs erhalten von allen Schrıtten, weilche
sıch auf das Verhältnis der Kırche ZU Staate bezjehen. Mıt
G(Gottas gedenke ich 1MmM Herbst meıne Schwester 1n 0Nn

besuchen und bel dieser Gelegenheit anuch meines aters
Vaterstadt Elberifeld egrüßen. Sollte mMI1r möglich Se1N,
bıs ın Ihre Gegenden kommen, Ihre persönliche Bekanntschaft

machen und dıe meines Schulgefährten Aschenberg Tı

erNeEuUeEN, S würde mMır das sehr erfreulıch und XYeWw1ß auch uUuNnNSeIN

gemelnschaftlıchen Bestrebungen förderlich Se1IN. Lassen S1e Sıch
meinen brüderlichen Gruß und meıne herzliche Hochachtung g‘-
fallen

chleiermacher

Z wel Schreiben von Ihnen, mein gyegehrtiester Herr und Freund,
habe iıch beantworten, von denen das eTStie besonders reich
ausgestaltet WÄäar. Be1 dessen Ankunft War unNnsSsere Provıinzlal-
synode noch 1m Gange * Y diese hat miıch miıt meınen übrıgen
TDeE1LEN SOWElt in Rückstand gebracht, daß auch meıne Corre-
spondenz se1ıtdem fast YAaNZ gelegen hat und beı meiner nahe
'bevorstehenden Abreise bın iıch auch Jetzt außer tande, aul Ihre
gyütıgen Mittheilungen einzeln einzugehen, sondern bewahre dies
für das G(G0tt wıll un bevorstehende espräc Nur 1m Al
gyemeinen wıll ich Ihnen eTZU1IC. danken und nen gygestehen,
daß S1e esS ÜUNSs ın Vıelem, Was Geschäftsgewandheılt und Umsıeht
betrifft, zuvorthun, und daß ın den Ansıchten Ihre Entwürfe mıiıt
den unsrıgen 1m wesentlıchen zusammenstimmen, und es übrige,

Schl.s albschwester Nann1ı, Arndts Frau.
Y Pfarrer TST 1n Kronenberg, ann 1ın Hagen, gest. 1819ED AAA Dieses Schreiben ist; nıcht datiert. AÄAus dem Schlusse geht

ber hervor, daß vVvVon Anfang Aug 1819 stammt. Die beiden Briefe
Bäumers, auf diıe Bezug nımmt , SIN anscheinend ebensowenig eT'-
halten , WIe der Anfang Von Schl s erstem Brief erwähnte Brief
B.s, der den Anlaß ıhren Verhandlungen ab

1so ist; 1mMm Juni 1819 ın Berlin eingetroffen (die Provinzial-
synode 1n Berlin begann Juni, Schl.s Brıefe Gaß, 172);
und das zweıte zwischen diesem Zeitpunkt und Anfang Aug.
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soWweıt eS nöthıg 1ST, sıch sehr leicht auf den erstien (+e2neral-
Synoden, die WILr haben werden, ausgleichen ird.

Unsere Provinzlal-Synode haft denn (+0t% Se1l Dank fast e1ın-
stimmıg den Wunsch ausgesprochen, die Consistorlalverfassung in
einNe reine Synodalverfassung verwandeln, auch yjeich A1e
Methode, Ww1e dies ın NSeTN Gegenden gyeschehen öÖnne, 9C-
geben Die Magdeburger hat den Wunsch ZWarLl auch AUSSC-
sprochen 9 aher erklärt 7 Q1@ halte dıie aC TÜr jetzt noch
unausführbar und sich mit Vorschlägen ZUIL allmählichen Annäherung
begnügt. Diese werden , 180 auf der General-Synode uns UG
beistimmen. Unsere Prov.-Synode hat ıuu  — darauf angeitragen,
daß eine General-Synode, die vorläuhg freiılıch DUr AUS GAeistliıchen
bestehen könne, baldmöglıchst zusammenberufen werde, einen
allgemeınen Baschluß der Geistlichkeit wen1gstens ber dıesen
Hauptpunk fassen, damıt hernach e1n Verfassungsentwurf dem
Könıg ZUr Bestätigung vorgelegt werden könne, der DUr dıe
Hauptpunkte enthalte, denen zufolge hernach in allen Provınzen

die einzelnen Synoden zusammenberufen und dıe Verwandlung
der Consistorien ı1n Synodalausschüsse VOr sıch gyehen könne, auf
denen dann alles übrıge berathen, und das noch fehlende All-
gemeine alıf der ersten wahren Generalsynode völliıg besechlossen
werden O0nne.

Meın dringendster Wunsch ist NUuN, dalß Ihre Kırche
egi1ne solche vorläufige General-Synode, für dıe J1 ]Ja eınen andern
amen In Vorschlag.. bringen kann, nıcht etwa ıhrer Unvollstän-
dıgkeit protestiere. ennn e5 ist ]Ja doch das eINZIge
Miıttel, W1e ZUHM ersten Mal a lle Provinzilalkirchen zusammentreten
können. Durch diıesen Antrag ist, 2UCh dıe Trennung der allge-
melınen Verfassungsurkunde VON allem bloß Ceremoniellen SOWI1e
voxn der Kirchenordnung schon bevorwortet und das letzte es
bleibt dann ausgesetzt, hıs dıe Verfassung berall realısiert 1st.
Ich wünschte. wen1ger meinet- 2{8 der yuten Sache weZen, daß
ich NUur ein1ge Wahrscheinlichkeit &  8 auf diese allgemeıne
Vor-Synode auch Z kommen, auch ın diıeser etzten nstLanz

1) Vgl uch Briefe Gaß, 18 Schl.s Leben 1n Briefen I
260 , Schl. Arndt be1 Lenz, (+esch der Univ. Berlin IV,
419 Eingehend haft über die Beschlüsse der Berliner Provinzlal-

synode 1819 berichtet Jonas, Schleiermacher 1n semner iırksam-
keit für Union, Liturglie und Kirchenverfassung (Monatsschrift für
dıe unjerte evangelische Kirche, D 1548, 2592 Man
wollte die Synoden gleichen 'Teilen AUuS (GAeistlichen und Ialen
sammensetzen, Superintendenten und Generalsuperintendenten sol ten
ewählt werden , Stelle der Konsistorien und der landesherrlie
berkirchenbehörde sollten Ausschüsse der Provinzialsynoden und

der Generalsynode treten
2) Schwer leserlich. Vielleicht uch „Provinziellen“.
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meln Scherflein geben können, welches nächst dem höchst
wohltätigen und dem entscheıdenden Kindluß der Herren Rıbbeck
und Hansteın auf der Provinzjal-Synode doch auch nıcht SaNZ
unnütz yewesen 1S%. Auch W as dıe Kirchenzucht betrifft, 1S
dıe Sache besser eIaNSECN, , 1S 16  (  Nn erwartete, allein das Nähere
darüber ıst zu weitläufg für ıe brıelliche Mittheilung. So haben
WITr anch Iın Bezug an dıe Patronatverhältnisse nach meıner
Überzeugung dıe estie Auskunft getrofen, die unter den hıer
gegebenen Umständen, dıe freilıch Un den hrıgen SenNnr differieren,
UUr möglıch Wäar.

Ihr Zweites Schreiben betreffend , habe ıch das andere
xemplar der Nummer des Anzeigers der jetzt ein sehr Z7WeCcCk-
mäßiges Blatt WI1Yd, Ar abgeschickt, ihn aber seıtdem
NOC  . nıcht gesehen obald unserTe Synodalversammlungen erst
wirklich gesetzgebend gind, muß allerdings auch 1ne y@eW1ISSE

und IC wülte auch nichtsÖffentlichkeit derselben eintreten;
besseres als Auszüge den Verhandlungen. Alleın nach Ver-
schledenhaeıt des Interesse Kirechlichen möchte sıch das wohl
iın jeder Provınz verschieden gestalten. Übrigens bın ıch nıcht SanZ

alle öffentlıchen Sıtzungen, sondern gylaube, daß diese, zweck-
mäßig ausgespart, sehr wiırksam seın könnten, zuma|l dıe Ver-
sammlung 1n größeren Städten ıhren S1it7z hat, das Interesse
dem Kirchenwesen erhöhen. Nar anfangen dart Ma  s damıt
nıcht sogle1lc in solchen Gegenden, das N: Synodalwesen
noch NEeuLu ist,

Und NUD, meın Theurer, muß iıch ıch AUS yänzlıchem Mangel
Ze1it beurlauben, und 111 nen 1Ur noch den nötıgen Vor-

Lag über meıine Reise machen. Nächsten onta  59  cr den Aug
denke ich miıt (xottes abzureisen und den DA und » bei
meiınem Schwager Arndt In ONn einzutreffen. Ihre Gegenden
denke ich TST auf dem KRückweyge besuchen, den ıch in den
etzten Tagen des September antreten wıll In der Zwischen-
zeıt edenke ich noch ıne Reise nach Trıer, Saarbrück und Uure

Vermutlich ‚, Westfälischer Anzeiger“‘, bestanc\i se1it 1798 (seit
1820 77 Rheinisch-westfälischer AÄnzeiger Ls)

Christoph Sethe, Jurist (1767 — 1855), geb Cleve, Ober:
Jandesgerichtspräsıdent 1n Münster, seit; 1519 Präsident des rheinischen
Revisions- und Kassationshofs ın Berlin. Bruchstücke seiner Lebens-
geschichte ın Gustav Freytags Bildern AUS der deutschen Vergangen-
heıt, (Fr.s Ges Werke, Al

3) Schl ist In der 'Tat mıiıt; seiner Frau ach Bonn gereıst, VO'

Aug. ist. eın  n Brief AUuS Bonn ‚Qus Schl.s Leben In Briefen, il
362) Die Rückreise sollte, wı1ıe eb I - 259 gENAUECT angegeben

ıst, A  7’u  ber Cöln, Düsseldorf, Elberfeld, (}rafschaft Mark, Herzogtum
Westfalen, Pyrmont und Hildesheim “* gehen.
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dıe jenseltige Pfalz nach onnn zurück ahbzumachen Da: Nähere
würde ich Ihnen dann VvVoxn (034841 AUS nach meılıner Rückkunit Vn

dieser Zwischentour melden. Sollte aber eben grade nde Sep-
tember und Anfang Oktober Ihre Liıppstadt’sche Provinzilal-Synode
fallen SO bıtte ıch S1e, mır dieses baldmöglıchst nach 0Nn ZUu

schreıhen und Ihre Vorschläge hinzuzufügen, Was für eine andere
Einrichtung sıch vielleicht treffien ließe

Bıs dahın Gott eiohlen mi1t Bıtte die KFortdauer Ihres
Wohlwollens Schleijiermacher.

och e1Ns. Es hat sıch ZUu  1g ergeben, daß unter meinen
näheren hlesigen Freunden ZzWe1 Universitätsfreunde vüOxh nen
sınd, dıe mMır herzliche Grüße aufgetragen haben, nämlıch Herr
rediger Grell und der erst seıt Zurzem hler wohnende Justiz-
Commissarıus Reinhardt 81n weitläufiger Verwandter voxnxhn ML,
der Qamals wohl noch dıe theologische Aauibahn verfolgte.

Ob Schleiermacher den versprochenen Besuch beı Bäumer
ausgeführt hat, vermas ich nıcht festzustellen. Gerade für dıe
etzten onate des Jahres 1819 setzt Se1N Briefwechse fast SaNZ
AUS ; diese Zeit War für ıhn 1m Zusammenhang mıt den politischen
Verhältnissen sehr unruhiıg. Die polıtischen Zustände einerselts,

dıe 1m Jahre 1819 einsetzende Reaktıon, andererselits des
Königs e1nselt1Yes Interesse für dıe Herstellung e1ner einheıt-
lıchen Gottesdienstordnung, für se1ıne Agende, haben die Bedenken
verstärkt, die Man ohnehin, namentlıch 1n den Kreıisen öherer
Beamter, die kirchlichen Verfassungspläne der Synoden
hatte Der Könıg, der VONn den Synoden keine Unterstützung
sSe1INeTr Agende, sondern Widerspruc 10 erwarten @&  6,
verlor das Interesse der Sache Die Einberufung einer Landes-
synode wurde erst verschoben, dann, 1m erlauie des Jahres 1822,

Dıie olge Wal, daß auch Provinzlal- undZaNnz aufgegeben.
Kreissynoden, J2 selbst die Presbyterien der Einzelgemeinden
wıeder einschlıefen, wenıgstens In den Iutherischen Gebieten des

Er 1st, ın die Gegend Voxn Trier gekommen und hat S1IC. dort
kräftig für Freiheit, der Kırche VO Staat ausgesprochen, WAas 1820
bei der politischen Untersuchung ıhn verwertet wuürde, Lenz 7

Gesch. der Unırv. Berlın I 413
Sie fand VOoO bis ZU Sept. Sta‘ ıhre „Verhandlungen ““

(d. eın Auszug daraus) sınd bei Bädeker In Essen gedruckt. S1e
sprach sıch Yanz 1n dem Schl. erwünschten Sınne AUS ; eın Antrag der
Mark auf freie Synodalverfassung beruft sıch ausdrücklich auf Schl

9) Grell, Prediger der Marijenkirche, gab 1817 die Deutsche
Theologie nNne'  - heraus, erf. einer mehrtfach aufgelegten „„Liehre der

‚evangelischen Airche ach Luthers Katechismus *.
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Ostens, S10 nıcht herkömmlıch SCWOSCH Die OVanSe-
liısche Kırche Rheinland- Westfalens hat nach mancherleı Verhand-
jungen und Unsıcherheıiten schließlich ZWaLr nicht a J1e ıhre ünsche
T(üllt gesehen, aber dıe Kırchenordnung VON 185353 erreicht, dıe
einen Ausgleıch zwischen dem durch dıe Konsistorien ausgeübten
landesherrlichen Kırchenregiment und den sSynodalen Ordnungen,
e]ınNe Verbindung beıder darstellt. Im Osten der Monarchie r
die Unıion, der Schleiermacher e1n lebhaftes Interesse @&  O,
ZWAT durchgeführt worden, aber S10 hat nicht dıe Nebenwirkung
gehabt, dıe VON ıhr erhoiite, dal reformıerte Verfassungs-
grundsätze und Freiheiten auch auf Iutherischem en ZUTC (Gel-
tung kämen.

Freiheıiıten und die anderen Freunde einer olchen
Kirchenverfassung, die das Kırchenregiment wesentlich 1n die
Hände der ynoden legen wollten, erstrebten @1 Freıiheıt der
Kırche VONn der staatlıchen Eureaukratiıe , VoNn der Polızei des
Absolutismus. Die Gegner olcher ane fürchteten das AUTT-
kommen einer protestantıschen Hıerarchie, e1N unangenehmes und
unevangelısches Pastorenregiment. Wenn Schleiermacher und
zahlreiche andere evangelische Theologen solche Befürchtungen
nıcht hegten, muß Man, das würdigen, bedenken, daß
ıhnen dıe Anschauung von den eiahren der katholischen Hıer-
archıe fehlte ; die katholische Kırche wWar 1800 un noch 1820
beı weıtem nıcht gyeschlossen, mächtig , in schroffem
Gegensatz ZUumMm Staate, W10 dann ZULr Zeit des Kölner Kırchen-
streıts ıund mancher anderer Kämpfe zwischen dem e& und dem
modernen Ultramontanısmus. Ks fehlte ıhnen yuch eglıche An-
schauung vyoONn evangelischer oder unevangelischer Hierarchie, VOnNn
Lehrprozessen und VON Synodalbeschlüssen ZCH „UNnkırchliche“
Theologıe Was sıch unter Friedrich Wılhelm AT und Ööllner
abgespielt hatte, schlen J2 dıe Unmöglichkeit der Unterdrückung
theologischen Kortschrıitts dargetan haben; überdies hatten
damals gerade die angesehensten Theologen 1m Kırchenregiment
solchen Versuchen wıiderstrebt. Man lebte 1m hellen Zeitalter
der Gewissensfreiheit. Schleiermacher und einige seiner Ge-
SINNUNSENOSSEN, denen be]l ihrem Gegensatz das staats-
kırchentum als Jdeal etwa die Zustände der Brüdergemeine, zeit-
weise auch die Nordamerikas oder dıe alten rheinısch-westfälischen
Ordnungen vorschwebten, mögen (vgl Foerster dabeı
übersehen aben, daß, Was ın kleineren Verhältnissen möglich ist,

das and persönlıcher Bekanntschaft, persönlıchen Vertrauens
dıe Kirchenglieder verbindet, nıcht einfach anf eine xr0ße Liaandes-
kirche übertragen werden kann. ber den Vorwurf, mıiıt seiınen
Verfassungsideen hlierarchischen Bestrebungen OTSCHU| leisten,
hätte Schleiermacher m1% dem Hıinweis darauf ablehnen können,
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daß nıcht NUrL, W16 bereıts bemerkt, noch schärfer q, IS andere
jeden Lehrzwang Warl, den 6LW2 Synoden ausüben wollten

auch Bäumer lehnte solchen ,D sondern auch dıe Synoden
Sar nıcht e5wa Nr AUS Geistlichen zusammengesetzt sehen wollte,
uch darın den reformıjerten Überlieferungen, der Sıtte der Wwest-
ıchen Provınzen Lreu. enn ıIn der Schrift über dıe Synodal-
verfassung (sS 517) VON dem unsche rheinıscher Geistlicher,
dıe Synoden gleichen Teılen AUS Pfarrern und Lajen usa  X-

zusetzen, sagt „Das dürtfte beı uUuNs viıel Se1IN und yr0ße
Schwierigkeiten haben“ S 52 Aunm.), S Mas 1851% wirklıch
1n diesen Dıngen noch keine weitgehenden Krwartungen gehegt
haben ; noch Junı 1819, hel Eröffnung der Berlıner Provinzlal-
synode, eriullte ıh miıt „zroßer Verwunderung und Freude‘“*
(an Gaß > 172), daß dıe Pröpste Ribbeck und Hanstein, dıe

(mit Marot) Vorsitzenden der Synode VoO Miınister bestimmt
worden 9 auftf eine recht freıe Kirchenverfassung (Laien ın
en Synoden und Wahl der Kirchenbehörden:durch die ynoden
sıch einsetzen wollten, sodal or, die entgegenstehenden Schwier1g-
keıten ahnend, 910 vertraulich bat, nichts übereılen.

Wo abDer mM1% se1Inem Herzen Wal, weilches 1deal der
Kirchenverfassung ihm vorschwebte, daran assen uUuNsSetie Briefe
keinen Zweiıfel, und g IS dıie Berliner Provinzlalsynode mı1t UNer-

warteter Entschiedenheit „fast einstimm1g“ GB 178) sıch für
qaolche „Ireje Kirchenverfassung“‘ aussprach, hat kräftig A Be-
schlüssen dieser Art mitgearbeıtet. Soweıt Or 1n seinem Streben,
die Verfassungsüberlieferungen des estens auch In der Landes-
kirche der östlıchen Prorvinzen ZUT Geltung 7i bringen, Zurück-
haltung übte, Wal, W10 dieser Brief ze1gC, neben der Krwägung,
man könne nıcht alles auf einmal erreichen und dürfe den 7We1-
ten Schritt nıcht VOT dem ersten tun, diıe Tatsache bestimmend,
dalß 1m StenNn oft die nötıge Zahl ZULXC synodalen Mıtarbeit be-
fählgter Lajen einfach noch nicht vorhanden sah, ahnlıch W10e dreı
Jahrhunderte vorher Luther manchen Plänen ZUT Ausgestaltung
des kirchlichen Lebens deshalb nıcht nachgehen konnte, e1il seıne
lıeben Deutschen aiIur noch nıcht reif el. Was ın UrnDber:
oder Frankfurt möglıch Wäal, Luther auf dem Fläming oder
iın der Neaumark nicht ehbenso durchsetzen können, und ebenso sah
Schleiermacher dıe tıefen Unterschiede zwischen dem rheinısch-
westfälischen Gemeindeleben ınd NUur Gebiete CHHNCNH,
die selbst kannte der Gegend VON Stolp 1n Pommern oder
Preußisch-Holland 1n Ostpreußen. Se1in Großvater väterlicherseits
hatte dem rheinischen Pietismus angehört; dıe reformierte Kırche,
der Schleiermacher entstammte, hatte ihren Hauptsıtz und Rück-
halt In den westlichen Teilen Preußens; ihre Verfassungsreformen
aber auf die gesamte preußische Landeskirche übertragen,
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War tatsächlıch noch schwier1ger, alg 18519 sah Die kırch-
lıehen Verfassungspläne jener Zeıt sınd darum 1m wesentlichen
zunächst gescheıtert. Und dıe Verschiedenheiten und Spannungen
zwıschen dem W esten nd dem Osten der preußischen Landes-
kirche sınd auch dadurch nıicht völlıg beseltigt, daß se1it fast eginem
halben . Jahrhundert anch der Osten eg1ne Verfassung hat, dıe
konsistoriale und synodale Eıinrichtungen verbindet. Man darf
aDer zweiıfeln, ob heilsam wäre, WEeNN solche Spannungen SANZ
verschwinden würden. Herrscht der rechte (+e1ST, können S1e

gesundem Hortschrıtt ühren
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165 Archıv für Reformatı:onsgeschiıchte (Leipzig

Heinsıus Nachf.) 1915, 1 1— 13 TKun-
den, das Allerheiligenstift Wittenberg betr.,
22— 15 Aus dem Nachlaß des Prof. Nıc. Müller,
herausg. Von Pallas (Nie Müller plante e1in großangelegtes
Urkundenwer über die gesamte Wıttenberger Reformations-
yeschichte; 1st W10 viele seiner Pläne stecken geblıeben.
Aus ıhm hat dann dıe Briefe und Akten ZUTr Wittenberger
ewegung und dıe Wiıttenberger Beutelordnung Voxn 15927 selbst
veröffentlicht. Hier folgen uun Stücke, dıe allmähliche Refor-
matıon des Allerheiligenstifts betreffend, m17 den bekannten außerst
sorgfältıgen Personalerläuterungen des verstorbenen Gelehrten
Ine offenbar Vn übersehene Urkunde haft der verdiente Hrsg.
zugefügt, s1eben andere dagegen, weiche sich auf die vorreforma-
torısche (Jeschichte des Stifts beziehen, zurückgestellt). S. 47
bis kKenu, Eın lateinısch-deutscher Katechısmus
f ür dıe Schule Graz v. J 1544 (ein SChon VONn Rıederer
beschrıebener, VOoOn Reu aber erst ı1n der Hof- und Staatsbibliothek

München wieder aufgefundener, on Bartholomäus Pica, über
den hler Lösche ein1ges herausgebracht hat, verfaßter, 1n
Trage und Antwort gehaltener Katechismus. Hıer DUr dıe atel-
nısche Vorrede und der deutsche Teıl). 64— 75 Paul
Vetter, Das alteste rdınatıonsformular der luthe-
rıschen Kıiırche (untersucht dıe VORDN Drews 1m Band
der W eimarer Ausgabe veröffentliıchten Formulare un weist 1N8-
besondere die Wertung des mıt bezeichneten Formulars durch
Drews alg des gemein-lutherischen ZUurück). OE Kın
T1@e des Justus Men1ıus die  ne Johann rıed-
rıchs 1547 (empfiehlt Melanc.  on ZUr Gründung einer Uni-
versität). 132—136 Remigius tölzle, ıne unbe-
kannte Vorrede Melanchthons (zu der 39 S zut w1e
unbekannten “ KErziehungslehre des eorg LauterbeckNACHEEQHTEN.  165.  Archiv für Reformationsgeschichte (Leipzig:  M. Heinsius Nachf.) 12. 1915, S. 1—46.  81—131: Urkun-  den,  das Allerheiligenstift zu Wittenberg betr.,  1522—1526.  Aus dem Nachlaß des + Prof. D. Nic. Müller,  herausg. von K. Pallas (Nic. Müller plante ein großangelegtes  Urkundenwerk über die gesamte Wittenberger Reformations-  geschichte; es ist wie so viele seiner Pläne stecken geblieben.  Aus ihm hat er dann die Briefe und Akten zur Wittenberger  Bewegung und die Wittenberger Beutelordnung von 1521 selbst  veröffentlicht.  Hier folgen nun 54 Stücke, die allmähliche Refor-  mation des Allerheiligenstifts betreffend, mit den bekannten äußerst  sorgfältigen Personalerläuterungen des verstorbenen Gelehrten,  Eine offenbar von M. übersehene Urkunde hat der verdiente Hrsg.  zugefügt, sieben andere dagegen, welche sich auf die vorreforma-  torische Geschichte des Stifts beziehen, zurückgestellt). — S. 47  bis 63: M. Reu, Ein lateinisch-deutscher Katechismus  für die Schule zu Graz v.J.1544 (ein schon von Riederer  beschriebener, von Reu aber erst in der Hof- und Staatsbibliothek  zu München wieder aufgefundener, von Bartholomäus Pica, über  den hier &. Lösche einiges herausgebracht hat, verfaßter, in  Frage und Antwort gehaltener Katechismus.  Hier nur die latei-  nische Vorrede und der deutsche Teil). — S. 64—75: Paul  Vetter, Das älteste Ordinationsformular der luthe-  rischen Kirche (untersucht die von P. Drews im 38. Band  der Weimarer Ausgabe veröffentlichten Formulare und weist ins-  besondere die Wertung des mit H bezeichneten Formulars durch  Drews als des gemein-lutherischen zurück). — S. 76—77: Ein  Brief des Justus Menius an die Söhne Johann Fried-  richs 1547 (empfiehlt Melanchthon zur Gründung einer Uni-  versität). — S. 132—136: Remigius Stölzle, Eine unbe-  kannte Vorrede Melanchthons (zu der  „So gut wie  unbekannten“ Erziehungslehre des Georg Lauterbeck 1550). —  ” $. 137—154: Theodor Wotschke, Ein dogmatisches137-—154 Theodor SC  e, Eın dogmatısches
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Sendschreiben des Unitariers Ostorod (die Antwort auf
e1N Schreiben der Straßburger Täufer die Schmiegeler (+e-
meınde und deren Lehre und Leben beleuchtend

155 —157 Kaweranu, ZuUuUr rage nach der ZU-
verlässıgkeit Johann urıfabers als Sammlers und
Herausgebers Lutherscher chrıften (macht wahrschein-
lıch, daß Aurifaber dıe ıhm zugehenden Abschriften VOD Luther-
brıefen, welchen das Tag- und Monatsdatum fehlte, nach Gutdünken
ergänzte). 1585 —160 Bossert, Die drıtte Gattın

An 1a f}  C Helene Magenbach, Tochter des
Nürnberger Arztes Johann Magenbach, später Tau des Johann
Rucker). 161— 2204 Bossert, D. Johann Mantels
Lebensende und der heprozeß des Michael Back
und sSelnNner Gattın (eine dıe Schwierigkeiten, mit welchen dıe
Neugestaltung des Eherechts für dıe Kırchen der kReformation
verbunden WalL, beleuchtende, der Iragık nıcht entbehrende (+7+e-
schichte, In weilche der VoOn erstmalıg In Herzog-Haucks
KRealenzyklopädie Bd. bıographisch behandelte Johann Mantel
verwickelt War). 205—235, 241—284; 13 Jg 1—39
Das ogenannite Manuscriptum Thomasıanum. Aus
Knaakes Abschrift veröf. vOon TeEC und emming(eine Sammlung VON 144 Brıefen AUS dem und Drittel des

a  T wahrschennlich der Bıbliothek des Nürnberger Arztes
Gottfirıed Thomasıus entstammend, dann den Besıtz des
Seminardirektors Dr. theol Schneider In Neuwıed gekommen, dort
Von Knaake abgeschrieben, seıtdem aber verschollen. Diıie hler
veröffentlichten und mıt wertvollen Erläuterungen versehenen
ersten beiden Teıle der Handschrift bıeten Brentiana der TrTe

und Briefe eıt Dietrichs Hieronymus aum-
gartner AuUus den Jahren 1535—1548). 285—295
Wehrmann, Lıborius Schwichtenberg, eın litera-
rischer GeZnNnNer ugenhagens (von seinen beiden Schriften
DUr Auszüge des Antonius kKemmelding In eıner Hs der 0N
bıblıothek 1n Stettin erhalten Gegen iıhn schriebh der Stettiner
Prediger Paul VOoNn Kode und Bugenhagen e1Nn Vorwort azuı

296—300 Frıedensburg, Aus den Jetzten Tagen
des Kryptocalvinismus ın ittenbergz (teilt einen TIe
des Wittenberger Professors avı Voit den Kanzler Nıkolaus
TE VOIN PIL 1589 m1%, der interessante Daten über das
Wiıttenberger Unirversitätsleben dieser letzten Kpisode des
tocalrınısmus en  a 301—303 Kaweranu, ZwWwel
Brıefe Au  09 den agen der lutherischen Orthodoxie
(1 Dıie Kurfürsten August achsen und Johann Georg Tan-
enburg &. den Pfalzgrafen Ludwiıg März 1580 über die
Versuche, den andgrTa Wılhelm Hessen für dıe Konkordie
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XeWINNeEN ; erzog Friedrich Wılhelm V, Sachsen &L den
Landgraf Ludwıg VON Hessen Juli 15992 über die Bekehrnng
des Hofpredigers Steinbach VOM Calyınismus ZUmMm Luthertum).
1; Jg 0— ( Kduard Wılhelm ayer, Forschungen
ZULI Polıtık- während des Augsburger Re:chs-
LAagSs VO 3 ‚UcCKe der kalıserlichen Korrespondenz AUuS

jem Archiıv VON Simancas, die 1m Anhang mıtgetenlt werden,
kombinıert m%G den Vvon ses veröffentlıchten Berichten Campeg10s
ermöglichen ‚eine Neue Beleuchtung der Verhandlungen Karls
miıt den katholischen Reichsständen einerseıts, dem aps anderer-
sa1ts. arl hat sıch angesichts der immer fester werdenden

AberHalitung der Protestanten schon für den Krıeg entschleden.
se1in ian scheitert Z dem W ıderstand der katholischen HKürsten
und dem Zaudern Kiemens’ VIL In der Bewilligung der feh-

Bessenden Mittel).
166 Vom Archıyrum Francısecanum historicum (Qua-

racchı: Collegium Bonaventurg) sind se1t üunNnsSeTrTer etzten Be-
sprechung (Bd XXXIULT, 491—94) VO  S Juli hıs Oktober 1914
zahn V, DD 4, Bd und Bd VI1I erschienen. Dıe
Zeitschrift hat ıhren en Rang würdıig des Hauptsıtzes Tanzılıs-
kanıscher Forschung ZU Quaracchl beı Klorenz behauptet Daß
siıch ın den Jahren 1912—14 rıingsum In Frankreich, in Deutsch-
land, Spanıen und In den Nıederlanden HNEeUueEe franzıskanısche
Zeitschrıften aufgetan aben, dıe in eErstier Launıe der Geschichte
des Ordens ın iıhrer Heımat (die spanische als Ihbero-Amerıicana
2062 1ın Amerika,) diıenen wollten, ist. voxn der Redaktion des

mit Kreuden begrüßt vgl VL, 204, VIIL, 168) und der
Inhalt dieser Zeitschrıften miıt der üblıchen eingehenden Berıcht-
erstattung verzeichnet worden. Inzwischen sınd wenilgstens dıe
Hauptmitarbeiter des E Mıch Bıhl un Liyrarıus
Olıger uUunier dem Druck des Krieges nach München gekommen.
Das erfährt a sıch das Wort ‚Inter Ara sılent
musae”. in den Erzahlenden Quellen yew1ıdmeten Au{fsätzen
StE nnter Nachwirkung ıhres Jubiläums in vorderster Reihe die
heilıge ara Von der schon früher Ztschr. Q 499 en
erwähnten versifiızıerten Legende OR veröffentlichte
Bughettı In Vi. den chluß, Iın V, eine Würdigung : Dıie
ıta bıetet nıchts Neues, der Vt. bleıbe unbekannt, vgl aher-
Lıttle ın Nachträgen Zı KEecleston (1909) AD AT Il

V IL, 147 Der Erzählung der CIUSs Franeciscel VONON einem
Frühstück des hlig Kranz bel Jara spricht ın V, Paschal

b1 geschichtlichen Wert aD, während ın VL th
bert einen wahren Kern retten SUC In VIL, teilt
Bıhl dreı kleinere Legenden (]aras dem 13 von VOI=

wıegend lıturgischem ert zuerst mıt. In VI, handelt
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Lemmens über dıe anch schon früher gedruckten Annales M1-
Prussicorum 1263— 96 In VI, verteidigt ey
I aufgestellte Ansıcht über dıe Persönlichkeit des

Vfq der Annales (+andenses (1296—1310) (vgl dıese Zeitschr.
494) SCcCHCH eiINenN Wıderlegungsversuch de Pauw’s VON 191°
In teılt anzonı dıe 15 Faenza verfaßte

Lebensbeschreibung des Eremiten VOom Orden des hlg Kranz
Norvellone (T Haenza m1%t beruhend auf mündlı;cher

UÜberlieferung und Kntlehnungen AUSs anderen Heilıgenleben
In VI <1ibt der Tiroler Straganz 1510 verfaßten latel-
nıschen Bericht über dıe Gründung (um 1234) des Clarissen-
klosters Rrıxen und Reform in den 1455 wıeder,
esg e1INeN bald nach verfaßten deutschen Beriıicht über
dıe Schicksale des 1250 gegründeten Clarıissenklosters Pfullıngen,
nach dem Adie Clariıssen Vvoxn Brixen 1461—64 ausgewandert
Aren Unter den Urkundlichen Quellen otehe benan der
VOn Olıger VI gyebotene „Alteste ext VOxnh HKranzens Brıef

219de reverentia OTIS dom1ın1®‘, zwischen 358 IN
Missale on Sub1i2co eıngefragen mı% Lauchtdruck AUS dem Cod
Vallicellanus sSehr willkommen 1STt auch VI der ext
der Ordensrevyel der Bußbruderschaft VoOoNn aUus Könıigs-
berger Hs VOm nde des mıteeteilt VON Lemmens

bestätigt Müllers Aufstellung (Vg] VII Seton über
eE1nNe alte englische Übersetzung der Tertiarierregel) Uber
ZwWEeI bısher unbekannte Hss der Diceta QUatuor ancıllarum
Klısabeth gyaben Paschalis Anglade und 1: V.I und
VIL Auskunft vgl näheren bezüglıchen 1ttellungen
Ztschr ess Gesch 48 S5T In VII te1lt Seton den
bısher atein fIrzs UÜberlieferung des MN bekannten
Segen der hle (!ara AUS ner Bamberger Hs des Jahres 1391

deutscher An Agnes VON Prag (1205—82) gyerıchteter Fassung
mıT fügt chronologische Untersuchungen ZUr Lebensgeschichte VO:
ÄAgynes be1 und versprıicht 1ne weıtere Quellenedition In
handelt Lazzeri über den Kanonisationsprozeß Clara S, dessen
Akten ınbekannt sınd In und VI beschließt ıh l
dıe Herausgabe ÖN 35) ungedr Tkunden des ST Clara-Klosters
ZU A ssıs] In VII g1b% elorme Belträge Ür Vorgeschichte
der Dekretale Kxultantes Domino VOmM beftr dıe
rinsetzung VOR Prokuratoren für den Franzıskanerorden, VII
Ölıger dazn Krgänzungen AUS der TOVINZ Kngland e-
bant haft sıch mehrfach m1 den Quellen ur die (xeschichte des
„KnNorrigen Mönchsbischofs“ Finke) W alther Von Brügge, Bıschofs
Von Poiutiers 9—13 befalßt In teılt Akten über
se1ıne sehr yespannten Beziehungen Kön1ig Philıpp dem
Schönen m1% 5 urkundliche Krzählungen VOoONn 1340
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bar Wunder se1ınem Ta und Nachrichten über seine Ver-
ehrung. Vgl auch Y 8—- die Besprechung der Ausgabe
eines theologıschen Traktats Walthers. Derselbe Callebant
x10% in VIL, siehzehr schon früher gedruckte franzıska-
niısche Briefe des 13 bis 15 Jh.s betr. Belgien un Frankreıich
wıeder. In VUI, veröffentlicht lappını den Wortlaut
der Antwort der Parteı der Kommuniıtät ‚Religios1 Aa VOm Spät-
SOM MMeTr auf dıe Artıkel UÜbertinos VoN Casale. In V1,
teilt Presuttiı den KEntwurf einer Bulle (Jilemens V1 (von

den griechıschen Kalser Jon Palaelogus betr Türkenbekämpfun  o
und Sendung des Kranziskaners HWHortaneroe Vasallı mı1t In
VIL, erhalten WIT durch Bughettı 7We] Wahldekrete VOD

Provinzlalministern, der TOYINZ Bologna 1349 und der Provinz
Rom 14539.. — In VAJL; x1b% Servesı Beıträge ZUr Geschichie
der Observanten 1m Gebiet vOon Bresela. In VAR; 3 handelt

S q, | Q  © über Observanten und Konrventualen des
U. Jh.’s iın der Kustodie Savoyen Der Geschichte

der Ordensstatuten dıenen sieben Beiträge. In XL teilt
ittle Provinzlalstatuten der Provınzen Francıen und ark Treviso

AUSs dem 13 mi1t, ebenda: Bıhl Provinzialstatuten der Pro-
yvinzen Aquitanıen und Franzıen AUS dem 12 ÜU.

VIL, Liftiie Beschlüsse der Generalkapitel des Minoriten-
ordens 1200—82, 1n V1, Delorme en und Konstitutionen
des Generalkapitels VOoxh Assısı (1340); ın Y Delorme U,

Documenta saeculı XIV ProVINGlaC Francisc1 Umbriae: Kon-
stitutionen AUSs den nächsten Jahren nach 1340; in Da
orme  ° en des Generalkapitels VvVon Venedig (1346); 1n VIL,
Bıhl Provinzlalstatuten der TOVINZ öln der franziskanıschen
Observanten von 1474 und 1524 In dreı Beıträgen Zı Bd
VI bringt Olıger se1ıne vorher schon sechs Beiträge der Bde
HIV umfassende wertvolle Sammlung ungedruckter Texte ZUT

Geschichte der Fraticellen mi1t Nr. V— XI AUS dem s
1es@0 ZUrund fünf Sonderuntersuchungen Schluß 7ı Ende

Ergänzung Eihrlescher Forschungen dienende ammlung ist auch
q {S Buch Lıvarıus Ölıger M., Documenta inedıta
ad histor1am Fratiecellorum spectantla. Quaracchi 208

8 ®) Hr erschienen, w1ıe ıch AUS eıner VOn Liemmens 1n
den Franzıskanischen tudien (1914) 262 veröffentlichten Be-

aNZz knapp verzeichne ıch dıe eitraäge ZULEsprechung ersehe.
okalen Ördensgeschichte des Clarissenklosters HKaenza vonxn
Lanzoniı ın V, (Schluß), der dreıi en 1n mola VONn (} 9 d-
donı ın V, EB 4, VL, uü. VE 4 ; des Clarıssenklosters St.
ılhelm beı Kerrara von Bugheittı In VL, Von mMannıg-
faltigem Interesse sınd dıe 1er altesten Inventare der Sakrıstel
des Franziıskanerkonvents Assısı AaAUuSs den Jahren 8-—14
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herausgegeben ONn Alexandrı und Penacchı 1n VE
miıt einem dankenswerten Namensverzeichnis Knde, iın dem
viele sonst - bekannte Namen VOL Spendern erscheıinen. Weıter

1ch die Untersuchung de über den Ursprung des
Clarıssenordens ın Hlandern bes betr. die Lebensschicksale der
Ermentrudıs VO  — Köln (Mitte des 1:3 Jh.8) ın VIL, 2; dıe VON

der Stadtgemeinde Bologna hergesiellten Listen Franzıskanıscher
Bußbrüder der Jahre 1252— 88 herausg. Vo  s Bıhl iın VIL, Z
die Belıträge ZUFr Geschichte der Gründung des Observyantenkonvents

Marıa de Angelıs beı Toulouse (  1—8 VON Delorme
in VILL 2, des Observantenkonvents Lüttich 1457 Un de Kok
1n VL 4, des alten Hospitals St. Johann des Ordens des hlg
Franz in Gent von GOoyens 1n YiL; er Geschichte
der außeren 18810N dıenen dreı Beıträge, VoOnxn Perezi (xe-
scehichte der Missıion der Franziskaner auf den Inseln der Molluk=-
kengruppe und auf Celebes (16 {} Jh.), ın sechs Anufsätzen
VONn VI D 13 (in spanıscher Sprache), Von Somıgl1 dı S
Detole, dıe französiısche Kxpedition N4aCh Aethioplıen 1ın den
Jahren 175154 und der bezüglıche Bericht des Bruders Remedio
Prutky Böhmen, in AB : VoNn GOoyens, Zur Bıographie
des Kranzıskaners Peter Farde |von en Reisenden IN Afrıka
2—91), Anmerkungen und Urkunden für dıe e1
und Wahrhaftigkeit der 1911 von J0s Schmidlin angefochtenen

Briefe Farde’s AUS Airıka In VIL, Der ele  en-
Aus den Vorarbeiten für dıegeschichte dienen sechs Beıträge.

Gesamtausgabe der Werke Alexanders von Halaes (T handelt
Mınges über das Verhältnis selner Summa Zu der Voxn iıhr 2,D-
hängigen Sımma des (4uU1 de ?’Aumöne in VL, I VL, S:
Derselbe über Schriften Se1INEes CANuUulers Johann VON Ro-
echelle (T 1245) In VI, Besonders beachtenswert sınd dıe
eingehenden „bıographischen Studien über Wılhelm von Ockham“
VONDN Johannes Hofer 1n YA; Z u. 4, ;,VOT dem Jahre 1324°
„Stellung ın Armutsstreit hıs ZUuU 1328° „Letzte Tage”.
Diese kritischen Untersuchungen erschüttern manche altere Auft-
stellungen, ıhre Ergebnıisse wurden knapp zusammengefaßt VONn
Mathlıas Baumgartner ıIn Ueberwegs Grundriß der Phılosophıe
n'_10 596 Im etzten Abseiunitt weicht wesentlich
3D VON den Anschauungen VON Richard Scholz, dessen „Unbe-
kannte kirchenpolıt. Streitschriften AUuSs der Ze1t Ludwıgs des
Bayern” (  7—5 P 'Teile 1911 uU. 1914 noch nıcht kannte,

hat ıhnen yegenüber dıe seinıgen festgehalten In seiner An=
zeige VONn Scholz’ erk In Franzıskan. Studien (1914) 49175
vgl yher auch Öligers Besprechung In VIL, 350
In echs Briıefen on und d '’homas urner, einer Rede VON
1502 und einem (Aebet Vvon 1502 &1bt VO Liebenau Beleg-
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otücke selner ın Buchform ausgegebenen Lebens-
beschreibung M.’s In V, und V1, — Eınem sehr frucht-
baren Schriftsteller des Franziskanerordens Flamın1o0 Anibalı aUus

Latera beı Vıterbo z wıdmet eine sehr gelehrte
Studie Olıger 1n VIIL, Über dıe franzıskanıschen Studien
In Holland seit 1894 handelt biographiısch und kritisch de Kok
ın V, Ü, Der andschriftenkunde dienen m1t Be-
schreıbung der Hs 699 des Florentiner Nationarchıvs ughettı
ın X; SE mıt Beschreibung der Franzıskanıschen Handschriften
ın der Universitätsbibliothek Lüttich 11 DPONS ın V, C  u  9
erse miıt Beschreibung derjenıgen der Bibliothe des
höheren Seminars 7, Lüttich, In 1er Stücken ın VIIL; der-
S e miı1t Beschreibung derjenigen der Bıbliothek f Namur In
VI, 0DezZ mI1% ortsetzung der Beschreibung der franzıska-
nıschen Hss der Bıblioteca Ricardıana in Klorenz ın dreı Stücken
In Bd V1 miıt dem Anfang eINeEes Verzeichnisses der franzıska-
rıschen Hss des Archırvs des Franziskanerkonvents Dublin

Reilly ıIn VII, S1e SIN nach wechselvollen Schicksalen
ın den etzten vier Jahrhunderten 1870 nach Dublın zurückge-

1ine ellung für sich hat die „historisch-topographische
Studie‘“‘, das miıttelalterliche Assısı (mit einem Stadtbild VvVohl\ An-
fang des Jh.s und einem Stadtplan) VON Bracalonı In
V1l1, Wertvolle Büch erbesprechungen lıeferten namentlich
Bıhl und Olıger ENC:

167 Hıstorısches Jahrbuch der Görres-Gesellschaft
(Münc Herder) 3236 Bd., 1915 e schildert
bıs 36 Dr Johann Keks Anfänge bıs 1515 miıt Benutzung VOeI-

öffentlıchten Materılals, Einiges mitgeteilt ırd. 37
bıs 104 Schweiızer, der Frankfurter Deputationstag om

1590; Darstellung; Il Aktenstücke. S 7 ses 104
biıs 109 vervollständıgt dıe Angaben des Protokolls über des
elıgen Petrus Canısıus Votum über den Lajenkeich ZU Trient
15 Juni 1562 Fr Kampers erläutert 2339770 dıe
vierte Ekloge Vergils als dıe Geburtsurkunde der abendländischen
Kaiseridee; durch Q1€ wurde dıie jüdisch-hellenistische Überliefe-
runß von dem durch das Königtum Alexanders des Großen be-
einflußten VoO mess1anıschen Herrscher nach Kom über-
tragen; iıhre Bedeutung für das Mittelalter ırd VOnR
charakteristischen Ausführungen gekennzeichnet. usammen-
fassend behandelt K LBO1ILOeT 271 — 305 die Mindener
Geschichtschreibung des Mittelalters und kommt dabel vielen

Resultaten. Aus en des W ürzburger Kreisarchivs
entnimmt Ew Reinhard 316—325 Züge AUuUS dem Leben
der theologıschen, juristischen und philosophischen Fakultäten
der Uniıyversität Maiınz (1679 — 1786). Paulus bespricht
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481— 515 „ Berühmte, doch ınechte Ablässe “ darunter
Yrster Stelle den Portiunkulaablaß, Aden jetzt für unecht VAIE
c<ehen gelernt hat; erst N:  h 1261 ist A die Öffentlichkeit
yeireten; VON der Unechtheit q01] aher se1ne heutige Berechtigung
1n keiner Weise berührt werden. Nıcht wenıiger W1e dieser sind
auych dıe übrıgen VONn Paulus besprochenen Ablässe Zeichen e1nes
firommen Betruges, der dadurch nıcht hbesser wırd, daß ıh er
Päpste yutgeheißen haben. Joetze veröffentlicht 516
bis 597 den ersten Teil einer umfangreichen Abhandlung über dıe
MınisterJalıtät 1m Hochstift Bamberg mit nıcht geringem Interesse
für dıe Verfassungsgeschıichte des Mittelalters. Als Kleine
eıträge ZUX (+eschichte der Windesheimer Kongregation bıetet

Schmitz-Kallenberg 306 316, 598— 608 AUS einer
Abschrift der Protokolle der Generalkapıte Angaben über die
Ausbreitung der Kongregation 1im und Jahrhundert, e]ıne
Liste der Generalkapıtel VONn 4——17 dıe kKeıhenfolge der
Generalprioren un den ]an e1ner Provınzlaleinteilung VOn 561, der
aber schon 1562 wieder aufgegeben wurde. 609 — 621

Bauermeiıster, Berthold Von Henneberg un der Türkenzehnte
VON 1487 110— 147 ; 326—379; 622— 656 Rezensjionen
und Referate (darın eine ausführliche Besprechung der neuesten
Lıteratur über die Kntstehung des Kurfürstenkollegs VONn uchner);
148—164; 380—398; 657— 668 Zeitschriftenschau; 165 bıs
224; 399—472:;: 669— 18 Novitätenschau: 225—2832; 473
hıs 479 ; 719— 17923 Nachrichten. Haft A RET
Ad DYyYLILOIt,; Zur Geschichtslogik. Joetze druckt

748 —798 den Schluß Se1ner inhaltreichen Arbeıt über dıe
Ministerialıtät 1m Hochstifte Bamberg; andelt VON der poli-
tischen Bedeutung der Diıenstmannen und der ulösung des
Standes. In den Beilagen werden A, die Verzeichnisse der
Ministerilalgeschlechter, der edelfreien Geschlechter, der Kanoniker
us Ministerialgeschlechtern bıs gyegeben Kleine Be1-
räge Schiffmann, 799{f. Krklärung des Namens W ım-
passıng. Weyman bringt sS01— 810 Ergänzungen ZUm
Nachweıis der Quellen der Quirinalien des Metellus YON Tegernsee.

Greven veröffentlıcht 811—814 AUS der Handschriıft
des KErzbischöfßlichen Priesterseminars 1n Köln e1ne Aufzeichnung
über dıe Lütticher Vorgänge VON 1430, dıe für gleichzeıtig
hält 815—820 M Pflugk-Harttung, Hınter der
Schlachtlinie VOoNn Belle-Allıance. 821— 844 Schnüt-
ZCNh charakterisiert dıe Tätigkeit des päpstlichen Beamten Paul
Dumont und se1ne Berichterstattung über dıe süddeutschen Ver-
hältnısse In den Jahren 1816 und 1817 In der Übergangsperiode
zwischen Wiıener Kongreß und Abschluß des bayrıschen Konkordats
auf Grund der vatıkanıschen Akten; eI teilt darans se1n Gut-

35 *
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aCcChten Äüber die Entsendung e1nes päpstlichen Legaten nach
Deutschlan mit. 845— 864 Rezensionen und Referate.

872 — Novitätenschanu. 99292D — 87 Zeitschriftenschau.
bıs 931 Nachrichten. KFıcker

165 aNnTtT DU für Brandenburgische Kırchen-
geschichte. Herausgegeben 1 uftrage des Vereins für Branden
burgısche Kirchengeschichte Von Kawerau Zscharnack

ahrgang. Berlın, Martin Warneck 1n KOomm., 1914; 359
Dieser Band führt den vorhergehenden (vgl Zkg. 3D 611{.
NrT. 208) weiter durch dıe Fortseizung der Arbeıt VOoOn ans
Sch ulze, Zur Geschichte des Grundbesitzes des Bistums Bran-
denburg, durch den Schluß der Abhandlung VONXn SO  > Splitt-
gerber, dıe Gegenreformatıon 1m Kreise Schwiıebus (der Kreıs
unter brandenburgıscher Herrschaft 1686——95 Sıstierung der

Gegenreformatıion, und unter ehemalıger österreichıscher Herrschaft
95—17 Wiederaufleben der Reaktion) und durch den
Schluß der Abhandlung VvVOon A& 9 dıe praktische
Wirksamkeıt Berliner Geistlıcher 1m Zeitalter der Aufklärung
(1740 — 1806) Der Arbeıt vonxn Schulze vyoekt paralle ıiıne In
diesem Bande einsetzende von Frıtz Funcke, das Bistum Lebus
bıs ZU. Anfange der Hohenzollernherrschaft in der Mark TAan-
denburg‘, da auch ]F hauptsächlıch dıe Gütererwerbungen des
Bistums verfolet. 7 macht uns bekannt mıt einem
‚„NCUCH Mess1as in der Mark‘“‘, Philıpp Rosenfeld, der 1785 1

Spandauer Zuchthaus starb, dessen nhänger aber NO nach-
weisliıch den ehorden schaffen. machten. Karl uer
wirft durch Charakterisierung des Berliner Theologen und e1n-
filußreichen Rezensenten Friedrich Stiklain’s „Allgemeiner
deutschen Bibliothek“ Friedrich ermanus Lüdke „Streißichter anf
dıe Theolog1e und kirchliche Praxıis der deutsehen Auitklärung“‘.
Hans Petrı Z10% 1n Lebensbild SEe1INES Aprıl 1914 1n
S5orau gestorbenen, 1n hohen Kıiırchenämtern bewährten V aters

‚e0p0ld Petrı Ru  D Jungklaus ze1g%, w1e dıe KEreignisse
kırchlich gefeiertder Freiheitskriege iıhrer Zeıt ın Berlin

worden sınd (Kriegstrauungen ınd -konfirmationen, Einsegnungs-
fejlern ausrückender Kr1eger, S1eg'e8- und Gedächtnisfeiern) und
entnımmt demselben Aktenbündel Nachrıichten „ Zur Berliner

TheodorLazarettseelsorge und Kriegsfürsorge 1813/
SC ze1gt, daß 81n Leıpzıger Freund un GÖnner Jakob
chenks 1m Herbst 15492 versucht, diesem ine Professur A, der

ReiniekeKönigsberger Universität verschaffen. bringt
interessante Notizen über den Minıister Johann Christoph voxh

Ööllner 4 Rosenkreuzer. Clemen
169 The American ournald of eolog 1Ca20

University of Chicago Pregs) XIX:; (Aprıl 1915; 63—320)
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enthält (163 ff Ben]. Bacon, Jüdische Interpretationen des
I8 eine eingehende Besprechung des auf schriftgelehrt-pharı-

säischem Standpunkt stehenden Buches Vn Monteüiore, 'The relh-
1008 teachıng of Jesus (1910) und des ehr hellenistisch
gerichteten VONn Friedländer, Diıe relıg1ösen Bewegungen innerhalb
des Judentums 1m Zeitalter Jesu (1905) Sh Jackson ase,
der Verf. VON „ Historicıty of Jesus“, behandelt (179ff.) elıg1on
und Krıeg In der oyriechisch-römischen Welt, und ZW ar den Krieg
als eilige ache, seınen Binfluß auf dıe relig1ösen Vorstellungen,
SOWI1@ die pacıfistischen Bestrebungen des Altertums. Pre-
served mı Protestantische Polemik den Katholizismus

ff fordert , daß die Polemik aıf relıg1öse Kardınalpunkte
beschränkt leiben und 1m Trachten nach gegenseltiger Verstän-
dıgung eführt werden 30 er awW bringt (217ff.)
seine Untersuchungen über „Evangelien und Zeitgenössische B1ı0-
graphien“ AD Abschluß Kr gyeht VOTr em anf dıe heı Platon
in den alteren Dıalogen und In Xenophons Memorabilıen sıch
findenden Nachrichten über das en des Sokrates e1Nn und kommt
dann noch vergleichsweise auf dıe Evangelıen sprechen.

Seribner mes behandelt (250 ff.) Mystische Krkenntnis.
Wılson W allıs erorter‘' (268 { die ‚„Missionsarbeit VYo and-
pun des Anthropologen‘‘. Ks handelt sıch das erK „„ACroSS
Australia“® (1912) von Spencer und Ghillen. IMS folgen Critical
Notes (Smith Hos 4, 2 C  a über einen ınechten Bericht
über Hussens Reise, Prozeß und Tod mit achtra VON Smiıth)
und Rezensionen. Nr. uly 3923 Arthur Cushman
Mec Gıifferit, Chrıstlanıty and Wr C historical oketch: ine
historische Übersicht VOI bis W yclıff, Luther, Calvın
und Hox hın 346 Stanley Coo  K, 'T'he s1gn11LiCance of
the Elephantıme papyrı for the history of ebrew relig]0n: ıne
chronologısch geordnete Aufzählung der Papyrı m1 besonderer
Berücksichtigung der Achikar - Bruchstücke , dann Erörterung des
religı1ösen Lebens der Kolonie miıt 1nWeISs auf die Trias Jahu,
’Asm-bethel und “Anath-hethel. Die Papyrı geben Richtlinien für
dıie Atlıche Kritik (Form und Inhalt muüssen ıunterschıeden werden)
und S10 werifen Lıicht anf Zeiträume, über dıe WIr AUS dem
keine Kunde haben. 383 (+erald Birney mı hat shall
the systematic TheologJan eXxDeCct from the Scholar: Qr soll
den Tatbestand ZeHNaU arheben und aunf 4S im pulsıerende
relig1öse Leben e achten 40 T”’heodore Woster,
‚„„‚Mysterium“ and „sacramentum“ In the Vulgate aNnd old latın
Versions; Wortgeschichtliches, Sacramentum wurde vielleicht chon
Ör 150 gebraucht; es hbedeutete nıcht notwendig ‚„‚Geheimnis“,
aher „heilıger Rıtus", „heilige W ahrheit“‘, nıcht NUur „Fahnene1d“.
HKs wurde ohl nıcht alg „alıen renderıng"” V} UVOTNOLOV De-
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trachtet 41 Hırnst, voxn 7 9 'T’he abandonment
of the eanonical Jdea Darlegung Qer Entwicklung se1t der
Reformation. 430 ff Crıitical Note Burton Scott Haston, I'he
trıal of J esus VOLT dem Hohenrat und VOT Pılatus der and
bıblıscher W18 außerbiblischer Quellen er der Berichte Hat
seine Vorzüge Bücherbesprechungen: Skinner Dahse,
Swete Eınleitung in das griechısche I Robertsons Grammar
of Greek Ü, Nr (October 489 Kırsopp
Lake, I'’he e0102y of the ets of the Apnostles: W16 M und
Lk,, stellen auch Panlus und ecta ZzWwel Punkte derselben Eint-
wicklungslinıe christlichen Denkens dar 509 Kdward
Harrv © Eeonomic self-ınterest 1n the SCcrmMah anticlericalısm
of the 1 5th und 1 6°h centurles: auf Yrun gedruckter Quellen,
WI1e der Akten der Städite Basel, Zürich, Frankfurt aın und
ürnberg alg Vorarbeit 7, e1ıner umfassenden Studie über dıe
wirtschaitlıche Lage Ausgang des Mıttelalters. 529
Jokn Rıchard Brown, 'The character of Jesus  m  ° d genetic inter-
pretation. 550 Ukichl A& ch 9 'T ’he doectrine of
Kvolution and the conception of God miıt Kritik der bisherigen
Aufstellungen, auch Eucken kommt Wort. B{ CI: Mar-
morsteıln, he doecetrine of the Resurreection of the ead In
rabbinical eology reiches Material Bücherbesprechungen

Boussets Jüdisch-christlıcher Schulbetrie (599f£)); Burnichons
Compagnıe de Jesus Krance L, Wobbermins System Theologıe
nach relig10nspsychol. Methode (605 . Vol Nr. anu-
ary enthält: Alfred 2  O rt *  €  O D, 'I'he pre christlan
belıef 1n the Resurreection of the Body reiches Y auch außer-
bıblısches Materıial von Australiıen bıs Mex1ico. 31 {. Robert

Hume, Hinduism and Wa diese Relıgıon steht dem Krijeg
durchaus nıcht ablehnend gegenüber. 45 0y IN
carnatıon , in three parts; eın moderner Aberglaube,
2 WOT2OS [deale entstehen, ir praktısche Bedeutung des Myste-
T1umMsSs ! mehr SSay 81f. Arthur (Clınton Watson, The logıc
of Keligıon In the realm of soclal attıtudes towards cthe 1ON-

102 Carl Pathon,human IS the sphere of relig10n.
Miracles and the modern Preacher. LA Bücherbesprechungen:
Gressmann- Gunkels Schrıften des 4: 25—32 (}esenius-

Handwörterbuclh Aufl. Harnacks e]träge V1 Ü,

Stocks.
iD)er Jahrgang der „Monatshefte für RhO1

nısche Kiırchengeschichte“ (Mörs Rotsche1dt) edeute
1n der Geschichte dieser Zeitschrift e1nen Höhepunkt en dem
Herausgeber sınd jetzt Neue tüchtige Miıtarbeıiter tätig. Pfarrer
Dr Forsthoff eım der T hat Aufsätze über „d1e
reformierte Gemeinde Mülheim e der Rauhr und dıe synodale
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Verfassung Niederrhein®‘, „eine dramatische Predigerwahl in
Mülheım der Rüunr, über „dıe Reformation 1n Mülheiım
der Ruhr-, über ‚„ e1ne Amtsanweisung für den Pastor 1n Mül-
heim daer uhr AUS dem Jahre 1594 *“ und über „Wyrich VE
Graf VON Dhaun-Falkensteıin, err Broich Un Schirmherr des
Protestantismus‘“‘ beigesteuert. ear über yrıch NL ess@lt A

meıisten. DIie VO  —$ VoONn Below herausgeg. Landtagsakten VOoNn

Jüliıch-Berg VOoOn 1400 hbıs 1610 mı1t dem übrıgen 1m Düsseldorfe
Staatsarchır beündlichen Akten- un Urkundenmater1al tellen
diesen kraftvollen Verteidiger de Protestantismus egen-
reformatıon und Jesultismus iNns rechte Licht. Bısher wußte INa

eigentlich NUur VvOoOxn dem tragıschen Ende, das nach der Kr-
stürmung sSe1nNes Schlosses Broijch durch dıe spanıschen Iruppen
unter Mendoza &A Okt 1598 fund Der S81bst davon
verschwıeg die Geschichtschreibung bısher das Wichtigste, daß
nämlich für den evangelischen (+1lauben gefallen ıst 7.wel Q US=-

führliche L, ebens- und Charakterbilder verdanken WIT erner Pfarrer
q | (Irmenach) Casper Streccıus. Kın sponheimisches

Pfarrerieben AUS der Ze1% des yroben Krieges.” Und Ludwig
Burkhard Christian Pfender. Das en g1nes Hunsrück- und

KÜür die erstere Biıo-Moselpfarrers unier dreı Herrschaften.‘
graphıe Jag unNns sehr reiches handschriftliches Quellenmaterıa|l VOrL.

Als guter Haushalter hat Streck nämlich on 1615 bis 1650 e1N
Wirtschaftsbuch geführt, In welchem sıch nıcht NUur die Wildheit
un Graus]gkeit des Dreißigjährıgen Krıeges, sondern auch das
liebewarme Familienleben e1InNes damalıgen Pfarrhauses wiederspiegelt.
erner esitzen WIT wenıgstens bruchstückweise e1in deutsches Ge-
dıcht, ın dem Streck in Knıttelversen dıe Kriegsnöte 1m Oberamt
Tarbac und ıIn der Nachbarggegend besang. ndlıch nthält
das Coblenzer Staatsarchıry allerleı hierhergehöriges Aktenmaterial.
Um SÜü dürftiger Wäar das Quellenmaterial für dıe andere Bio-
raphıe, L f der infolgedessen dıe allgemeine Geschichte und Kır-
chengeschichte der Gegend stark herangezogen werden mußte Der
Superintendent und Pfarrer voxn Enkirch Pfender starb 1852
1m 88 Lebensjahre und eglerte 1835 eın 50Jähriges mts]ubi-
]äum, hat 2180 e1n yut uc Kirchengeschichte unter französischer
und preußischer Herrschaft PassıVv und akt1LVv mıterlebt. Der
Herausgeber Pfarrer Rotscheılıdt (Mörs) 1st daneben nıcht

Kır hat dıe rheinischen Studenten dermüßıig YeEWESEN.
Universıität Leıden und die Rheinländer 1m Wiıttenberger Ordt-
niertenbuch zusammengestellt, „die Papstgeschichte eines rhein!-
schen Pfarrers“‘ (Wesel 1639 erschienen, Tendenz Papst ntı-
christ, Verfasser : Wilhelm Hüls, Prediger der französisch - refor-
mierten Gemeimnde iın W esel 1631 bıs seiınem Tode
behandelt und untier dem 1e. „ Hohenzollern und aDSDUr: 1n V
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ihrem  - Verhältnıs ZUr evangelischen (+emeınde ın Köln“ Briefe
Kalser Josephs und Könıg Friedrichs abgedruckt, dıe ze1gen,
dali der erste Preußenkönig miıt aller Entschıjedenheit für prote-
ostantısche (4aubensfreiheit (zugleıch freilıch für dıe preußische

(emen.Te eingetreten 1st.
101 Der Stıftungsvorstand des deutschen evangelıschen In-

tItuts für Altertumswissenschaft de Heılıgen Landes Jeru-
salem legt den 4: Jahrgang (1915) SeINES Palästınajahr-
buches miıt Bıldertafeln und lan VOL Jerusalem VOL

(herausgegeben VOxn Dr. Gustaf Dalman, Berlın 1915, Krunst
Siegfried Mıttler und Sohn, 178 5.) ID 1sST das zweite 1m Krıjege
ausgehende Jahrbuch, aber Man sieht soiort, daß sSe1N Inhalt un
den Krjegsläuften nıcht gelıtten hat. Zuerst wıird berichtet über
„das Institut und den Krieg“, dann folgen Angaben über dıe
Mitglıeder, dıe Zusammenkünfte der rüheren Instıtutsmitglıeder,
Vorträge des Vorstehers, Arbeıten der Institutsmitglıeder (in Pa-
ästına konnte nicht yearbeıtet werden), dıe Bibliothek, das kün{f-
tıge Heım. annn folgen Arbeıten dem Institut: Das 2,1tO und
das HO6Uu€ Jerusalem und seıne Bedeutung 1m Weltkriege (17 {f.)
VOL Dalman; eiıne lebensvolle Geschichte der Stadt 1n Quer-
schnıtten VoNn Davıds Zeıt bıs auf die des Weltkrieges herab.
erse Verfasser schildert 39 fl Zi0on , dıe Burg Jerusa-
Jems, eıne liıchtvolle KErörterung der bek  annten topographıschen
Streitfragen, mı1t dem Ergebnis, daß Zion östlıch des as0-
machertales lıegt Schmıdt beschreıbt 8r dıe Feıer des hel-
lıgen Heuers ıIn der Grabeskirche. Lichtbräuche ga 6S dort wohl
schon 1m Jahrh., 800 ist, dıe heute übliıche YKeıer Brauch
yeworden. S1e nımmt entschıjieden Bezug au dıe Höllenfahrt
Christı. Sıe ist YTOtZ aller heutigen uswüchse etzten Endes eın
eın christliches est. Dalman schildert 119{. Chrıstentum
und Mıssıon 1n Palästina und ihre Lage 1m Krıege miıt reichem
Stoff ZULF Volkskunde, wobel der einheımischen orthodoxen Kırche

147 werdeneine durchaus gerechte Würdigung widerfährt.
‚„ UNsSCIe Reisen“ VOO Sıchem 1ns and (GHilead voxn Stadtvyıkar
S e CDC und anhangweise 169. Kriegserlebnısse 1n Agypten und
1n Iranz. Gefangenschaft VON Kahle geschildert. Auch der Kırchen-
historiker ırd das eft mıt (+2wınn durcharbeiten. Stocks

1472 Von den „Papers of the Amerıcan Socıety of
CAHrCcNH History“ IInd Serles edıted by ıllıam Walker Rock-
well, SECTEetaLrYy New York an London, G3 Putnams 0ONS
1eg Volume enthaltend dıie Keports and Papers of the Annunal
Meetings of the NOGclety eld In New York City Dec 3
and Dec ö 1913 XXIL 215 3) ZU. Referat
VOTL.: Ks enthält, abgesehen VON den Protokollen der DZW.

Jahressitzung und den Satzungen der Gesellschaft, der Miıt-
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gy]lieder- und der Totenliste , eine €e1 von Abhandlaungen. Z
nächst Reden ZU. Gedächtnis des &. August 1919 In Wa-
shington Conn. verstorbenen verdiıenten Präsidenten Samuel Ma-
caulay Jackson, des Freundes und Mıtarbeiters Philıpp Schaffs
und Verfassers eines Life of Zwingl1, der die In Amerika e1t
verbreıtete Schaff- Herzogsche Knzyklopädie Zur Hauck Jackson-
Euzyklopädie umarbeıtete annn folgt eine VONn Jackson für
das Annual Meeting der Gesellschaft 191 ausgearbeitete Abhand-
ung über „Servatus Lupus, einen Humanısten des Jahrhun-
derts“‘ (21 f ), jenen nach selnen außeren Lebensumständen wenigbekannten e von Ferrieres, der auch In den Gottschalk - Streı
eingrTIiff. Jacksons Nachfolger , Joseph Cullen Ayer, hıefert
39  CR dıe presidential adress für 1913 über die „Miıttelalterlichen
Natıonalkirchen“ mıiıt besonderer Berücksichtigung Knglands; wobeı
auch dıe Gründe für das Erwachen der Sonderbestrebungen OI-
Örtert werden. Lyttle jefert 1n@e Untersuchung über
„dıe Stigmata ‘des hl FEranz 1m Lichte Joachimitischen Einfusses
7n  ‘  unıf Thomas VON Celano Lieeiıder ırd dıe HFrage ]oach Einflusses
auf T’homas HUr sehr kurz gestreıft, David Schley Schaff
untersucht „Johann Hussens Abhandlung über die Kırche“‘
miıt ausführlicher Inhaltsangabe, Heraushebung des Lehrgehalts
und Auseinandersetzung miıt Loserth. Mıller erortert 111 Ildıe „Beziehung W essel Gansvoorts ZUr Reformation“ mit kurzer
51ibliographie. au  ner handelt (131 {f.) über „ Luther und dıe
Toleranz “ 1m Anschluß Luthers Traktat „VOon weltlıcher Yg-
keit, W1e8 211 Man ihr Gehorsam schuldig sSe1 (1523) nd spätereAußerungen. Luther ist durch Münzer, Jan VOoON Leyden und die

WasAnabaptisten härteren Anschauungen getrieben worden.
wäre ohne dıeselben gyescheh h bespricht 55 {f.)„ das Kardınalskollegium und das Veto“ mıt Berücksichtigung auch
des heutigen Standes der Dinge. Reed schıldert (175ff.) d1e
„helıglonsgeschichte der Neger des Südens“, dıe Geschichte der
Negermission un ıhre derzeitıgen kırchlichen Vearhältnısse.
Die Papers behandeln ın ıhrem vorliegenden Bande MT Haupt-
sache TODleme der europäischen Kırchengeschichtsfurschung. Dafür
müssen WIr den Verfassern dankbar SEIN. Hs S@] gyestattet, dıe
Bıtte auszusprechen, daß dıe Society sıch noch eifriger als bısher
den Fragen der amerıkanıschen Kırchengeschichte zuwenden möge
Wıe viele Fragen, WwW1e vıele Lücken dort o1bt, das habe ich
oft während meıner Lehrtätigkeit Kropper Semıinar empfun-den, und Jeder Kenner der Sektengeschichte weiß, daß die 9 Ho
schließenden Untersuchungen über Mormonen, Sclentisten, Adven-
tisten Ur In Amerıka,, miıthin ın erster Linie VON Amerı1kanern,
VOT,  me werden können. Möge dıe SOCIeEty och diese
Fragen J2 nıcht außer acht lassen ! Stocks.
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für christliche173 Römische Quartalschrıft
Altertumskunde und für Kirchengeschichte 1915

eft Abt Archäologıe Styger berichtet ”5
über neuere Forschungen und Entdeckungen in den römischen alt-
christlıchen Basılıken Quattiro Coronatı, (+10vannı Porta
Latina, Sabına auf dem Aventin. Von besonderem Interesse
sınd die NEUu entdeckten Fresken miıt Gegenständen dem Alten
und enen Testament C(Hovannı 4QUus dem nde des 112 Jahr-
hunderts erse hbeschreıibt e1iNne kleine MarT-
morstatue des thronenden Chrıstus T’hermenmuseum führt
S1e anfl eIN Bronzeoriginal das nıcht JUHNS6I IS dıe
des “ Jahrhunderts, urück Früher bezeichnete Man SI6 als
‚sıtzende Dichterin“ Savlo begınnt z 53 sehr scharf-

SINNDISC und inhaltreiche Untersuchungen über Heılıgen KEdıstus,
dessen ame Orestes geworden 1st und über den Ort SEC1INES Marty-

und sSe1iNner Verehrung 111 der Nähe des alten Laurentum
Kınen Lampenhandgri£ff AUS BHronze useum des am ANTO
(4 Jahrhundert) beschreibt Fasıolo dabeı mac OI ausführliche
Bemerkungen über dıe ymbolı des Pferdes, dessen Darstellung
nıcht notwendig allf chrıstliıchen rsprung deutet kKezensionen

62 nzeıger für chrıistliche Archäologıe VON Kıirsch
Nr X XX d ED Aht Geschichte Dıeterle
begınnt ”1 106 Untersuchung über dıe ellung Neapels
und der oroßen iıtalıenıschen Kommunen ZU Konstanzer Konzil

39 Schwelizer Römische eıträge ZUrTC Korrespon-
denz des Herzogs Wılhelm VONO Bayern aANUS den Jahren 1593
Hıs 1594 C  u Rezensi:onen und Nachrichten

Kıcker
174 Ihe Rev1ıew and KXpOS1ILOF, Baptıst Theologica

Quarterly edıted DY the Faculty of the Sonthern Baptıst 'Theo-
og1ıcal Sem1nary (Louisville Ky) Vol XII Nr enthält Carver,
'T ’he insıght and the of KEucken regard LO Christlanıty

ff. Wır brauchen kelıg10n, un das Christentum haft für den
Fortschritt meılısten geleıstet, aber sSe1in Moral ist NegatlV, SeIN
Zael Ruhe, SeCc1IHe Hauptaufigabe Seelenretiung. hber Eucken kennt
unsere Theologıe nıcht. 336 enry, Christianıty
and the City Das Christentum und Verbreitu den
Städten 348 ff ackıntos Recent thought the

MO-atonement Weinel Harnack errmann Brown Campbell
berly 360 ff oOve@ The home base Kür die Heıden-
mM1SS10N 18% Amerıka der aussichtsreichste Faktor 39  he Anglo-
Saxon Nan 15 constitutionally, aAgSTeSSIVO, PIONCcOCINDS, adventurous
The Amerıcan 18 the ireest the oldest the ost durıng Lype of
the Anglo Saxon.“ So sag%t der Amerikaner 3750 Sall-
lens 'The moral and rel1g10us effects of the War the french
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neople das relig1öse und sıttliche Leben fr In Frankreich durch
den Krıeg vertieft worden, whıle Nıetzsche Was CONquerıNg (+8r-
Man y 384 urxmne tC, Psychology and, preaching.307 John Alfred Faulkner., 1e8 ist meın Leib celebrated
debate: ıne Zusammenstellung des o1fs, wober 4bDer Werke W16
Von Schuberts Bekenntnisbildung und Keligionspolitik (Gothanıcht berücksichtigt siınd. 419 {f?. Wıllıam Carson Taylor,Tests of unıversal relig10n. 4.2 5 kKezensionen. Wır können
nıcht umbın, olgende Lesefrüchte bringen (wir „einfältigen“„Barbaren“‘ pülegen Ja Polıtik und Wissenschafft trennen; dıe
Angelsachsen scheinen ın dıesem Punkt kultivierter Se1n):4.29 be1ı der Besprechung YoONn eebergs „Kwiges Lieben ‘‘ he1ißt;
es „Das Arme Deutschland hat sıch bıs ZUM Hımmel erhoben
und ist, 1m BegrT1ff (is being), ZULE Hölle hinuntergestoßen WeEeTI-
den; aber auSs dem Zusammenbruch der Ziyilisation heraus können
die Lieute sich demütigen und dem Leben zuwenden, das allein
Leben 1s%tNACHRICHTEN 7  549  people: das religiöse und sittliche Leben ist in Frankreich durch  den Krieg vertieft worden, while Nietzsche was conquering Ger-  many *. — 384f. J. M.Burnett, Psychology and, preaching. —  397 ff. John Alfred Faulkner,Dies ist mein Leib: A celebrated  debate: Eine Zusammenstellung des Stoffs, wobei uber Werke wie  von Schuberts Bekenntnisbildung und Religionspolitik (Gotha 1910)  nicht berücksichtigt sind. — 419ff. William Carson Taylor,  Tests of a universal religion. — 425 Rezensionen.  Wir können  nicht umhin, folgende Lesefrüchte zu bringen (wir „einfältigen“  „Barbaren“ pflegen ja Politik und Wissenschaft zu trennen; die  Angelsachsen scheinen in diesem Punkt kultivierter zu sein):  S. 429 bei der Besprechung von Seebergs „Ewiges Leben“ heißt  es  „Das arme Deutschland hat sich bis zum Himmel ‘erhoben  und ist im Begriff (is being), zur Hölle hinuntergestoßen zu wer-  den; aber aus dem Zusammenbruch der Zivilisation heraus können  die Leute sich demütigen und dem Leben zuwenden, das allein  Leben ist. ... Möge es (das Seebergsche Buch) viele führende  Geister deutschen wie außerdeutschen Denkens und Strebens nor-  malem Denken (sane thinking) wieder zuführen.“ So Herr W. O.  Carver, Th. D.?2, Review Editor.  Und Herr W. J. Mc Glothlin,  Ph. D., D. D., Managing Editor, läßt sich S. 443 über Ihmels’  Der Krieg im Lichte der christlichen Ethik also vernehmen: „Dieser  Professor („„This professor‘“ einer der führenden deutschen Uni-  versitäten!) macht es sich zur Aufgabe, diese schwachen Gemüter  (die an der Rechtmäßigkeit des jetzigen Krieges und der Art  des Vorgehens des ‚Vaterlandes‘ Anstoß nehmen) zu beschwich-  tigen.  Seine Schlauheit (ingenuity) bei Verwirrung des sittlichen  Urteils ist teuflisch (diabolical).“ Und solchen Leuten sollen wir  nachlaufen !  Gegen solche „Wissenschaft‘“ muß schärfster Protest  erhoben werden!  Stucks.  175. Geschichtliche Studien, Albert Hauck zum  70. Geburtstage dargebracht von Freunden, Schülern,  Fachgenossen und dem Mitarbeiterkreise der Realenzyklopädie für  protestantische Theologie und Kirche. Leipzig: J.C. Hinrichs 1916.  XIE- 352 8 21 8%  13,50 M., geb. 15 M. — Wir müssen uns  hier darauf beschränken, die einzelnen Beiträge dieser vornehm  ‚ausgestatteten Festschrift zu verzeichnen: 1. E, v. Dobschütz,  Begegnungen und Briefwechsel in Geschichte und Legende. —  2. H. Böhmer, Die Entstehung des Zölibates. — 3. B. Schmeid-  1) „Wir kämpfen nicht um Gebietszuwachs (nur daß wir von  d  anzem Herzen wünschen, jenes Stück Frankreichs wiederzugewinnen,  as uns entrissen wurde: Elsaß - Lothringen). Jeder Franzose weiß,  daß es ein Kampf ist zwischen zwei Doktrinen: Macht ist Recht!  einerseits und: Recht über Macht! anderseits“ (379).  2) Also wohl deutscher Ehrendoktor!Möge das Seebergsche uc viele führende
(+e1ster deutschen W1@ außerdeutschen Denkens und Strebens DOT-=-
malem Denken (sane thinkıng) wieder zuführen.“ So Herr
Carver, TCh Review Edıtor. Und Herr Me in,D D., Managing Kdi1tor, äßt sıch 443 über IhmelsDer Krieg 1m Lichte der christlichen Kıthık 2180 vernehmen : „DieserProfessor C EhIS professor““ einer der führenden deutschen {
versıtäten !) macht sıch ZUrC Aufgabe, diese schwachen Gemüter
(die der Kechtmäßigkeit des Jetzigen Krıjeges ınd der Art
des Vorgehens des ‚Vaterlandes‘ Anstoß nehmen) ZU beschwich-
tgen Seine Schlauheit (ingenuity) bel Verwirrung des sıttlıchen
Urteils ist; teuflısch (diabolical).“ Und solchen Leunten sollen WILr
nachlaufen Geger solche „ WIıssenschaft‘‘ muß schärfster Protest
erhoben werden! Stucks.

175 Geschichtliche Studien, Albert Haunuck Z
1{0 Geburtstage dargebracht ON Freunden, Schülern,Fachgenossen und dem Mitarbeiterkreise der Kealenzyklopädie für
protestantische Theologie und Kirche. Leipzıg Hinrıchs 1916
ALTL, 3592 80 13,50 M., eb M Wır muüussen üunNns
hler darauf beschränken, dıe einzelnen Beıträge dieser ornehm
ausgestattieten Festschrift verzeichnen : V. () üÜütz 9Begegnungen und Briefwechsel In Geschichte und Legende.

Böhmer, Die Entstehung des Zölibates. chmeid-

99  Ir kämpfen nıicht Gebietszuwachs (nur daß WIr vonHerzen wünschen, jenes Stück Frankreichs wilederzugewinnen,
uUnNns entrissen wurde: Elsaß - Lothringen). Jeder Franzose weıß,daß eın Kampf 1st zwıschen ZWEe] Doktrinen: Macht ıst; Recht!einerseits und Recht über Macht! anderseits *‘
2) Also ohl deutscher Ehrendoktor!
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ler, Vom patrıstischen Stil In der Liıteratur, besonders In der G(Ge-
schichtschreibung des Miıttelalters. ©  Q Die
liturgischen Angaben des Plınıus. \ Harnack, Rho-
don und Apelles 'T''h Zahn, kın Kompendium der bıbli-
schen Prophetie AUS der afrıkanıschen Kirche 05325

o0fs, [)ie Christologıe der Macedonlaner. Grütz-
macher, Dıie Lebensbeschreibung des Ambrosius VoO  b seinem Se-
kretär Paulınus. Hofmeister, Über dıe alteste Vıta
Lebuinı und dıe Stammesverfassung der Sachsen. 10 Tangl;
Das Bistum Krfurt I Brackmann, Dıie Erneuerung
der Kaiserwürde 1M Te S00 ÖöÖhler, Die Am-
nestie für Kriegsteilnehmer. A 41 FE Te1
Fürstenspiegel des und 15 Jahrhunderts. H Wıe-
yand, ıne Kreuzpredigt Bertholds die Ketzer

Walther, Handschriften deutscher (+8betbücher AUS dem

späteren Mittelalter. Arnoid, Die schlesische Be-
WD über dıe symbolische 1gur des ‚JJesusnamens 1m ‚Jahre

G Müller, AÄAus der Geschichte des Schulpatro-
nats in Sachsen. 18 Seeberg, Der Augustin1ismus des
Johannes Driedo. 19 Scheel, Zum wissenschaftlıchen
e  * Luthers Müller Luther und Melanchthon
über das Jus gladıl 1521 Fıcker, Die Originale des
Vierstädtebekenntnisses und dıe origınalen extie der Augsburg1-
schen Konfession. Bossert, Johannes Brenz In Frank-
furt 153 chornbaum, Zur (Geschichte des Re{for-
matiıonsiestes. Walter, Gottfried Arnold und der
Begriff der altkatholischen Kırche 25 Leipoldt, Tau
von Stael- Holsteins erk „Uber Deutschland“ und die T’heo-
Jlog1e. 2 Bonwetsch, Die Anfänge der „Evangelischen
Kirchenzeitung Kın Beitrag ZUr (Aeschichte des relıgıösen und
kirchlıchen Lebens 1m 19 Jahrhundert. r ghl1n2,
Kın (+ebetsstreit In Sachsen 1842 Jordan, 1D% es

ıne alt,, christliche” Kunst? Zze, unz und
Kirchengeschichte. Preuß, Lutherisches 1n )ürers
Xunst. 31 Mırbt, Chrıistentum und Eingeborenenrecht ın
den deutschen Schutzgebıeten Bess

17  S tudıen un d Mitteilungen / Geschichte.
des Benediktinerordens und seiner Zweıge, Neue Folge,
. ahrgang (der aNnzen Reıihe Ban 1915 197— 228
357— 377 otellt Davıd Leistle ıne Reihe wertvoller Notizen
üDer Klosterbibliotheken des Mittelalters zusammen, ıhren Wert
für Erhaltung und Fortführung der wissenschaftlıchen Erkenntn1s

verdeutlichen. D L veröffentlıcht 38
ZWwe1 Denkschriften AUuSs dem Vatiıkanıschen Archiır über das pol-
nische Benediktinerkloster VoO  b Tynıec ADUS dem 1654 und das
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VORX Sıec1ehow AUS dem 1693 M e  ıng bringt
239-— 257 Auszüge AUS dem Tagebuche e1InNnes Eınsı.edler Kleri-

kers VO  z miıt interessanten Angaben über dıe
geistıgen un relıg1ösen Zustände jener Zeit. Reındli
beendigt DE T das Lebensbiıld des „Aufklärers“ Ulrıch
Mayr AUS Kaısheim (T Dıie Gründungs- und Entwick-
Jungsgeschichte der St. Meinradsabtel 1n Nordamerika VON 1L.Gruve,

2(2—303, ist wertvoll IS Beltray ZUL Verbreitung des ene-
dıktinerordens 1n Zeıt, dzent1vanyı beschreibt

378 — 409 dıe das Lukasevangelium enthaltende Handschrift
161 der Batthyany-Bıbliothe iın Karlstadt (Gyulafehervar) AUS

dem Jahrhundert, dıe vielleicht In St. Gallen yeschrıieben
wurde, und teılt den g’leıchfalls darın enthaltenen Comes mi1t, der
Aur die Lesungen AUS Jukas bıetet und 1m Jahrhundert g_
schrieben ıst uch der In seinem Texte VOoO dem bekannten
ybweıiıchende Prologus monarchlianus Lukas ırd miıtgeteilt.

Heß veröffentlicht und bespricht 403 — 481 dıe Vertei-
digun« sschrıft des Banzer Benediktiners und Bambergzer Uniırversi-
tatSsprofeSSors Koppelt 4 1s eın klösterliches und Naturwıssen-
schaftlıches Stimmungsbild AUS dem Zeitalter der Au  ärung.

482— 504 M Franken, Aus der Trappistenabtei Marıa-
ald ıIn der 11e (ehemaliges Zisterzienserkloster, gegründet 1450,
1861 voR der €1 Oelenbergz im 83. angekanft). 505
bıs 516 Maıwald, Die dramatischen Aufführungen der TAan-
Aue Gymnaslalschüler 1mM und Jahrhundert. 517
bıs 534 Schock, Inschriften auf Kxlıbrıs. 304— 53923
534 — 556 Kleine Mıttellungen ; 4— 349 557—54117 Ziur
neuesten Chronik des Ordens (hierin lehrreiche Angaben über
W eeltmission und Welitkrieg unter besonderer Berücksichtigung des
heimatlıchen Missionslebens); 543— 356 578— 614 Lıterarısche
Umschau. KFıcker

177 eutsche Zelıtschrift für Kiırchenrecht (Tü-
bıngen: Mohr au jebeck). D Bd 1915/16

1—79 Alexander Coulin, Der Emser Kongreß
des Jahres 18  or Eın Beitrag ZULE Geschichte des Kırchen-
rechts der Aufklärungszeit (verwertet das VON M Höhler heraus-
egebene agebuc. Arnoldis einer eingehenden Darstellung
der Kntstehung un des Verlaufs des Kongresses, SOW1@ einer
Krklärung der einzelnen „Punktationen“‘). 8S0— 96 W ıl-
helm Dıehl, Zur GEsSschichte von Ernst Zimmermanns
Grundzügen e1n9r evangelischen Kırchenverfas-
sung“ (diese ungefähr auf eıne freıe Kırche ım freien Staat
hınzielenden „Grundzüge‘‘ Wäl’ en VO  > dem Darmstädter Hofprediger
Zimmermann auf eine ÄAnregung des Staatsministers du 'T'’hıil hın
1821 yerfaßt, scheıterten aDer dem energischen Widerspruc

RA
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des Kirchen- und Schulrats, der darın eine (Jefahr für den Sl
Besserblickte).

Hıstorısche T7a rft e CcHTrITI% (Mühchen i en-
bourg) ]4  K (3 18) 2 237— 301 V, Bezold,

und derJean Bodıns Colloquium Heptaplomeres
Ath elSmMUS ahrh 11 (bespricht zunächst dıe lıte-
rarısche orm und hre Vorläufer, charakterısıert dann den Verlauf
des Gespräches, wobel gelegentlich SEINE bibelkritische Basıs und
Bodins Verhältnıs zZU Sociınlanısmus erörtert werden, dann
ZU. Schluß dıe Grundtendenz festzustellen, dıe weder eine irreli-
y1ÖSE noch 1ne atheistische ist, ondern anf eine Nivellierung
der Relıgionen hınausgeht anf Grund des einfachen „Natür-
lichen“‘ Gottesglaubens, gyleichmäßıg bedingt durch 20 un'
Mose  S und begleıtet VON eginer Kritik des christlıchen Dogmas,
dıe Zersetzung es überbiaetet, Was ÜNS freidenkerischen
Leıstungen diıeses Zeitalters vorliegt). 115 (3 19)

29 263971 Karl Benrath, Heinriıch VE VO

ngland-Defensor fıdel (weist nach, daß dieser 1te. alg
Krsatz des Tıtels „allerchriıstlichster König‘“‘, der Voxnxn Julius 1l
VO. dem französischen anf len englıschen Könıg übertragen, Vo  b

dem Laterankonzil unter Leo aDer wiıeder dem französischen
zuerkannt worden Wal, betfrachten ist) 278 — 310
Erunst Müsebeck, Das erhalten der preu  iıschen
Regıerung 1m Fichteschen Atheismusstreıt (Der An-
rag der kursächsischen kegierung dıe preußische,
YForberg und se]lnen Lehrer Fıchte ellung nehmen, wurde
Gen geistlichen aten des Oberkonsistoriums Hecker, Zöllner,
Sack und Teller ZUT Begutachtung vorgelegt. Deren Vota sınd
vVoO  b kurzem wieder aufgefunden worden un werden 1m nhang
mitgetenlt. Krst AUuUSs ıhnen ist e1nNe VO. Würdigung der Gründe
für dıe ablehnende Antwort der preußischen KReglerung möglıch
Der Verfasser vertieft diese durch eıne Betrachtung über dıe
sich gegenseltig ausschließenden Prinzıpljen der Aufklärung und
des Idealısmus, besonders hinsıchtlich der Verhältnisbestimmung
VO  e Staat und Indıyıduum, dıe ın jenen Gutachten einerse1lts,
dem Fichte-Forbergschen rükeln des Philosophischen Journals
andererseıts sıch offenbaren). Bess.

179 Internatıonale kirchliche Zeitschriıft, eue
Folge der evue internationale de Theologie, Jahrgang, 1915,

bis Heft, 121—131, 24.1—270 Keussen, Be-
trachtungen über das Verhältnis der christlıchen Staat
und Kultur. 132—161, 297—315, 49292— 443 Ad Küry
schildert die Durchführung der kirchlichen Verordnungen des
Konstanzer Generalvikars VOxh Wessenberg 1n der Schweiz
auf Grund von Archivalien 1n onNnstanz und Solothurn. Mıt
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Ausnahme der Dekrete über das Ehewesen und dıe Konkordate
sind alle Krlasse, bes die über dıe Ausbildung des Clerus und
dıe gottesdienstlichen Reformen berücksichtigt worden, hıs ihre
Durchführung durch dıe Lostrennung der chweız VON der 1Özese
0ONsStanz abgebrochen wurde. a E ar Gile, Idee
und (+eschichte Iın der Theologıe Fr. Sstaudenmalers. 178
bis 8;'392-—421 Mann, Johann Miıchael Sallers (Geistes-
arbeıt (1751—1832). 8 111 209— 219 Moog, dıe
„Kömischen Briefe Vo  S Konzıl“ (Refera über Roloffs gleich-
betitelten Artikel ın der Zeitschrift für Kirchengeschichte

271—906 Herzog, Z,wel Thesen über dıe Gültigkeit
einer bischöflichen Konsekration. 316—328 Heım,
Aus der GAeschichte der chrıistkatholischen Kırche der Schweiz.
Der September 1871 362— 391 Gıile, Ziur
rage nach der Christlichkeit der Mystik. 444— 4658
Moog, Zur Jansenistischen Staats- und Gemeinschaftsliehre krı-
tısche Besprechung VON ! Honıigsheim, dıe Staats- und Sozlal-
lJehren der französischen Jansenisten 1m 1Gr6 Jh.) 220—2283,
329— 349 Küry, Kırchliche Chronik. 229—240, 350
bıs 360, 469— 480 Bibliographie. JZE.,, Heft, 1916

erz0g erläutert 1— 26 die epistola 93 Augustins über
kırchenpolitischen Wwang, indem VOL allem auf Augustins tole-
Tante Anschauungen aufmerksam mac Friedrich legt
S 27— 55 a IS Einleitung einer Veröffentlichung selner Briefe
L Döllinger AUS dem Konzılsjahre ®  1869/70 se]lnen Standpunkt

dem Konzil In e1inem geschichtlıchen Überblick dar , höchst
lehrreich für die Geschichte des Katholizısmus 1m Jahrhundert

Gardıner spricht 56——78 von den Hoffnungen,
dıe auf die VON amerıkanıscher Inıtiatıvye ın Aussıcht -

OT Conference der chrıstliıchen Kırchen für den Weit-
rT]leden setzt. ber den Begriff ‚„Sakrament“ handelt Rınkel

ÖT über dıe Vereinbarkeit des mystischen Krlebnisses
mıt christlicher Frömmigkeıt Keussen 2——146 Die
VoNn Küry verfaßte Kırchliche Chronik 104— 1920 handelt
YON Vereinigungsbestrebungen innerhalb christlicher Kırchen, YOnR
der Veränderung der Lage der orlıentalıschen Kırchen In der
Türkei nfolge des Weltkriegs. Heit Herzog teilt

121— 1928 die edanken VODN W Mannıng über dıe VvVoNn der
bıschöfßliıchen Kırche angeregte Weltkonferenz einer Verstän-
digung und Vereinigung der christlıchen Konfessionen mıt und
weist auf die Unmöglichkeit eginer Vereinigung mıt dem römıschen
Katholızısmus hın Gile, Maschek, Keussen
erörtern 129— 154 die Frage der Christlichkeit der Mystık.

Barbar ze1g% 155—173, daß bel den Selbständig-
keitsbestrebungen der bulgarıschen Kırche politıische und wirt-
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ochaftliche Beweggründe vorhanden Frıiedrıich
1742914 berichtet vOoOn seinen Erfahrungen In Kom während

des vatikanıschen Konzils und begınnt seine Briıefe Döllinger
veröffentlichen. araus wırd sein Anteıl den „Briefen OM1

Konzil” ersichtlıch und eın lebensvolles Bıld der Arbeıten der

Opposition das Vatıcanum 915951
Rinkel, das Hauptstück: „de syucrament1s in yenere““ (Schluß).

{ ucker939930 Bibliographie.
1850 er Jahrgang der T.6itfschrıi {Üür n]ıeder-

oächsısche Kirchengeschiıchte (Braunschweig, Albert L1ım-

bach, hält sich ant der öhe der vorhergehenden.
Den and eröffnet der e1l einer eingehenden Abhandlung Un

O4LOers über „kırchliche und sittliche Zustände 1n den

Herzogiümern Bremen und Verden OS a{ Grund der
Generalkirchenvisitationsprotokolle 1m Staatsarchiv T Hannover.
Besonders interessiert der Abschnıitt über „Ketzereı ınd Pietisterei“

67 ff annn erörtert 40  “ 1n lehrreicher W e130
den „„‚Quellenwert der Kirchen- und Schulberichte für eine Dar-
stellung des kirchlichen Lebens uUuNSeTIreLI Heimat 1m Zeitalter der

Diese Berichte vVvoxn den AStO0re den VOL-Aufklärung  “
gesetzten Instanzen einzureichen, se1f DUr über dıe wöchent-
lıche Schulvisıtation und öffentlıche Katechismuslehre , ge1t 1770
auch über dıe kirchlichen, se1t 1807 1m allgemeinen über
dıe gesundheitlıchen, wirtschaftlichen und religiös - sıttlıchen Ver-
hältniısse In den (GGemeijnden. stellt9 Was sich AUuS

iılınen erg1bt über das Kındringen, Herrschen und Verschwinden
der Aufklärungstheologıe unter den astoren, fü ıe Liturg1k,
für den Religionsunterricht in der Schule, Katechese, Konfürman-
denunterrieht, Konfirmatıon, und für dıe Kirchlichkeıt der (}+emein-
den, indem VOTZUSSWEISE dıe Inspektion Jeirsen berücksichtigt,
aDer miı1t dem Wunsche SCH11€e daß aunch Tür möglichst viele
undere Gegenden dıe Berichte 1n dieser W eıse bearbeıtet warden
möchten )arauf veröffentlicht ME „ Lieder der Her

ZOgin Elisabeth VvVOoOxn Braunschweig - Lüneburg , Gräfn VvOn Henne-
ber&, annover VvOx<n 1553 hıs 1555 gedichtet “ Z Cod
Chart 391 der (G0thaer Hofbibliothek (das Lied ist 1n

Neujahrslıed VON em iLnede sınd Bemerkungen über
oTm und inhalt vorangestellt, und dem (Janzen geht 1ne AUS-

gyezeichnete Einleitung VOTAUS, in der dıe damalıge jammervolle
Lage der Herzogin und ihre voxn den O0tfen und Wechselfällen
ihres Lebens beeinflußte , qaDer doch 1n fröhlichem Gottvertrauen
ruhende Stimmung dargeste WIird; herangezogen Q  ınd g]eichzeıtige
Briefe der Herzogin inren Schwiegersohn Herzog Albrecht VOl

Prenßen AUSs dem Königsberger Staatsarchiv. Fesselnd ist, dann
auch der Aufsatz VOoOxnR akob Regula über „die Berchtesgadener
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Emigranten In Götiingen (1733 — 1742)“. Wie die Salzburger
Evangelischen durch Krzbischof Firmlan, wurden dıe Berchtes-
gyadener durch den Kürstpropst Cajetan VON ausgew1esen.
Könıg e0org I1 VON England , 18 Kurfürst VORO Hannover nahm
S1E yrößtentenls auf. Am Junı 1733 kamen dıe Emigranten
In Münden n un wurden hıer 831 ersonen anf die
StÄidtie ınd das Land verteilt. Akten des stadtarchıvs in GÖöt-
tingen zeıgyen, W182 freundiich dıe anf der Durchreise VoOxn Aünden
weıter nach orden Junı hier eintreffenden empfangen
wurden. Famıilıen Jl1ıeben hier, Holzschnitzer Y Drechsler,

und Pfeiıfenmacher.Schachtel- nfolge Mangels A passendem
Holz und geringen Verdienstes mußten S1€e aber bald wieder W@e1-
chen. In den Analekten schildert Vachsmu ‚„ die KEint-
wicklung der hannoverschen Gustav - Adolf- Vereine “ nach den
en 1m Zentralbureau des (Austav-Adolf-Vereins Leipzig; biıs
in dıe Gegenwart wirken dıe provinzlalen Verhältnisse Jes ehe-
malıgen Köniyreıchs Hannover nach. Herner x10t Rammelt
mı1t einer Geschichte der niedersächsıischen Predigerfamilıe ampe
einen Beıtrag ZUr Charakteristik des Predigerstandes 1m und

Jahrhundert. Kndlich weist : hın anf g1ne Bio-
graphıe des Urbanus Rhegius von dem mer Superintendenten und
Gymunaslaldiırektor Elıas Veiel VOn 168353, die Uhlhorn nıcht
auidinden können. Unter „Literarisches" 1ne eindringende Be-
sprechung des Bandes des Corpus Schwencekfeldianorum VOxh

J0  >“ eyer Olemen.
181 Das 1/2 Heft der Zeitschrift für dıe neutesta-

I en @  © O aft VII Alfred Töpelmann, Gießen
enthält Achelis, Altchrıstlıche uns

miıt Tafeln. Achelis behandelt dıe die Sündenvergebung De-
treffenden Darstellungen und den yuten Hırten, den Sündenfall,
dıe Verleugnung des Petrus, dıe T’aufe und dıe 'T’aufe Christi
Dıe Darstellungen werden ın den altcehristlichen (Gedankenkrais

S0 1st offenbar auchhineingestellt un AUS ihm heraus erklärt.
mancher wertvolle Fingerzeig für die Datierung der Dokumente

yewınnen. DA  —n Wiılhelm Soltau, Das Problem des
Johannesevangelıums und der Weg seiner Lösung
Kır unterscheıdet i1ne Grundschrift, die eine ammlung 0D-
tischer Perıkopen miıt s]ı1ehben alten kleinasıatıischen (Johannes-)
Legenden verbunden enthält und dıe synoptıischen Motive namentlıch
AUS Markus ınd Mattbhbäus entnımmt. Daneben tehen dıie großen
keden, dıe über e1IN Drittel des KEvangeliums ausmachen. S1e hılden
eın zusammenhängendes (Ganzes, WIie sıch bel näherem Zusehen leicht
erkennen 1äßt. Zu der Grundschrıift fügte noch der Kvangelıst
manches hinzu AUS der Redenquelle. Zuletzt ist anch diese
ın das Evangelıum eingefügt worden. So ist, das Eyvangelium

Zeitschr. K.-G. 3/4.
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des JJohannes QADZ in lıc entstanden WwWI1e das des Matthäus
54 fl. Corssen, Das Martyrıum des Bıschofs Cyprıan IL
Das Verhältnis S> 1ıta y prlanı den Cyprilansakten.
Cörssen erörtert dıe Angaben der Akta über Martyrıum und Be-
stattung Cyprlans, dessen Begräbnisstätte in umsichtiger ntier-
suchung festgelegt ırd 93  E ei1X Haase, Zur ekon-

Kr erörtertstruktıion des Bartholomäusevangelıums.
dıe gygesamte als bartholomäisch sıch gebende Lıteratur, VOr allem
Evangelienfragmente und „Fragen‘“‘, dıe In sıch Verwandtschaft
ze1igen. Er 111 auch das „Evangelienfragment“ akoby’s dazu
rechnen. Hs gab NaLE a1n 1m entstandenes Evangelıum
des Bartholomänus. Seine elig10n r durch das alte Agypten

Stocksbeeinflußt
1852 Von derselben Zeitschrı hegen Doppelheft 3/4 des
Jahrgangs (1915) und U eft des (1916) ZULE Besprechung

VOT. Im erstgenannten behandelt 113 Martın el1ıus
„Herodes und Pilatus®. Lukas hat auf Grund der auf dıe 488102
Jesu hriısti angewandtien Psalmstelle 2 + HOXOVTEG auf
Pılatus und ÖoOLAELG auf Herodes Antıpas gedeutet wurde, dıesen
1ın die Leidensgeschıchte eingeführt, verdankt der kultischen
Sprache se1inen Aatz 127{ ceh „Und ließe meınen
e1b brennen“"‘ Kor 13‚ kommt dem chluß, S  TT TUO0.0W
TO OWUC LLOVU , /  V XuvdNOWUOL bedeute ennn ich meınen
e1b hıingäbe ZUFr Brandmarkung, ıch selbst In dıie Skla-
vereı verkaufte, Mittel ZuUu Almosengeben erhalten
139 Hugo Koch, Zur Agapenfrage behandelt Tertullıan a
uXor 114 Mıt den nocturnae cConNvocatıones können sehr ohl
dıe Agapen gemeint se1IN, dıe sıch AaAn außerordentliche Versamm-
Jungen anschlossen. 147 ®  e untersucht den
„Schauplatz der Passıon des römıschen Bischofs S1IXtus II ..
Stephanus r e1INeEes natürlıchen "T’'odes gestorben und später In
der Vorstellung der Gläubigen ZUMm Märtyrer geworden, auch
Cornelius und Luc1us keine ärtyrer. Von den Päpsten
der 550er Jahre des Jhds ist. qußer Fabıanus Nur SIXTIUS IL
als ärtyrer gestorben. Sixtus 1st, W16 Cyprıan angıbt, auf einem
Begräbnisplatz hingerichtet worden. Das bestätigt auch dıe rOM.,
Überlieferung, obwohl S16 es fälschlickh von Stephanus aussagt.

167 phonse Mıngana, uelques ofs SUr les odes de
Salomon 11 trıtt energisch Bernard für syrısche Ursprache
der Oden e1n. ö1 Y Jüdisch-Aramäisches bel
Epiphanius 1efert syrische Rekonstruktion e1ıner Reihe ynostischer
Formeln In der Ketzergeschichte des Epiphanıus. Corssen
setzt 198 ff. seine Untersuchungen über das Martyrıum des 1SCHOIS
Cyprian fort. Der Verf. der Akten ist e1n Außenstehender m 0-
WEesSCH, der nıcht euge VYOnNn Cyprıans Verhaftung, wohl aber se1nes
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Pontius befand sıchLeidensweges uıund se1ner Hinrıchtung WäaTl.
in der Umgebung yprlans, wıll von seinem Bischof e1n mög-
lıchst vorteilhaftes Bıld entwerfen AUS kırchlichen Interessen her-
Au  N In den Miıszellen sucht Josef Martın 9371 f. „ Spuren
einer alten W eiheformel bel Commodian “ nachzuweisen (Instr.
IL, 2 vgl Konst S, 2 2 IS ist, dıe in Syriıen g_
bräuchliche W eiheformel für Lektoren. Preuschen weıst 233
einen Übersetzungsfehler In Od Salom AILL, nach. Der Urtext
muß EHVLOUC xeboten aben, der Übersaetzer las AUTOVC.
235 (GAerhard Kıttel maucht quf ine „synagogale Parallele
den Benaı Qejämä ““ aufmerksam. In AVIL, kritisiert
ülı1cher eın „Philologisches Gutachten über Phil V. 6“ 1n
Auseinandersetzung mıt Jaeger ın „ Hermes‘“ (1915), 537— 553
Er erhebt VOÖOr 11 1em Protest SO den VON angeschlagenen
hochmütıgen 'Ton tto untersucht 18 29 Mat-
thaus 1 18“ ın „ Lajenbemerkungen ZU der Untersuchung Dells,
Z N 1914, 1fl‘“ Die Stelle gehört dem Matth., esus
habe hbeı (gesarea ılıpp1 der Felswand gegenübergestanden, AUS

der der Jordan entspringt ınd die Pan geweiht WAarTr. Dell hält
A demgegenüber ‚, Zur KErklärung VON Matthäus 1 1Er
sSeE1INe Auffassung aufrecht: Pan der chthonıische Charakter.
33 ®  (} e N erörtert das „ Wort VvVo  z verachteten Pro-
eten Kr wıll Luk. A 23 durch das bekannte Oxyrhynchos-
Logion beeinflußt Se1IN assen 49 ff. oltan erörtert dıe
„KReden des vierten Evangeliums “ außer Joh 3y 16—9292 35 1.
yab es ıIn den Reden des Kvangeliums keine eigenartige ]0-
hanneıische Tradition. Joh 5179 ırd gygrößtenteils aAus Weiter-
ıldung sSynoptıscher Klemente namentlich AUS Parabeln und Bıl-
dern hergeleite Die johanneischen Abschiedsreden sınd anderen
Ursprungs. 61  E Hugo Koch stellt dıe „ Zeit des Konzıils
VONn Klvira“ auf dıe Zeit zwischen 306 und 3192 fest.
68 fl. Lüdtke berichtet über den Katalog der armenischen
Bibelhandschriften VOD LAa7zzaro. Zum Schluß folgen eın pPaar
Miszellen VoOn ugo 0OCN (klerikale aurbahn 1m Altertum) und

OCKSPreuschen (Jac Q, 11
1853 Deußen, Dr. Paul. Allgemeıine Geschıiıchte der

ıloesphıe mıt besonderer Berücksichtigung der Re-
lıgıonen. IL Band, Abtlig., Hälfte. Dıe Phılosonhıe
der Hälfte. Dıe Phılosophıe ders Mıttel-
alters. Leipzig Brockhaus, 1913 1915 88
(u 16 Index) und VIIL 2928 Geh ÜU. Geb

M ul Wenn der erf. iIm Vorwort des Bandes
seInNes Werkes ausgesprochen hatte, daß es das nächste und

dringlichste Ziuel aller (jeschichte der 1losophıe sel, dahın
36 *
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briıngen, daß WITr dıe fi atur der Dinge, dıe außere W1e dıe innere,
gleichsam mM1 den ugen jedes einzelnen Philosophen anschauen
lernen, mMUSSeN WITL ınm ZUumMm besonderen Lobe anrechnen, daß

hım ıIn se1nem Werke gelungen ist, diese Aufgabe lösen
Das ist © Was die Lektüre dieser (Aeschichte der Philosophıe
auch für alle lıe eıiner außerst anzıehenden gyestalten Wird,
die den philosophischen Standpunkt D.s- nıicht teilen. Se1n Stand-
punkt ıst. gekennzeichnet urc ZWwWe1 Tatsachen, einmal, daß 1n
Jangjähriıges Zusammenleben miıt der indıschen Relig1on c<einen
Blıck IUr analoge Verhältnisse auf bıblıschem Gebiet gestärkt und
eren objektive Auffassung erleichtert hat, sodann dadurch, daß
ihm , der durch das Studiıum der Theologıe den etzten est des
Kirchenglaubens verloren 2  O, die Religıon durch das Studium
der Kantıschen und Schopenhauerschen Philosophie wiedergegeben
worden 18%, Ihm 1st das moralısche ano0omen in uUXS das alleın
Reale In en relig1ösen Vorstellungen, alle Relıigion ist NUr Aus-
Jegung des moralischen Bewunßtseins. Aber dieses moralısche
nomen wurzelt tiefer a 1S die Erscheinungswelt, weıst,
über Q1€e 1INAaUs und ordert VOn uNs, durch Entselbstigung, durch
Verleugnung uUuNnseIiIeES empirıschen elbstes, uUuNSeTer wahren, ew1gen,
göttlichen Wesenheit entgegenzurelfen. Allerdings ist beı dem -
seligen Zwiespalt zwischen den Forderungen der Wissenschaft und
den Bedürfnissen des relig1ösen (Gemütes eine hettung möglıch
810 lıegt 1n dem Von ant begründeten und VO  s Schopenhauer
vollendeten phılosophischen [dealismus, welcher das, WÜasS die Reli-
g10nen unfier (+0tt verstehen, In einer anderen orMm mıt eisernen
Klammern es n daher anf seınem G1ipfel ZUL eligion wird;
dem Volke soll Nal ihn erst gyeben, ennn und SOWeit fählg
1st, iıhn In sıch aufzunehmen, und olange dıes nıcht der Fall ist,
soll MNan ıhm den Schatz 1n den irdenen Gefäßen lassen , welche
ıhn einschlossen. Am Schlusse der „Philosophı der Bıbel"‘ faßt

MMeNH, Was nach seiner Meinung der ern und W as die
Schale des Christentums ist. Ks sınd l1er &rolie Grundwahrheiten,
dıe dıe Philosophıe dem Christentum verdankt der Determinis-
MUS, der kategorische Imperatıv, die Wiedergeburt, der
Monergismus). Das Grundgebrechen der christlichen ogmatı ist,
daß S1@ ott Z Prinzip der Welterlösung und zugleıch ZU  B

Prinzip der Weltschöpfung macht. Dıe Philosophie des Miıttel-
alters ırd dadurch charakterisiert, daß S1e6 sıch den Kern mıt-
samt der Schale ane1gnet. S1e ist, 1m Gegensatz ZULT indıschen,
griechischen, bıblıschen Philosophıie, weiliche jede In ihrer Art als
Neue Schöpfungen des menschlichen Geistes bezeichnen sınd,
abgesehen VON einıgen tıefsınnıgen Mystikern, UUr e1N mıxtum
composıtum AUS bıblıschen und griechischen Gedankenelementen
oder hesser: e1ıne Projektion des neutestamentliıchen Lehrin}1alts
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Derauf dıe wohlrorbereitete Hläche der gyriechischen Philosophie
komplızıerte Prozeß (Fortgang VoNn der Herrschaft des euplato-
ISMUS Z der des Aristotelismus) ist keın zufälliger, sondern CIn

der Natur der Sache begründeter Das Z612% sıch darın, daß
sıch auch den beiden paralle der christliıchen Philosophie

des Mıttelalters gehenden Kulturkreıisen der islamıtischen und J_
dischen Welt abspıe daher auch 1ese dıe hetrachtung e11-

bezogen werden In Gilordano runo0, 3öhme und Baco
Verolam o1eht den bedeutsamen SC erst 17 ihnen
definitir Ta gyetiragenen Zeitalters und weist ihnen darum
e1Ne eilung Ausgang der mittelalterlichen Philosophie &.
wennschon S1e den Tagesanbruch der Neueren Philosophie be-
deutet Die Hauptaufgabe der NEUeEeTEN Philosophıe wırd SC1IN,
achdem die mittelalterliche oft über lder Schale den VOI-

nachlässıgt hat den letzteren VONn der ersteren befreien und
nıcht wW16 N ıhrem bısherıgen Verlaufe oft gygeschehen ist. mıt
der Schale den Kern wegzuwerfen und Z verlıeren I)ıe Frage,
dıe Darvıd Friedrich St+rauß aufgeworfen hat „Sind WIFE noch
Christen ?“ ist mıt entschiedenen „Ja Z beantworten
Das Wesen des Christentums erstreckt sıch viel weıter als SeIN

ame und esteht Gedanken, welcher OW15 ist. WwW16
dıe Welt und N1ıe erlöschen ırd Ks r der indisch platonısch-
christliche Gedanke, daß Erdendasein nıcht Selbstzwec. ist
WI1IO alle eudämonistische annımmt daß vielmehr dıe höchste
Aufgabe des Lebens darın besteht auf dem Wege der Selbst-
verleugnung üÜNS vVÖNn dem IN allen angeborenen Egoismus
äutern und dadurch uUuNsSserer eW1SCN Bestimmung entgegenzureıfen,
weiche unNns übrıgen unbekannt bleibt und leıben muß, qol]
N1C. dıe Reinheit des moralıschen andelns gefährdet werden
Ich gy]laube, ATrTC e1iNe Wiedergabe dıeser (Gedanken dem Buche
1g mehr Leser zuzuführen, als durch 1INe Inhaltsangabe der
beiden an Die Darstellung Ist qußerordentlich klar und
durchsichtig. DIie Atudierenden der eologıe und Philosophie
werden vorzüglichen Nutzen VON der Benutzung dieses Buches für
iıhre  <{ Examensvorbereıtungen haben, dıe fortgeschritteneren Ver-
treter dieser, S dıe rel121ÖS und philosophisch Interessjerten
er Fakultäten werden viele und tiefe Anregungen finden An
Widersprüchen IN Einzelheiten ırd selhbstverständlich kaum
be] den einzelnen Liesern ehlen ber alle werden durch dıe
Lektüre dem Vertrauen befestigt werden daß hel keıiner hısto-
rischen naturwissenschaftlichen oder phllosophischen Kriıtik dıe
elig1on verloren gehen kann, sondern Nnur fester 1Trd

Dietterle
154 Im eit des Bandes der VON kel herausgegebenen

Alttestamentlichen Abhandlungen Örtert Dr theol
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e1, phıl Friedrich Stummer, Priester der Dıiözese Würzburg,
den „Kkrıiti1sSchen Wert der altaramäliıschen Achıkar-
textie A Elephantine“ ünchen 1914, Aschendorf. S6
2,50 Bekanntlich gehört dıe altaramäıische Übersetzung der
schon 1mM Tobiasbuch erwähnten, anch SONST 1m Orijent weıtver-
breıteten Achıkarsprüche, deren verschıiedene Versionen üUNXNSs Harrıs

*?1913) zugängliıch gemaächt hat, den wertvollsten
Ergebnissen der durch dıe Berliner ademiıe der Wissenschaften
1n Assuan 5 dem antıken Syene 9 veranstalteten Ausgrabungen.
DIie dortige is: aelıtische Gemeinde, ıIn deren inneres Leben uns die
Assuan-Papyrı höchst lehrreiche KEinblicke gegeben aben, hat auch
diese alten Weisheitssprüche gekannt. Leiıder 1st dıe Handschrift,
die uUuDNS die alteste (+estalt der Sprüche erhalten hat, recht Ver-

stümmelt. SsStummer 110e nach kurzer Kinleitung ınd auf Voll-
ständigkeit reinen nNspruc machender) Literaturangabe text-
krıtische Bemerkungen den Fragmenten, wobhel dıe wıchtjgsten
'Textkorrekturen und Konjekturen prüft (2 1L.) ann erörtert 6I

36 die ursprünglıche Gestalt der Achikar - EKrzählung, ebenso
NSeTe Version. Wiıchtig 1st dabeı dıie Scheldung zwischen Inhalt
und OTM. Im "Teıl (50 ff. ırd der didaktische Teıl des
Achikarbuches untersucht und gyezelgt, daß dieser erst später 11
dıe Erzählung eingearbeitet worden 1st. @1 werden dıe q lt-
testam Anklänge dıe prüche (Prox:, S1r.) herausgestellt,
Bez Heimat und lıterarıscher Art des Achıkarbuchs 1rd 6911
festgestellt, daß dıe Achikar-Geschichte keinen Mythus, ebenso
WEeN1Z TEeUNC. historische Wahrheıt, ondern eınen historıschen
Homan oder eine Art Heldendichtung darstelle. „Der und VOO

Elephantıne ist gyeejgnet, das Vertrauen den Arbeıtsweisen der
St0CSphilologisch-historıschen Kritik ZUu heben.“

185 In Band XII Heit Z der VON (lemens Baeumker
herausgegebenen „Beıträge ZUr Geschichte der Phılosophıe des
Mittelalters ® stelit uUNS 0Se Kro eın Schüler des auch uUNnsSs

heologen wohlbekannten Philologen ılhelm Kroll Die Le nr O

des ermes trismegistos“ dar (Münster 1914 Aschendorff,
X11 441 5.) er erste Hanptteil (1—110) schildert uNns dıe
Götterlehre des Hermes: 601 VONWUATLLOL (der höchste Gott mit
einen Wesensbestimmungen, Kmanationen oder Hypostasen), niıedere
gyöttliche W esen Zı ÖUVAUELG, OALLLOVEG, ihre Stufenfolge nd
ihr Verhältnis ur Volksreligion) und S01 OLO I NTOL (0VOuVOG,
NAMOG, GE)nVn), der zweıte (110—23 dıe Lehre von der
Welt Ideenlehre y Weltseele Materıe 7 Kosmogonien 7 Welt
418 Cwor ,  © 218 XOOUOG , Klemente, Gestirnmächte, Vorsehung
und Fatalısmus, wohber auch dıe eigenartıge Kosmogonie des
q] avıschen Henochbuches ZUTr Sprache kommt der drıtte
(233—32 die u‘ehre VO  3 Menschen (der Mensch als ULKOOG
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XOOUOG, Anthropogonien, Psychölogie ; Eschatologıie, Apotheosen
und das Böse), der vierte 326—389) dıse Ethik und Religion

L'er Schluß hebt(Mensch und Gott, Mensch und Weit, Gnos1s)
VOFr allem dıie Bedeutung des Pose1don10s, dıieses Mittelsmannes
zwischen Ost un West, hervor. iIm Anhang wird noch die
arabıische Schrift des Hermes trismeg1stos, dıe Bardenhewer heraus-
yegeben Hat; Qie aber AUS muhammedanischer Keder stammt%, be-
sprochen. Nachträge nd Berichtji:ygungen 1n reicher FKülle (406

Reichhaltigebıs 412) bringen noch allerleı Wiıchtiges hinzu.
Sach-, yriechisches OLl un Autorenregister machen das re1iclh-
haltıge Buch sehr bequem zugänglıch. Hs SCH1EN wünschenswert,
.1 das uch Krolis hınzuweisen, denn schildert uNns e1n Stück
Umwelt des Chrısteniums, äahnlıch WIie Reitzensteins Poijimandres
m1t der VON ıiıhm aufgeworfenen rage des Zeitverhältnisses
zwıischen dieser Schrift und dem Pastor Hermae. Ks lıefert UQS

ferner reichhaltıges 4aber1a. ZU Verständnis der dıesen Kreisen
entstammenden Gnosı1s, auch ıhrer Terminl, VOL allem auch DW

IMS jefert us mancherle1 Materijalund Cw nıicht ZU verzgessSCch.
des Mandälismus. HsZU Verständnis des Manıchäismus und

1efert ndlıch auch viel Material ZUT Erklärung der alttestament-
Ascens10 Isa12e (: dgllıchen Pseudepigraphen W1e Henoch,

Hür dıie elebung der Bildsäulen durch Dämonen sel DUr kurz
C  ©  auf Werke wıe dıe „Schatzhöhle*‘, „Buch der Biene“ hın-
yewlesen, für die Beziehungen zwischen Giedmaßen und mensch-
lıcher Seele auf das YüONn ayser herausgegebene un auch überseizte
Werk 397 Buch VONn Erkenntnis der Wahrheıit“. Der Theologe ırd AUS

Kroils Arbeit auch seinerseits viel lernen können. Stocks
186 In Heft der „Studien ZULE Geschichte und Kultur des

islamischen Orjents, zwanglose Beijhefte der Zeitschrıft ‚ Der
Islam ®, herausgegeben VON Becker“ (Straßburg 1914, arl

Trübner) behandelt Johs Pe eTSe auf TUn einer ursprünglich
dänısch abgefaßten Promotions- und Habilitationsschrıift den „Kıd
bel den Semıten 1n seinem Verhältnis verwandten Ersche1-
NUungeN SOWI1@e dıe tellung des Eıdes 1m Islam“‘ U, 242 S
Den Anfang macht die sprachliche Übersicht: Die Bezeichnung
des Fides und dıe orm des Eıde  5 be1 den einzelnen semitischen
Völkern {f. Dann f01gt und und Bundeseid beı den eiIn-
zeinen semitischen Völkern (21 {l} VOL allem bel Arabern und
ebıaern 59 ff. schıldert unS das 2sen des bai -Bundes, der
beı den Israelıten zreinen besonderen amen trägt, 2Der dıe Be-
griffe der (+ebiete des (+ebens und Empfangens In sıch SCH1i1€e.
Das Verhältnıs des Israeliten seinem Önlig WI1e ott. gehört
hlerher. Dann olg 64  — dıe Erörterung des Fluches, der „Ne-
gatıon des Lebens‘‘. uch hler Hndet sıch manches für die Erklärung
des wichtige Mauterlal , ebenso 1n dem folgenden Abschnitt
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‚„Hypothetische Vernluchung““ (103 Hierher könnte Man auch
äle auf mancher orjJıentaliısch - chrıstlıchen Grabinschrift sıch
findende Fluchforme beı Verletzung des Grabes rechnen. 108
olg der „ IC 2 iS Fluch““ wıeder für £  38 wichtig ; 119.
das Gelühde 7 128 Selbstbehauptung un Verderben beım
SChwur, 143 Zeremonıien beım Ablegen des Kıdes, 155 Eaıd
und Götter, Schwurformeln (wieder für das wichtig), 16611
dıe Beschwörung e1nes andern miıft den dabei yebräuchlichen
Zeremonien, 174 Lösung eginNes Schwures, 179{8 AÄAnwendung des
Eıdes (assertorische un promissorische), 1907. der Verfall des
Kides, 194 £. ellung des Eıdes 1m Islam Muhammed hat tat-
SaCcCA11C den Eııd untergraben; hat Man, den Eıd verbind-
ıch gestalten, oft Vorgängen greıfen mÜüssen, weilche eıner

Jen Schluß bılden Verzeichnisnderen khelıgionsform angehören.
der Abkürzungen, Nachträge und Berichtigungen, zıtlerte Bibel-
und Koranstellen und Sachregister. Für dıe Kirchengeschichte
Tag‘ das reichhaltige erk > sıch nıcht viel AUS, indem
uNns aber die Umwelt des ortentalischen Christentums schildert,
wirft eSs manches Licht auf das en und Treıben der dortigen

Inter-Christen und Deleuchtet unXns zuch den (3e1st des Islam
essant Ääre e1n Hınvweis darauf SCcCWOSCH, ob 65 1m Orient S00.,
‚„‚Meıneidszeremonien“ gibt Stocks.

1857 Joseph Kardınal Herg.enröthers an  uüu®
der allgemeinen Kırchengeschichte. Neu bearbeitet VORN
D Johann er Kırsch, Päpstl. Hausprälat, Professor
der Unirversität Freiburg Schw. Fünfte, verbesserte Auflage.
Dritter and Der Verfall der kırchlichen Machtstellung, dıe
abendländiıische Glaubensspaltung und die innerkiıirchliche Reform
Mıt einer Karte Die Konfessionen 1n Kuropa un das Jahr 1600
(Gehört ZUur Theologischen Bibliothek. B 80 (XIV I 864 S5.)
reiburg 1915, Herdersche Verlagshandlung. 13,60 M.; geb 1n
Leinwand 15,40 on nach ZWeE1 Jahren ıst; dem Band
trotz eginer durch den Krieg entstandenen Pause 1m Druck dieser

umfangreiche Band des auch voOxn uns gyeschätzten Hergenröther-
schen Handbuchs efolgt. Der Protestant mu ß natürlich gerade
in diesem Band, der dıie Entstehung uınd erstien Schicksale des
Protestantismus schildert, viel beanstanden, aber er muß ander-
seıts ankbar die Ausführlichkeit und Gründlichkeit, miıt der nıcht
NUur die äußeren Schicksale des Protestantismus, sondern auch
se1ine inneren Zustände, seınNe Theologıie und Se1INe Verzweigungen
gyeschilder sınd, anerkennen. Man darf ohl CN , daß relich-
ıch e1Nn Drittel des Baıudes dem yewidme ist. Natürlich ist es
beı der einseltigen Auffassung VONn Luthers KRechtfertigungslehre
geblieben, wonach S1@e alle sıttlıchen Antriebe ausschließe, und
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demgemäß werden die Früchte der Reformation gekennzeichnet.1ne Anerkennung bleibt anch der Bıbelübersetzung Luthers VOTr-
Sagt, und seine Haltung In der hessischen Doppelehe 1rd nıcht
ohne eine kleine Fälschung S 478 gestand un sıch, daß
„ geırrt und genarrt “ festgenagelt. Aber davon und von
anderen nebensächlichen Zügen abgesehen ırd Se1in Lebensgangmıt einem ofenbaren Streben nNac Objektivität beschrieben.
Die ersten 360 Seiten gehören noch dem Sr Mıttelalter. Das
anze und Jahrhundert ist, dem In dem früheren Bande
angekündigten Jan entsprechend mıteinbezogen worden. In dem
Vorwort dieses Bandes ırd das noch einmal ausführlich be-
gründet. Neu eingefügt ist In diesem e1] in Abschnitt „DieKurıe und dıe päpstlıche Zentralverwaltung 1Mm Jahrhundert“
e1N Gebiet, ant dem der Herausgeber den ersten Autoritäten
gehört. KErweitert sind dıe Abschnitte ber dıe Mystik E Eund dr 13 Dıie Geschichte der Reformkonzilien ist, ıIn dem
üblıchen Geleise gyeblieben un lgnorljert diıe starken politischen
Interessen, weiche In Sie hıneingespielt haben, obwohl In den
gehöriıgen Literaturübersichten die diese hervorhebende Lıteratur
zitiert ist. Das dem SdNZON Werk zugrunde lıegende Schema
(Papstgeschichte, Klerus ınd Orden, Theolog1ie und kırchliches
Leben, Häresıie , Mıssion) ist auch iın diesem Band beibehaltenworden; Vo  S 16. Jahrhundert &. geht ıhm e1N den Protestantis-
INUS behandelnder Abschnitt VOTaUS. S () kommt aber, daß
gerade dıe katholische kKestauration nıcht ZUr richtigen Geltunggelangt; Von ihren Ursprüngen 1n Spanien und In dem SOSKReformkatholizismus erfahren WIr nichts. Das 1St. e1n achteıl,der gerade In e1inem katholischen Handbach auffallend ist. Kr
ist begründet In eıner, W1e mM1r scheint, übergroßen Pietät €N-über der seliner Ze1t noch rechtfertigenden ursprünglıchen An-
lage und steht, WwW1e ich SCHNON Z zweıten Band (vgl diese ZOlt-
chrıft 36, 1/2, 193) bemerken mußte, Im Wıderspruch den
DIS In dıe neueste Zeit musterhaft durchgeführten lıterarıschenÜbersichten. Trotzdem dürfen WIr den Neubearbeiter un den
Verlag dieser Fortsetzung des Hergenrötherschen Handbuches
beglückwünschen un der Krwartung USdruc geben, daß
5 seiner Keichhaltigkeit auch In protestantıschen Kreisen beım
Studium der Kirchengeschichte benutzt werden wird. Bess

1855 INn U, Jüngst, ırchengeschicht-
lıches Lesebuch. TO. Ausg {} verb Auf.,übingen: Mohr au 1ebec 1915 430
SE 8 M., eb Aus den 340 der 3 Aufl VON
1906 (vg] diese Zeitsch. 29 231) sınd 430 yeworden. Das
bedeutet eine Vermehrnng e1ın Drittel. Der kurze verbindende
Text zwischen einzelnen Abschnitten ist TSETtzZt worden durch
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Die Abschnitte Augustin, Kranzentsprechende Quellenstücke.
VvVon Assısı, Mystik sınd ergänzt, e1n Abschnitt Islam nNeUu hınzu-
gefügt, ebenso Stücke AUS Walter VOL der Vogeliwelde, AUS Luthers

Vor emVorlesungen über dıe Psalmen und den Römerbrief.
aber 1st „VIe gyeistig relıg1öse Entwickelung der euzeit‘‘ stärker
a{ bısher 7R Wort ygekommen; HH vergleiche HNUur sStichworte
WIe Dippel, Walch, Sp1no0za, Leıbni!z, Reimarus, Friedrich Gr.,

ant, Schleiermacher, Konkord 91 Bonapartes, Irrlehregesetz,
Y Hofmann, a Hengstenberg, Fıchte, Schelimg, Hegel, Strauß,
Baur, 0  e; Ritschl, Harnack, Diesterweg, Wılhelm IL (hier auch
der Krlass miıt Anordnung eines Bettags ZU. Krjegsausbruch
moderne Naturforscher, badısches Taufbekenntnis, Allg Kr OT
Missionsverein, Wiıchern, Sievekıng, NS Bodelschwingh, Kyang
Diakonlieverein, Sozialdemokratie und Relıgion, Preußischer OÖber-
kırchenrat und sOzlale Frage, Evangelıscher Bund, Modernisteneıid,
Verdammung der ıtalıenıschen Besetzung Koms, ITrennung VON

DieStaat und Kırche ın Frankreich, Borromäus-Enzyklıka.,
des Gebotenen 1st or0ß, ahber S1@e ist nıcht erdrückend. ennn
das (+anze ıst 1n der Klarheıit seiNEeSs Aufbaus e1iNn Kunstwerk
eNnDEN. Fast möchte iıch hlerın den Hauptwert des Werkes
sehen. ennn andererseits drängt sich immer wıeder die Frage
auf, für WeNn denn eigentlıch dies Lesebuch bestimmt ıst. ur

annn ist des Gebotenen ohne Z weifel viel,gebildete Laıjen
und es sınd Erläuterungen nötlg, nındestens Anlehnung eiıne
bekannte Darstellung der Kirchengeschichte. Kür Theologen ?
ann sınd dıe Übersetzungen verwerfen; mındestens hätten
die Originale daneben geboten werden müssen, A besten diese
alleın mi1t einem kleinen Kommentar. Indessen auch ın Qieser
orm iırd das Buch der Vertiefung kirchengeschichtlicher An-
schauung unschätzbare Dienste eısten und gewiß manchen jJungen
Theologen ZUH Aufsuchen und Studium der Quellen selbst AD TESCH.,

Bess.
159 WoLlf, Dr He1nt16h, Angewandte Kırchen-

schichte. ine Erziehung Zu nationalen Denken und
ollen Leipzig , Dieterich’sche Verlagsbuchhandlung 80)dor
Weıiıcher 1914 XVI 470 H— Wer W..'’s „ANge-
wandte Geschichte, egine Krziehung ZU.  S politischen Denken und
W ollen“ kennen und schätzen elernt hat, für den ırd alg
Empfehlung genügen, ennn aun ausspricht, daß dıe „Angewandte
Kirchengeschichte‘‘ siıch ihr würdig dıe Seite stellt. Dıie en-
denz des Buches geht daraus hervor, daß dem ndenken

Was nachweısen Will,Luthers un Bismarcks gewıdme 1st.
äßt sich vielleicht besten In dem auf Selite 4.4.7 sıch ndenden
Atze Zusammenfassen : „Man mMag den gewaltigen Bau und dıe
tatkräftigen Baumeıster der römıschen Papstkirche bewundern ;
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aDer VOD einem „göttlichen rsprung“‘, VONRN „eWI1gen, unveränußer-
ıchen Rechten“ kannn keine HKede sein. Vıelmehr hei
dıesem Bau recC menschlıch zugegangen; sämtliche Bau-
steline sınd korrıglerte ıund konstruı1erte G(Geschichte
Ja, a l1es StE 1m schärfsten Gegensatze ZU dem Geiste ler Wahr-
heıt und Liebe , Yreıiheit und Gotteskindschaft, den uUNSs Jesus
Chrıstus offenbart haft? und ahnlıcher ArtAusprüche ädileser
richten sıch natürlich 4UuCN bel Nnur das politısche
apstium, nıcht sCHON den relıg1ösen Katholizismus. 39  1€ römiıische
Papstkirche führt alle hre Ansprüche N16 anıf dıe reli&g1Ööse
Bedeutung, anıf das relig1öse Leben und auf dıe relıgiösen Wiır-
kungen hervorragender Männer ZUrück, sondern immer HUr auf
G(Geschıchte und 1e858@ Geschıchte ist gefälscht“ (S.452)
Das bekannte Wort Kolde’s VOÖN der „SChler trad:onell gyewordenen
Unkenntnis“® des W esens der katholischen Kırche und ihrer (Je-
schıichte besteht immer noch Kec selbst ıin Kreisen lıberaler
Politiker. Diesen wuürde ıch für ihre parlamentarısche Lätıgkeit
7We1 Bücher empfehlen: Das protestantısche Taschenbuch des
Kvangelischen Bundes und das W.sche Buch Daietterlte

190 Johannes Werner, Dıe cheologischen
nzyklopädıen Krıtisches Heferaft 9 Leipzıg: Heinsius
Nac. 1916 E S AÄAus Theologischer Jahresbericht

äßt hier dıe großen ausländıschen und inländi-
schen, katholischen und DProtestantıschen Enzyklopädien Rervue
passıeren und gıbt YOR jeder es sınd ıhrer ıne treffende
Charakteristik. Besonderer Beachtung ert ist, Was über d1ıe
drıtte Auflage voOxn Herzog - Hauck Sagı Es iırd wohl wen1g2
geben, dıe das nıcht unterschreıben. Wenn den hegısterband
als eine Condit1o Ss1Ine UUa HON bezeichunet und rühmt, kann
ich diesem Lob nıcht Sanz zustimmen. Mich hat das Register
vielfuch enttäuscht Bess

191 Enchırıdion ontium hıstor1ı1ıa4e ecclesiastıcae
antıquae, quod 1n scholarum colleg1t Conr. Kirch

Editio secunda et, tertla, aNCia et, emendata. Friburg1i
624 k1 80Brisgor1ae, Herder, 1914 XAXXI

geb MI Diese Neue schon nach 2 Jahren notwendig B 0-
wordene Auflage bietet Verbesserungen un Ergänzungen der In
der ersten Auflage gedruckten Texte KEinige Autoren siınd DEu

auigenommen : Paplas, Hermas, Mınuecius Felix , derapıon VON

Thmuls, enedı Von Nursıa 16 e Der Charakter der Samm-
lung ist nıcht geändert worden Der römiısche Gesichtspunkt trıtt
stark hervor. Hoffentlich SOn die hler gyedruckten Stücke d1e
Benutzer &. die vollständıgen Schriıften lesen Nützlich ist,;
gewiß eıNe solche Sammlung‘; aber sicherlich reıcht S10 nıcht
für den, der dıe alte Kirchengeschichte AUSs den Quellen studieren
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will, Eın ausführliches kegıster erschließt dıe Reichhaltigkeit des
Buches, das, SO V1@] ich gesehen habe, mıiıt orgfa. gyearbeitet ıst

Fıcker
192 Dr Heıinrıch Straubinger, Tof. der Apologetik
der Universıtät reıburg 1. BrS Texte 7U I Gottesbewel1s.

Chronologisch zusammengestellt und kurz erläutert. Freiburg 1 B.,
erder, 1916 VIIL, 1:414 120 art 2,40 M Das hübsche
handlıche Büchleıim zeıgt eutl1ie den Unterschied 1m Unterrichts-
betriebe der beıden Konfessionen. Hür 1n theologisches Seminar
unNnseTeTr Fakultäten ware dıese Quellensammlung direkt wohl nıcht
brauchbar, obgleich sıch sehr wıllkommen Ist, die Texte
für den Gottesbewels einmal iın geschichtlıcher KHorm bequem
beisammen ZU aben, dıe griechischen und Iateiınıschen 1Im rigina
mıiıt yuten Anmerkungen. ber indırekt kann dıie Sammilung viel
Nutzen auch iın uUuNsern Fakultäten stiften durch ıhre praktısche

Unsere Studenten und auch ohl DDozenten finden fürAnlage.
e1n Kapıtel der ogmatı hıer vieles übersıichtlich zZusam meN-

vestellt, Was sonst aUS Quellenwerken aufgesucht werden muß.
Hs qaind 31 Autoren vertreten. Dıe protestantischen Theologen,
dıe doch reichlich Texte gyelıiefert hätten, sind gänzlich -
sch altet. Die ullarer sınd durch ocke, Leibniz, Wolft, Hume,
ant vertreten. ann folgt DUr nNO0C Klee, Kuhn, Braig , e1n
etfwas dürftiger Kirsatz für dıe Zeit nach Thomas VON Aquino, der

Stelle 35 Was gerade diıese drei Theologen ın die Reihe
der Klassıker gerückt hat, WwWis:en WIr nicht. Aber . die 25 gyuten Texte
ne den Anmerkungen können manchem gyute Ihenste eısten.

Breslau. Kronatscheck.
19 Dr. 3ulius Kögel In Greifswald lıefert dem Neu-

testamentler, aher auch dem Kirchenhistoriker in der 10 völllg
durchgearbeiteten ınd vlelfach veränderten Auflage VOxn Her-

Uremers „Biblisch-theologıschem örterbuch
der uüıtestamentlıche Grärszıtäat® Gotha, Friedrich Andreas
Perthes A.-G., 1915 U, 1230 5 Preis: brosch. 392 M., geb 3
61n außerordentlıch brauchbares Hilfsmittel, In dem pietätvoll alles
festgehalten ist, W 4a5 sich festhalten ließ, und das anderseıts auf
der Höhe der Ze1t steht W ı2 bısher r das Wörterbuch nıicht
alphabetisch, sondern nach Stämmen ggordnet, diese natürlich In
alphabetischer olge 4180 137160'1'0!0'19‘ bei LOTNUL, DW bei DAL VW
uUSW. Dem Übelstand, daß urc verkehrtes Nachschlagen U,

VOoOr allem für den nfänger der Gebrauch des Werkes erschwert
werde, ist kKechnung gyeiragen durch e1n „ Alphabetisches W örter-
verzeichnıs sämtliıcher Wörter des 18 auch der nıcht He-
sprochenen, letzterer miıt kurzer Dentung des Sinnes, der anderen
mıt Angabe der betr. Seitenzahl“ (1147—1208), eEIN „Verzeich-
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nıs der verglichenen ynonyma ** (1203—1207), e1n „ Verzeichn1s
der tellen 1m Dg dıe qusführlıcher behandelt sind “ (1207
bıs und e1in ‚„Biblısch theologisches Sachverzeichnis “
bıs KEs folgt dann och e1N „Verzeichnis der wichtigsten
Liıteratur“ übersichtlıch sachlıch gyeordnet, noch dazuı mı1t Autoren-
verzeichniıs (1219—1225), 81n „Verzeichnis der Begriffe, dıe in
der Auflage NnEeEUu oder fast, WwW1@e DNEeu bearbeitet sınd (57 Ar-
tikel) bzZw ine yrößere Umgestaltung erıfahren haben (53 rtikel),
darunter Wörter- w1ıe SL0G, EVAYyEMOV , VLOG A OWTOV u. -

(4227) Von diesen Anhängen 15 das alphabetische W örter-
verzeichnıs DE und als eine für weitere Kreise ÖC wertvolle
Verbesserung des Wörterbuches bezeichnen. Ist somit das
W örterbuch in pädagogischer Hıinsıcht möchte Inl

der Stufe der Brauchbarkeıt 1n höchstmöglıchem Maß urc Kögel
angenähert, ist dıe rage, W1e es wissenschaftlich seinem
Z weck entspricht. In dem einleitenden Vorwort un In einem
Epulog spricht sıch Kögel eingehend AUS ber dıe Grundsätze, dıe
ıhn bei der Neubearbeitung des Werkes geleıtet aben, VOr 4 11em
auch In Auseijnandersetzung miıt Deißmann. Kıs ist YVOL allem dıe
Frage der Heranzıehung des zeiıtyenössıschen, auch des unlıte-
rarıschen GriJechisch, die hier In Betracht kommt. Vergleicht Ialn

das Vorwort mıt dem Epıulog, acheımnt, 1n der Tat, daß der Verft.
ıch In dankenswerter W eıse miıt seiner Arbeıt weiter entwickelt,
daß nach anfänglıchem Zögern hler später schärifer eingegriffen
hat Das macht seiner Pıetät WI1@ seinem Wirklichkeitssinn alle
hre enn neben dem Stoff AUS der LXX, den UCremer selbst
herbeigeschafit a  E, konnte auch der Stoff aUS den „ profanen ““
Quellen nıcht ehr entbehrt werden. Kın „ biblisch-theologisches “
Wörterbuch 1s kein Spezlallexikon un keine Konkordanz, W1e der
Herausg. mıt Recht hervorhebt, daß CS das nıcht SeIN soll, beweist
ja auch, daß In demselben garnıcht alle W örter arın stehen.
Somiıt scheint mır das 1deal eines solphen Buches W1e des Cremer-
schen S daß eine Summe VOxn „ Begriffsgeschichten ‘ ent-
hält, die uUuNns dıe Entwicklung der Bedeutung der einzelnen Wörter
Von der Profangrägzlität, VOT allem der relig1ösen Charakters, durch
d1ıe D ZU und dann auch 318 SC ın den
wichtigsten Vertretern der Patrıstik darlegt, aber ZUSa  eN-

Dann hätten WIT e1Ngehalten ırd durch das and des I8
religionsgeschichtliches Hılfsmittel ZU. 1 dankenswertesten
Sınne des Worts anche Arbeıt ist schon ın Spezlalwerken auf
diesem (+ebiet X’etan, für 0VOUC (Deißmann U, DWC, YAOLG
ler sıind schwedische Autoren WIe Wetter Zzu nennen). Wıe 50
winnbringend wäre eine Arbeit ber LWn etiwa a 1S Vergleich ZWI1-
schen Johannes und dem Corpus hermeticum. (jerade auf diesem
Gebiet hat der Herausgeber SCHON manches Zetan. öÖge auf
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eser Bahn weıter fortschreıten, dann ird Wörterbuch 1m
edelsten Sinn des Worts „auf der Höhe“ ınd uÜunSs eın wertvolles
Hilfsmıttel bleiıben Zegyenh alle Einseitigkeılıten der Relig10ns-
veschichtler. FKür seine wertvolle Arbeıt gebührt ıhm wärmster
Dank! Stocks

194 Dıie populäre Darstelluneg AD a 5 Christusbild 1
GST er  N  vem Christenheit“ voOxn rTederı Poulsen ist durch

IF r } oif AUS dem Dänischen übersetzt worden (Dresden
88und Leipzig , „Globus“, wissenschaftliche Verlagsanstalt.

2;"' y eb 3 1_—) Ponisen glıedert SE1IN Werk Das
Christentum und dıe Kunst (54.), der bartlose Chrıstus (27ff.),
der bärtıige Christus (514#°); die altesten Biılder VODO Christı Kreu-
zıg ung und Hımmelfahrt (65, Schlußbetrachtung ıne
Reihe VON Bildern, einıge davon ın leinem Maßstab,
üdrıgen nıcht übel ausgeführt, yewähren die erwünschte Anschau-
uns Das ın den oten siıch inrdende Literaturverzeichniıs ze1g%t,
daß S1Ch der Verfasser VOLr allem mi1t der deutschen e1N-

Fatal ist e1inN Druck-schlägıgen ILauteratur bekannt gemäacht hatı
fahler W12 Örizines (S 0.) Christus Pantokrater S 63).
uch daß der „Waschzettel““ des Verlags Sagt, 1m Kapitel
werde „den  06 Jangen amp zwıschen dem VOR den Juden OT-

erbten Bilderhali und dem heißen Verlangen der Römerchristen
nach Bılderverehrung geschildert , erweckt keın gyünstiges Vor-
urteil. Aber doch ırd Nan dıe Ausführungen 1es Verft. dem
vrößeren ubliıkum ruhig ıIn die and geben dürfen. ÖOb Christus
S Janggelockter gyöttlicher Knabe aunf gynostische Einlüsse zurück-
gyeNt, die ihrerselits auf heidnische Vorbilder zurückweisen , wıe
der Verf. annımmt, scheint raglıch. Der ypus des bäar-
tıgen Christus SetZ nach dem Verf. 1m Jahrh e1n. Kr soll
Ahnlichkeit mıit dem Typus des Zeusbildes von Olympıa zeIgen.

DerDıe byzantinısche Kunst hat ihn über die Welt verbreıtet.
'Tod Christi. am Krenuz ist ın den ersten 500 Jahren In der

Daß dıe Auf-Christenheıt niemals bıldlıch dargestelit worden.
Üindung des Golgatha - Kreuzes auf die Darstellung Einfluß TC-
WONNHEN habe, ist e1n erwägenswerter Gadanke. W ar hler die
Erniedrigung der Stein des Anstoßes, Wal belı der Himmel-
fahrt das Wunderbare des Mirakels. Das uch kommt dem
Schluß, daß dıe Erlangung e1nNes authentischen Christusporträts

Hez der Pracht sind a  .  ıuch dıe esten Bılderausgeschlossen sel.
unhistorısch, da G10 UNns Christus 1n römiıscher Tracht darstellen..
Will Man den echten Chrıistustypus gewinnen, dann muß mMan dıie
christlichen syrischen Bauernburschen in der Kırche des heilıgen
Grabes studieren (84 5 Treffend ıst der Satz S Jesu
Tre 1ıst nicht kulturfeindlich, aber kulturfern , sofern Mal dar-

Stocks.unter dıe „Überkultur“ vers?eht.
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195 Den Abschliuß se1INes Lebenswerltés hat ÜUUÜS Johannes
Weiß ın seinem Bnch Das Urchrıstentum“ gyeboten, dessen

e11 1 —3 Buch, —416 (Göttingen 1914, Vandenhoeck
und Ruprec 7,60) ZUDM Referaft vorleg2£. Der zweıte Teil
solite noch den Schluß des Buches un dıe beıden etzten
Bücher (Die Missionsgemeinden und die Anfänge der Kırche,
G laube, Lehre und Lıteratur des nachapostolischen Zeıitalters) ent-
halten. Das (janze War gedacht A {S e1! einer (x+2esamtdar-
stellung': J esus und das Urchristentum. Der and sollte eNnNt-
halten ıne Schilderung ies relıg10nsgeschichtlichen Hıntergrundes
nnd des Mutterbodens des Urchristentums, SOWI1e eine Darstellung
der Geschichte und Verkündigung Jesn Die uÜuNS vorliegende
erste Lieferung enthält Buch die Urgemeinde: Die Aufgabe
und dıe Quellen (1) Entstehung des (jlaubens 9), Urge-
meıinde (32), dıe NeEVL Lehre (60), Ausbreitung und Wiıderstand
(9 Das zweıte uch schildert üÜNnSs Paulus 918 Heiıdenmissionar

Aufgabe und Quellen (103), die hellenistische Bewegung
(119),; Anfänge des Paulus dıe erste P’erjode der Missions-
wıirksamkeit des Paulus Grundgedanken der Missionsprediegt

der Kampf um die Freiheıit der Heıiıdenchristen (192), die
zweıte Periode der Missionswirksamkeit des anlus Das
drıtte uch schildert uns Paulus als Christen uıund Theologen

Der Schriftsteller (303), der theologiche Denker der
Christusglaube 3413 das Neue Verhältnis ZU o1t dıe

Thess ist derSchöpfung dıe Hoffinung
alteste Paulusbrief. Bez der Korintherbriefe kommt Weiß
PE folgenden Ergebnissen: Krster Brief geschrıeben VON Ephesus

Kor —23; 6, 12-—20; 14; 2 — 1 (? 8 f. 20
2 Kor. 6, 14—7, D3 Briıef der (z+Emeinde A Paulus Y 1),
überreicht dıe Zeit der Abreise VONn Kphesus. ach dem Ab-
San Von Kphesus r1e dıe Korinther (wohl durch Erastus)
mıt Antwort anf deren Fragen KOor 73 S; J 1 24 — 11, F
1 I3 1 1 1—%6 7? 15—197?). Nachricht AUS Maze-
donıen vielleicht durch (Ga1lus und Arıstarch, Entsendurg des Tıtus,
Eıintreffen der Leute der Chloe Nun der ziemlich erregte Brief

(1 Kor. E, 1—9 10 6, 1 1 O 22——24?), der
vielleicht mıiıt nach Korinth abgesandt wurde. Schlechte
Nachrichten AUS Korinth durch 11motheus, Reise des Paulus dort-
hin, Abreıse, heftiger Zwischenbrief des Paulus (2 Kor. 2,
6) 1:3 f 2—4; 10—13), Ankunft des 'Titus In Korinth, Paulus
trıfft ihn In Mazedonıjen, eın Briıef (2 Kor. 1, 1—2, i e
5 —16; Nun Reise des Paulus nach Korinth. Den radıkalen
Gegnern der Echtheit der Paulusbriefe ırd entgegengehalten, Adaß
ihnen dıe Beweıslast für ihren Satz obliegt. Hs scheint, alg wWenn
W eiß dıe spanıische Reise 1es Paulus, wIie S10 Klemens bezeugt,
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annımmt, Yanz klar ist das Ergebnis nıcht. uch über dıie KOom-
posıtıon der Apostelgesch findet sich mancherleı eues. Das
„große hıistorische Problem “ Jesus ıund Paulus iırd nıcht über-
SansSch Kis scheint, daß e1ß geneigt ist, einen Aufenthalt des
Paulus noch Jesu Lehbhzeıten ıIn Jerusalem anzunehmen. Sıcher
haft Paulus doch allerleı über Jesus yewußt, Wäs dann dıie innere
Gährung ın ıhm hervorgerufen hat, die dann dem Tage VOD

Damaskus ührte. Das Buch ırd dıe Erörterung noch Jange hın-
Stocksanregen bel allen Bedenken.

196 Die bekannten „ Forschungen ZUE Relig10n und Literatur
des Alten und Neuen T’estaments (mit Ranke und Ungnad 0  N
VORN Bounsset und Gunkel) sınd In ıne gcue Folge eingefreten.
In ihrem der Kanzen Reıhe 21.) Heft behandelt Bousset
das 'T’hema „Kyr10s Chrıstos, Geschichte des Chrıstus-
glaubens VO den Än  ng des hrıstentums DIS
Irenaeus“ (Göttingen, Vandenhoeck und uprec 19135 XXIV
und 474 Da yeh M., 1n starkem Leinenband Dıe
Erforschung des Milieus des Christentums 1s% J2 SÜ T8C ejıgent-
ıch Boussets Aufgabe, und richtet sich Se1INe Aufmerksamkeit
1n diesem Buch auf dıe Frage, Was eLwa VON hıer AUS ZUr HKr-
klärung des Anwachsens des Kyrios-Glaubens Material g_
ınnen Se1l In einer ausführlichen Vorrede eTrTOÖrter er zunächst
wıeder Prioritätsfragen, OZU dıie Bemerkung gyestattet Se1IN möge,
daß dıe Priorıität der Poimandres-Literatur gegenüber ermas U,

durchaus nıcht einwandfreı nachgewlesen ist Vgl Ureed In HST
1914, 513. Sodann behandelt Or se1n ema In zehn apıteln :
Jesus der Messias-Menschensohn 1m Glauben der palästinensischen
Urgemeıinde 1—40), das 0M Standpunk des (GHaubens den
Menschensohn gezeichnete Bıld Jesu VvVoORn Nazareih (40—92), dıe
heidenchrıistlıche Urgemeinde (92—125), Panulus (126—186), der
Christusglaube der johanneıschen Schriften (186—22  9 dıe
(inosıs —26  9 der Christuskult 1m nachapostolischen O1
alter 263—337), die Ausgestaltung des Christentums anf (4A+rund
des Christuskultus un se1ine verschjedenen ypen (  7—3174),
die Apologeten (374— 412), Irenaeus (413—479). ıe Namen
„ Christus“ un! „Sohn Davids“ finden sich in den Evangelien

Dieser geutselten, desto häulger der Titel „ Meunschensohn *.
weniger auı das Selbstzeugn1s Jesu 219 anf die ogmatı der Ur-
gemeınde zurück, dıe dıe apokalyptische Gestalt dem Dayıdssohn-

uch das vilerte Evangelıum verbindet damıt dleideal VOrZ08.
apokalyptische Vorstellung. Mıt der Urgemeinde entwickelte sıch
und verblaßte dıe Menschensohnvorstellung. In 7we1 Anhängen
ZU ersten Kapıtel wird, „Am drıtten Tage“ und Hadesfahrt he-
handelt I1m Zusammenhang damıt schildert as Kapıtel
dıe Menschensohndogmatık Evangeliıen als das Produkt
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des G(ememdeglaubens S0 entstand später ungeheuer
wirksame Jesusbild Der Titel UVLOC LOVU EOUVU entstammt heıden-
chrıistlicher Frömmigkeit. RBe1 Paulus Erı  f „ Christus“‘ und
‚, Menschensohn ““ zurück, dafür erscheint der tel XUOQLOG- Ks
157 der HeIT, der über dem christlichen (+emeinschaftsleben waltet,
WIe namentlich Gemeindegottesdienst, 2180 Kultus, sıch
entfaltet C6

19 Qr charakterısjıert 19 DeE1U€@e Würdestellung Jesu
ehristlichen Gottesdienst KYyrT10sname un Christuskulft ygehören

% ZUSam men Dıie Erfassung Jesu 1g des KUQLOG W: aber
N16 das Werk des postels, sondern der hellen:stischen Urge-
meıinde, deren Mıiılıen gr0ß geworden Wal Der Kyrıostitel
enfstammt orJıentalischen KTre1SeN, 1st zunächst religylöser Natur,
ist dann auch den kKegentenku eingedrungen. Jer
Chrıistusglaube des Pauilius falt sıch dem Satz XUQOLOGS
ILVEULLO, O  9 Der (+21st ist nach Paulus dıe Grundtatsache
des yesamten echrıstlichen Lebens. Die Vn Phılon, den Herme-
ıkern un den Gnostikaern geprägte Pneumalehre überträgt Paulus
auf den KUOLOG, das ist, 406er nıcht der historische JOSuUS, sondern der

Gottesdienst der Gemeınde verehrte KXUOLOG. Dıase Vorstellung
1sS% durch dıe Umwelt beeiniaulit jedenfalls 28199 dıe Mysterien
vielfache berührungen Der Verft nımm hıer G(elegenhe1ı O10
Unmasse VON relig1onsgeschichtlicbem Material zusammenzufragen

Für sıch stehen dıe doch wıederum der Lınıe des pauiı-
nıschen Christentums legenden johanneischen Schriften De:r
Kyrıostitel fehlt hler, ebenso dıe Pneumalehre, Al ihre Stelle CT
die ebenfalls reiigı1onNsgeschichtlich orJlentlerte Vergotiung durch
Goftftesschau wOomit auch DWwWC und LOn zusammenhängt uch
das johanneılsche Christentum 1ST W16 das paulinische, Krlösungs-
reli1g10n Erlösungsreligion schroffsten Sınn des Warts
11 auch dıe Gnosıs, dıe m1% Paulus den Dualısmus SCMEINSAaM
hat Hıer verschlingt der 41 ythos den noch Del Paulus sıch
üindenden Rast de Geschichtlichen SO trıtt Jesus VONn Nazareth

ıhr Zurück Im Nachapostolischen Zeitalter bleibt
Chrıistus der XUQLOG , er 1st zuch hier der Kultheros Hıer TL
die AUS dem Milıeu übernommene Soter- Vorstellung hinzu, und
Nun kommt allmählich ZUr Vergotiung JEesu, worauf das Leben
Jesn mı% den entsprechenden Zügen ausgestattet ırd 188
ırd LÜUQ nach SsSe1inen verschliedenen Iypen Jgnatius, Hebräer-
brıef Kph 4st lem ause1nandergyelegt Die ADOo-
ogyeten brıingen un den Logosbegriff hinzu, 6CINe AHS den VOer-
schiedensten Quellen entwickelte relıg1onsgeschichtliche Gestalt
10) Zum Schluß ırd noch die Frömmigkeıt das Irenaeuns m1%
ihrer Vergottungstheorie geschilder Ausführliche Register
schließen das Buch das vielen iderspruc nden, aber eben
dadurch anregen wirken 1rd Stocks

Zeitschr 3/4
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197 Liturgische und archäologische Studıien bıetet ÜUnNSs Hans
L]ierzmann In seinem miıt, Plänen ausgestatteten Werk „Petrus
und Paulus ın Rom“ onn 1915, Marcus Uun: ebers
Verlag, XII H- 189 6,80 M.) Die Frage, ob dıe A postel
Peirus und Paulus wirklich Kom den Märtyrertod gestorben
sınd und in den VOn der katholischen Kırche bis anf den heu-
tıgen Jag fejerlich verehrten Gräbern ruhen, beantworte der Verf.
anf Grund oscharıfer Kritik der lıturgischen Traditionen und mi1t
zweckentsprechender Verwertung der sicheren Ergebnisse der Aus-
grabungen mit dem Ergebnis: Wär keine historische Gewißheit,
a4ber doch recht hohe Wahrscheinlichkeıt. Der lıturgısche Maıl
des Buches Wr 1mM Juli 1914 fert]g gestellt, leider ronnten AT =

chäologische Studien Ort und Stelle In Rom nıcht mehr VOLI-

werden. Och haft er S  ıch photographische Nachbildungen
wichtiger Handschriıften trotzdem L verschaffen yewußt, darunter
die der Cambrailer Handschrift Nr. 164 (S2EC. IX) VoO  —_ einem
Feldgrauen dıe ‚,Barbaren“ en ]@ derartıgen Dıngen
immer noch Zeıt. Kr erwägt zuerst das Liturgische: Natales
epPISCOHOrUM, älteste Papstlısten, römischen Festkalender, Heilıgen-
reıhe des (aunon Missag, Petrı Stuhlfejer (seit dem Jahrh. ın
Kom nıcht ehr begangen, 1m AUS dem Frankenreich nach
Kom zurückgekehrt), Epıphanıe ın Rom, Juni 258 (der Tag
der Überführung in dıe Katakomben, vorher keın Petrusfest un
VOTLI 200 überhaupt keine Märtyrerfelern In KRom), Begleitfeste der
Weihnacht (im Morgenland das Peter-Paulsfest Dezember,
1m Abendland aliur das der „ Unschuldigen ınder *) Nun folgt
der mehr archäologısche Teıl Aus eıner Damasuns-Inschrift EeI-

gy1b% sich, daß die Gebeine der beıden Apostel wirklıch einst VoO  —

258 bıs ZUr Erbauung ihrer betr. Kırchen 1n der Sehastıans-
katakombe geruht haben Durch de Waals Äusgrabungen ist dafür
nNnuDQ der urkundli:ehe Beweils geliefert worden, E1n bestimmter solıde
gebauter hkaum dort hat inre Grabkammer gebilde Die apO0-
kryphen Apostelakten iragen wen1g ZUrX Entscheidung der Frage
a Weiter hilft hıer wieder dıe Archäologie. us den Aus-
gyrabungsprotokollen der alten unter Konstantın erbauten Peters-
kırche vOon 1615 und 1626 erg1bt sıch, daß das Petrusgrab auf
einem heidnıischen TIe Jag, ıınd daß äalter ist 18 dıe Kıirche.
e Grabungen beı der durch Valentinian, Theodosius und 0N0-
T1US erbauten alten Paulskirche der Vıa Ostiensıs ergeben
weıter, daß die dort siıch indende Grabstelle auch ihrerseıts älter
ist 419 die Kıiırche us dem Zeugn1s des (+21uS beı Kuseb HE

2 erg1bt sich, daß 200 die TQ(;IICUU Denkzeichen
beiıder Apostel schon vorhanden Waren. AÄAus dem ZeugnI1s des
Klemens, des ersten Petrusbrijefes dıe Tradıti:on bestand eı
Abfassung des Briefes ZU mindesten und des Ignatıus O1I-
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hellt mit aller Wahrschemlichkeit, daß Peirus und Paulus In
KRom gestorben s1ind. Daß heidnische Gräber 1n unmıttelbarer
Nachbarschaft der Gräber beıder sıch befanden, ezeugt ebenfalls,
daß dıe Gräber nıcht erfunden se1n können. Eın chronologıscher
und e1n m1 Plänen der betr. Kırchen ausgestattieter topographı-

Stocksscher Anhang schlıeßen das höchst wertvolle Werk.
198 In Band der yYoOn Heinrıch W eiınel herausgegebenen

„Lebensfragen“ schildert üNns der Herausgeber s<elbst „Pau-
JUuS; den Menschen und eı1n Werk“® gänzlich umf£e-
arbeıitete Auflage, VIIL W 2094 S Tübingen 1F915:; Mohr;
geh 3,60 MS geb 4,60 Das durch ein reichhaltiges
Stellenregister treffhich brauchbar yemachte Werk zerfällt In dıe
Abschnitte: der Pharısäer der Prophet (49 1f.), der Apostel
AdISsSE) der Gründer der Kırche (162 ff.), der Theologe (224 ff.),
der Mensch (264 ff.) Schon AUS dieser Gliederung dürfte her-
vorgehen, in wıe mannıgfacher Beziehung üÜuns die Gestalt des
Paulus nahe gebracht wırd. Im zweıten Abschnitt ırd un im
Unterabschnitt „ Berufung ““ einle:ıtend der Lag VON Damaskus g'-
schildert. „ Nach allem müssen WIT e1N iInneres Erlebnis Sauls,
ıne Visıon als das annehmen, Was sSeinNes Lebens Umschwung
herbeigeführt hat. Oder vielmehr nıicht herbeiggführt, sondern
begleitet hat, enn Vıisiıonen sınd lilmmer WKolgeerscheinungen
entweder VoO  — geistiger und körperlicher Erkrankung oder von
schweren inneren Kämpfen oder VYon beiden“ 33) Man sıeht,
WwW1ie der Veif. S1C bemüht, das rlebnıs des Paulus menschlich-
psychologisch ZUuU verstehen. Scharf ırd die Offenbarung des
Sohnes s in DL Paulus betont. Gegenüber den Angaben der Apostel-
geschichte werden dıe des Paulus selhst über seinen AUur einmalıgen
Anunfenthalt 1n Jerusalem, sıch HÜE der Jletzte VOr Se1Ner
Gefangennahme anschließt, scharf unterstrichen. Das Buch ist,
anders disponijert 21 eiıne Durchschnittsbiographie, ist auch nicht
miıt gelehrten Untersuchungen belastet, trotzdem führt ıIn die
schwebenden Fragen auch den trefflich e1N, der in der Frage des
Damaskuserlebnisses W1@e des Abschlusses des Lebens des Paulus
e1iner abweıchenden Meiınung huldıgt. Wer die uellen daneben
selbständig benutzen verste ırd oSs miıt reichem ınneren

ıne Karte desGewinn, beı allem Wiıderspruch , esen können.
paulınıschen orbis sıcher eın dankenswerte Zugabe dem
übrıgens treiflıch ausgestatteten Werk Stocks

199 Professo  r Dr. Alphons Steinmann schildert uUuNs ın
se1ner Indexarbeit ZU Braunsberger V orlesungsverzeichnis für
1915 „Dıie des Paulusim Zeichen des Verkehrs“
(Braunsberg, Heynes Buchdruckerei, Riıebensahm 1915
1,50 ZwWar hat Kamsay &. a E Roads un Iravel ıIn
in Hastıngs Dictjonary af the Bıble, Extravolume (Edinburgh

x
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3: (5—4062 viel Materıal zusammengeiragen, varliert sıch aDer In
ZUu viele KEınzelheiten, SÜ daß die Arbeıt Steinmanns geradezu
einem Bedürfnıs RKechnung trägt S1e schildert ÜUXSs ZUNäChST, Vı9
die W eit des Paulus und annn W18 das Verkehrswesen in dieser
elt arnıssah (4 1 20£.) Hs Wr eg1ne durch das and des
Frıedens CHS umschlungene heidnische Welt, dıe ıhm DON-
über S54N Hs ırd gyeschildert, Ww1@e dazı dıe e1n€6 ir

das Griechische hınzukam. Das N spricht im
azu kam nochwesentlichen die Umgangssprache des Volkes

die Münzeıinheiıt des Denars. Im zweıten Te1l werden —

nÄächst dıe antıken Verkehrswege geschildert. Wır werden
ausführlıch über die antıken Quellen ZAU ra  nkunde
elehrt, ZUSamMmMMeN mıf der modernen einschlägigen Lıteratur,
die auch SONST in der Arbeit ausglebig herangezogen ist, In
knappen kurzen gen ırd HS der Lauf der auptstraßen
des römıschen Reiches geschildert. YKür Vorderasien ıiırd dann
ZU Vergleich der 157  anft der modernen Verkehrswege dargelegt.
Wır sehen daraus, welche gewaltigen physıschen Leistungen Paulus
miıt seiınen Reisen 2Uufzuweisen 1at. Nachdem auecN noch die
Schiffsverbindungen grorter sınd, folgt 44 {ffl. dıe Darstellung
der antıken Verkehrsmittel, VOÖL allem der durch Augustus
18 Lieben gyerufenen al Da dıe breiıite Öffentlichkeit
VvVon ihr nıchts &a  @, bıldete sıch das Privyatfuhrwesen 18T2uUs
Ziur Ze1it des Paulus War das Fuhrwesen noch wenıg AdUSS 6-
bıldet. Kır könnte seine Reisen, auf bastımmten Strecken weNn1g-
sStens, Pierde oder ent 1 vielmehr Z Maultier

Wo das nıcht angänglg WarT,oder Z sel zurückgelegt en
ist Pauynlus 7ı Hnl gerelst. ann ırd noch das antıke Sch1iff
un die Reisegeschwindigkeit der damalıgen Zeit erorter Im
Anhang (54 ff.) ırd 1m Anschluß die neutestament!. Quellen
‚„ JOSus und 4ıe Ausrüstung Se1ner Sendboten ” behandelt. Unter
eingehender Berücksichtigung der Lıteratur, auch der patrıstischen,
ırd gezeigt, daß Mt. nıicht ZUugrunde gyelegt werden darf, daß

jeder ‚Se1ner Quellen gyerecht werden sucht und ZWÜar durch
Harmonisierung, daß aber Mkı den besten ext bıetat (6,
Der mission.erende Wanderer, der DUr m1t dem Stabh ıIn der and

Dieund Sandalen den en seine kurzen Wege zurücklegt,.
weıten Reisen des W eitmissionars zeltigteN NEeuS8 Bedürfnisse.
Die Kxegese hat In Steinmanns Arbeiıt e1Nn treffliches Hılfsmittel

Stocks
200 Go  Zy Dr. Hd Freıherr YO der, Der Dıensit

der Frau 1n der chrıstlichen Kırche. Geschichtlicher
Überblieck In einer Sammlung von rIkunden vermehrte Auf-
lage miıt einem Anhang VONn Pastor Schöne „Der Dienst der
Frau In der Miss1ion.“ Potsdam: Stiftungsverlag 1914 eıl
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257 “ e11 VIH 1 092 S., M Die Trste Auflage dieses
Werkes r VON mır in den „‚ Nachrichten “ XMXVI Heft,

534 besprochen worden und ich kann das dort seiner
Kmpfehlung Gesagte 1er AUr wiıiederholen. Der Verfasser hat
SeINn erk wesentlich erweiıtert und dabel den Abschnitt über
das kirchliche Altertum gänzlıch umgearbeitet. Der Peil AT
hält den AÄnmerkungsstoff und 1ne reiche Sammlung VOR (
kunden Geschichte des chrıistlichen Frauendienstes, dıe 19840|

einıge wertvolle Stücke bereichert worden ist Ich kenne nichts,
W 4S sich In der einschlägıgen Literatur diesem Buche A, dıe Se1lte
stellen ließe W ar In der Auflage 1eh SCWORNEN hat, dem
021 drıngend dıe zweıte empfohlen. Insbesondere müßten dıe Her:
ausgeber VYORH Unterrichtsbüchern für dıe Höheren Mädchenschnien,
Lyzeen und Studienanstalten sıch das Buch einmail gründlıch M

sehen und prüfen, Was S1E AUS demselben für hre 7Z7wecke q f=
neahmen könnten. Jedenfalls iut gebildeten weiblichen
Jugend die Kenntnis dessen, Wds> In dem (+ schen Ruche steht,
a1t enr not, als dıe Kenntnis Vn nderen Stoffen, dıe qlg
wichtig In den Rel:gionslehrbüchern für S1e aufgenommen WOT-
den sınd Daietterle.

201 öÖönneke, Aus dem alten und dem neEuUEeEN
KRKOom Skizzen. Hrsg VO Christliıchen Verein ım nördlichen
Deutschlan Kisleben, Klöppel 1914 176 1,20
In durchaus volkstümlicher Weise, aber efets auch die historischen
unellen kennzesichnend, reiht. hier der rühere Botschaftsprediger
in Rom verschledene Biılder, W1Ie Paulus in Rom, Das Spottkruziiix
yVoOm Palatın, Am Triumphbogen des Tıtus, Vor der Peterskirche,
In der Peterskirche, Michelangelos Pıela, Luther ın Kom, Die
Anfänge der deutschen evangelıschen Gememde In kRom aneinan-
der. Das Büchleıin ırd anuch der Junge iheologe esen
un darauns mancherle]l Anregung schöpfen Bess.

202 ans VO Schubertit, Die sogenannten Slaven-
apostel Fn San tEn Methodius. Hın yrundlegendes Ka-
pıtel AUuUSs den Beziehungen Deantschlands ZUMmM Sildosten Heidelberg,
Carl Wiınter 1916 35 Sitzungsberichte der Heidelberger
Akad der Wiss Philos.-hıst. 191 6, Im Gegensatz ZU Alex
Brückners „ DIe Wahrheit über dıe Slavenapnostel “ (1913), in
höchst. subjektıver Weise die beıden Vıten qI8 gute ueljen 5.0-
wertet werden, zeıgt Y Sch A der Hand der Urkunden, VOTr
aliem der SOr, „brittischen Sammlung“”, Was WIT wirklıch VONn

Constantin - Cyrıill und Methodius Wwissen. FWast dramatısch spıelt
sıch hiernach das irken des Methodius aD unter dem heißen
Bemübhen e1nNnerseits des römischen Papstiums (von Nikolaus DIS
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Johann V anderseıits Ludwig des Deutschen und des Daye-
Y]ıschen Episkopats , dıie südslavısche Miıssion c& sıch reißen.
Was dıe Vıten diesem gesicherten Biıld beisteuern, ist sehr
ınbedeutend. Her Vortrag ist durch Methodik und Darsteilung
oleıch ausgezeichnet und dürfte wirklich grundlegend Se1IN für
dieses Jetzt Wiıchtigkeit gelangte Kapıtel der Kirchen-
geschichte. Bess
e Krnsi Lohmeyer, Lic DES Dıe TO VO

11468 beı Anselm von Canterbury. Leipzıg, A. Deichert
Scholl), » Bl 1,80 In se1ner Dogmen-

geschichte und 1n der Monographie über uns SCOtus See-
berg anf die bedeutung daes Voluntarısmus innerhalb der Sch0-
lastık hingewiesen. Auch diese Schrıft e1nes uUuNnNsSerer Jüngsten
akademıischen Kollegen beschäftigt sıch im Anschluß Seeberg
mML dem Problem EsS handelt sıch die Schwierigkeit, dıe
strenge Augustinische Prädestinationslehre mıt der W ıllensfreiheit
ırgendwie verbinden. Darüber haben nıcht DUr dıe Theologen
des ausgehenden Mittelalters un Liuther (De arbitri0) 1Nn-
NnNeTre Kämpfe ausfechten müssen, die heute vielleicht systematısch
sıch leichter erledigen Jassen , aber iıhre historische edeutiung
trotzdem In anz hervorragendem aße behalten, ondern Man
kann , der and Qieser Üeißigen, gehaltreichen Monographie
sehen, daß schon der Vater der Scholastık das Problem der Wiıllens-
freiheit mıt deterministischen Gedanken Augustins Z verbinden
als das wıchtigste und schwıierigste aller dogmatischen Fragen
angesehen hat Wern Ian die Dogmengeschichte unter eiınerseits
intellektualıstischen, anderseıts voluntarıstischen Wortführern BT  -
pıert, würde Anselm 2180 stark auf dıe zweıte Seite hinneigen.
Der Bewels ist in der vorlıegenden Arbeit zweıfellos erbracnt,
T0O%Z der necessitas 1n „Cur eus homo ** Der Kortschritt"®
gegenüber Augustin (S 43 T wird hier - richtig erkannt und
bezeichnet, SOWIe ıne beträchtlıche Zahl dogmengeschichtlicher
Anregungen yegeben

Breslau. Kropatscheck.
201 EKınaFriedrıch Wıegand, Kreuzpredigt

ertholds dıe Ketzer, Le1ipzig: Hinrichs 1916
Aus Geschichtliche Studien Albert Hauck ZU. GT8Durtstag
dargebr 1A19 Das apostolische Symbol ırd ge1it;
dem Laterankonzil der Leıtfaden für die Ketzerbekämpfung
SO iindet sıch auch unter Bertholds lateinischen Predigten 1n
den deutschen werden die Ketzer NUur gelegentlich gestreift
eine Symbolerklärung mıt Anwendung anft dıe Ketzer, untier enen
natürlıch Katharer un Waldenser ausführlichsten nehandelt
werden, während auch noqh alle dıe alten Ketzernamen miıitlaufen.

Bess.
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205 Mıichael aCc Dr rof. der Theol 1n Eıchstätt,
Demetr1ı1os Kydones a 1is erteidiger und Übersetzer
des eıligen Ihomas VO Aquın Maınz Z Kırch-
e1m I: C0 N Pf. )em Veifl. verdanken WITr bereits
eIne Monographie über dıe Christologie des Ignatıus Vvon Antiochilen
vgl XXXV, 2094 il etiz begıbt BT sich aıf das entlegene
(Aebiet der orjıentalischen Kirchengeschichte, das sehr der ege
bedarf. Kıs handelt sıch den Minister des a1sers o0NAannes Vi
Kantakuzenos, Demetri0s Kydones (T 1 der beı den Unions-
bestrebungen den Iateınıschen Standpunkt yeschickt und energisch
vertreten und beı der Kontrorerse über den Hervorgang des he1il
(Ge1stes durch Heißige Übersetzung abendländischer Theologen sich
verdient gemacht hat. DıIie handschriftlıche Überlieferung hat der
Verf. gyründlıch durchforsch und sıch au einem bısher fast
beachteten Felde recht erfolgreie betätigt. Das ze1g% dıe Liste
der archıvalıschen Bereicherung un Lıteratur (S 9—20)
AÄAm Schluß g1bt der Verfasser Proben der Thomasübersetzung 1NSs
Griechische. Das (+anze ıst, e1n Sonderabdruck AUS dem „ Ka-
holik“ 4943155 Bel der ofüzıellen Feindscha den
esten ist dıe ausführliche Wiedergabe der Vorrede des Über-
SEetfZers und selner Stellungnahme T’homas und Nılus Cabasılos
tatsächlıch wichtig und wertvoll.

Kronatscheck.Breslau
206 W ilhelm Dersch, Hessisches Klosterbuch

Quellenkunde ET Geschichte der 1im Regierungsbezirk Cassel, der
Provinz Oberhessen und dem FKürstentum Waldeck gegründeten
Stifter, Klöster und Niederlassungen vYoxn gyeistlichen (+2n0ssen-
SchHhaiten. Marburg Klwert G Taun| 1915 XXX, 1558
80 6, geb 7,50 Veröffentlichungen der Historıschen
Kommiss1ıon für Hessen und Waldeck XIL.) Dıe dem Vort-
hıld VOoxh Schmitz-Kallenbergs Monastıcon Westfalıjag sich anschlie-
Bende Quellenkunde bietet zunächst e1Nn alphabetisches VerzeichnIis
nach den jetzt gyebräuchlichen Ortsnamen. Von früheren Namens-
formen wird verwlesen. Jeder Artikel enthält Angaben über

dıe rühere und jetzige landeshoheitliche und Diözesan - Zuge-
hörıgkeit, dıe Ordenszugehörigkeit und dıe Ordensprovinz, dıe
Patrone des osters, das Jahr der Gründung‘, die Namen der
tıfter und 00 hauptsächlıchsten Tatsachen AUS seiner Geschichte,

das Archıyr und dıe Bibliothek, dıe gyedruckten-Quellenwerke
und die Darstellungen. Auf diesen Haupttenl folgen Zusammen-
stellungen nach der Landeszugehörigkeit VOLTr 1803 nach
den Diözesen VOr nach der Ordens-Zugehörigkeıt, Ver-
zeichnıs der Patrone, Reihenfolge nach der Gründungszeit oder
ersten Erwähnung. 1ne arte arjientiert über dıe Lage der
behandelten Orte, und das Vorwort g1bt egine wertvolle Übersicht
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über dıe einschlägige ILnteratur und dıe Richtlinien. HEis ist
mit diesem erk eine Grundlage für a ] ig weiteren Forschungen
gelegt, Wie S18 besser nmicht yedacht werden kann, und IAn darf
die Historische Kommissjon Tür JTessen und aldaeck dieser
ungemeinen Förderung der gelehrten historıischen Studien inner-
halb ıhres Gebijetes beglückwünschen. Bess.

207 Heılıntze, Albert, Die deutschen Famiılıen-
HNam en geschichtlıch, geographisch, sprachlich. verb. 3E Ce1ül,
Aufl Herausger. von Tof. Dr C4sScorb1. Halle &.

Verlag der Buchhandlung des Waisenhauses 1914 VILL, 298
8,50 Cascorbi 1at bereıts die Auflage im uftrage des
1906 verstorbenen Heintze herausgegeben, und W1e diese

tansend NEeEuUe Namen und amenfarmen hbereichert hat, dıe
Auflage 1500 Kır hat sıch bemüht, 1U üÜ1l-

undlıc (Jesichtetes und Wwissenschaftlich ngenommeNnes zugrunde
legen. So1te 1— 953 enthalten e1InNe Abhandlung sehr anregenN-

der Art, dıe 1n der Welilt der Familıennamen zurechtweısen WIill,
U7 bıs 98 e1N Namenbueh. KEs steckt iın dıesem vıel Ww1issen-

schaftliche Arbeit und Jangjähriger Sammelfeiß. enn trotzdem
einzelne Deutfungen noch unsıcher sınd, hegt das nıcht A dem
Verfasser, dessen Buch zeıgt , WI1i98 dıe Erforschung der TmMa-
nischen Familıennamen ZWar yroße Wortschrıtte gemacht hat, aber
noch außerordentlich viel Arbeit übrıg äßt Das Buch 18 e1Nn

Dietterle,an unentbehrliches  o Nachschlagebuc
2058 Ü7USLAaVr Wolf, Quellenkunde der deutschen

Reformationsgeschichte. (Jotha: Friedrich Andreas Perthes
Vorreformation und Allgemeine Reformations-

geschichte. 1915 XEV: 589 M Kırchliche
Reformationsyeschichte. Te1l 1916 Y 362
Die Kinieitung bıetet. e1ne Übersicht üÜber die Reformationsgeschicht-
sehreibung YOoNn den ersten Anfängen In der Zie11 der Gegenrefor-
matıon A Schleiermachers historische mpulse, der Binduß
5y bels auf dıe HOUGIE Geschichtschreibung der Reformatıon,
die Reaktion Janssens agegen, Bezolds Reformationsgeschichte als
Brücke zwischen protestantischer und katholischer Äuffassung,
Rıtschls Definition von Reformation in se1NeETr Geschichte des
Pietismus un deren Nachwirkung, beziehungsweise Umformung
be1 Dılthey -und Troeltsch werden hier eingehend gewürdıgt.
Hermelinks „ Reformatıon und Gegenreformation ““ eult dem Ver-
fasser al8 ‚„„dıe modernste Darstellung“. Das erste Buch
(S 93 — 388) ist der „Vorreformation “ yew1dmet. Nach einem
allgemeinen Abschnitt über dıie Konzihen Saitzt. B5 miıt der Publi-
zistık des Jahrhunderts e1N und bringt dann über Konstanz
und Basel eingehende Nachweise. E  N olg e1N Kapıtel über dıe
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„ Hierarchie VOT der kKeformation “, darauf aunf 162 Seıten die
„Quellen des vorreformatorischen Lebens“. 9711 gyehören die
Mysük, separatistıische bestrebungen, Wielit und Hus, die inner-
kırchlichen Keformbestrebungen der Brüder vom gygmeinsamen Leben,
e1INeEs W esel, Goch, der Benediktiner, Franziskaner, Dominıkaner,
81nes Nıkolaus VO  b (ues und eines Dionys1ius VOR Rıckel Das
vierte Kapıtel behandelt aunl Se1iten den Humanısmus. Das
Trste Kapıtel des Buches ıst, der polıtischen Seite der £107=-
matiıonsgeschichte yewıdmet. l1er ird durchgängıg, W1e anch
In den früheren Abschnıtten yelegentlich, geschieden zwischen
üurkundlichen und erzählenden Quellen, unfifer dıesen wieder zwischen
solchen umfassenden nhalts und olchen über einzelne Hreign1sse.
Das ist gyegledert 1n Reichsgeschichte , Landesgeschichte,
Reichsstädte und Reichsritterschaft. Das ZWweite Kapıtel, von dem
bıs jetz UUr fünf Abschnitte vorliegen , ist der kırchlichen He-
formatiıonsgeschichte yew1ldmet. IS verbreitet sıch zunächst über
die „Quellen ZUYX Geschichte des rel:g1ösen Lebens“, nämlich 1s1-
tatıonen Kırchenordnungen Bekenntnisschriften Y Katechismen,
Predigt un Bıbelausliegung. Dann folgen besondere Abschnitte
Der Luther, Melanchthon, Zwing!ı und Calyın Der anschließende
z weiıte Ta1l sg1] 11 alphabetischer Keihenfolge die Reformatoren
zweıten (irades behandeln, In die Über durchaus nicht RETr Theo-
logen einbegriffen SINd. Das Werk ist alg eıne Hort-
Setzung dr W attenbach-Lorenz’ Quellenkunde des Miıttelalters gO-

acht Die „ Kinführung 1n das Studıum der Nneu  IN (G(Jeschichte“
desselben Verfassers muß für die allgemeıne (Agschichte als Kr-
KanZUNng hinzugenemmen werden, denn wenNnn der Verfasser uch
vielfach, besonders bel der Vorreformation, über dıe deutschen
(+ebiete hinausgreift, ist doch prinzipiell DUr e]ıne Quellenkunde
der dentschen Geschichte beabsichtigt, ınd manche Übergehung
dıe sonst nıcht gerechtfertigt wäare, erklärt sıch AUuSs dieser Be-
schränkuneg. Wiıe freilıch der Ausschluß des gygesamten (GAebietes
der katholische Gegenwirkung verstehen ist, darüber hat sıch
der Veırf. nırgends ausgesprochen. Vielleicht gedenkt dıes
nachzuholen In eg1nem besonderen Band über die Gegenreformation,
Se1N eigentlıches Arbeitsfeld. Daß N möglich Wäar, trotz des
Krıezes d1eses erk noch VOT dem Jubeljahr 1917 herauszu-
bringen, aIiur ebührt dem Verfasser und dem Verlag besonderer
Dank Kine hbessera Eınleitung der erwartenden Jubiläums-
liıteratur, B1n gylänzenderer Beweıs dafür, W18 Denutschlands elehrte
arbeiten und ihre Feste egehen, äßt sıch nıicht erbringen, alg
miıt diesem Werk, hinter dem 81N Leben entsagungsvoller, aller
Effekthascherei abholder, HUr der Sache und dem Fortschritt der
Wissenschaft dienender Arbeit steckt eın Kirchenhistoriker
ird ]emals wıleder über diese Gebiete forschen können, ohne voOn
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Gustar W olfs Quellenkunde se]ınen Ausgang nehmen, und keıin
‚ehrer der Geschichte, S81 Unıirversitäten oder höheren
chulen, ırd sıch künftig dieses Hührers entschlagen dürfen
as olf hlıer edesma über dıe Geschichte der Forschung der
einzelnen Erscheinungen sag%t, verrät e1n sfaunenswertes Eındringen
1n dıe Probleme und ist Vvoxh unschätzbarem W ert Seine Cha-
rakterısıierung der Bekenntnisschriften, Katechıismen und Predigten
der Reformationszeıit lassen VOISCSSCH , daß hıer e1n Historiıker
und nıcht e1N eologe redet, Man ırd 1m einzelnen yewiß
manchen Nachtrag noch machen können, und ist mMır zweifel-
haft, b d  € durchgängige Scheidung In urkundliche und erzäh-
lende Quellen praktisch 1st. Oft ırd Zusammengehörıiges dadurch
auseinandergerissen , und muß derselbe Gegenstand zwei
räumlich eıt voneinander getrennten tellen behandeilt werden.
Aber das sınd xleine Schönheitsfehler. Im AaNZeN zeichnet sıch
das Werk auch durch yroße Übersichtlichkeit AUS., Besonders dıe
Randtitel erleichtern den (Gebrauch sehr. Möge der Absatz des
erkes dıe Arbeiıit und dıe Kosten jJohnen, die darauf gewende

Besssind.
209 Otto Rıtschl, Dogmengeschichte des Pro-

testantısmus. ı88 Orthodoxie und Synkretismus
Hälfte Dıie1n der altprotestantıschen heologıe.

Theologıe der deutschen Reformation und die Entwicklung der
lutherischen Orthodoxıie in den philippistischen Streitigkeiten.
V, 500 Leipzig, Hinrichs, 1912 M., eb 13
Als Otto Ritschl 1908 den hler In Bd 3  9 619 besprochenen
ersten Band selner „Dogmengeschichte des Protestantismus“ her-
ausgab, fügte ZUu dem Haupttitel den Untertitel: „Grund-
Ia Z der theologischen Gedanken- und Liehr-
bildung in den protestantischen Kirchen“ hinzu. Wenn dıesen
Untertitel ]etzt beı dem vorliegenden zweıten Bande wegläßt,
deutet sıch darın e1in gyeWisser echsel ım rogramm Rıtschls &.
obwohl auch Jetzt noch nıcht willens ist, 1ne vollständıge
Dogmengeschichte des Protestantismus 1n dem Sınne schreiben,
daß 6I auch DUr alle wıichtigen diesbezüglıchen T’hemata unbe-
dingt gyleichmäßbig behandelte. Eın Beleg für dıese Pr SI

Kehrt doch© 1% ist der vorlıegende and
in seiner ersten Hälfte nochmals Pa Theologıe Luthers und Me-
lanchthons zurück. hatte eben S01% dem Abschluß des ersten
Bandes mıiıt eC dıe Überzeugung W  9 daß axXn dıe Grund-
lagen und leıtenden (+edanken des Protestantismus beı Luther und
Melanchthon doch nıcht vollständıg WwW1e nötig aufdecken kann,

Man deren Darstellung HUr &* dem Problem ı, Biblizısmus
und Traditionalismus “ orientjert und damıt egıne komplizierte Be-
weZung auf eine einfache Kormel TIngt, Ww1e dıes ın Band
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geschehen Wr So kannn ZWal SOZUSagenN ıne Geschichte des
„ Kormalprinzıps" des Protestantismus gyeschrieben werden, aber
keine eigentliche religıons - und dogmengeschichtlich orJentjerte
Gesamtdarstellung des inneren Entwicklungsganges des Protestan-
fismus dıe immer unter den leıtenden (+jedanken neben jenen
formalen Problemen die materijellen Fragen und ıhre Lösungen
eingehend Ja, trotz der unleugbaren relig1ösen Motivierung der
Schriıftlehre S m1% stärkerer Betonung W  X diese darzu-
tellen hat. Hs War 2180 ine unbedingt notwendıge Krgänzung,

Rıtschl nunmehr anf dıie Darstellung der reformatorıschen
Lehre VOD der hl Schrıft und VORQ de dogmatıschen Tradition
der alten Kirche eine ebenso eingehende Darstellung des ref{or-
matorischen Glaubensbegriffes und kKechtfertigungsgedankens,
W1e der Te VOxh Buße, Bekehrung, Gesetz, eNho0rsam
be1 Luther und Melanchthon folgen lhiel und ä1e Entwicklung
dieser Gedanken VOH rechtfertigenden Glauben zunächst durch dıie
philıppistischen Streitigkeiten hindurch 1m deutschen Luthertum
hıs etiwa 1570 verfolgte, 910 1m nächsten Band bıs ın das
Zeitalter der synkretistischen Streitigkeiten , auch unter Berück-
siıchtigung der reformılerten Entwicklung, weiıterzuführen. amı
arst wird das ıld vollständig, und ZWal nıcht bloß das Bıld
des orthodoxen Luthertums der Zeıt nuch dem Tridentinum und
der Konkordienformel, sıch ı1n der Polemik (wie Rıtschl
hervorhebt) „die ZUNacCcAS durch den lutherischen Biblizısmus noch
einfach gedeckte Instanz der iides Justincans oder salvılca 318
e1n relatıvr selbständiger Faktor der theologıischen Gedankenbildung“‘
kräftiger herausgearbeitet hat, sondern 11CH schon das Bild der
Reformatoren selbst. In der VOnN meıisterhaft gyeübten Analyse
auf Grund ausgedehnter selbständıger Quellenstudien erscheımint
auch bel Luther und Melanchthon manches In 11euem Lichte, und
eine gründlıche und eingehende, auch den innern usammen-
hang der oft kleinlich erscheinenaen Kınzelfragen beachtende
Darstellung der philippistischen Streitigkeiten, W1e S1e unter
reichlichen Miıtteilungen us den Schriften der VON ıhm übriıgens
wirklıc. als verständnisvolle Jünger Luthers gewürdıgten (}nes10-
Iutheraner und der Philippisten bıetet, naft ZUVOr nicht eggeben,

daß Man beide Bücher d1ieses Bandes der Beachtung
er Interessierten drıngend empfehlen muß In 1ne Dehbatte
über Kınzeliragen einzutreten ist hıer nıcht der Ort; ebenso wen1g
kann detailhert angegeben werden, wOorın dıse bısherıge Hor-
schung 1m einzelnen weitergeführt hatı Hr nennt übriıgens selber
rühere Korschungen LÜUr selton, Manl wird dürfen, ZAUL
selten. Hr SEiZ sich In dem besonders hervorzuhebenden
Anfangskapıtel über Luthers relig16s0 Entwicklung mıt Einschluß
sge1ner „ Bekehrung “ miı1t Denifle, Grisar, cheel, 00O0IS .
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auselnander, und zitiert für Luther noch des öfteren 'Theod Harnack,
Köstlın, Hering (Mysti  9 Gottschick (Heilsgewißheit), YThıeme
(sittliche TrIie  Ta Holl (Rechtfertigungslehre) Kür
Melanchthon, dessen alterg KRechtfertigungslehre inzwischen
noch 1n den ThStKr S 51585— 54.0 eingehender erörtert hat,
und für dessen Lehre 150051 er auf seiıne eingehendere
Abhandlung In 1910, 2992 —338 hınwelst, begegnet noch
hın und wieder 21n 1nwels C  anf Herlinger und einıge pezial-
arbeıten VON Loofs oder Bıchhorn (Rechtfertigungslehre) Oder Fıscher
(Bekehrung). Aber schon hier sınd dıe überwıegend mesten Fuld-
noten miıt Quellennachweisungen meist leider LUr Hınweisen
auf das Corpus Reformatorum ohne ÄAngabe des Eıinzaeltitels 5 0=-
ü und das steigert sıch noch ın der zweıten HJälfte des Bandes,

sich noch mehr dessen bewußt S, ünear dıe bısherigen Dar-
stellungen des Kampfes zwischen (Jnesiolutheranern und Phılıp-
pısten, auch über Tschackert und Lo0ofs, hinauszuführen und AUS

uellen zA schöpfen, dıe dan meisten nıcht ZUurT and sind. Dıeses
unbedingte selbständiıge usgehen von den Quellen, neben denen
die etw.  4 vorhandene Interatur erst In zweiter Lınıe oder, da
überÄüssig, überhaupt Sal nıcht ers noch grücksichtigt wird,
gyehört den methodologischen Grundsätzen K und Maln muß,
trotzdem Man eingehendere Liıteraturangaben Uungern verm1ßt,
erkennen, daß quf jenem Grundsatz un sge1ner Durchführung der
Wert dieser wirklich miıt staunenswertem e1 ınd miıt feıner
Darstellungsgabe AUS den Quellen yeschöpften Dogmengeschichte
de Protestantismus, essen Wwel ersten Bänden dıe weıteren bald
folgen mögen, beruht

Berlin-Steglıtz, Leonold Zscharnack.

210 Heinrıch Günter, Gerwig Blarer, Abt VO

Weıngarftien 20— 1567 Briefe und Akten Bd
—x W ürtembergıische Geschichtsquellen Bd XVI|). Stutt-

yart Ko  ammer) 1914 u. 672 Abt Gerwig
VO  b Weingarten galt von jJeher a 1S eıner der unentwegtesten und
einfÄußreichsten Gegner der Lutherischen Bewegung: dıese Stel-
ung ird ihm durch dıe Veröffentlichung se1Nes
fangreichen Briefwechsels, dessen erster Band, dıe Te 1518
bıs 1547 umfassend, nunNmehr vorhegt. Hın unenitwegter Gegner
Martın Luthers ist der Abht YONM Weingarten allerdings Zeit Se1INeSs
‚ebens ZeWESON, aber se1ne Beweggründe für diese Haltung sınd
doch recht äußerlich , S1@ sind reıin persönlicher Natur , und 9108
wurzeln nıcht in nach nneren Kämpfen ZeWOLNOGNET dogmatıscher
Ablehnung der lutherischen Gaubenslehre e1nN eologe ist
Gerwig Lr OtZ des geistlichen Gewandes, das S81% rüher Jugend
S viele Jauhrzehnte getiragen hat, n]ıemals YoWESEN sondern
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ihr Untergrund Wr konservéitives klammern Gebräuche und
Eıinrichtungen, deren ruhiger und ungestörter Hortbastandg für den
weltfreudigen und genußfrohen Abt das en arst ljebenswert
machte Wiıchtiger und überraschender ist as Neue, das WIr
über den Politiker erfahren: VoONn wirklichem Einfiuß anf die maß-
yebenden Persönlichkeiten selner Ze1t, ıst 1m (Grunde
nıemals SCcWESEN, und seine Urteile über politische Yragen zeigen
NUr klar, daß Qr in die tatsächlichen Zusammenhänge T
großen weltgeschichtlichen Begebenheıten Sar keinen 1NnDL1C. COWOI]I.\(;I] hat Wer protestanfische Urteile AUS der Zeit der
Vorbereitung des Schmalkaldischen Krieges kennt, mußte meınen,
Gerwig QQ1 einer der ärgstien Krıegyshetzer SCOWOSOCN ; jetz erfahren
WITr jedoch, daß, a ]S 1m Sommer 1546 Kalser 271 Ernst machte,
Gerwıg en Krijeg mißbilliete und bis ZzZu etzten Augenblick uf
friedlichen Vergleich gyehofft hatı „Gott verzeich’s denen *, schrıeb

Julı 1546 (S 561) 3450 alnem krieg gyefürdert,
dıe es gewißlich alntweders nıt has verstanden odear nıt gyetrülich
gemaınt haben „ Die kay. m. ıst warlıch nıt kriegs- noch
blutbegirıg. Wann allaın oynad und gütigkalt bey lrer mt gyesücht
würd, hoffet ich zu ott, entlıch dıe sachen ollten NOCH gut Wer-
den.'  .6 Man könnte mithıin annehmen, die Publıkation ohne
Schaden für die Förderung der Wiıssenschafi ruhig unterbleiben
können; doch würde das SeNr bedauern SCWESOEN SEIN. Uns stehen
andere Quellen Gebote, 15 über die inneren treibendan Kräfte,
dıe relıglösen und die polıtischen, während des Reformationszeıit-
Alters ausgjebig unterrichten; Was UDS ]Jedoch hier eboten wird,
ist der UuSs den verschiedenartigsten Sphären zusammenklingende
Wıderhall der großen Weltbegebenheiten 1n der Abteı e1nes
kleinen yeistlichen Territorialherrn: Abt Gerwig unterhielt einen
umfangreichen Briefwechsel, VON allen Seıten trafen Nachrichten
ın Briefform, dıe damals üunsere heutigen Zeitungen ersetzten, beı
ıhm ein. So hören WIr dıe mannıgfaltigsten Urteile über die
großen Problemae der Zeit ; oft nach dem Stand üunseres heutigen
Wiıissens rec6 einseiltige und verkehrte Urteıilge, aber für Absender
W1e Kmpfänger yleich charakterıstisch. Habsburgische Politik, Türken-
not und amp Frankreich sind dıe 1immer wiederkehrenden
Elemente der Korrespondenz. Jedoch Abt Gerwig Wäar in
erster Linie schwäbischer Territorialherr? ist denn dıe schwä-
bische Reformationsgeschichte, welche vornehmlıch Förderung OI-

Uurc. NHSere Publikation. SO oft auch Gerwigs Miıssıyrbände
Vvon Lokalhisterikern bel ıhren Forschungen bereits eingesshen
und verwertet worden sınd, hıer ist. 1Dn@ solche Fülle Voxn
ater1a. aufgespeichert, daß noch mancher Forscher seine Befrie-
digung darın finden wird, diese Barren ungemünzten Metalls ıIn
gyangbare Münze umzuprägen. Es wäre sehr wünschen, daß
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der druckfertig vorliegende Zweıte Schluß )Band recht bald SECeINEMmM

Vorzänger folgen möchte Hıngewiesen Se] anl e1iNeN nıcht erI-
wähnten, bereıts gedruckten undatj]lertien Brief Gerwig * VOTI
Jacob Omphalıus, AUS Speier, das Jahr 154 setzen, mit
interessanten Krörterungen über Hermann VO  am Wiıieds Kirchen-
reformatıon | De elocutionıs imıtatione A apparatu 1ıber
Autore Jac mphalıo lureconsulto Adıiectis a inem
ei1usdem autOrı]ıs epistolis alıquot Tamılıarıbus, eilam hucusque NODN-
dum editis.“ (Coloniae Agrippinae NnNnO MDLXXÄX) 336 338

Hasenclever
211 Lindeboom nna Byns haar nvloed
kerkelıjke krıngen (Nederlandsch Archiıef JOT Kerk-

gyeschlıeden1s xer]e Deel Anievering Biz
324 ze1g daß dıe Antwerpener antılutherıische olks-
dıchterın bel Geistlichen und Humanısten, die usgaben und Über-
setzungen 1Nrer Gedichte veranstalteten, IN Nnsehen STan Kın
Gedicht 9 Lutherum et 1DS1US qasseclas“ von dem Dominikaner
Johannes Placentins des Levıinus Crnueius Parvenesıs, ntw.
1543 vyverrät dalß S16 Schule gemacht hat Clemen

2192 eeberg, Der Augustinismus des Johannes
Drıedo, Leipzıg Hınrichs 1916 Aus Geschichtliche Studien
Albert äHe ZU G(Geburtst dargebr 210 219 Der
ZUE Zeıt beste kenner der miıttelalterliche Theologıe auf nrotestan-
tıscher Seıte Dbehandelt hıer E1INeEN Gegner Luthers CT der
aber 35 den Bannkreiıs der augustinıschen Fragen nach ünde,
Gnade und TeE1INEI geraten ist, und sıch or An-
sätzen iıhre Lösung bemüht hat“* Von ım als Ver-
tretfer äalteren Augustinusschule, der auch Luther gefolgt SOI

reden, wWwWI1e 188 Müller getan hat 18% vıel yesagt
Bess

213 Otto Scheel artın Luther Vom Katholizismus
ZUr Reformatıion Tübingen Mohr < Paul Siebeck>
Auf der Schule und Uniıyersität Mıit Abb 1916 XII 309
DE 8 0 750 geb 9.50 1ne Lutherbiographie!
Ktiwas WIO eIN eufzer enischlüpfte MLr, 18 dıe Kunde davon
Wöchentlichen Hınrıchs Dır rang Auf Denifle und Grisar

dıe Antwort der protestantıschen Welt e1nNe umfassende AAyı
beıtsorganisation SeIN müssen, der a 110 dıe vlelen ungelösten,
auch on der marktschreijerıisch ausgerufenen katholischen Gelehr-
samkeit HUr angeschlagenen Fragen unverdrossen 106 nach der
anderen aufgearbeıtet wurden, dann dıe ‚allen Wissenschaft-
lichen Ansprüchen genügende Bıographie Luthers*® WwWIe VON selbst

i& Das „Pplateae*‘ der Adresse ist selbstverständlich verlesen Aaus
Blarer *.
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erstehen Z Jassen. Sie ‚„ besıtzen WIT noch nıcht. Der Unterbau
fehlt yanz“‘, leitat Sch. das Vorwort seiner Biographiee1n, dıe J2 zunächst Aur dıe Kntwicklung Luthers his ZU Refor-
mator, 2180 wohl bıs 1517 behandeln ıll Sıcher ist, daß Scheel
In diesen 309 Seıten einen Unterbau eıner Gesamtblographie 16-
fert, WI1ie WILr iıhn bıs dahın anch nıcht annähernd Desessen haben Man
vergleiche LÜUr damıt dıe entsprechenden, zwischen und Seıten
sıch bewegenden A bschnitte der bısherigen protestantischen B1ıo0-
graphien Von Köstlin, Kolde, Hausrath. Hıer Üaur eine knappe, dıe
üppıgen Ranken der Lutherlegende beschneidende, ihre Hauptdaten
aber anerkennende Schilderung VONn Luthers Entwicklung, bel Scheel
e1n fast, überreiches kulturgeschichtliches Materıal, zusammengefaßtIn den Bıldern der Stätten, die nacheinander den Jungen Luther
haben aufwachsen sehen, VOLr allem aber eine yründlıche Zerstö-
rung der gyesamten Legende Von ihren erstien Voraussetzungen c&eine sorgfältige wägung der einzelnen Quellen und danach die
feste Kinzeichnung des wirkliıch Erkennbaren. Natürlıch hat Scheel
hıerbel die Arbeiten VOD Oergel, Köhler Ü, verwertet. uch

selbst schon e1n Xu% Teıil beigesteuert In ejgenen ÄAr-
beıiten. 1ler ist HUn das l Materıja|l krıtisch gesichtet noch
eıinmal ausgebreıitet oft vlelleicht etwas kurzs aber doch
daß jeder, der Wiıll , nachprüfen kann. Wenn A hbeı dieser
durch und durch von rein hıstorischen Rücksichten geleıteten Dar-
stellung on einer Tendenz sprechen kann, ist die , nach-
zUuweilsen , daß In Luthers Kntwicklungsgang hıs Jjenem Er-
e1gN1IS belı Stotternheim A z Juli 1505, das iıh In das Kloster
führte, alles Besondere, Aufregende uüund Unnormale fehlt. „Ruhig,
gyesund und erfolgreich haft Liuther sıch entwıckelt. Krankhafte
Störungen sınd nıcht vorhanden SeCN., Schreckhafte Zustände
krankhafter Natur, egi1ne überreızte, aut das G(Gebjet des geschlecht-
lıchen Lebens streıfende Phantasie und ıne nervöse Überspannungmiıt ihren stark wechselnden Stimmungen sınd weder angedeutet
noch ten.“ „Gesund Körper und Geist üstete sıch
Luther auf den - Besuch der hohen Schule.“ Und völlig normal
verlief auch dieser bis ZUr Krlangung der phiılosophischen Magıster-.
würde und den ersten Anfängen eines zıyılrechtlichen Studiums.
Was Scheel ZUr Veranschaulichung der TIUrter Uniıyversitätszeit
beıbringt, dıe Schilderung des mittelalterliıchen Studiengangs, die
Charakterisierung der Krfurter S0  S, „Modernen “ Richtung, der
Hinweis auf den steten innıgen Zusammenhang des mıttelalter-
hechen philosophischen Unterrichts mıt Kırche und Glaube, dıe
Zerstörung der Legende ön einem Erfurter Humanısmus, der-
schon auf Luther gewirkt en soll , das Alles bıldet wohl
den wertvollsten Bestandteil dieser fast möchte ich yen
epochemachenden Lutherbiographie. Aber gerade 1n diesem
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Abschnıtt mutei er anch dem theologısch gyeschulten Leser
eLWAaSs viel Was hiıer über den Arıstotelismus der Hr-
furter, über Se1N Verhältnıs der alteren kKıchtung der Scho-
astık, über seinen Wissenschaftsbegrtifi, se1ıne Krkenninis der
Eınzeldinge , se1ne ellung den Fragen Glauben un Wıssen,
Willensfreiheit und Gnade sagt, verrät 1n ungewöhnliche Durch-
drıngung der Probleme des mittelalterlichen Denkens, ist aber für
den, welcher diesen ragen ferner steht, entschieden eedrängt.
Dieser Abschnitt a  @, SaNZ venießbar werden,. gu%ß NnO6N

Vielleicht Sch bessereinmal umfangreich San können
gyatan, diese Erörterungen NATAaus- und ın HKxkursen vorzunehmen.
Auch dıe überaus knappen Anmerkungen, ın denen oft LUr In
einem Wort eiıne schwerwiegende Kritik ausgesprochen IsSt,
ıch eLwas wortreicher gewünscht. Kıs handelt sich heı dıeser Luther-
biographie eiwas dıe bisherigen wirklıch vollkommen

Da durften meines Krachtens HKaum- un PreisrücksichtenNeues
keine splelen. Die deutfsche protestantische Welt will e1in
yr0ßeS, umfassendes und au lange hinaus ahbschließendes Lebens-
bıld ihres Reformators und ird dafür auch zahlen, WSs verlangt
wird. Das letzte Kapıtel behandelt „die Katastrophe“. uch
hiler muß aunf Schritt und Tritt durch Zerstörung der Legende TS
freıe ahn yemacht werden, dem unzweifalhaft richtigen
Resultat yelangen, daß der Entschluß, NS Kioster yehen,
Luther ebenso überraschend gekommen 1st, WwW1e SEeINET Umpyebung.

WwWar 21n gewalisamer EntschlußG, hervorgerufen durch e1n6 . KTr-
scheinung VOH Himmeil*®‘, e1Ns jener Kreign1isse, dıe 1m Leben der
Großen im Reiche der Relıg10n oft wiederkehren, 1n anen S10

6191€S W ünschen und W ollen erfaßt und getrieben werden
VOL e1ner höheren Macht, und dann alle natürlichen HKrklä-
TungeN ° Daß Luther diesem Ruf sıch nıcht wıidersetzt
hat, das. war allerdings vermittelt durch Sa1nN Erfurter Studium,
dessen Anlage iıh hingeführt au den Ernst der
Ewigkeıt und dem T 81n durch Klternhaus und Schule vorbereli-
etes empfängliches emu entgegengebracht N2At. — Großes hat

SO sınd NuX auch fürScheel in diesem ersten Band gyeleistet.
SE1nN@e Yortsetzung UNSere Krwartungen auf das Höchste gyespannt.
Nach allem, W2S dıe theologische Weit vVoxh ıhm ennt, ist eıne

Bess.Enttäuschung nıcht wahrscheinlich.
214 Eın Kabinettstück historischer vergleichender W ürdigung
der Beıtrag, den Marx ehm an dem Sammelwerk „ W eih-

nachten 1915 Die Georgl1a Augusta ihren Angehörigen 1m Felde“®
(inzwischen auch 1n den Preußischen Jahrbüchern abgedr.) hel-
gesteuert hat Luther und Zwingln. Bess

»15 ans VO chubert, Luthers Frühentwick-
lung Cbis 1517/9>. 1ine Orientierung, Leipzig Haupt 1916
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8& 0 (Aus Schriften des Vereins kKeformationsgesch.
124) \ Sch veröffentlicht hıer einen Juli 1914

gehaltenen Vortrag, berücksıchtigt aber in Anmerkungen schon
Sceheels Luther Kın arster Abschnitt orjJentilert über dıe
Quellen, unter denen den Tischreden neuester YKdıtıon einen
großen Wert, beimißt, e1nN zweıter untersucht dıe Motıve, welche
Luther ın das Kioster eführt haben können, und weiıst, 1NS-
besondere dıe Annahme einer krankhaften Anlage zurück. ann
ırd ÜUNsSs unter Ablehnung der ({risarschen Konstruktionen di
Kutstehung VON Inthers reformatorischer Erkenntnis vorgeführt.
Ihre Anfänge sınd zwıischen 1519 und 1515 SN aber ihra
volle Entfaltung ist erst 1519 erreicht. Dabei hat Luthers nOm1-
nalıstische Schulung, die or nıemals verleugnen konnte, ıne entf-
scheidende gespielt, natürlıch In Verbindung mıt se1nem
Schriftstudium. er Von einem Neuplatonismus, noch VOR
einem . wirklichen AÄugustinismus kann ın Luthers Anfängen dıe
ede SeEIN ; auch den Augustin hat sich nomıinalıstisch R3

gelegt. Bess
216 Martın Luther, Ausgewählte Werke nNnter

Mıtlwirkung VON Barge, Buchwald, Kalkoff, Schu-
N, Stammler, Thode hrsg VON Borcherdt
Reformatorıische und polıtische Schriften. 1} Dıe großen
Reformationsschrıften VO 1526 d  hrs voOnRn BOtTs
cherdt und Ka OLT München Leipzig, Georg AMüller
1914 EBXXX VE U, 317 M., geb 5,60, auf Bütten In
Ganzleder, 150 Kxemplare, 25 Der feinsınNnNıge und Opfer-
mutige Verleger, dem WITr manche textkrıtisch vollendete ınd
vornehm ausgestattete Ausgabe uUuNSeTer Dichter verdanken, wollte
den Freunden der (+eschichte und Literatur, besonders den (4er-
manısten , 1ne nıcht oONS begrenzte Auswahl der Werke des
KReformators bıeten, 1n der seine reiche und vielseitige Persönlich-
keıt ZULFE Geltung käme und die zugleich dem gyegenwärtigen Stande
der historıischen ınd bıbhographischen Forschung entsprechen nd
dıe technıschen und künstlerischen Leistungen uÜUNSeTeEeSs Buch-
Yewerbes auch dem Klassıker des sechzehnten Jahrhunderts ZU-=-

Be1 dem auf Bände berechneten Plansyute kommen ließe
wurden die pol!ıtısch und kulturgeschichtlich wichtigsten Schriften
(mit Bänden), ferner die der Neuorganisation der Kırche und
der Gesellschaft gewlidmeten Werke In den Vordergrund este
aber auch den Predigten und den erbaulıchen Schriften ]e eın
Band, einer den )D’ichtungen und je ZWE1 den Tischreden und
Briıefen gewıdmet. Die prache wird vorsichtig modernıslert,
wofür der germanıstisch geschulte, neuerdings beı Herausgabe der
Werke Otto udwigs bestens bewährte Lieıter des Unternehmens

Die lateinıschen Werke werdendıe Bürgschaft übernommen hat
Zeitschr. K.- 3/4
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in eginer der Entstehungszeit möglıchst naheliegenden Übertragung
wiedergegeben; 1im vorlıegenden an empfah sıch anf
(}+rund elıner VvOx dem Referenten beigesteuerten Untersuchung über
dıe Verdeutschung der „ Captıvıtas Babylonica” durch 'T'h Murner
(S 2713— 278) dessen bona iide entworfene, aDer hlıer und da ZUu

freie Arbeit aC der Revisıon In der ÄAltenburger Luther-Ausgabe
Z 11 benutzen ETr reichliıchen Anmerkungen Schluß jedes
Werkes ırd stets e1ne ausführliche, dıe kirchengeschichtliche Lage
oder den kulturgeschichtlichen Hintergrund zeichnende KEınleitung
mM1% den in historischer Hınsıcht wissenswerten Tatsachen aAD-

gestellt. Nur schıen zweckmäßig, für dıe In rascher Folge
und 1m dramatıschen Ablauf dar Erejgnisse sıch drängenden
Schriften der Zeit voxh 1517 bıs 1591 jenen ersten 'Te1l ıIn einer
zusammenhängenden Erzählung darzubleten, und damıt erga sıch
für den Referenten dıe Gelegenheit, se1ne bısher zerstreut QAT-

schlenenen Forschungen Dı egıner Darstellung jener ersten SPall-
nenden Periode der Reformationsgeschichte , der Heldenzeıt des
Reformators, zusammenzufassen. Das im vorliegenden Bande schlıe-
Bende Kapıtel über „die Gegenwehr de  Q Kurfürsten“ (gegen
den aUCh auf ıh selbst berechneten zweiten römischen Prozeß) be-
handelt zugleich „dıe yroßen Reformationsschriften Lauthers“ dıe
den einheitlichen Charakter dıeses Bande  5  3 estimmen. Wı2 sehr
sıch ADSECEIO Kenntnis dıeser Vorgänge mıt ihren überraschenden
Wendungen nd ıhren tiefgreiıfenden Beziehungen dr der Reichs-
und europälschen Politik erweıtert hat, zeigen schon dıe den Jahren
1518 und 1519 angehörenden Kapıtel Der Ablaßstreı und das
römische Vorverfahren Luther. Der erste römische Prozeß
1m ordentlichen Verfahren. {  4S summarische Verfahren. Das
Augsburger Verhör. In Erwartung der Bannbulle. W ahlkampf
und kırchliche Waffenruhe. Die folgenden Kapıtel enthalten be-
sonders die Krgebnisse meıner Untersuchung über „die Entstehung
des W ormser Kdikts“ ınd ein1ger noch ungedruckter Arbeiıten,

denen eıne den höchst dankenswerten Beitrag Joh Kühns
(in dieser Zeitschr XXXV, weiter auszubeunuten bestimmt ist.
Da infolge des We  rjeges, der mehrere Mitarbeiter ıunier dıe
Fahnen gerufen hat, das Erscheinen Bandes S1Cch verzögerte,
ist diese Einleitung coehen ın eıner Sonderausgabe erschlenen
inter dem T'itel „Luther ur dıe Entscheidungs]Jahre der Refor-
mMmatıon. Von den Ablaßthesen bis ZUD Wormser Kaikt. EKbenso
liegt schon besonders gedruckt VOLr eın Kssal VON Thode ( , Luther
un die deutsche Kultur“‘), der durcech den festlıchen chwungz der
Sprache dem erhebenden Anlaß des Jubeljahres der Reformation
Rechnung tragen w1ll. Kür den umfangreichen Bilderapparat
ist 4, 1S Jleitender Grundsatz die strengste Rücksıicht anf dıe O>
schichtliche Treue der Abbildung, ın erster Linie der Porträts be-
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denutender Zeitgenossen, aufgeste worden, SO daß etwa 1m VOI-

lıegenden an selbst VOüNn den Kupferstichen i}ürers auf dıe
Der Heraus-erreichbaren Handzeichnungen zurückgegriffen wurde.

geber hat e1ner nahezu lückenlosen Holge der Liutherbildnisse
[934! 1520 eine Untersuchung beıgegeben und beabsichtigt beides
SC  1e€.  ıch Z einem der Luther - Ikonographie Yzewldmeten Bande

erweıtern. Selbstverständlich ist, der auch VONX echsıg M
bührend gewürdıgte 16 Cranachs ün 1520 dem bısher 50=-
wöhnlich .18 erstes Lutherporträt dieses Meisters wıedergegebenen
‚„ Luther In der Nische“*‘ vVvOrse2Z0SCH und dıe Spitze des Bandes
geste. worden. Kıne Krgänzung der „kritıischen (z+88amt-

wıll das Unternehmen jefern Uureausgabe b der W eimarer
Faksımilies der Yitelblätter aller dort beschrjiebenen Origmnaldrucke.
So bhıetet auch das In den Stra  urger Nachdrucken enthaltene
Bıld miıt. den sıch beißenden Hunden Schluß der „Babylonica“
ıne wiılikommene Erläuterung der q<e|DstT A  ©  ıuf dem 0Ormser Reıichs-
tage sıch daran anknüpfenden Krörterungen (S Dabel
ist, der Preis der ın klaren und markıgen Lietiern gygedruckten,
nach Entwürien aunl Kenners ausgestatteten Bände GENT mäßıg

NCNNEN, und der Bücherfreund ırd mi1t besonderem Vergnügen
seinen Luther in der „Luxusausgabe“ ZULEC Hand nehmen, dıe c&

die künstlerisch vollendeten Ledereinbände der Renalssance Eer-

innert. Kalkoff.
»217% Theodor Wotschke, Johann Radomakı und

Martın Qulatkowskl. Die beıden ersten UÜbersetzer der
Augsburgischen Konfession Ins Polnische, Elbineg : ernich
1915 Aus tpreuß. Monatsschrift HE 159 —198
Dar dıe polnısche Reformationsgeschichte sehr verdiente Verfl.
stellt hiıer dıe Lebensdaten und dıe Schrıften der beıden aupt-
<ächliıch Q, 18 Übersetzer deutscher reformatorıscher Literatur tätıgen
Männer dar Anhangsweise werden noch Johann Seklucyan, An-
dreas Patrieius Nıdecki und Franeisco Lısmanıus behandelt, SOW16
dreı Brıefe VOD Qulatkowskı &. Herzog Albrecht VON Preußen
mıtgete1lt. Bess.

215 In den Zwingliana 1915 Nr » 111
N  y U, 6) bringt E KHarner seine treifliche bhandlung
über „ Zwinglıs Entwicklung ZU Reformator nach se1inem Brief-
wechsel hıs Knde 1599& ZU Abschlaß, indem 1L (Schluß-
Kapıtel Zwinglis Kıgenart, elyene Pläne, Entiremdung mıt HKrag-
INUS, Loslösung VOnNn Luther ınd Bruch M1t der Kirche behandeilt
Ernst Gaglıardı herichtet über „ e1ne unbekannte Quelle
Heinrich Bullıngers Reformationsgeschichte (Bernhard Sprüngl1) ©
Hs handelt sıch eine Dezember 1532 VvVon einem Änhänger
Zwing11s und Teilnehmer aAM Kappelerkriege Bernhard Sprüng!ı
verfaßte „Beschreibung beyder Capplerkriegen *. Die Handschrıft

38 *
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1st AUS Priyatbesitz durch Schenkung in dıe Zürcher Stadtbıiblio-
Der Wert der HE erschlossenen Quelle 182thek übergegyangen.

ın der Möglıchkeit, Bullingers Reformationsgeschichte für wıchtige
Partıen kontrollıeren und In bısher unbekannten Kınzelheiten;

wird hıer schärfer als heı Bullınger das mihtärische Ver-
aDCH der Zürcher In der Schlacht bel Kappel aufgedeckt.

Wuhrmann cetzt „ZWEe1 Namensvettern 18 Zwinglis
Helfer A Großmünster“‘, dıe SChHON VON Bullinger verwechselt
worden sind, auch mıiteinander befreundet oder verwandt WaLIci,
auseina4nNder : Hans Schmid, Kaplan 4 Großmünster, Pfarrer in
on und Maur ınd Schmid, Helfer am \Frau—
MUuns  ter, Chorherr und Leutprıester A Großmünster (T

F schildert die Geschwister Rosıilla und
Rudolf Rordorf und ıhre Beziehungen Zürcher Reformatoren *.
Krstere Wäar dıe (Jattın T'heodor Biıtlıanders, Zwinglıs Nachfolger
1im theologıschen Lehramt, inr Bruder Rudolf der DB  e der ältesten
Tochter des Chronisten Werner Stein, eiNeEs der frühesten und
besten Freunde Zwinglis. An den Sorgen und Mühen 218 Hührer
un Körderer der Zürcher Reformatıon haben S19 iıhr redlich 'Te1i
mıtgetiragen und gyroßartige Gastfreundschaft bewiesen. In den
‚„Miszellen“ ZeIZT U, a  er Ö  er], daß Zwineli, S

September 1518 päpstlicher Akoluthenkaplan wurde, damıt
NUur einen Ehrentitel erhielt, und daß auch ‚„ Antıstes der Zürıcher
Kirche“‘, W1e ıhn 525 Ökolampad nat  \  B:  nte, Wur eines dar inım VOL

seinen Kreunden beigelegten Ehrenprädikate un nıcht Amtstiıtei
War. Porträts VON Krasmus NAaC olbein und Buecer schmücken
dıe beıden Hefte. Clemen.

219 W alter Sohm, Territorıum und Reformatıon
ın der hessischen Geschıchte 526-1555 Marburg:

Klwert 1915 XXVILIL, 156 80 Veröffentlichungen
der Historischen Kommission für Hessen und Waldeck XI,
Urkundliche Quellen ZULr hessischen Reformationsgeschichte. 1n-
eitunz Pr M ‚6, geb 190 Mıt Wehmut hiest Man d1ese
gyelstreichen Ausführungen e1nes jJungen, den yrößten Hoff-
DNUnNSEN berechtigenden Gelehrien, der miıt den ersten Opfern

Nach seınem VYO  — der Krıtik e1IN-des grolen Kriegs yehört hat
mütıg anerkannten Erstlingswerk über 39 Die Schule Johann Sturms“®
erhalten WITr ıer ei1ne Kinleıitung Z einer Urkundenpublikatıion.
Aber diese Eınleitung 1st keine EKınführung ıIn dem Jandläufigen
Sinn, sondern hbereits eine höchst eigenartıge Verarbeitung des
Materials, die f einem ausgeprägt dogmatischen Bıld der Ent-
wicklung geführt hat. Ich S dogmatısch, eigentlıch müßte ich
sagen rTechtshistorisch. enn ist. hlıer der Rechtshistorıker,
welcher den Dingen f Leıibe geht und 818 beı aller Bewun-
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derung für den jange Entwiéklungsreihen umspannenden (Ae18T des
Verfassers mu ich das Sage nach einem vorgefalßten Schema

Ordnen nd Z deuten VersucG Das Terrıtorium , welches
oıch tatsächlıch schon VOT der Reformatıion gyebildet hatte , ırd
erst durch diese VO  —; dem noch gäuzlich durehziehenden yEISE-
ıchen 6C befreıt und dadurch ar In den Stand yEesELZT, sich
q Ig e1InN Teıl des COTPDUS Cchristianum einheitlich ZU organisieren
un zusammenzufassen. Die Norm, nach weilcher dıes gyeschieht,
ist dıe christlıche pietas In der paulınisch - reformaftorischen AÄus-
jegung. em dıese Orm ausschlaggebend ırd für dıe Z
gehörigkeı ZU dem Untertanenverband, uß das Terrıtorirm In=
tolerant sain beı aller Wahrung der  . Gewissensfreiheit für das
Innenleben des Indıyıdunms. Aber diese für se1ne eigene Kon-
solıdierung notwendige Intoleranz des Territoriums ist HUr die
gyeschichtliche Vorbereitung für den toleranten Staagt des Jahr-
hunderts, in dem DUn erst. e]ne Loslösung der bürgerlichen Sıtt-
hehkeit VvOoOn der cehristlıiıchen möglıch wird. Die Unterscheidung
der staatlıchen Intoleranz von. der für das Indıriduum reklamierten
inneren Gewissensfreiheit besteht ohne Zweiıfel für das Jahr-
hundert kRecht. Aber INan muß 198088 doch bezwelıfeln , ob die
hıeraunf aufgebaute Theorıe VONH eıner notwendigen, schon mı1t
einer bestimmten ogmatı versetzten Intoleranz des werdenden
Territoriums der natürlıchen Entwicklung der Dıinge gerecht wird.
So e1eht Sohm ın der hessischen Kırchendienerordnung DE
w al SIE angeblıch aUCcH dıes schemit. mMır hıneingetragen
diıe Duldung 7zweler Bekenntnisse, des iutherischen und des ZWINE-
ischen, innerhalb des eınen Territoriums aussprıcht, eınen Abfall
VOnNn dem reformatorıschen Prıinzip, und vollends empfindet dıe
Kınführung einer Kirchenzucht. (1539) a IQ eıne Störung des e1n-
heitlichen Kechtslebens, a{S Kiınführung Ei1ne. NOUCH, iem anl-

gelıschen Ideal widersprechenden , Kirchenrechts, 418 -e1ne Art
permanenter, Jegıtimer Revolution. Ks ist SeWw16 sehr verdienst-
lich, den T'heorı1en nachzugehen, welche den landesherrlichen Q

formatorischen Maßnahmen Grunde hegen, un 65 ırd Sohm
un  TZesSseh bleiben, daß er hlıerfür ZU ersten Mal dıe Schrıften
des ersten Marburger Rektors Kısermann herangezogen hat. Aber
yerade AUS iıhnen erhellt doch, W1Ie S gelbhst hervorhebt, daß es
eben A eliner laren Änschauung für das Verhältnis VOD Staat
un Kırche ehlte, daß siıch wıdersprechende een ın den Köpfen
kreuzten. Naturgemäß mun ßte schon diese theoretische Unklarheıt

Kompromissen führen, ohne die es überhaupt he] jenen eYN-
ordnungen nıcht bgehen konnte. Die Quellenpublıkation,
der WIr hıer ıne Kınleitung erhalten haben ırd hoffentlich hbald
nachtolgen. Jas Werk SoOhms ırd nıcht als Kıinleitung seınen
Wert ehalten, sondern als Dokument eines jJungen, selbständıg
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denkenden, die inge vorabh VOD ihrer gesetzmäbigen Saıte AUS
erfassenden Geistes, dem Han ohl iıne Entwicklung AB (}+0-
schichtsphilosophen hätte vOraussagen können. ıne u5-
führlıche , mehr referierende besprechung des Werkes 1a1 Adolf
Hasenclever In der Zeitschrift der Savıgny - Stiftung für Rechts-
geschichte, 56, an ADt. D, 534 —540 geijjefert.

Bess
220 0 Inwıeweit aınd WITr 1m sStande,

den Besitz, Krirag und eldwertder ım achtzehnten
Jahrhundert 1n Hessen-Kassel säkularısierten Sti1ıitfs
und Klöstergüter auf Grund der vorhandenen HT
kunden festzustellen? Aus Zeitschrift des Vereins für Nes-
sische Geschichte und Landeskunde 48, 188574995 1915
Der 853Jährige Verf verteidigt hıer erfolgreic seın erk über
dıe daknlarısierung der Stuits- und Klostergüter In Hessen-Kassel

dıe Kriıtik Walter Sohms In derselben Zeitschrift nd ze1igt,
daß anch dıe Urkundenpublikation Johannes Schultzes („Klöster,
tifter ınd Hospitäler der Stadt Kassel USW.““) keine sıchere
Grundlage für die Wertberechnung der Klostergüter jefert ınd
daß Man nach W1e VOT angewlesen bleıbt auf Rückschlüsse
Quellen AUS der zweıten Hälfte des 16 uud solchen des Jahrs
hunderts. EKhbenda 203—92 14 behuände derselbha Verfasser
„Yıe Verwendung der ltarpfründen 1n den fürst-
lıchen Chloßkapellen VON Hessen-Kassel nfolge
der HEOiirmatıon » Bess.

GEOTZY Grupp, Maıhirnger Brıgittinerinnen.
Sonderabdruck dem 3 Jahrbuch (1914) des Historischen Ver-
1INns für Nördlingen Umgebung. Ergänzt dıe Geschichte des
1481 eingeweihten Klosters, die Ge& Binder 1m Bande der
Verhandlungen des Historischen Vereins für die Oberpfalz 96-
boten hat, ındem er AUS dem Bericht, den je rlorın Walburg
Schefflerin niedergeschrieben ınd nach ihrem 1Lode 1525 ıne aı
dere Nonne fortgesetzt hat, dı Blographien VON Wohltätern des
Klosters, V O Schwestern AUS der Kırche und VONn Brigittiner-
brüder wiederg1bt. Hs lassen sıch bel dıesen Biographien ähn-
lıche Beobachtungen über indıvyıdunelle Züge gegenüber der arr-
schaft des 1ypischen anstelien, W1e Ludwıe Orp beı
den Haglographis-hen Werken getian hat OClemen

222 Nienwe Bijdragen LT kennıs Va de geschlıe-
denis het WEe7zeg0n an het Lutheranısme ın de N
derlanders. Deel VI Jaarboek der Vereeniging JOr eder-
Jandsch-Luthersche Kerkgeschiedenis. Amsterdam, ten Brink
de Fries 915 88 biz Das verspäfete Erscheinen dieses
Bandes (vgl über den etzten and ZKG 39; 138; Nr 53) erklärt
der Herausgeber ont 1n seiner „Amsterdam MÄärz 1915*°
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datıerten Vorrede mit den „U])dsomstandıgyheden *, die de Art
ZCWESECN wären, „dat het moeglelıjJk vıel rustig ie arbeıiden e&
scheen het yeraden NOS egenıgen tı]d te waehten *. Warum
anßert SICH nıcht offen übaer eın inneres Verhältnıis ZUuh Krıeg
und Deutschland ? Der ersie Aufsatz ön hm SC  1e „ Alk-
maar’s doophek In Londen ** Bel einem Beasuch des South-
Kensington-Museums Aunde Sent fand ar nämlıch INn der
Nähe e1INes xroßen indiıschen Götzenbildes 11esEs kunstvoll AUS
Eichenholz gyeschnitzte Gitter, das ZwWeIi Kırchenälteste für dıe 1692
VvVon dem charakterfesten Prädiıkanten Laurentius hLange eingeweıhte
Iutherische Kırche in Alkmaar gestiftet haben, das aner 1575
ausranglert und 1579 einen Antiquar verkauft worden ist.
Luegt 1N jenem Schlußsatz DUr das Bedauern über dıe In dem
erkau des Kunstwerks zutage gekommene Pıetätlosigkeit
Oder bedrückt den Amsterdamaer Uniıversitätsprofessor noch
extra, daß das Heiligtum gerade nach London verschlagen st?
Kuum. Der nächste Beitrag kommt VOon L00s]es, Pr  -
dıger der uth (+emelnde Lı Tiel, der 1m Reichsarchir
1mM Haag eine Zählung der n]ıederländıschen Lutheraner V OIl
Jahre 1812 gefunden hat Die französısche kKegierung beab-
sichtigte damals, dıe nıederländıschen kirchlichen +emelnschaften
Z reorganisieren, ihnen iıhre finanzielle Selbständigkeit nehmen
und dıe G(GEIsStlichen selbst bezahlen. Ziu dıesem Z wecke WUÜUTL=
den dıe Lutheraner In den acht Departements yezählt. stellt
fest, WI1e sıch dıe damalıge Departementseinteijlung E dem jetzigen
(Aebiet des Königreichs der Nıederlande verhält, und zieht dann
immer dıe zeitlich nächste Zählung VON 1849 Z Vergleich
heran. Darauf 1bt ont AUS dem Nachlaß VONn Schultz-Jacobl
eine Tabelle der Eıiınkünfte der uther. Prädikanten der n]eder-
ländischen (+£meınden nach der ke'l Verordnung VÜO  S Sent.
1814 mı1t Nachträgen bıs ZU Jan 830 Herner referjert
on über das neuerschienene uch von Heinrich S  M  D  (GAarr. über
den streitbaren Joh Ligorius (T sein Name hbleibt. mı1t
dem Luthertum 1n Antwerpen, oorden und Amsterdam eNnS VOr-
unden een ze1igt , daß eorg Friedrich raf
Waldeck 4{8 Gouverneur VoO  s Maastrıcht (1679—1692) den Bau
der dortigen Iutherischen Kırche betriıeben 13 E Wıersum
rag 1Ne Schultz - Jacobi entgangene Urkunde nach über den
heftigen Abendmahisstreit, der eıt ıe Iuth (+emeinde
1n Rotterdam zerspaltete. Den chluß des3 Bandes hıldet E1n
Inventar des Archiıvs der uther. (+gmeılnde ZU Zütphen.

Clemen
eor ßoésche, Deutsch-evange lısche KFr

chen 1n Österreich-Ungarn. Leipzig : Strauch 1915
M Aus „Deutsch-Erangelisch “ Aug.-Sept. 915
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{)er Wiıener Kirchenhistorıker x10% au diesen 34 Seıten einen
geistvollen Überblick über dıe Schicksale, Männer und Leistungen
des deutsch - österreichischen Protestantismus. Manches möchte
Maln weiter ausgeführt haben Das l ist ehr e1N yTogramm
großen ıls, für das woh der Verfl. elbst der berufene erk-
meıister ist Bess.

221 Ludwäg VO Pastor, Dıe Rom zu Ende
der Renalilssance. reiburg B., Herdersche Verlagsbuch-
handlung, 1916 135 miıt 102 Abbildungen und
einem Plan Sr M 4,50 Eıs ist keine Arbeit, die
uns Pastor mıt diesem Buche vorlegt. Hr schenkt unSs damıt nur

den Wiederabdruck eines Abschnıitts de erschıenenen
sechsten Bandes se1ner „Geschichte der Päpste“‘, ınd Z7WaLlr unter
Verzicht auf den dort. ausgebreıteten wissenschaftliıchen Apparat
ınd unter forma|l umgestaltender Anpassung den besonderen
Z.Weck der Ausgabe Aber dıe selbständige Veröffent-
lıchung mit einem reichhaltıgen und glänzenden Abbildungsmaterial
erscheıint durchaus gerechtfertigt. Das ucNn stellt erst jetzt dem
Leser das kRom der ausgehenden Renaissance wirklıch plastısch VOr

ugen, und Wäar um lohnender, das römısche Stadtbıild der
Mıtte de Jahrhunderts nıcht NUur 1m or sondern auch
1m 11d festzuhalten, als dıe yroßen Umgestaltungen, denen dıe
ewıge Stadt seit 1870 unterworfen. wird, ehrfurchtslos dıe Zeug-
nısse der firüheren Zeiten beseitigen. Die Darstellung 1st, ıne
topographische Schilderung 0MS nach se1nen Stadtteillen miıt
Kingehen anf ıe bedeutenderen Baulichkeiten und Sehenswürdig-
keiten und ruht auf der verständnısvollen Ausnutzung der 7e1t-
yenössischen QuellenzeugnIisse, namentlich der Reiseaufzeichnungen
des Frankfurter Juristen Johann Fıchard. Das Abbildungsmateriual
SEiZ sıch eiuerselts AUS der Wiedergabe Von Zeichnungen und
Stichen zeitgenössischer Künstler S  9 unter enen der
Holländer Marten Van Heemskereck die führende Rolle spielt,
anderseits AaUSs modernen photographischen Aufnahmen, Von denen
beinahe dıe Hälfte e1genNs für dıe Publikation hergestellte Neu-
auifnahmen biılden. Die technische Reproduktion 18 einwandfrel.

Herre.
299 Joseph Koiberg‚ AÄAus dem Briefwechsel der

Krzbıschöfe Johann und AUuß Magnus VO Uppsala
m ıt Bıschof Johannes Dantiscus VO ulm und HTI
an (Sonderabdruck AUS dem Verzeichnıs der Vorlesungen
der Kel Akademie ZU Braunsberg 1 Sommersemester
Diese Veiöffentlichung bıldet ıne Fortsetzung ZuU der ZKG Jy
614f Nr erwähnten (nachgetragen sel, daß sich dort

einen Sonderabdruck AUS dem Braunsberger Vorlesungenver-
_zeichnis VOLl Sommersemester 1914 an  e  9 und dıe hler mıt
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giner ebenso treiflichen Kinleitung abgedruckten Briefe stammen
AaUuUs denselben Archiven. Dantiseus hat das 008 der verbannten
schwedischen Bischöfe möglıchst bessern gesucht. Lieıder sınd
VO seınen Briıefen Johann DUr wenige, von denen Olaus
keine erhalten. ıe Briefe VON seinem Bruder sınd nıcht
HNUuUr für sge1ne persönlıchen Lebensschicksale; ondern auch
für dıe Geschichte der Könıge VOR Mantua und Trient, und für
dıe Geschichte Krmlands wichtig. Clemen

226 arl KRıed, Die urchführung der Reforma-
tı1ıon 1n der ehemalıgen freı]ıen Reıiıchsstadt Weißen-
Durg Hıstorische Forschungen und Quellen, hrsg. VvVoxn

Joseph ec e München - Freising, atterer
Ü, Cle., O15 VILL, 136 AÄus der Weißenburger eI0OT-
matıonsgeschichte bısher DUr Te ausführhch arge-
stellt WOTrJen (  1  eim 0, Anteıl der Reichsstadt Weißenburg

Nordgau der reformatorıschen Bewegung In den Jahren 1524
bıs 1580; rlangen 1j1ed gyreift anf dıe Ursachen der
Kelig1onsneuerung nac Judenhetze Krbauung eıiner Wailfahrts-
zapelle c& Stelle der zerstörten Synagoge, Verfall des Klosters
Wülzbureg, Streit, zwıischen Ra und Geistlichem Jakob Burger)
ZurüGk und schiıldert auch noch den Abendmahlsstreit zwischen
W eißenburger Kırchen un Schuldienern und markgräflichen
Geistlichen 1564 ,, dıe Zurückweisung der Konkordienformel und
den Wiıderstand dıe 1628 drohende Gegenreformation.
Wie 1n Wındsheim, Rothenburg I Schweinfurt, S hat auch hler
Nürnberg den Gang der Reformationsbewegung beeinfußt. Dıe
Weißenburger Kirchenordnung trat erst In Kraft, nachdem
S1e unterm Dez 1528 On Os1ander begutachte worden

Olemen

DE Moog, TNS AnNntörn@e Arfiaulds ung
den kirchlichen Verfassungsfragen 1m Kampf m ıt

6S uıte 1: Bern 1914 Buchdruckereı ämpflı Cie
V3 (4 Die Abhandlung ist eine der theologıschen FHa-
kultät ern eingereichte Abhandlung, ın der eın Altkatholik e1n
Bıld VON dem Wirken des „Heros malheunureux de Jansenisme“*
entwirft unter Beschränkung auf dessen ellung den kırch-
iıchen Verfassungsfragen. IS ze1g% sıch hei eutlic nament-
lich auch 1m 1ND116 auf den Regalıenstreit daß der Jan-
SeNISMUS nicht dem Papstum 4{8 solchem, sondern dem Papstum
der Jesuiten dıe Todfeindschaft erklärt hat Es bleibt bel Mi-
chauds Satz „Autant 6taıt ennem1 des procedes dn rO1 dans
”’affaire de la regale ' autant etaıt hostile U’ultramon-
anısme nfaillibiliste.“‘ spricht dem aps lediglich einen
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Ehrenprimat L und 1n der Ärt, WwIie er denselben begründet,
kommt der Auffassung Dölhngers und Kraus’ sehr nahe Mıt
se1NeTr Auffassung Voxh der kırchlichen Verfassung haft; den
Boden des gyeschichtlıch ursprünglıchen Katholiziısmus nıcht Ver-

lassen, allerdings aber den Kampf für die Hierarchıe in inrem
frühkatholischen freıen Aufbau eführt Al Kınd S<g1NES Volkes
und seiner Ze1it wurde Heınd un Verteldiger des Papsttums
zugle1ch und Z1ng Al dem Zwiespalt, in dem Sıch befand, \ı =  5

grunde; allerdings nıch  — unter den Streichen des Papstes, sondern
unter denen der Jesulten. Daietterie.
2 Dıe EKndter. ıne Nürnberger Buchhändlerfamilie

(1590—1 740) Monographische Studie von Krı h
Mıt Porträtbildern. München und Berlın, Druck und

Verlag VON OÖldenbourg 1911 116 DIie KEndter
sıind bekannt a{lg e1nes der yrößten Verlagsgeschäfte oder hesser
alg 1ne der yrößten Verlegerfamilıen, dıe die Geschichte des deut-
schen Buchwesens aufzuwelisen hatı iIm besonderen sınd S1@e a{s
erleger theologischer Liıteratur bedeutend und a IS Herausgeber

Ihre Geschichte ist;der sogenannten Kurfürstenbibel berühmt.
daher auch für dıe 0sSer dieser Zeitschrıft VOL hervorragendem
Wert. 1ne Sonderschrift über dıe Geschichte und die Tätig-
keıt dıeser Famılie ist. mi1t Freuden begrüßen. Der Verfasser
nennt Se1N Buch eine „Monographische Studie *, nıcht e1ine

Monogranhie c Hr begründet diese Unterscheidung damıt, daß
einer ‚, Monographie“ noch eıt umfangreichere Studien 5:0=-

Oren würden, als eI Safs für diese, zunächst eiIner Dıssertation
bestimmten Arbeıt vornehmen konnte. enn dıe Tätigkeit der
Kındter umfaßt eınen Zeıitraum voxh rund 150 Jahren, und S1iE

ihre Häden bıs eıt In das Ausland hinaus. Da eıne Ööllıge
Ausschöpfung des archivalischen Materıi1ales miıthın noch jahrelanger
Vorarbeıten )Jedur a  @, S: rundete der Verfasser Sse1ne b]ıs-
herıgen tudıen der vorlıegenden Arbaeıt ab Aber TOTZ
dieser Beschränkung elıngt 65 dem Verfasser, e1N yeschlossenes
Bıld der heı allen gelegentlıchen Ausnahmen doch einheitlichen
Arbeıt dieser yroßen Famıilıe gyeben Mit der Buchbindereı be-

der 1562 gyeborene 00rg Endter. Ziur Bunuchbindereı
gesellte sich ehesten der Buchhandel, der damals noch kein
selbständıges Gewerbe Wäl, dann der Verlag kleinerer erke,
später yrößerer, mit dem wachsenden Betriebe die Begründung
eigener Druckereien, und schließlich bel immer steıgyendem Um-
fang der Besıtz eigener Paplermühlen. ahm dıe eiNe Linıe, dıe
ÖNn Georg Kndters altestem ohne, e0rg dem Jüngeren, ausg1ing,
mehr die ichtung eINeTr Druckerei für ofüzıelle Drucksachen, den
„Kanzleidruck“, auf, SO bewegte sıch dıe Linie des zweıten Sohnes
Wolfgang In dem eigentlichep Spiel der freıen Kräfte. Und diese
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Kräfte wußte die Famıiılie Endter TOTZ der Schwere der Zeiten
11 Dreißigjährigen Krıege orolem Glanze ZU entwıcekeln. ıe
eıt bestiimmte natürlich die Kıchtung des erlages. Dıe eigent-
1C Wissenschaft trat in den Hıntergrund, die theologische 1f0=
ratur beherrschte den Markt. VDem tragen auch ıe Endter eCN-
NUunS. en Kalendern, Volksbüchern und Schulbüchern wıdmen S10
den vielbezehrten Krbauungschriften und besonders lien Ausgaben
der ihre hauptsächliche Tätigkeıt. Damit wurde der Ver-
lag, auch dıe altere ınıe nebenher manches Katholische
Äruckte, 1n der Hauptsache eine wesentlıche Stütze des Protestan-
tismus. Unter den Bibelausgaben 1 -  S‘  anNnz besonders dı VON

olfgang Kındter 1M Jahre 1641 ZU ersten Mala herausgegebene
die ihren amen VORD densogenannte Kurfürstenbibel hervor,

innerhalb der reichen Ausstatiung enthaltenen, In Kupfer SO-
stochenen Bıldern der Kurfürsten ınd Herzöge VOnN Sachsen AUSs
der Ärnestinischen Linle, VONn Friedrich dem W eısen auf ern-
hard den Großen, erhalten hat S1e wurde noch häuflg von den
Kındter aufgelegt und bıdet noch heute e1n wertrvolles uch auf
dem antıquarıscnen Büchermarkt. Geschäftliche Kämpfe blieben
natürlıch be1l einer solchen Entwicklung besonders ın jener Zeıit
des mangelhaften Rechtsschutzes nıcht dUS , und der Wiılle ZU0

Kırfole mußte sSıch anch manches Mal der Rücksichtslosigkeit be-
dıenen. Mit seinem reiıchen Inhalt o1b% as Buch Oldenbourg's
eın packendes und geschlossenes Bıld des Geschäftsliebens 1m

Jahrhundert überhaupt, hbesonders natürlıch anıf dem Gebiete
des Buchwesens, ınd hıer wıederum lıefert e5 wıchtiges Mater14l1
namentlich für dıe Geschichte der theologischen Laiteratur. Das
Krgebnis ırd natürlıch nuch rejicher werden, WwWenn der Verfasser
Se1Nn Ziel elner voliständıgen „ Monographie “ ZULE Ausführung
bringen ırd Johannes Luther

229 Landgraf Ernst VO essen-Rheınfels und
dıe deutschen Jesuıten Kın Beitrag ZUr Konvertiten-
geschichte des Jahrhunderts VODO Wilhelm Kratitz
(117 Krgänzungsheft Z den „ Stimmen AUS Marıa-Laach“‘.) SI 80

U, 100 S reiburg 19014 Herdersche Verlagshandlung.
2,50 andgra. Ernst Hessen-Rheinfels (1623—1693)
ist, der gelehrten Welt Jängst durch selnen interessanten Brief-
wechse!l ekannt, den der hessische Hıstoriker Romme! 1847 VOer-

öffentlicht hat Kın ansführliches Lehensbild (de8 Fürsten hatte
schon früher Strieder 1n selner Hessischen Gelehrtengeschichte SD=
jefert, und neuerding's hat a1n Anonymus in der Deuntitschen Rund-
schanu auch weıtere Kreise miıt dem merkwürdıgen KFürsten be
kannt xemacht. Brnst gehörte unstreitig den geistig bedeu-
tendsten Fürsten selner Ze1t, und VON den zahlreichen fürstlıchen
Konvertiten des Jahrh ist dieser Urenkel Philipps des Groß-
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mütigen KeWl. die interessanteste Erscheinung. Merkwürdige
Gegyensätze In ıhım vereint. Mıtt dem sirengen Katholizis-
HIUS und dem Bekehrungseifer des Konverti:ten verband er fast
nenzeitlıche Toleranzanschauungen , stand aber doch den UnıJ ons-
bestrebungen der Bossuet, Lieibniıtz uSW, ablehnend gyegenüber.
SXeine sittiichen ÄAnschauungen leßen hn das weltliche Leben der
Kırchenfürsten S  eıner Zeit gyeißelin, hıelten ıh aher nıcht aD, sıch
m1t einem Harem VoORh x1ehen Gesellschaftsdamen L& umgeben, deren
jungfräuliche öhre er allerdings n]ıe angetastet haben VeI-
sıchert. Durchaus deutsch und ut kaıserlich gesinnt, Tührte
doch höchst verdächtige Unterhandlungen mıiıt Ludwıg XILV., DUr
u seine Residenz nıcht in dıe Hände Se1INEs Kasseler Vetters
fallen sehen. Anuf ({rund Von yrößtenteils ungedrucktem Quellen-
materı1a|l] AUSs staatlıchen und OÖrdensarchiven beleuchtet Kratz dıe
rei1g1öse Kntwıcklung des Landgrafen und besonders sSe1ne Stellung

den Jesulten, die In seınem Lieben eine yroße spielten.
Der streng kalryınıstisch erzogene Sohn Moriıtz des Gelehrten VON
Hessen - Kassel wurde auf seinen Instruktionsreisen miıt geradezu
fanatıscher Strenge durch seinen Präzeptor Fabritins VON allen
katholischen Eındrücken jerngehalten. Als hessischer OÖffizıer 1n
kalserliche Gefangenschaft geraten, kam GTr zuerst In Berührung
mit einem Jesulten, dem Beichtvater des (xenerals Lamboy, der
ım sehr imponierte, als auf den Vorwurf abergläubischer
Bılderverehrung q81N Kruzılix Von der Brust nahm und INns Feuer
W.  Q  arf. Indessen nıcht Jesulten , dıe seine Konversion
bewerkstelligten, ondern der Kapuziner Valerius Ma  s  Nı Wıen,
dem es AUCNH gelang‘, nach einem Religionsgespräch Rheinfels
miıt dem Gießer Lutheraner Haberkorn dıe (+2mahlın des Land-
cyafen bekehren. Diesem Rheinfelser Kolloquium, auf dem auch
Jesuuten als VOnNn den Kapuzınern UNSCEIN gesehene (Gäste erschienen,
hat Kratz eın besonderes aufschlußreiches Kapıtel yew1ldmet. Nach
dem formellen Übertritt des Landgrafen (1652) ließen sıch In
seiner Residenz St. +02T zuerst Kapuzlner nı]eder. Nachdem 4Der
Krnst In dem Jesuıtenpater KRosenthal einen Von ıhm außerordent-
liıch hochgeschätzten Beichtvater gefunden hatte, gelang 65 den ‚J0
sulten, sıch ın der Niedergrafschaft Katzenellenbogen festzusetzen,
ınd die Kapuzıner mußten nach erbıtterten Kämpfen dem ]Jüngeren
Orden das Weld r1aäumen. Ernst se1ıtdem STLELS iın Jesultischer
Umgebung und plegte einen DrJıeflichen Verkehr mıt zahl-
reichen Gliedern des Ordens, AUuUS dem Kratz interessante Einzel-
heıten mitteilt. Wıe gr0ß eın Interesse für den en War, zeigt
se1n freilich mißglückter Versuch, den nach 4.5]ähr Ordenslieben
ZU Luthertum übergetretenen Jesuiten Andreas Wigand, dessen
Fall ungeheures Aufsehen erregte, für die römische Kirche zurück-
zugewinnen. Gegen dıe Schwächen des von ıh 1im allgemeinen
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Nochgeschätzten Ordens War der handgraf übrigens KeINeSWELS
hlınd uınd verstand Ö seinen jJesuitischen Freunden gelegentlıch
miıt yrober Derbheit sg1ne Meinung SN och schärfer äußerte

sich namentlıch Sspäter in Briıefen A& andere Wenn Man den
auf yuien Quellen (z denselben, dıe Kratz hbenutzt hat) De-
ruhenden Aufsatz der Deutschen Kundsechanu O2 30  EB miıt den
Ausführungen VON Kratz vergleicht, scheint CS , alg ob der
QuUuere Forscher nıcht gyerade die schärfsten Urteile des Land-
grafen über seinen Orden m1ıtgeteilt habe Ph Losch.

250 John Lockes Keasonablenese of Christianity
(Vernünftigkeit des Dbıblischen Christentums) 1695,; übersetzt VON
Prof. Dr 1NnC  er, Berlın, m1t e  er Kınleiteg. herausgeg.
YON Prof. Ln6 160D01d Zscharnack. Stnudien ZUTE Geschichte
des NeEUETEN Protestantismus von Hoffimann undherausger,
Zscharnak. 4. Quellenheft). Gießen: Töpelmann. E XVI, 140)

M In seiner historischen Kınleitung beschränkt sich der
Herausgeber anf das ZUN Verständnıis und ZUT textlıchen Krgän-
ZUNSg der HReasonableness schlechthın Nötıge. Kr 111 dıe robleme,
welche diese teıls in sıch, tEe1ILS hinsichtlich ihres Zusammenhangs
mit anderen Schrıften Lockes und se1ıner Zeitgenoassen aufwelst,
mehr aufdecken 9a18 lösen. Die Schrift L.s bıetet eLWas SaNZz -
deres, ,1S der Tıtel verspricht, nämlich e1ne ausschließlich Diıb-
18C orlentierte uınd theologisch-systematisch gehaltene Ausführung
über Art und inhalt des „Yechtfertigenden aubens  * nıcht aber
relıigionsvergleichende und erkenntniskritische Ausführungen über
Christentum und Naturreligion oder über die Rationabilität des
Christentums. Der Herausg. stellt zunächst das Verhältnis der
Schrift L.sS WSSaYy Concerning Human Understanding und
se1ner übrıgen SchrıftstehHereı fast und ze1g%T, daß diese Schrift L.sS
enS miıt seinen Toleranzbriefen verknüpft ist. Der SSay steht ATE  £
dem Standpunkt der „natürlıchen T’heologie“, während dıe Reaso0-
nableness diıe relatıvre Unsicherheit der nıcht durch OÖffenbarung

Sıe hafSeWONNeENEN Wahrheitserkenntnis herauszustellen suncht.
durchaus antıdeistische Tendenz, WI1e beı Lockae das Antiorthodoxe
Stets 1m Dienst der antıdeistischen Apologetik steht ist nıcht

Er si,der Mann des Kxtrems, sondern der Synthese SCWESCNH.
nıcht klassıfizieren, 111 Man aber durchaus tun, müßte
INan ihn den englischen Latitudinarıern elnerseits und den
holländischen Arminianern anderseits rechnen. KEindlich ırd noch
die Aufnahme der Reasonableness In England USW. und besonders
In Deutschland beschrieben. Hs olg die Schrift Se1bst, dıe ZUDM
ersten Male AUS dem Original Ins Deutsche übertragen ırd. (Die
b61den deutschen Übersetzungen VoNn 1733 un 1758 sınd Über-
tragungen zweıter ar AUS dem Französischen.) Der Übersetzung
ist dıe Originalausgabe, dıe 1695 ANODNYM ın London erschlen,
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zugrunde S  O'  elegt ohne dıe Abweichungen in der Gesamtausgabe der
Werke 11.8, die NUuLr Ssprachlicher Art Sind. e Bıbelzıtate sn
den In der iutherischen Übersetzung vegeben. Der Herausgeber
haft In seinem Seminar 1mM _ 11—1 dıe Schriıft ıs behan-
delt und gefunden, daß sich dabel eine Fülle ON dogmenhisto-
Yrıschen, phllosophischen und dogmatischen Problemen erg1b% und
19 miıt inrer Herausgabe eine St5udienmittel fi  ur kirchenhistorische
und System. theologische Seminare schaffen. Dietterle.

251 Walter Jüngst, Das Verhältnıs VO 1105
sophıe und Theologıe beı dQen Kartesıiıanern 410 s
branche, Poıjraeat und SpInoza. Leipzig, Quelle und
Meyer, 1912 M Die 1m 'Titel genannte Frage ist für
jeden der ädreı VYenker schon ZU e1! mehr- bzw vielfach
behandelt worden. Deannoch weiß nıcht Ur bel der Charak-
terıstik jedes einzelnen Neues yeben, sondern fesselnd wırkt
hler vor em auch der ÜDnSs durch dıese anfeinander olgende
Charakteristik der dreı S () verschleden gyerichteten Kartesianer Ver-
mıttelte Eınblick 1n die Katwicklung es VOnN Descartes selbhst J2

schnell beiseite geschobenen Problems „Glauben Uund Wissen“
1m Kartesj]janısmus. Auf der einen Seıite tfehen alebranche,
der KRatıonalıst, und Folret, JEr M ystiker, dıe beıde VO  —_ der
Eınheit und wesentlıchen Gleichartigkeit VON (Aauben und Wıssen
überzeugt sınd und dementsprechend trotz aller Verschiedenheiten

stehen bleıben.
1m einzelnen prinzipie beı den scholastischen Lösungsversuchen

Das o1lt AUuC  $ VON Poiret, obwohl 1Mm Unter-
schled VvVONn M.s Intellektualismus un Rationalısmus den ({lauben
als eın passıv - intuitives Innewerden Gottes faßt uınd sıch auch
nıcht W1e M bel der Anutorıtät der Kırche eruhigt. DIie Wiıder-
prüche und Unklarheiten beıder hat ut herausgearbeitet.
pınoza unterscheıdet sıch Von ihnen bekanntlich durch die
prinzipielle Leugnung der Einheit und Gleichartigkeit YON Glauben
und Wiıssen, wohbel dıe unbedingte Superlorität der ratio un: dem
entsprechend der Vernunftreligion ım Gegensatz ZU OÖffenbarungs-
glauben zukommt. Den Weg f dieser Darstellung der SPINOZI-
stischen Lösung bahnt siıch durch eingehende Analyse des „Lrak-
tatız  S  S theolog1co - politieus“, wober nıcht Aur dıe Unstimmi1g-
keıten 1m Traktat selber Z beachten xyehabt haft, sondern ebenso
as Problem ge1nes komplizierten Verhältnisses Kthik S 64  FB
86.), eine für den Quellenwert des Tractatus entscheidende
Frage, der neuerdings Bohrmann in seiner Arbeit „ 5SPIN0OZAS Stel-
lung ZUT Religion “ (1914) ausführlicher nachgegangen ist; Bohr-
Mannn  S  < mißverständlicher T’hese, wonach „Akkommodation JedenPreis"“ das Leitmotir des Traktats ist, hat ım entgegen-gehalten, daß Sp.s Lösungen auch 1m Tractatus doch tatsächlıch den
damals herrschenden Anschauungen ehr stark wıdersprechen, uınd
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daß dıe „Akkommodationen“ des Traktats, ennn AUS dem Motivr
vollzogen, die hechtgläubıgkeit des Schreibers darzutun , jedenfalls
ihren Zweck völlıe verfehlt und den Verfasser nıcht VOT schärfster
Verurteilung bewahrt an (S Anm 1 In der ischung
VORN Konservatıyrem und Kadıkalem, dıe der Tractatus zeigt, stehen
WIr ]a einem der immer wıederkehrenden Phänomens des Äni-
klärungsdenkens, das WIr durch Leugnung des e1ınen Bestand-
teıls zugunsten des C  9  aındern fälschen würden.

Berlin-Steglitz. Leonold Lscharnack.
2 Jenn1ıngs, Dıe Rosenkreuzer. hre Gebräuche

und Mysterıen. Übersetzt Vn VO der Lınden. Bände
Mıt 300 Lilustrationen und TafelnÖ, 224 4, 247 S

Berlin, Barsdorf, M Man nımmt das Buch als
eologe mit größeren Krwartungen ür Hand, als erfüllt. Man
erwarie eıne eingehende, objektive, quellenmäßige Darstellung der
auch den Kırchenhistoriker interessierenden modernen Rosenkreuzer-
Bewegung se1t dem E: Jahrhundert. Statt dıese Hewegung aber
detaiulliert und In ihren posıtıven und negatıyven Beziehungen ZUr
modernen Kultaur schildern, spricht a1s Antiıquar, der 1n

1ne kurzgefaßte G(GEeschichte der chymie, Magıe und T he0-
sophıe aller Zeiten bıetet und den „Yrosenkreuzerischen ‘‘ Symbolen
ın aller Welt nachgeht, über dıe mıttelalterliche Kabbala hinweg
bis hın f den alten Mysterıen mift,; Einschluß der altkiırchlichen
Gnostiker. Das Werk hıetet ın seinen vielen Exkursen gewiß
reiche Belehrung‘, erscheıint aber e5was Z unembheıtlıch und
wenıg stral, hat zuch zahlreiche Xewagte Kombıinationen un ıst

„Yosenkreuzerisch“ angehaucht, um durch seine Darlegnngen
den Nichteingeweihten überzeugen. Seine rundlage bılden
dıe Schrıften des Rosenkreuzers Kobert Flood, VOr allem dessen
„Apnologıa Compendilarlia Fraternitatis de Rose2 Uruce“ (1616),
und andere alte Werke des ;F& und Jahrhunderts. Gelegent-
ich nennt aunch Johann Valentin Andreä (nicht, W18 schreıibt:
Andrea), den aber T4 sehr mißverständlich als egiınen
Beginn des Jahrhunderts schreibenden „Almosenpfleger beı
dem Herzog VON W ürttemberg‘ “ nıchts weiter charakterı-
sıert, ohne sıch über dessen das Rosenkreuzertum dgl betref-
fende Schriften eingehender ZU äußern. Hıer WI1@e In anderen den
NeueTAN Historıker interessierenden Fragen versagt das Buch, TOZ
seliner sonstigen Breite.

Berlın-Steglitz. Le0nold Zscharnac
olzknecht, Dr. Georgine, Ursprung und

Herkanft der Reformıdeen Kaıser Josefs ET auf
kirchlichem Gebiete Mıt ‚Unterstützung der Kaıs Aka-
demıe der Wiıssenschaften In Wien. Innsbruck. Verlag der Wag-
nerschen Universiıtätsbuchhandlung 1914 Forschungen ZUTr
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inneren Geschichte Österreichs, herausgeg. VON rof. Alfons Dopsch.
eft 11.) 108 Der J0OseÄin1smMus, 1n der Inter-
essaniesten Phasen des Kampfes zwischen Kaısertum und Papst-
Lum, ist nach dıeser chrıft die natürlıche und notwendige oige
e1nes konsequent ausgebauten, lJückenlos ausgestalteten, ch
österreichische Spezlalverhältnisse vorbereiteten, An den St2AtS-
rechtlichen 1deen deunutscher und französıscher Juristen un K an0-
nıstean mıttelalterlicher und DEeEUeETITEL Ze1t genährien und nıcht in
etzter Linıe nach auswärtigen Vorbildern yroßgezogenen Absolun-
tismus. Die Josefinische Reform wırd beeinfÄiußt VO (Aallıkanıs-

(0281 der jansenistisch - kartesianıschenMuUus ınd Epıskopalısmus,
Neuscholastik, VON dem Historiker urator1, VON den Legisten,
VONn dem ratıonalıstischen Naturrecht Deantschlands. Wenn 1i2AQ

bısher annahm , daß Martınl, der DProfessor des Naturrechts und
Lehrer des kaıserlichen Prinzen, einen entscheıdenden riıchtung-
gebenden Binfiuß auf seinen Schüler gehabt habe, s Ü ist das nıcht
zutreifend. Seın Anteaıl Keformwerke, das üorıgens SANZ be-
sonders auch Urc inanzielle , natiıonalökonomische Krwägungen
hbestimmt 1st, ıst, durchaus nıcht S xroß, als HAn bısher A  -

1at. Daetterlte.
AA De kurtrierschen (Ag1istlıchen 1ts Heainrich (AS

Arnoldı Tagebuch über dıe Z U Hım  N yehaltene iı
ammenkunit der 12T KErzbischöflichen deutschen Herrn Da-
putırten dıe Beschwerde der deunutschen Natzıon den Rö-

1756mischen Stuhl und sSonstige geistliche (+erechtsame Hetr
Herausg. vOoxn Dr M arl I, Domkapıtular uınd (+eneral-
Yıkar Zı Limburg Lahn Maınz 1915 Verlag VOOn Kırch-
heım C0 VIL, 54 M Man xannte bısher dıe VoO

Kongreß anfgestellten Leıitsätze, aDer nıicht dessen eigentlichen
Verlanuf. Protokolle wurden auf ıhm nıcht eführt, seine Depu-
tierten hatten kaınen Sekretär bestellt, dıe Kınizung erfolgte ın
zwangloser Weiıse. ber der kurtrierische Deputierte, der {üizal
Beck Koblenz, seinen Offizialassessor Arnoldı beauftragt,
dıe Beratungen qaufzuzeichnen. Kır haft diese ONMl einem Neben-

AUS „aufgefangen“ und daraus 81n ‚„ Tagbuch“ gyeschaffen.
1e8 haft Beck A sıch mM  . So ist An de  S  <&  sen späteren
Wohnsıtz Limburg . ahn gekommen und Jetzt 1m Be  S  A des
dortigen bischöflichen Archıvs. Durch dıe Veröffentliıchung der
Arnoldischen Aufzeichnungen ırd nu  w der eigentliche Verlauf
des Kongresses dem geschichtlichen tudıum zugänglıch gemacht
Das Verständnis des Tagebuchs ist nıcht möglıch ohne die Kenntnis
der Koblenzer Zusammenkunft der Delegierten der drei rheinıschen
Erzbischöfe 1m Herbste 1/69, eren Korrespondenz In den Staats-
archiven zZzu Koblenz und Düsseldorf vorhanden 1St. S0 ist für
Höhler eine fast lückenlose Darstellung der Geschichte und Kint-
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stehung der Koblenzer Wwie der Kmser Zusammenkunft und auch
der diese anschlıießenden Vorgänge möglıch. Der Arstie Abschnitt
des Buches behandelt In Kap 2— 1D den päpstlichen Primat 1mM
allgemeinen un 1n Deutschland, nd die Kämpfe SeDECN denselben
bis ZU Febronl]lanısmus , die Ursache der Koblenzer Artıkel und
diese elbst, SOWI1@ dıe Verhandlungen ZU iıhrer Durchführung, den
Münchner Nuntiaturstreıit, der den Anlaß ZU Kongreß g1b%, und
dıe Vorbereitungen ZUH Emsear Kongreß, Der zweite Abschnitt
(Kapitel 1— führt 1n dıe Kongreßvorgänge selhbst hıinemm.
Dıe Kongreßmitglieder und ıhra Begleıter werden durch e]NeNn
Brıef YTNOldIis charakterısıiert und e1n Bericht über .  hre Ankunft
gegeben ıe Vorgänge VoO  m Julı DIS dept. S6 zeig%t UüuS
un das agebuc selbst, das nıcht infach abgedruckt 1rd.
Jeder Deratungstag ırd für sıch behandelt, indem dıe yefaßten
Beschlüsse nebst den An  Z  e  en rikein der Koblenzer Fale
sammenkunft den Anfang gestellt und dann dıe entsprechenden
Teiıle des Tagebuchs gyeboten werden. annn folgen die Aufzeijch-
NUunS ON über den Gang der Dabatte unter möglıchster Beibehal-
LUuNng der oTrTte Arnoldis. Die Korrespondenz der Deputierten
miıt iıhren Höfen ınd die Verhandlungen der Jetzteren untereinan-
der werden rıchtigem rte eingeschoben. (Wieweit Arnoldı,
eın yeschickter un kluger ensch, seinen Vorgesetzien Beck,
der sıch alg die entscheıidende Persönlichkeit be1 den Verhand-
Jungen zeigt, beeindÄulit hat, 1äßt S1ICH nıcht feststellen. Seine

Der drıtte Abschnitt,Berıchterstattung erscheint zuverlässıg).
Kapıtel 30—33, behandelt die Antwort des Kalsers auf dıe Punk-
atıon uUuSW. und den Ausgang der Kongreßbewegung. cha-
rakterisiert das orgehen der Erzbischöfe q IS eın „ durchaus VOI.-
werflıches und revolutionäres, dessen Gelingen die Kıirche In
Deutschland hätte vernichten müssen **. Der Anhang enthält
Anlagen und Nachträge AUS den Akten verschiedener Arch:yve.
Diese Angaben werden genügen, ZU ze1gen, daß WIT hıer e1IN
sehr wertvolles Quellenwer VOLr unNns haben. Daetterte.

2535 0 Dr Alfred, Der oleranzgedanke In
der deutschen Lıteratur Z U Zeıt Mendelssohns.
Berlın, Mayer Müller 1915 M „ Kıne (+08-
schıchte des Toleranzgedankens, dıe se]nen Verzweigungen und

Er hatiırkungen gyerecht würde, ist noch nıcht geschrıeben.“
1mM Jahrhundert seine Vollendung, Anerkennung und endgül-
tıge Formulierung gefunden und mıt Lessings Auftreten seinen

Der Jude Mendels-Höhepun  ım lıterarıschen Leben erreicht.
sohn vollendete, Was der Christ ausgesprochen. Er War VLr allem
berufen, dıe Forderungen der Toleranz auch 1m Namen der en

vertreten. Der Verfasser, dessen Arbeıt miıt dem Preis
der Mendelssohn-Toleranz-Stiftung ekrönt 1SE, verspricht, später

Zeitschr. L, K.=-' 9 3/4
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ausführlicher die (+eschichte des Toleranzgedankens behandeln
wollen Daretterle.

Vermeersch, AYCAUT; Dıe Toleranz,
Deutsche Ausgabe VOR Y theol et phıl Albert Sieumer.
reiburg 1mM Breisgau. 1914 Herdersche Verlagshandlung.
XÄXVIL, 334 3,00 Der belgische Professor der Moral-
theologıe und des ırchenrechtes bıetet in seiınem Buche, das
VON eıner großen Belesenheıt Zeugn1s ablegt, namentlıch im ZWeıten
Ahbschnitt, ıIn welchem die bürgerliche Toleranz behandelt,
manche wertvolle Einzelheıiten, und ejnen Abschnitt, WwWI1e den Seıte
”64 bıs 284, In welchem er das Verhältnis zwischen der Wiıssen-
schaft eiNeTSEITS und der RKelıgıon und Philosophie aändererseilts

Aberfestzulegen sucht, könnte HNan ohne welteres unterschreıben.
in der Hauptsache, In dem, wWwas Or über dıe Toleranz selbst
Sagt, können WITr iılım nıcht folgen. Kis sınd ım Grunde dıe Aa

Hrbekannten jesultischen Definitionen, auf denen Qr ufbanut.
unterscheidet in dem herkömmlıchen Sinne zwıschen der Toleranz
im Leben des Einzelnen und in der Gemeinschaft, weich etztere
eıne solche staatlıcher Art und eine kırchlicher Art Se1N kann.
Bel der letztgenannten hat A wiıederum A unterscheıden ZW1-
schen dogmatıscher un praktischer Toleranz. Überall aftet
seinem Begriffe der 'Toleranz der unangenehme Beigeschmack .
daß mMan dabei etwas uldet, Was IHan stillschweigend verurteilt.
Wo Er seinem höheren Begriffe der Toleranz 1Mm Sınne e1INeEs
„regulıerenden Prinzips des sozlalen Handelns‘“ (SO bezeichnet
olff 1n der VON mMI1r In Nummer 235 der n Nachrichten “ be-
sprochenen Schrift e1ıne höhere oTmM der Toleranz) kommt%, ırd
Man das (Aefühl nıcht 108, daß 918 HUr der Not gehorchend
gelten äßt. Z dem höchsten Begriffe der Toleranz a,1S der
Achtung der einzelnen Individualität VOr der anderen, der einen
relıg1ösen Gemeinschaft VOL der andersartıgen, VOT ihrer Über-
ZeUSUNS und ihrem St;eben vermas sich nıcht auizuschwıngen.

Daietterle.
257 Berger, Dr an s Dıe relıgıösen Kulte der

iranzösiıschen Revolutı:on und ihr Zusammenhang miıt den
Ideen der Aufklärung. Freiburg 1m Breisgau 1914 Wagner.

130 M zeigt uUuNns den Zusammenhang zwischen
den Kulten der Vernunft und des höchsten esens miıt der Auf-
lärung un dıe Aufnahme, dıe dıe Von Parıs AUS diktierte Kırlta
form bis ın dıe Dörfer des Hachen Landes hinein beım Volke
eriuhr. Der frühere und spätere Verlauf des relig1ösen Kampfes
ın der Revolutionszelt, beı dem ur Schon Bekanntes wiıeder-
holen lst, wird ur des Zusammenhangs wiıillen argetan. Diıe
Darstellung B.as zeichnet sıch durch außerordentliche Klarheıt AUS.
Seın Materjal entnıimmt VOTL allem den Documents inedits,
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welche die Akten des Wohlfahrtsausschusses enthalten. Diıe Le-
presentants M1sSs10N, dıe Sendhoten des Konvents, geben da dıe
Volksstimmung wıeder. Der Verfasser ergänzt ierner die NacR-
rıchten, dıe Aulard dAUS iranzösischen Zeitungen gyebracht haft (in
seinem e „ Le culte de la Raıson ei le culte de V’Etre
supreme*‘) AUS den deutschen Zeitunggn ]Jener Tage Dietterle.

Da Johannes ı1nck, Die Begründuug der Neli=
X10 beı Herder. Auf]l., Leipzig , Hıinrichs, 19192
150 N.Ss Büchlein hat SEeIN Verdienst al chronologisch
gyeordnete und miıt reichen Stellenangaben un Literaturnachweisen
versehene MaterJalsammlung für dıe Frage der begründung der
Kelıgion bel H., dessen Kntwicklung über Hume HINAUS bIıs hın

dem auch Lessing beeinÄussenden ({Jedanken einer Erziehung
des Menschengeschlechts durch (J0ottes OÖffenbarung 1n Naiur und
G(Geschichte Na  a} auf TUn dieses Leıtfadens xut verfolgen kann. Mıt
Recht ırd dabe]l der Bückeburger Ze1t e1n verhältnismäßig oroßer
aum eingeräumt, wobei sıch deren W ürdigung durch oOTrs
tephan anschlıeßt. Zu Anm muß darauf hingewiesen
werden daß N In der neubearbeıteten
Auflage selner lographıe doch auch der posıtLven Bedeutung
der Dückeburger er10de , dieser „KrTIs1s In der H.schen Seele*‘,
gerecht werden sucht, S dal dıe c& der genannten Stelle Von

zıtierten Urteile Kıs doch wohl einseıltig ausgewählt und dabel
ırreführend sind. Im „Kückblick“‘ vermı1ßt Nan 1n@e eingehendere
kritische Beurteillung der H.schen Position ; DeunN Zeilen können
dazu unmöglıch ausreıchen.

Berlin-Steglitz. Leonold Lscharnack.
A ans V. Müller, Hermann samuel RKeılmarus

und seıne „Schutzschrift“ der Bibliographie, Zen-
tralblatt Bıbliothekwesen ÄXXILL, S 110—117 1916

stellt ZuUNaChAhs dıe chronologische Stelle des Reimarus In der
Literaturgeschichte fest (in demselben Jahre geboren W1e Voltaire,
seine Altersgenossen Johann Christian Günther, Lessings Vater
un Goethes Großrvater Johann oligang 1ext0r), g1bt dann e1ıne
Übersicht über die lediglich fragmentarische KExıistenz der „ ScChutz-
schrift für dıe vernünftigen Verehrer Gottes “ und verhiılft dıeser
dadurch bıbliographischer Selbständigkeit, iIhr bısher Ver-

sagt WaTL, e1] S1@e immer unter Lessing abgehandelt wurde. In
Herzogs kKealenzyklopädie sucht INn noch immer einen Artıkel
„Keimarus“‘ vergebens; das KRegister verweiıst on Reimarus au
Fragmente und VON hler aul Lessing a 18 ihren Herausgeber.

DBess
Protestantischer40 empp, L1C Dr. O1tt0:; er

Schriftenvertrieb 1915 Berlıin Die elig10n der
30 *
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Klassıker, herausg. VOR Prof. L16 Gustav Pfannmüller. and VIL)
154 1,50 E der begabite, Knde 1914 In Rußland
gyefallene, <ıjeler Privatdozent, zeichnet uNXsSs hiıer dıe relig1öse
Entwicklung Schilliers S1iE erscheint (S 10) 218 eine konse-
quente und radıkale Abkehr zuerst VO posıtıven Christentum,
dann VOll der Relg10n überhaupt völliger bewußter e
gionslosigkeıt. DIie Kunst trıtt he1 ıhm aAll die Stelle der He
112100. Diese seine Stellung ZUr Religion muß ab  D  T AUS der echt
idealıstischen universalen Eıinheit seiner Lebensanschauung, In der
alle Seine Interessen unauflöslich zusammenwachsen, und 1n der
er auch 1ne Antwort auf die Hragen ler Kthik und Religıon
fand, verstanden werden (S 13) Se1ne Relıgiıon ıst, NUuür eine He-
sondere nung des yemeınsamen relig1ösen Ideals des deut-
scehen 1dealısmus, de: Ldeals der H  n  .  ırmonle VON Natur und Geist ;
das besondere ist NUur, daß Schiller VoOn der Asthetik her d1eses
Ideal XeWiInNNT und dıe relız1öse edeutung der Kunst erkannt
hat; daher xlaidet S1CH seine Relıgıon auch iın die Begriffe der
Asthetik S 16) i)iese (Jedanken entwiıckelt In einer
bis 19 7zusammenfassenden Darstellung, diese dunn durch dıe
Hauptstellen AUS den Prosaschriften des Dichters belegen

Daietterle.,
741 Wılhelm Uebele, Johann Nikolaus LTetens

nach Se1INerTr Gesamtentwicklung betrachteit, mit De-
sonderer Berücksichtigung SE1INES Verhältnisses ZUu Kant Unter
Benutzung hısher unbekannt oeblıebener Quellen Berlın kKeuther

Reichard, 1912 (Kantstudien, Heft 24) VII HE: 238 ML
Von seinen Zeitgenossen zunächst al der „deutsche Locke* 5 0-
feiert, ist Tetens Samt der aNZEH Vo  } ıhm vertretenen pSyChO-
logıschen Strömung durch Kants Kritizısmus sehr In den Hınter-
grund yedrängt worden, daß trotz qe1INer Bedeutung a|s Psycho-
oge in den etzten Jahrzehnten Se1INeEes Lebens (T un ın
der unmittelbar folgenden (Aeneratıon fast 1n Vergessenheit 50=
raten 1S%, bıs dıe psychologische Kıchtung in Frıjes, Beneke

uch danach wurde höchstens dwieder ihr aup er
Hauptwerk, dıe 1mM Tıtel an Hume angelehnten „ Philosophischen
Versuche über dıe menschlıche Natur und ıhre Entwicklung ‘“,
N dessen Erscheinen PF NMax Dessoıir, der Geschicht-
schreıber der neueren dentschen Psychologlie, dieses Jahr 4{8 den
Höhepunkt der psychologıschen Entwiıcklung jenes Zeitalters charak-
terısiert, Aufmerksamkeıt geschenkt, während die anderen Schriıften
T.s zut WI1e unbeachtet 18  en Da ist verdienstvoll, daß

UuNSs den anzön darzustellen unternınımt und auf Grund
all seiner Schriften ıhm seine historıische Stellung inmıtten der
Gesamtentwicklung der Philosophie des 15 Jahrhunderts
Zuwelsen versucht. Über den Inhalt des genannten Hauptwerks,
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hbesonders seine Krkenntnislehre, x1bt 111—156 einen kr1ı-
ıschen Überblick, nachdem er Ar ältere metaphysıschen,
psychologischen und sprachphilosophischen Arbeiten (S 26 —68;
darın auch  ° „ Abhandle ON den vorzügliıchstien Beweisen des Da-
S@INS Gottes“‘, und den Versuch „Über dıe allgemeıne SDO
knlatıve Phiılosophie *, 1775 (S 69—111), relatıv eingehend SO=
würdigt hat; Vvon ljetzterer Abhandlung In Verbindung mıiıt A
Hauptwerk hat 1913 eınen Neudruck veranstaltet. Von ME
späteren Veröffentlichungen sge]len hbesonders dıe Arbeiten VON 1778
un ÜDer die Realıtät UNSeres GottesbegrTiffs S 157 —179)
genannt. Seinem Zuel entsprechend untarsucht heı jeder Gruppe
VONR Schriften inshbesondere I.s ellung den anderen Philo-
sophen und philosophischen ewezungen der Zeit, Leıbniz, W ol{ff,
Locke, Hume, Kant, bar auch Lambert, Mendelsohn, Reimar,
erhar Wıe dıe dentsche Aufklärungsphillosophie des
18 Jhd.s überhaupt durch diıe Verbindung Von Le1bnız un Locke,
der deutschen iıdealistischen und der englıschen empirıstischen
emente, gekennzeichnet 1S%, zeigt auch diese Synthese VOO
Leibniz und ocke, woher ıhm das Verständnis für Locke erst
Aurch Hume und das VONn Leibniz durch Kantfs Dissertation Vel-

mittelt. und durch diese zugleich ZU vertiefendem Durchdenken
jener angereg Trotz dieser Abhängigkeitsnachweise I  S  a  ıuft
nıcht Gefahr, das Originale IS das ıhm anf dem (4ebhiet der
psychologıschen Forschungen nıcht abzustreıiten 1st, Z übersehen.
Auf ant gyesehen, ıst, P WIie e formulıert, e1N Nachfolger
des vorkritischen Kant, insofern Qr LFrOTZ seiner Krkenntnis der
kritischen. Frage und sSe1INes Rıngens mıiıt dem Wirklichkeitsproblem

Diese Stel-c der überkommenen Metaphysık festgehalten hnat
ung ZU Krıti:zısmus bringt dıie Tragik ın T's Leben hinem, wıe
Nan anderseıts A dem Wandel, den dıe Aufnahme der T.schen
Veröffentlichungen durch se1ıne Zeitgenossen durchgemacht haft
(s besonders 180== 570 LOSS1US , Feder ant Y Platner,
Neeb, Fries H- ü erkennen kann, WI1e ants Krıtik Epnoche

Insofern 158 U.s wertvolle Arbeıt über ZU-gemacht hat.
&Eyleich e1n Beitrag ZUr (Aeschichte des Kauntianısmus un Kriti

Z1SMUS.
Berlin-Steglitz. Leonold Zscharnack.
D4 Gerhard Reichel, Der „Senfkornorden“ Z1n-

endorfs Kın Belitrag ZUr Kenntnıs seiner Jugendentwicklung
und. seines (harakters. Teil Bıs Z Pa Austritt aus lem
Pädagogıum in Halle 1716 Leipzig: Jansa, 1914 I  9 2928

M Nach der IS kurzem geltenden Anschauung 1at
Zinzendorf schon Q, 18 Hallenser chüler seinen : ,, Senfkornorden“
vestiftet, dal der erste Versuch : Verwirklichung der seıne
spätere Wirksamkeıit kennzeichnenden een schon auf die Jahre
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17/10— 16 zurückgehen würde. Hatte Man el sehon StTEtS
über Jahr und Ziue] der ründung nıcht einheıtlich geurtellt,wurde diese herkömmliche Auffassung durch Th Müllers These
in RE S 21, 680', wonach der Senfkornorden erst ( 1750 eNt-
StLan und In Halle Ur einen relig1Öös bestimmten , aDer. miıt
Jener späteren Stftung nıcht zusammenhängenden Freundschafts-
bund gegründet hätte , -  / aufgehoben , ohne daß (+6-
legenheit SeWeSsen wäre, dıiese verschiedenen Gründungen s D O=
aAue Dr betrachten. An dıese ulyabe ist UNUN Reıichel heran-
getreten. Über Zi.S elgyene wiıderspruchsvolle späßtere Krzählungen(s 28  — 98 Ö hıinweg, die Nan 4 iıhrer Wiıdersprüchenıcht alg „authentische Berichte“ hinstellen darf, ist auf gleich-zeıitıge Quellen zurückgegangen und haft mancherle1ı Neues zutagegefördert. Kır naft; schon in der Hennersdorfer Zeit eETrsie Ansätze

yeistlicher Wirksamkeit unter seinen Altersgenossen (Gers-dorf) gefunden und zugleıch dıe Annahme zerstört, daß N VoOrT
seiner Hallenser Zeit An Jugendlichem Umgange gyefehlt habe in
der Hallenser Zeıt, begegnen vereinzelte Versuche erbaulich-
relıgiöser Betätigung Kameraden fast VONn Anfane &. doch
äßt sıch e1nN sıcherer Anhalt für die Bıldung e1INes Freundes-
kreises, einer „Sozietät“ oder dgl VOLr 1414 nıcht iinden; aller
dings kann IDan einwenden, daß Hriıefe Zi.8; dıe sıch für dıe etzten
Hallenser Jahre als sehr wertvolle Quellen erweisen (S (74f.),ers seı1t Herbst vorliegen. In das Jahr 1714 fällt dann
der Disputierklub, während INn Kreıs erweckter Freunde 8S1Ch erst
1716 Nachweısen Jäßt, eın Kreıs, der eım Scheiden Zi.8 aAaUuSs
dem Pädagogium einen solchen Umfang ANgENOMMEN hatte, „daßdıe acC sıch AU einer Art Krweckungsbewegung auszuwachsen
scheint‘“‘ (S 207) Dem allen 187 R in detaillierter Untersuchungunter Mitteilung zahlreicher Quellenzeugnisse nachgegangen. Dıie
Fragen mögen manchem alg nıcht wichtig SCHusr erscheinen,1ne umfangreiche Behandlung 73 inden Tatsächlich haben
S10 den Anstoß gegeben, dıe ANZeE Frage nach Zinzendorfs
Jugendentwicklung, besonders während seiner Pädagogiumszeit ıIn
Halle, behandeln. nd darın leg der Hauptwert selner Studie,der In dieser Hinsicht noch die Kapitel über die Ver-
führung In Halle dıe Krisis 1m Scmmer dıe Bedeutung des
den Irieb ZUTC Arbeıt al anderen weckenden Hallenser Schulunter-
richts für Z.8 pädagogische un relig1öse Betätigung, das erstie
Abendmahl 174 herausgehoben selen. Die sogenannte erste Kr-
weckungz 78 getzt TST 1n das durch diese erstie Abendmahls-feier eingeleitete letzte Jahr S 124 3 betont dabe]l aber,daß Z Entwicklung überhaupt keinen derartıg entscheidendenWendepunkt kennt, daß Man einen bestimmt datıiıerbaren urch-
TUC annehmen dürfte. Dıie Studie ist erst der erste Teıl des
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Ganzen, das en wollte.
dıe Fortsetzung bald iolgen

Möge dem u fundierten Anfang
Berlin-Steglitz, Leopnold Zscharnac

215 Wolfgang Windelband, Staat und kath Kırcha
1ın der Matksrafschaft en Z :  — Zeıit karl KFriıed-
rıchs. Tübingen Mohr $ 19192 er M Die Ver-
einıgung des katholischen Baden-Baden mit dem protestantischen
Baden - Durlach (1771) ist innerhalb der üeutschen kirchlichen
Kntwicklung dadurch interessant, daß 1er ZU arsten Male E1n
bısher rein katholischer Staat einen bıs dahın ebenso rein
evangelıschen angeschlossen wurde, Welche Problema diese (+@-
bietsverdoppelung und Konfessionsmischung der unwiıider-
sprochene usübung des Kırchenregiments gewöhnten protestan-
tischen Kegierung gyebracht hat, e1iß auf Grund der Akten
des Karlsruher Generallandesarchivs anschaulich schildern. us
den ersten Jahren nach dieser Union behandelt er z 29
den sogenannten Mahlberger Keilg10nsprozeß V, 147402—74 be-
treffs der katholischerseits geforderten Abstellung beleidigender
Ausdrücke 1m evs. Katechismus, der Feıier der beıderseitigen
Fejertage Ü Fragen, dıe schließlich dıe KExistenzberech-
Ugung eines öffentlichen OVS Kultus In der Ja seit Jangem limmer
wıeder durch gegenreformatorische Arbeit zerwühlten Herrschaft
erg In Frage ZU stellen beabsıchtigten. Den Hauptinhalt
seıner Studie bıldet aber der für dıe Aadısche kKechtsentwicklung
bedeutsame sogenannte Syndıkatsprozeß 1777— 82 bzw.
miıt dem Versuch der Kınschnürung" und Aufhebung der Staut-
lichen Kırchenhoheit und der Krrichtung eines eigenen kath. Syn-
dıkus Dıie Darstellungen über diesen Prozeß beruhten hısher
urchweg antf Drais’ „Geschichte der kKeg]erung und Bıldung VO  am
Baden untfer Karl Friedrich“ Bd 11 6511.), während

ıne selbständige aktenmäßige Darstellung &1bt [he kath.
Agıitation mıt dem Geheimrat Joh P Axter und dem feder-
yewandten früheren Baden - Badenschen Hofrat Joh epomuk
Uschamerhell der Spıtze und ihrer ständigen Verbindung mıt
dem ür den yrößten e1l Baden- Badens zuständıgen Speyerer
ÖOrdinariat ırd plastisch geschildert, ebenso der UuC  alt, den
diese Agıtation Wıener Reichshofrat un beı der mıt Marıa
Viktoria VON Baden ONg befreundeten Kalserin Marıa Theresia
fand W.s 1ıld des damalıgen peyerer Hürstbischofs August
Graf Limburg-Stirum, der übriıgens äuch nach 1789 noch”gegen
dıe adısche keglerung zwecks Festsetzung der TeENze zwıischen
weltlicher und kırchlicher Gewalt auf dem (Aebiet des Schulwesens
und der frommen Stiftungen prozessiert al (S 155 H; äßt —
weılen dessen Schattenseiten nıcht SCHUS hervortreten. Ireic
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hat Speyer bel a ller Ausdauer SCcINEN Klagen beım Reichshof-
1 und lien direkten Verhandlungen mı1ıt en nıchts, Was

die Oberhoheıt des s{taaties Frage stellen oder anf Gleich-
berechtigung der kirchlichen und der weltlichen Behörde hätte
schließen Jassen können

ar] —- Steglıtz L eonold Lscharnack
41 ohannes Rößler, ıe kırchlıche ufklärung

untier dem Spelıerer Fürstbischof August VO a
burg Stırum — %4 Kın Beiltrag ZUuUr Geschichte und
Beurtelung des Aufklärungszeitalters Speier (x1lardone 7

160 ine Sebastıan Merkle gewıidmete W ürzburger tne0-
logische Doktordissertation, die ZU dem bekannten Streit Merkle-
Sägmüller--Rösch über dıie katholische kirchliche Aufklärung Stel-
ung nımmt, indem S16 wieder der damalıgen kath Kırchen-
ursten aktenmäßig behandelt und dessen bısher bekanntes Bıld
nachp1 üuft bzw ergän 71 Ihr Krgyebnis ist daß der N SEC1INEI

Haltung Münchener Nuntiaturstreit und dem Hmser Kongreß
gyegenüber aiS unbedingter Gegner der Aufklärung gyeltende Fürst-
bıschaf Stirum bısher viel R weıt nach „Trechts“” hın angesetzt
1st während doch 39 Maßregeln fast durchweg solche WarenN,
weilche VON andern Kırchenflürsten der Aufklärungszei angewandt
q IS Beweise für rationalistische nd unkirchliche Gesinnung —

yesehen wurden Das ze12% VOrLr ailem hbetreiffs der Hürsorze
des Bischofs für dıe Klerikerbildung und die Handhabung der
Kxamına, betreiffs des relig1ösen Volksunterrichts, dem A

dıe Felibiıgerschen eiormen durchführte O0OWIe® des Ordenswesens,
dessen Eıingriffe dıe kKechte des Pfuyrrklerus zurückgewıesen und

und endlich betreffsdessen sıttliche Mängel bekämpft wurden
SeCINeTr Maßnahmen auf gottesdienstlichem (ijebhı:et z  rten,
Prozessionen Fejertage Kelıquiendienst beschränkt wurden, wäh-
rend gieichzeıtig der Predigt als Aufklärungsmittel  e erhöhte Anuf-
merksamkeıt gewıdmet wurde Freilich über dıe orthodoxe TOe
wachte überängstlıch WIOG va an dem hekannten 49 Isen-
hiehl geze1gt wırd (S 21409 WÖO der Weihbischof Seelmann St1-
A1IUS feingebildeter und miıld aufgeklärter Katgeber, auf selten des
Angeklagten stand Kür dıe Beurtejlung VO  en Stf1Irums ellung
11 Nuntiaturstreit ınd den Kmser Punktationen gegenüber brimet

107— 145 viel Material Del und ze1gT daß Stirum
wohl S6262 das eingeschlagene Verfahren, aber nıcht die
Mehrzahl der Reformvorschlägze ZCW ist Der W ılle 7 SeInNne

eıyenen Gerechtsamen N1C beschränken Jassen, Wäal das Ent-
scheidende SCINEIN amp ien geplanten Ausbau der

etr0olıtanrechte. Jener trıtt uXns J@ auch IN Stirums
Prozessen und Verhandlungen miıt ar! Friedrich VON en ent-
SCHgCN, dıe Windelband (s 0. Nr. 243) jJüngst geschilder hat,
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während daranf nıcht eingegangen ıst, obwohl jenes Rıngen
miıt der Jandesherrlichen Kırchengewalt doch auch {Ür Stirum
charakteristisch ST. Im wesentlichen ırd Ma  -} RS Darstellung
zustiımmen mUssen, wı]ıewohl ın der Eınschätzung der persön-
ıchen bedeutung des Bischofs VOR dem weniger positıven Bılde,
das Wiılle 1913 gyezeichnet hatte, abweicht. ‚.Jedenfalls hat
Stirum in den beıden einander ergänzenden Darstellungen Wiılles
und Rößlers endlich ZWE1 Biographien erhalten, die Salner würdıe
sınd, während kKemlıngs an sıch verdienstvolle Darstellung ın selner
„Geschichte der Bischöfe peyer E 1854, 105— 803
doch Sal lürkenhaft Wäal-. Aus der NneEueTeEN Literatur über den
Nuntiaturstreit scheinen übrıgens dıe Aufsätze VONn H'r. Kndres
In den Beiträgen ZUE Bayr 8—1 unbekannt S6-
hlıeben SeIN.

Berlin-Steglıtz. Leonold scharnac.

245 Websky, Ludwıg 0N4S und Heinrıch
TAanse. Ziu Kraunses 100 Geburtstag Jun1, Protestant.
Monatshefte (Leipzig: Heinsius Nachf.) 2 161— 17470
In eın ON der Kirchengeschichte bisher wen1g hbeachtetes Geh1eT,
dıe Geschichte des 185458 gestifteten Berliner Unions-Vereıns, der
qig Vorläufer des Protestantenvereins gelten kann, leuchtet mMı
diesen beıden lebevoll entworfenen Charakterbildern hinein. Das
alte VON Schleiermacherschen (}edanken yetragene Ideal einer
wırklıchen Union der beiden protestantıschen Konfessionen
wurde namentlich VONn Heıinrich Krause, dem ersten Redakteur der
Protestantischen Kirchenzeıtung , unermüdlıch ınd geistvoll nach
rechts und nach lIınks hın verfochten. Bess

246 Martın N2app, Albert als 161er und
Schrıftsteller. Mit eiınem Anhang unveröffentlichter Jugend-
gyedichte übingen: 7 912 AÄIL, 288 7 geb

Daß nach Knapps Tod fast Jahre vergingen, ehe
dieser „Vater des geistliıchen Liedes“‘, als den Man ıhn
rühmt, eine einyehendere Biographie und lıterarhistorısche Dar-
stellung iand, mun ß eigentlich als auffallen erscheıinen. Als Gründe
aifiur sind wohl! DNENNEN, daß Knapp selber üÜNs Ja Se1n Lebens-
bıld In eigenen, VvVon seinem Ssohn Joseph Kn vollendeten Auf-
zeichnungen hinterlassen hat, und da dıe QqaINeTr Schriften
und se1iner über 1200 eiıgenen Gedichte und Lieder und damıt
dıe TO. der iıterarhıstorıschen Aufgabe davon zurückschreckte,
iıhm dıe ıhm gebührende W ürdigung 4{8 Dichter und Schriftsteller
zutenl werden jJassen. Damit r schon dıe Bedeutiung des uUuXs

Besprechung vorliegenden Werkes hervorgehoben. Der 'Lon
hegt ın ihm nıicht auf dem Biographischen, das vielmehr NUur 1N-
SOWeıit, herangezogen ist, a S ZU Verständnis der dichterischen
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Entwicklung Knapps notwendıg War Aus diesem Grunde WTr der
Verfasser VOTrT allem bemüht AUS vorhandenen Briefen agebuch-
aufzeichnungen del (+2naueres über dıe Jugendzeit des Dich-
ters festzustellen , über dıe Knapp s<elber SeciNnNeNl „ Lebens-
hıld“ sehr kurz hinweggegangen 181 und eren dichterische Pro-
dukte bekanntlich 18921 nach Se1INeTr unter Ludwıg Hofackers
BEınfluß zustande vyekommenen relıg1ösen Wendung verbrannt haft
da 16 ‚ ZUM 'Teıl ZU Teıl nıcht für Jesum oder WENI1$S-

poetlse iromm > Daß doch noch
Material diesem Ketzergericht eHNIZaDgEeN 18% ze1g% der Anhang
des vorlıegenden Buchs (S 181—27 ausgewä
Jugendgedichte Knapps AUS mzr ZU Abdruck
gebrac sınd darunter 111 Janges Faustfragment 18519
Dıe rage, der Martın Knapp darstellenden 'Te1l VOLr allem
nachgegangen 1St, 1ST dıie sSeiner Beeiniussung YVYOnN den yrößeren
Dicehtern SEINET und der irüheren Ze1% einerselts, Se1INeTr Originalität
anderseıts, ınd War stofflıcher WIe VOT allem formaler Hın-
sıcht chiller, Klopstock Bürger, (A0ethe Uhland Jean Paul
Eıchendorft dazu auf dem (zebiet des geistliıchen und Kirchenlieds
Luther Gerhardt (zellert Novalıs neben der Bıbel en ıhn

meisten bestimmt Über Kınzelheiten der VON M Kn dar-
gebotenen Vergleiche kann Man übrıgens anderer Memung SeIN
Trotz der Kn zugesprochenen ZEINSECEN Öriginalıtät denkt

Biograph aber nıcht SCcI105 VD SeineTrT dıchterischen He-
gabung, der er schon anf Tun der Jugendgedichte und ers
recht auf Grund der VONn ıhm sehr eingehend besprochenen ‚„ Chrıst-
hıehen Gedichte“ „gewıß vıel mehr alg NUur formales Talent“ Cr -

kenut; „deı dichterischen Begabung stand aber dıe künstlerische
nach‘, und fehlte ıhm das „Krıtische Organ  . das imstande
SCWOSECN War®e, „geschmacklose Prosa dıe NnUun neben schöner

NebenPoesıe DEe] ıhm begegnet Se1inNnenNn Dichtungen fernzuhalten
Kıs poetischen Leıistungen finden hymnologischen Schriften
(S 149—166), denen neben dem hıstorischen Sınn auch
wieder das krıtische Organ vermißt und ebenso prosaıjschen,
me1s biographischen Schriıften (S 167—173) AUF sehr kurze
Würdıigung, da hler noch Lücken bleıben, ehenso dem Ka-

R Redakteur der „Christoterpe” deren eıträgepitel über
Kn dem bıbliographischen Anhang (S DE Ver-
zeichnıs aller Schriften K kurz ebucht haft, ohne einzelnen
die (+eschichte dieses Taschenbuchs für dıe 3.——1
schreıben wollen.

Berlın- Steg] ıtz Leonold Zscharnac:
247 Bıschof Lothar von  el Se1in en und Le  }

den dargestellt VON Dr Joseph chofer Mit Bildnıs
Yı 280 reıburg 1911 Herdersche Verlagshandlung
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2,80 M,, yeD 3,00 Die erste Bıographie des Freiburger
Erzbistumsverwesers 1m Zeıtalter des S Kulturkampfs,
der infolge der Zuständigkeit Freiburgs für Hohenzollern bekannt-
ıch 1n den (Der Jahren inmıtten des preußischen Kultur-
kampfs auch miıt der preußischen heglerung In Konflikt stand.
Kübel begegnet ılfolgedessen 1n allen Kulturkampfdarstellungen
und den Geschichten der kath Kıirche In Baden (zuletzt VON

Maas 1891, un Lauer, auch In den Blographien,
dıe Se1N oroßer Gegner im badıschen Mınısterium, Julius ONY,
längst gefunden 1at (von baumgarten, 1ö9 E: Hausrath,
während der Wunsch nach e]lner Biographie übels erst durch
Schofers populär geschriebenes, ber wissanschaftlich fundıertes
Buch erIu ist Auch In ıhm sınd freiılıch dıe einzelnen Peri0-
den seines Lebens NOC TeC verschıeden eingehend behandelt -
dıe beiden Jahrzehnte VvVon seiner Priesterweihe (1847) bıs Z
se1ıner rhebung ZUmM Weıhbisechof (1868) füllen DUr Seıten,
während die Periode VONn 15868 A hbıs seinem Tode (1881)

detailliert dargestellt ist, daß dıe Darstellung den Rahmen der
Biographie geradezu sprengt Sie wächst sich hıer AU einer (je-
schichte des Kulturkampfs In Baden und Hohenzollern bes
hıs 225) dUS , WIe auch der Abschnitt über dıe Zeıt se1t
1857, als Direktor dıe Spıtze des damals eröffneten
erzbischöflichen theologıschen Konvikts gyeste worden WaTr, mehr
e1ne allgemeıne Konviktsgeschichte (bes 9—3 als speziell

2as ist stilı-die Geschichte der K.schen Tätigkeit daselbst ist.
stisch störend, sachlich vielfach dankenswert, obwohl dıe späteren
Kapıtel über den Kulturkampf neben den katholischen Darstel-
lungen Lauers und Maas  4 dıie Sch denn auch oft zıtiert, wen1ıg
Neues bringen. Unter den Quellen, dıe Sch hier regelmäßig
zıtiert hat, begegnet YOT allem dıe Freiburger Ztg., gelegentlich
auch das Freiburger ath Kırchenblatt, in em selber

18571 seine „ Krklärung “ zugunsten der Jesuiten veröftent-
licht hat, ferner der Badısche Beobachter, dıe Historisch-Politischen
Blätter .9 miıt deren Verwertung für die Darstellung einem
der Wert der Zeitungen und Zeitschriften als Geschichtsquellen
wıeder deutlich Bewußtsein kommt; dıe Zitate AUSs ihnen be
leben dıe Dars  ung ; daß diese auch SONST jebendig und Nüssig
ist, gol1 noch ausdrücklich betont werden.

Berlin-Steglitz. Leonold Zscharnack.
»48 tölzle, Dr Remig1us, Johann Mıchael Saller,

seine Ablehnung S Bischof Von ugsburg 1m Jahre 819 erYSi-
malıg aktenmäßig dargestellt. Paderborn: Verlag Ferdinand Schö-
nıngh 1914 45 Eın „Laie“ (Professor der Phılosophie
und Pädagogik 11 Würzburg), der schon ine rühere Kpisode
Aaus allers en beschrieben hat, behandeilt hler 1ne welitere
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Kpısode AUus dem Leben dieses „nıicht bloß dar Kırche, sondern
der Menschheit angehörenden Mannes**. Das Büchlein enthält
R  anf den arsten 25 Seıten den Vortrag St.s, den A Aarz
1914 7 Augsburg ım historischen Vereıin für Schwaben ınd Neu-
burg gyehalten hat Kr behandelt darın zunächst dıe Ablehnung
des späteren Regensburger Bischofs , {Q Bıschof VON ugsbur und
sodann dıe Gründe der Ablehnung. Der zweıte Teıl enthält die
Belege AUS den atıkanıschen Akten, WwWIıe S16 dem Verfasser durch
den Prälaten Dr Eihses vermitteit worden sind. St. weist nach,
daß mMaDß Saller fälschlicherweıse IS Mystiker verdächtigt hat, und
daß Sayler die Möglıichkeit, diesen Nachweis selbs erbringen,
SOW1@e se1ne weıtere Beförderung dem energischen Ekintreten des
Kronprinzen Ludwig P verdanken hat Daietterle.

249 OttO Herpel, Pfarrer ın Lißbereg (Oberhessen), Das
Wesen der Kırche nach den Voraussetzungen und
Grundsätzen des Jjungen Schle:iermacher. Gießener
Nau IN Darmstadt, Wınter, 1915 (VI, 89 S
Die Arbeit ist aufgebaut auf einer sehr gründlıchen Untersuchung
des Begriffs der „ Anschauung“ beı Schleiermacher und se1iner Be-
deutung für dıie „Tein ethische“‘ und dıe „relig1ös orjentierte (70-
meinschaft‘‘. Was relig1öse Anschauung des Uniıyersums 1ST, ird
m1% derselben orgfa S S211°) geschiudert, W18 das W esen der
c  ıuf Änschauung yegründeten Kırche S 4.7 ff.) Endlıch wird dıe
Kırche gegenüber den sonstigen ‚‚ Gesellungen“ (Geselilschaft,
Staat) und dıe Kıgenart des Schleiermacherschen Kirchenbegri1üs
vegenüber der Orthodoxıe, der Aufklärung nnd den Sekten (diese
etztere dreı Fragen DNUüur uTrz gewürdigt. Das (+anze soll sSpäter
1mM Druck erscheinen, zeug aber schon Jetzt VOoOn guter metho-
dıscher Schulung

Breslanu. Kropatscheck.
250 Stammer, Lic e0 Martın Otto: Der A

thetizısmus Schleiermachers ın Theorıj:e@e und Präxts:
während der Te 796— 1802 Eın Beıtrag ZUr (z76-
schichte und Wertung der asthetischen Weltanschauung. 1913
VA%, 192 M 4.5  © Deıichert'sche Verlagsbuchhandlung
C (Werner Scholl), Leipzig. sStammers Studıe ist, WIeE
selber hervorhebt, e1inem Gegenwartsinteresse entsprungen und
möchte dazu mitheifen , dıe theoretischen Gedankengebilde über
eligıon, Kıthiık und Asthetik die dreı großen, gerade auch
wıeder In der Gegenwart In der Neuromantık und Neumystik
und iıhren Gegenströmungen mıteimmander rıngenden geistigen Le-
bensmächte 50 gestalten, daß 316 auch In der Praxıs sıch

Von da AUS ırd ZU=alg lebensfi  1g und fruchtbar erweisen‘“‘‘.
nächst der Systematiker und der theologische Praktiker e1N In-
eresse haben &, dem , Was St über Schl.s J ugendangchauung
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über kelıgion, Sıttlichkeit und unst, in eréter Linie auf TUn
der „Keden“‘ und der „Monologen“, nd dann üÜüber s<elne y’1e1ch-
zeitlge homiıletische Praxıs ausführt. Aber im allgemeinen ist die
Darstellung, abgesehen VOR den der Beurtellung gyewıdmeten A-D=
sätzen, trotz ıhres „ Gegenwaritsinteresses“‘, hıstorisch orjentlert
und g1bt e1ine, a 1SO auNCch VOR dem Kirchenhistoriker Z U beachtende
referierende Skizze des Denkers ınd Predigers Schl währetd der
Jahre 6—1 freilleh eiInNe K1ıZze, der Man mit etwas D
mıschten Gefühlen gegenüberstehen wird, aunch WEeNnNn mMan ihre
unfreundlıch dıktatorische Besprechung durch Heinrich Scholz
ın 1'hLz 935 307 bedauert. D)as rgebn1s St.S Dar-
stellung des Systemat:kers und des Predigers Schl ist der KEın-
druck unausgleichbarer [)issananz beider Die schärfere Betonung
der sıttlichen Akzente des Christentums. In den Predigten, hre
theistische Haltung, iıhr (+8brauch der bıblischen und kırchlichen
Sprache dgl deutet S%., vorschnel! und ohne dıe Zusammen-
hänge der Predigten VON 6—:1 miıt den früheren he-
achten, 31s änßerliche Akkommodatıon Al die Bedürfaisse der kırch-
lıcehen Wirksamkeıit, und anderseıts übersjeht er vVor allem ın den
„KReden“ die dort notwendige Akkommodatıon die Gedanken-
richtung der Gebildeten, dıe Schl ür dıe Relıgion gewinnen WwiÄll,
und überschätzt. ın dem Schl. __der „Reden“ und „Monologen “ den
romantıschen Künstler, den Astheten , der AUS „ Asthetizıismus “
heraus der Definition der Relıgion als Gefühls gekommen sel,
während Schl doch AUS relig1ös - 1dealıstischen Tendenzen 1eraus
den iühlscharakter der eligıon herausgearbeıtet hat, um ıhre
Selbständi  eıt un Ursprünglıchkeit ZU Sichern. We diese Tat-
sache beachtet un Schl infolgedessen nıcht ZU ON mıt der HOos
mantık verknüpft, r auch ımstande, das Christentum und die
Lebensanschauung der Predigten Schl.s ZzU würdigen, öohne S1e a{
schlechthinıgen Gegensatz ZAUU „ Asthetizismus“ der Reden auf-
fassen müssen.

Berlın. Leonold £scharnack.
251 Hans kKeuter, Dr phıl. , Zu Schleiermachers

1ldee des „Gesamtlebens“. eue Studien ZULrE Geschichte
der Theologıe und der Kırche, hrsg Von Bonwetsch Sae-
berg, Stück 21) Berlin, Trowitzsch dr 1914 31 1.6 M. —
Eın Beitrag ZUmM Verständnıs eines Schl.schen Begrifis, der 1n
seinem spezilischen Sınne erst in der „Glaubenslehre ®® inmiıtten
der Lehre VON der Erlösung, iıhren Wirkungen und anderseıts den
notwendigen Bedingungen ihrer Ane1gnung, auftaucht, der aber
a 18 dıe Idee, dıe den organıschen Zusammenhang zwıischen den
Einzelindividuen und dem objektiven (x018t der (Üesamtheıt AUS-

drücken soll, Schl. Jängst beschäftigt hat und auch in den
andern Schriften teıls vorbereitet, teıls direkt verwertet
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ist ist daran gélegen, zeıgen, daß,; auf diese „ Linıe des
Gesamtlebens  . gyesehen, Entwicklung ıne kontinnierliche

ist. Der Nachweis leıdet stellenweıse unter der kom
plizıerten Redeweise und sehr gygedrängten Gedankenführung des
Verfassers , der übrıgens diıe hıer eingrejıfenden allgemeınen ProO-
eme au metaphysisch erkenntnistheoretischem 7 historısch SOZ10=
logischem und endlich ethısch-relig1ösem (+ebljet eiwa yleichzeitig
mit der hler anzuzeigenden, spezie den Schl.schen Ösungen g -
wıdmeten studie in der „Christliıchen W elt*® 1914, 602 — 608
unter dem 1te „ Indıyıdualität und (Aemeinschaft“ erörtert hat
Störend erscheımnt dem Raef. ferner das Auseinanderreißen der
beıden nıer VOL allem In Betfracht kommenden großen Werke, der
Schl.schen Vorlesungen über Psychologıe VOM 1830 und der
Glaubenslehre. Mıt jenen beginnt seine Studie , mıf dieser
schlıeßt s1e, dazwıschen auf (GArund der „ Reden“®‘, der ‚„ MO-
nologen“‘, der „ Krıtik der bısherıgen Sittenlehre *, der Phılo-
sophıschen E der „ Dialektik“ A dıe Vorbereitung DbZw die
Ausbildung der dee nach der religiös-sittlichen Seıite hın Zı VE .-

folgen Da aber beı der Charakterıistik dieser zwischeneingestellten
Schriften nıcht selten die fertıge Terminologıe der späteren Schriften
verwendet ırd und oft schnell dıe Verbindungslinien zZ1e.
otatt &Yanz 8VtLICG den In jeder der genannten Schriıften herr-
schenden Sprachgebrauch bezeichnen, S wırd das ıld etwas
undeutlich. Gleichwohl hıetet dıe Studie viel Anregendes. An
der vorhandenen Literatur gyeht auffullend nıchtachtend VOI-

über, auch An Horst Stephans Arbeıt über x  1€ Lehre
Schleijermachers voOn der Erlösung “ (1901), dıe betreffenden
Fragen 39 70  r 129 auch unter Heranzıehung ON Pre-
digten G  S, diıe nıcht befragt hat, erörtert werden, oder
Heıinrich Scholzs Studie ThStKr 1908, Hs für das „GB-
samtleben“‘ der (}aubenslehre U, auch auf dıe Parallelen 1mM
Schl.schen „ Leben Jesu  . hingewlesen ırd

Berlin-Steglitz. Leopold Ascharnack.

25 Conrad VO OTFB LEL Sein Werden und Wiırken, AUS

dem schrıftlıchen Nachlaß dargestellt von e] (  6

Pfarrer 1ın O111KO0N Zürıich 19163 Art Institut re Füßlı
(507 S.) 7,50 An der Hofmannbiographie , die WITr T
Wapler verdanken, konnte mMan sehen, Wäas eine Verspätung In
der Bearbeıtung des bıographischen Nachlasses bedeutet. Gleich-
ZEeItLE konnte die Biographıe KXoldes AUS Jordans Feder zeigen,
daß bei en unvermeldlichen Mängeln, De1 dem Fehlen des
Dıstanzgefühls, 0CC unersetzliche Werte ın der ıunmıttelbaren

Auch OrellıFrische des Lebensbildes erhalten geblieben sind.

1s% das Glück einer pun  ıchen Biographie zuteil yYeworden. Unter-
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StÜtZTt wurde die Arbeit des Bıographen durch 81 ınhaltreiches,eißiges agebuc und Sehr reichhaltigen, ZUr Verfügung
stehen den Briefwechsel , bel dem natürlich ÖO.s CISCHO Brıefe die
Hauptstelie einnehmen War e1N außerordentlich Neißiger rl]ef-
schreıber dazu 110e Uure und UTre künstlerische Natur, daß
der einfache Ahbdruck sSeilner Brıefe und Tagebuchblätte:r schon

hohen Genuß bereiıitet verklärt durch 1g relig1öse W ärme
und den sittliıchen Ernst mıt denen E1 VON Jugend auft alle

Erlehnisse behandelt haft Aber dıe „Darstellung‘“ Pfarrer
Kappelers, dıe oft Nüur AUS Erläuterungen und UÜberleitungen be-
steht soll hlerdurch ıhrem Wert nıcht verkleinert werden Im
Gegenteil, hre bescheidene Zurückhaltung gegenüber CISCNCH
orten hat etLwas sehr Gewinnendes, und das Beste WÜUS INln

1stVON 1hr kann daß S10 durchaus auf der öhe des
Schwierigen Gegenstandes ST den S16 gyesammelt und geordnet
und beı dem S16 die Lichter rıchtig aufgesetzt hat Kıs ist VON

ÄAnfang bis ZU nde 610 höchst fesselndes uch Orellıs Tätlg-
keıt nıcht 1Ur als (+elehrter und akademischer Dozent, ondern
auch der Praxıs (Predigten, Missıon Herausgabe des Kırchen-
freunds, Kırchenpolitik) Ist noch frischer Erinnerung Wert-
voll 18% das uch Vr allem durch dıe ausführlichen Mitteilungen
über dıe Entwicklungsjahre In prächtigen Bıldern trıtt das alte
rlangen us entgegen (Hofmann , Delitzsch Zezschwitz) , Lau
‚NN  $ JTübıngen 6C Oehler), Le1pzig (Delitzsch Fleischer),
Zürich London ınd Berlın an ırd diesen KReıichtum der Kr-
ebnısse den sorgenfrei ausgedehnten Studienjahren, dıe uUuXs
eINe Fülle, fast alle bedeutenden posıtı ven Theologen der da-
malıgen Z011 persönlıch näherbringen, kaum Ner anderen B1ı0-

Aber diese Teichen Eindrücke haben dasgyraphıe wiederfinden
He1ßıge Studium nıemals überwuchert das sirenger Selbstzucht
STLETS gerade Wege 1st Ich halte diıes Lebensbhild des
anch von I1r hochverehrten Lehrers für der besten, die
WITr besitzen historisch außerordentlich gehaltvoll theologısch w

regend und vorbıldlıch auf jeder e1ie
Breslau Kropnatscheck

» Johannes Bauer Über dıe orgeschıchte der
Unıon Baden Heıdelberg 4:0 Akadem
ede . Nor Ausgehend vOon ‚ JCNÖF yroßen Re-
formbewegung, dıe die deutsch evangelıschen Kirchen dıe W ende
des ınd 19 Jahrhunderts tief erregte, und dıe, VOTLr kurzem
noch uı beachtet a IS Rückschritt verurteilt, erst heute
wıieder iıhrer Bedeutung erkannt wird“ hat sich die badısche
Unıon ZWEeI Perji:oden vorbereıtet 3—1 und 7 —1 &10
Dıese schildert Aln der and VvVon Akten des (+8nerallandes-
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archıves iın Karisruhe und einzelner Pfarreıjen, dıe Gr ZU el 1n
den Schluß beigefügten Anmerkungen m1ttellt, und zeichnet
dabeı dıe Persönlıichkeit des Ministers Johann Nıkolaus Friedrich
Brauer, dem die damals erlassenen Kdıkte un Maßnahmen haupt-
sächlıch zuzuschreıben s1ınd. 4  36ESS  >

254. kKudolfKFrancke, Dıe kırchlıchen Verfassungs-
streıtigkeiten Ln Kurhessen ınd dıe Renıtenz. Cyassel

Lometsch (19 14) 101 S0 Verein ur kurhessische
Kırchengeschichte, eft 1) Aus Pastoralblatt d Koans. - Bez
Cassel. er neugegründete Verein für kurhessiche Kırchen-
geschichte führt SICh miıt dieser Studie vorteilhaft e1n. Ihr Vart:
schildert ZU 211 1M Anschluß Z des Unterzeichneten „ Knt-
wicklung der hessischen Kirche unter Philıpp dem Großmütigen “
dıe Entwicklung der hessischen Kırchenverfassung hıs ZU Jahre

In diıesem Jahre seizen 1Im Zusammenhang mit den pOolı-
ischen Strömungen dıe Bestrebungen fü 1ne Synodalverfassung
e1n, In denen Vılmar ıne wechselnde, aber meist füh-
rende Kolle splelt. VYılmar WäalL, W as Er 1m Anschluß An dıe
opfsche Bıographie wohl etwas hätte ausführen können, VONR den
lıberalen Anwandlungen seliner Jugend bald abgekommen und be-
geısterte sich für eine Zanz atıf das geistliche , stark rkatholisiıe-
rend aufgefäßte Amt begründende EKpiscopalverfassung. Aus
den Gegensätzen, die ıIn dıie hessis-he (Ggistlichkeit kbıneln-
geiragen wurden, entwickelte sıch, befördert durch den polıtıschen
Gegensatz SCcSCH Preußen se1t 18606, dıe hessische Renıtenz. Er
schildert der Hand des ausgedehnten Broschürenstreites iıhr
Aufkommen und ihren Zerfall, dann mıit der Eiınführung der

Presbyterial- und Synodalordnung schließen. Ohne
Z weıfel bıeteft ZUr erstmalıgen Orjentlierung über den e]lgen-
artıgen, Von mancherleı sıch durchkreuzenden Geistesströmungen
bewegten Kırchenstreit e1n YKuLes Hilfsmittel. Es ist; aber ZU

wünschen, daß diese Anregung In weıteren Spezlalarbeıten VOeTr-
tıeft. würde. Bess.

255 Francke, Dıie chrıistlıche Lıebestätigkeit
ın Kurhessen 1904-— 1914 Krgänzung des 1mM Jahre 1904
unter gleichem 'T'ıtel erschienenen Handbuches. Zur 25)ähr. Jubel-
feler des Landesvereins für Innere Missıon 1im Konsistorjalbezirk

240Casse] hrsg Cassel 1915 ıllardy Augustin).
Eın reiches Leben trıtt uns AUS diesen Blättern entigegen, und
der Kirchenhistoriker, weilcher dıe Auswirkungen des Evangeliums
ın dem modernen Leben kennenlernen will , darf nıcht iıhnen
vorübergehen. Was bedeuten doch alle theologischen Streitig-
keiten un alle wissenschaftlichen undleın dıe lebensvollen
Arbeitsorganisationen , denen WILr hler egegnen Dıe vornehmen
Herren aber, weiche noch limmer Serh mıt dem großar%gen



NAÄ!  EN 619

Ban der katholischen Kırche lıiebäugeln und veräc  ıch anf den
zerspaltenen Protestantismus herabsehen sollten ihre Nasen einmal

solche Bücher stecken und sıch Besseren elehren lassen
Unter den se1it 1904 Leu hiınzugekommenen Gründungen 1st qozlıal
wohl Al wichtigsten dıe Wanderfürsorge An ihrer ründung
und Ausbildung ist gerade der Verfasser des Handbuchs hervor-
ragend beteiligt SCWEOSCH. Eın nıcht mınder wichtiges Kapitel
sınd die evangelischen Arbeıtervereine. Über S16 orientiert Q US=-

gyezeichnet dıe von dem Verfasser herausgegebene 39 '9'  O @
ZU 25Jährigen Bestehen des Gesamtverbandes
vangelıscher Arbeitervereine eutschlands 1590
bıs 1915 leider ohne Druckort und Jahr 284 S Auf e1nN dıe
Kutstehung des Gesamtverbandaes erzählendes Geleitwort des Pfarrers

Weber folgen die Berichte der Verbände und Übersichten
ber eren Mitgliederbestände dıe Entwicklung des (+esamt-
verbandes den etzten Jahren. Noch sich dem
neuesSteN Handbuüch der Kırchengeschichte (hrsg. Krüger,
Tübingen 1912) wohl efwas über katholische , aber nıchts ber
evangelısche Arbeitvereine. Das wird ı Auflage sıch
äandern IHNUuSSeN. ennn neben dem Evangelischen Bund, dem Gu-
StAVY - OT Verein ınd dem Zentralausschuß für Innere Miıssıon
gyehört auch der (+esamtverband evangelıscher Arbeitervereine Zı
den Kepräsentationen auf welche bısher der deutsche Protestan-
$ıSsmus dAdNSC6WICSCH st Bess

23 Schwahn, Dr as Dıe Bezıiehungen der
katholıschen Rheinlande und Belgıens den Jahren

kın Beltrag UT Vorgeschichte der kirchlichen
und polıtıschen Bewegung unter den rheinischen Katholıken (Straß-
burger Beiträge ZUE uüeren (Aeschichte A Bd.) 208
Sr 80 Straßburg H Herder, 1914 4 .80 M Im Mittel-
punkt dieser Arbeıt die AUS der Schule Spahns hervorgegangen
ıST und 1Inırem ersten e1l der Gießener phılosophischen Fa-
rultät als Inauguraldissertation vorgelegen hat steht das S0
Kölner Ereignis, die orgänge dıe 1l der Inhaftsetzung und
Wegführung des Erzbischofs Klemens August Jahre 1837
inren Höhepunkt fanden. Schwahn hat sıch ZULTE Aufgabe g-
stellt, Vor allem den dabeı VON außen her, und VvVoxn Belgien
aAUus wirkenden Einflüssen nachzugehen und ıhren Zusammenhang
mıiıt der katholischen Bewegung den Jahren 0—1 offen-
zulegen So viel über die Kölner Wırren geschrıeben worden 18%

sınd doch dıe Fäden des weıtverzweieten Intriyuennetzes m1%
dem 1Nne große und einfÄußreiche Parteı damals dıe KEheinlande

umMspannen suchte, noch keineswegs genügend aufgedeckt und
das geschichtlıche Urteil War SOM auf unzureichende Grundlage

ı1tsehr EK 3}
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geste Die Benutzung der Archivyalıen dem Archiv des
Mınisteriums des Außeren In Brüssel und des Geheimen gata-
archiıvs In Berlin, dazu dıe sıcherlich sehr mühsame, 2ber ent-
sprechend verdienstliche Durcharbeitung der Tageszeitungen (auchder belgischen und der Zeitschriften, ndlıch dıe fast lückenlose
Rez. vermiß8t Zıe den Band Yon 1ppolds Kıirchengeschichte)Heranziehung der außerordentlich weıtverzweigten Literatur aben
den Verfasser In den An yesetzt, sehr viel tıefer ZU gyraben 218
alle Vorgänger und dıie geschichtliche Erkenntnis An einem wich-
tigen Einzelpun Sanz erheblich ZU fördern. Besonders hervor-
gehoben werden darf die Besonnenheit und Unbefangenheit, miıt
der Sch. se1ıne Schlü zieht Es 1eg‘ In der atur der ache,daß STAr miıt Auszügen arbeitet, und daß diıe Belege gelegent-ıch den Text fast, überwuchern. Doch bleibt, die Darstellungberall lesbar , und das Interesse des Lesers, das urc das be-
deutsame ema AD sıch schon ebhaft erregt ist, ird Ure die
Behandlung auch der Eıinzelheiten wachgehalten Beıl der gyroßenZahl Von Personen, die neben den Hauptträgern der andlungüber die Bühne ziehen, are eın Register sehr wünschenswert g-Auch kundige Benutzer werden sicher 1n Verlegenheitsein , manchen Namen wiederzufinden , den festzuhalten ihnen:
wichtig SoWw0osen ware. Anuf 64 und 65 findet Man gleich81n Paar Dutzend solcher, auch 1m besten Gedächtnis nıcht haf-
tender Namen. Das Fehlen des Registers, das der Wirkung der
Arbeit 1m gelehrten Betrieb sıcher schaden wird,
mehr auf, als der Verfasser ın den Liıteraturangaben die Liste-
Vor der Arbeıt za beiläufig 326 Nummern peinlic(bei Nr. 296 ermißt man das Jahr; beı Nr. 329 vgl mıiıt.

1913 oder 19127?) verfahren ist
Gießen. TÜger.256 erkunde ZUTFr Geschichte der atholi-

schen ewegung In 8 utsScC  an 1m ahrhundert
In sachlicher Anordnung, miıt Rezensionen, orjıentierenden UnN!
krıtischen Bemerkungen. Zusammengestellt vYon q ] S H f D
München-Gladbach J Volksvereins- Verlag GmbH. AÄpo-logetische Tagesfragen eft 16) 196 Der Verlagbezeichnet das Buch qls etwas für die katholische Geschichts-.
Wissenschaft völlig Neues. bietet ın übersichtlicher Weılse d18:
allgemeinen Hılfsmitte ZUr Geschichte des Jahrhunderts und:
die Interatur ZUr Entwicklung des Katholizismus 1m Jahr-
hundert. Die Literatar des Jahres 1913 ist noch vollständig"i{genommen. Der Verf. pricht dıe Hoffnung AaUS, daß Se1N8:
Bücherkunde „ en vollkommenes Nachschlagebuch für Wissenschafl
und Praxis seın wird *. Beigefügte kurze Rezensionen, orjentie-
rende und kritische Bemerkungen sollen das Buch einem.:
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siıcheren Führer für die interessierten Kreise, die 1n der atho-

Meinesischen Bewegung der Gegenwart tatıg sind, machen.
Krachtens braucht die Wissenschaft e1n derartiyes Nachschlagebuch
nicht Pür dıe Praxıs Mag den Kreisen, für dıe berechnet
ıst, recC. erwünscht sSe1ın und qlg 81n Buch von „großer apolo-
getischer Bedeutung ““ erscheinen, denn unter seiner Führung 1äßt
sich für die Studierenden, Geistlichen, Bibliotheksleiter, Vereins-
vorstände uUSW. das leicht vermeıden, daß dieselben Bücher kaufen
und In die and bekommen, deren Inhalt sıch nıcht vollkommen
mıt dem kırchlich vorgeschriebenen Standpunkt eC Daß 1n
dem ucC viel e1 steckt, @1 anerkannt, aber für die Z wecke
der evangelıschen Wissenschafi kann füglich auf Nachahmungen
dieser Bücherkunde in üUuNnNserem ager verzichten. zeiterte.

257 Freisen, Joseph, Dr. e0 et Jur. USW., Ver-
fassungsgeschichte der Katholischen ircheDeutsch-
Jands ın der N euzeıt. Leipzig Ü, Berlin 1916 Teubner.
XXIV Ü, 455 geh 12,00 M., geb. 14,00 Als Vvor

Jahren Freisens, In den kırchenrechtlichen Abhandlungen
Heft 5—29, erschienene Arbaeit über „‚ Staat und Kıirche ın den
deutschen Bundesstaaten “, 1n welcher dıe ZUD Bistum Pader-
born gehörıgen Bundesstaaten behandelte, vYon mM1r besprochen
wurde (vgl XXVIIL Heft 256 der Zeitschr.
K.-G.), sprach ich den unsch AUS , daß auch für andere
eutsche Bundesstaaten, für die entsprechende Darstellungen noch
fehlten , e1ne solche geben möchte Sie ist mit dieser
Arbeit FLs gegeben In ähnlicher 81850 WwWI@e ın seiner früheren
Arbeit und unter Zugrundelegung derselben g1ibt 1n rechts-
historischer Weise 81ne Darstellung der Verfassung der atho.-
lischen Kırche Deutschlands In der Neuzeit auf TUN! des Ka
tholıschen Kırchen - und Staatsrechts, für dıe asselbe anerken-
nende Urteil gilt, welches über die rühere Arbeit ausgesprochen
worden ist. ach e1ner einleitenden Charakteristi des ırch-
lichen Mıttelalters ıund der Neuzeit erhalten WITr zZunaäach3hs e1ne
Darstellung der Verfassungsgeschichte der katholischen Kirche
nach katholischem Rec darauf eine solche nach dem Staats-
kirchenrecht. Den kirchenrechtlichen Reformen 18 wıdmet
der Verf. 61 besonderes Kapıtel Es olg eine Übersicht über
Entwicklung des Staatskırchenrechts In der früheren eGutschen
Reichs- und Bundeszeıt, ın der Gesetzgebung des eutigen Deut-
schen Reiches und in derjenigen Österreichs. Den umfangreichsten
Abschnitt des Buches S 94—423) wıdmet dem Staats-
kirchenrec In den einzelnen dentschen Bundesstaaten. Beı dem
Kapitel Das Herzogtum Sachsen-Meiningen sıind auch dıe Resultate:
der Vor kurzem erschienenen und In den „Nachrichten“ besprochenen
Probstschen Dıssertation verwertet.) Im drıtten, AUT Seiten

r
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fassenden, yber INn sehr klarer W e1se orıentierenden Hauptteil ırd
der Ausgleich zwischen dem katholische Kırchen und Staatskiırchen-
recht besprochen, und letzten e11e e1Nne€ Übersicht über die
karıtative Tätigkeit der katholischen Kırche gegeben Dietterle

258 Sträter, Augusit Dıe Vertreibung der
Jesuiıten AUuS eutsc  and Jahre 18792 reiburg
1 Breisgau Herdersche Verlagsbuchhandlung 1914 94

1.60 In „Vorbemerkung“ ırd das Keichsgesetz
hbetr. den en der G(GÜesellschaft Jesu Vom Julı mıiıt den
dazugehörigen Bekanntmachungen des Reichskanzlers und das G 6e3etz
VoO  5 arz 1904 abgedruckt und 6116 kurze Übersicht über die
Entwıcklung der OÖrdensniederlassungen Deutschland gyegeben
Danach beschreibt der Verfasser (unter Abdruck zahlreicher 01
tungsartıkel Brijefe, Ansprachen USW.) ffenbar für 1n Lalen-
publikum berechneter Weıse , WIe6 den einzelnen Nıeder-
Jassungen dıe Auflösung sıch vollzogen hat In Nr berichtet
der Verfasser über die kleine Niederlassung Kssen AUS 61ISeNeN
Erlebnissen Dietterle.,

299 Nıppold, Frıedrich, Das Kaıserin Augusta-
Problem Leipzig : Hirzel 1914 126 Der
Verfl. ist, nfolge SCIHNEeTr persönlıchen Beziehungen, die den
hervorragendsten, diesem Buche Dbehandelten Persönlıchkeiten
treten konnte, 81n besonders beachtenswerter Zeuge Wer
Lebensarbeit kennt e1ß auch daß höfßischer Rücksichten
wıllen se11n1eN protestantıschen Standpunkt verleugnen N1€6
stande Wäar. Den zunÄächst BLWAS eigentümlich anmutenden Tıitel
rechtfertigt der Verfasser durch den Nachweıs, daß der inter-
konfessionellen ellung der. ersten deutschen Kaılıserın eE1N echt
geschichtliches Problem vorliegt. Er Tklärt dıe unablässiıge Tätig-
keıit der Kaiserı:n für den relig1ösen Katholizismus daraus, daß
5108 dem Prinzip des Katholızısmus VOT dem des Protestantismus
allerdings den Vorzug gegeben aber nıemals Übertritt
gyedacht oder d1e internatjionalen uüultramontanen Bestrebungen g..
bılligt habe Indem ihr das 0CC der eISCNEN relig1ösenÜberzeugung ebenso zubilligt WIe jedem anderen Menschen, g1bt

doch Z daß dem VOoONn Janger and vorbereiteten „Kampf
auf dem Märkischen Sand *® den Gegnern des Sstaates wohl Voxn
n]ı1emandem mehr vorgearbeıtet worden 1sTt Q, IS durch dıe mgebung
der ersten Kalserın Besonders interessant Waren 00808 uch dıe
Streiflichter , die Qr auf den unheılvollen Einfluß des berühmten
Berliner „Kanzelviırtuosen “ Kögel) W1rfe. Wiıeder e1iINn Buch, Au
dem mMan lernen kann, WI1O8 geschickt und vorsichtig der Ultra-
montanismus arbeıten versteht. Düietterle

260 Dr Johannes Kißling, Geschiıichte degs
Kulturkampfes eutchen Reıche Im uftrage des
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Zentralkomites für dıe Genéralversammluug‘en der Katholiken
Dentschlands. 111 Band Der amp den passıvyen
Wıderstand. Dıe Fr]ıedensverhandlungen. Freiburg LB
erder, (VI, 474 S 6,50 Das or0ß angelegte
katholische (+eSschichtswerk hat hıermit se1inen SC gefunden,
und auch das Wwissencschaftliche Urteıl über seine Brauchbarkeit
hat sıch inzwischen eklärt (vgl zuletzt dieser Stelie
O54 f.), ebenso W10 das über Janssen, Pastor, Deniüe, Grisar us
Solange WIT keine andere Darstellung VON gleicher Ausführlich-
keit besitzen, ırd der Stoffreichtum dieser dreı an üÜNnNSs -
entbehrlich <@e1IN. In dem vorliegenden and ist der amp auıfs
höchste dramatisch zugespitzt und der Verf. versteht ihn In allen
Phasen spannend schildern. Miıt, den etzten Zwangsgesetzen
(1874 /75) und dem enta Kullmanns begınnend, der natürlich
kräftig „abgeschüttelt ““ wird, hat der Verf. reichlıch Gelegenheit,
auf dıe Bedeutung der Jetzten, entscheidenden Kämpfe einzugehen
(Sperrgesetz, Kırchenvermögen, Ordensvertreibungen, Kirchenpara-
graph, Altkatholikengesetz, Schulkämpfe unter Falk, die „ PFrou-
Bischen Bischöfe 1m Kerker und In der Verbannung “ USW.). Dann
folgt ler Umschwung 1n der Kirchenpolitik Bismareks unter dem
Pontifikat e0os 111 reıl „ Mılderungsgesetze“ 18550 8£ 83),
dıe „ Anbahnung eines modus vıyend!““ durch dıe beıden „ Mrie-
densgesetze“ von 1586 un 87; endlich eine Darstellung des
Ausgangs der Kämpfe In Bayern, Baden, Klsaß  othringen, Sachsen,
Hessen, Oldenburg und Württemberg. Ks hat keinen ZWeckK,
S der Beurteilung der „weltgeschıchtlıchen Stellung des
Kulturkampfes “ S 4— 3 Kap 62) hler NSere abwel-

Spätereehende protestantische Auffassung eltend machen.
Bearbeiter des Kulturkampfes werden VOT allem voxn dem feißig
gyesammelten Materı1a! lernen, wahrscheinlich auch manche® Urteil
danach revidıeren en Hervorzuheben S@e1 der reichlıche
AÄAbdruck der parlamentarıschen Diskussionen nach den SteNO0ZTa-
phischen, aqamtlıchen Berıchten, dıe erstmalige Veröffentlichung vieler
Briıefe und Aufzeichnungen AUuSs Zentrumskreisen, die gründliche
Benutzung alles gedruckten eN-, Tkunden- und bıographischen
Muterjals. An dem katholischen (Jeschichtswerk ırd mMAn
jedenfalls nıcht vorübergehen dürfen, qaußerdem gewährt der drıtte
Band 1nNne recht spannende Lekiüre.

Breslau Kromatschec:
pra S tUtZ, Dr. Jur. et phil. , DIXECH, Dıe katho-

lısche Kırche und ıhr e6 ın den preußischen
Rheinlanden ONNn: Marcus Webers Verlag (Dr.
Jur. Albert Ahn) 1915 1 1,20 M ıne Studie
des berühmten Kechtslehrers, die für dıe Jahrhundertfestsch  1ft
„ Die Kheinprovinz 1 15—— 1915" verfaßt und VOT dem Er-
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seheinen derselben Im TUC erschienen ist. Ihrem Charakter q1g
geiner Festschri entsprechend bringt S10 keine Belege ZUu ihren
Angaben. Diese historisch Juristische Bearbeitung deutschen DIiö-«
zesanrechts ist; ZU Teıl auf Mıtteilungen AUS den en auf-
gebaut S1ie erbringt den Nachweis, Was die rheinische Kırche

e]gener ra und wWwas S10 insbesondere mıiıt des DU
Biıschen taates geworden ist, und beleuchtet auch A  e  AMN iıhrem @110
dıe Ungehörigkeit VYOoOxn französischer Seite, in dem gegenwärtigen
Kriıege den Katholizismus den preußıschen 42 ‚USZU-
splelen. Dretterle.

262 Probst, Dr Alfons, Die staatskırchenrecht-
16 e  ung der katholischen Kırche 1m Herzog-
$um Sachsen-Meiningen. Paderborn, TUC. U, Verlag Voxhn
Ferdinand Schöningh 1914 VIIL, 170 Der unsch
nach einer erschöpfenden Darstellung des in den deutschen Einzel-
staaten geltenden Staatskırchenrechts ist schon oft ausgesprochen
worden Zum Teil ist auch Schon Tfüllt worden. Ich erıinnere

dıe Arbeit Voxn Freisen, „Staat und katholische Kırche In den
deutschen Bundesstaaten“, in welcher dıe ZU Bıstum Paderborn
gehörigen Staten behandelt worden sind. bearbeitet Materıal
aAus dem Archive des bıschöfliche Ordinariats Würzburg, dessen
Diaspora Sachsen-Meiningen gehört Kr ergänzt urc olches
ZUSs den Registraturen der einzelnen Seelsorgestellen und der

Hof- . Staatsbibliothek München. Die Einleitung gy1bt die
allgemein geschichtliche Grundlage. Kap behandelt das Ver-
ältnıs zwischen Staat und Kırche, Kap ° diıe geschichtliche
Entwicklung der katholischen Seelsorgestellen In Sachsen-Meıiningen
(es handaelt siıch 1m sANZON 12 rte Kap dıe Rechts-
stellung der katholıschen Seelsorgebezirke In ordentlicher und
außerordentlicher Seelsorge , Kap Ü, Kırchenvermögen und
Einzelfragen. Der Anhang nthält dıe Bestimmungen über die
Errichtung der Seelsorgestellen USW. Dietterle.

263 Dunkmann, Prof. In Greifswald, dealısmus
oder Christentum? Dıe KEntscheidungsfrage der Gegenwart.
Leipzig, gıicher SCholl), 1914 VII, 165 3,60
He der charfen Antithese des Tıitels andelt sıch natürlıch

alle urrogate für die christliche Religion , dıe e1ne viel
größere Gefahr für diese bedeuten, alg offene Feindscha
81e. Aber ffenbar gehen dıe Absıchten des Verf. weıter. Kr
wünscht den Begriff des SO „ Idealismus“ AUS unNnseTer dogma-ischen Terminologie überhaupt beseltigen. Persönlich könnte
ich ıh bei dieser Tendenz sehr TascC zustimmen. Aber ich VOr -
kenne nicht die yroßen Schwierigkeiten , die SOLC einem Kampf
durce die historischen Zusammenhänge erwachsen, 1n denen 81n
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derartıger Begriff n einmal steht. Der philosophische „Idealıs-
mus““ Vor undert Jahren hat dem Christentum nıicht HNüur BO-
schadet, sondern auch gyenützt, einma|l Yanz derb A4US-=

zusprechen, ohne Rücksicht auf egine wissenschaftliche Formuljerung.
Doch hier Mag sein, OI yewissenhaft über diesen
Xxühnen Vorstoß referjert wird. Der Verf. unterscheidet einen
1dealısmus der Vernunft (von Aristoteles bıs Hegel), eınen Idea-
lısmus des (Jefühls (von Plotin bıs Emerson), einen Idealısmus
des Wiıllens (von ant bıs Nietzsche) und einen universalen
1dealısmus (von Fichte bıis Eucken). Kıs olg e1n sehr wertvoller
posıtıver Hauptteıl (Jesus War keın ealist, das Christentum n18-
mals Idealismus). Den Schlulß bildet eın kräftiger , Antlarısto-
teles“ und „Antıkant“,. Der GsStE Erfolg der chrift würde se1N,
ONn Christentum und Idealısmus sich nach zweihundert Jahren
aufklärerischer Verbindung ndlıch rennen und getrennte Wegeo
wandeln würden. In der Bekämpfung des Materialismus würden S10
e WI1@ stets sıch wıeder treifen. Kropatscheck.

264 chäder, Erıch, Prof. In Kıel, Theozentrische
eologıe 1ne Untersuchung ZUT dogmatischen Prinzipjen-
TE il Systematischer Teıl Leıipzig, Deichert, 1914. VHI,
324 6,80 M., geb Wır en durchaus keinen Über-
fuß selbständıgen Neubauten auf dem (Jebiet der ystema-
tischen Theologıe. Die meısten nhaber systematıscher Lehrstühle
en historische Monographien oder Kompendien veröffentlicht;
dıe religionsgeschichtliche Schule hat mı7 ihrer Ablehnung der
Absoluthe1ı des Christentums die systematischen Interessen stark
gelähmt So ırd Han e1ıne Neue Prinzipilenlehre mit kräftig und
einheıtlich durchgeführten Grundgedanken HUr mi1t Freuden be-
grüßen, Man könnte das NEeEU®G Stichwort „theozentrisch“ alg
Wiıderspruch das oft gebrauchte „Christozentrisch” verstehen;
und der Verfasser hat auch gelegentlich diesen uUusdruc
Au ffallend scharf polemisiert (T, 236) To0tzdem würde al ıhn
beı seinem J2 auch sonst wohlbekannten theologıschen Standpunkt
mißverstehen, weNnn IHal dıese Polemik für das Wesentliche hielte.
Auch sonst ze1g%t O, daß pf ıhn nicht ırgendeiner Schule oder
Rıchtung einordnen kann. Er gehört weder ZUX Ritschlschen chule,
0CC den Biblızısten, weder zZU den spekulatıven, noch den

An Cremer und Schlatter könnteErlanger Systematıkern.
ehesten denken, da Schlatter das theozentrische Prinzip mehr-

fach stark betont hat; aber zauch diesen polemisiert er go-
legentlich recC. scharf (IT, 11). So muß mMan dıe Arbeit, die
überhaupt nach allen Seıten sich scharf abgrenzt, 218 selbständige
systematische Untersuchung würdigen. Der Einiuß Schleiermachers
ist, negatıv maßrebend TeWOSCH. Der Mensch soll nıcht mehr ın
4S Zentrum der theologischen Betrachtung geste werden. Die
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rößa und Wahrheit (xottes omm nıcht lihrem eC ennn
das Menschliche deren Maß emacht ırd Aber anch der
„ Chrıistozentrismus““ der Erlanger, der Bıblızısten und der KRıtschlianer
ist 10 „Soter10logische Verdrehung der G(G0Ottes und Glaubenswirk-
lıchkeit" (S Auf eINe „ Einführung“, die hıstorisch-
referierenden Charakters 1st folgt 418 Hauptteil (S 56 288) der
Abschnitt „ Mıttel und Art der Krkenntnis Gottes“®‘, dann recC
kurze „Grundlinjen theozentrischen Theologie (S 309 324)
Man ırd diese 0orTm N1IC sehr gy]lücklıch finden können, da Man
das Wesentliche zweıten Abschnitt suchen hat und es hıer

jeder übersichtlichen Gliederung Die Energie der Denk-
arbeit lıegt ehr der Krıtik alg Aufbau, ahber 4QUS dem

angeführten Grunde ist dieser HUG systematische Ver-
such dıe gy10r1a De1 wieder einmal ZU Prinzıp der Dogmatiık
machen, ankbar egrüßen Das 197 rieben Gottes“® das den
Hauptgedanken des methodischen Auvfbaus bıldet (S 100 288),
zeIgt daß der Verf VONn Schleiermachers Methode keineswegs a
erührt geblieben 1st Die Natur und die Wunder werden kräftig

dıe Betrachtung hıneingezogen, WI®e überhaupt alle wichtigen
dogmatıschen Tagesfragen Aber das (Janze verlang doch nach

abschließenden drıtten, eigentlich systematıschen un auf-
bauenden Bande, auf dessen Erscheinen der Verfasser uns auch
Hoffnung macht Möge Nn1ıC ZU Jange anf sıch warten lassen

Breslau Kromnatschec.
265 Martın Scheiner, Pf Kastenholz bel

Hermannstadt Die Sakramente und Gottes Wort Leipzıg
1914 Deichert Scholl) XC 220 M In der
Kirche Siebenbürgens kämpft der Verf Se11 Jahren den
Hermannstädter Stadtpfarrer 1) Sehullerus für die orthodoxe Auf-
fassung der Sakramente und der Inspiıration der Bıbel Seinen
Gegner kenne ich nıcht und Mas auch den Streıt nıcht CI0-
greifen Das eINn kirchengeschichtliche Interesse An der chrıift
beruht anf der Tatsache des kırchenpolitischen Streites, durch den
die Kıirche Sıebenbürgens leider entizwel ist. Immerhıin ırd
jeder unbefangene Leser dem uch des Verf viele sehr Sy -
pathısche Züge und berechtigte Motive inden, WEeNnnN auch
Verteidigung der alten ÖOrthodoxie heute Unmögliches erstre

Kronatscheck
266 Im eft der Serie der ‚„ Biblischen Zeit- und

Streitfragen“ (Hrg VON Kropatscheck Verlag VON Edwin KRunge
1 Berlin Lichterfelde behandelt Dozent Pfarreı

Rüegg Zürıich Birmensdorf Dıe Christian 5ScC1eNCe
ı1blischer eleuchtung“ ein un aktuelleres ema,

als neulich die Scientisten gygewagt haben sollen, auch beı Be-
andlung unserer Kriegsverwundeten ıhren Eindluß eltend
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machen In für den Sektenkenner sowohl wWIe6 für alle, dıie
angeht, höchst lesenswerten chrift behandelt Rüege zunächst

die Geistesströmung , AUS der dıe Chr. hervorgegangen: den
VOL allem ure Ralph Waldo Emerson vertretenen, Fichte
sıch anschließenden Idealısmus, vOxh dem Mrs Kddy sıch sehr
stark beeinflußt ze1gt Sodann folgt 9 ff.) e1N6 kurze Beschrei-
bung des Lebens der Mrs EKddy, dıe ihre Wanderungen und
Wandelungen ze1g% und VOT allem nachweist WIO mannigfach S]1e
trotz ihrer Behauptung, OÖffenbarungsträgerin SCIN, auf den
Schultern anderer Leute steht Darauf 1rd dıe Lehre
und die wachsende Bedeutung der Chr behandelt S10
wiıll chrıstlich Seıin und weıcht doch fundamental vYOm Christentum
aD Ihr Buch „ SCIENCE and Hea das übrıgens schandbar
teurem Preise haben 1st wıll Inspirıert SeıinNn und geht doch
WI@O Küegg überzeugend nachweıst, auf dıe Papiere Mr
Quimby zurück Das Helit 1St. G1iN brauchbares Hilfsmittel Dop-
pelt Ist eklagen, daß üÜuns noch e1nNe umfassende WI1ISS@EN-
SC  1C. Behandlung des Scientismus Wenn die A mer1-
kaner S10 doch hald ]efern wollten OCKS

267 Studien kırchenrechtlicher und kiırchenpolitischer Ärt
legen VOI den beıden Arbeiten des Kirchenrechtslehrers der
Universität Parma Marıo alco, Concetto G1iur1dico
dı dSeperatıone della Chıesa Stato Torino, 1913
TAatellı 0CC2 R und La Polıtıca Ecclesijiastica

Destra, ebd 1914 Die erstgenannte Abhandlung
beleuchtet ohne auf dıe Geschichte der I1dee der Separatıon oder
dıe polıtische Lıteratur einzugehen, die neuesten Versuche
Trennung VON Staat und Kırehe VYO  S Juristischen Standpunkte AUS
und besc  1g sıch eingehend insbesondere mıt den neuesten
TDEe1ILEN deutscher Kırchenrechtslehrer Jie nthält die Antritt-
vorlesung SEecıINeEmM uen Amte d der Unırersıtät arma.
In der zweıten ırd die parteıipolıtische Entwicklung vVo  = ırchen-
polıtischen Standpunkt AUS auf Grund eingehender Studıien der
offiziellen ıtaliıenischen Parlamentsakten behandelt. KEıine Reihe
von Abhandlungen kırchenpolitischer, religionsgeschichtlicher un
reiigionsphilosophischer Art enthält das Werk YCOHQ ulg Sal-
vaßtoreillı, aggı dı Stor1ıa {} Polıtıca elıg108a, Cıitta
A} Castello VIIL 278Casa Edıtrıce Lapı
Dıe 19 dem ucC enthaltenen Aufsätze (zum yroßen Teıl
Besprechungen und eingehende Kritiken hervorragender lıtera-
rıscher Erscheinungen, insbesondere französıscher utoren sınd in
den Jahren LO09z2Z72 bereıts als Einzelaufsätze La Cultura,
La TIrıbuna und anderwärts erschienen IMS efindet sıch darunter
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(IX Polemiche problem] Juterani) auch egine Besprechung des
Dietterltle.Denifleschen und Grisarschen Buches über Luther.

268 Sohm, Rudolph, Weltliches und ge1s  iches
ee München uud Leipzig 1914 Dunker Humblot (Son-
derabdruck AUS der estgabe der Leipziger Juristenfakultä für
Dr Karl Bınding). 69 1,20 Das abılium des be-
rühmten Leipziger Strafrechtlers Binding ist dıe Veranlassung für

W6SChH, seinem ollegen und Freunde einen Ausschnitt
dem zweıten an SeINESs Kirchenrechts, der gewidme sein
soll , schon vorher zZu überreichen. entwickelt hiler In einer
aufs nappste bemessenen Auseinandersetzung m1t ogisch zwingen-
der K onsequenz Se1nNe hbekannten edanken, noch einmal das e8s
zusammenfassend , Was Ssg1ne chüler a {8 dıe grundlegenden (38-
danken voxnl ıhm erhalten en. Die Kırche Christi des Luther-
schen Glaubensbekenntnisses ist keine Rechtsquelle, ist keine Ge-
nossenschaft, die 218 solche kirchliches eC hervorzubringen VOI' -

m_ö_chte. Die allgemeın herrschende Kirchenrechtslehre, dıe noch
durchaus von der Aufklärung beherrscht ist, ist TO111C. e1ıt da-
voxn entfernt, das rgebnis der geschichtlichen Entwicklung Zzu

erkennen. Ihr Leitsatz, daß das kanonısche ec der atho-
ischen Kirche gygenossenschaftlich erzeugtes Hecht giner Relı-
g]onskörperschaft 1m Sınne der Aufklärung edeutet, ist eine
geschichtliche Unmöglichkeıit, vollends anf dem Boden des Ka-
tholizısmus. 1ine kirchliche Körperschaft kann niemals gelist-
lıches 0CC hervorbringen, das kann nach der katholischen Auf-
fassung HUr die Kırche 1m relıgı1ösen Sinne und dieses
geistliche ec ist. dann dem weltlichen übergeordnet. Vom
evangelischen Standpunkte AUS g1ibt eın geistliches C
mehr. Nur noch die Staatsgewalt ist obrigkeitliche Gewalt. Alle

Durch dıe herrschendeöffentlıche Gewalt ist eute Staatsgewalt.
Te Vo  S kirchlichen eC ırd das offizıelle 0CC der
Gegenwart gefälscht. Die Idee, daß die sıchtbare Christenheit
als Kırche (als Trägerin des Lebens der Kirche rıstı Rechts-
quelle sel, daß S10 AUS dem gsen des Christentums heraus
‚„Wesensrecht“‘ hervorbringe, ist nach dem Urteil der Lutherschen
Reformation e1n widerchristlicher (GJedanke 108 dıe Hauptresul-
tate ohms, dıe iıhn In Gegensatz Juristen W1e Friedberg,
Hinschius, Kahl, SW. und Theologen, WwW16 Kaftan und insbeson-
dere Troeltsch, tellen Die Darstellung der Gedankenweit Luthers

U1st gerade ın NneueTeTr Zeit eıne widerspruchsvolle geworden.
versteht mM. Imther besser als Troeltsch ; insbesondere Ver-

schwindet In. E die Kırche als selbständıges Rechtssubjekt beı
Luther und durch ihn vollständig, W er in se1ınen Voraus-
setzungen recht g1b%, ırd ohne weıteres anch seınen Folgerungen,
dıe ogısch unanfechtbar sind. , zustimmen ; aDer 18% sehr zu
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bezweifeln , daß voxnxn der Gegenseite jemals dıe Voraussetzungen
S.8 als richtige anerkannt werden. Jedenfalls verbleibt für jeden
evangelischen Juristen und Theologen dıe Verpüichtung, sich 1n
dıe edanken dieses hervorragenden Gelehrten hineinzudenken und
sıch mıiıt ıhnen auseinanderzusetzen , und dieser Ausschnitt AUS
S,g Kırchenrechtslehre ist besonders geej]zne ZUr Einführung

Dietterte
269 fannkuche, R., 223 und Kırche Leipzıg

1915, Teubner. Aus Natur und Geisteswelt 485 Bd.)
11 Ü:, 118 125 Pf. gy1bt hler In der ihm eigenen
klaren und maßrvollen Weise eıne gemeinverständliche geschicht-
16 Darstellung , weiche zeigt, WwW108  _ dıe Umgestaltung des Ver-
hältnisses voxn Staat und Kırche unfier dem Einflusse der 1I07-
matıon, der Aufklärung, des Naturrechts USW. bıs dem ogON-
wärtigen Rechtsverhältnis In den deutschen Staaten und In den
außerdeutschen Ländern sich vollzogen hat, und weiliche Bestrea-
bungen und Strömungen 1n der Gegenwart vorhanden sınd. Kr
selbst nımmt ZU denselben TILISC keine ellung. Das Büchlein
ırd ın gleıcher Weıse den befriedigen, der ersten ale S1CH
ber die heutfe In en Ländern brennend gewordene ra über
das Verhältnis von 22 uud Kırche unterrichten Wwill, wWw1e den,
der anf diesem Gebijete schon eingehender sıch umgetan hat und
noch einmal den gyeschichtlichen Gang und die Lage sıch VOL-

2zetterte.gegenwärtigen will

00 Koehler, Der Weltkrieg 1 m Lıchte der
Tübingendeutsch protestantıschen riıegsprediıigt,

ohr au Siebeck>», 1915 0,50 KRe-
ligionsgeschichtliıche Volksbücher V, 19) Auf Grund YONn etiwa
SO0O Predigtzeugnissen , dıe freilıch uur 2usnahmsweıse ang’geführt
werden, stellt ın edeler, schöner prache die relig1ösen Pro-
eme des Weltkriegs dar unfter den Stichworten: Gott und der
Krieg, der Krieg a 1S Schicksal und Schuld, der Krieg 218 Kr-
zieher, Ist der Krieg Zerstörer oder Verklärer chriıistlıcher een E
der Kriıegy und dıe deutsche Christenheit. Dıe Predigtzeugnisse
aınd natürlıch urchweg deutsch, und emgemä ist, dıe SaNnz0
Problemstellung samt ihrer Lösung deutsch. 1ine Berücksich-
tigung der ausländiıschen Kriegspredigt, der feindlıchen sowohl
als der neutralen, würde natürlıch einem anderen Bıld führen
müssen. Ohne die Berechtigung des vorliegenden un: seinen
en patriotischen un sıttliıchen Wert In Z.weıfel ziehen
wollen , ırd dıe praktische Theologıe doch nıcht umhın können,
auch jener Aufgabe sıch einmal unterziehen. Bess

271 Deutsche Kultur, Katholizismus und Welt-
rieg 1nNe Abwehr des Buches „ La Guerre Allemande et le
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Catholieisme*“. Herausgegeben YON eorg Pfeilschifter. 1.—10 Tau-
send reıburg 1im Breisgau: Herdersche Verlagsbuchhandlung,
1915 VIIL 494 namhufte katholısche elehrte
en s]ıch INn diesem Buche vereinigt einer Abwehr der -
erhörten Angrifie, dıe „ eIne 1fe französischer Katholiken“ il

planmäßig organısl]erter Aktion auf dıe deutsche Kultur unter-
NOMmMEN und dabeı auch anf das Gebiet der elıg10n ausgedehnt
hat Hs ist unmöglıch, die einzelnen Aufsätze In diesem

Man kannn ihnenZusammenhange 1m einzelnen ZU besprechen.
allen das Zeugnis ausstellen , daß S1e vornehm un ruhig 1
Ton, sachlich und kräftig iın der Beweisführung und VONn echtem
nationaen Empfinden getragen sS1nd. Das Buch, das anßer ın der
deutschln Ausgabe auch noch In einer englıschen , französıschen,
holländiechen, ltalienischen, portugiesischen und spanıschen ber-
etzung serscheint, wird auf das Ausland und nıcht bloß auf
das katholısche eınen IV außerordentlichen 1INATrUC. machen
und nıcht bloß die zahllosen ügen unseTrer Gegner qlg solche
erkennen Jassen , sondern aunch die Überlegenheit der deutschen
Wissenschaft deutlich VoöIr Augen führen. Es Ird auch nach dem
Krijege noch auf Jange Zeit nachwirken und 1n wertvolles Kultur-
dokument se1In , dessen Kenntniıs auch für jeden protestantischen
(GGelehrten unerläßlich ist. Die Gegensätze zwischen Protestantis-
IMUus und Katholizısmus werden auch hıer überall euVntlc herauns-
gestellt, aber auf eg1ner Grundlage erörtert, Von der MNal UUr

wünschen kann, daß S1E dıe Grundlage für 1n friedliches ZiuU-
sammenarbeiten der beıden Konfessionen auf natıonalem Gebijete

Daetterlte.bleiben mÖ:  @.
272 Hoberg, Dr. Gottifrıed, Der rıeg Deutsch-

Jands Frankreich und dıe katholische Reliıigion.
Bın Vortrag ZUr Beleuchtung des Buches „ La (Guerre Allemande
et le Catholicisme *. reiburg 1m Breisgau: Herdersche Verlags-
buchhandlung, 1915 32 Pf. Der Freiburger Professor

macht In diesem Vortrage die Freiburger Studenten mıt . den
fünf Abhandlungen des französıschen Buches in dessen Teıl
(der “ Teıl nthält Aktenstücke, der Teıl eın Verzeichnis voxnxn

getöteten Priestern und Ordensleuten) bekannt, ındem eine kurze:
Daietterle.Inhaltsangabe derselben g1bt.

273 aulhaber, Dr Michael voON, Wıffen des
Liıchtes (}+esammelte Kriegsreden. Freiburg 1m Breisgau 1915,
Herdersche Verlagsbuchhandlung. 181 1,60 Der Bischof
vVYON peyer, der, WI1I@ WIT hler erfahren, selbst Soldat yeWE5CN 1St,
TE kernhafte, männliche und wiederum auch trostreiche orte,
vYOoNnN denen ma  s wohl nıchts Besseres SaScCh kann a ls das, daß S10
auch für Angehörige anderer Konfessionen selhst den wenıgen
Stellen , denen e1ıne spezifisch katholische Frömmigkeıt ZU
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USdrTuC kommt, durchaus innerlich erirıschen und erbaulich
wirken. Heute, Von unpraktischen Leuten, denen die Mauern
des Studierzimmers dıe Aussıicht auf das en versperren , zuf
evangelischen und katholiısche Kanzeln manches reC. Unverständ-
16 über Kriıeg un Christentum geredet wırd, un solche Krıegs-
reden W1e dıe Kıs (ich Wweise insbesondere auf dıe Weihnachtsbetrach-
tung über „Weltkrieg und W eltfriede** hin) sehr wohl IDetterle

274 Mıiıssıon und Krıeg. Von der uUNXs diesem 'Thema
eingesandten Literatur se1  .. folgendes hiler notiert:

Deutsch - Kvangelısche Missıions - Hilfe untfer dem Protektorat
Seiner Majestät des Kalsers. Krste 1tzung des Verwaltungs-
rates, Berlin, 29 Jan. 1915 (Berlin 4.5 4 9
Dazu a  C  E s 9 Kriegstagung der Deutschen vang.
Miıssions- Hılfe (Gütersloh: Bertelsmann). Aus Dıie
Evangelischen Mıssionen.
Allgemeine Miıssions-Nachrichten, hrsg. V, Schreiber,
Berlin-Steglitz. 40 Jg 1, Nr. 12 1915
Flugschriften der Dentschen Kvang. Missions- Hilfe, Gütersloh:

Bertelsmann. 8° Heft Rıchter, Der deutsche
Krieg und dıe deutsche evangelische Missıon 1915 19

Cordes, Der ChHhrıstliıche Gedanke in der Welt 1915.
Bremer Mıssionsschriften, Bremen: Norddeutsche Missions-Ges.,
Nr. chlunk, Die Missionsprobleme des Weltkrieges
1915 15

Walther, Neue Frıedenswünsche, Leipzig: Deichert,
1916 Sın d des Krieges pfer dır chwer? 13
11 1Ist ott dıe Liebe? 1‘ 111 Wiıderspricht dıeser
Krieg der ILnebe (Ü0ttes? 13 Ist das eien 1mM
Krıjege uUumsSons 80

Uckeley, Vorbilder eindrucksvoller Predigtwelse.
O Friedensvorarbeit für den akademischen

Nachwuchs. Uckeley, Antworten auf relig1öse Fragen
raußen 1im Felde, Leipzig Deichert 1916 18 809

Bess.
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